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Von din. in dieser ‚Vebersieht ektökhtäänden 
Werken sind mir die unter 7, 11, 28 und 46 
erwähnten für eine spöeiellere Beurtheilung zu- 
gesandt, die ich hier daher zunächst in der 
piahmässier und allgemein ‚gehaltenen Kürze 
folgen. lasse. 


a) Das Werk von Bernatzik’(Nr. 7) hat 
den Zweck, die ‘neue Oesterreichische "Militär- 
Pharmaeopoe dem Texte nach "nicht "Allein getreu 
und unverkürzt, sonderm auch in völlig‘ gleicher 
Uebersicht und Schriftart vorzuführen, und dann 
sämmtlichen einzelnen Artikeln, die, dema ‚gegen- 
wärtigen Stande... der Chemie, . Pharmaeie und 
Pharmacognosie entsprechenden praktischen und 
wissenschaftlichen Erläuterungen in so weit an- 
zuschliessen, ‘wie sie in Rücksicht auf die Natur, 
Bereitung, Erhaltung und Prüfung derselben so- 
wohl für die Militär - Aerzte als. auch Militär- 
Apotheker. Oesterreichs bei der ‚practischen Aus- 
übung ‚ihres‘ Berufs. ‚als. Bedürfnisse : auftreten 
hönnen, insbesondere für die’ ersteren, indem sie 
die Verpflichtung‘ haben, theils in den kleineren 
Heilanstalten das’ Dispensiren“ zu ‚besorgen und 
theils sowohl über, diese als auch-. über. die in 
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den grösseren‘ Truppen- Spitälern » vorhandenen 
Apotheker die 'vorschriftsmässige Aufsicht "zu 
führen und‘ dieser entsprechend auch die darin 
vorhandenen Arzneimittel von Zeit zu Zeit: genau 
zu prüfen. Meiner Ansicht nach hat Bernatzik 
seinen Zweck in einer. Weise ausgeführt und 
erreicht, dass die betreffenden Pessonerl) es ihm 
nur Dank wissen können, dass er ihnen diesen 
vortrefflichen, ‘namentlich auf Märschen in 'expe- 
diter Weise eine | grössere Bibliothek versetzenden 
und den practischen Beruf gar sehr erleiehternden 
Commentar' bearbeitet und: zur: Disposition ge- 
stellt hat, und‘ dass derselbe ‘nicht blos in Oester- 
reich, sondern auch in anderen Ländern eben so 
beichrerid und vortheilhaft "verwerthet werden 
kann.  Ueberall“ist nicht zu viel aber auch nicht 
zu. wenig'gesagt, die’ Schreibart klar und leicht 
fasslich, und wo’ es nöthig war, sind vortreffliche 
Holzschnitte' in den Text eingeschaltet. Papier, 
Druck ' und " Correctheit desselben‘ lassen DRERR 
zu wünschen’ übrig. | 


b) ’Dası: Werk von Guibert (Nro. 11T.) 
nimmt ‘unter den neuen Erscheinungen des Jah- 
res 1860 unbedingt und: in’ höcht wilkbriieinndt 
Weise "einen hervorragenden‘ Platz ein. Die 
dasselbe‘ hervorgerufene Preis - Aufgabe forderte: 

„Eine Aufzählung der ‘seit 1830 neu 'einge- 
führten Arzneimittel, eine geschichtliche, 'chemisch- 
pharmaceutische ‘und phärmacognostische ' Bear- 
-beitung und eine 'so viel wie möglich auf klini- 
sche ' Thatsachen‘ gegründete‘ Beurtheilung des 
therapeutischen Werthes derselben.“ 

Diesen ' drei“ ‚Anforderungen‘ Hatte die 'von 
Guibert eingereichte Arbeit 'im so"ausgezeich- 
neter Weise entdprochen , "dass.'sie ‘von’ der So- 
'eietät mit dem vollen Preise gekrönt würde, und 
so, wie sie'uns jetzt gedruckt vorliest, wird" sie 
sich: ohne’ Zweifel sehr bald eine allgemeine An- 
erkennung verschaffen , ohne dass Anpreisungen 
dazu mitzuwirken brauchen. In’ sofern ‘das Buch 
allen '3’Forderungen' der Preis-Aufgabe entspricht, 
hat es" gleichzeitig für Apotheker und für Aerzte 
'eine solche Bedeutung, ‘dass''es von’ denselben 
fortwährend und mit Befriedigung 'zu Rathe ge- 
zogen werden kann, "indemes von den aufge- 
nommenen neueren Arzneimitteln ’alles sehr schön 
und klar abgehandelt.“ darbietet, was ihnen 'in 
der Praxis Nur‘ re ein: Bedüriniss: Az waaee 
_—_ ib Sr 

'\ Ohnstreitig hat aie Bosrbäitubg diskeis Beiehk 
grosse" ‚Anstrengungen und‘ Sorgfalt. gekostet, um 
auısder''so' riesenhaften und vielseitigen Literatur 
aller ‘Länder gerade das zusammen zu suchen 
und so vortrefflich zu "verarbeiten, was und wie 
das für die’ Abfassung desselben ’von der Preis- 
Aufgabe: verlangt worden war, und’ daher wer- 
den wir. es dem verdienistlichen Verfasser des 
Buchs gewiss‘ gerne verzeihen, wenn 'er'Manches 
übersah, wasser namentlich ih !der: deutbehen 
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Literatur "hätte noch''dazw finden‘ können, wäh- 
rend er die französische ete. Literatur wohl sehr 
vollständig erschöpfte,' derentwegen dieses Buch 
für deutsche Aerzter'und Apotheker’ gerade einen 
um: so'grössern Werth hät, indem 'es’ selbst viele 
wichtige Arzneimittel und Wörnien davon vorführt 
und abhandelt, welche in Deutschland nur wenig 
oder ganz unbekänht sind, die aber hier allmälig 
immer mehr bekannt: und, wenn auch nur Zeit- 
weise ‚' eingeführt werden ; und: über welche es 
dann alle Verlegenheiten beseitigt. ‘Kurz, ich 
kann’das Buch nur in’ den Händen "eines jeden 
Apothekers:und'eines jeden’Arztes wünschen tnd 
dabei mir vorstellen, dass‘Jeder dasselbe mit 'be- 
sonderem Interesse lösen und 'steten Gebrauch 
imder Praxis davon’machen wird. 

Die. besondere‘ Wichtigkeit dieses Buchs hat 
sich auch" schon‘ dadurch in "der Öffentlichen 
Stimme; ‚kundgegeben, dass Hagen. die tnter 
Nro. 12 ‚in.:der ‚Literatur angeführte. deutsche 
Bearbeitung. ;desselben..‚herausgegeben'.hat. _In 
wie. weit ‚dieselbe. nun! ‚vielleicht.'noch: zweek- 
mässiger.und: vollständiger: für ‚deutsche. Apothe- 
ker; und ‚Aerzte ‚ausgefallen'.ist,, kann ich nicht 
beurtheilen,. da. ich. sie,noch nieht gesehen habe. 


„Lk Pharmacognosie. 
.) Pharmacognosie des Pflanzenreichs,, 


2; "Studien allgeniein verbreiteter Bestand- 
ki - theile. der Pflanzen, 


.. Stärke, An.die- im vorigen Jahresh., Seal, 
mitgetheilten Versuche, über die Natur a Burke 
von I; essen und von. Delffs schliessen sich 
neue von ‚Flückiger (Schweiz. ‚Zeitschrift, für 
Pharmac, V, 185), ‚welcher danach strebte ‚das 
für ‚das nen des sogenanten 

Amylogens mit ‚Wasser, so, mühsame Zer- 
reiben ‚der. Stärkekörner zu vermeiden, und ‚ ein 
Lösungsmittel zu finden, welches, auf. die Be- 
Klandtheile der. Stärke nicht: verändernd wirkt, 
aber, doch die Kömer. derselben durchdringt und 
das Amylogen auszieht, um dasselbe noch. weiter 
zu „studiren. und um .: dasselbe auch .in anderen 
Stärkearten, selbst in so kleinkömigen , dass sie 
der Behandlung nach Jessen und D elf fs nicht 
unterworfen werden. können „ nachzuweisen ; was 
diese letzteren. nur auf die so grobkörnige Stärke 
der. Kartoffel beschränkt, ;hatten., Ein solches 
Mittel hat Flückiger; in der-Lösung von. 
Theil ‚reinem ‚und, völlig. ‚neutralem Chlorcalcium 
gefunden, Bringt man, 1 Theil der. Stärke, in 
10 bis 20 Theile der Lösung und lässt man sie 
darin unter Öfterem Durchschütteln 2 bis 3 Tage 
lang stehen, so werden die Stärkekörner davon 
durehdrungen und in "unförmliche“ Massen 'ver- 
wandelt, die sich in der Ruhe darüber klärende 
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Flüssigkeit. enthält dann. schon. ‚etwas: Amylogen; 
und schüttelt man nun. das, ganze mit der. 100- 
bis,:150fachen Menge. ‚von, Wasser, :s0.. erhält 
man.,eine ‚steife ‚Gallert, ‚woraus. sich ,» zuweilen 
auch ‚erst. noch nach weiterer’ Verdünnung mit 
Wasser, ‚eine klare. Flüssigkeit: ziemlich gut /ab- 
filtriren ‚lässt, welche das Amylogen ‚enthält, na- 
türlich neben. Chlorealeium. ‚Eine. solche Lösung 
stellte Flückiger aus. der, Stärke von. Kartof- 
feln, ‘Waizen, Janipha, .Manihot, Maranta, arun- 
dinacea..und selbst. ‚aus ‚der kleinkörnigsten. des 
Rhizoms von Nephrodium Filix.mas dar! Sie wurde 
von allen ‚völlig. : klar, erhalten und: gab alle. die 
Reactionen, welche Delffs. fand: und; wie sie 
im, vorigen Jahresberichte ‚aufgestellt worden sind. 
Die Lösung lässt,‚sich längere Zeit. aufbewahren 
und . verliert ‚erst ‚nach. ;14,’bis ‚21. Tagen! die 
Eigenschaft durch Jod ‚blau gefärbt zu, werden. 


Versetzt man die Lösung ’mit Alkohol, so 
scheidet sich das Amylogen in weissen Flocken 
ab, welche abfiltrirt "dem ceoagulirten Eiweiss 
ähnlich aussehen. Durch 'wiederholtes Waschen 
mit‘ Weingeist erhält "man sie kalkfrei.' Sie 
trocknen dann an der Luft zu durchsichtigen 
farblosen Stücken 'ein, welehe'über Schwefelsäure 
noch 10 Procent Wasser verlieren, was sie aber 
an der Luft ‚wieder aufnehmen.- Die Stücke 
sehen dem weissen "Gummi arabicum sehr’ ähn- 
lich aus, sind aber hornig, zähe und schwer zu 
pulvern, und haben nach dem Trocknen über 
Schwefelsäure ein specif. Gewicht von .1,475. 


So lange das Amylogen noch ‚feucht ist, löst 
es sich leicht und vollständig in’ warmem Was- 
ser wieder auf, hat man es aber austrocknen 
und sich dabei zusammenziehen lassen, so löst 
es sich selbst beim anhaltenden Kochen mit 
Wasser nur noch spurweise wieder auf, so wie 
auch dann Chlorcaleium seine Lösung nicht mehr 
befördert. Es hat also, gleichwie Gummi (Jah- 
resbericht XVII, u. XX.) zwei isomerische For- 
men, eine lösliche und eine unlösliche, und dass 
es kein Gummi ist, das zeigt wohl schon die 
blaue Färbung durch Jod. Merkwürdig erscheint 
dabei der Umstand, dass die Hüllen der Stärke- 
körner das von ihnen eingeschlossene Amylogen 
sowohl gegen das Ausziehen mit Wasser, als 
auch gegen die Verwandlung in die unlösliche 
Modification schützen. 


Zucker. Ueber den Urs, die Natur 
und die Verwandlungen des Zuckers in sauren 
Früchten ist von Buignet (Journ. de Ch. et de 
Phäarmae. 'XXXIX, 81) eine Reihe von Ver- 
suchen angestellt worden, und 'hebe ich von 
den erhaltenen interessanten Resultaten‘ ‚die, fol- 
Bndei "hier hervor, BER 


sog 


" Primitiy.. entsteht in den Früchten. ‚derselbe 


Bob h re H Hl „C6H1005 wie; der; im Zucker: 
rohre, Rüben ete;, undspricht das.reichliche Auftre- 


ten von Stärke in der Pflanzenwelt offenbar für die 
Annahme, dass ‚aus ihr jener Rohrzucker natür- 
lich gebildet wird, wenn es uns auch künstlich noch 
nicht. geglückt ist, ‚den Rohrzucker aus Stärke 
zu erzeugen, indem diese bekanntlich durch Säu- 
ren; und durch.Ferment immer sogleich in Stärke- 
zucker, übergeht. 

Bei dem Reifen verwandelt sich deiei Rohr- 
zucker in. ‚den: Früchten in ‚eine Glucose — 
C5H120$ ‚welche mit der identisch ist, die aus 
Rohrzucker künstlich auch ‘durch Säuren und 
Ferment hervorgebracht werden hann. 

Bis zur. völligen Reife erreicht jedoch diese 
Verwandlung des. Rohrzuckers ‘in ‚eine Glucose 
bei.,den verschiedenen Früchten einen sehr un- 
gleichen. Grad 'und daher findet man in gewissen 
Früchten ‚(Weintrauben,, Stachelbeeren, Feigen 
etc.) ausschliesslich ‘nur die erwähnte Glucose, 
in anderen dagegen (Aprikosen, Pärsich,, Pflau- 
men, Ananas etc.) neben der Glucose noch. mehr 
oder weniger unverändert gebliebenen Rohrzucker. 

Die Verwandlung des Rohrzuckers in die 
Glucose; ist nicht, wie man bisher geglaubt hat 
(Jahresbericht VII, u. VILL,), die Folge eines Ein- 
flusses der in den Früchten vorhandenen: freien 
organischen Säuren, indem z. B. die Zitronen. in 
ihrem . bekanntlich ‚so sauren ‚Safte den Gehalt 
an, Zucker noch bis zu 1/, in Gestalt von Rohr- 
zucker enthalten, . während der Zucker in den 
Feigen, ‚deren ‚Saft. kaum sauer reagirt, nur Glu- 
cose ist. ‚Ebenso besteht, der Zucker: in. Apri- 
kosen, ‚Pfirsich. und: Mirabellen. von 70 bis zu 
100 Procent aus »Rohrzucker, während Wein- 
trauben. und ‚Kirschen, ‚deren Saft ‚ viel weniger 
sauer. ist, nur noch: kleine, Reste von dem Rohr- 
zucker enthalten... ‚Es existirt:also in den Früch- 
ten keine Beziehung zwischen ‚den Säuren "und 
dem  Zucker,;iund ‚würden die Säuren. wegen ih- 
rer Verdünnung und wegen- der statthabenden 
niedrigen. Temperatur jedenfalls nur eine. sehr 
schwache Wirkung der Art ‚ausüben ‚können. 
Die ‚Ursache‘. der Verwandlung des  Rohrzuckers 
muss’ also eine andere sein, und hier  vermuthet 
Buignet, in .den. Früchten ..das: gleichzeitige 
Vorkommen eines stickstoffhaltigen; Körpers, der 
die Rolle eines Ferments spielt und ähnlich auf 
den Rohrzucker wirkt, wie der, welchen Ber- 
thelot (Jahresbericht. XX.). aus. der: Bierhefe 
ausgezogen hat, ‚und welcher,.seine Wirkung auch 
schon in der Kälte ausübt. — Sollte dieses; Fer- 
ment nicht auch.die, von Fremy .(Jahrsb. VII) 
in..den. Früchten‘ erkannte Pektose. sein: können? 

Der. Rohrzucker |‚und die «die, daraus; mehr 
oder ; weniger entstandene. Glucose hängen: in ‚den 
Früchten so ‚hartnäckig. zusammen, dass sie nur 
schwierig), von ‚einander getrennt werden können. 
„Buign ete,glaubt; auch.„moch ..ieine andere 
Quelle,» gefunden; ;zuli-haben,; aus, welcher der 
Zucker än, ‚den. Früchten. mehr ‚oder weniger mit 
hertührt,', nämlich eine .adstringirende‘ Mäterie, 
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‚welche in dennoch 'grünen Früchten mehr ‘oder 

weniger vorkommt, denselben ‚den bekannten her- 
ben Geschmack ertheilt.und in dem Maasse, als 
-Zueker darin auftritt, immer mehr verschwindet. 
Diese: Gerbsäureart hat; die’ Eigenschaft, noch 
kräftiger wie Stärke, ‘mit’ Jod' eine Verbindung 
einzugehen, welche aber farblos und  unlöslich 
ist: und die man»daher' aus’ den ‚Säften der: un- 
reifen » Früchte mit Jod niederschlagen kann. 
Buignet hat diese Verbindung :so hergestellt, 
dann. völlig 'ausgewaschen,, ‚in. einer geeigneten 
Temperatur dem: Einfluss von: Säure ausgesetzt, 
und er hat angeblich wirklich die: Bildung von 
Zucker daraus beobachtet. Dabei bemerkt Buig- 
net ferner, dass der aus Gallus-Gerbsäure durch 
Schwefelsäure entstehende Zucker (Jahresbericht 
'VIl,) dieselbe: Glucose: sei, wie die aus Stärke 
‚entstehende. Als: Beispiel: führt Buignet die 
‚Bananenfrüchte an, welche unreif sehr viele Stärke 
und  Gerbsäure enthielten, welehe :aber beide 
nach der Reife ganz: darin verschwun- 
Kin seyen. Hal; 

‚ Die Möglichkeit::e einer Mersandhung der Gerb- 
säure in Zucker: kann allerdings wohl nicht ge- 
längnet werden, aber dass: sie bereits ‚gelungen 
und bekannt sei, ist ‚noch: in- keiner Weise ‚als 
£rwiesen zu. betrachten; denn die Meinung, dass 
die: Gerbsäuren wahre Glucoside seien, welche 
bei ihrer Spaltung einerseits Zucker ‘und ander- 
seits  Gallussäure  'hervorbrächten (Jahresbericht 
XVIH) ist wohl.als ganz unhaltbar nachgewiesen 
worden, und würde, selbst wenn sie richtig be- 
funden worden wäre, in derselben Weise bei den 
Früchten auch: wohl gar. nieht angewandt. wer- 
den können, weil.diese dann Gallussäure enthal- 
ten müssten und: ihren: herben Geschmack beim 
‚Reifen‘ nicht verlieren würden, 'was aber bekannt- 
lich “doch der: Fall: ist. Die‘ Gerbsäuren. der 
unreifen Früchte werden sich bei’ dem Reifen 
derselben: wohl in etwas ganz‘ Anderes verwan- 
deln, als in Zucker. 


2. Arzneischatz des Pflanzenreichs nach 
natürlichen Familien geordnet. 


Pilze. 


Spermoedia Clavus. Die im Jahresb. XV. 
mitgetheilte und von Tulasne mit unfehlbarer 
Sicherheit ‚ausgesprochene Ansicht von der: Ent- 
stehung ‘und Bedeutung des Mutterkorns, zufolge 
welcher: der; Haarschopf (das: wollartige Anhäng- 
sel. .am |: Germen): von: Secale cereale und: ande- 
ren Gräsern dasjenige‘ Mycelium sei, welches 
seine 'Nährkörper: in. -Mutterkorn 'umzuformen im 
Stande wäre,; aus, welchem‘, dann als letztes ‚Le- 
bensstadiumsder wahre Pilz, :,„Claviceps purpurea“ 
hervorwachse; wari,wohl; schon durch: die: Nach- 
- weisungen «von\Bonor den: (Jahresb. XV IH.) 


Fungi. 


/ 


hier! noch: ausführlich vorzutragen. 
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als. völlig unriehtig ‘und! widerlegt anzusehen. 


Ganz unzweifelhaft widerlegt ‘erscheint sie aber 
durch ‘die ' gründlichen 'Nachforschungen, welche 
jetzt Barrlay (Archiv der Pharmae, CVI, 31), 
dem Bonorden’s Angaben nicht bekantıt ge- 


‚wesen: zu) sein scheinen, darüber angestellt hat, 


so dass ich es nicht mehr für nöthig halte, sie 
"Aber dage- 
gen will’ ich mit seinen ‘eignen Worten speciell 
anführen, ‘was er: über die dann entstandene 
Frage: wie entsteht Mutterkorn und was’ ist es 
demzufolge? erforscht 'und festgestellt zu haben 
angibt: 

„Wenn man ein gesundes frisches Germen 
mit noch so üppigem ‚Haarschopf von Secale 
cereale vor, während oder nach der Befruchtung 
zerquetscht, den.Brei in Carminlösung vertheilt, 


und unter ‚einem Mikroscop betrachtet, so findet 


man weiter‘ nichts als zerrissene junge ' Zellen 
und Stärkekörnchen, welche besser hervortreten, 
wenn man: den Brei in Wasser: vertheilt und mit 
Jod»und Schwefelsäure behandelt.‘ Dieses fand 
ich bis gegen Ende Juni an jedem untersuchten 
Germen.' Dann ‚beobachtete ich. aber, "dass in 
dem: Brei einzelner Fruchtknoten kleine kugel- 
förmige Körper: vorhanden waren, die sich durch 
Jod und Schwefelsäure: nicht blau färbten, und 
welche oft genug -fadenförmige ‘Anhängsel zeig- 
ten. » Nimmt man einen sölehen Brei nach dem 
Zertheilen in. ‘Wasser unter eine ‘Glocke ' mit 
Wasserdampf, so kann man deutlich genug das 
Auswachsen. der: einzelnen kugelförmigen Körper- 
chen beobachten und verzweigte Fäden in gros- 
ser Menge darin erblicken, besonders gut nach 
dem Behandeln mit Kali. ‘Die Verzweigungen 
schnüren sich ab’ zu kleinen einzelnen Körper- 
chen, welche zuletzt ganz verschwinden.‘ Diesen 
Versuch wiederholte ich’ oft; ' und’ fand dasselbe 
ausschliesslich nur: bei solchen Fruchtknoten, 
die auf Halmen am Rande’ der. Felder eneean 
den waren, auf sogenannten nachgewachsenen 
Halmen, während das andere Getraide schon fast 
reif und dieses jetzt erst: befruchtet worden war. 
Unter dem Wintergetraide fand ich 1860 gar 
keinen solchen Fruchtknoten, unter dem’ Sommer: 
getraide dagegen in: grosser Anzahl. "Woher 
diese Pilzkeime gekommen seien, konnte ich mir 
nicht anders erklären als dass sie denselben Weg 
gekommen und eben dieselben seien, die äusser- 
lich den Fäden des wolligen 'Ueberzugs des 
Fruchtknotens 'anhingen und: in gleicher Weise 
Fäden und aus diesen wiederum‘ abgeschnürte 
Zellen bildeten, und da die Sporem'von’Tricho- 
basis aütherarum und‘ foliorum ' die am’ nächsten, 
häufigsten »und 'zwderselben Zeit auftretenden 
sind, er ich : die: ne dieses er 
pilzes vor 

„Wer den: [Anfangs von Brite: von! ie 
bhiibasimjs ‚die ersten '\'sichersten Anlagen’ dazu 
sehen will; 'muss’auf'den Blättern der Blattselei! 


EZ 
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‚den ‚und: der Spelzen kleine ‚blassgrüne Erhöhun- 
gen: aufsuchen; meistens | habe: ich diese: Beulen 
schon: so «ausgebildet! gesehen ‚dass: die''Epider- 
mis in’ der. Mitte | schon 'geplatzt "war: ‘Macht 
man'von derselben einen Querschnitt und bringt den- 
selben unter. ein'/Mikroscopy:''so «erscheint das 
Ganze als «eine Anhäufung von''etwas 'bogigwan- 
digen “fadenröhrigen Zellen, » welche aber‘ bald, 
wie ‚man. es bei : weiter ausgebildeten‘ findet ‚in 
ein‘ «verfilztes Lager; (Stroma): übergehen; aus 
welchen, besonders "bei Regen und Wärme, zahl- 
reiche Fäden. auswachsen ; mit und ohne  Ver- 
zweigung. Die Epidermis der Blätter ete. wird 
hierbei immer'mehr‘ zurückgeschlagen; und der 
ganze Haufen liegt endlich hier gerade in drei 
Theile zerspalten|, meistens aber ‚als ein 'ellipti- 
sches: Häufchen von. Fäden da, die . allmälig in 
eine Anzahl: von'-kleinen. kugelförmigen  Zellchen 
zerfallen, ‚und diese sind -die Seen von’Tricho- 
basis.“ 

„Die Bildung = Söbten ist;; wie nn längst 
Riilasae beschrieben hat, föipende: in ‚jehein 
Myceliumfaden ‚bewegen sich frei in einer'proto- 
plasmaartigen. Masse Körnchen, die ‘den. Nucleo- 
lis. ‚der  Phanerogamenzelle vollkommen: 'analog 
sind, umher.) ‚Sie sind ‚zuweilen » vor’'dem  Be- 
handeln. mit: Schwefelsäure: oder mit Kali: sicht- 
bar; haben keine bestimmte Gestalt, obgleich sie 
sich immer ‚der kugeligen nähern -und: zeigen eine 
vollkommene „doppelte. Bewegung ‚eine. centri- 
fugale in: dem Protopiasma. »Nachdem..dieser 
Röhrenfaden, der hier als; Mutterzelle auftritt,»seine 
vollkommene: Reife oder: seinsgehöriges Alter ‚er- 
reicht hat, fängt er an,.sich vonder Spitze her 
in ‚so. viele»fast kreisförmige,' meist,'regelmässige 
Theile, als Nucleoli vorhanden waren, abzuschnü- 
ren, und. jeder Theil umsehliesst dann einen«sol- 
chen Kern, der: der: Anfang’ zw einem neuen 
Pilzfaden ist! und in. der schleimigen Masse seine 
Nahrung ; findet. »; Die ‚äussere Wand:'äber um- 
schliesst ‚das 'Protoplasma: und den meist «genau 
in. der: Mitte. befindlichen Zellkern; der. letztere 
ist undurchsichtig und dunkelbraungelb, das: Pro- 
toplasma ‘| aber durchscheinend: und hell braun- 
gelb. . Bringt man: eine solche"Spore' unter Was- 
ser und setzt sie einer gelinden Wärme aus, so 
wächst der. Zellkern in: die Länge aus, ernährt 
durch. das. Protoplasma , durehbrieht «die beiden 
Zellhäute‘(Wände),; und wenn er lang ‘genug ge- 
worden ‚.» zu: welcher Zeit ver wie ein Stiel für 
eine Kugel erscheint , ist ‚auch alles »braungelbe 
Protoplasma verschwunden, und «der ausgewach- 
sene Zellkern ‚wird »mit: einer: solchen Gewalt 
fortgeschleudert, : dass: die Weite : oft das Gesichts- 
feld. übertrifft. Dieses  fortgeschleuderte Organ 
scheint das Endprodukt des alten Pilzes und der 
Anfang für einen neuen zu sein, ‘es wächst; 
wenn. es auf einen geeigneten ‘Boden geschleu- 
dert, wird, in seinen Nährkörper hinein, wird 
Polster .(Stroma) und macht dann: die angege- 


bene Metamorphose’ durch. Diese Sporenschläuche 
sind 'esy:die ich‘mir mit-:der Fovilla ‘vom: Secale 


cereale ‘durch den Stigmacanal in den ‚Frucht- 
knoten:'hineingeschlüpft denke, und dort auswach- 
send die Veränderung des! jungen 'Germens‘ ver- 
anlassen. ' Die  Landleute haben. den :Gauben, 
dass dort’ stets!‘Mutterkorn entstehe wo: der 
Fruchtknoten von den: braunrothen Sporen! von 
"Trichobasis recht’ stark bestäubt ist, "weil" sich 
dort: die’Wespen am häufigsten: hitenfchiene "Wenn 
aber .der Fruchtknöten schon befruchtet ist, ver- 
mag nichts; mehr: den Fruchtknoten : in 'Mutter- 
korn  umzuändern. : Diese Sporen: und Schläuche 
sind es’ aber ganz‘! bestimmt,‘ welche in den 
Fruchtknöten eindringen. Sobald’ das Auswach- 
sen der Spermatien.und: also auch die 'empfind- 
lichen Reize daselbst begonnen haben, fängt der 
‚obere: 'Theil des: Fruchtknotens ' und‘ auch sein 
noch 'anhaftender lebender: Griffel an, ziegelroth 
zu, werden; diese beiden Rudimente 'nehmen 'un- 
ter ‚diesen Umständen: das Ansehen zweier Pilze 
an, welche sie durchans nicht sind. .« Während 
dieser: Zeit schreitet die‘ Veränderung unter der 
Oberhaut fort, diese wird, ‘indem sich. im Innern 
des afficirten  Germens eine süsse‘ Flüssigkeit 
bildet, ‚nach oben zu'geschoben, "und sitzt dann, 
von dem Safte erfüllt, ‚dem’Germen wie einrund- 
licher‘ Pilzhut auf,»:das »Germen nimmt: dabei 
äusserlich 'eine braungraue, innerlich eine violette 
Farbe an.: :Man'nannte: die zusammengeschrumpfte 
Haut‘ schon: immer‘ das‘ :Mützchen’vdes: Mutter- 
korns, was «demselben im ausgebildeten Ren 
sehr: TERER noch: aufsitzt.* 1 | 

„Noah eine: Erscheinung scheint mir fürs meine 
Auktahrnen zu sprechen: Zu Zeit, »wo'Trichobasis 
antherarum und foliorum «am Unpigateti ‘auf den 
Blättern, :in «den  Blattscheiden‘ und den’ Spelzen 
wuchert,; werden’idie grünen: Theile des'Nähr- 
körpers, wenigstens’'noch einmal»'so’ breit, als'der 
Umfang des Sporenhäutchens, violettfarbig. »- Ich 
habe diese violetten Stellen, "nachdem ich‘ sie 
von dem rothen Sporenstaube befreit hatte, mit 
Ammoniak übergossen, welches einen Farbstoff 
auszog ‚der ;dem:Aeussern nach ‚dem Cornutin 
des Mutterkorns (Jahresber. XX,) gleich ist.“ 

„Im vergangenen Sommer 1860 war ich 
durch eine Reihe .von-Versuchen zu der Ansicht 
gekommen, dass das Mutterkorn auch entstehe, 
wenn die Sporen »der ‚Schimmelpilzewauf: den 
Fruchtknoten 'einwirkten. ' Indess' scheint dieses 
nur zufällig auf den‘Roggenfruchtknoten gewesen 
zu ‘sein, «die ‘schon an’ und‘ für»sich 'von "Tricho- 
basis affieirt waren. Es scheint: ausschliesslich 
nur‘ Trichobasis ‘die Metamorphosen vn ve. 
korns bewirken zu'können.“ | 

„Die Myceliumfäden‘ im Innen ‚dei Aakli 
kofns; welche recht ‘deutlich ‚sogar mit unbewaff- 
neten Augen hervortreten, ‘wenn man Mutterkör- 
ner auf feuchter Erde: mit Moos bedeckt’ einige 
Zeit liegen lässt, sind hierdurchwvon selbst 'er- 
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klärt„„und Glaviceps „purpurea,, welcher Pilz,-zwar 
nie „auf freiem, ‚Feldei,;,‚wohl, ‚aber; auf. Monate 
Jang, ‚unter ‚Moos, lanmahrten Mutterkörnern. zu 
finden ist, scheint ‚als ein, ganz/neuer; „aus. Tri- 
chobasis entstandener Pilz aufzutreten. Was;als 
Claviceps purpurea auf dem Fruchtknoten von 
Secale:cornutum gefunden wird, ist:ganzı bestimmt 
kein: Claviceps, sondern... der, oben‘ erwähnte; roth 
gewordene; Fruchtknoten.., mit. den. .eben so 
färbten Rudimenten ;der Pistille.* 


Die in dieser Darstellung TER Bil: 
dungen;der Trichobasis sind 'vonBarrlay auch 
durch Holzschnitte versinnlicht worden. | 

''Nach”diesen speciell vorgelegten Beobachtun- 
gen erscheint Barrlay”s Ansicht von der Ent- 
stehung und" Bedeutung des Mütterkorns kurz 
dahin interpretirt werden zu können, dass dasselbe 
selbst kein ‚Pilz ‚ist, ‚sondern, der .durch einen 
Pilz krankhaft degenerirte Fruchtknoten der 
Gräser, ‘dass eine 'gewisse Zeit vor der Befruch- 
tung die Sporen von 'Trichöhasis antherarum et 
folorum mit der Fovillä durch den Stigmäcanal 
in "denselben hineinschlüpfen. md ‚dafın keimen 
und 'vegetiren. 


. Dieses Resultät "hat nur wegen seiner spe- 
eiellen Darstellung so wie ' dadurch etwas Neues, 
dass wenn -risgelbe‘ richtie befunden Werden 
sollte, der veranlassende Pilz ‘die Brandpilze: 
Trichobasis antherarum und foliorum betrifft, und 
nicht, wie früher angegeben wurde ;. Sphacelia 
segetum oder Oidium abortifaciens etc. 


„KLycopodiaceae. Lycopodiaceen,' 


= Lycopodium clavatum. Der seit "einigen 
Jahren gestiegene Preis des Lycopodiums hat 
wiederum Versuche zur Verfälschung desselben 
hervorgerufen, und also gibt Erdmann (Archiv 
der Pharmac. CV, 392) an, dass er in einer 
Probe 10°und in’ einer anderen" 18 Proc. beige- 
mischten Gyps gefunden habe. 

Eine andere, bisher wohl mehr vermuthete 
als vorgekommene Verfälschung, nämlich mit dem 
Pollen von Tannen, Fichten und Kiefern ist von 
Franek (N. Jahrbuch. der ‚Pharmacie ‚XVI, 
83) erkannt und nachgewiesen worden. 


Das betreffende Lycopodium hatte ein fein- 
körniges Ansehen, ‚blieb in Häufchen liegen und 
fühlte sich zwischen den Fingern rauh an, Durch 
das Mikroscop unter Schwefelsäure liessen sich die 
Pollenkörner. in; ‚so, ‚zahlreicher Menge erkennen, 
das. ‚sie nach einer Schätzung. etwa..die, Hälfte 
vom, dem Lycopodium;, betrugen. ‚ Während sie 
durch ihre bekannte Gestalt und Grösse von den 


Lycopodiumkörnern. leicht zu. unterscheiden sind, 


war es ‚der..Pollen. der ‚ Tanne, der, weit: grösser 
als; ‚der von ‚der. Fichte und: ‚Kiefer „dem ver- 
fälschten. ‚Lyeopodium das. emännie Btue An- 


sehen ertheilte.. .ır: .;; 
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" Nößhrodium Filia ı mas. ‚Die Erkennung ml 
der echten. Farrnkrautwurgel 
von den Wurzelstöcken ‚anderer Farrn erscheint 
Hallier (Archiv, der ‚Pharmac. cvL, 181), sehr 
leicht , aber für. Andere ‚noch, immer Sehwierig- 
kettdn einzuschliessen, | “und er theilt,. daher. die 
Merkmale mit, welche. er bei seinen Vorlesungen 
in Jena als einfach und völlig genügend aufstellt, 
ohne ein Mikroscop dabei zu, bedürfen , durch 
dessen. überflüssige Anwendung. man. die Phar- 
maceuten. nicht ‚noch abholder dagegen machen 
müsse, als sie es schon wären, er 

Zur Unterscheidung, . benutzt N die 
ungleiche Gestalt, Anordnung und ‚Farbe der 
Wedelbasen , Wurzeln und Spreublättchen, und 
für die Einsammlung . gewisse botanische, ‚Ver- 
hältnisse der betreffenden Farrn : 

Nephrodium Filix mas hat.einen am. ‚Ende 
sanft aufwärts gebogenen Stamm (Wurzelstock); 
lichtbraune, aussen abgerundete, immer flache, 
glatte, weder gekiehlte noch. geflügelte _Wedel- 
basen; zimmetbraune Spreublätter, und braune, 
iehrunde und pferdehaardicke Wurzeln. — Blät- 
ter doppelt gefiedert,. mit, abgerundeten Fieder- 
chen; Sporenhäufchen die Mitte des Fiederchens 
kam überschreitend, zu beiden Seiten .der Mit- 
telnerven in erufächer Reihe, kreisrund, mit: nie- 
renförmigen Schleierchen. 

Nephrodium ‚Oreopteris hat einen, plötzlich 
aufsteigenden Stamm; dunkelbraune, aussen ab- 
geruhdete, innen lache , glatte, weder gekielte 
noch geflügelte Wedelbasen ; dunkelbraune Spreu- 
blätter und braune, kl gedrückte 2 — 3" 
breite Wurzeln. — Die Blätter doppelt. gefie- 
dert mit abgerundeten Fiederchen ; Sporenhäuf- 
chen am ganzen Rande derselben, klein und 
rundlich. 

Nephrodium spinulosum hat einen nlökzlich 
aufgebogenen Stamm ; schwarzbraune, unten 
hakig gebogene, innen "Aache und aussen runze- 
lige, ‚gekielte Wedelbasen ; dunkelbraune Spreu- 
blätter und braune, pferdehaardicke,  ästige Wur- 
zeln. — Die Blätter dreifach. fiederspaltig, mit. 
scharf und hakig gezähnten Fiederchen; Sporen- 


‘ häufchen klein, rundlich und zerstreut, 


‚Asplenium. Filix. femina hat. einen. abgerun- 
deten- Stamm; schwarze, unten, verschmälerte; 
mit ‚einem „scharf. gezähnten und, fast,zweischnei- 
digem Rande versehene, aussen rauhe, ‚runzliche, 
gekielte und innen flache Wedelbasen ; ‚dunkel- 
braune Spreublättchen, und schwarze -haarförmige 
Wurzeln. —. Die , Blätter , dreifach, gefiedert,, 
Sporenhäufchen länglich linealisch und. in ‚der 
Richtung .der Adern. 

Struthiopteris  germanica hat einen aufstei- 
genden. Stamm ;. schwarze, zweischneidige innen 
flache ‚aussen runzliche und gekielte Wedelbasen ; 
dunkelbraune Spreublättchen und schwarze haar“ 


8 LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


förmige Wurzeln: — Die Blätter doppelt ge- 
fiedert mit ‚abgerundeten Fiederchen;; ‚auf. den 
meisten Blättern, keine Sporenhäufchen; ‚die 
Prüchibehälter zusammengerollt und, daher im 
Ansehen &anz abweichend. | 

' Polypodium vulgare und Pteris Agitling un- 
terscheiden sich von allen erwähnten Farrn durch 
sehr weitläufig angeordnete Blätter. (Vergl. Jah- 
resber. XL,). ae 


"Aus der Farmkrautwurzel hat ferner Pavesi 
(Giornale di Farmacia, die chimica. ete. Torino. 
IX, 532) einen Körper dargestellt, den er für 
das Wirksame derselben erklärt und den er 

Aspidin nennt. Die Bereitung geschieht 
auf folgende Weise: Man vermischt RS | 
Pfund der frisch getrockneten und gepulverten 
Wurzel mit 2 Pfund Alkohol von 36° (Beaum&?), 
lässt in einem Verdrängungs-Apparate 24 Stun- 
den lang maceriren, dann die gebildete Lösung 
ablaufen, darauf noch zweimal nacheinander mit 
4 Pfund Alkohol 24 Stunden lang maceriren 
ünd wieder ablaufen und den Rest des letzten 
Auszugs mit 1 Pfund Wasser nachdrängen. Die 
3 Alkoholauszüge vermischt werden, filtrirt und mit 
dem ebenfalls, aber für sich, . filtrirten Wasser- 
Auszuge vermischt, der Alkohol grösstentheils 
abdestillirt, das ee Liquidum noch sie- 
dend mit 10 Drachmen end Kalk . ver- 
setzt, das Kochen unter Umrühren noch einige 
Mitte fortgesetzt und nach 2Astündiger Ruhe 
der gebildete Absatz abfiltrirt,, ausgewaschen ı und 
getrocknet. Wird nun IT Absatz. mit .36- 
grädigem (nach‘ Beaume?) Alkohol ausgekocht, 
die gebildete Lösung filtrirt, mit Thierkohle .be- 
handelt, wieder filtrirt, der Alkohol grösstentheils 
äbdesellin, “der, Rückstand bis zur Syrupconsi- 
stenz ‘und erkalin" gelassen, so erhält man, was 
Pavesi Aspidin nennt und was in einem, ver- 
schlossenen Glase aufbewahrt ‘werden soll. 
"Das Aspidin bildet eine gelbliche, olie-har- 


zige, nicht krystallisirbare Masse), schmeckt an- - 


haltend scharf und widrig, bitter, ist unlöslich 
in Wasser, Ammoniak , Kali- und Natronlaug ge, 
dagegen löslich in Alkohol von. 360 und in 
Adler, Salpetersäure, Salzsäure und Essigsäure 
haben keine Wirkung darauf, äber Schwefel- 
säurehydrat ' löst es mit durfBelföthier Farbe, 
Wird es mit’ cöncentrirter Essigsäure behandelt 
und’ die davon wieder abfiltiikte! Säure "mit Am- 
moniak 'gesättigt, ‘so färbt 'sie 'sich röthlich. " 
‚Pavesi fügt dann noch hinzu, dass medi- 
einische Anwendungen die Wirksamkeit desselben 
genügend erwiesen hätten, ‘und dass sich "daher 
dieses eben so leicht ahrktelihare 'als 'haltbare 
und sicher wirkende Mittel ‘für 'die Anwendung 
ins Pillen oder 'nach »dem  Auflösen \in \AlKohol 
oder Aether ungleich: besser‘ eigne, als''die"leicht 


verdorbene; ind daher apa auge Partmkrdut‘ 


wurzel selbst. 


"So viel’'sich” aus" dieser "Mittheilung entneh- 
men lässt, ist das’ Aspidn noch eine sehr ge- 
mengte Substahz'; worin 'Luck’s " Filixsäure 
(Jahresbericht XI pe eine Hauptrolle : zu. ‚spielen 
ie 


Seilla maritima. ' In a hat 
Mandet, zufolge’ einer‘ der Pariser Academie 
der ‘Wissenschaften ' eingereichten Abhandlung 
(Compt. rend. LI, 87) zwei reg Kör- 
per gefunden, nämlich ein.‘ 

 Seillitin , welches re und Nee 
tische Wirkungen besitzt,«und ein 
....,Skulein, welches sehr, reitzend‘ und ‚giftig 
wirkt. — Wir erwarten daher .die spegielle Mit- 
theilung der. betreffenden. Ahhaneiuns: 


Colchiaceae, Colchiaceen. 


Colchicum autumnale; Da ungeachtet. durch 
die über das. Colchiein. ausgeführten zahlreichen 
Studien, von denen. ‚die letzteren, im Jahresbe- 
richte , XVII, ‚ ausführlich. vorgelegt wurden, 
doch noch keine klare und sichere. : Kenntniss 
von der Natur und Beschaffenheit . dieses: wirk- 
samen Bestandtheils, der _Herbstzeitlose. erzielt 
worden war, .so. hat, Walz (N. ‚Jahrbuch für 
Pharmac. XVI, 1--8, um diesem Mangel ab- 
zuhelfen, eine nel Untersuchung darüber: unter- 
nommen und bereits ‚einen Theil der dabei ‚er- 
haltenen Resultate mitgetheilt. | 

Bei der Darstellung des Colchieins liess er 
sich durch die früheren Angaben nicht beein- 
flussen,» und i&so gelang" ihmm,# dasselbe völlig" rein 
und krystallisirt zu erhalten, Die Darstellungs- 
weise hat er jedoch noch. nicht ‚angegeben , und 
dürfte daher in ‚der. versprochenen Fortsetzung 
seiner Abhandlung zu. erwarten sein, ‚aber da- 
gegen !hat er bereits. die,. ‚Eigenschaften dieses 
Körpers mitgetheilt, die ich, ‚weil sie, zum ersten 
Male wieder das reine 

Colchiein betröflen, 
legen zu 'müssen glaube. 

"Dassülbe bildet’ kleine, blehdend weisse, rhom- 
bische Kıystalle, die iiber’ erst. langsam aus weis- 
sen Flocken, in Gestalt welcher sich das Col- 
chiein zuerst Ausscheidet, ‘entstehen, wenn man 
sie 3—4 Tage in’ der Lauge) heßen lässt, ' die 
sieh dann’ völlig klärt ‘und von: ‚den eniständericn 
Krystallen bald abgegossen werden‘ muss, "weil 
sonst auch die ats: ‘den’ Flocken ‘ entstandenen 
Krystalle wieder‘ verschwinden" würden." Hesse 
ist: Augenzeuge von ‚dem Auftreten der Kiystalle 
des reinen‘ Colchieins" in’ dieser" Weise und dar- 
über insbesondere! deswegen’ höcherfreut gewesen, 
dass er sie sich nach einem Zeitraum von 30 Jahren, 
wo er. bekänntlich" mit! Gei ger 'gemeinschäft- 
lich’ darüber‘ ''arbeitete , * einmal’ wieder "bilden 
sah. "Geiger &Hiesae hätten 'alsa»kchon da- 
mals das reine Colchiein in Händeny’reihten "das- 


Wise 


möglichst ausführlich vor- 


selbe aber irrthümlich den organischen Basen an. 
Die Krystalle sind luftbeständig, von demselben 
bittern Geschmack wie die Pflanze, lösen sich 
ziemlich leicht in Wasser und Alkohol, aber 
schwer in Aether, und die Lösungen reagiren 
weder alkalisch noch sauer, und tritt daher das 
Colchiein als ein neutraler Bitterstoff' auf. 

Die Lösung des Colchieins in 20 Theilen 
Wasser gibt folgende Reactionen (zu deren Er- 
klärung ich hier im Voraus bemerke, dass das 
Colehiein durch Säuren sehr leicht zersetzt wird, 
und dass unter anderen Produkten dabei ein in 
Wasser schwer oder unlösliches, farbloses und 
kıystallisirbares Colchiein auftritt): 

Verdünnte Schwefelsäure färbt die Lösung 
sofort gelb, beim Erwärmen tritt Trübung und 
Auscheidung von Colchicein ein. 

Verdünnte Salzsäure färbt die Lösung eben- 
falls gelb und beim Erhitzen bis zum Sieden 
scheidet sich gleichfalls Colchicein ab. 

Verdünnte Salpetersäure färbt die Lösung 


gelb und beim Erwärmen dunkelorange, worauf 
nach einiger Zeit eine Trübung. erfolgt. 
Essigsäure. färbt die Lösung gelb, erzeugt 


aber keine Trübung. 

Kali, Natron und Ammoniak färben die 
Lösung. schön gelb, aber ohne dass selbst nach 
mehreren Stunden eine Trübung eintritt. 


Baryt- und Kalkwasser, so wie kohlensaure 
Alkalien verhalten sich eben so, wie die kausti- 
schen Alkalien. 

Eisenchlorid erhöht die Farbe etwas, bildet 
aber keinen Niederschlag. 

Bleizucker und Essigsäure bewirken weder 
eine Fällung noch andere sichtbare Veränderung. 

Schwefelsaures Kupferoxyd bildet ebenfalls 
keinen Niederschlag. 

Salpetersaures Quecksilberoxydul gibt an- 
fangs keinen, aber nach 8 Stunden einen starken 
gelbbraunen Niederschlag. 

Quecksilberchlorid erzeugt sofort einen weis- 
sen gallertartigen Niederschlag, der sich jedoch 
in mehr Wasser wieder auflöst. 

Salpetersaures Silberoxyd bildet einen weis- 
sen Niederschlag, der sich in mehr Wasser 
wieder auflöst, aber später theilweise wieder 
erscheint. 

Goldehlorid erzeugt sofort einen schön gold- 
gelben, starken Niederschlag, der sich in mehr 
Wasser wieder auflöst und dann nicht wieder 
erscheint. 

Platinchlorid bewirht sogleich keine Fällung, 
aber nach 8 Stunden einen geringen Niederschlag. 

Kaliumeiseneyanür, Kaliumeiseneyanid und 
Schwefeleyankalium erzeugen selbst nach 8 Stun- 
den noch keine Fällung. 

Chromsaures Kali bewirkt allein keine Ver- 
änderung, aber auf Zusatz von Schwefelsäure 
entsteht eine: bleibende röthliche Färbung. 

Jahresbericht der Medizin pro 1861, Band V. 


Gerbsäurc bringt einen starken, weissen, 
beim Erwärmen sich harzartig ziskmmenbacken: 
den Niederschlag bervor. 

Jodtinctur bewirkt sofort eine kermesfarbige 
Trübung, aber die Lösung von Jod in Wasser 
zeigt keine sichtbare Einwirkung. 

Bromwasser gibt eine starke, weisse, in 
Wasser nicht lösliche Fällung. | 

Chlorwasser und in die Lösung eingeleite- 
tes Chlorgas bringen keine sichtbare Veränderung 
hervor. 

Gegen concentrirte Mineralsäuren verhält sich 
das feste Colchiein, wie folgt: 

Schwefelsäurehydrat färbt 
löst es dann unverändert auf, 
beim Erhitzen. 

Salzsäure von 1,161 specif. Gewicht löst es 
mit gelber Farbe auf und zersetzt es dann beim 
Erhitzen. 

Salpetersäure von 1,50 specif. Gewicht löst 
es mit grüngelber Farbe auf, und mit 

Rauchender Salpetersäure bildet es eine 
dunkel violette ins Indigoblaue und zuletzt ins 
Gelbe übergehende Lösung. 

Das Colchiein enthält Stickstoff. als elemen- 
taren Bestandtheil, aber eine Elementar-Analyse 
hat Walz noch nicht damit ausgeführt, wenig- 
stens nicht mitgetheilt. . 

Das Colchiein ist ferner ein Glucosid, und 
wird dasselbe mit sehr verdünnter Schwefelsäure 
aufgelöst und die Lösung erhitzt, so bildet sich 
auf der einen Seite Traubenzucker, der bereits 
nachgewiesen wurde, und auf der anderen Seite 
nicht einfach, wie gewöhnlich, ein Spaltungspro- 
dukt, sondern auf einmal mehrere, und hat Walz 
davon bereits erkannt: 

Colchicein. 

Harz in gelben Schuppen. 

Durch Kali fällbare Substanz. 

In Wasser lösliche Substanz. 

In Aether unlöslichen, harzigen Stoff. 

Bei der Digestion der Lösung des Colchieins 
mit verdünnter Schwefelsäure bekommt man näm- 
lich zuletzt eine gelbe Flüssigkeit und einen krys- 
tallinischen Niederschlag und in diesen beiden 
Produkten zeigen sich die angeführten Stoffe. Das 

Colchicein ist, wie es scheint, das interessan- 
teste und wichtigste Spaltungsprodukt. 


dasselbe gelb, 
zerstört es aber 


Piperacene. Piperaceen. 


Piper methysticum. Im vorigen Jahresbe- 
richte, habe ich angegeben, wie Gobley in 
der Kawawurzel einen krystallisirten Körper 
gefunden, 

Methysticin genannt und analysirt habe. 
Cuzent (Journ. de Ch, et de Pharmac. XXXIX, 
202) und Compt. rend. LIl, 205) gibt nun. an, 
dass auch er schon 1854 diese Wurzel analysirt 
und ‘darin ausser. einem eitronengelben ätheri- 
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schen Oele und einer grossen Menge von Stärke 
einen  krystallisirbaren er darin gefunden 
a den er 

Kawahin (nicht Kiwahhh wie an chirikiö in 


dsinsellin® Mittheilungen angegeben wird) nenne, 
und in welchem er das’ betäubend und  berau-: 
schend wirkende Prinaip‘ derselben‘ ee zu 


haben glaube. 

Be Tahitaner' kauen 
und bereiten daraus 
Getränk. | 

Bei dem Kauen ‚entwickelt die Wurzel. einen 
süssen und aromatischen Geschmack,’ der aber 
dann bald bitter, scharf und pikant wird, und 
worauf reichliche Absonderung von Speichel und 
das Gefühl von Brennen folgt. 


Hirte ie Wurzel 
auch ein 


Die Bereitung des berauschenden Getränks 
geschieht von jungen Mädchen, welche die 
frische Wurzel in der Weise kauen, dass sich 


das Fasergewebe derselben zertheilt und gleich- 
die sie dann’ 


förmige Bissen daraus entstehen, 
in einer Schale sammeln, mit einer "grossen 
Menge Wasser anrühren, mit den Händen aus- 
drucken und die von den Fasern befreite Flüs- 
sigkeit ist nun das berauschende Getränk, wel- 
ches dann sogleich und ohne alle Gährung ge- 
braucht wird. 


Dieses Getränk schmeckt süsslich, dann. so- 
sleich pikant und scharf, und es erregt, wenn 
es concentrirt ist, fast sogleich, aber in der ge- 
wöhnlichen Art verschluckt erst nach 20 Mind: 
ten einen Rausch. Auf einigen der Sandwich- 
inseln gebraucht man dieses Getränk täglich un- 
gefähr so, wie bei uns Caffee oder Thee, und 
nur Frauen nnd Kindern ist der Genuss. dessel- 
ben untersagt. 

In mässiger Quantität genossen bewirkt die- 
ses Getränk eine angenehme und stärkende Auf- 
regung, so dass dann grosse Anstrengungen über- 
standen werden, in grösserer Menge genossen 
dagegen einen ruhigen, schweigsamen und schlaf- 
trunkenen “Rausch, .der gewöhnlich. 2. .Stunden 
lang dauert. Die: wahren Kawa-Trinker machen 
täglich 6 bis 8 Mal davon Gebrauch, aber dann 
werden sie von einem nervösen Zittern ergriffeu, 
so dass sie unfähig werden, den Trinknapf 
den Mund zu führen. 


Was nun das Kawahin anbetrifft, so scheint 
es derselbe Körper zu sein, welchen Gobley 
Methysticin nennt, wenigstens hat er dässelbe in 
ähnlicher Art aus der Wurzel erhalten, nur be- 
handelte Cuzent dasselbe zur völligen Reinigung 
in Alkohol 'aufgelöst mit Thierkohle, wonach es 
sich also nicht so. einfach, wie Gwen ansibh, 
rein erhalten lässt. 


Nach Cuzent bildet dieses Kawahin feine, 
dünne seidenartige und zu Gruppen vereinigte, 
- geruchlose, geschmacklose und luftbeständige 
Prismen, welche im Ansehen grosse Aehnlichkeit 
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LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


mit schwefelsaurem -Chinin' besitzen. Es löst: 
sich leieht in Alkohol’und in Aether, aber nur 
wenig in kaltem Wasser, dagegen: Änienlieh leicht 
in. heissem Wasser, und: ‚Üese Lösung :reagirt 
neutral und scheidet "das aufgelöste ah 
beim Erkalten: in nadelförmigen Prismen grössten- 
theils wieder aus. Säuren lösen das: Kawahin 
ehenfalls auf, gehen aber damit keine salzartigen 
Verbindungen: ein. » Es enthält: keinen 
und ist: nach seinen Analysen aus 


Kohlenstoff 65,847. 
Wasserstoff 5,6 
‚ Dauerstoff 28,5 107 1%." 


zusammengesetzt und. daher keine ‘Bäse. Eine 
Formel hat Cuzent danach. nicht berechnet, 
und bevor die Ursachen: der von Gobley so 
sehr abweichenden Resultate ‚nicht , erforscht, wor- 
den sind, würde. damit auch nichts genützt sein. 


Cubeba offieinalis. Seit einigen Jahren Sind 
Cubeben aus Hölländisch - Indien nach Holland 
(und auch wohl anderswohin) in den Handel 
gekömmen;, welche unter dem Prädicat einer 
„Beisorte“ viel billiger angeboten werden, als 
die gewöhnlichen, ‘und daher eben so viele Käu- 
fer finden, wie diese. Da dieselben aber ganz 
verschieden ausschen und’ man sie daher als 
falsche, für den Arzneigebrauch nicht zulässig 
betrachten kann,-so hat ihnen Pas (Tijdschrift 
voor. -wetenschappelyke Pharmac. III, -257) eine 
besondere Aufmerksamkeit sewidinet: 'und sie in 
folgender Weise beschrieben: 

Sie kommen in vieler Beziehung mit den 
gewöhnlichen Cubeben überein, sind aber nicht 
so ‘dunkel gefärbt, jedoch mehr 'aschgrau als 
hellbraun, und graublaue finden: sich nicht dar- 
unter, wiewohl einige derselben graulich aussehen. 
Ihre Grösse übertrifft weit . die des’ schwarzen 
Pfeffers, und kommt dieselbe vielmehr mit der 
des Neikenpfeffers: überein. Der Geruch ist we- 
niger angenehm und einigermassen dumpfig. Der 
Geschmack ist weniger brennend, aber scharf 
und mit Maeis zu vergleichen. Auf Wasser ge- 
worfen, saugen sie dasselbe viel rascher ein und 
sinken: daher: viel schneller zu ‘Boden, wie. die 
gewöhnlichen Cubeben. Das Wasser: färbt sich 
dabei’ dunkelbraun, während dasselbe von ge- 
wöhnlichen Cubeben nur eine hellgelbe Farbe 
annimmt, selbst nach einigen Tagen, und in die- 
ser ungleichen Farbe, weiche das Wasser davon 
annimmt; besitzen wir ein einfaches Mittel, die 
echten Cubeben von dieser Beisorte zu. unter- 
scheiden. Ausserdem ertheilen sie ‘dem kalten 
Wasser einen viel brennenderen Geschmack 
als echte Cubeben, selbst wenn. diese auch so 
lange darin 'verweilten und erweichten, dass man 
nicht bloss das Fruchtfleisch, sondern auch den 
Samienkern zwischen den Fingern zuBrei zer- 
drücken kann, während unter diesen Umständen 
bei der Beisörte nur eine Absonderung des Sa- 
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menkoris gelingt, weil dessen mehr. entwickelte 
Samenschale; einen grössern Widerstand. darbietet. 
-» Während. ferner die. echten ‚Cubeben‘ sehr 
schwierig. -zu pulverisiren sind, lässt sich die 
Beisorte ‚sehr leicht zw Pulver‘ zerstossen. Das 
Pulver: der echten :Cubeben ist dunkelbraun und 
riecht . angenehm’ gewürzhaft, dagegen ist das Pul- 
ver ' der . Beisorte‘ graulich  rostfarben . und ‚von 
einem’ terpentinartigen Geruch. 
Das ‚aus den echten Cubeben aieeehiälishe 
flüchtige Oel riecht eigenthümlich aromatisch und 
mehr milde als stechend, während das aus der 
Beisorte einen scharfen Karla mehr einem Gemisch 
von Muscatenblüth- ‚. Citronen- und Terpentinöl 
ähnlichen. Geruch besitzt. Das Oel aus echten 
Cubeben ist hellgelblichgrün, schmeckt campher- 
artig und wird durch Schwefelsäure dunkel: roth- 
braun, während das Oel aus der Beisorte farblos 
ist, nach Muscatblüthöl schmeckt und durch 
A ehwololsäure blutroth wird. : Das-Oel aus wah- 
ren Cubeben ist dickflüssiger als: das, aus der 
Beisorte, aber beide sind leichter als Wasser. 

Aus 100 Theilen echter Cubeben erhält. man 
durch Ausziehen mit Aether und Verdunsten des 
Auszugs 21 Theile eines grünlichen, brennend- 
gewürzhaft. und bitterlich schmeckenden balsami- 
schen Extracts, während 100 Theile der Beisorte 
nur 10 Theile eines bräunlich gelben, . wie die 
Frucht selbst, aber bitterer schmeekenden, bal- 
samischen Extracts liefern. ’ 

"Während endlich beim Aufbewahren der 
‘echten Cubeben sich bekanntlich aus dem davon 
abdunstenden ätherischen Oele allmälig an den 
‘Früchten selbst und an den Wänden des Geässes 
eine klebrige harzige Masse bildet, findet dieses 
bei der Beisorte nicht statt. 

Wiewohl nun diese Beisorte von Cubeben 
sich durch die angeführten Verhältnisse von den 
echten Cubeben sehr wesentlich unterscheidet, so 
glaubt er doch die botanischen Eigenschaften 
so übereinstimmend damit erkannt zu haben, 
dass er sie als die reifen Früchte vou Cubeba 
offieinalis betrachtet, deren unreifen Früchte be- 
kanntlich unsere wahren Cubeben sind, und er 
findet sie nicht anders verschieden, als z.B. die 
unreifen und reifen Früchte von Myrtus Pimenta 
und von Piper nigrum. Aber darum billigt er 
keineswegs die Anwendung der neuen Sorte für 
den Arzneigebrauch. 

Bald darauf hat Groenewegen (Tijd- 
schrift vor: wetenschappelyke Pharmae. III, 289) 
wohl ganz entscheidend nachgewiesen, dass die 
neue Sorte von Cubeben nicht die Früchte von 
Cubeba offieinalis sein können, sondern derselbe 
vermuthet, dass: sie von 

Piper anisatum abstammen, hatte aber keine 
Früchte von“dieser Piper-Art, um sie sicher da- 
mit vergleichen zu können. 

Von.:diesen, also falschen Cubeben sind im 
Mai 1861 zuerst: 50 Ballen nach Amsterdam 
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gekömmen und zwar von Java, und nachher ist 
noch eine Sendung nachgekommen. | 

"Die, Farbe dieser Früehte ist aschgrau ins 
Te übergehend und die Bumzulls auf 
der: Oberfläche | sind. weniger tief) und weniger 
regelmässig, als» bei. wahren «C@ubeben::< Die 
Fruchtstiele sind; etwas ‚abgeplattet,» und. der Ge- 
schmack ist anfangs angenehm süsslich und dann 
an Sternanis. erinnernil. i 

Schneidet‘; man mehrere Thale einander quer 
durch, so findet man einige ganz -angefüllt, -\m- 
wendig  weiss,.. nach Aussem in Grünschwark 
übergehend und mit einer schwarzbraunen Frucht- 
schale umgeben, andere, bei denen der Samen mehr 
grauweiss ist, ‚auch lose: in der Frucht liest, und 
endlich noch wieder andere ‚welche im: Innern 
in so. weit ganz hohl sind, dass sie nur den -ge- 
trockneten und sehr. zusammengeschrumpften Sa- 
menkern einschliessen. 

„Darauf nahm Groenewegen eine mikros- 
copische Untersuchung: sowohl der gewöhnlichen 
als auch der. neuen Cubeben: vor: 

Die gewöhnlichen Qubeben haben: auf der 
Oberfläche: von . der: Cuticulaschicht hie und da 
nur noch zerfetzte ‚Fragmente. Darunter zeigen 
sie eine Reihe von sehr diekwandigen, getüpfel- 
ten: Zellen, darauf: weiter nach Innen 2, im ge- 
troekneten Zustande sehr: eompacte Zellenlagen, 
deren äusserste theils leere und theils ‘mit! einer 
hellen. harzigen Masse gefüllte Zellen hat, und 
deren ‚innere ein ferneres Zeilgewebe besitzt. 
Die innerste Schicht, das Endocarpium, ist für 
diese Cubeben am: meisten charakteristisch : es 
besteht nämlich ‚aus einer Reihe langgestreckter, 
sehr verdiekter und getüpfelter. Zellen in der 
Richtung von dem Strahl der Frucht.  Dieselbsn 
sind schon bei geringer Vergrösserung: sichtbar. 
Dieses Endocarpium: zeigt sich "beim : Durch- 
schneiden ‘hart und zerbrechlich und kann mit 
der Steinschale der Steinfrüchte. verglichen wer- 
den. Diese Lage ist gewöhnlich die Bekleidung 
der durch: das Vertrocknen des Samens entstan- 
denen Höhle in: der Frucht, und zuweilen be- 
merkt man daran noch: festhaftende Fragmente 
von einem braunen Häutchen, welche Theile der 
äusersten Zellenlage des Epispermiums sind. So 
lange wie der: Same noch nicht vertrocknet ist, 
hat er inwendig eine braunweisse Farbe, und er 
besteht aus : einem Stärke enthaltenden Eiweiss- 
körper (Kiemwit), umgeben mit einem aus 2 
Zellenlagen bestehenden Epispermium. } 

Die neuen Cubeben stimmen in einigen Ver- 
bältnissen damit überein. Sie sind jedoch voll- 
ständiger mit einer Cuticula versehen, das Ge- 


'webe. des Mesocarpiums besteht: aus grösseren 


Zellen und nur die äusserste: Zellenlage dessel- 
ben zeigt ein feineres Gewebe, »während die für 
das Endocarpium die gewöhnlichen Cubeben cha- 
racteristischen verdickten:Zellen .hier ganz fehlen. 
Der Same ist dagegen wenig verschieden, nur 
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sind hier die Stärkekörner darin etwas grösser 
im Durchschnitt = 1/y99 Millimeter. Diese Ver- 
hältnisse gehören aber nur den ganz gefüllten 
Früchten an, die auch den grössten Theil von 
diesen neuen Cubeben betragen. Dagegen stimmte 
die Structur der Früchte, in welchen der Same 
lose liegt, ganz mit denen der gewöhnlichen Cu- 
beben überein. 

In Folge dieser Beobachtungen ist Gesine 
wegen der Ansicht, dass zwischen den gewöhn- 
lichen und den neuen Cubeben ein Unterschied 
besteht, wie zwischen einer Beere und einer 
Steinfrucht, dass sie also in botanischer Beziehung 
durchaus nicht so, wie Pas behauptet, überein- 
kommen, um sie als reife und unreife Früchte 
von ‚einerlei Pflanze betrachten zu können, und 
dass auch Pas, wenn er sie vergleichend mit 
einem Mikroscop untersuchen wolle, dieselbe 
Ueberzeugung gewinnen werde. 

Groenewegen hat die innere anatomische 
Beschaffenheit beider Cubebensorten im. Holz- 
schnitt vorgestellt und kann ich darauf hier nur 
hinweisen. 

Wie dem nun auch sein mag, so dürfen diese 
neuen Cubeben durchaus nicht in Apotheken 
verwandt werden, und durch die weitläufig mit- 
getheilte Beschreibung wird man sie hinreichend 
von den wahren offieinellen Cubeben unterschei- 
den können. 

Auf eine andere, offenbar absichtliche Sub- 
stitution der Cubeben hat mich ferner der Apo- 
theker Reupke zuerst aufmerksam gemacht, 
und: habe ich dieselbe nachher auch noch mehr 
beobachtet nämlich mit den unreifen Früchten 
von Rhamnus amygdalinus, R. oleoides und sa- 
xatilis, bekannt unter dem Namen „Grana per- 
sica“, Persische Kreuzbeeren (Graines de Perse.) 
Dieselben sind den Cubeben nur in verschiedenen 
Mengen beigemischt, ‘und fallen dazwischen bei 
einer genaueren Betrachtung sogleich dadurch 
auf, dass sie kleiner graulich gelbbraun, zwei- 
samig und an der Basis nur mit einem kurzen 
Stumpf vom Stiele mit Resten von dem. Hy- 
panthium versehen sind. Auf der Oberfläche 
sind sie runzlich und mit zwei einander gegen- 
überliegenden, einspringenden Längsfurchen ver- 
sehen. Auf dem Querschnitt erkennt man die 
Schale pergamentartig, nach Innen bräunlichgelb 
gefärbt, in 2 Fächer getheilt und in jedem Fach 
einen dasselbe ziemlich 'ausfüllenden a a 
braunen Samen. 


Cannabinenae. Cannabineen. 


Cannabis sativa. Ueber ein aus dem Hanf 
bereitetes und von: den Arabern auf: Algerien 
meistens »benutztes Präparat: und über die Wir- 
kungen desselben auf den Organismus sind von 
‚Guyon(Buchn. Repert. X, 884) verschiedene 
Mittheilungen gemacht worden ie 


‚ähnlich ist, 
‚des‘ Hopfens im höchsten ‚Gradesbesitzt, und 
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Das arabische Wort Haschis oder Haschisch 
bedeutet so viel wie unser „Kraut“, wiewohl 
die Araber dasselbe auch für alle ihnen unbe- 
kannte Pflanzen gebrauchen. Zu allen den be- 
rauschenden etc. Präparaten, worüber man sich 
aus Auber’s Werke „De la Peste ou Typhus 
d’orient. Paris 1840* ausführliche Kenntniss ver- 
schaffen kann, werden die getrockneten und zu 
Pulver zerstossenen Blätter der weiblichen Pflanze 
angewandt, und das auf Algerien gebräuchlich- 
ste Präparat wird 


Madjoun genannt und auf die Weise berei- 
tet, dass man das Pulver mit Honig vermischt, 
dann je nach der Consistenz, die das Präparat 
haben soll, kürzere oder längere Zeit gekocht 
und mit einem ras-el-hanout genannten Gemisch 
von Muscatnuss, Zimmet, Nelken, 3 Pfeffersor- 
ten, Jngber, Galgant, Paradieskörnern etc. ge- 
würzt. Dasselbe lässt sich sehr lange Zeit auf- 
bewahren und wird von nur wenigen Fabrikan- 
ten auf Algerien bereitet und in Papier eingewi- 
ckelt verkauft. 


Nach dem Alter und der Angewöhnung hat 
eine Portion davon die Grösse einer Haselnuss 
bis Wallnuss. In Rücksicht auf den Genuss, 
die Folgen desselben ete. weise ich hier auf die 
Abhandlung hin. Nur das glaube ich hier noch 
daraus hervorheben zu müssen, dass am Schluss 
derselben 2 Fälle vorgetragen werden, nach wel- 
chen auch der 


Semen Cannabis heftige narkotische Wir- 
kungen besitzen soll, während wir. gewöhnlich 
den Hanfsamen für ziemlich unschädlich halten. 
Ein junges Mädchen hatte eine Abkochung von 
dem Samen verschluckt und. musste in Folge von 
Gehirnzufällen sterben, und ein Knabe, der 
Hanfsamen gegessen hatte, verfiel in närrische 
Heiterkeit und darauf in einen Narkotismus, von 
dem er erst nach 8 Tagen geheilt werden Konnte. 
Guyon theilt diese Fälle als in der Umgegend 
von Chamberry beobachtete Thatsachen mit. 


Humulus Lupulus.. Aus frischem ZLupulin 
hat Winckler (N. Jahrbuch der Pharmacie 
XVI, 134) eine neue flüchtige Säure isolirt, für 
welche er jetzt erst die Gewinnungsweise mit- 
theilt, während die genaue chemische Charac- 
teristik in "einer neuen Abhandlung .nach. vollen- 
deter Erforschung nachfolgen soll. 


‘Das Lupulin wird ganz einfach‘ mit Wasser 
und einem Zusatz: von Schwefelsäure destillirt, 


das sauer: reagirende Destillat mit-Kalk gesättigt, 


erwärmt, filtrirt und im Wasserbadebis zur Trockne 
verdunstet, wobei ein gummiartiges und scharf 
schmeckendes : Kalksalz --zurückbleibt, woraus 


‚Schwefelsäure die neue Säure: frei macht, „welche 


der Valeriansäure (Jahresb..» XIXy,)» höchst 
‚aber den : eigenthümliehen «Geruch 
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denselben Geruch haben auch die Salze der neuen 
Säure, welche Winckler 8 

Hopfensäure oder Lupulinsäure nennt, und 
welche neben dem ätherischen Oele in dem Lu- 
pulin vorkommt. 

Im vorigen Jahresberichte, S. 26, ist ferner 
angeführt, wie in München Regierungsseitig 
gründliche Versuche über das Schwefeln des 
Hopfens und die beste Conservirungsweise des- 
selben angeordnet worden waren, und welche 
Resultate dieselben- bis dahin ergeben hatten. 
Diese Versuche sind nun beendet, und theilt 
Jägerhuber (Kunst- und Gewerbeblatt für 
Bayern 1861 $. 428) die endlichen Ergebnisse 
derselben mit. Aus der speciellen Mittheilung 
mögen hier die beiden Schlussätze genügen: 

„Durch diese Versuche ist dargethan, dass 
Hopfen, welcher geschwefelt, nach dem Schwe- 
feln gedörrt, dann gepresst und luftdicht ver- 
schlossen aufbewahrt wird, selbst nach mehreren 
Jahren noch mit gutem Erfolge in den Bier- 
brauereien verwendet werden kann. 
fahrung ist sowohl für den Hopfenbauer als für 
den Bierbrauer von grosser Wichtikgeit, weil 
die Mittel in die Hand gegeben sind, den gros- 
sen Schwankungen der Hopfenpreise entgegen zu 
wirken.“ 

„Nachdem nun durch die Wissenschaft fest- 
gestellt und thatsächlich anerkannt ist, dass ge- 
schwefelter Hopfen dem damit erzeugten Biere 
durchaus keine der Gesundheit schädliche Eigen- 
schaft gibt, nachdem ferner das Schwefeln des 
zur unmittelbaren Aushülfe in das Ausland be- 
stimmten Hopfens unter gewissen Modalitäten 
gestattet wurde, so dürfte gegenüber dem unterm 
20. März 1830 erlass@hen Verbot des” Schwe- 
felns des Hopfens Erleichterungen zu erwarten 
sein, welche die Benutzung der wissenschaftlichen 
und thatsächlichen Erfahrungen möglich machen.“ 


Polygoneae Polygoneen. 


Rheum. Zunächst mache ich hier darauf 
aufmerksam, dass man irgendwo angefangen hat, 
einer schlechten Rhabarber durch einen äussern 
dicken Anstrich mit einer Mischung von Schütt- 
gelb und Kreide ein der echten Kron-Rhabarber 
täuschend ähnliches Ansehen zu geben und sie 
dann auch unter diesem Namen mit dem ent- 
sprechenden Preise in den Handel zu bringen 
'angefangen hat. Ich habe sie seit etwa einem 
Jahre in Apotheken angetroffen, theils allein und 
theils einer andern guten Rhabarber beigemengt. 
Beim ersten Anblick wird man versucht zu glau- 
ben, die beste Kron-Rhabarber' in ganz frischer 
Waare zu sehen, wodurch'sie auch sogleich 
auffällt, wenn sie"nicht angestrichener Rhabarber 
beigemengt ist." 'Aber' gerade das schöne und 
frische ‘äussere Ansehen’ verfehlt nicht die Be- 
friedigung des Wunsches hervorzurufen, "auch 
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ihre innere Beschaffenheit kennen zu lernen, man 
schneidet ‘also mit einem scharfen Messer eine 
Ecke ab und macht dann dabei sogleich die Ent- 
deckung, dass die Stücke im Innern zum: Theil 
noch als eine gesunde Canton-Rhabarber er- 
scheinen, aber auch braun und stockig sein können, 
und dass alle aussen mit einer so dieken Lage 


"von jener Farbe umgeben sind, dass das Innere 


nicht durchscheint, und dass man die Farbe mas- 
senhaft abschaben und weiter untersuchen kann. 

Dass man Arzneimittel verfälscht oder sub- 
stituirt, ist genugsam bekannt, dass man’ aber 
auch auf den Gedanken hätte kommen können, 
schlechten Sorten durch einen ‘äussern Farben- 
Anstrich in derselben Weise, wie man Häuser 
ete. auffrischt, das frische und schöne Ansehen 
der besten Sorte zu geben und sie als. solche in 
den Handel zu. bringen, würde man bisher wohr 
nicht einmal haben ahnen können. Wir haben 
hier also eine eben so neue als interessante In- 
dustrie vor uns. — Die 

Chrysophansäure, welche von Döpping & 
Schlossberger (Jahrb. IX,) bekanntlich 
nur in Gestalt von krystallinisch-warzigen Kör- 
nern dargestellt werden konnte, ist von Grothe 
(Poggend. Annal. CXII, 190) in Gestalt von 
klaren, sechsseitigen Säulen mit etwas gelblichem 
Schein erhalten worden, und zwar aus der Wur- 
zel von 

Rheum pyramidale, welche er in grösseren 
Mengen bearbeitete, um mit der erhaltenen ;Chry- 
sophansäure günstig ausgefallene Färbe-Versuche 
anzustellen. Die Behandlung der Wurzel ge- 
schah ganz so, wie D.! & S. angegeben haben, 
und ‘die Bildung der erwähnten regelmässigen 
Krystalle hatte ohnstreitig darin: seinen Grund, 
dass der mit Aether ausgefällte Alkohol-Auszug 
längere Zeit unbeachtet stehen blieb und Alko- 
hol und Aether somit langsam wegdunsten konnten. 

Die Krystalle der Chrysophanäure verwit- 
tern an der Luft 'allmälig zu einem weissgel- 
ben Pulver, sind‘ unlöslich in Wasser, schwer 
löslich in kaltem, aber leichter löslich in heissem 
Alkohol. Sie schmelzen bei — 1560 und er- 
starren dann krystallinisch. Daneben bestätigt 
Grothe die Angabe von Thann (Jahresber. 
XVIL) dass die in 

Rumex  obtusifolius, R. Patientia und R. 
alpinus aufgestellten und Lapathin und Rumicin 
genannten : Körper nur Chrysophansäure sind. 
Er hat dieselbe auch in:den: Wurzeln von.R. 
maritimus, R. palustris, aquaticus und Hydrola- 
pathum gefunden, und fügt hinzu, dass ‚der in 

Polygonum vagopyrum vorkommende gelbe 
Farbstoff auch dahin gehöre. 


| Synanthereae. Synanthereen. 


Arnica'; montana.» Die im- vorigen: Jah- 


_ resberichte »in Aussicht gestellte: Wohlverleiwur- 


. 
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'zel- ist von Walz (N. Jahrbuch. der -Pharmae. 
XV,ı329)' bereits »mitgetheilt. worden und «hat 
-dieselbe zu ganz interessanten Resultaten geführt. 
Zufolge derselben enthält‘ die Wurzel ungefähr 
dieselben : Bestandtheile , "wie die ‚Blätter und 
Blumen ‚' aber. nach vanderen "relativen Verhält- 
nissenvund jetzt Ben oierrtischt: studirt und 
analysirt. | | 7 

Durch’'eine «zweimal wiederholte Destillation 
von jedes Mal 10 Pfund Wurzeln, bis 40 Pfund 
Wasser übergegangen waren, »bekam Walz ein 
sauer  reagirendes Wasser und seine ansehnliche 
Menge von:dem ätherischen Oele. Durch Sät- 
tigen: des‘ Wassers mit‘ Baryt: und‘ Verdunsten 
desselben: wurde ein Barytsalz erhalten, welches 
bei der Elementar-Analyse als ein. Salz von 

Capronsäure (Caprylsäure) = C!6H3003 er- 
kannt wurde, und ist daher diese Säure sowohl 
die Ursache "der sauren Reaction des: Wassers, 
als sie ohnstreitig auch (den Geruch der Wurzel 
mit bedingt, der aber grösstentheils dem erhal- 
tenen ätherischen Oele zugeschrieben “werden 
muss. : Von demselben hatte Walz nahe 2 Un- 
zen aus den’20 Pfund Wurzeln erhalten, was 
einem Gehalt 'von 0,625 Proe. entspricht.  Das- 
selbe begann erst ‘bei + 230% zu sieden, das 
Thermometer stieg aber ‚sehr. rasch auf- — 251° 
und in dieser "Temperatur: destillirte es grössten- 
theils über mit Zurücklassung eines dicken brau- 
nen Rückstandes. » Das übergangene Oel. war 
-hellgelblich, : besass den starken : Amicageruch, 
konnte bei der Rectification nicht in: 2 Oele ge- 
spalten werden und: ‚gab: der Analyse sehr gut 
mit der: Formel: CH230% übereinstimmende Re- 
‚sultate, in. Folge welcher Walz dasselbe für 

Ohpronsaurds Capronyloxyd = CH%#O + 
‚CRH2203 zu halten Veranlassung hatte. Um 
-diese Ansicht weiter zu verfolxen und festzu- 
stellen, behandelte er dasselbe mit Kalilauge, 
wobei aber ‘der grösste Theil des Oels unver- 
ändert "blieb, und: dieses unveränderte 

Aetherische Oel wurde dann: nach der Formel 
C%H200? zusammengesetzt gefunden, welche 
Formel auch zu C!12?H200? halbirt werden kann. 
Aus der Kalilauge konnte dann eine flüchtige 
fette Säure erhalten werden, ‘die sich bei der 
Analyse als 

Capronsäure — CH20O3 herausstellte. Ob 
diese sich nun in dem ätherischen Oele frei auf- 
gelöst befand, oder ob'sie durch ‚das Kali aus 
‚einer Verbindung derselben mit einem Aether- 
oxyd ausgezogen war, und welches dieses Aether- 
oxyd sein könnte ist aus den Mittheilungen nicht 
zu ersehen. — Was ferner das schon im en 
Jahresberichte erwähnte 

Weisse Fett anbetrifft, so hat Walz das- 
selbe bei dieser Gelegenheit genauer studirt, aber 
dabei nicht bemerkt, ob dasselbe, wie wahr- 
scheinlich, auch in' der “Wurzel enthalten ist. 
-Durch ' Verseifung desselben bekam er daraus 


als Bestandtheile 


so. enthielt die Abkochüng umgekehrt, 
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eine fette Säure, welche er. nach - der Formel 
G25F5003 zusammengesetzt fand, ‘die er. deswegen 
für Myristinsäure- erklärt, ungeachtet: Heintz 
dieser Säure die’ Formel: 023H35103 beilege (Jah- 
resb. XIV,). Es mag immerhin richtig ‚sein, 
dass die hier von Walz erhaltene -Fettsäure die 
Zusammensetzung = 025H5003 besitzt, aber.dann 


“ist sie jedenfalls weder die früher aufgestellte 


Myristinsäure = C26H5003,,. weil ‚diese. durch 
Heintz als ein Gemenge ‚erkannt. wurde, noch 
die jetzt: unter dem Namen Myristinsäure fest- 
stehende Säure = C3H5?03, . sondern dann ist 
sie eine eigenthümliche neue Säure, welche einen 
besonderen Namen: haben muss ‚und deren Ver- 
bindung mit Lipyloxyd also. das weisse starre 
Fett in der Arnica- betrifft, welches wegen seiner 
Zusammensetzung zwischen Myristin und Lauro- 
stearin zu stehen kommen: würde. — Walz 
hat ferner nachgewiesen, dass das, .was er in 
der vorigen Abhandlung als. 

Wachsartigen Stoff bezeichnete, nicht Wachs 
ist, sondern merkwürdiger Weise. die Verbindung 
der eben besprochenen fetten. Säure — C?H 5003 
mit: Talkerde. : Walz dürfte sich dadurch wohl 
veranlasst sehen, der neuen fetten ‚Säure: einen 
bestimmten Namen zu geben, um die Verbindun- 
gen derselben sowohl mit Lipyloxyd als auch. mit 
Talkerde unter bestimmten. und kurzen Namen 
der: Arnieca aufführen zu kön- 
nen. Walz bemerkt ‚ferner, dass die Verbindung 
von Talkerde mit jener fetten. Säure es gewesen 
sei, welche früher meistens.‚erhalten und für Ar- 
nicin angesehen worden sei. 

Was nun .den bei der Destillation der Wur- 
zel mit. Wasser gebliebene Rückstand anbetrifit, 
wie bei 
den: Blumen, viele Gerbsäure, aber nur wenig 

Arniein, weiches dann aber aus der von der 
Abkochung befreiten Wurzelmasse mit. Alkohol 
ausgezogen werden konnte. Da er aber aus 
13 Pfund der Wurzeln nur 1 Unze davon be- 
kam, was etwas mehr als %/, Proc. beträgt, so 
glaubt Walz es sicher erwiesen zu haben, dass 
in der Blume das Arnicin und in der Wurzel 
dagegen das ätherische Oel. den wesentlichsten 
Bestandtheil ausmache. 

Für das Arniein hat Walz die früher dafür 
aufgestellte Formel = C70H10801? umgerechnet 
und ‚jetzt auf ‚C40H6008 reducirt, um. die Zu- 
sammensetzung desselben mit der der übrigen 
Bestandtheile zu vergleichen und um daraus wie- 
derum einen genetischen Zusammenhang. dersel- 
ben zu erkennen. 

Auch bei den jetzigen neuen Versuchen zeigte 
das Arniein keine Verhältnisse, nach denen es 
den Glucosiden. angehören könnte. Aber der 
vorhin erwähnte Umstand, dass sich das Arniein 
und das ätherische Oel al dle scharfen Bestand- 
theile der Arnica in den. verschiedenen ‚Organen 
derselben einander ersetzen, veranlasste ihn zu 
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einem: Versuch , 


zweck eine Lösung“ des reinen Arniein’s’ in. Al- 
kohol- mit -kaustischem- Kali längere‘ Zeit, 
der: Alkohol: fast völlig weggedunstet war. ' Das 


Arniein war dann: in: eine Harzmasse verwandelt 


und aus: derselben -konnte jedoch durch Destil- 
lation- mit Schwefelsäure ‚nur "eine geringe Menge 
von Buttersäure erhalten worden. 

Die Arnicawurzel enthält ferner, aldichwrie die 


Blumen, Gerbsäure, Harze und einen Farbstofi, die 


Gerbsäure aber‘ in viel grösserer Menge. 


x. Das in Aether .lösliche Harz zeigte sich bei 


der. Analyse‘ nach’»der Formel C40H60012 zu- 
sammengesetzt. 

Das in: Aether unlösliche Härz gab bei der 
Analyse mit der Formel CYCH600** übereinstim- 
ua Resultate, und 

"Der im Wasser lösliche Farbstoff fareab die- 


sehe Zusammensetzung — 040H 60024. Die:beiden 


sind: daher isomerisch und gleichsam als Oxyda- 
tionsprodukte von. dem in’ Aether löslichen Harz 
anzusehen. 

Die Gerbsäure ist auch noch nicht: specieller 
untersucht worden. ' Zum Schluss stellt Walz 
die folgenden Körper 


Arniein . — 04046008 
In Aether lösliches' Harz — 640960012 
In ‘Aether unlösliches Harz ==. C40H 60024 
Farbstoff — 640960024 


mit'ihren Formeln zusammen, um daraus ihren 
genetischen Zusammenhang zu ersehen, nach 
denen sie ‘also nur ungleich viel Sauerstoff ent- 
halten. | 


Artemisia Absinthium, Das von Mein 1854 
entdeckte und. dann’von Luck (Jahresb. X1,) 
weiter untersuchte. | 

Absinthim ist» unter. Ludwig’s Mitwirkung 
von Kromayer (Archiv der Pharmac. CLVIL, 
129) noch gründlicher, ‚erforscht, wodurch, sich 
dieser Körper nicht als eine. elektronegative und 
sauer. reagirende harzige Substanz,- sondern, als 
ein neutraler Bitterstoff (der kein Glucosid ist, 
dagegen vielmehr als ein .Glycol auftritt) und 
Luck’s Absinthin als ein Oxydations- -Produkt 
davon herausgestellt hat. 

a stellte sein neutrales Absinthin 
sowohl aus trocknem Wermuth auf zweierlei 
Wegen als auch aus dem ausgepressten Saft der 
frischen Pflanze ‘dar. 

Das reine Absinthin scheidet sich aus Alko- 
hol bei langsamem Verdunsten in Gestalt von 
schwach gelblichen öligen Tropfen aus, die dann 
langsam zu einer harten, undurchsiehtigen und 
undeutlich krystallinischen Masse erstarren, worin 
jedoch ein Mikroseop tafelförmige Krystalle be- 
merken lässt. "Aus ‚der Lösung in Aether bleibt 
es beim Verdunsten dagegen als eine fast farb- 
lose zusammenhängende und durchsichtige Masse 
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aus. »dem  Arniein: das Oel’ dar- 
zustellen , und er kochte daher zu diesem’ 'End= 


bis: 
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zurück, welehe: nachher‘ 'undurehsichtig wird und" 
dann din (Zerreiben ein: völlig‘ per ig 
SBnRRBeN Pulver gibtow in ti 

’Das Absinthin riecht  angenehm--ar ondkiltsohio 
u an Wermuth'erinnernd, ‚schm& eckt' gleichwie 
Wermuth. ‚selbst ‚eigenthünlieh, "intensiv „bitter, 
zeigt\ sich... gegen’ Reagenzpapiere völlig ‚neutral, 
ist in kaltem: Wasser. fast, unlöslich, löst-sieh- in. 
heissem.. Wasser ‚etwas ‚mehr ssauf,..wobei ‚das‘ 
überschüssige Absinthin zu, durchsiebtigeu öligen- 
Tropfen schmilzt und. sich auch ein charaeteristi- 
scher Geruch nach Wermutk' entwickelt... Alko+ 
hol und Aether lösen, das Absinthin leicht ‚auf, 
die Lösung : in -dem ersteren trübt, sich durch 
Wasser und setzt dann einen Theil-.des Absin- 
thins in weissen Flocken ab. Bei 1150 wird 
das Pulver des Absinthins unter Zusammenbacken 
durehsichtig, bei + 122 bis 1350 schmilzt es, 
und in noch höherer Temperatur wird es zer- 
stört mit Entwickelung scharfer reizender Dämpfe, 
die dabei bleibende Kohle ist völlig verbrennbar. 

Beim Erhitzen mit Natronkalk entwickelt das 
Absinthin kein Amn noniak und ist dasselbe also 
stickstoflfrei. 

' Mit’ concentrirter ‚Schwefelsäure gibt »das Ab4 
sinthin eine bräunliche "Lösung, die» bald! darauf 
grünlichblau und auf Zusatz’ von einigen Tropfen. 
Wasser‘ prächtig dunkelblau wird, worauf) durch 
mehr Wasser die Farbe wieder verschwindet 
unter. Abscheidung ’ von ‚grauen - Flocken. : Die 
Lösung des Absinthins. in Alkohol wird. durch 
ein. gleiches Volum. von ‚.concentrirter Schwefel- 
säure..braunroth und darauf herrlich violett. Durch 
Kochen des Absinthins. mit verdünnter Schwefel- 
säure bildet sich kein. Zucker, aber ein. braunes 
Harz und eine rothbraune, Flüssigkeit, die beim 
auffallenden Lichte prächtig gelbgrün schillert. 

Concentrirte Salzsäure: löst Absinthin farblos, 
auf und beim Erhitzen bräunt und trübt sich 
die Lösung, aber Zucker wird ‚dabei nicht ge- 
bildet. | | 

„Coneentrixte Salpetersäure greift in der Kälte 
das, Absinthin nicht an, „zerstört. ‚es, aber beim. 
Erhitzen. 

Versetzt man eine Lösung des Absinthins in 
Alkohol bis zur. anfangenden Trübung mit Was- 
ser, und setzt man dann Gerbsäure hinzu, so 
scheidet sich Absinthin. in. Gestalt, eines weissen, 
beim Umrühren pflasterarüg zusammenbackenden 
Niederschlags ab, der mit, kaltem Wasser. und 
kaltem: Alkohol ‘gewaschen ‚und getrocknet eine 
grünliche und leicht zerreibliche Masse bildet — 
(4045809 —- C18H160 12 ——- zH. 

Kalilauge löst das Absinthin mit braunrother 
Farbe auf, Salzsäure scheidet aus der Lösung 
nichts ab, aber die damit versetzte Flüssigkeit 
zeigt ein schönes selbgrünes Schillern. Ammo- 
niakliquor verhält sich ähnlieh , ‚aber ‚Salzsäure 
scheidet‘ aus der Lösung etwas Absinthin aus, 
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was sich. dann in Salzsäure wieder auflöst und 
zwar mit rosenrother Farbe, die beim Erhitzen 
in braunroth übergeht, worauf die Flüssigkeit 
ebenfalls das: charakteristische gelbgrüne Schil- 
lern bei auffallendem Lichte zeigt. 

Eine alkalische Knpferoxydlösung wird durch 
Absinthin nicht redueirt, aber die ammoniakali- 
sche Lösung von salpetersaurem Silberoxyd gibt 
beim Erhitzen mit einer Absinthinlösung einen 
Spiegel von metallischem Silber. 

Durch Metallsalze werden die Lösungen von 
Absinthin nicht gefällt. 


Bei der Elementar-Analyse wurden der For- 
mel C?0H5809 sehr gut entsprechende Resultate 
erhalten. Kromayer setzt diese Formel in 
(C®H®0%2+-H um, weil dann das Absinthin 
- mit dem Wermuthöl, nach Leblan ce = C?0H 302, 
in einen einfachen genetischen Zusammenhang 
gebracht werden kann, wenn man sich nach 

c2043202 ‚H 

04 a 20H 2804 

vorstellt, dass 1 Atom des Oels durch 4 Atome 
Sauerstoff in 2 Atome Wasser und in 1 Atom 
Absinthin verwandelt wird, und Kromayer 
vergleicht diesen Process mit der bekannten 
Bildung von Essigsäure aus Aethyl-Alkohol, aber 
auch, und wohl treffender, mit der Verharzung 
ätherischer Oele. 

Was nun Luck’s saures Absinthin anbetrifft, 
so berechnet Kromayer nach den von Jenem 
erhaltenen analytischen Resultaten, die nicht 
allein besser damit übereinstimmende, sondern 
auch noch wahrscheinlichere Formel C®%H#®06 — 


H-- C°H®05, und er denkt es sich demzu- 
folge durch Luck’s Darstellungsart als auf die 
Weise aus dem primitiven neutralen Absinthin 
entstanden, dass es sich nach 
c?’H>04 VG UL 
5% — HH 08 05 

einfach durch 2 Atome Sauerstoff aus dem letz- 
teren gebildet habe, wonach das saure Absinthin 
zu dem neutralen in demselben Verhältniss 
stehen würde, wie Essigsäure zum Aethyl-Al- 
kohol oder noch passender, wie die Salicylsäure 
zur salicyligen Säure. Anderseits bemerken 
Ludwig & Kromayer, dass das neutrale 
Absinthn = C®*H?®O: zu dem Cumyl-Alkohol 
—= C”H?0O°? in derselben Formel-Beziehung stehe, 
wie Aethyl-Glycol = C'H!?0O* zum Aethyl-Alko- 
hol = C!H"O? (sollte der noch nicht für sich 
dargestellte Cumyl-Glycol — Jahresbericht XIX, 
— wohl dieses neutrale Absinthin sein?), und 
dass es in der That Eigenschaften besitze, nach 
denen es. sich wohl als einen Aldehyd betrachten 
lasse, namentlich die angeführte Fähigkeit, aus 
einer Silberlösung spiegelndes Silber zu reduciren. 


Lactuca  virosa. Aus: dem Lactucerium 
sind einige  Bestandtheile desselben von  Kro- 
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mayer (Archiv d. Pharmac. CV, 1) dargestellt 
worden. Zunächst das | 

Lactuein.: Das Lactucarium wurde mit kaltem 
und heissem Wasser ‚ausgezogen ‘und die ge- 
klärten Auszüge in einer Atmosphäre von Was- 
serstoff concentrirt. Aus dem mit heissem Was- 
ser bereiteten Auszuge schied sich dann beim Er- 
kalten eine bitter schmeckende, harzige Masse ab, 
welche in Alkohol aufgelöst, durch Aether daraus 
wieder ‚niedergeschlagen und dann vorsichtig mit 
Bleiessig behandelt wurde. Aus der entstande- 
nen Blei- Verbindung wurde das Blei durch 
Schwefelwasserstoff wieder abgeschieden und die 
filtrirte Flüssigkeit freiwillig verdunsten gelassen, 
wobei sie das Lactuein in Krystallen absetzte, 
was dann durch Umkrystallisiren. ‘mit Wasser 
und Alkohol weiter gereinigt wurde. Die Aus- 
beute betrug 0,271 Proc. vom Lactucarium. Man 
kann den Auszug mit Wasser auch. sogleich mit 
Bleiessig ausfällen, durch Schwefelwasserstoff zer- 
setzen, die filtrirte Flüssigkeit verdunsten eher; 
allein man erhält dann viel weniger — 0,125 Proc. 

Das reine Lactuein krystallisirt in kleinen, 
perlmutterglänzenden (der Borsäure ähnlich aus- 
sehenden) Schuppen oder auch in rhombischen 
Tafeln, schmeckt rein bitter, löst sich leicht in 
Alkohol, wenig in Aether und kaltem Wasser, 
vollständig in heissem. Wasser. Die Lösungen 
reagiren völlig neutral. Es‘ schmilzt beim Er- 
hitzen leicht und verbrennt dann leicht und voll- 
ständig. Schwefelsäurehydrat löst es mit schön 
rother Farbe auf und verkohlt es darauf, 

Kalte concentrirte Salzsäure wirkt nicht merk- 
lich darauf ein, aber kalte Salpetersäure gibt 
damit eine farblose Lösung. Versuche über die 
Natur eines Glucosids führten zu keinem Resul- 
tat, und Kromayer ist geneigt, es für einen 
Aldehyd zu halten. 

Die Elementar- Analyse gab Kromayer 
Resultate, welche sehr gut mit der dafür be- 


rechneten Zusammensetzungsformel =H —- (22 
H2607 übereinstimmen. 


Bei der Darstellung des Lactucins schieden 
sich aus der verdunstenden Flüssigkeit auch noch 
runde Anhäufungen eines 


Amorphen Bitterstoffs (Lactucabitter) ab, der 
nach dem Auflösen in Wasser beim vorsichtigen 
Verdunsten in einer farrnkrautähnlichen Form 
erhalten wurde, der sich bei der Analyse nach 
der Formel CHH6402! zusammengesetzt zeigte, 
und welchen Kromayer als ein Oxydations- 
produkt (von Lactucin?) betrachtet. 


In einem Nachtrage dazu erinnert Walz 
(N. Jahrbuch der ‚Pharmacie,XV, 118) an seine 
frühere Untersuchung (Jahresbericht I; XIM) 
des Lactucariums, und um sich über: den Zu- 
sammenhang. des damals darin gefundenen Har- 
zes mit diesen ‘beiden Bestandtheilen und mit. 
Lenoir's, Lactueon : (Jahresber., V]). genauere 


rar id 
MIR SEHT Ufd 


JLienntniss‘“zu ' verschaffen ,' stellte er: däas'- Harz 
dar,‘ uni es zu 'analysiren.‘ Wird: das Lactuea- 
rium durch‘'wiederholtes! Behandeln mit: Wasser 
von: Läctuein- befreit , dann mit:'warmem» Aether 
augezogen: und .der filtrirte Auszug‘ destillirend 
verdunstet ,', so! scheidet“ ‚sich »däbeivLienoir's 
Läctucon ab, und die/davon abgeschiedene braune 
Flüssigkeit ‚gibtidas Harz bei weiteren’ V erdunsten 
in! Gestalt einer"braunen"etwas körnigen: Masse. 
Beim Auflösen:in Alkohol bleibt noch‘ etwas: Lac- 
tucon zurück, und wird‘ nach‘ dessen Entfernung 
de. Alkohol’ Fneggedundteti das. 'zurückbleibende 
Harz durch Behandeln: mit: Wasser‘ von .noch 
anhängendem Läctuein befreit, so wird es ganz 
geschmacklos; behält aber den Geruch nach Lac- 
tuca bei. - Durch Auflösen in Alkohol und: Wie- 
derausfällen mit Wasser wird es weiter gereinigt, 
Das Harz erweicht schon zwischen den Zäh- 
nen; 'schmeckt nach Lactuca, "aber nicht bitter, 
erweicht bei 100°, schmilzt in stärkerer Hitze 
vollständig und verbeehnt dann unter Entzündung 
ohne Rückstand... Aus der Lösung in Alkohol 
wird es. durch‘ Bleizecker nur theilweise gefällt, 
und das Gefällte löst sich in mehr, Alkohol: wie- 
der auf. ‚ Salpetersäurehydrat löstı es leicht und 
unter Gasentwickelung auf, während starke Schwe- 
felsäure und Salzsäre kalt nicht. darauf einwirken. 
Die Elementar-Analyse ‚ergab Resultäte, wonach 
Walz dia ‚Formol = C#0H>®PT dafür berechnet, 
und'zu, einer, Vergleichung der 'bis jetzt in. dem 
Lactucarium gefundenen und analysirten Bestand- 
theile. stellt er ‚dieselben in folgende Reihe: 


Läctucon —: 0406603 

Laectucacarz — (4095807, 
Lactueabitter = C040H3580? 
Laetuein: ; —: 040923083, 


worin also -die Formeln Anderer auf;solche um- 
gerechnet, ;worden. sind, welche‘. sämmtlich 40 
Atome Kohlenstoff enthalten“ und: Walz ist der 
Ansicht, dass ‚das Taamcakitten nur. ein er 
von Kättugte sei. 


 Styraceae. Styraceen. 

Styrax Benzoin. Die in einigen Sorten 
der Benzoe von Kolbe und Lautemann 
(Jahresb.r. XX,) gefundene und an Stelle der 
Benzoesäure angeblich darin vorkommende Säure 
ist seitdem von denselben genauer erforscht WOT- 
den (Annal; ‘der Chem. und Pharmac. CXIX. 
136), und es hat sich dabei herausgestellt, dass 
sie nicht die vermuthete Alphatoluysäure ist, SON- 
dern ein’ Gemisch oder eine Art von Verbindung 
von i Atom Zimmetsäure u, nd GB H4O3 
mit 3 Atomen ren u (# —- C#H03), 
womit auch diefür die erhaltene Säure gefundene Zu- 
sammensetzung = CH? 0!? wohl übereinstimmt. 
„Man kann dieseybeiden Säuren »ziemlich ge- 
nau von einander trennen und dann nachweisen, 

Jahresbericht der Medicin pro 1861, Band V, 
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wenn: man das Gemisch in .ein 'gelöstes neutra- 
les Ammoniaksalz verwandelt und‘ ‘die Lösung 
dann mit. salpetersaurem ‚Silberoxyd einer partiel- 
len’. Fällung' unterwirft. Es ‘schlägt sich dann 
zunächst . reines zimmetsaures Silberoxyd nieder, 
darauf ein ungleiches Gemisch‘ der Silbersalze 
beider; Säuren, und nach einer gewissen Zeit 
reichlich. reines .benzoesaures . Silberoxyd.; : Aus 
den beiden reinen Salzen kann man dann die 
Säuren; durch  Schwefelwasserstoff oder. dureh 
Salzsäure wieder ausscheiden und durch. weitere 
Prüfungen genau feststellen. RR «0 


'Einfäch kann man- sie-dadurch von ‚einander 
iüenkötteideni dass die Zimmetsäure, mit über- 
mangansaurem Kali «(an dessen Stelle auch ‚wohl 
Bleisuperoxyd ‚oder 'chromsaures Kali: mit Schwe- 
felsäure angewandt werden können) ‚Bitterman- 
delöl bildet und daher. bei der Behandlung .da- 
mit ‚sogleich . den characteristischen Geruch ..da- 
nach entwickelt, was  Benzoesäure: nicht; thut, 
und es»ist. klar, ‚dass man dadurch ‚auch ‚einen 
Gehalt: an: Zimmetsäure in‘ der für den Arznei- 
gebrauch dargestellten Benzoesäure sicher  ent- 
decken kann, was: also von.’ jetzt;an durchaus 
nothwendig wird. 


Kolbe und Lautemann' stellten ‘diese 
Säure aus den schon bezeichneten Benzoe-Sorten 
auf nassem Wege durch behandeln mit Kalk &e. 
dar, und folgt daraus ganz bestimmt, dass die 
Zimmetsäure darin natürlich gebildet vorkommt, 
und fällt daher ‘meine ausgesprochene Vermuth- 
ung, dass die 'damals’'noch als neu’ betrachtete 
Säure vielleicht durch eine "Art 'trockne Destil- 
lation aus’ Bestandtheilen' der‘ Benzoe ’ in: Folge 
der Bereitung durch Sublimation entstanden ’sei, 
ganz weg. Aber eigenthümlich' und interessant 
erscheint es doch, dass beide Säuren ‘nach 'dem 
bestimmten Atommböwichte. Verhältnisse von: 1+2 
darin vorkommen sollen, : worin ‘sie 'angeblich 
schon bei — 94% schmelzen, während Zimmet- 
säure allein bei —+ 129% und Benzoesäure allein 
bei + 1200 schmilzt. 


"Dass aber ein solches’ bestimmtes Verhält- 
niss jedenfalls nicht immer stattfindet, folgt aus 
einer experimentellen Nachprüfung der Angaben 
von Kolbe und Lautemann durch’Aschoff 
(Archiv der Pharmae. CVII, 153), indem der- 
selbe eine Benzoe börstlähte, wor er ats- 
schliesslich nur Zimmetsäure fand. 


Diese Benzoe hatte Aschoff unter a 
Namen ‚Sumatra-Benzoe erster (Qualität; von 
Gehe & Comp, erhalten, und: sie war auf eng- 
lischen Schiffen über, Singapore nach Europa .ge- 
kommen. Sie bestand vorzugsweise aus milch- 
weissen, W wachsglänzenden, ungleich grossen Trüm- 
mern, die durch ‚eine _hell chocoladebraune, glän- 
zende, zum "Theil dürchscheinende harzige Masse 


verbünden: waren. ‘Der Geruch:zeigte: sich von der 


gewöhnlichen’ Benzöe deutlich s verschieden und 
3 
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dem: Storax' ähnlich. Bei ..der Analyse: derselben 
jand'.er daribii Hirhunwisr whadstriormm öl 
-| Zimmetsäure ri nern Hollgash 
In Aether und Alkohol. lösliches Harz 178,91 
‚Nur in ‚Aether lösliches: Harz »,.»*. 15,4 

\Beiniehgunßentyeia) sorlsiöfgume de Vin 

"Dass. die daraus auf nassen "Wege "durch 
Kalk '&e. erhaltene Säure Ausschliesslich nur 
Zinimetsäüre wär, hat Aschoff durch Prüfung 
der Eigenschaften und der elementaren Zusam- 
mensetzung völlig festgestellt. Br 

Darauf untersuchte A scho ff eine Sumatra- 
Benzoe zweiter Qualität, welche angeblich von 
der’englischen Insel „Penang“*“ "gekommen ‚sein 
sollte,“ deren ‘wahre Herkunft‘ ‚aber noch etwas 
unsicher sein dürfte, ‘da’ sie auch, wie viele an- 
dere: Waaren, 'erst durch den Handel dahin ge- 
bracht''sein könnte. ‘Dieselbe bestand aus einer 
dunkler ''braunen,  harzglänzenden, zum Theil 
(durchscheinenden ' Masse mit viel ‘weniger einge: 
schlossenen weissen Mandeln, und hatte den Ben- 
zoe-Geruch gänz deutlich. 

' Aber 'sowohl in dieser Benzoe, .s0 ‘wie auch 
in allen Sorten von Siam-Benzoe, gleichviel ob 
die ausgezeichnete; „in lacrimis“ ‚oder «die „amyg- 
daloides* ‚fand: As:choff: nur Benzoesäure. ohne 
Spur von. 'Zimmetsäure. Mn 

In. Folge ‚dieser Resultate, besonders ‚wegen 
‚des. :@eruchs nach, Storax bei,.derjenigen Benzoe, 
welche, nur: Zimmetsäure. lieferte, sollte man fast 
auf.die Vermuthung kommen, dass dieselbe eigent- 
lich, gar. keine Benzoe, sondern. ein. 'analoges 
Produkt von einem Liquidambar (Jahresb.. XVLL) 
gewesen. sei,: welche: .Vermuthung; ‚aber; da 
sich-Kolbe's ‚und Lautemann’s Erfahrungen 
wohl: nieht; wegläugnen lassen, ‚nur. mit der! An- 
nahme, dass ein: solches Liquidambar-Produkt im 
Handel: der wahren. Benzoe, wie.:so. oft. bei’ an- 
deren Droguen‘ bekannt ist, absichtlich ‘oder. we- 
gen » der. Aehnlichkeit, als Verwechselung. beige- 
mengt worden sei, dahin. gestellt: werden.kann. 
Das constante Atomverhältniss beider Säuren, wel- 
ches. Kolbe und Lautemann fanden, ‚würde 
sich. bei dieser, Annahme. nur. dadurch erklären 
lassen, ‚dass Zimmetsäure, und ‚Benzoesäure aus 
einer gemeinschaftlichen Lösung - in. einer; Art 
von Verbindung ‚nach gewissen. Atomverhältnis- 
sen zusammen auskrystallisiren, für, welche .An- 
nahme sprechend die Angabe von Kolbe und 
Dautemann in ihrer "Mittheilung angeführt 
werden kann, dass sie neben der damals’ 'ver- 
mieintlich neten Säure atich, 'wiewöhl wenig, Ben- 
zöesäure bekamen, s0'wie die Resultate der’ jetzt 
folgenden‘ Versuche von Aschoff. SBEHERER 


Pa 


FEIPH 
‚sinygabslosods Hal are. ddınb 9 rot 
au vers ne En BEN 

‚» «Baeobotrys. pietav »Der‘wahre: Name'für' die 
'von dieser Pflanze’ bei, uns‘ bekannt‘ gewordenen 


- 


und | stellenweise'iauch . schon »-in ‚Gebrauch gezo- 
genen Früchtewäst nachi«C our don: (Pharmac. 
Journ. and: Transaet.! TIL) 23)"nichtivnb m: 
1) Soariau(Jahresbersu X VIE)Y wieuwir! nach 
Sehimpier's'Angabe'schreiben, sondern >. 
1 Soaröa.«Die Pflanze‘, »welche: dieselben’ lie- 
fert,, ist «ein''kleiner‘ Strauch ‚dern. 'Abyssinien 
nur auf solchen Ebenen: vorkommt, 'idie:.6500 
Fuss‘ über''den Seespiegel gelegen‘ sind. Man 
gebraucht  dävon in Abyssinien nur‘die: Früchte, 
am: häufigsten getrocknet, indem: man!'sie pul- 
vert und mit einer Abkochung: von’Waizen (oder 
mit: „Cheuro*?) 'verschlucken lässt. "Die Dosis 
ist«8 bis 11’ Drachmen (von der frischen ‘oder 
getrockneten?). Die Wirkung"ist nach! Schim- 
per eben so sicher; wie.die von Koussio. 


'Scrophularincae, Scrophularineen,. 


„ı Digitalis purpurea.' Die‘von‘'den' Aerzten 
beobachtete "nicht | immer "gleiche Wirkung‘ (der 
Digitalisblätter hatnach Hager (Pharmae. Cen- 
tralhalle ILL, 124) vielleicht 'im’der' Disposition 
des Kranken’ zuweilen wohl’ einmal'seinen Grund, 
aber auch'und besonders in 'gewissen‘von Phar- 
maceuten: abhängigen‘ Verhältnissen, "und inter 
diesen‘ erwähnt ser ‘besonders die ‘Zeitder Ein- 
sammlung. »'Die Blätter sind am''wirksamsten: zu 
der; Zeit, "wo die Pflanze » blüht? oder» doch" zu 


_ blühen anfängt und schreiben auch Pharmaeopoeen 


die Einsatmmlung. dann! vor. 'Nün ‘aber "sammeln 
Kräutersammler die- Blätter zum’ Theil schon 
viel früher‘von' der Pflanze “und müssen diesel- 
ben also dann lauch "weniger 'wirksam |sein. Bei 
den angebrachten Blättern dürfte dies wohl et- 
was schwer zu erkennen‘ sein, | aber ver: glaubt 
doch, dass ‘es sich dadurch bestimmen’liesse, "dass 
die zur richtigen Zeit’ gesammelten Blätter im 
Ganzen kürzer! gestielt und. ander Basis der 


Stiele mit Rudimenten vom Zelleewebe' des'Sten- 


gels versehen seien, was wegen der dann feste- 
ren Beschaffenheit beim Abreissen mitfolgte. 
WIN 3 a „" ul Se ZU NT 


_ Habiatae. Eabiaten. 


..,.@lechoma hederaceum. ‚Diese. vor, mehr ‚als 
30, Jahren von Bender und Geiger nur. un- 
yollkommen und mit ‚der, Aufstellung, von Harz, 
Kaifnsskuge bittern Extractivstoff, ‚Salpeter, Arom 
und eisengrünendem ‚Gerbstoff, ‚als Bestandtheile 
analysirte und ‚wohl ‚kaum ‚mehr. ;als: zu. Brust- 
‚Ihee verwandte Pflanze ist von Enz (Witt- 
stein’s Vierteljähresschrift X, 11)" zum Gegen- 
stand! einer genaweren chemischen ‘Untersuchung 
gemacht worden, ' wozu "er das frische>blühende 
Kraut-verwinde,r WI VHHRIISUNHITRE 
= Beim‘Destilliren ‘mit "Wasser ’gab] dasselbe 
‚einfarbloses,: schwach‘ sauer reagirendes "Was- 


b 3dyirademdst 
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ser,.-, Worin; «durch. Reactionen; ‚nur ; Spuren : von: 
ätherischen Oel, Essigsäure) ;und Selpeteaaliunn er! 
kannt wurden. 
‚.ı Dann. zog er. das EeaniıienBeikainaekekün- 
ter einander mit Aether, W eingeist,' Wasser »und, 


SUFKUI 


Salzsäure aus, bestimmte; sowohl: ‚die.davon, ‚aus-; 


gezogenen. Stoffe; durch, Reaetionen‘ und. deren. 
summarische, Quantität, 'als. auch. die. Menge ‚des 
Rückstandes und den. Wassergehalt - der frischen 
Pflanze,,‚und ‚gelangte. .dadureh zu folgenden Re-. 
send Es, enthielt an. aufgelösten Stoffen :der! 


Auszug’ mit Aether -"2,4' Proc. 
P Hi nlihri H Big gi Weingeist 6, gel 2 OHR 
“EN . FAN Fern Wasser 15% ee 
II TORE Salzsäure], 
pen Ä 7 Zn © 
Waässer | 82,4 > 


_ Der Auszug mit Acther stellte ‘bei der Un- 
tersuchung die folgenden’ Bestandtheile "heraus: 
 Aetherisches Oel. Weachsartige Materie. 


Gerbsäure. Oelig-fette Materie. 
Essigsäure. Scharfe u. bittere Materie. 
Chlorophyll. "Rali u. Kalksalze. 


"Der Auszug mit Weingeist" liess argande 
Bestandtheile erkennen: | 
Gerbsäure. Saures bitteres hu) 
Zucker. ° : Kali u. Kalksalze. 
Anthokyan’ (durch Säure geröthet). ’ 
Der Auszug mit Wasser ergab dürch die 
weitere Prüfung folgende Bestandtheile: 


Eiweiss.  Weinsäure. 
Gummi. Salzsäure. 
Schwefelsäure. Kali. 
Salpetersäure. "Taälkerde. 


Der Auszug mit Salzsäure enthient enälten! 
in Humlissubstaiizen verwändelte Sofern 
"Die Gerbsäure war eine sogenannte 'Eisen-' 
grünende,, und’ der Zucker ein gährungsfähiger. 

Zuletzt suchte Enz aus diesem Gewächs den 


ihm den bitteren Geschmack und vielleicht auch’ 


wesentlich die "Wirkungen ertheilenden 


Bitterstoff‘, zu isoliren, was ihm jedoch bis, 
jetzt nur erst in- ‚einem Grade ‚glückte, dass, ‚er, 
m Versuche darüber fortzusetzen  Verspricht. 


-&onvolvulaceae. 'Convolvulaceen. 
r - ä nn f ö ‘ 


 Cönvolvulus Seammonia. ''Wie weiter 
specieller‘ nach Spirgatis wg ra" 
wird, enthält das‘ | 

Scammonium als Houpibestandiheil das: er 
ganz eigenthümliche und: höchst /wahrscheinlich 
mit ‚dem Jalapin ‚aus,‘ Convolvulus: Orizabensis: 
identische Scammionin und unter den: übrigen me- 
chanischen Einmengnngen auch Buttersäure oder 


Valeriansäure »und»»vielleieht auch der Aldehyd; 


dieser noch bestimmter festzustellenden Säure; 


arı "IE NONOWIGGERS; sr 


un- 
ten’ in‘der Pharmacie ‚beim „Resina Scammonii®\ 


rAasr 7 19: 

„Franck .(N..Jahrbuch ;der ; Pharmaei X VI, 
84) gibt an, dass ächtes! Aleppo=Seammanium! 
gegenwärtig. nur - von. ‚einem. Hause, (welchem ?) 
zu. ‚beziehen. 'sei, ‚dass Smyrna Scammonium gar 
nicht mehr,.ächt „vorzukommen | scheine, ‚dass. er: 
dasselbe. von. verschiedenen! Häusern: falsch und 
kürzlich ‚sogar. ;aus ‚Mehl ‚von Hülsenfrüchten,; 
wenig Harz etc, gekünstelt 'erhalten habe, ob- 
sehom, dasselbe; mit.. „Breisig bezeichnet 
gayasen. wäre. 


‚Hier: kann man! rg: Zn klebt ; er 


o nach immer),an einer, Drogue; die -so schwer ‘und 
..,, Vielleicht niemals ganz ächt nnd jedenfalls immer; 
‚ sehr. ‚ungleich ‚beschaffen zu haben ist, ,, 


und wa 
rum will man das im ROBRECSDOHCHIE XIX, ans, 


” ‚ geführte, 


. Resing, Seammoniae. nicht ee en und da- 


für in: Gebrauch: ziehen? Dahin. dürfte es.wohl. 


nicht, eher kommen, ‚als ‚bis‘ Pharmaceuten.: das- 
selbe herbeischaffen, dem, Aerztem garaklten und 


‚ ZUR Disposition. stellen. 


i Strychneae. Strychneen. 

‚Strychnos. towifera... ‚In..Betreff. der: Untersu-: 
chung; , des Pfeilgiftes, von. ‚W ittstein (Jahres- 
ber. XIX,) macht Henkel»:(Buchn. ‚N. Repert.: 
X, 164).auf, den'Widerspruch ‚aufmerksam, dass) 
das untersuchte Gift. isowohl.-Strychnin 'als, auch: 
Brucin ‚enthalten ‚und...doch. in. .den. Magen. der 
Thiere. keine giftigen: Wirkungen geäussert ‚haben 
soll, und. er sucht dann. zu zeigen, dass. das un- 
tersuchte Gift. nicht das sogenannte : 

Urari oder: das Extraet, von..„Steychnos to-, 
xifera. Schomb;“ ‚gewesen, sei, weil dieses in'Ca- 
lebässen: vorkomme,  sondern., das, sogenannte 

Cürares'oder' ‚das Extraet ‚aus. „Rouhamon 
guianensis, Aubl. und 'Strychnos cogens' Denth.“, 
welches. in.-irdenen Kıruken aufbewahrt, werde, 
wie/ es ‚auch! Wittst eim; beschrieben ‚habe, und 
in’ ‚welchem. bisher weder »Strychnin. noch. Brucin 
hätte.! nachgewiesen ‚werden. ‚können, wogegen 
Henry; und Boussingault.darin,'das immer; 


noch nicht; genügend «bekannte (urarin. fanden, 


und! Henk el: schliesst daraus, dass: sich, Witt - 
stein ‚durch die Aehnlichkeit ‚in. ‚den Reactionen 
von einerseits, Curarin’-und anderseits Strychnin 
und: Brücin wahrscheinlich habe täuschen ‚lassen. 
In .den'That' vermochte Wittstein weder Strych- 
nin»noch«Bruein ‘daraus ‚rein zu. isoliren,', und 
stützte -derselbe‘ sein ‚Urtheil, nur auf, gewisse! 


’* Reäactionen,' und ''hat-daher vielleicht’ auch 0 bex-- 


dönfter XIX; 36) denselben: Fehler begangen. 

„lEkenkel:bemerkt: ferner, dass -in,, dem, Gu-- 
rarermoch: keine: der in den: Strychneen bekann- | 
ten:organischen: Basen. aufgefunden worden, ‚und 


dass auch‘ bei: .pharmäcologischen! Versuchen ‚das 


südamerikanische: Pfeilgift'..(Curare)' und: das. 
Strychnin-haltige’ostindische Pfeilgift (Upas.radja 
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oder. Tieute' = Urari) "ganz versehiedene ' Wir- 
nen herausgestellt hättem 8 


“Nun aber’ ist das Curare als Mina gen 


gen Tetanus traumaticus‘ in “Anwendung 'gekom:-‘ 
men; und warnt‘ Henkel daher ernstlich,; das- 
selbe nicht mit dem Urari für ’ diesen FuitäWweck 
zu ‘verwechseln. Man könnte” sie'"wohl ‘ durch 
das’ verschiedene Vorkommen: in Töpfen :oder' 
Calebassen unterscheiden, -so "wie auch durch 
chemische Prüfungen auf dem Gehalt’ oder Nicht- 
gehalt ‘an Stryehnin, : aber Henkel hält und 
zwar mit völligen Recht den folgenden’ ‚Physio: 
logischen Versuch! bis auf Weiteres für das si- 
cherste ‘und "beste Erkennungs- und Untersuch- 
ungsmittel: 

Man löst eine kleine Menge von det Cu- 
rare in'Wasser und setzt "einen Frosch hinein, 
der’ dann ‚ wenn’ er keine" äussere Verletzungen 
hat: und die 'aufgelöste Extraetmasse wirklich 
Curäre ist, "keinen Einfluss verspürt; löst man 
eine grössere Menge davon’ in dem Wasser auf, 
oder hat der Frosch eine Hautwunde bei der 
kleinen Menge, so erfährt er sogleich die ver- 
giftenden Wirkungen 'öhne ‘aber einen Tetanus 
oder Krämpfe zu bekommen. Dieser Versuch 
ist natürlich mit’ dem Frosch auch noch aus dem 
Grunde anzustellen, um zu unterscheiden, ob das’ 
Extraet' auch ‘wirklich’ wahres 'und wirksames 
Curare ist. Ist das zu‘ prüfende Extract dage- 
gen’ das 'Urari, so erfährt der Frosch die Wirk- 
utigen, welehe von Strychnin bekannt sind u. unter 
denen das’ Auftreten von’ Tetanus und Krämpfen 
vor' allem charakteristisch ist. Ein Extraet’ also 
was Tetanus hervorruft, ist durchaus nicht’ das’ 
von Aerzten verstandene Heilmittel. 

Buchner (an angef. O0. 8. 167) lässt auf 
diese‘ Berichtigung eine ausführliche Geschichte 
über das Pfeileift folgen, welches ‘der geheime 
Rath v. Martius in Nordbrasilien von ‘einem 
dort‘ sich mit der Bereitung desselben’: befassen- 
den‘ Indianer erhalten und’ an Buchwers'Va- 
ter, ' damals in Landshut, gesandt hatte, und wel- 
ches sich jetzt in dem’ pharmaeologischen' Kabi- 
net‘ der Universität München befindet ,! um da- 
durch zu’ zeigen, dass wenn es’ auch unter dem 
Namen „Urari“ angekommen und in jenem Ka- 
binet aufgenommen sei, dasselbe doch nur das 
von’ Henkel vorhin bezeichnete „Curare“ » ist, 
dass ferner das Pfeilgift, welches Wittstein un- 
tersucht habe, entschieden dasselbe’ (Curare)' sei’ 
und dass’ dieses ‚Carare weder Strychnin’ noch‘ 
Bruein’ enthalte. Ueber das von Martius über- 
sandte 'Pfeileift ist damals im „Bwehners'Re-! 
pert: XXXVI,) 837% "ausführliche Mittheilung 
gemacht worden‘ und ''hebe ich’ daher: aus der 


Je vorliegenden Arbeit das Folgende:' hervor.: 


"Zur ‚Bereitung ‘dieses «nunmehro "stets Curare! 
zu‘ nennenden‘ Pfeilgiftes dient 'nach' Martius) 
hauptsächlich die’ Rinde des den Strychneen 'an-' 
gehörigen:Kouhamon guianensisAubleti(Strych- 
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nos’ gujänensis Mart. = und wie Henkel’ vor-' 
hin angibt, zum‘ Theil’auch die von BRgBDEN 
an Aa 


"Das "zur Verwahrung dienende "Gefäss! ist 
ein’rundes, ‘thönernes, dunkelfarbiges Schälchen 
mit 'vorspringendem Rande, und das'darin auf- 
genommene Pfeilgift ist ein ganz trocknes, zu. 
sarkmenhätlgendes‘ 'dunkelbraunes,, . wenig’ glän- 
zendes, bitter schmeckendes 'Extract mit "einge: 
schlossenen Luftbläschen ‘und vielleicht’ von einem 
Blatt ‘herrührenden' Pflanzentheilehen.. Die ’Oeft- 
nung des.-Schälchens ist mit einem :rothbraunen 
natürlichen Bastgewebe, auf welches Martius 
selbst das Wort „Urari“ geschrieben hat, mit- 
telst einer aus geht zäher Pflanzenfaser gedreh- 
ter Schnur überbunden, welche Bezeichnung also 
jetzt in „Curare“. zn verändern sein vrfärde. 


re ill 


Buchner erinnert ferner : daran, dass, sein 
verstorbener ‚Vater. mit, diesem Pfeilgift (Curare) 
schon damals chemische ‚ und ‚pharmacologische 
Versuche angestellt und deren Ergebnisse in: ‚der 
zweiten Auflage seiner Toxicologie 1827. S. 249 
mitgetheilt. habe, dass dieselben aber weder. von 
Wittstein ‚noch, von Boussingault und 
Henry und Anderen erwähnt ; worden seien.; 
Die Resultate der chemischen Versuche bestan- 
den in der Abscheidung einer. amorphen, in,Was- 
ser und Alkohol. löslichen, in Aether unlöslichen, 
alkaloidischen, mit Gerbsäure eine unlösliche Ver. 
bindung eingehenden und dadurch unschädlich. 
werdenden Masse, und die. Ergebnisse der, phar- 
macologischen bestanden. in "der Beobachtung, 
dass sowohl das Curare selbst als auch Jene Mn 
raus isolirte Masse, wenn man sie in eine Haut- 
wunde von: Thieren z. B. Hunden bringt, Lun- 
genlähmung, ohne allen. Tetanus (Starrkrampf). 
und. ohne ‚alle. Krämpfe,  tödtlich wirkt, dass: aber 
die Vereiftung aufgehoben werden. kann, wenn 
man nie. Wunde bald nach der Applieirung mit 
einer. Infussion. von: Galläpfeln auswäscht. Erst. 
30 Jahre später sind, dann die mit dem Curare 
angestellten physiologischen Versuche von Köl- 
licker, Bernard, Vulpian, Pelikan etc. 
(Jahresb. XVI,. XVIL, und XX,) gefolgt. 


Als dann Pelikan auf seinen Reisen ein- 
mal München berührte, wurde er veranlasst, mit 
dem. :Martius’schen » Urari: «sowohl: «eine «chemi- 
sche Reaction als auch pharmaecologische Ver- 
suche ‚an, Thieren anzustellen, welche sämtlich 
zu‘.dem., Resultat: führten, ‚dass- es’ nicht das 
wahre ‚Urari, ‚sondern 'das Curare ‚ist,. womit..er 
schon in Petersburg seine ‚Versuche angesieih 
hatte. isehba 

Bindelben Wirknügenb hatte ori auch 
mit.dem-Curarin beobachtet, “welches von Trapp 
ausı: dem Curare ‘nach Boussingault’s Vor- 
schriftsdargestellt worden war, so dass dasselbe 
also! als der wirksame Bestandtheil‘ im Curare 
angesehen werden muss. EerÄRREM | 


” ah Brir 27 irrt 
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'»'Merkwürdig ist es, “dass die Wirkungen des! 
Curare denen von Urari” gleiehsam ’so entgegen- 
gesetzt ‘und überhaupt so beschaffen sind ‚' dass 
man Curare und Curarin selbst als‘ ‚Gögengift: 
gegen 'Urari und  Strychnin’'(Pharmae. "Journ. 
aud. "Transact. II, 213) ‘empfohlen hat: 

"Um "aber ‚ale Zweifel‘ zu‘ beseitigen, hosk 
Bitökhse 'doch‘ noch Versuche "anstellen, um: 
aus dem Curare' ausserdem 'Curarin "auch noch’ 
Strychnin ‘und Bruein zu’isoliren, die aber alle 
ganz scheiterten, (denn was dabei erhalten wurde, 
war eine amorphe braune Masse, 'in Gestalt wel- 
cher das Curarin bis jetzt erst’ bekannt ist, und 
welche mit Schwefelsäure ‘und ehronisafirem Kali 
oder Kaliumeiseneyanid eine etwas ähnliche Re- 
action gibt, wie sie’ für Strychnin’ bekannt ist, 
wodurch denn 'auch Wittstein in'.den Irrthum 
verfallen ist, einen Gehalt an’ Stryehnin’ anzu- 
nehmen. "Dieses Curarin‘ zeigte‘ dann auch" die 
physiologischen, von Urari und ‚Strychnin ganz 
verschiedenen Wirkungen, wie sie vorhin angege- 
ben wurden. 


Rubiaceae Rubiacecn. 
Coffea arabica. Im’ Jahresber: 
mitgetheilt worden, dass- die‘ 
Caffeesäure mit Braunstein und Schwefel- 
säure in ähnlicher Weise, wie Chinasäure, Chi- 
non hervorbringt, und im Jahresber. XX, wie 
Zwenger und Siebert die Ohinihäure‘ aus 
Vaceinium Myrtillus dargestellt haben. 

_ Gestützt auf diese beiden Thatsachen kamen 
Zwenger' "und Siebert (Annal. d. Chem. 
und Pharmac. — Suppl., I, 7 7) "auf die ‚ver 
muthung, dass die 

Chinasäure, auch in. den Caffeebohnen ent- 
halten sein könnte, und. dureh eine darauf hinaus 
gehende Untersuchung derselben, haben sie diese 
Säure ‚dann ‚auch wirklich darin gefunden: 


XIV, ist 


Diese Chinasäure im: »unreinen : Zustande ist 
die Säure, » welche; Bayen. ahsher ‚ VL) 
einmal. bekam und: 


"Chlorogensäure nannte, ölche, also nun zu 
aleichöie ist, «während wir im. Caffee,. als organi- 
sche Säuren nun diese-Chinasäure und die Caflfee- 
gerbsäure (Caffeesäure) anzunehmen ‚haben..;,, 

‘Nach Stenhowse’' liefern die ‘Caffeeblätter 
unter‘ denselben Umständen: noch mehr ''Chinon 
und werden sie'“also'auch relativ ‘mehr 'China- 
säure enthalten, " "und da'Stenhouse 'auch aus 
den Extraeten' 'von Ligustrum vulgare,  Hedera 
Helix, "Quercüs Tlex, "Ulmus' campestris,' Fraxi- 
nus excelsior ete. mit Schwefelsäure und: Braun- 
stein- das Chinon bekam, so dürften auch diese 
Gewächse die Chinasäure enthalten und dieselbe 
also viel verbreiteter im Pflanzenreich „= als 
man bisher annehmen durfte. 
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‚Cincho nenes: eipieitngiiuenen: f 


2 Für die Quinologie hat-Howard. in so fern. 
eine höchst, ‚wichtige Arbeit begonnen, ‚dass er. 
die in dem. Pavon' schen Herbarium .‚vorhande-. 
nen Cinchona-Arten dureh genaue Beschreibung. 
und: vortreffliche "Abbildungen unter . dem Titel 

„Ulustrations of: the Nueya Quinologia of Pavon“, 
zur allgemeinen Kenntniss bringt : und dabei 
gleichzeitig gewiss, auch ‚sehr viele Missverständ- 
nisse und Irrthümer aufklärt, Ich habe .bis Jetzt, 
noch ..nichts_ Anderes. davon gesehen, als eine 
Mittheilung darüber von "Karsten im „Archiv 
der Pharma, CV, 346°, und hoffe e den 


nächsten er alien darüber re- 
feriren zu können. 
Oultur der Chinabäinime. Ueber den wei- 


teren Verlauf des Versuchs, die Chinabäume in 
Indien  anzubauen (Jahresber. XX,), ‚erfahren 
wir aus einem in, einer ceylonischen Zeitung ge- 
druckten und in der. „Botanischen Zeitung XIX, 
376“ mitgetheilten Bericht von Thwaites (Dir. 
des botan. Gartens, zu Peradenia bei ‚Kandy auf 
Ceylon) das. Folgende: 


Nach” Bombay ‚waren Cinchona- ehe in 
einem so» schlechten : Zustande "angelangt, dass 
man dieselben sogleich: ‚nach: den  Neilgherries 
sandte, statt, wie früher beabsichtigt wurde, '\ei- 
nige ‚auch; nach, Ceylon ‚zu senden ; jene starben 
fast alle. Dann sammelte Srude in Südame- 
rika eine Anzahl Cinchonen, welche einige Mo- 
nate später sehr gut beschaffen in Bombay an- 
kamen,: von denen ..aber keine nach Ceylon, son- 
dern alle nach ÖOotacamund gesandt . wurden. 
Von Markham’s Sendung nach Südamerika 
wurden keine. lebenden Cinchonen-Pflanzen er- 
halten. Aber ein Päckchen Samen der Cinchona 
micrantha und. C. nitida von. Pritchett ge, 
sammelt, wurde Thwaites mitgetheilt, so wie 
ein Päckchen von Spruce gesammelten Samen 
der Cinchona suceirubra durch den ‚Staatssecre- 
tair. Von diesen gingen mehr ''als'’800 Pflanzen 
(Cinchona ’sueeirubra 530, 'C! mierantha 180, €. 
peruviana 25, nitida 45 und noch unsichere 
Arten 60) auf, welehe ‘obwohl klein, doch’ in 
der für sie bestimmten Oertlichkeit- sehr gut fort- 
gehen. Wenige von Ferguson erhaltene China- 
Samen, ' die derselbe: von einem Freundin: Lima 
erhielt, gingen nicht auf. » Aus Kew wurden zu 
verschiedenen Zeiten 6 Exemplare :'.der. ‚werth- 
vollen: Cinchona. calisaya gesendet, ‚nur 2  der- 
selben: wurden durch’. die Sorgfalt von Ander- 
son:im Garten: zwsCaleutta lebend erhalten und 
nach Ceylon übersandt, «wo sie kräftig ‚gedeihen, 
und von diesen hat’ Mae Nicoll'(Aufseher der 
Pflanzen : in dem »Hakgalle-Garten: bei: Newera 
Ellia) «10'Stecklinge: gemacht, von''denen:'2 Wur- 
zeln haben und (die anderen sie erwarten lassen. 
Neuerdings sind: wieder durch Anderson vom 
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Gouvernement «m! Jav» an» ‘das «von«Indien ge- 
sendete Samen, ohne, Angabe der Species, über- 
mittelt,, welche zum Theil’ in dem Hakgalle-Gar- 


ten, nige wenige _ auch‘ in Peradenia gesäct 
C. ‚calisaya scheint nach’ den bisheri-' 
gen. "Erfahrüngen eine Höhe von 5000 Fuss zu 
bedürfen, dagegen wird C. 'suceirubra "zwischen 
3500 und 4000 Fuss Höhe ‚gedeihen, und für 


würden. 


Cinchona’ micrantha scheint das Klima von Pe- 
radenia, freilich nur nach der Beurtheilung einer 
kleinen Pflanze, eben so günstig, als das des 
Hakgalle-Gartes zu sein. 


Höhe man. die grösste Menge Chinin' wird .er- 
zielen können. Es werden 


dert, sich auch bei der Chinacultur zu betheili- 
gen; man würde gewiss in’ einieer Zeit zu sol- 
chen Versuchen eine’ Anzahl von Pflanzen aus 
dem Hakgalle-Garten unter‘ gewissen Bedingun- 
gen übergeben, denn dies Köhnte zu einer aus- 
&edehnteren Cultur der. Chinabäume führen, 
welche das Gouvernement nicht willens ist selbst 
zu unternehmen, aber gern die mit möglichster 


Thätigkeit und Sorgfalt anzustellenden weikdden 


Versuche kiterstätnen würde, damit, | wenn. das 
Verfahren für ‘den Anbau ‘richtig erkannt wäre, 
diese 'Gulturen ' der: Privat- -Speculation überlassen 
bleiben: könnten. 


Wenn Here ‚auch “die Markh am’sche 


Sendung (vergl. auch „Phärmaceut. Journal and 
Mransact II. 21) als gänzlich verloren zu be- 
trachten ist, so scheint doch eine Cultur der 
Chinabäume auf Ceylon zu günstigeren Hoffnun- 
gen zu berechtigen. 


Analyse, der Chinarinden. In’ einem mir 


gütigst mitgetheilten Separat-Abdruck einer Ab- 


handlung Beschreikt Delondre kurz den Gang, 
nach welchem derselbe aus der 


China Calisaya die wichtigsten un 


der. Reihe.nach, qualitativ und quantitativ durch 
neutrale und. nicht verändernd wirkende Lösungs- 
mittel.abgeschieden und dargestellt hat, welche..er 
dann auch der Abhandlung, bei ‚der Ueberreichung 
an. die; „Acad. ‚imperial.ı fe Medicine‘ am 5..Nov. 
1861 beifigi: 


"Durch kaltes Maesriren‘ mit iedeni und Ver- 
dnzstehne des’ abgeklärten Auszugs' lieferte ‚die 
Galisaya-China 9 :Proc. Extract, welches» China- 
säure,. Chinagerbsäure ,  gummige: und‘ ' salzige 
Stoffe, Harz und nur Spuren von Chinin venthielt. 
Nach einer’ nicht » speeiell'' angegebenen Behand- 
lung bekam er: daraus (auf die Rinde: berechnet) 
1,2 'Proe.Chinasäure‘ und 1,5 Proc.» vom den 
gummigen‘ und salzigen ' Bestandtheilen.«. Die 
Chinasäure "hängt hartnäckig dem Gummi an, 
dessen Beschaffenheit‘ er daher nicht genau! fest- 
stellen ‘konnte. ' Unter den’ salzigen Beständthei- 


Aber es wird nur da 
rauf ankommen, von welcher Art und in welcher 


nun die Privatbe- 
sitzer, welche Caffee-Plantagen haben, aufgefor- 
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len', spielen. :schwefelsaures . ur und. schwefel- 
saurer» Kalk..die. Hauptrolle. I 

-» Als !Dielo:nidrie: darauf ı = ai ‘kaltem: ru 
sät: „erschöpfte: China -4 Mal»mach einander’ durch. 
halbstündiges- Kochen’ „mit Wasser auszog „und 
die vermischten. ‚und. geklärten Auszüge, verdun- 
stete, bekam.er'nochmali.8,5. Proc. Extract,, wel- 
ches grösstentheils ‚aus ‚chinagerbsaurem;, ‚Chinin: 
und. Chinarotki- bestand, und. ‚woraus-Delondre 
0,4: Proc. sehwefelsaures., Chinin. (= 0,294 Proc; 
reines »Chinin)- därstellen ‚konnte. _ 

Die. nun ‚mit, kaltem; und En Warsen 
erschöpfte ‚Rinde, vermischte Delondre mit ge- 
löschtem- Kalk,..zog' das Gemisch ‚deplaeirend' mit 
siedendem.Weingeist aus, und erhielt. durch Ver- 
dunsten. ‚der! Auszüge  ausser.‚einer,‚gelben. wäss- 
rigen Flüssigkeit 7 Proe.: von einer darin ausge, 
schiedenen ‚harzigen. Masse. 

', Atısı.dex..gelben. wässrigen Flüssigkeit RN 
verdünnte ' Schwefelsäure.- so ‚viel  Chinovasäure 
ab, dass sie für. die, Rinde, ‚0,8. Proc. beträgt,, 
während in der sauren Flüssigkeit ein. wenig 
Chinin aufgelöst blieb, so dass sie wie nachher 
folgt, mit zur Gewinnung een benutzt 
wurde. E35 sur 

Die ER Se 7 Proc. onen Masse 
wurde wiederholt mit schwefelsäurehaltigem W as- 
ser ausgezogen, wobeil,2. Proc. ungelöst: zurück- 


Ha 9° 


ze $2 


: blieben, die; sich dann durch Aether. in 0,4 Proc. 


Chinabalsam und in 0,8. Proc. unreines ‚China- 
harz spalten liessen. 

Der Chinabalsam hatte sich in et Mena 
aufgelöst und: blieb beim Verdunsten desselben, 
als ‚eine aromatisch und: an Tolubalsam ‚erin- 


nernd riechende Balsammasse zurück. 


Das: Chinaharz ‚wurde. ‚durch Auflösen in 
Alkohol, Filtriren und Verdunsten erhalten, und 
es betrug, dann nur noch .0,3 Proc. 

Aus den mit El asihinter Schwefelsiture® er- 


haltenen Auszügen wurden dann nach ‚bekannten 


BehaufhBRRDN erhälten: 


hen Chinin Par "9,4 "Proc. I 
Schwefelsaures'Chinidin ' 0,2 er 
“ Schwefelsaures 'Cihchonin 0, 3. 


m 

Diesem schwefelsauren Chinin ist An noch 
die schon "im Vorhergehenden ‘erhaltene ‘Menge 
== 0,4 "Proc. "hinzuzufügen, Womit-i sie.'»also 
zusammen '2,8 ‘Proc: (ee 2, 0% Praec "reines 
. ausmachen. | 
Um dann «zu wre Wie ; en von, ec 
Basti) indie. Auszüge mit; kaltem. und. warmem 
Wasser übergegangen war.und ‚zweckmässig dar- 
aus micht „erhalten „werden !.konnten;,, unterwarf 
Delondre:eine andere Portion derselben, China 
Galisaya.'der orten fabrikmässigen, ‚Be- 
EN nd bekam. ut ie lösen en 

‚ere Prog; DIR. , 

Söhräefelsentent ‚Shipie;: BA 
‚Schwefelsauses; 'Chinidin.- ..,0,8%.., OL... 
Schwefelsaures Cinehonin 0,5. 92 ..., 
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"si Iehrrhabe” daheri'diesen Gang 'der Analyse 
nicht mitgetheilt, "weil "dadurch eine’ bessere ı@e- 
‚winnung des Chinins' &e.vorliege; sondern! weil 
‚wir daraus"! eine" ziemlich‘ sichere'' Beurtheilung 
über die Qualität’ und: Quantität der‘ Bestand- 
theile''in’ den »aus 'dieser’’China nach ‘Vorschrift 
‚der! Aerzte"imd.'Pharmacopoeen .'bereiteten  Arz- 
neiformen schöpfen können, zu’ denen“ wir die 
China bald mit kaltem Wasser macerirend, bald 
mit‘ heissem' Wasser kochend, baldmit Alkohol 
ausziehen sollen,’ und ’zwar'in einer‘ annähernd 
so ‚richtigen Weise, ‚wie bisher noch nicht, vor- 
lag, und was in dieser. Beziehung, aus..Drelon- 
dre’s Studien zu lernen, ist, . ergibt. der vorge- 
legte Gang seiner Analyse \von selbst. Bei die- 
ser Gelegenheit hat Delondre auch nöch_ ei- 
nige andere” ‘Chinärinden” auf ihren Gehalt an 
Chinin untersucht, nämlich? Wo yo 


"China rubra de Oüito. Dieselbe gab Bei. 
dieser Prüfung in Procenten IIOM 
Pr Schwefeläaures Chinin 2,2 
'" Schwefelsaures Chinidin ' 0,2 
a rt Cinehonin "1,1 


en 
3 = 

167 is, razxinus ri Ei neue und „zwar 
ern absichtliche:: Verfälschung: der. 

‚Manna ist Prinkhinger EWitestein® 
Niortehjakitesschfiit X, 69). vorgekommen, näm- 
lich mit:»einem- vba ‚Brodteig yon’ Weizen- 
mehl bis zw+12 Proc... Die Manna war für ‚eine 
„Mann: canellata in fragmentis“ verkauft, und 
jene»Beimischung ;so -raflinirt: ausgeführt. worden, 
dass man: die’Teigkrumen! darin: erst „dann «direet 
in’ derselben.:zu>bemerkeniiin';den Stand gesetzt 
war, .als man von üliter @egenwart'auf. ‚andere 
Weise sichere: Ueberzeugung ‘erlangt hatte, näm- 
lich‘ durch | Auflösen der sonst: schön. und. richtig 
aussehenden Manna‘in Wasser, ‚wobei»sie unge- 
löst. zurückblieben: und: ;damn: weiter auf: ihpeı Na 
tur en Pe g 
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"Panax 'Sehin: seng, "Anschliessend an 'äle 
in oe ‚Jahresberichten. xvm "und "XIX, "mit- 
getheilten Arbeiten von Winckler an Met- 
tenheimer le lege ich. ’auch“ die Nachrichten vor, 
welche Arkänd | (Burehn. N.’ Repert., X, arm) 
über. den währen, Ahnen Ginseng "gegeben 
hat, der als Arzt’ der enplisch-ehinesischen Expe:. 
ditibn” ans Be ondere Gelegenheit ‚hatte, denselben 
in den kaiserlichen Pällästen von gewiss‘ echte- 
ster und bester Qualität’ zu Kehen. 

Zunächst bemerkt er, dass’ der‘ Ginseng ‚dort 
Schin-Sen' oder‘ N in-Sen | genannt wird, ‚dass die 
"Worte „Sehin’ 'und'Nin® einen Apfel’ und''das 
Wort Bent die Gesundheit"'öder® Kraft öder 
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Stärke”bedeutet,.'und! dass gleiche! Gewichte:'von 
diesem Ginsengi: und» vom-Gold dort‘! ‚einen‘ agent 
eine "Kaufwerth haben. / 

‘Der Ginseng: ist’ die; 2 spaltige Mürdell! einer 
Pflinze im Graslande der«Tatarei. Die Blätter; 
welche fehlen, scheinen nach.der $chmalheit des Hal: 
ses zu ‘schliessen, wo man sieim Augenblick»der 
Erndte abschneidet, glatt und niedrig” sein.’ Der 
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‚Hals: vereinigt‘ Hinkenr einander ‘zwei: (divergirende 


Wurzeln von: der‘ Dicke ‘zweier kleiner‘ Radies: 
chen. ” Getrocknet' lassen sie sich leicht. spalten; 
sind 'bläulich ‘oder’gelblich, halb’ durehsichtig>be- 
sonders an den Enden;; die ‚sich "oft . in veinige 
‚Würzelchen spalten. Dir Geschmack ist anfangs 
süsslich' wie‘ der des Süssholzes und dann durch 
das Kauen: schwach bitter. ' Mani darf' schon vor 
einer Analyse dieser 'Substanz, deren Bruüch:ein 
glasig-harziges und gelbliches Ansehen: hat, wie 
der: des ein wenig zu‘stark gekochten Geräterm 
zuckers, behaupten) dass sie.’ eine: bemerkens- 
werthe Menge von Zucker: enthält. Sie hät kei- 
nen‘ Geruch , " wenigstens im trocknen Zustande; 
und besitzt. "die: Leichtigkeit der. Iriswurzel. 
Man: ‘gebraucht sie: als» Decoct im sehr kleine 
Stücke’ zerschnitten und'im : Verhältniss einiger 
Grammen bis‘ zu ‚höchstens 1/,-Unze auf die 
Tasse =’ eine Dosis ‚’' zu .’welcher man“ stufen- 
weise gelangt. Es wird sehr empfohlen, das 
Decoct in einem geschlossenen Gefäss, im Dampf- 
oder Marienbad sieden zu lassen. Diese beiden 
Bedingungen sind unumgänglieh,’um $owohl die 
Vorzüge als das Aroma des Trankes zugleich 
zu 'eönserviren. '’Man muss vdenselben»‘nüchtern 
nehmen, 3” oder: ‘4 Morgen nach »einander, selten 
länger als: 8 Tage: ».In gewissen: Fällen nimmt 
män ihn’‘auch‘Abends'' beim: Schlafengehen: ‘Der 
Rückstand kann, wieder vom’ Caffee und: ’Thee) 
zu einem zweiten’ Absud benutzt ‘'werden. '-Man 
befölst seine’ gewöhnliche Lebensweise, .muss'sich 
aber’'unbedingt ‘des Tihee’s ‚mindestens 1>Monat 
lang” enthalten; weilvaller Nutzen‘ des: Gebrauchs 
durch’ ‘den’ Thee'-vernichtet: wird.» Diese ‘Eigen- 
thümlichkeit lisst annehmen; dass .der'Ginseng 
den düxch' übermässiges'» Theetrinken,, wası'in 
China’'häufig'vorkommt;' verdorbenen Magen: wie- 
derherstellt. "Der ''Ginseng“wird weder ‚Kindern 
noch! Greisen verordnet, und er ist keine allzu- 
wirksänle ''Substanz," weil'eine ‘starke «Portion 
von? einer-/coneentrirten Abkockung! keine sandere 
Unahnehlichkeit' zur Folge» hät, » als »dassı die- 
selbe, gleichwie zu starken: Thes;: einen»unange- 
nehmen Geschmack hat.» Es’ ist»fermner kein Le- 
bens-Elixir, weil‘ man» es valtem Leuten “nicht 
gibt)’»söndern "hauptsächlich jungen Leuten '-und 
erschöpften ' Erwachsenen... Alles» führt »'zu der 
Vermuthüng; dass der Ginseng»ein ‚Analepticum, 
ein mächtiges Stärkungsmittel und''besonders 'ein 
ee ae istp Dim © IE A or nocdeg 

Es gibt’ noch eine andere Art Bofänssen, 
welche: ‘aus Corea stammt und daher: Coriseni:ge- 
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nannt wird. ') Dieselbe :ist : häufiger "und: ahnen 
ler, .aber doch‘ auch‘ sehr geschätztt 

Was Arnaud im Anfange vonder Wurzel 
eigentlich ‚beschreibend“ angibt, scheint'doch‘ wohl 
nur'auf die in'noch'nicht bekannter Weise, prä- 
parirte‘; Wurzel! bezogen. werden: zu müssen, 
Auch ich. “bin «durch «die ‘besondere ‚Güte: des 
russischen: Staatsraths, : Herrn. Prof.‘ Trapp: in 
Petersburg in ‚den Besitz ‘von 2' schönen Exem- 
plaren ' des chinesischen ‘Ginsengs gekommen, ‚an 
deren Echtheit (ich "keinen Augenblick 'zweifele. 
Ihre- Form! entspricht ganz der Abbildung 'von 
Meyer (Jahresb. II,) Fig.:2, und: ihre Beschaf- 
fenheit ganz .der Beschreibung von Meyer, 
Winckler &e. ‚Ihre Substanz ist, homig, halb- 
durchsichtig, bräunlichgelb‘ (ungefähr. sowie ein- 
gemachter Ingber).: Der Geruch eigenthümlich, 
schwach aromatisch, der Geschmack süsslich, aro- 
matisch, reitzend, "hintenach schwach‘ bitterlich. 
Man kann sich nicht vorstellen, dass sie ‚eine 
unverändert gelassene: natürliche Wurzel: ist, son- 
dern: ihre ganze: Beschaffenheit scheint darauf 
hinzudeuten, ‚dass sie frisch ausgegraben, ähn- 
lich wie Salep und: Ingber mit heissem ‚Wasser, 
dem: man vielleicht «auch: einen färbenden und 
aromatischen Körper: zusetzt, gebäht und: dann 
getrocknet :worden ist, wie «solches auch schon 
immer angenommen würde. 


> Mayr? 


Umpbelliferae. .Dolden. 


Güummata  ferulacea. Über (die bekannt- 
lich noch sehr :' unsicher; gebliebene. Abstam- 
mung: der’ wichtigsten sogenannten“ sinkenden 
Schleimharze (Ammoniacum,: Asa foetida ‚und 
Galbanum) »ist; eine: ‚höchst‘ wichtige iund ‚ver- 
dienstvolle :Arbeit:von Borszezow: (Memoires 
de -l’acad. imp. des ‚Sciences dest. ‚Petersburg. 
VI Ser. T. IIL«No. -8..p. 1-40), jerschienen, 
die: auch’ als Separat-Abdruck (No. 83 ..der. Li- 
teratur) herausgegeben worden ist... Borszczow 
hat: dadurch, dass erden hier in Betracht kom- 
menden Dolden ‘während seines 2jährigen Auf- 
enthalts im westlichen Mittelasien ‚eine ‚besondere 
Aufmerksamkeit widmete. :und nach . ‚seiner  'Zu- 
rückkunft seine Beobachtungen und. Erfahrungen 
mit:den neuren Angaben. darüber von Buchse, 
Falconer, Bunge, Loftus, Stocks, Bois- 
sier,; Aucher-Eloy,Kotschy, Don, Lind- 
ley ete. verglich, ' in  begründeter .' Weise, ge 
zeigt, ‚dass unser Wissen über ..die ‚Herkunft, je- 
ner::Schleimharze' aus: ‚dem: Grunde allmälig,.in 
Unsicherheiten:und Unrichtigkeiten. gerathen »ist, 
‚dass die i neueren! /Angaben. zum Theil; unsicher 
und 'unzuverlässig> waren, und dass man.isie ohne 
‚gehörige‘ Berücksichtigung. der: authentischen An- 
gaben von Kämpfer und ohne..„weitere ‚kriti- 
sche. Prüfung’ und-Sichtung- als neue, und wahre 
Krrungenschastiti annahm. Es. würde «(mich _ 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


übrigens hier viel’ zu--weit ‚führen, wenn ich 
Borszezo w’s historische Darstellung: ‚ganz aus- 
führlich ‘wiedergeben wollte, dazu ‚liegt dessen 
40 grosse ‚ Quartseiten:' lange: und: ‚ mit; vortreffli- 
chen: Abbildungen‘ der‘) betreffenden  Dolden be- 
gleitete ‚Arbeit als!" Separatabdruck.. bereits‘ im 
Buchhandelvor, und; glaube ich, ‚dassı.das Fol- 
re ee für diesen. Ort geniigen wind, 


Shhrailankia; foeiidum Es ge ist be jetzt 
unzweifelhafte Ursprung. der: wahren 


Asa foetida und zwar dieselbe Dolde, wel- 
che Kämpfer Asafoetida_Disgunensis und 
Linne Ferula' usa‘ fvetida genannt haben. 


Als Haupteentrum dieser Dolde ist der ‚nord- 
östliche Theil der centralpersischen Hochebene 
anzunehmen. Von da zieht sie sich einerseits 
nach Süden nahe bis zum Litoral des persischen 
Meerbusens, anderseits nach Norden, ‚wo sie die 
östlichen, niedrigeren: Vorketten des: nördlichen 
Randgebirges von Persien, so wie, die westlich- 
sten von Hindukho, ‚zwischen den  Meridianen 
80 und 840 übersteigt und die, an die Ebenen 
von Turkestan angrenzenden Abhänge des Pa- 
mir, am oberen. Oxus-- des. Schachrisabs-tau und 
Aktau im Sarjawschan-Thale bewohnt. Von da 
breitet sie sich in der‘ ganzen‘ Fläche ' zwischen 
Amu- und Ssyr-Darja bis‘ zum: Aralmeere, so 
wie 'auch sehr ‘ wahrscheinlich in der Strecke 
zwischen Chorassan ‘und dem Chanat Chiwa am 
unteren Oxus, »im Lande ‘der südliehen Truch- 
manen aus.‘ Nördlich‘ ‘von.'Ssyr-Darja und dem 
Aralmeer und westlich’ von’ diesem letzten, auf 
der ganzen Hochebene Ust-Ürt, scheint‘ sie zu 
fehlen. Dagegen ‘erscheint sie ganz ' unerwartet 
wieder in’der Sandwüste Kara-Kum, am Ostufer 
des 'caspischen ‚Meeres (470 Br. 729: östl. .L.): 
Diese ‚Stelle ist’.der äusserste,( einzeln liegende, 
nordwestliche' Grenzpunkt der Verbreitung dieser 
Dolde, ‘welche ‘hier auch nür‘selten in einzelnen 
Exemplaren vorkommt: und‘ nicht ' die "enorme 
Höhe, wie am Ostufer ‘des Aralmeers ‘erreicht. 
Das massenhafte Auftreten dieser Dolde erkennt 
man am besten aus folgenden Grenzlinien: west- 
liche Linie für Petsien-Meridian 70%, für die 
Aralo-Caspischen Ebenen-Meridian 76%, nördliche 
Linie — die ‚45ste,Parallele; ‚östlichste, bis jetzt 
bekannte —- Meridian, 870; endlich, bildet der 


20 Ki ä mp. fer wesent, Standort ‚im Bak- 


Ui ‚ Die ‚bo- 
lichen eine "nord-nordöstliche Richlung, und. ‚sie 
entspricht einem Dreieck, dessen. Basis .im "Per- 
sischen , Gebiete und ‚dessen nördlichste ‚Spitze 
den mittleren Lauf, ‚des, REN. (BB: Br.) 


nicht überschreitet, AN x 
ih Während diese: Dolde, am a ne Cas- 


pischen: Meeres ihre Standorte, ‚bis.:zu: 10..-Fuss 
und darüber unter’ .der ‚Seehöhe haben kann, 
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steigen‘ dieselben in Persien bis‘ zu. 3500 Fuss 
Seehöhe‘ "hinauf —: Innerhalb’ der angeführten 
Grenzen kommt ferner diese Dolde nur an'Streeken 
vor, ‘die ihr ‘einen zuträglichen, (d. i.“einen san- 
digen‘ oder ' kieseligen, auf: wasserdichten und 
salzhältigen Schichten 'ruhenden Boden‘ bieten, 
vorzugsweise in hügeligen Wüsten mit altem san- 
digen‘ Detritus‘ oder aufgelockertem Gerölle von 
schiefrigen 'Gebirgsarten, nie auf dürrem Boden 
der Salzlehmwüsten. 

Ueberal: tritt diese Dolde nie Hreinzblt Auf 
sondern‘ nur in Gruppen, "welche wäübersehbale 
Strecken bedecken und selbst kleine Wäldchen 
bilden können, die den Landschaften ein ganz 
eigenthümliches ‘Ansehen geben, und’ sehr 'merk- 
würdig für diese Dolde ist es, dass sie mit der 
Entwickelung ‘ihrer Wurzel ihr Dasein beginnt, 
dass die Ausbildung derselben mindestens 5 und 
wahrscheinlich noch viel mehr Jahre dauert, und 
dass sie darauf erst, „aber schon im Laufe von 
40—50 Tagen, "ihre Stengel mit Blättern, Blü- 
then‘ und Früchte  hervorschiessen lässt.‘ Die 
ausgewachsene Wurzel 'hat' oben. im Durchmes- 
ser 4 Zoll, wird bis'zu 7: Fuss lang und ist 
nach unten hin wiederholt verzweigt. Der mäch- 
tige Stengel erreicht eine Höhe von 5—7 Fuss. 

Eine genauere botanische ‚Charakteristik hat 
Borszezow von dieser Dolde nieht vorgelegt, 
weil sie bereits von.Bunge 1846 im „Deleet. 
Sem. hort. Dorpat.“ und. 1851 ‘in: dem: „Reli- 
quiae Lehmannianae* ausführlich ‘genug und 
richtig‘ entworfen‘ worden ist, aber er hat sei- 
ner‘ Abhandlung eine  vortreffliche » Abbildung 
‘derselben hinzugefügt. 

‚An. »dieser ‘Dolde' hat Kämpfer im dem 
Baktyiari.debirge die‘ Gewinnung des Stinka- 
sants beobachtet, nach ihm kein Anderer wieder, 
auch ist nach ihm kein Anderer, : als Loftus, 
in jenem. Gebirge nicht wieder gewesen. 

Ueber die Gewinnungsweise . des Stinkasants 
macht‘ «Borszezow keine» specielle Angabe, 
‘aber ‘darauf hinzielende‘ Mittheilungen sind fol- 
gende: An (den Dolden finden sich nur wenige, 
‚hirse- bis linsengrosse, halbdurchsichtige, in Bruche 
glänzende Tropfen’ von gelblich-rother Farbe und 
fürchterlichen Geruche. ; Dagegen: treten. ‚am 
Kopf ‚der ein paar Zoll über ‚den Boden hervor- 
ragenden‘ Wurzeln innerhalb ‚des: Coma ziemlich 
‘bedeutende Klumpen auf, welche ‚braun. gefärbt 
‘und: mit 'Sandtheilchen vereinigt sind. Ursprüng- 
lich bei noch ‚lebenden "Wurzeln und unzweifel- 
haft nur’ im Frühjahre: (im Späthherbst, sind die 
Wurzeln nur 'wenig) saftig) ‚ist‘ ‚das: Gummiharz 
als Milchsaft in: mächtigen, ' zu Bündeln, von»bei- 
nahe 3 Linien Durchmesser: zusammengelegten 
Gefässen enthalten, die: in :concentrischen  Krei- 
sen in der, aus-Janggestreekten verdickten Zellen 
bestehenden‘ Substanz. der » Wurzel . eingebettet 
sind. Die Substanz der Wurzel: ist graulichweiss, 
die Gefässbündel sind’ dagegen gelblich gefärbt. 

Jahresbericht der Medizin pro 1861, Band V. 
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Die: Kirghisen nennen diese Dolde Sassyk-Karai 
oder Keurök-Karai (stinkendes Rohr) ' und die 
Bucharen Sassyk-Kawar, \und' sie; meiden die- 
selbe wegen ihres 'Geruchs, der "selbst bei den 
trocknen Pflanzen noch in der Nähe 'kaum aus- 
zuhalten ist und Kopfschmerzen verursacht.’ —- 

Nach Bunge soll aus Herat‘ und dessen 
Umgebungen, ungeachtet die Scorodosma dort 
massenhaft vorkommt, gegenwärtig kein Stinka- 
sant mehr gewonnen werden, während Kämp- 
fer bestimmt angibt, dass sie fast alle Jahr von 
Harat nach Gamron (Bender Abassi) exportirt 
worden sei. Da, wo Borszezow war, konnte 
er nichts über eine medicinische Anwendung des 
Stinkasants erfahren, so dass er glaubt, dass 
diese den Einwohnern ganz unbekannt sei, wie- 
wohl dieselben recht gut wissen, dass‘ die 
Wurzeln und Doldenstiele ein Gummiharz  aus- 
schwitzen. 


Aus der angeführten Grösse und ausser- 
ordentlichen Verbreitung dieser Dolde folgt je- 
doch, dass sie ‘allein mehr als im Stande ist, 
die Welt mit Stinkasant zu versorgen. Inzwi- 
schen könnte es immerhin möglich ‘und wegen 
der verschiedenen Varietäten davon vielleicht auch 
wahrscheinlich sein, dass in anderen Gegenden 
auch noch Dolden zur Gewinnung von Stinkasant 
benutzt werden, deren Milchsaft dem von Scoro- 
dosma foetidum im Geruch ete. sehr ähnlich ist, 
wenn der daraus gewonnene Stinkasant' auch 
nur lokale Verwendung findet und wenig oder 
gar nicht ausgeführt wird, wofür aber noch durch- 
aus keine Vertrauen verdienende Nachweisungen 
vorliegen. Als solche Dolden erwähnt Borsze- 
zow: ® 

a), Narthex .asa foetida, Falconer (Jahres- 
ber. XT), in Betreff welcher er es unbegreiflich 
findet, wie Falconer dieselbe mit Kämpfers 
Pflanze als identisch hat erklären können. _ Der 
Milchsaft, dieser Dolde riecht allerdings nach 


Stinkasant, und die von Falconer angegebene 


Gewinnung - desselben 
Borszczow nur 
borenen zu beruhen. 


b) ..Ferula asa foetida Buhse (Dorem asa 
foetida Loftus). Diese Dolde fand Buhse im 
nördlichen Persien und Bungee an vielen ‚Orten 
von Khorassan.-; Sie ist nicht mit Linne’s 

„Ferula, asa_ foetida®, zu, verwechseln, denn 
Bunge.. hat gezeigt, dass diese die Scorodosma 
foetidum ..betriftt, dass aber Buhse’s . „Ferula 
asa foetida“ eine echte und ‚bis dahin noch nicht 
beschriebene, Ferula-Art ‚war, und Borszez ow 
vermuthet,, dass die von .Buhse angegebene 
Gewinnung des Stinkasants daraus ebenfalls nur 
auf, Aussagen von Eingeborenen beruhe. 


e) .Eerula teterrima, Kar...& Kir. - Kommt 
in. der. Songarei ‚an felsigen, ‚Hügeln, bei ;der 
Quelle... Sassyk-Bastau.vor. -Borszezow..hat 


4 


daraus scheint nach 
auf, Aussagen von Einge- 
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sie „nieht: beobachtet. - Die. Samen . sollen einen 
starken: Geruch nach Stinkasant haben. 

d). Ferula, persica W.illd.- Ist eine ‚aner- 
kannt selbsständige Dolde: und «nicht. mit ..der' in 
Baku :vorkommenden; „Ferula ‚persica| Mey“ zu 
verwechseln. :: Willdenow’s Dolde: bewohnt 
Ghilan im..Norden des Albrus, und: verbreitet 
sich von..da nördlich. im. Westen, des, Aralo-cas- 
pischen Gebietes, ‚weiter. aus. ‚Während: Scoro- 
dosma ‚foetidum ‚einen ausschliesslich .kieseligen 
oder sandigen Boden bedarf, , gedeiht sie nur auf 
einem. ‚lehmigen, an, Kochsalz und Glaubersalz 
reichen Boden, ‚so. scharf begrenzt, dass. beide 
Dolden.. nie beisammen. gefunden werden, und 
dass das Vorkommen Hr einen .Dolde das; der 
anderen. völlig :ausschliesst. 


Nach Pereira soll Willden'ow’s: Ferula 

persica die .asa foetida in granis s. in lareymis 
liefern, aber nach Borszezow ist diese -An- 
gabe eben so zweifelhaft als unwahrscheinlich. 
Da jedoch .der Milchsaft dieser Dolde stark nach 
Stinkasant riecht, . selbst nach ihrer Uebersiedel- 
ung. in europäische Gärten, so. folgt: daraus, dass 
sie, wenn, man; im ‚Auslande, auch keinen: Stink- 
asant daraus gewinnen sollte, een nicht, das 
sogenannte. 
....Sagapenum. liefern kann, wie man. in. neue- 
rer, „Zeit ‚anzunehmen, ‚geneigt war. und. ‚über 
dessen Ableitung wir,«.also , gegenwärtig keinen 
sicheren. Anhaltepunct,,mehr. haben. 


Dorema,  ammoniacum,, Don. , Kann: auch 
nach Borszezow ‚als ‚der, wahre Harp ung 
von. dem 

Ammoniacum angesehen werden, u. B OTSZC- 
zow hat ferner, auch . gezeigt, dass Diserne- 
ston gummiferum Spach. u. Jamb. (Jahresbe- 
richt III,) Dorema. Aucheri Buhse, Doremä ‚pa- 
nieulatum Karel. u. Kir, und. Dorema aureum 
Stocks dieselbe Dolde. betreffen, während Dorema 
Aucheri Boiss., Dorema glabrum Fisch.. und 
Meyer Dorema robustum,.Loftus, Dorema 
hirsutum Loftus und Dorema odoriferum Lof- 
tus wohl als selbständige Dorema-Arten existi- 
ren, aber zu wenig. verbreitet sind, als. dass sie 
für die Gewinnung des Ammoniak in Betracht 
kommen können. | Ä 

Die Dorema Ammoniacum heisst in Persien 
nach Bunge und Bienert Kandal und Kü- 
mak, nach Buhse Weschak und nach Wright 
Oschak, die Kirgisen nennen sie Bal-Kurai, 
und buchärische Aerzte nennen das ‚Schleimharz 
davon auch Kandal. 

Persien ist jedenfalls’ das’ Centrum für die 
Verbreitung dieser Dolde. Von da wendet sich 
dieselbe nach NNO, indem sie das’ niedrigere 
Gebirgsland an der nördlichen Grenze von Per: 
sien zwischen dem 78 und 790 L.) überschreitet 
ünd in die Ebenen des Amu-Darja  (Oxus) ge- 
langt. ‘Im’ Lande zwischen dem’ Amu:' und 
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ösyr-Darja. kommt sie ‚an. sehr vielen. Orten: in 
grosser. Menge. vor. und. zwar immer: von. :Scoro- 
dosma :foetidum - begleitet, aber, während diese 
nördlich. ‚vom Ssyr-Darja. aufhört, kommt Dorema 
Ammoniacum ‚noch nördlich. von ‚der ‚45. Paral- 
lele, . ‚aber. ‚nur ‚östlich vom Meridian.» 83%. von 
Farro vor. i..Ueberall’ folgt ‚sie. streng, der: Ver- 
theilung und Richtung, der Sandwüsten.‘ und ist 
sie als eine exquisite Kieselpflanze. zu. betrach- 
ten. Westlich vom Meridian : 83° ‚scheint sie 
unter demselben, Breitegrad,..z. B.: im südlichen 
Theile ..der Kara-Kum-Wiiste, nicht: mehr vorzu- 
kommen, Als westliche Grenze ‚in Persien kann 
der. .Meridian von Schahrud (73° B.) ‚angenom- 
men. werden, ‚da ‚weiter nach. Westen ‚ein mehr 
bergiges Land eintritt, während sie nach Buhse 
und: .Bunge keine Seehöhe..von. 4000. ‚Fuss 
übersteigt... Im. Aralo-Caspischen Gebiete, kann 
der: Meridian. des ‚Ostufers des. Aralmeeres als 
westliche | Grenze. ‚des , Vorkommens . bezeichnet 
werden... Der südlichste bis jetzt bekannte Punkt 
des Vorkommens; ‚in. Persien. ist. Bähziran bei 
Neh. (330 30°)... Die, ganze: Verbreitungsfläche 
hat die Gestalt..eines) stumpfwinklichen Dreiecks, 
dessen südöstlicher .(stumpfer) Winkel ‚nahe unter 
3305 Br. und, 80%. L. liegt, und.die beiden spitzi- 
gen : der; nördliche ‚etwa: unter. 45, ,30° Br.\ und 
840.1. .(Wüste.‚inordöstlich von ‚Ak-Metse et) 
und.der westliche unter 370, :30' Br...und 7 DU 
(Schabrud) ihre Lage haben: 

Specielle Orte,i.des Vorkommens...in nn 
sind. «Jezd in. der Provinz. Irak-Adscheim, Be- 
descht, ‚Miandescht.unweit,Schabrud, ahnen, 
Nishabur, Gurjan bei Herat, zwischen, .Gurjan 
und Chaf ‚(Rui),: ‚Birashand, ı Dustebad,.. Bäh- 
ziran. bei ‚Neh. Im Aralo-Caspischen : ‚Gebiete 
kommt sie vorzugsweise in..den ‚enormen Sand- 
wüsten zwischen den Flussbetten! des Kuwan und 
der Dshany-Darja,; so. wie.: in. .der are des 
Chan-Usäk vor. 

Diese ‚Dolde ermeinht eine Höhe von 4—5 
Fuss, ‚selten. darunter ünd eben «so selten ‚von 
6—7 Fuss:ı Die kräftigsten Wurzeln haben oben 
21/2Zoll im Durchmesser und. ‚eine. Länge »11/, 
bis 13/y: Fuss, sind  rübenförmig und nur mit 
wenig‘ Nebenwurzeln versehen. Die. Entwickel- 
ung: dieser Dolde kommt mit der. der»Stinkasant- 
Pflanze sehr überein, denn: die Wurzel bedarf 
dazu mindestens 5 Jahre, während darauf, ‚die 
der übrigen. Theile ‘der Pflanze bis zum Samen 
etwa nur 13/, Monate‘ dazu ‚erfordert. | 
" Die Wurzeln: sind  sehr«schwammig und reich 
an: Milchsaft, der 'bei anhaltender: Gluth .des Erd- 
bodens ; durch: die \ in‘.der‘ Binde entstehenden 
Risse in‘ dicken Tropfen ausfliesst und den‘sie 
umgebenden‘ Sand  tränkt. » Beim Erstarren ent- 
stehen sehr feste braungraue Massen, welche dann 
beim ‘Ausgraben: der ‘Wurzeln - gefunden: werden. 
Eine‘ sehr ‘reichliche freiwillige - Ausschwitzung 
des Saftes findet auch zwischen. .den Bastbündeln 
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der Coma»'statt," und diese ist-die braune, “schlech- 
tere mit Sand ‚verunreinigte — von ‚Ammo- 
Bla, welche wir 

" Ammoniacum in massis nennen. Das in 
den Achseln der Blumen tragende Aeste und 
an der Basis der kleinen Dolden, so wie am 
Stengel ausschwitzende Gummiharz ist milchweiss 
mit einem eigenthümlichen Perlmütter-Schimmer, 
weich wie Wachs, und: bildet zuweilen Klümp- 
chen von 4-6 Linien Durchmesser gewöhnlich 
aber erbsen- bis nussgrosse Tropfen,’ die wir 

Ammoniacum: in granis nennen, und welche 


sich, wenn sie längere Zeit der Luft ausgesetzt 


bleiben‘; mit» einer gelblichen spröden Kruste 
überziehen. 

Die Gewinnung dieser Ammoniak-Sorten im 
Grossen scheint'nur allein in Persien getrieben 
zu. werden, und sie ‘scheint bloss in. der Ein- 
sammlung vonder Dolde zu bestehen, indem 
Borszczow weder von Insectenstichen etwas 
beobachten konnte, noch von. künstliche  Ein- 
schnitten redet. 

Dorema Ammoniacum kommt nicht in Ar- 
menien vor, und ist es also unrichtig, wenn 
man demnach früher einmal Don’s Namen in 
„DPorema armeniacum“ umändern zu müssen ge- 
glaubt hat. 

Ferula erubescens Boissier ist ganz ent- 
schieden der Ursprung von dem sogenannten 

Galbanum, wie schon Buhse (Jahresber. 
XIL,) nachgewiesen hat. Borszcezow zeigt, 
dass die spätere Spaltung dieser Dolde in „Fe- 
rula rubicaulis“ und „Ferula gummosa* von Bois- 
sier. botanisch nicht. haltbar ist. Linne’s 
„Bubon galbanum“ betrachtet Borszezow, 
gleichwie Don und Kretzschmar als eine 
kein Mutterharz liefernde Dolde. - Lindley’s 
„Opoidia galbanifera“ betrachtet Borszezow 
als eine so problematische Dolde, dass sie viel- 
leicht von keinem ’Reisenden wieder gefunden 
und deshalb: geleugnet werde. Von Linne’s 
„Ferula Ferulago*“, Don’s „Galbanum officinale“, 
Linne’s: „Bubon gummiferum“ und Lobel’s 
„Ferula galbanifera“ redet Borszezow nicht spe- 
ciell, scheint aber diese sämmtlich mit der allgemei- 
nen Bemerkung aus demKreise des Ursprungs von 
Galbanum zu verbennen, dass die manichfaltigen 
Benennungen und kurzen und unvollkommenen, 
Beschreibungen ‘der: Botaniker ‚des Mittelalters 
nicht errathen liessen, welche Dolden: sie damit 
hätten bezeichnen wollen, und dass sie daher 
unsere Kenntniss darüber mehr verwirrten als 
aufklärten. Dagegen führt Borszczow eine 
von ihm neu‘ entdeckte Ferula-Art auf, welche 
in der Salzlehmsteppe von Ssyr-Darja vorkommt, 
dort Schäir genannt wird, und welche‘ 'er daher 
unter dem Namen | 

Ferula Schäir genau Botanisch characterisirt 
und abbildet. Diese Döolde hat einen Milchsaft, 
der ganz so wie ein Mutterharz riecht, von dem 
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aber die Eimwohner weder selbst Gebrauch ma- 
chen, noch ‘'Galbanum für. den Handel daraus 


. gewinnen. 


Es will demnach wiederum den Anschein ge- 
winnen, wie wenn die beiden auf ganz verschie- 
denen Wegen zu uns kommenden und in Folge 
derselben von uns als 

Galbanum levanticum (in bekanntlich zwei 
Varietäten) und als 

Galbanum persicum unterschiedenen Sorten 
von Mutterharz nur von einer Dolde, nämlich 
von Ferula erubescens, gewonnen werden. Bei 
welcher Annahme wir ‚also ‘wohl behärren kön- 
nen, bis im Auslande ein Anderes sicher ermit- 
telt worden ist. ; 

Das ätherische Oel im Mutterharz (Galba- 
num) ist von Mössmer (Annal. der Chem. und 
Pharmae. CXIX, 257) genauer chemisch unter- 
sucht worden. Durch Destillation des . Mutter- 
harzes mit. Wasser bekam er 7 Proc. (Finkh 
bekam 91/3 Proc. — Jahresbericht XVIIL) ei- 
nes flüchtigen Oels, welches den  balsamischen 
Geruch des Mutterharzes besass, und welches nach 
einer Rectification mit. Wasses völlig farblos und 
ziemlich lichtbrechend. war. 

Nach dem Entwässern mit Chlorcalium zeigt 
es, wenn ein Platindraht' hineingelegt wird, 'ei- 
nen so constanten Siedepunkt, dass es zwischen 
—- 160 und 165° fast ohne Rückstand über- 
geht. Für die Analyse wurde es 3 Mal rectifi- 
eirt und bei der dritten Rectification der zwischen 
—- 160 und 161° übergehende Theil verwandt. 
Die Resultate der Analyse entsprechen vollkom- 
men der Formel ‚C16H32, so dass.-das Oel also 
eine neue iso- oder polymerische Modification 
von Terpenthinöl ist. 

Das reine Oel hatte 0,8842 specif. Gewicht. 
bei + 9°, eine specifische Drehkraft des pola- 
risirten Lichtstrahls nach Rechts von 0,1675 
und einen Lichtbrechungs-Exponenten von 1,4542, 
Es absorbirt Salzsäuregas, färbt sich dabei röth- 
lich bis purpurroth, wird zuletzt undurchsichtig 
und setzt dann nach einigen Tagen Krystalle 
von einer Salzsäure-Verbindung ab, welche nach 
der Reinigung stark nach Cajeputöl rochen und 
sich im Uebrigen der Salzsäure-Verbindung aus 
Terpenthinöl so gleich verhielten, dass eine Ana- 
lyse als überflüssig erachtet wurde. 

Mit verdünnter Salpetersäure konnte kein 
dem Terpenthinölcampher (Jahresbericht VIII, ) 
analoger krystallisirter Körper mit dem Mutter- 
harzöl erhalten werden. 

Der bei der Destillation’ des Mutterharzes 
mit Wasser erhaltene Rückstand: bestand‘ aus ei» 
ner trüben" wässrigen Flüssigkeit und einer har- 
zigen Masse. 

Durch Destillation der wässrigen trüben 
Flüssigkeit mit Schwefelsäure‘ wurde ein’ saures 
Destillat und aus diesem wiederum mit Silber- 
oxyd ein flockig krystallinisches weisses Silber- 
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salz erhalten, welches 'sich”bei‘(der’ Analyse an- 


geblich als 'metacet-essigsaures Silberoxyd' = 


a EHRE... ey 


4 
Ag — CAHS. 03. se 
erwies zn, ‚welches ‚daher: . al ein ‚demenks 
von propionsaurem und essigsaurem  Silberoxyd 
gewesen. zu ‚sein! scheint, wonach also..das, Mut- 
terharz sowohl Propionsihure als RATEN ent- 
halten- würde. : u 
 Dürch. viibdechelken Werten do Hakkiyen 
Mösse ‚mit Kalkmilch und .Filtriren wurden 'dun- 
kelgelbe Flüssigkeiten erhalten, ‘woraus Salzsäure 


das  aufgelöste Harz in Gestalt‘ von weisslichgel-: 


ben Flocken Marsisd die sich =. auswaschen 
Hessen) 


Das! so ehe Harz erweicht dia schmilzt! 


leicht in der Wärme, "löst sich in gewöhnlichem 
Aether völlig, ‘aber in absolutem Aether nicht 
ganz’ auf. - Die Lösung in dem’ letzterem’ ist 
dunkel goldgelb und’Tässt: beim "Verdunsten das 


Harz in Cestalt einer honiggelben Masse zurück, 


welche nun in Alkalien. ıüeht mehr völlig löslich 
ist.’ Alkohol löst das Harz sehr leicht‘, aber 
Schwefelkohlenstoff nur 'theilweise auf. Aus al- 
len»diesen 'Lösungen konnte das Harz nieht 'kıy- 
oe ia erhalten ee 


"Mössmer änalysirte sowohl ‚das in absolu- 
tem Aether (a) als äuch das in gewöhnlichem 3 
Aether (b) lösliche Harz, und bekam, verglichen 
mit dem früheren Resultat von. J ohuston (6), 
die folgende procentische Zusammensetzung: 

EERERENG Onee N en 

GC. — 72,05—71,93 71,60. 73,9 

H. — 8,00— 8,24 8,44 84 

0. — 19, 95.19, So yo {7 er 
} Er Haız liefert. bei der trocknen Destil- 
latioh Umbelliferon ; und. blaues. . Oel: in reich- 
licher Menge, und .da Mössmer. ‚fand, dass 
aus dem: reinen Galbanumharz-- ausser. .den Ersten 
nur, noch. wenig. Wasser, aber ‚keine. andern we- 
sentlichen Producte, auftreten,. so versucht. er aus 
diesen’ Verwandlungsproducten eine: Zusammen- 
setzungsformel. für, das Harz theoretisch. ‚zu be- 
rechnen, ‚die, sich, —. C#H760 10, gestaltet. ; Bei 
der trocknen. Destillation zerfälll das: Harz dann 
ganz einfach noch. Pr | 

en ER | Veail: a 
e „eritrog 0 — 010460092, Lu u 
ji sitiete 

in 1 At Urabaltforong Ey ara eh ‚00 
und in» 4; Atome Wasser... »Diesstheöretisch' für 
das :Harz berechnete Formel verlängt'»nach der 
Rechnung C—72,5,H-=8,8 und O—18;7, welehe 
Procente ziemlich gut mit den Resultaten seiner 
und'Johnston’s Analysen des »Harzesüber- 
einstimmen, »'besonders' wenn‘ man'«in\denselben 
einen- ee we 'amı u vor- 
aussetzti »- ee | Hal 
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ne, oulgaris.” Vokanndlieh 1 hatte Polex x 


in. der, Wurzelrinde ‚der Berberitze, neben ; dem 


von Buchner darin gefundenen. Berherin, noch 
eine zweite, ‚organische ‚Base entdeckt und... 
 Oxyacanthin genamt, welchen Namen: B er 
Z ak dann zweckmässig in; 
«sBerbin umänderte. Tina abe dire 'Base 
von Polex sehr unvollkommen studirtworden 
war, und auch nachher ‚darüber die Notizen von 
Kemp und von  Wittsteinwuns' keine. ge- 
nügende''Kunde von der Natur':und Beschaffen- 
heit’ dieses’ Körpers verschafft: hattem'y so »unter- 
nahm Wacker (Wittstein’s Vierteljahresschr. 
X, 177) einer genauere" Erforschuug » desselben, 
die er'auch mit‘ Erfolg durchgeführt‘ hat.» Den 
Namen: '„Oxyaecanthin *'»-findet DW a ckier „mit 
Recht‘ ganz’ unstatthaft,, \theils’ weilver an einen 
unrichtigen Ursprung erinnert; »theilswweil'Leroy 
in dem’ „Crataegus’ oxyacanthaf einen’ Oxyacan- 
thin genannten Bitterstofl aufgestellt’hat,sund'er 
schlägt daher vor; (diese Base, nach hear 
sischen „Vinetier“ für die Berberitze 1158 
Vinetin » zu nennen: Wiel'einfach”und schön 
nun sauchdieser Name ist ,ss0erinnert ver»döch 
nicht sogleich Jeden an den Ursprung's"wievder 
von Bierz elius, ‚weleher Wie ia sh 
gewesen zu sein :seheint, | 
Das 'Vinetin! ist! eim Tr ‚weisses;; uft- 
beständiges,; aber ih Lichte sich"'gelb fürbeiides 
Pulver.' Das Gelbwerden im Sonnenliehte‘'scheint 
denselben’ Grund zu: haben, „ wie‘ beim Santonin; 
denn: in Salzsäure‘ gelöst und' mit Ammoniak ge- 
fällt: erhält: man es: wieder blendend weisso" Bei 
einer 130maligem Vergrösserung erkennt’/mänes 
als’ ein’ Haufwerk' von amorphenKügelchen. #Es 
kann jedoch ‘sehr (leicht in farblosen Nadeln’ ind 
Prismen krystallisirt 'erhalten werden, ‘wenn man 
die: Lösung‘ 'desselben'sin’' Alkohol oder’ Aether 
freiwillig | verdünstenläst, oder wenn‘ man'es 'als 
Pulver ‘mit wenig ‘davon "übergiesst "und freiwil- 
lig »eintröcknen lässt. Es’ schmeckt . rein, aber 
anhaltend bitter, löst: ‘sieh’ in‘ 30: Theilen '90pro- 
eentigem: Alkohol, »in:125 "Theilen' Aethery auch 
in fetten und flüchtigen Oelen und.in Chloröform 
nach’ allen Verhältnissen.‘ ‘Die Lösung in Alko- 
hol reagirt 'valkalisch. "Auf Platinblech erhitzt 
entzündet "es sich und here dann rasch 
— ‚Rückstand! »». measil ikea IA: 
Coneentrirte Sälasiurestlöst es rasch"und ohne 
Färbung‘ auf. - Schwefelsäurehydrat'' bildet damit 
eine klare,  gelbliche'und sich» weiter ‚nicht ver- 
ändernde. Lösung: Coneentrirte Salpetersäure löstes 
asch und mit bräunlichgelber Färbung auf:undbaus 
der: Lösung setzen ‘sich dann‘ bald warzehförmige 
und nadelförmige Krystalle ab: .Chromsaures 
Kali» und ('Schwefelsäurex bringen‘ keine andere 
bemerkenswerthe Erscheinung »hervory'lials: dass 
sich die ‚Flüssigkeit grün “färbt. «Chlorwasser 
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löst! es" mit igelber‘ Farbe auf, und» Ammoniak 
färbt dann.(die-Lösung: etwas dunkler, »trübt sie 
aber nicht. Jodsäure wird dadurch in ähnlicher 
Weise mit Freiwerden von Jod zersetzt, wie be- 
kannt: dureh Morphin®ühd Metamorphin(Jähresb. 
u .— 

a der Elementar-Analyse‘ wurden Resultate 
aaltan , die sehr gut‘ mit‘der 'Formel.:C32H26 
- NO! --H übereinstimmen. Der Wassergehält 

Be ‚159. (bei der Bestimmung —='3,125" gefun- 
den) geht schon bei -+ 100% daraus’ weg, "Das 
Atomgewicht des „wasserfreien Vinetins ist" dem- 
nach = 39025. 
"Die Salze das Vinetins reich dürch 'Sätti- 
gen der verdünnten Säure mit Vinetin ‘und Ver- 
dunsten dargestellt. _ „Sie ron zum rl 
BERICHT RR RER 

Das salzsaure Vinerin Norton u 


He +, H# ‚krys stallisirt in. weissen "Warzen, löst 
sich in Wasser. ‚und Alkohol, reagirt ‚ganz 
neutral rs schmeckt rein bitter. 


RE 


«u Dasınschwefelsaure »Vinetin = REN 11 
.- S'nach dem‘ 'Procknen "bei 1009, krystäl- 
lisirt "ebenfalls in "Warzen, ist leicht löslich" in 
Wasser ‚und Alkohol, rengirt neutral tin schindckt 
nn mob SISHE I ODE 

. "Das" kalpetersaure" Yinetin” > gsapangn 


"N - ni bildet mit, einzelnen Prismen ge- 
mengte Warzen, und, K st, sich in Was ser und 
Alkohol etwas schwerer, wie, ‚die vorhergehenden 
Salze. nn 2 
‚Das, "axalsaure ‚Vinetin : =. = ORHINO N, + 
& ‚nach, dem. Trocknen ı bei. + 1000, ‚krystallisixt 
in Nadeln,;.die: sich, wie..das vorhergehende ee 
etwas; ‚schwer in, Wasser: lösen. re 

Das essigsaure.Vinetin., bildet rn eine; ex+ 
ertenie ee ‚und. GBICORS: lebt iatystallisichare 
Masse, simkubeiw KU A VE, EZ ek 


\ $ 4 3 L a 
r # nur Dry 4 + 5 vun 3 ? 1 . 
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1s1A conituma:« In Folge der \in’den' eh 
nähe Jahresberichten , «besonders ' XIV,» mitge- 
theilten» thatsächlichen:' Aıfklörangen:rüber »odie 
europäischen blau (blühenden A conitum-Arten als 
Arzneipflanze von»Schroff, 'besonders in’Bezug 
auf: dası ausser» allen»Zweifel© gesetzte: Resultat, 
dass'vein» gehörig wirksames: Extractum»Aconiti 
nur»ausı wildwachsenden Pflanzen’ erzielt‘ werden 
"kann, während ) eultivirte Pflanzen; ein eben (so 
unsicheres als mutzloses Extraet' liefern, ‘undi dass 
die’ verschiedenenSpielarten’der'2 :oder!'3'.(Jah- 
resber"XX,)ı Aconitum-Arten' keine bemerkbar 
verschiedene’ Wirksamkeit! besitzen ;'"wenn ‚(sie 
nur wild gewachsen.'wmd «dadurch'inaturgemäss 
ausgebildet'worden sind,;!wiewohl Aeonitum Na- 
pellus mit seinen Spielarten‘'doch immer wirk- 
samer ist, als’ diew-änderens Arten‘ und »deren 
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-wir Aconitin «nennen, 
Quantität darin vorkommt; »wiebei' keiner äande- 
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Spielformen;» fordert’ Mettenheimer (N. Jahr- 
buch für‘ Pharmac, XIV,864): aller Pharmaceu- 
ten’auf, nun’auch ihrerseits jene Resultate’ pflicht- 
mässig im:die Praxis einzuführen, und zwar da- 
durch, dass: Jeder, in: dessen "Gegend ’ richtige 
Aconitum-Arten oder'Spielformen davon wildwach- 
send vorkommen, daraus! in'»vorschriftsmässiger 
Weise. das Extraet>nicht' bloss für den’'eigenen 
Bedarf, sondern ‚auch in so ’ weity' als .das».na- 
türlichbr ‚Material- alljährlich reicht; „darzustellen 
und davon an sander&Collegen; welche nicht die 
Gelegenheit: dazu.haben;, "abzusetzen.: Einen’ sol- 
ehen Anfang hat'M ettenheimer: selbst | her- 
vorgerufen, ‚indem: in«der-Umgegend' von’ Batten- 
berg‘; {in «der ‚Provinz! Oberhessen) eine ©s0>an- 
sehnliche: Vegetationder: 1 pie von. Aeonitum 
De weiche:Miher ı ’ 

„Aconitum! pyramidale genannt fe sat 
dass Be Men He N in Battenborg 
Ehitzheti bereiten’ air zur im Noeriükemgiie ‚seiner Col. 
legen stellen. kann und wird. * Wenn.dieses, was 
sehr.zu wünschen’ist, überall geschieht} wo Aco- 
nitum wildwachsend vorkommt, so werden .die 
producirenden und abnehmenden Phärmaceuten 
auch bestimmt allenthalben.' die Ereude genies- 
sen, ein unsicheres und»daher fast ganz verlas- 


'senes Präparat beisAerzten’ wieder in Ansehen 


und Credit gebrachtvzu haben. 

Aconitum Lycoctonums.’ Die gründlichen und 
zu eben: soube stimmten "als sieheren ‚Resultaten 
geführten»! 'botanisch »pharmacognostischen : und 
pharmaeologischen Forschungen, welche‘ wir 
Schröff» (Jahresberichte XIV‘, «und «XVJ,) 
über»die-blau' blühenden Aconitum-Arten  verdan- 
ken,"hat derselbe'nun auch’ auf: das gelb. blühende 
„Aeconitum Lycoctonum*“ mib»nderselben«Gründ- 
lichkeit und Ausführlichkeit ausgedehnt und die 
erhaltenen Resultate sind von ihm in einer 53 
Seiten langen“ Abhandlune»®in »dem”", Mediein. 
Jahrbüchern der K. K. Gesellschaft iu Wien. 
ae vorgelegt;“worden. smaiwt »inwwie 

Als) einen’ nichtvoffieinellen Bodenntaih: be- 
een kann? ich Öhier 'nursauf! die) ‚Abhandlung 
verweisen j» aber! hervorheben »will'ich daraus, 
dass‘ sieh“beis den Versuchen‘'das Aconitum Ly- 
eoetummals eine“ auch“ für »den Arzneigebrauch 
wöhli' geeignete! Aconitum-Artı "herausgestellt hat, 
indem les),beir Thieren eine sReihe: von »Erschein- 
ungen; hervorriefj'wiessielim dieser: Vereinigung 
nurvbeioden!blau-blühenden A conitum-Arten »vor- 
kommen; vaber‘»mit'»der Eigenthümlichkeit, dass 
'es»von dem:schärfen»Princip, welches wir (Jah- 
zesber.»XVIL,):bis auf Weiteres Napellin ge- 


nannt“haben und welches im'Äconitumiferox' am 


reichliehsten vorkommt, gär»nichts enthält, dass 
‚aber dagegen «das narkotischei'Prineip,.ı welches 
“in seiner» Reinheit und 


ren »Aconitum-Art,! und dass es! daher'-diesnar- 


30 


kotischen Wirkungen:noch' bestimmter und: reiner 
hervorruft, | wie..das von Merk (Jahresb: XV) 


für Schzof £’s! Versuche» dargsstellte . Aconi- 
tin selbst, wofern!' dieses nicht eine: geringe 


Menge: von: Napellin enthalten ;haben ‚könnte... 
Wie bei, den übrigen erforschten' Aconitum- 
Arten; ı.80:.ist- ‚auch: bei Aconitum  Lycoctonum 
die Wurzel das -reichhaltigste «und wirksamste 
Organ ‘desselben, vor allen » wenn: dieselbe im 
Juni oder Juli: "eingesammelt wird. Auch: hier 


ist: ein: Alkoholextraet (Jahresber. XIV,) wirk- 


samer und zweckmässiger ‘als ein Wasserextract. 

In Rücksicht auf: den» Gehalt an Aconitin 
steht: Aconitum  Lycoctonum,‘ und auf‘ den an 
Napellin «das Aconitum ‘ ferox an der © Spitze. 
Am  geringhaltigsten an: Aconitin' ist anderseits 
Aconitum Anthora und »an 'Napellin das Aeoni- 
tum. Lycoctonum, und» zwischen‘; beide Grenzen 
fallen dann von oben nach unten Aconitum Na- 
pellus,. dann. Ac. variegatum und: Ac. paniecula- 
tum. ı In Betreff des Grades der durch » beide 
Basen 'summarisch . bedingten Giftigkeit ordnen 
sich dagegen die Aconitum-Arten in» folgende 
Reihe 

erg ferox 


4 Lyeoctonum 
4 Napellus 

5 varıegatum 
” paniculatum 
5 Anthora, 


so dass von diesen Arten das Aconitum ‚ferox 
die giftigste und Aconitum Anthora die: mildeste 
ist, wobei es sich dann auch noch um die prin- 
cipiellen Verhältnisse handelt, unter: welchen sie 
selbst: nach den in den früheren: Jahresberichten 
aufgestellten. Erfahrungen mehr ‚oder weniger 
wirksam: sein können. | 


Polygaleae. Polygaleen. 


Polygala Senega. Das: Senegin (Queve- 
ne’s Polygalasäure) ist von:Procter (Journal 
de: Ch.: et’ de Pharm. XL, 151) rein: dargestellt 
und beschrieben worden. Dasselbe bildet: ein weis- 
ses, amörphes luftbeständiges, geruchloses Pulver, 
welches: indie Nase gebracht Niesen erregt und 
welches langsam einen lange anhaltenden scharfen 
Geschmack entwickelt. ; Es: ist: nicht: flüchtig, 
sondern: verkohlt und verbrennt beim: Erhitzen 
vollständig. Von kaltem Wässer wird es wenig 
‚und langsam, und von :siedenden Wasser‘ mehr 
und rasch aufgelöst. Die: Lösung : in Wasser 
röthet: Lackmuspapier, und schäumt ‘stark beim 
Schütteln. Alkohol löst.'es in (der Wärme mehr 
und leichter auf-als-im der Kälte. Aether, Es- 
sigäther,. ‚und: flüchtige‘ Oele lösen 'es nicht auf. 
Durch ‚Alkalien wird ces grünlich ‘gefärbt. Sal- 
petersäure: bildet damit: Oxalsäure und Pikrin- 
salpetersäure. 


Es treibt aus kohlensauren Salzen: 
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nicht Kohlensäure. aus, geht aber mit ‚Basen-Ver- 
VE AR die eg jr username 


ve N 


ne ee re ne 


». Chelidonium: majus. ' Die nach’ dem vorigen 
Jahresb. 8.59, von Zwenger als ee 
eigenthümlich aufgestellte | 

‚Chelidoninsäure, scheint. wieder vom. Baba 
platze abtreten zu. müssen, indem Walz (N. 
Jahrbuch für Pharmacie XV, 22) eine Reihe 
von Bemerkungen darüber vorlegt, ‚welche ‚bis 
auf. Weiteres keinen anderen Schluss gestatten, 
als dass sie nur, Bernsteinsäure ist. 


Papaver somniferum. Im vorigen Jahresb. 
habe ich über diejenige Sorte von 

Opium indicum einige Mittheilungen gemacht, 
welche ich direct von Bombay in authenti- 
schen Originalkuchen erhalten hatte welche man 
speciell 

Bombay- oder Punjaub-Opium nennt, un- 
ter welchem Namen jedoch das Opium von Malva 
auch mit verstanden wird. . Kürzlich. ist 'es mir 
nun auch gelungen, durch die ‘eben so bereit- 
willigen und dankbar anzuerkennenden Bestreb- 
ungen: des: Geschäftsträgers Bremer . Kaufleute, 
Herrn Schneider in Caleutta von.dem Board 
of revenue aus den Opium-Stores (Factoreien) 
dieser Behörde alle die Opiumsorten in authen- 
tischen Originalkuchen zu erlangen, welche in 
den, Provinzen Bahar und Benares allerdings 
auch für den Verbrauch in Indien selbst, aber 
hauptsächlich für “den Monopolhandel: det Eng- 
lisch-Ostindischen Regierung nach China in so 
enormen Quantitäten ‘und in der ‘systematisch 
betriebenen Weise erzielt 'und  präparirt werden, 
wie ich in den vorhergehenden Jahresb. (nament- 
lich XH, XIV, und XX,) wiederholt zu be- 
richten Gelegenheit hatte, und welche uns im 
Allgemeinen, unter, dem gemeinschaftlichen ‚ Na- 
men 

Bengalisches Opium schon. Tange,; aber: mehr 
aus Nachrichten‘ als aus  objeetiver ‚Betrachtung 
bekannt waren, weil bisher weder ein Bedürfniss 
vorlag,: sie: nach: europäischen Ländern: zu ver- 
senden, noch: von . diesen wegen »ihrer: hohen 
Preise und:»untergeordneten Beschaffenheit: eine 
Anforderung: für ' sie dorthin ‚gerichtet: wurde. 
Droguisten hätten wohl ganze: Kisten: zu: etwa 
150: Pfund, aber nicht kleinere Quantitäten,. und 
mit» jeder derselben auch ‘immer: nur: eine: Sorte 
herbeischaffen ‘können, was aber-unterblieb, weil 
sie ihnen: nicht: wieder/abgenommen worden: wä- 
ren, ‘woraus es: sich leicht‘ erklärt, wie uns‘ dann 
und wann (einmal ein Bruchstück von einer un- 
bestimmbaren Sorte, »deren: Herkunft vielleicht 
auch noch: nicht. einmal: ganz sicher gestellt war, 
indie Hände: einzelner Pharmacognosten gelan- 


SUDAHAAHT URN) 


gen’ konnte. Ich. -meine: demnach in den aus 


thentischen Originalkuchen der in Bengalen: zum 
Verkauf fertig‘ präparirten Arten einemiveben so 
seltenen als kostbaren Schatz‘ für meine Samm- 
lung aequirirt zu-haben.. ion uw ww 

Die -Sendung umfasst» 3 aus ‘dem’ im Jahs 
1860 gewonnenen ‚Opium «in »den- Faeforeien zu 
Bahar und Benares: verfertigte» und. unverletzte 
Original-Brode, und: dass ich-damit nun alle für 
den Absatz fertige Arten »von»dem 'bengalischen 
Opium’ "wie sie.gegenwärtig: noch »präparirt wer: 
den, besitze, glaube ich daraus. folgern zu dür- 
fen, dass ich‘ ganz »bestimmt um sämmiliche Va- 
rietäten nachgesucht "hatte, 

Bevor ‚ich dieselben nun. etwas: Iipechehläir 
beschreibe, erinnere ‘ich daran, dass die Produ- 
centen die von den ‘Verwundeten- Mohnköpfen 
abgenommene breiförmige Opiummasse: vor dem 
weiteren Trocknen’ erst ‚eine ‚gewisse Zeitlang in 
bedeckten Gefässen stehen lassen und das dabei 
sich oben auf absondernde: dicke "braune Liqui- 
dum 'abgiessen müssen, um’ dieses ‚dann in’ den 
Factoreien « unter dem »Namen 'Pussewah zum 
Bekleben der fertigen -Opium-Brode mit Blumen- 
blättern von den Mohnpflanzen: in so: weit 'anzu- 
wenden, als! man ' damit» reicht, »-das’ Fehlende 
wird durch ein anderes Klebmittel»ergänzt, was 
man Lewah: nennt, und welches nichts’anderes 
ist, als abgeliefertes und schlecht befundenes 
Opium, angemessen mit Wasser ‘erweicht. 

Das Abgiessen ‘des: Pussewah ı geschieht in 
der Absicht, um aus»demidickeren und körmigen 
Absatz ein; helleres und: besseres Opium zu ver- 
zielen. "Aber ‘damit dürfte wohl. gerade ‘das Um- 
gekehrte erreicht werden, und ‚sich 'daraussauch 
alle Resultate: ‚chemischer‘ Prüfungen‘ des 'indi- 
schen Opiums, nach denen dasselbe nur 2,2 bis 
3,21 Procent‘"Morphin "und: entsprechend: fast 
doppelt so’ viel Narkotin» (was: für. bengalisches 
‘Opium’ besonders’ charakteristisch ist) enthält, 
sehr gut’ mit“der Annahme erklären lassen, dass 
mit dem Pussewah ein grosser Theil':des darin 
'üüufgelösten Morphins,aber wenig oder kein N Arie 
ein entfernt werde: w sonimosdoy 

Die’ mir nun zugegangenen irmokkesi > 
cha im: Allgemeinen den bekannten Beschreib- 
ungen von Lu dwig! und ‘Eat well ganz vollkom- 
‚men, und wenn‘ieh”in- dieser: Beziehung noch 
‚etwas: hinzufüge, ‘so: geschieht solches nur in der 
Absicht, um einerseits die Angaben: derselben zu 
bestätigen ‚und. ‚anderseits - die re meiner 
Proben zu belegen.‘ 
"Die! beiden’ in’den. Ehobbreienik zu iii und 
Benärespräparirten Arten, welche für, den Ex- 
port nach China bestimmt sind, bieten im Aeus- 
seren' und‘ Inneren einersolche: Uebereinstimmung 
dar, 'dass-man'sie' ohne:idie bestimmte  Bezeich- 
nung‘ in dem Factoreien' selbst‘sicher würde: ver- 
wechseln können“! Sie» sind! fastı völlig: runde, 
nahezu‘ ’6 Zoll im»Durchmesser haltende »und 


AIR it A) 


IH VONDWIGGERS: sy 7 


BAITaArS 31 
ziemlich genau‘-4: Pfund: schwere Kugeln, die 
man 'wegen:ihrer. braungrauen Farbe und ihres 
mättem Ansehens:. auf der Oberfläche von Weitem 
wohl: für grosse.-Kugeln zum Kegeln halten könnte, 
Von -Rumexsamen'ist' daran’ "keine Spür zu sehen, 
und«in!der nur wenig ‚rauhen ‘Oberfläche erkennt 
man nur flach ansitzende;. kleine, unregelmässige 
und: hellere Bruchstücke von Mohnblättern. ' Un- 
verletzt zeigen sie nur einen dumpfen schwächen 
Opiumgeruch..: Auf. .dem Querdurchschnitt treten 
sie gleichsam wie ‚eine mit Mark ausgefüllte 
runde Frucht auf. «Die äussere mit einer Schale 
zu vergleichende Umhüllung ist 1/3 bis 4/, Zoll 
dick und besteht aus zahlreichen "und: »wohl: bis 
zu 18: Stück mit) ‚dem »Pussewah: oder Lewah 
sehr regelmässig, kunstvoll! und so über einander 
geklebten Mohnblumenblättern, dass man auf 
dem Querdurchschnitt die abwechselnden dünnen 
Sehichten: von den :»helleren‘ Blättern und: dem 
schwarzbraunen ‚ vertrockneten ' Pussewah - ‚oder 
Lewah-Massen sogleich’unterscheidet. Der innere 
Raum: dieser Umhüllung ist: dann mit: der-Opium- 
masse ganz vollständig, und‘ gleichmässig,' dieht 
und fast eingepresst ausgefüllt.» Die Opiummasse 
selbst ist dunkelbraun, gleichförmig, in dünnen 
Lagen‘‚durchscheinend, rein, klebrig, stark und 
rein:nach Opium riechend,;s und‘ von» einer nur 
so: steifen. Extracteonsistenz, dass ‘sie wohl ‘die 
30. Procent: Wasser enthalten kann; welche 'be- 
kanntlich ‚in!-den Factoreien für das‘Opium zum 
Export nach China gesetzlich vorgeschrieben sind. 
In..Folge ‚des Austrocknens: des Pussewah -: oder 
Lewah-Massen :zwischen:den Mohnblumenblättern 
ist: die äussere Umhüllung» ziemlich > hart, ganz 
nach Aussen: hin ‚fast trocken, :und daher: nehmen 
die: Kugeln, ungeachtet der Weichheit‘»der ein- 
geschlossenen: /Opiummasse, nur schwierig und 
immöf nur mit»Rissen in‘ der Umhüllung .beglei- 
tete- Eindrücke. 'ans «Diese, so ganz ‘sonderbare 
Einhüllung: ist » jedenfalls: absichtlich‘ ‚angebracht 
und will man..damit, ohnstreitig bezwecken,' dass 
die Kugeln. beim -Handhaben und Verpacken 
möglichst ‚rund, bleiben, und vor allenwohl,: dass 
die davon eingeschlossene Opiummasse nicht wei- 
ter auströcknen! und‘ dire an Gewicht abneh- 
men kann. 

Die: dritte mir ee Ark betriftt de 
für den Gebrauch in: Indien » selbst bestimmte 
Opium, welches aus“der :Factorei-in »‚Bahar 'her- 
stammt. und» vielleicht in ‚dieser nur allein prä- 
parirt: ‚wird. Dasselbe zeigt" sich‘ durch'!seine 
Präparatiönsweise und: in Folge dessen auch‘in 
der: Substanz wesentliche 'Verschiedenheiten.: Es 
bildet: ziemlich »scharfkantige: und scharfeckige 


‚quadratische, 4Zoll-lange, 4 Zoll: breite, und 3 


‚Zolli hohe, genau: 2 Pfund schwere ‘Kuchen, wel- 


-chenin ‘4fach doppeltes, »dünnes»und: fast <mem- 
‚branartiges; schmutzig 'gelbes Pflanzenpapier'ganz 


nett ‚eingeschlagen ind: zur Befestigung desselben 


‚mit grobemigrauem Bindfaden  kreuzweiseüber- 
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bunden sind. »Das“innerste. Blatt:Papier hängt 
mit. der--Opiummasse 'gleichmässig‘ und dicht an= 
geklebt fest zusammen, ‘die. übrigen ‚Blätter 'lie- 
gen dann lose übereinander.:'Von einer anderen Um- 
hüllung, z.B; mit» Pflanzenblättern oder: Samen 
ist keine :Spür vorhanden. » Amieiner Stelle: zeigt 
das -äusserste Blatt ‚einen runden, ‘schwarz: auf 
gedrückten Stempel, der nicht‘sicher. mehr'leser- 
lich : ist. Die in dieser’ Hülle befindliche Opium- 
masse ist vollkommen homogen, rein; vaufi'dem 
Messerschnitt  wachsglänzend ‚> nicht »anklebend; 
von reinem: und starkem  Opiumgeruch, und:in 
der Consistenz mit "gutem‘'Bleiglättpflaster zu 
vergleichen, in ‘Folge welcher: sie wohl nur die 
in: ‚den Factoreien gesetzlich vorgeschriebenen 10 
Procent. Wasser enthalten‘ kann,‘ beimx»-Liegen 
sich nicht verformt, ‚etwas schwierig Eindrücke 
annimmt,  und.an.der Luft "unter ‚gewöhnlichen 
Verhältnissen nur unbedeutend an: Gewicht  ver- 
liert. In Folge: des um 20: Procent‘ geringeren 
Wassergehalts dürfte dieser Opiumart auch wohl 
der etwas: grössere Gehalt an Morphin . angehö- 
reu, den man stellenweise im bengalischem en 
gefunden zu haben angibt. 

Hat man diese: bengalische Opiumarten in 
Originalbroden- vor sich, so ‘sind sie durch.die 
angegebenen Yerhältnidseodehon sicher zwerken- 
nen und von allen anderen  Opiumsorten ganz 
einfach zu unterscheiden, ‚selbst von den in Bom- 
bay sich; ansammelnden Arten, welche‘'sich da- 
gegen nicht ‘durch äussere Verhältnisse im An- 
sehen vom türkischen  Opiumarten unterscheiden 
lassen, aber selbst, wenn man’ nur kleine Stücke 
davon. hätte, schon: einfach ‘dadurch -sowohl von 
diesen und :als «auch von allen: anderen /Sorten 
und Arten, ‚dass sie, «wie ‘ich im‘ vorigen 'Jahres- 
bericht angab, so viel fettes Oel: 'eingearbeitet'ent- 
halten, um schon: beim Aufdrücken auf Papier 
dieses ölig und: durchsichtig zu‘ machen was bei 
den. bengalischen Arten: nicht ‘der 'Fall«ist' 

'' Hättesman: daher: kleinere Partien von den 
Originalbroden: des: bengalischen  Opiums' zu be- 
stimmen, an:'denen von den äusseren ieigenthüm- 
lichen Umhüllungen: nichts-“mehr. zw sehen - ist, 
80. dürfte wohl nichts Anderes übrig bleiben, als 
die klebrige und extractartige Beschaffenheiti'bei 
‚den für den Export: nach: China: bestimmten Ar- 
ten «und, da diese: auch‘ weiter "ausgetrocknet 
sein könnte, sowohl ‘bei: diesen: als auch beirdem 
für; den ‘Gebrauch in Indien bestimmten Opium 


«die. Bestimmung: des Gehalts- an Morphin und 


‚anı'Narkotin, » worauf ‘dann der erwähnte ‘stets 
geringe: Gehalt»: an; Morphin‘ und »der «daneben 
stets: bestehende relativ: grössere Gehalt san Nar- 
‘kotin jedenfalls "zu einer: sicheren ‚Entscheidung 
-führen dürfte, "zumal wenn man:“den ‚Gehalt san 
denselben in mehr: oder ‚weniger: weiter ausge- 
trockneten‘ ‘Proben, wie für! sie als-normal 'ange- 


geben wurde, entsprechend: höher berechnet, und 


„besonders entscheidend «ist «dabeio immer; däss 
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der Gelnaiei an ‚Narkotin: Mena soft, wie. der; an 
ag an A u ah es 

en persicum. : a Der Opium 
schheiah weiter im Handel verbreitet -zu werden 
und daher auch mehr Aufmerksamkeit wie «bis- 
her \,zu:' verdienen Nachdem‘ ich'nämlich im 
vorigen Jahresberichte, :S.::62, die: Resultate der 
Untersuchung mehrerer ‘Proben. desselben: von 
Rev eil:mitgetheilt hatte, habe ''ich ‚jetzt 
schon‘ wieder ‘verschiedene Angaben darüber von 
Dausse«(Journ. de Medi‘ de Bauzall, Gert 1860 
p. 298) vorzulegen. 

' Die, eine er ee Art har 
Stand aus runden, in ‘Papier eingewickelten, 
nicht völlig 7 Drachmen schweren: Broten.' Die 
Opiunimasse- war «durch : und: durch .ochergelb, 
erdig im Ansehen; :gleiehförmig, im Winter hart 
und spröde,.an der Luft‘ weich und .oberfläch- 
lich. braun. werdend. Sie enthielt weder: Mohn- 
blätter, noch Mohnkopfepidermis und Rumexsamen, 
noch Sand, Steine, Blei &e., roch stark. narko- 
tisch, ‚schmeckte sehr‘ scharf -und bitter, und liess 
sich leicht in: Wasser zu einem gelblichen Brei 
zertheilen, : woraus die ‘gebildete Lösung leicht 
abfiltrirt werden konnte. : 

«Mit Wasser gab: es 65; Proe.: Extract;, und 
bei der Prüfung auf seine Güte (13 Proc. Mor- 
phin, wreichhn vollständig in. das: Extraet, über- 
ging. 

Diesemnach wäre” diese «Art..des persischen 
Opiums besser, 'als'alle von Reveil-untersuchten 
Proben! und überhaupt sehr: gut ‚zw nennen. 
Dausses'vermuthet,' dass man dieses Opium 
nach: Art: des Lactueariums gewonnen habe, ‚al- 
so:in. der: Weise, ‚dass. man den, aus demver- 
-wundeten Kapseln hervordringenden  Milchsaft : so- 
gleich in: 'Gefässe: sammelt "und ‚freiwillig  ein- 
trocknen: lässt, während man bekanntlich‘ bei ‚der 
gewöhnlichen Opium-Gewinnung den Saft :an.den 
‚Kapseln erst durchi«Sonnenwärme bis. zu.einem 
gewissen: Kuplıii ‚sich EEE Por bevor man 
ihn abschabt.i'! 1nsorz 

«In ER Kiste, in; ee Mionen nn 
in ‚oe Handel gekommen war; fand sich: noch 
eine ‘andere: Art imderi Form: mehr «mit. Siegel- 
lack: zu‘ vergleichenden: «und in | Papier ‚einge- 
WÜÄHSESEHERE RR ‚deren: Masse; zwar ‚ähnlich 
aussah, aber ' einen schwächeren. Geschmack 


"hätte, nur 50 Proc. Extraet gab, an nur 7 Baas- 


Pe ‚enthielt.‘ ‚il sr. ‚ulo 

Die von:Rev eil itsshng hin ‚Proben‘ von 
Bi persischen Opium erklärt ferner Guibourt 
(Journ. de ‚Ch.setidesCh. «XXX VL, 137) für 
falsche; ‚weil alles: persische Opium, was ‚er. aus 
‚sicheren Quellen ‚erhalten :habe, :niemals einen. so 


‚grossen '-Gehalt: an "Morphin nnd. Narkotin..her- 


ausgestellt "hätte. Natürlich » trifft: .diese...Bemer- 
kung. auch die Proben, über «welche, .ich im .V.or- 
‚hergehenden: nach Dausse. berichtet habe,‘ und 
'eben so:-auch 4 Proben, ‘welche der Apotheker 
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Seput in "Constantinopel (Journ. de Ch. et de 
Pharmac. XXXIX, 162) nach einander von 
dem Handlungshause Mathieu & Söhne in 
Constantinopel in Gestalt von Stangen zugesandt 
erhalten hatte, worin er 12,46, 10,66, 9,33 und 
9,37 Proc. Morphin gefunden hat, und welche 
bei + 100° nur 1,5 Proc. Wasser verloren. 
Inzwischen sucht er Guibourt’s Ansicht, dass 
hier kein wahres persisches Opium vorliege, als 
unhaltbar darzustellen. 


Zunächst bemerkt er, dass Mathieu: das 
in Constantinopel angebrachte persische Opium 
nicht bloss ihm zur Prüfung und Begutachtung, 
sondern auch Merck in Darmstadt zugesandt, 
und dass dieser denselben Gestalt an Morphin 
darin gefunden hätte. Diesen Gehalt vergleicht 
Seput mit dem des türkischen Opiums, und 
er findet ihn natürlich mit dem der besten Ar- 
ten davon so übereinstimmend, dass er das per- 
sische Opium für eine gute Qualität erklärt, 
und er will auch noch Versuche darüber anstel- 
len, in wie weit es sich auch für pharmaceuti- 
sche Präparate eignet. Zur Darstellung von 
Morphin eignet es sich jedenfalls, vielleicht eben 
so zweckmässig als vortheilhaft, zumal es wahr- 
scheinlich zu billigen Preisen zu haben sein 
dürfte, besonders wenn man es zu pharmaceuti- 
schen Präparaten nicht brauchbar finden sollte. 


Aus Seput’s Mittheilungen erfahren wir 
also, dass das seit einer langen Reihe von Jah- 
ren in dem europäischen Handel gefehlte persi- 
sche Opium, sei es dass es anderswohin einen 
Ausweg fand, oder dass es nicht mehr soviel, 
wie früher und wiederum gesenwärtig, produeirt 
wurde, zunächst nach Constantinopel und von da 
weiter in den europäischen Handel gelangt, und 
dass nach obigen Verhältnissen die Einfuhr nicht 
allein fortdauern, sondern sich auch noch weiter 
ausdehnen dürfte, und in sofern hat Seput wohl 
Recht, wenn er es für ein Product erklärt, wel- 
ches in Persien für die Ausfuhr fabrieirt werde 
und also ein Gegenstand des Handels aus diesem 
Lande sei. Als ein solches vergleicht er es mit 
dem türkischen Opium und findet in diesem Sinne 
alle Verhältnisse damit völlig so übereinstimmend, 
dass wir uns hiebei zuvörderst über die Begriffe 
von „falsch“ und von „verfälscht“ einigen müs- 
sen: Falsch nennen wir ein Opium, wenn der 
Name desselben ein anderes Land ausweist, als 
woher es gekommen, wenn man also ein türki- 
sches für ein persisches ausgegeben hätte, und 
verfälscht, wenn der aus verwundeten Mohnkö- 
pfen geflossene und halbverdickt eingesammelte 
Saft, welcher für sich weiter ausgetrocknet das 
eigentlich reine und wahre Opium: geben würde, 
vor oder nach‘ diesem‘ weiteren Austrocknen, in 
dem Lande selbst, wo es’ gewonnen wird, 'oder 
anderswo mit fremden Stoffen versetzt und ver- 
längert- wird. | 

Jahresbericht der Mediein pro 1861, Band V, 
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In beiden Beziehungen kann das von Gui- 
bourt dem in Rede stehenden und als Handels: 
waare betrachteten persischen Opium beigelegte 
„falsifie* also nicht gerechtfertigt werden, weil 
ein unversetztes Opium im Handel nicht mehr 
existirt, und das Versetzen mit fremden Körpern 
von den Türken eben so gut geschieht, wie von 
den Persern, und zwar von beiden Völkerschaf- 
ten bis zu einem Grade, dass der Morphin-Ge- 
halt darin auf wenige Procente herunter gedrückt 
werden kann, wonach wir dann aus den Sorten, 
die wir nach den verschiedenen Ländern aufstel- 
len, ‘wiederum verschiedene Arten machen und 
diese je nach ihrem Morphingehalt und je nach 
ihrer Anwendbarkeit auswählen und ungleich be- 
zahlen, und in Folge dieser Verhältnisse leidet 
es wohl keinen Zweifel, dass Guibourt früher 
gerade sehr schlechte Arten von dem persischen 
Opium bekommen hat, auf die er nun sein Ur- 
theil zu einseitig gründet. ‘Inzwischen sucht sich 
Guibourt (Journ. de Chem. et de Pharmae. 
XXXIX, 166) darüber als ganz missverstanden 
zu rechtfertigen, indem er sein Urtheil nur auf 
die ganz ungewöhnlich grosse Quantität von 76 
bis 82 Proc. in Wasser: löslicher Bestandtheile 
gegründet habe. 

Ein ganz unverfälschtes Opium gibt es also 
im. Handel nicht, auch unterscheidet sich das 
persische Opium nicht, wie eben angeführt, durch 
den Grad der Versetzung mit fremden Körpern 
von dem türkischen Opium, weil er in beiden 
Ländern eine gleiche Höhe erreichen kann, aber 
darin besteht ein gewisser Unterschied zwischen 
beiden Opium-Sorten, dass die Perser zum Ver- 
setzen oder Verfälschen vorzugsweise Zucker (in 
Gestalt von Aprikosenmus ?) und Gummi ge- 
brauchen, während die Türken bekanntlich ganz 
andere Stoffe dazu verwenden, wodurch wir nur 
ein Mittel in Händen haben, das gegenwärtige 
persische Opium von dem türkischen zu unter- 
scheiden, wobei aber auch noch eine andere Dif- 
ferenz «zu Hülfe ‘gezogen werden kann,‘ welche 
darin: besteht, dass das persische‘ Opium nach 
den vorgelegten Analysen einen : relativ sehr be- 
deuienden Gehalt an Narkotin besitzt, worin es 
mit dem indischen Opium übereinstimmt, der 
aber doch nur meistens aber nicht immer als 
stichhaltig angesehen werden kann, da Seput 
ein türkisches Opium bezeichnet, welches bei der 
Analyse nur 2,5 Proc. Morphin und dagegen so- 
gar 7,7. Proc. Narkotin geliefert hatte. ‘Die Ver- 
setzung des Opiums scheint bei den Persern jedoch 
auch gegenwärtig keine 'constante zu sein, indem 
Seput anführt, dass der einen von ihm erhal- 
tenen Probe so viel fettes Oel eingearbeitet ge- 
wesen sei, dass sie das Papier, worin’ sie einge- 
wickelt war, ganz ölig gemacht hätte, worin sie 
also wiederum mit dem Bombay-Opium  überein-' 
kommen würde. 

Weder Türken noch Perser besitzen die Fä- 


A) 


34 


higkeit, sowohl den Werth des  Opiums auf: che- 
mischem' Wege zu bestimmen, als auch. die or- 
ganischen Basen daraus auszuziehen,  und»gibt 
es.in beiden Ländern keine Fabrik für die Ge- 
winnung ‘des Morphins daraus, weshalb das 
Opium für. sie als ein Ausfuhr-Artikel ‚anzusehen 
ist, ‚gleichwie umgekehrt das Morphin für sie vei- 
nen Einfuhr-Artikel bildet, natürlich. aber: nicht, 
um das in’ ihnen ‚producirte Opium damit zu 
versetzen. Auch die Kaufleute ‚in Oonstantino- 
pel verstehen sich. nicht darauf, die Güte und 
den. Werth des 'Opiums zu be urskieikeng aber es 
gibt an.'diesem -Stapelplatze einige, im Uebrigen 
ganz ungebildete. Leute, welche dieses zu können 
das Vertrauen haben, und welche daher von:den 
Kaufleuten vor dem Ankauf des dort: angebrach- 
ten Opiums zur Beurtheilung und Sortirung her- 
beigezogen werden. Diese Leute beuriheilen das 
Opium jedoch ‘nur ganz oberflächlich nach dem 
äusseren Ansehen und sortiren das angebrachte 
Opium danach zu nur 2 Qualitäten, eine gute 


und eine schiechte, und wie ‚diese num ausfallen 


müssen, ist nach dem: Vorstehenden leicht ein- 
zusehen. 


Nachdem aber die Kaufleute in Constantino- 
pel ohnstreitig Kunde davon erhalten haben, dass 
wir das Opium nur nach dem Gehalt an Mor- 
phin wählen und bezahlen, scheinen sie, um vor 
dem Ankauf auch den Absatz sicher zu stellen, 
angefangen zu haben, sich wegen einer chemi- 
schen Beurtheilung anderswohin zu wenden, wie 
diese an Seput und Merk in Darmstadt 
zu diesem Endzweck gesandten Proben aus- 
weisen. 


In Constantinopel gibt es. aber auch noch 
Leute, die eine bewunderungswürdige Fähigkeit 
besitzen, verdorbenem Opium durch Verarbeiten mit 
fremden Substanzen, Formen zu Kuchen und Ein- 
hüllen derselben in neue Blätter das Ansehen 
eines Opiums von guter Qualität zu geben. 


Opium galicum. In dem französischen De- 
partement Eure sind von Lepage (Joum. de 
Pharmae. d’Anv. «X V1, 580) drei ‚Jahre lang 
Produetions-Versuche für Opium ausgeführt. Im 
der Meinung, dass der weisse Mohn nur ein 
5—8 Proc. Morphin enthaltendes Opium Jiefere, 
während der Mohn mit dunkelpurpurfarbigen 
Blumen ein Opium gebe, welches 14—23 Proc. 
enthalte, baute er die letztere Mohnpflanze. Das 
gewonnene Opium war sehr gut, enthielt 12,5 
Proc. Morphin, und die von ihm: aufgestellte 
Kosten- und Werthberechnung weist aus, dass 
gerade kein besonderer Vortheil in der Selbst- 
bereitung hervortritt, wofern sich ‘beim ausge- 
dehnteren Anbau die Bilance nicht günstiger her- 
ausstellen dürfte, und dass man selbst etwas 
Gutes und Sicheres produeirt, was: nicht 'theu- 
rer zu stehen kommt, wie das türkische 
Opium. f 
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 Cruciferae Cruciferen. ö 

Sinapis nigra. . Die ‚Quelle. des Senföls im 
Senf ist nun endlich durch Ludwig &Lange 
(Archiv der -Pharmaec. CV, 20). sicher nachge- 
wiesen wurden. Sie ist in der That das sehon 
von Bussy aufgestellte aber nachher auch mehr- 
seitig geläugnete 

Myronsaure Kali, welches sie mit einigen 
Abänderungen nach Bussy’s Angaben aus dem 
schwarzen Senf rein darstellten, und zu 0,2 bis 
0,5 Procent daraus erhielten. Sie fanden das 
Salz nach der Formel = KO@H3SNSI0N zu- 
sammengesetzt, und sie berechnen daraus 'als 
darin miteinander verbundene Glieder 


Ks? —= saures schwefligsaures Rali 
OTBATT — 2 At. kıyst. Traubenzucker 
C5H10S — EyS — ätherisches Senföl. 


inzwischen ist ‚bereits die völlige Richtigkeit 
dieses Resultats durch eine Erklärung von Wili 
(Annal. der, Chem. und ‚Pharmae. .CXIX ,. 376) 
bis ‚auf, Weiteres in Frage gestellt, worden, wo- 
rin derselbe angibt, dass auch er und Dr. Kör- 
ner schon vor, Veröffentlichung der Arbeiten von 
Ludwig und Lange eine Untersuchung über 
das myronsaure Kali begonnen hätten und von 
den Resultaten vorläufig. das mittheilen wollten, 
dass das myronsaure Kali durch die empirische 
Formel KC20H36N 51020 ausgedrückt werde, dass 
es also die Elemente für saures schwefelsaures 
Kali = KS— HS, Senföül = CH1IS —4 £yS 
und für. den Traubenzucker — C?H4012 ent- 
halte. 

Die von Ludwig mitgetheilten qualitativen 
Reactionen des myronsauren Kali’s sind nun 
folgende. | 


Durch Einwirkung . des bekanntlich ebenfalls 
dem Senf eigenthümlichen und Myrosin genann- 
ten Proteinstofis auf myronsaues Kali. entsteht, 
wie. längst: bekannt, das Senföl, was dann abde- 
stillir werden kann. Ist das Myrosin nicht 
ganz frisch, so. wird ‚das myronsaure Kali nur 
unvollständig zersetzt. . Bei der Einwirkung ent- 
wickelt sich kein Gas, vielmehr ist während der- 
selben eine Absorption von Sauerstofigas zu be- 
merken. Während der Einwirkung: trübt sich 
ferner die Flüssigkeit milchig, indem ‚sich eine 
geringe Menge von Schweiel abscheidet, dieselbe 
wird sauer, stark nach Senföl richend und ent- 
hält nach vollendeter Wirkung. (etwa nach 24 
Stunden) 'Senföl, .(saures?) schwefelsaures Kali 
und. Traubenzucker, . welche ‚Körper durch Ver- 
suche. erwiesen wurden. 


Bierhefe entwickelt mit myronsaurem Kali 
weder Senföl noch Kohlensäure, und kann also 
das Myrosin nicht ersetzen. 

Wird myronsaures Kali mit verdünnter Schwe- 
felsäure gekocht, die Schwefelsäure wieder mit 
Kalk abgestumpft und filtrirt, so erhält man eine 
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Flüssigkeit, welche durch Bierhefe durchaus nicht 
in Gährung geräth, die aber bei der: Trommer- 
schen Probe eine starke Beduscinn von isupier- 
oxydul bewirkt. | 


‚Beim Kochen einer Lösung des myronsauren 
Kalis mit Kalilauge färbt sich ‘die Flüssigkeit 
gelb, es entwickelb sich Ammoniak , und Salz- 
säure scheidet darauf Schwäfelhraäserstoft aus. 
Auch bewirkt die gekochte Flüssigkeit beim Er- 
hitzen eine kräftige Reduction vom Kupferoxyd 
zu Kupferoxydul. 

Aetzendes Ammoniak zersetzt das myron- 
saure Kali mit Bildung von schwefelsaurem 
Kali. 

Barytwasser wirkt auf myronsaures Kali 
kalt nicht ein, aber beim Kochen damit trübt 
sich die Flüssigkeit und Salzsäure entwickelt 
darauf Schwefelwasserstoffgas und Kohlensäure- 
gas, während schwefelsaurer Baryt ungelöst 
bleibt. ? 

Kalkwasser verhält sich beim Kochen ähn- 
lich, die Flüssigkeit färbt sich gelb, entwickelt 
Ammoniak und setzt kohlensauren Kalk ab, der 
sich in Salzsäure mit brausender Entwickelung 
von Kohlensäure und etwas Schwefelwasserstoff 
klar und völlig auflöst, weshalb die gelbe Farbe 
der gekochten Flüssigkeit nicht von einem mehr- 
fach Schwefelcaleium herrührt, weil sich sonst 
durch die Salzsäure hätte Schwefelmilch abschei- 
den müssen, sondern von einer Einwirkung des 
Alkali’s auf den Zucker. Die von dem kohlen- 
sauren Kalk abfiltrirte Flüssigkeit gibt nach dem 
Versetzen mit Salzsäure durch Chlorbarium eine 
bestimmte Reaction auf Schwefelsäure, aber mit 
Eisenchlorid keine Reaction auf ‚Schwefelcyan- 
wasserstoffsäure, Was jedoch beim Kochen des 
myronsauren Kali’s mit Kalkwasser aus dem 
Allyl wird, lassen Ludwig nnd Lange unent- 
schieden, aber da die gekochte Flüssigkeit nach 
Schwefelwasserstoff und Kohl riecht, so vermu- 
then sie eine Bildung von Propylen daraus. 


Nach Ludwig u. Lange deuten. die, Rea- 
tionen der Älkalien überhaupt. auf eine Zersetz- 
ung des als Verbindungsglied darin vorkommen- 
den Senföls namentlich des Schwefeleyans dessel- 
ben hin: Der. Schwefel bildet Schwefelkalium, 
oder Schwefelbarium oder Schwefelcaleium, wäh- 
rend der Sauerstoff aus den einwirk den; Basen 
das Cyan zu Cyansäure oxydirt, die sogleich 
weiter in bekannter Weise in Ammoniak und 
Kohlensäure verwandelt wird. 


‚ Dureh ‚concentrirte Phosphorsäure wird das 
myronsaure. Kali beim Erwärmen geschwärzt, 
mit Entwickelung des: Geruchs ‚ nach’ Knob- 
lauchöl.ı> «sr 

Die. Lösung. des Inyronsauren. Kalrs gibt mit 
Bleizucker und.Bleiessig’ exst beim Erhitzen: eine 
weisse Trübung ; mit. ‚Platinchlorid: beim Ko- 
chen, ‚eine. dunklere’ Färbung ; mit Eisenchlorid 
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beim Kochen eine braunrothe Färbung, die nicht 
durch Salzsäure, ‚aber auf Zusatz von Salpeter- 
säure verschwindet, und: Chlorbarium scheidet 
darauf lage Baryt. ab; mit. Zinn- 
ehlorür unter Entwickelung von Schwefelwasser- 
stoff abgeschiedenes Schwefelzinn; mit Quecksil- 
berchlorid ‚erst beim Erhitzen sich abscheidendes 
Quecksilberchlorür und mit salpetersaurem Queck- 
silberoxydul ‚sehr langsam "einen ‚grauen Nieder- 
schlag. von metallischem Quecksilber; 

Salpetersaures Silberoxyd trübt: die Lösung 
des myronsauren Kali anfangs nicht, aber nach 
einigen Minuten entsteht ein weisser Nieder- 
schlag, der sich beim Erhitzen wieder auflöst 
und bald ‚darauf: scheidet 'sich»schwarzes Schwe- 
felsilber ab. Die Flüssigkeit riecht dann kräftig 
nach Senföl. 

Das myronsaure- Kali löst sich - leicht in 
Wasser und vermischt man die Lösung mit zer- 
stossenen gelben ‘Senf oder ‚besser mit einer kla- 
ren Lösung von Myrosin, so entwickelt ‚die Mi- 
schung sehr bald den kräftigsten Geruch nach 
Senföl, und in dem Maase, wie sich dasselbe 
bildet, sieht man. in dem: letzteren Falle die 
klare Mischung sich milchig- trüben, was von 
sich ausscheidendem: Schwefel herrührt. 

Beim Erhitzen zersetzt; sich: das myronsaure 
Kali, es verkohlt und entzündet sich, und: ver- 
brennt mit leuchtender Flamme, eine schmelz- 
bare Asche von schwefelsaurem Kali zurück- 
lassend. 


Bütineriacreae. Büttneriaceen. 


Theobroma. Cacao. ‚Nachdem Mitscher- 
lich (Jahresber. XIX): gezeigt 'hatte, dass die 
Cacaobohnen wirklich, aber so kleine Stärkekör- 
ner enthalten, dass deren Durchmesser nur 0,0007 
bis 0,0042 und bei den gerotteten dagegen 
0,0014 bis 1,007 von 1. Linie beträgt, haben 
Girardin & Bidard (Jourm. de Ch. et de 
Pharmae XXXVI, 266) eine Anwendung da- 
von gemacht, um: Chocoladen auf eine Verfäl- 
schung mit Kartofielstärke, deren Körner einen 
etwa 20 Mal grösseren Durchmesser haben, zu 
prüfen. Man verschafft sich zunächst genaue 
Kenntniss von der Form, Grösse etc. ‚der Cacao- 
stärkekörner, um dann sicherer in der Chocolade 
die daneben vorhandenen Körner :der- Stärke aus 
Kartoffeln (und auch wohl anderen Vegetabilien) 
erkennen zu können, ‚bei Gacaobohnen selbst und 
zwar auf.die Weise, dass wenn: man einen dün- 
nen Schnitt davon mit einer Lösung von.Jod 
in Aether befeuchtet, den Aether und überschüs- 
siges Jod davon abdunsten lässt und den trock- 
nen Schnitt unter einem Mikroscop betrachtet, 
wo dann die kleinen nun blau gefärbten Cacao- 
stärkekörner ganz deutlich erkannt werden. 

Will man nun Chocolade,» welche nieht mit 
Zucker versetzt ist, untersuchen, so vermischt 
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‚man etwas davon mit einer Lösung von Jod in 
Aether zu einem dünnen Brei, streicht diesen 
dünn auf ein Glasplatte aus, lässt ihn darauf 
trocknen und untersucht ihn nun mit einen Mi- 
-kroscop, wobei dann leicht die Körner der Cacao- 
stärke und daneben auch von anderen fremden 
Stärkearten unterschieden und: die letzteren er- 
kannt werden können. 

Hat man eine mit Zucker versetzte Choco- 
lade, so muss aus derselben der Zucker erst mit 
Wasser ausgezogen und die rückständige Masse 
dann in derselben Weise untersucht werden. 


Malvaceae Malvaceen. 

Althaea offieinalis. Die Ursache der häufig 
genug beobachteten und besprochenen, aber irag- 
lich gebliebenen ungleichen Färbung des Deecoets 
der Althäwurzel ist von Selle (Archiv der 
Pharmac. CV, 159) nach einigen eignen Beo- 
'bachtungen aufzuklären gesucht und darin liegend 
erkannt worden, dass eine gute und trocken auf- 
bewahrte Wurzel sowohl mit heissem als mit 
kalten Wasser stets einen nur wenig gefärbten 
Auszug liefert, dass man aber aus einer nach- 
lässig 'eingesammelten und getrockneten, oder 
beim Aufbewahren feucht oder schimmlich und 
stockig gewordenen Wurzel, wie sie nach seiner 
Erfahrung häufig genug angewandt wird, stets 
ein bedeutend gelb gefärbtes Decoct oder Infu- 
sum bekommt, so dass die Farbe desselben zur 
Bestimmung des Werths der Wurzei verwandt 
werden kann. Die gelbe Farbe des Auszugs 
erklärt Selle aus einer theilweiser Zersetzung 
der Bestandtheile und zwar durch den bei der- 
selben gebildeten Gehalt an Ammoniak, welches 
die Wurzel selbst durch starkes Trocknen nicht 
verliere. 

Wiewohl Selle daher eine Wurzel verdammt, 
die einen gelben Auszug’ liefert, knüpft er doch 
an dieselbe noch die Frage: ob die theilweise 
Veränderung der Bestandtheile auch einen Ein- 
fluss auf die Wirkung zur Folge habe? 

Die Redaction des Archivs erinnert dabei an 
die Erfahrung, dass die frische Wurzel viel As- 
paragin enthalte, aber nichts mehr davon nach 
langem Liegen, und dass die deutsche Wurzel 
viel mehr Schleim enthalte, als die öfter in den 
Handel kommende schön weisse französische Wur- 
zel (ist ‘diese letztere nicht durch 'schweflige 
Säure oder Chlor’ gebleicht, was, wie mir be- 
kannt geworden, zuweilen beim Kalmus ge- 
schieht ?) 


Lineae BLineen., 


Linum cartharticum. Das in dem Purgir- 
lein von Pagenstecher ‘ (Jahresber. H,) 
entdeckte 
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Linin ist unter Buchner’s Leitung von 
Schröder (Buchn. N. Repert. X, 11) genauer 
untersucht und bestätigt worden. 

Es bildet blendend weisse, seideglänzende 
Krystalle, die wegen ihrer geringen Löslichkeit 
in. Wasser nur wenig, aber in Weingeist gelöst, 
sehr intensiv und anhaltend bitter schmecken, 
in Wasser zu Boden sinken, sich sehr leicht in 
Alkohol und Aether lösen und daraus leicht 
krystallisiren.. Von Chloroform und Essigsäure 
wird das Linin weniger leicht aufgelöst. Es 
schmilzt beim Erhitzen leicht und wird in hö- 
herer Temperatur unter Entwickelung eines die 
Augen angreifenden, acroleinartigen Dampfes zer- 
stört, und die ‚Kohle davon ist völlig verbrenn- 
bar. Das Verhalten gegen Alkalien, Säuren, 
fetten und flüchtigen Oele fand Schröder mit 
den Angaben von Pagenstecher überein- 
stimmend. 

Besondere Versuche wiesen aus, dass das 
Linin keinen Stickstoff enthält, und eine Ana- 
Iyse desselben ergab folgende Resultate: 


Kohlenstoff 62,92 
Wasserstoff _ 4,72 
Sauerstoff 32,36 


Schröder verspricht mehr Linin darzu- 
zustellen, um damit sowohl diese Analyse zu 
wiederholen, als auch im Uebrigen die noch 
fehlenden chemischen Verhältnisse zu erforschen. 


Cedreleäae. Cedreleen 


Cedrela febrifuga. Die überhaupt noch we- 
nig bekannte gewordene und dann auch bald 
wieder fast ganz in. Vergessenheit gerathene 
Cedrelarinde ist von Lindau (Wittstein’s 
Vierteljahresschrift X, 388—409) sehr ausführ- 
lich pharmacognostisch und chemisch untersucht 
worden. (Vergl. auch Jahresber. XX,). 

Die chemische Untersuchung der Rinde hat 
folgende Bestandtheile ergeben: 


Cedrelagerbsäure. Bitterstoffl 
Phlobaphenartiger Stoff. Stärke 
Citronensäure. Wachs 
Oxalsäure. Zellstoff. 


Die Üedrelagerbsäure erscheint als der wich- 
tigste Bestandtheil aufzutreten. Sie gehört den 
Eisen-grünenden Gerbsäuren an, und wurde nach 
der Formel C3?H?0022 zusammengesetzt gefun- 
den. Aus ihr entsteht ferner 

Der phlobaphenartige rothgefärbte Stoff, der 
nach der Formel C20H2008 zusammengesetzt ge- 
funden wurde, auf die Weise, dass die Cedrela- 
gerbsäure mit 24 Atomen Sauerstoff 1 Atom 
davon 'hervorbringt, unter Abscheidung von 14 


VON WIGGERS. 


Atomen Kohlensäure und 10 Atomen Wasser. 
Der Name gründet sich auf die Aehnlichkeit mit 
dem in Chinarinden etc. vorkommenden und 
Phlobaphen (Jahresber. XIV,) ge ro- 
then Farbstofi. 

Der Bitterstoff konnte nur: in Gestalt eines 
dunkelbraunen sehr bitter schmeekenden Syrups 
erhalten werden. Die Quantität war nur gering 
und, wann er die Wirkungen der Rinde mit be- 
dingt, so spielt er doch wohl neben der Cedre- 
Jagerbsäure dabei nur ‚eine untergeordnete Rolle. 


Aquifoliaceae. Aquifoliaceen. 
Iliex paraguayensis. Eine gewiss echte 
Portion Paraguay-Thee gelangte durch den 


Preuss. Generaleonsul Gülich in die Hände 
von Rammelsberg, der sie wiederum an 
Stahlschmidt (Poggend. Ann. CXI, 441) 
zu einer chemischen Untersuchung abgab, die 
derselbe dann auch damit ausführte, und_ deren 
Resultate er jetzt vorlegt. Zunächst bemerkt 


Stahlschmidt, dass der Paraguay-Thee von 
verschiedenen Ilex-Arten komme, nämlich „Uex 
paraguayensis, 

lIlex Theezons etc. — Mir ist jedoch nicht 


bekannt dass überhaupt ein Dex Theezons exis- 
tirt, noch dass der wahre Paraguay-Thee ausser 
von Ilex paraguayensis auch ‘davon und von 
noch anderen Diex-Arten gesammelt werde. 

Als Stahlschmidt eine grössere, : Por- 
tion des Thees (18 Pfund) mit Wasser destillirte, 
bekam er ein schwach opalisirendes, nach 'Thee 
riechendes und. pfeffermünzartig schmeckendes 
Wasser, aber, ein flüchtiges Oel schied sich da- 
raus nicht ab. Die dabei in der Blase. gebildete 
Abkochung wurde ‚dann auf. den Gehalt an 
Caffein weiter verfolgt, und er bekam aus den 
18 Pfund Thee 38 Grammen davon, was 0,44 
Proc. entspricht, also viel mehr als Stenhouse 
(Jahresber. IIL), indem derselbe nur 0,13 
Proc. bekam, was Stahlschmidt daraus er- 
klärt, dass dieser Thee zwar ungleiche Mengen 
davon enthalten könnte, dass er aber ein zweck- 
mässigeres Verfahren zur Abscheidung verwandt 
habe. 

Durch. Analyse ete. hat Stahlschmidt 
es dann vollkommen festgestellt, dass der er- 
haltene Körper wirklich Caffein ist, ‚wie man 
dasselbe aus Caffee erhält. (Vergl. weiter unten 
in der Pharmacie dem Artikel „Caffeinum“). 

Die Gerbsäure im Paraguay-Thee hat Stahl- 
sehmidt nicht so weit erforscht, dass darüber 
klare Mittheilungen gemacht werden könnten. 


Euphorbiaceae Euphorbiaceen. 


Janipha Manihot. Ueber diese bekanntlich 
für die Indianer in ökonomischer Beziehung so 
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wichtige Pflanze und über einige aus der Wur- 
zel derselben präparirte Nahrungsstoffe gibt Dav- 
son (Pharmaec. Journ. aud Transact. N. S. II, 
13) neue Nachrichten, welche im Allgemeinen 
ganz mit denen von Pohl und Andern über- 
einstimmen und diese also bestätigen. Von die- 
ser Pflanze existiren 2 Verietäten, nämlich O. 
Henry’s Manihot utilissima oder Davon’s 
bittere Cassawa, und O©. Henry’s Manihot 
Aipi oder Davon’s süsse Cassawa. Beide wer- 
den in ausgedehntem Maasstabe cultivirt, vorzugs- 
weise die bittere. 

Die bittere Varietät wächst langsam, wird aber 
bis 6 Fuss hoch, entwickelt eine bis 20 Zoll 
lange und bis 20 Zoll im Umfange messende, 
durch Kochen mit Wasser nicht weich und ge- 
niessbar werdende Wurzel, welche in ihrem Saft, 
wie O. Henry 1834 zeigte, Blausäure enthält 
und daher sehr giftig ist, so dass alle aus der 
Wurzel herzustellenden Nahrungsmittel durch an- 
gemessenes Erhitzen davon befreit und dadurch 
unschädlich gemacht werden müssen, und die 
Behandlung besteht darin, dass man die Wurzel 
auf verschiedene Weise raspelt oder zerreibt und 
den erhaltenen Brei in einem elastischen Sacke 
(Matapa oder Tipiti, S. weiter unten Martius) 
presst. Dieser Sack ist so beschafim, dass der 
Saft einen grossen Theil der Stärke in den 
Wurzeln mit durch seine Maschen führt. Man 
lässt daher die Stärke darin absetzen, giesst den 
geklärten Saft (Cassawa-Wasser) ab und kocht 
denselben bis zur Syrupdicke ein, worauf er 

Gassireepe und in Brasilien Tucupy genannt 
wird. Was dieses Liquidum enthält, dürfte aus 
O. Henry’s früherer Analyse der Wurzel ge- 
folgert werden können. Die Indianer machen 
dasselbe durch Kochen mit Pfeffer scharf und 
tauchen bei ihren Mahlzeiten sowohl Fleisch als 
auch Cassawabrod hinein; die Colonisten würzen 
damit ihre Suppen und andere Speisen, und be- 
reiten daraus ihr berühmtes Pepperpot, ein durch 
Kochen von Fischen und Fleisch mit Cassireepe 
und Pfeffer bereitetes Gericht. Auch in Eng- 
land soll die Cassireepe zu Saucen verwendet 
werden. Wozu und wie die in dem Saft ab- 
gesetzte Stärke verwandt wird, führt Davson 
nicht an, aber dagegen bespricht er die Berei- 
tung des täglich als Nahrungsmittel gebräuch- 
lichen 

Cassawabrods aus dem Presskuchen, den 
man ganz einfach auf eisernen Platten zu fla- 
chen Kuchen ausbreitet und darauf über Holz- 
feuer angemessen erhitzt oder backt, wobei er 
nicht anbrennen darf, sondern völlig weiss blei- 
ben muss. Das Brod wird in Blechbüchsen auf- 
bewahrt, und die Gebildeten pflegen sich das- 
selbe durch bestreichen mit Butter und Rösten 
zu verbessern und wohlschmeckender zu machen. 
Ausser dass man dieses Brod täglich geniesst 
und zu verschiedenen Zubereitungen verwendet, 
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bereitet: man ‚daraus. auch. ein. ‚berauschendes 
Getränk; nu | ki 

Piawarri genannt, auf. die Weise, dass man 
das Brod mit Wasser. aufweicht, und. .zwar ‘m 
einem Troge, um den sich dann ..alte, zahnlose 
Weiber versammeln, welche. eine gewisse Menge 
von: dem. Cassawabrod in. ihrem Munde: mit 
Speichel. erweichen ‚und‘jn. den Trog zu dem an- 
deren - aufgeschlämmten Brod spucken, worauf 
sich _die : ganze Mischung. nach 1 bis..2 Tagen 
in voller Gährung befindet und nun zum Trin- 
ken fertig ist. Das Getränk wird jedoch. nur 
bei besonderen Gelegenheiten. bereitet und ge- 
nossen, namentlich: wenn. ein Häuptling | verstor- 
ben ist, .bei dem : dann etwa. 1. Jahr. nachher 
zur Vertreibung des bösen Geistes von. dem 
Grabe desselben angeordneten Peitschentanzes 
(Macquaxrin), welchen Davson speeieller be- 
schreibt. 

Die süsse Varietät wächst rascher, wird aber 
nur. & Fuss hoch, entwickelt. eine nur. bis zu 
1 Fuss lange und 7—3 Zoll im Umfange mes- 
sende, nicht giftige und. daher in ihrem Saft 
ohnstreitig keine Blausäure enthaltende Wurzel, 
die im Innern zähe, feine und holzige Fasern 
besitzt, welche die der ‚bitteren Varietät nicht 
haben. . Sie wird beim Kochen mit Wasser 
weich und 'geniessbar, und kann. wohl zu den- 
selben Nahrungs- und Genussmitteln verwandt 
werden, wie die bittere, dient aber weniger aus- 
gedehnt dazu. Vorzugsweise verwendet man sie 
in der ganzen Colonie des britischen Guiana als 
Gemüse, wozu man sie kocht oder röstet, und 
gekocht und: dann mit Fisch oder Fleisch zer- 
quetscht gibt sie eine schöne. Suppe. Aus’ der 
Stärke derselben wird die sogenannte Tapiocca 
bereitet, worüber Davson nichts Weiteres spe- 
ciell angibt. 

Martius (Buchn. .N, Repert. X, 23) findet 
es auffallend, dass Davson keine Kenntniss 
davon zu haben scheine, dass ‚schon seit 20 
Jahren. eine Zubereitung, aus den‘ Gassawawur- 
zeln unter dem Namen 

Brasilianischer Sago. in Deutschland bekannt 
sei, aber unter „dem unrichtigen Namen 

Weisser . ostindischer, Sago. ‚verkauft werde. 
Diese: Drogue,  von.der man 2 Sorten, nämlich 
von..„Rio Janeiro“ und. von „Bahia“ ‚unterschei- 
det, ist die dort sogenannte | 

Tapiocca und wird. aus. der Stärke, welche 
sich, .wie.schon vorhin bemerkt wurde, . in . dem 
aus..der. zerriebenen Wurzel. der süssen -Cassawa 
gepressten Saft. ‚absetzt, ‚bereitet, und. zwar. da 
durch, . dass. man ‚sie nach ı dem ‚Abgiessen ; des, 
darüber geklärten .„Safts. mit ' Wasser . anrührt,' 
durch ‚ein Sieb.nreibt, ‚absetzen lässt und noch 
feucht in. ‚einer. Pfanne über. schwachem. Feuer, 
unter fortwährendem ‚Umrühren. erhitzt ‚um . ihr. 
die.:der wahren ıSago . ähnliche ‚Beschaffenheit 
und „die. unregelmässig.' gekörnte..Form, -in. wel- 
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cher. sie ‚bei. uns vorkommt, zu: ertheilen. 
in neuerer ‚Zeit unter dem Namen | 

Cassawamehl, Para-Arrawroot und brasi- 
lianisches Arrowroot in unseren Handel gekom- 
mene Drogue ist dagegen nur die aus dem’ ge- 
pressten Saft mit wenig Sorgfalt abgeschiedene 


Die 


und ’unveränderte' Stärke der Cassawawurzeln. 


Die roheste und einfachste Zubereitung der 
Cassawawurzeln besteht nach Martius darin, 
dass man dieselben abwäscht, raspelt und den 
erhaltenen Brei unter fortwährendem Umrühren 
auf einer erhitzten Platte scharf austrocknet, wo- 
durch die schwach gelbliche und unregelmässig 
krümmlig-körnige Masse erhalten wird,’ ‘welche 
unter dem Namen 

Mandiocca (Farinha de Poa) eins der ge- 
bräuchlichsten und vorzüglichsten Nahrungsmittel 
der Brasilianer ist, und welche nicht in den 
deutschen Handel zu kommen scheint. 


Ziygophylleae Zygophyllieen., 


Guajacum offieinale. Die in Aussicht ge- 
stellte genauere Erforschung der krystallisirbaren 
Säure (Jahresber. XIX,) ist jetzt unter Gilm’s 
Mitwirkung von Hlasiwetz-(Annal. der Chem. 
und Pharmac. CXIX, 266) ausgeführt und be- 
schrieben worden. Hlasiwetz nennt die Säure 


Guajacharzsäure, um sie von Thierry’s 


Guajacsäure (nach Deville=# + C!?H1105) 
zu unterscheiden, welche letztere der Benzoe- 
säure so ähnlich ist (Jahresberichte IT, und 
VI.), dass man sie auch dafür gehalten hat 
(Jahresber. TIL). (Ebenso scheint sie auch 
von der Säure unterschieden werden zu müssen, 
welche Jonas (Jahresber. XII,) aus einer Lö- 
sung des Guajacharzes in Alkohol durch Chlor 
abgeschieden bekam und gleichfalls „Guajacharz- 
säure“ genannt hat.) 

Guajacharzsaures Kali = K? -- C}0H}80% 
— ıH setzt sich aus einer Lösung der Säure 
in heisser nicht zu concentrirter Kalilauge beim 
Erkalten in feinen Krystallen ab, die unter einem 
Mikroscop als drusig gruppirte Schuppen erschei- 
nen, welche grösser erhalten werden, wenn man 
die Säure mit starker Kalilauge behandelt, ‘den 
entstehenden Brei unter Erwärmen und Zusetzen 
von Alkohol in Lösung bringt,‘ und diese dann 
erkalten lässt. Dasselbe Salz scheidet ‘sich auch, 
wenn 'man eine Lösung" der Säure in Alkohol 
mit der Lösung von Kali in Alkohol versetzt, 
reichlich und nur undeutlich' krystallinisch "ab. 
Zuweilen wird bei diesen Bereitungen auch ein 


Salz „=. K2:-+.Q24806 .-. cH. erhalten. 
Saures, guajacharzsaures Kali, — ii ie 080 
H5007.-4:2H scheidet. sich als ein.krümlig-pul- 
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veriger. Niederschlag ab, wenn: man die Lösung 
des neutralen: Salzes: in. verdünntem Alkohol 
kocht, so wie auch, wenn: man die Lösung der 
Säure in »schwachem Alkohol. mit der Lösung 
von kohlensaurem Kali versetzt, den idder: 
schlag mit der Flüssigkeit. ebkcitzt und: Alkohol 


zusetzt, bis er sich ‚aufgelöst hat, «und ‘die Lö- 
sung ‚dann .erkalten lässt. 
Guaiacharzsaures Natron = Kae a C0 


H3806 —- ıH wird wie das neutrale Kalisalz dar- 
gestellt, aber am schönsten in glänzenden Kıy- 
stallblättchen erhalten, wenn man die Lösung 
der Säure in Alkohol mit einer Lösung von Na- 
tronhydrat in Alkohol versetzt, noch etwas Na- 
tron im Ueberschuss hinzufügt, erhitzt, dann so 
viel Wasser zusetzt, dass sich der entstandene 
reichliche Niederschlag völlig aufgelöst hat,‘ die 
Lösung filtrirt und erkalten lässt. Beim etwai- 
sen Umkrystallisiren muss immer etwas über- 
schüssiges Natron zugesetzt werden, um dabei 
nicht vorzugsweise das saure Salz zu erhalten. 


Papilionaceae. Papilionaceen 


Myroxylum Pereira. Unter mehreren, die 
früheren Mittheilungen über die Ahstammung und 
Gewinnung des schwarzen Perubalsams bestäti- 
genden Nachrichten hatteDorat (Americ. Journ. 
of Pharmae. July 1860). auch. darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass Pius IV. 1562 und Pius 
V. 1571 in einer. Bulle, wovon sich Abschriften 
unter den alten Urkunden in Tzalco und in den 
Archiven von Guatemala befänden, den.Gebrauch 
des schwarzen Perubalsams, anstatt des in In- 
dien mangelnden Mecceabalsams; „zum heiligen 
Chrisam oder Chrisma gestattet . demselben . in 
dieser Beziehung die ‚nämliche Kraft beigelegt 
und daneben auch die Zerstörung . oder Beschä- 
digung der den Perubalsam liefernden Bäume 
für eine Entheiligung;; desselben. erklärt‘ habe. 
Die Richtigkeit dieser Angabe ist nun vonHan- 
bury (Pharmac. Journ. and: Transact. II, 446) 
weiter. erforscht und ausser. Frage gestellt, wor- 
den, indem es ihm wenigstens ae durch Ver- 
mittlung. des Prof. Vincenzo Sanguinetti 
in Rom eine Abschrift der. von Pius V. erlas- 
senen Bulle an geeignetem Orte zu bekommen, 
welche. also lautet: 


Facultas episcopis Indiarum. 


In eonfeetione Saeri’Chrismatis  certo liquore 'seu 
succo in locum Balsami. 


Pius Papa quintus 
ad perpetuam rei memoriam. 


Digna reddimus attentione sollieiti illa ad 
exauditionis gratiam admittere vota, per quae 
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in necessitatibus in sacramentorum  confeetione 
oceurrit et consuli possit. 

$ 1. » Expositum siquidem Nobis nuper fuit, 
quod in partibus- Indiarum  ubi  antistites com- 
morantur, non invenitur nee inveniri potest bal- 
samus. vel oleum ‘ex "balsamo ad. confieiendum 
S. Chrisma necessarium; reperitur autem quidam 
liquor seu' succus, ‘mira odoris. fragrantia, et ad 
lavanda  vulnera admodum conducens, qui com- 
muniter habetur pro vero. balsamo, praestat enim 
effectus ‚quos balsamum ‚ab alexandriv allatum 
praestitisse perhibetur. 

$ 2... Quare iidem partium Indiarum prae- 
sules..Nobis ‚humiliter : supplicari  fecerunt, ut in 
praemissis de ‚aliquo ‚opportuno. remedio. provi- 
dere de benignitate apostolica dignaremur. 

S 8... Nos ‚igitur .necessitatibus . hujusmodi 
consulere, ‚volentes,. . hujusmodi. supplieationibus 
inelinati, tam. Archiepiscopis quam Episcopis il- 
larum. partium, et pro tempore in ipsis partibus 
commoraturis antistibus, ut de cetero perpetuis 
futuris- temporibus in .confectione S. Chrismatis 
dieto liquore seu succo in locum balsami,  uti 
libere. et lieite possint, amplam licentiam et. fa- 
ceultatem, apostolica auctoritate tenore praesen- 
tium concedimus, et desuper judulgamus ac_dicto 
D. Chrismati cum dicto succo rite tamen confecto, 
tantam fidem adhibendam esse, ac sie. in illo 
balsamus intervenisset. 

78 4 Non , obstantibus praemissis quibus- 
vis apostolicis ac in Provineialibus et Synodali- 
bus Concilis editis generalibus vel specialibus 
constitutionibus et ordinationibus caeterisqgue con- 
trariis quibuscunque. 

Datum Romae apud S. Petrum sub annulo 
Pscatoris die 2 Augusti 1571, Pontificatus nostri 
anno VI. 


Die Verzeichnisse der Bullen von Pius IV. 
waren verloren gegangen, und konnte die betref- 
fende Bulle desselben in den Archiven des Va- 
tieans in Rom nicht aufgefunden werden. In- 
zwischen hat Martius (Buchn. N. Repert. 
X, 305), der in ähnlicher Weise, aber bis dahin 
vergebens, weitere Aufschlüsse über Dorat’s 
Angabe zu erforschen sich bestrebte, vom Prof. 
Haupt in Bamberg die Nachweisung erhalten, 
dass jene fraglich gebliebene Bulle nicht von 
Pius IV., sondern von dem Mitte September 
1559 verstorbenen Paul IV. erlassen worden 
sei, und dürfte sich dieselbe daher mit dieser 
Nachweisung auch wohl noch in Rom auffinden 
lassen, wenn man es der Mühe werth halten 
sollte danach noch weiter zu forschen. 


Glyeyrrhiza glabra. Die bei den chemi- 
schen Untersuchungen des in der Wurzel dieser 
Pflanze vorkommenden 

Glyeyrrhizins erhaltenen und nicht überein- 
stimmenden Resultate von Vogel und von 
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Lade (Jahresber. VL) haben v. Gorup- 
Besanez (Annal der Chem... und Pharmae, 
CXVIH, 236) zu einer experimentellen Revision 
der-Angaben von denselben: veranlast, ‚woraus 
bestimmt hervorgeht, dass das Glyeyrrhizin ein 
Glucosid ist, dessen Zusammensetzungsformel 
er aber noch nicht als definitiv erledigt. ange- 
sehen wissen will, da es nicht gelang, - diesen 
Körper selbst und seine Verwandiundsproducte 
krystallisirt zu erhalten. 


Das Glyeyrrhizin wurde nicht aus dem ge- 
wöhnlichen mit Rinde versehenen, sondern aus 
dem geschälten russischen Süssholz . dargestellt, 
weil es sich aus diesem viel leichter rein erhal- 
ten lässt, und zwar im Wesentlichen nach’ dem 
von Lade angegebenen Verfahren, aber mit 
den nöthigen Abänderungen, um es auch von 
einem harzigen aus der Lösung in Alkohol durch 
Aether fällbaren Körper zu befreien, den das 
nach Lade dargestellte Glyeyrrhizin noch ent- 
hält. 


Auf diese Weise wurde das Glyeyrrhizin in 
Gestalt einer hellgeiben, firnissartigen, glänzenden, 
leicht zerreiblichen und ein gelblich weisses Pulver 
liefernden Masse erhalten und diese zu den Ver- 
suchen verwandt. v. Gorup-Besanez hat 
sich auch überzeugt, dass man nach Vogel’s 
Vorschrift, d. h. durch Fällen mit Bleiessig, 
Zersetzen des Niederschlags durch Schwefelwas- 
serstoff etc. ein in den Eigenschaften und in der 
Zusammensetzung völlig damit übereinstimmen- 
des Präparat erhält. 


Das möglichst reine Glycyrrhizin schmeckt 
intensiv bittersüss, löst sich in kaltem Wasser 
schwer, aber ziemlich leicht in heissem Wasser 
und setzt sich beim Erkalten zum Theil in har- 
zigen Tröpfchen daraus wieder ab, die Flüssig- 
keit trübe lassend. Alkohol löst es schon kalt 
sehr leicht und Aether beim Erwärmen vollstän- 
dig auf. In der Lösung des Glycyrrhizins in 
Wasser bewirken Chlorbarium, Bittersalz, Kup- 
fervitriol, Eisenchlorid und Bleiessig Niederschläge, 
dagegen Bleizucker, Eisenoxydulsalze, Quecksil- 
beroxydul- und Silbersalze und Chlorcaleium nur 
Trübungen. _Das Glyeyrrhizin schmilzt beim Er- 
hitzen, entzündet sich. dann ‚und verbrennt mit 
leuchtender Flamme, einen Aschenrückstand von 
nur 0,203 Procent zurücklassend. _Concentrirte 
Schwefelsäure löst es mit rothbrauner Farbe und 
Wasser, scheidet aus der Lösung _graubraune 
Flocken ab. . Salpetersäure zersetzt es schon 
in der Kälte und in der Wärme noch heftiger, 
es bildet sich unter Entwickelung. rother Dämpfe 
eine hellgelbe krystallisirbare Nitrosäure (Oxypi- 
krinsäure?) und Oxalsäure. Durch Bleisuper- 
oxyd und chromsaures Kali mit Schwefelsäure 
wird es heftis oxydirt. 


Bei 6 mit Sorgfalt ‚ausgeführten‘ Analysen 
bekam v. Gorup-Besanez Resultate, welche 
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unter sich und mit “denen 'von Vogel, aber 
nicht mit denen von Lade übereinstimmen, und 
aus denen Vogel die Formel C16H210# berech- 
nete, welche aber, da das Glycyrrhizin ein Glu- 
cosid ist, unmöglich richtig sein kann. Aus den 
Verbindungen, welche v. Gorup-Besanez 
vom Glyeyrrhizin mit Basen darstellte, folgt 
vielmehr die Formel = C#8H7?018 und dass das 
Glycyrrhizin. nun ein Glucosid ist, folgt zwar 
bestimmt, aber noch nicht genügend chemisch 
erklärt, aus folgenden Versuchen: | 

Wird 1 Theil Glyeyrrhizin in 20 Theilen 
Wasser gelöst und die Lösung mit 1 Theil con- 
centrirter Salzsäure oder Schwefelsäure versetzt, 
so scheiden sich schon sogleich gelbe Flocken 
ab, und nach einem A4Astündisen Kochen beim 
möglichsten Abschluss der Luft und unter Er- 
setzung des wegdunstenden Wassers, erhält man 
eine abgeschiedene braune, spröde, harzige Masse, 
und eine dunkel weingelbe Flüssigkeit. 


Diese weingelbe Flüssigkeit lieferte nach 
Entfernung der angewandten Säure beim Ver- 
dunsten einen bräunlichen, rein aber schwach 
süss schmeckenden, durchaus nicht zum Krystal- 
lisiren zu bringenden Syrup, der einen direct 
gährungsfähigen und Kupfer reducirenden Zucker 
enthielt. Das ausgeschiedene braungelbe Harz 
nennt v. Gorup-Besanez 


Glycyrretin. Dasselbe schmeckt anfangs we- 
nig, aber nachher sehr bitter, schmilzt leicht, 
entzündet sich und verbrennt dann mit stark 
russender Flamme ohne Rückstand. Es ist un- 
löslich in Wasser, löst sich aber leicht in Alko- 
hol und wird durch Wasser daraus wieder ab- 
geschieden. Aether löst es etwas schwieriger als 
Alkohol. Alkalien und Ammoniak lösen es mit 
braunrother Farbe und Säuren scheiden es daraus 
wieder ab. Schwefelsäurehydrat bildet damit 
eine amaranth rothe Lösung, welche allmälig 
purpurviolett und beim Verdünnen mit Wasser 
unter Abscheidung eines blauschwarzen Körpers 
rein violett wird. Während Glycyrrhizin in Al- 
kohol gelöst durch’ Knochenkohle nicht entfärbt 
werden kann, so ist dieses doch beim Glycerretin 
der Fall, und man erhält es dann beim Ver- 
dunsten als eine nur leicht gelblich weisse, ganz 
unkrystallisirbare Masse. 


Mehrere Analysen dieses Körpers von ver- 
schiedenen Bereitungen gaben keine übereinstim- 
mende Resultate, woraus v. Gorup-Besanez 
folgert, das dieses Spaltungsproduct je nach der 
Dauer des Kochens immer weiter gehende Ver- 
änderungen erfahre. 


Mimoseae, Mimoseen.. 


Albizzia anthelmintica ist nach Courdon 
(Pharmae, Journ. and -Transact.- III, 21). der 


Baum, - von dem. ‚die in. Abyssinien ‘als: Mittel - 


wider den Bandwurm. gebräuchliche Rinde ge- 
nommen wird, welche: duch bei'uns' suhom unter 
dem Namen 57 

Cortex Maine ‚ete. (Iakisgoh. lg und 
XIV,) bekannt geworden ist. Der-wahre Name 
für diese Rinde ist: nach Courdon- | 

Mesenna oder Müsenna.‘ In Tigre wird sie 
Besanna und: in Amhara: Mesanna: genannt. 
Aubert-Roche nentt sie Bisenna. und Ant. 
Petit ‚Besenna, »Aub ert-Roche’s Ableit- 
ung von 

Juniperus virginiana. war ae eben so un- 
richtig wie die nach Martius von 

Rottlera Schimperi. Und die von Richard 
aufgestellte unrichtige ‘Ableitung’ von | 

Besenna anthelmintica war dadurch veran- 
lasst worden, dass’ er sie als. die Rinde von ei- 
ner Leguminose erkannte, welche seiner Ansicht 
nach: ‚einer: noch unbekannten Gattung angehören 
könne. 

Die. eigentliche wahre Stammpflanze ist die 
Albizzia Lebeck Benth. (Acacia Lebeck Del.) 
sehr ‚verwandt, und. ‚daher ‘hat Courdon sie 
„Albizzia anthelmintica* genannt. 

Der. Baum wird :13..bis.:20. Fuss hoch, und 
Courdon traf ihn bei Mahio: in. Tärrenta, auf 
dem: Wege von Halay nach Massouah an. ‚Sehr 
verbreitet ist‘ er in der Umgegend von Dixah und 
Hebo, besonders in. Samen und im: Allgemeinen 
in allen Theilen von Abyssinien, welche dieselbe 
Seehöhe. haben. - 

Von ‚dem Baum wird. nur die Rinde ge: 
braucht, und: Prof.. Gastinal in Cairo soll da- 
rin,;; ‚ibereits eine, farblose. organische Base - ent- 
deckt; haben. 

‘ Die Abyssinier önkkeatkhei die Rinde als 
Pulver, was sie. zum Einnehmen auf verschiedene 
Weise vermischen,; und sie. ist vielleicht das 
beste ‚abyssinische Anthelmintieum ‚gegen: 'Taenia 
solium.. ‚Die. Dosis ist etwa: 2! Unzen, und wenn 
das Mittel bei der, Anwendung von Schiffsärzten 
zu 4 bis 5..Drachmen: keinen Erfolg zeigte, so 
hatten ' dieselben :ohnstreitig,. eine zu geringe Por- 
tion .davon..nehmen ‚lassen. ‚Der Bandwurm: geht 
danach‘ ‚in. Stückchen, oder...ganz zermalmt ab, 
und nach‘ den: 2. Monaten, wo sich. nach. dem 
Gebrauch von Kousso häufig. Symptome der Re- 
‚generation. des Bandwurms „wieder einstellen, hat 
hat sich. dies. bei der Mesenna, nicht gezeigt. 

‚Eine , genaue. Beschreibung der Rinde, ’die für 


uns. .noch. wichtig. gewesen ‚wäre, hat Jourdon 
‚Er führt...nur' bei der.'botani- 


nieht ‚mitgetheilt. 
schen: Beschreibung des Baumes an, ‚dass derselbe 
eine .dicke,.und sehr rauhe Binde hahgı 


% 


Dryadene. Dryadeen. BB. 


 Brayera in Ueber diekeil Baum 
is» dem an beiden Ufern: ; der.:Elbe in seiner Aus- 


und die davon gebräuchlichen | 
dahresbericht der Medizin pro 1861, Band V. 
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Koussoblumen gibt Courdon -(Pharmae. 
Journ. and Transact. III, 20) verschiedene Nach- 
richten, die aber meist nur Bekanntes enthalten 
(Jahresber. XVII, und "XIX,), und theile ich 
nur das Folgende: daraus mit: 2 


Der Baum ist schön, 'wird 26 bis 50 sp 
hoch, und kommt fast. auf allen Ebenen von 
Abyssinien (Aethiopien) verbreitet vor, besonders 
aber in den Provinzen von Samen, Lasta, Go- 
jam und Golta. 

Man gebraucht davon nur die im December 
und Januar hervorkommenden Blüthen, und die 
Dosis davon ist eine Handvoll. In Abyssinien ° 
findet man sie überall in kleine, etwa 9 Drach- 
men schwere Paquete vertheilt und verpackt, 
und jedes Paquet ist eine Dosis für einen kräf- 
tigen Mann, aber 1/, Paquet für jüngere oder 
zartere Individuen. 


Die Abyssinier zerreiben diese Dosis zu ei- 
nem groben Pulver, vermischen dasselbe in ei- 
nem Öchsenhorn mittelst eines Fingers mit Was- 
ser und verschlucken das Gemisch. Der Patient 
muss sich gleich nach dem Verschlucken liegend 
oder sitzend ruhig verhalten. Das Mittel ver- 
ursacht keine anderen Unbequemlichkeiten als 
Uebelkeit, grosse Schärfe im. Geschmack, an- 
fangs feste und dann flüssige Stuhlgänge, und 
nach 1 höchstens 6 Stunden geht der Taenia 
solium zu einem Ball zusammengeschnürt ab. 
Sie nehmen dieses Mittel nüchtern Be geniesen 
nicht eher etwas, als bis der Bandwurm abge- 
gangen ist. Bei den Abyssiniern ist es Sitte, 
dieses Mittel alle 2 Monate zu nehmen, ausge- 
nommen Kinder unter 7 Jahr, indem sich der 
Bandwurm nur selten bei ihnen zeigt, ehe sie 
dieses Alter erreicht haben. 


B.: Pharmacognosie des. Thüerreichs. 


Classis: Mammialia. 


Ordo: prensiculantia. 


Castor Fiber. : Wie oft das Bibergeil auch 
schon. abgehandelt worden ist, so besteht in. un-+ 
serem: Wissen darüber doch noch 'eine wichtige 
und, man:'kann. wohl sagen,  fastganz unbeach= 
tete Lücke, nämlich in der genauen Nachweisung; 
wie die’ dem : Thier 'abgenommenen Säcke ’' be- 
handelt und zubereitet werden, um sie: als Dro- 
gue reif und brauchbar 'zu'erhalten. Ohnstreitig 
liegt die Ursache: darin, dass «Schriftsteller die 
Präparation nicht)'zu:sehen: bekommen, ‘und doch 
liegt darin etwas sehr Wichtiges, wie aus dem 
Folgenden: hervorgehen. wird: Jene Lücke hat 
nämlich jetzt der Apotheker Geiss im'’Aken 
(Archiv der Pharmaec. CVIL,:306) ausgefüllt, in- 
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dehnung' von etwa 5 Meilen oberhalb und: unter- 
halb’ der: Stadt Aken immer noch. einzelne Biber- 
Colonien vorkommen und derselbe ‚öfter Gelegen- 
heit hatte, von den dort gefangetuen Bibern:.die 
rohen Säcke zu acquiriren,: um» sie für' den Han- 
del :zu präpariren, wozu ‚er. aber erst ein 'Ver- 
fahren ermitteln musste, was ihm dann nach 
manchen: bitteren : Erfahrungen : endlich auch. so 
gelang, dass ‚er. es stets mit gutem ‚Erfolge. an- 
wendet, und welches er jetzt mittheilt. 

Die Bibergeilsäcke müssen ‘dem ‚Biber sofort 
nach seiner, Erlegung und zwar mit grosser Vor- 
sicht. abgenommen werden, ‚weil die, geringste 
Verletzung des Beutels bedeutende : Verluste ‘zur 
Folge hat und die Zubereitung erschwert. Dann 
wird der. Sack von: dem sogenannten Fettsack 
befreit und: der Strang, wodurch: dieser : mit. je- 
nen zusammenhängt selbst unterbunden und mit 
einem leichten Gewichte beschwert. Durch die 
halbgeschlossenen Oeffnungen hört man dann 
deutlich Gase entweichen, welche eigenthümlich 
und keineswegs biberartig riechen. Nach dem 
Aufhören dieser Gasentwickelung wird der Druck 
durch das Gewicht allmälig und bis zu dem 
Punkt vergrössert, wo. der Inhalt des Beutels 
sich dicht an die Hautwände angeschlossen hat. 
Dann wird der Strang fest unterbunden, täglich 
Sn 4,Mal mit Holzessig überstrichen. und von 
Tag zu Tag auch schwerer belastet. Die Häute 
eines grossen starken Beutels ‚besitzen eine 
solche Festigkeit, dass. er durch ein Gewicht 
von.,50 bis .80 Pfund nicht platzt. 

Ist endlich der Beutel, dem relativ ‚stärksten 
Druck ausgesetzt gewesen, so lässt. man ihn 
unter . wiederholtem .. Bepinseln mit Holzessig 3 
bis 4 Tage lang unbeschwert liegen, und zeigen 
sich dann noch einige aufgeblähte Stellen daran, 
so durchsticht man diene mit einer feinen Na- 
del, worauf die angesammelten Gase entweichen 
und ‚(die »Bläschen: sofort "zusammenschrumpfen. 
Nachdem der Beutel dann noch einmal 24 Stun- 
den lang einer: Pressung unterworfen gewesen 
und die kaum sicktbaren Poren mit Collodium 
verschlossen. sworden sind,» wird. enader Stuben- 
wärme oder auch der Luft ausgesetzt, bis er 
völlig ausgetrocknet ist, worauf'8:— 14 Tage 
hingehen, » und erst dann ist’ er'-für« den Handel 
reif,‘ und. durch: die 'ewähnte Behandlung. hat 
er etwa 1/1 von! seinem: hey ‚Gewicht 
sn 3 A 


Gesehieht das Arunfiilihen! der! un si das 
allmälig immer:stärkere Pressen: nicht möglichst 
vollkommen, so‘ trocknen «dien-Beutel äusserst 


langsam,,'es bilden sich unter; der Haut wülstige 


Stellen und; was am nachtheiligsten: ist, der‘ In- 


halt. des Beutels. bekommt einen 'eigenthümlichen, 
auf theilweise rg desselben hindeuten- 
an Geruch: 

. Ein’ vorzüglich 'hartes und: eh kroeih: 
des Bibergeil''kanı nur von “einen Jausgewachse- 


‘ röthlich und bräunlich, 
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nen männlichen Biber gewonnen’ werden, während 


‚das Bibergeil’ vom ‘Weibchen’ nicht allein wei- 


cher: ist»und-‘beim Trocknen schwerer 'erhärtet, 
sondern auch bei aller bp weiche; Stellen 
am Beutel ‚behält. 

»Geiss’ stellt auch nätmgenchiehtliche Nach- 
sichten über: «die "erwähnten 'Biber-Colonien "an 
der Elbe in»Aussicht.»== Von Bibern aus’ diesen 
Colonien rührte ohnstreitig auch das‘Bibergeil her, 
worüber Jannasch (Jahresb. VL) die ver- 
schiedenen wichtigen ‘Mittheilungeu machte, wel- 
che wir als vom unzweifelhaft echtem Bibergeil 
gerne weiter verfolgt gesehen‘ hätten. 


Ordo: Bisulca, 

Moschus möschiferus. Unter dem’ Namen 
Himalaya-Moschus ist in neuester Zeit im Dro- 
guenhandel stellenweise‘'ein Bisam : aufgetreten, 
den man des neuen Namens wegen wohl'für 
eine ‚neue: Sortedavon hätte halten können, 'und 
schien auch. Mettenheimer {N. 'Jahrbs für 
Pharmae. XV, 207) anfangs’ zu dieser‘ Annahme 
geneigt, als er'davon.: durch Gehe & Comp. 
zwei leere Beutel und auch ‘den ‘daraus ausge- 
machten Bisam' bekam, die Beutel‘ ganz eigen- 
thümlich: beschaffen erblickte, 'und in der Litera- 
tur‘ über Himalaya’ ‚Moschus‘ nichts auffinden 
konnte," als eine Bestätigung‘ früherer‘ Angaben 
von-Hodgson, “dass ‘auch "er Bisamthiere auf 
den Himalaya- Gebirgen angetroffen ‘habe, wo 
hinzu» ausserdem "noch ‘die “Mittheilungen ' von 
Gehekamen, dass er' über diese vorzügliche Mo- 
schussorte wenig'zu'sagen’vermöchte, dass diese 
ungemein feine Sorte zufolge ihrest Greschäfts- 
fieundösiifin sTiondon ‘sehr’ selten “und - seit: 13 
Jahren‘ nur ‘2 'Mal'auf'dem"Eöndoner: Droöguen- 
Markt zusehen gewesen sei, und’dass''die 1857 
ihm’ zugesandte’kleine Parthie von’ einem in den 
Hochebenen.: ‘des ’ Himalaya-Gebirges ‚wohnenden 
Privat-Jagdliebhaber''herrühren soll.’ | 
©= Die entleerten Beutel hatten nämlich, !abges 
sehen von dem »speäfischen 'Bisamgerüch; auf 
dem: ersten Blick'mit demuns bekannten’ Bisam- 
beuteln: so 'wenig‘'gemein, dass man’ sie elier'für 
Hodensäcke oder für Säcke 'aus-einer' Harnblase 
gebildet hätte‘halten»können, als’ für’ echte Bi- 
sanibautel.- "Die besitzen 'nämlich eine" ei- oder. 
birnförmige Gestalt, "etwa ‘5 Centimeter Höhe 
und 4 'Centimeter’ Breite,'"verlaufen nach oben 
in veiner Spitze, ‚deren ‘Oeffnung- mit einem grö- 
ben Faden verschlossen ‘ist, siad. aussen schmutzig 
grau-und'völlig‘ unbehaatt; und“nur mit ‚einzel- 
nen zufälligen, lose änkalteniden und’ daher leicht 
abkehrbaren Härchen versehen. Die Innenseite 
der Beutel ‚ist, glänzend, abwechselnd: blassgelb, 
und zeigt deutlich ader- 
ästige' Falten “mit dazwischenbeindlichen Ein- 
drücken. 

F Aus 


Er a 
BESERT (0) 


Die-dann angestellte genauere- Untersuchung 
der Beutel nach dem Aufweichen: in 'Wasser 
führte dagegen zu einen andereu-Resultat; ‚indem 
es'sich: dabei unzweifelhaft herausstellte, ! dass 
sie die eigentlichen‘ wahren‘ Bisamsäcke‘ -sind, 
von’ denen‘die behaarte ‚Bauchdecke abgezogen 
worden war, und 'nur-in so fern- treten also diese 
Beutel wohl‘ als (eine. 'neue Erscheinung auf, 
aber im Uebrigen,' zumal ‘die «von demselben 'ein- 
geschlossen gewesene Bisammasse alle Kennzei- 
chen: eines‘ guten’ und! anwendbaren -Bisams dar- 
bot, wagt Mettenheimer nicht darüber zu 
entscheiden, ob hier wirklich eine noch nicht da- 
gewesene ‚Sorte von Bisam vorliegt oder ob sie 
einer bereits bekannten Bisamsorte angehört und 
in "diesem Falle welcher Sorte, ' wiewohl' er aus 
der. Förm der Beutel :den-Schluss zieht, dass sie, 
wenn sie keine neue Sorte seien, doch. wohl der 
sibirischen‘ Sorte anzureihen sein: würden. 

An unsere bekanntlich: leider ‘noch "immer 
sehr - unsichere ‚und  unvollkommene Kenntniss 
über die Abstammung der bekannten -Bisamsor- 
ten knüpft» Mettenheimer die Bemerkung, 
dass man deren : Verschiedenheiten in Rücksicht 
auf Form und-Beschaffenheit wohl nicht genügend 
aus der angenommenen Abkunft 'von.2 Bisam- 
thieren (Moschus moschiferus und M. ‚altaicus) 
und :den: abändernd mitwirkenden Verhältnissen 
(ungleicher'Heimath, verschiedenen Nahrungsstof- 
fen," Jahreszeit, Alter: der Thiere) erklären 
könne. Bi | | 

Als Metteheimer. dann von den im‘ Jah- 
resb.. XVI,' mitgetheilten ‘Nachrichten über das 
Bisamthier und die Gewinnung ‘der ‚Bisambeutel 
davon im) der’ chinesischen‘ Tatarei etc. ‘von 
Markham; und: von''einer 'neuen: Abhandlung 
über‘ das Himalaya-Bisamthier, ' dessen Heimath 
ete. von Peake:(Pharmae. Journ. and Transact. 
II, 398) Kenntniss: bekommen "hatte, lässt. er-in 
einem: Nachtrage (N. Jahrbuch’ der Pharmae. X, 
353) (die Annahme, dass’ der: Himalaya-Moschus 
eine ganz neue‘ und ‘von "einem besonderen .Bi- 
samthiere. herstammende Sorte sein 'könne, 'bis 
auf Weiteres ganz fallen, und ‘bleibt aueh. in 
der That'/davon'nichts anderes‘ übrig,- als’ die 
Entfernung der‘ äusseren behaarten -Bauchhaut 
Hawön,sunisuniseen un % 18i8.)..9t mo 

Peak e’s' Mittheilungen; "welche ‚derselbe 
hauptsächlich auf Nachrichten von veinem ıHima- 
laya-Cörrespondenten" gründet, bestätigen Vieles, 
was wirschon aus Markham'’s Arbeit aus- 
führlicher "wissen, "aber sie''enthalten «doeh noch 
einige Nachrichten und Bemerkungen; welche ich 
hier mittheilen..zu müssen glaube. 16h 

Das. Bisamthier bewohnt die inneren»Eima- 
laya-Gebirge in einer Höhe von 7-=14,000 Fuss 
in der Richtung nach Ladak, Thibet‘ und der 
chinesischen’ Tatarei, und“ da diese Gebirgszüge, 
in welchen 'das Bisamthier gefangen“und ‘der Bi- 
sam davon gewönnen 'wird,’ eine Ausdehnung 
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von vielen Tausend’ Meilen haben, so ist Peake 
der: Ansicht, dass aus denselben der Bisam her- 
stamme, welchen wir als chinesischen, nepalischen 
ete. und vielleicht auch als russischen 'unterschei- 
den, dass’ diese Varietäten von einerlei' Thiere 
gewonnen würden, und dass die Verschiedenhei- 
ten von dem Alter desselben; so wie von einer 
ungleichen Präparation und Trocknung abhängig 
seien. | 

Ein einjähriges Bisamthier enthält in seinem 
Bisamsack noch keinen: Bisam, "ein 'zweijähriges 
Thier dagegen eine gelbliche milchige Masse 
oder, wenn diese‘ sich bereits schon’ in: Bisam 
verwandelt haben sollte, höchstens 2 Drachmen 
davon, meist viel weniger. " Ein dreijähriges 
Thier enthält erst in dem Sack so viel Bisam, 
dass es sich der Mühe lohnt, Jagd darauf zu 
machen: (welches Alter die Einwohner den er- 
blickten Thieren auch gut ansehen können, so 
dass sie jüngere 'Thiere laufen lassen), nämlich 
2 bis’ 8 Drachmen, der aber auch bei alten 
Thieren bis zu 2 Unzen steigen kann. 
. - Falsche Bisambeutel‘ werden auf die Weise 
hergestellt, ‘dass man gute Beutel zum Theil 
entleert: und andere Substänzen dafür hineinbringt, 
den ausgemachten ' Bisam'theils als ‚ex vesicis“ 
in den Handel setzt und theils ‘zu Mischungen 
verwendet, womit dann die noch keinen Bisam 
enthaltenen Beutel etwa gefangener jüngerer Thiere 
gefüllt" werden, und so ist es in Indien‘ vorge- 
kommen, dass’ bei. einem Verkauf von Seiten 
des‘ Gouvernements in Gegenwart der 'eingebore- 
nen Fürsten‘ die meisten "auch äusserlich echt 
und ‘gut erscheinenden Beutel für nachgekünstelt 
und'fast werthlos erklärt wurden. | 

Der erwähnte Himalaya-Correspondent, ‘von 
dem wahrscheimlich‘ die "oben ‘beschriebenen Hi- 
maläya: Bisam-Beutel ohne‘ - behaarte 'Batichhaut 
nach‘ Europa. gekommen sein dürften, findet es, 
und ‘gewiss mit"Recht, für" viel zweckmässiger, 
den“ den Thieren abgenommenen Beuteln die 
äussere behaarte Bauchhaut "abzuziehen ‘und sie 
dann 'inder Sonne’zu trocknen, 'als "dass man 
die’ behaarte Bauchhaut wie bisher’ daran’ sitzen 
lasse, "weil ’im 'ersteren Falle das Trocknen schon 
in“ wenigen Stunden ohne Veränderung‘ der Bi- 
sammasse‘ erfolge, während sonst, wie auch 
Märkham' berichtet, "heisse Steine dazu ange- 
wandt werden‘ müssten, wodurch der Inhalt nach- 
theilig verändert werde, und, wenn dieses Trock- 
nen“ nicht genügend ausgeführt worden sei, leicht 
eine nachtheilige Fäulniss eintrete, "diesauch wohl‘ 
schon 'häuflg ‘genug, besonders bei’ dem „sibiri- 
schen“ beobachtet’ worden ist "m 
Peak e’ bemerkt ferner, dass’ die Bisambeu- 
tel ohne! die"behaarte Bauchhaut'‘doppelt:so viel 
Bisam ex. vesieislieferten, "wie die damit versche-' 
nen Beutel; was auch "ganz klar und "natürlich 
erscheint. "Es kommt’ dabei aber‘ dieselbe Be- 
dinsung, : wie bei’ den gewöhnlichen‘ Beuteln, in 
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Betracht, ‚nämlich. dass der eingeschlossene Bisam 
nicht verfälscht ist, und. dieses hängt wiederum 
ab von .der Ehrlichkeit . der Eingeborenen. und 
der: nachher. damit ‚Handel. treibenden Käufer 
und Verkäufer, und. in dieser Beziehung bemerkt 
der. erwähnte Correspondent, ‚dass es für die Ein- 
geborenen eine schwierige ‚Aufgabe sei, den Bi- 
sam in den Beuteln nicht ..zu. verfälschen. 


Pharmacognostische  Miscellen. 


I. Anacahuite. An die im: vorigen Jahres- 
berichte, über. dieses gegen ‚Brustleiden ‚em- 
pfohlene Holz gemachten. Mittheilungen schlies- 
sen sich jetzt schon .die folgenden zahlreichen 
neuen. 

Zunächst eine genaue pharmacognostische Un- 
tersuchung und Beschreibung des Holzes von 
Berg (Bunzlauer Pharmac. Zeitung 1860 Nr. 42 
und Schweizerische Zeitschrift für. Pharmacie 
VI, 23). 

Das Holz bildet walzenförmige, 2 bis 41/5 
Zoll im Durchmesser haltende Knittel, ‚spaltet 
leicht, ist noch mit der Borke bedeckt, ziemlich 
schwer,. geruchlos, fast geschmacklos und. hat, 
zur Speciesform zerschnitten, eine helle Farbe. 
Die in der jüngsten Zeit sehr zahlreich vorkom- 
menden Aststücke sind  sämmtlich mit. einem 
excentrischen Mark "versehen und ‚diesem ent- 
sprechend zeigen. auch Holz, ‚Bast und Borke 
sehr ungleiche Radien. Die Borke an. einem 
Stück von 2.Zoll.im Durchmesser ‚ist an der 
einen Seite 3/7‘, am .der entgegengesetzten 2 
dick, schwammig, anzufühlen, tief und fast netz- 
artig eingerissen, schuppig, stellenweise ‚mit ei- 
nem weissen Flechten-Anfluge versehen, auf dem 
sich. wohl: erhaltene Apothecien vorfinden, . innen 
blassbraun, gegen den Bast fasrig... Der Bast, 
welcher zwischen der: Borke und dem Holzkör- 
per liegt, bildet einen durch seine dunklere 
Farbe scharf „begrenzten, ‚1 bis 11/2‘ breiten 
Ring. . Unter der, Loupe erscheint er auf einem 
scharfen Querdurchschnitt durch. die röthlichweis- 
sen Markstrahlen ,, welche ‚sich mit. den ‚‚gleich- 
farbigen ee verlaufenden Bast-Parenchym- 
streifen kreuzen, dicht und klein ‚gefeldert, ‚in..den 
Maschen. mit. dunkleren, ‚hornartig. durchscheinen- 
den Bastbündeln ausgefüllt. . Das. Holz zeigt 
auf dem scharfen. Querschnitt, eine. bräunliche 
Farbe, ist excentrisch gezont durch hellere falsche 
Jahresringe, . von. zahlreichen  helleren, ‚schwach 
sigmaförmig , gebogenen, schon dem ‚bewaffneten 
Auge sichtbaren Markstrahlen durchschnitten ‚und 
unter der Loupe porös durch gehäufte oder ver- 
einzelte, in  Querreihen ' geordnete Spiroiden, 
welche durch ein helleres Holzparenchym . seit- 
lich verbunden, eben. die falschen Jahresringe 
vorstellen. _ Die Prosenchymbündel sind von den 
Spiroidengruppen gesondert, hornartig, breiter 
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als die-Markstrahlen. Das Mick ist sehr dünn 
und achteckig. a 

Das Bea l und die ‚Markstrahlen 
des Holzes erhalten ihre characteristische röthlich- 
weisse Färbung durch ein Krystallmehl, welches 
die Zellen dieser Gewebe vollständig: erfüllt. 
Auch die Markstrahlen des Holzes, weniger ‚das 
Holzparenchym, enthalten Krystalle, seltener das 
eben erwähnte, aus einer unzähligen Menge nur 
aus einer sehr starken Vergrösserung erkennba- 
rer Krystalle bestehende: Krystallmehl,, sondern 
meist einzelne, grössere, welche ihre Zelle fast 
ganz anfüllen, und zwar entweder einfache, pris- 
matische, oder noch häufiger Zwillingskrystalle, 
welche auf»Gyps deuten, in der Gestalt ‘aber 
von denen in Cortex Guajaei -(Jahresber. XIX;), 
Pterocarpi, Switeniae &e. abweichen. Stärke:ist 
nur wenig vorhanden. 

Ausserdem macht Berg darauf aufmerksam, 
dass. eine letzthin angekommene Sendung des 
Holzes sehr feucht und daher’ dumpfig riechend 
gewesen sei, dass man es also ‘in einem: solchen 
Falle, besonders für eine weitere Aufbewahrung 
gut austrocknen, und dass man für die medieci- 
nische Dispenshtion nur die ‚äussere abgestor- 
bene Borke, aber: nicht ‘auch‘den Bast: davon 
entfernen müsse. 

Der Ursprung dieses Holzes bleibt noch un- 
entschieden, bis Blätter,  Blüthen und Früchte 
des dasselbe liefernden Baums zur-Untersuchung 
vorliegen, aber zufolge des anatomischen Bau’s 
vermuthet: Berg eine Leguminose. 

Dann hat: Ziurek (Aus der „Preuss. Medi- 
ceinal-Zeitung“ in Hager’s Pharmaceut. Central- 
halle IL,; 256) bereits; eine Analyse dieses Hol- 
zes ansgelührt und die Resultate derselben -mit- 
getheilt. Die Echtheit des angewandten Holzes 
belegt Ziurek mit dem Beinerken, dass es von 
der Sendung. herrühre, welche : dem Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten» (zu Berlin ? zu 
Hannover ?)  zugekommen: war. Für die Behand- 
lung "befreite, Ziurek das Holz von den Rin- 
den — und von der Bastschicht, was wichtig zu 
beachten ist, indem; man nach Berg (S. oben) 
die Bastschicht nicht mit entfernen soll, welche 
der: Hauptsitz der wirksamen Bestandtheile sein 
könnte. Ziurek zog das zerschnittene Holz 
der Reihe nach mit Aether, Alkohol und Was- 
ser. ausy..der erstere: nahm daraus 0,512, der 
Alkohol 4,134 und Wasser nun 5,200: Procent 
auf, und dann suchte er die dadurch ‚ausgezoge- 
nen: Bestandtheile qualitativ und ‚quantitativ zu 
bestimmen, wobei er folgende Resultate bekam: 


Harz 0,501 Proc. 
Gummi 1,693 „ 
Gallussäure Oallsig 
Gerbsäure 5,254 „ 
Bitterer Extractivstoff 2,11 Tasıl, 
Holzfaser 75,834 „ 
Wasser"und Verlust 14,310, , 


'- VON WIGGERS. 


Das. Holz ‚gab ferner 1,805 ‚Proc. ee 


100- Theilen riadernge bestehend aus wa 
' Chlomatrium 0,927 
Schwefelsaurem Kali OR 
"Kohlensaurer Kalkerde‘ 88,50 
Kohlensaurer Talkerde: Ar 
Eisenoxyd mit Spuren von P__ 3,02 
Kieselsäure 2,04. 


Eigenthümliche Bestandtheile, woraus’die ge- 
rühmten Wirkungen zu. erklären wären, "hat al- 
so diese Analyse nicht ergeben. 

Die Redaction der erwähnten Medie.-Zeitung 
bemerkt in einer Notiz dazu: „Die vielgerühmte 
Wirksamkeit dieses Mittels bei Brustleiden hat 
sich weder durch unsere noch, so viel uns be- 
kannt geworden, durch anderweite Versuche be- 
stätigt.* 

Dagegen gibt Walz (N. Jahrbuch für Phar- 
mac. XV, 37) an, dass ihm Fälle bekannt ge- 
worden seien ‚ wo der Gebrauch des Hoi, 
scheinbar bedeutende’ Erleichterung und theilweise 
Heilung verschafft habe, aber auch andere Fälle, 
in ‚welchen derselbe nicht si geringste Wirkung 
geäussert. hätte. 

Dann beschreibt: Walz ein: dafür vorgekom- 
menes falsches Holz, welches ‚dasselbe zu sein 
scheint, als worauf ich im vorigen Jahresberichte 
aufmerksam machte. 

Ueber die Abstammung ‚des: echten: Anaca- 
huite-Holzes hat auch Walz; noch keine Aus- 
kunft. erhalten können, aber er ist durch Lucius 
und Saul’zu Frankfurt in Besitz einer grösseren 
Partie davon gekommen, mit welcher er eine 
chemische Untersuchung. begonnen hat, deren 
Resultate also wohl noch in diesem Jahre zu 
erwarten sein werden. Die Mittheilung dersel- 
ben ist bereits (das. XVI, 25) auch schon er- 
folgt, der aber eine andere Abhandlung von 
.Buchner (dessen N. Repert. X, 97) vorange- 
gangen ist, über welche ich daher und weil sie 
der von Walz als Grundlage dient zuerst refe- 
riren will. 

Buchner führt zunächst die Resultate der 
vorhin bereits vorgelegten pharmacognostischen 
und mikroscopischen Untersuchung, dieses Hol- 
zes von Berg, so wie die der chemischen Ana- 
Iyse von Ziurek auf und‘ knüpft daran die 
Erfolge seiner eignen, auf Veranlassung von 
Prof. Seitz vorgenommenen ' chemischen Prüf- 
ungen, deren interessantestes Ergebniss in der 
sicheren Nachweisung besteht, dass die grosse 
Menge von Krystallmehl, welches die Zellen in 
dem Parenchym und den Markstrahlen des Ba- 
stes fast oder ganz vollständig anfüllt, und der- 
selben eine: röthlich weisse Farbe ertheilt, wel- 
ches auch in..den. Markstrahlen des Holzes und 
in. dem Holzparenchym. vorkommt, und: welches 
Berg für. Gyps anzusprechen geneigt schien, 
nichts Anderes ist, als gypsfreier oxalsaurer 


‚Folgenden. Iirreigihon wird, 


lensauren Kalk enthält, 
24,19 Proc. oxalsauren Kalk in dem Baste ent- 
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in Kalk in:der ‘Form, wie man ihn durch Fällen 
einer» Kalksalzlösung mit Oxalsäure oder Mn- 


saurem: Alkali: erhält. 

Dieser Bestandtheil, welcher, wie aus ln 
eine mehrfache 
"Wichtigkeit für das: Holz hatı oder haben kann, 
ist. daher von Ziurek ganz übersehen worden. 
Er ist: die Ursache, ‘dass, ‚während das blosse 
Holz: nur 2,93 .Proc. Asche: beim ‚Verbrennen 
hinterlässt, der  Bast im Durchschnitt 20 Proc. 
von einer weissen Asche gibt, welche, ähnlich 
wie die Asche einer guten Cigarre, die Form 
des Bastes: beibehält, und welche 18,9 Proe. koh- 
der einen Gehalt von 


spricht und also. fast 1/, von dessem Gewicht 
‚beträgt. 
Eine so grosse Menge von oxalsaurem Kalk 


dürfte: kaum in einer anderen Pflanze höherer 


Organisation enthalten sein, und Buchner knüpft 
daran die. Frage: sollte vielleicht der‘ oxalsaure 
Kalk die Wirksamkeit des neuen Mittels bedin- 
gen und etwa dadurch schützend auf das Lun- 
gengewebe wirken, dass er sich im Organismus, in- 
dem er: Sauerstoff anzieht, in freie Kohlensäure 
und kohlensauren Kalk; verwandelt? Therapeu- 
tische Versuche mit einem künstlich ausgefällten 
oxalsauren Kalk können am besten diese Frage 
beantworten. 

In einem colirten Decoct von dem Anaca- 
huiteholz bildet sich: bei ruhigem Stehen ein 
ziemlich : bedeutender ‚Absatz, und dieser ist 
oxalsaurer Kalk, so dass es aussehen könnte, 
wie wenn sich dieses bekanntlich in Wasser unlös- 


liehe ‘Salz in dem Decoct aufgelöst befunden 


und beim Erkalten wieder abgeschieden hätte, 
aber dem ist nicht so, ‚das Salz ist so fein zer- 
theilt, dass es grossentheils mit durch das Cola- 
torium geht «und sich nachher: in ‘der Colatur 
‚mechanisch absetzt. : Diesem so in dem Deeoct 
suspendirt vorkommenden oxalsauren Kalk schreibt 
Buchner 'das Gefühl von Trockenheit zu, wel- 
ches Patienten nach dem Verschlucken desselben 
im: Schlunde empfinden, und ‚er hält es daher 
zur Vermeidung dieses Gefühls als, zweckmässig 
dem ‚Deeoct ein schleimiges Mittel (z.B. Gummi 
arabicum) 'zuzusetzen, oder dasselbe mit einem 
Zusatz von Carraghen oder von Lichen: islandi- 
cus amaritie, privatus darzustellen, : oder. auch 
einen Syrup daraus: bereiten zulassen. 

Ist nach  "Buchner’s‘ Vermuthung dieser 
oxalsaure Kalk wesentlich für die Wirkung des 
neuen Mittels, so muss natürlich bei der ‚Berei- 
tung des Decoets alles daran gesetzt‘ werden, so 
viel wie möglich davon in dieses zu bekommen, 
und zwar dadurch, dass man zum Durchseihen 
kein zu dichtes Colatorium wählt, dass man. das 
ausgezogene Holz mit dem Auszuge gut: durch- 
gerührt auf. dasselbe bringt und den letzteren 
nicht nach ‚einiger Ruhe von dem Holze ab- 
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„giesst, (dass man das colirte Decoct weder filtrirt 
noch «nach dem Absetzen klar abgegossen dis- 
pensirt, dass Patienten dasselbe immer nach‘ gu- 
«tem Durchschütteln »sogleich 'verschlucken,,; und 
‚dass‘: man überhaupt das‘ Holz dazu sehr. fein 
.zerstampft, wie auch Berg verlangt ‚nur von 
.dersäusseren»abgestorbenen Peridermschicht, nicht 
‚aber auch vom dem gesunden 'Bast befreit, in- 
«dem''gerade ‘dieser den’ oxalsauren Kalk’ vorzüg- 
lich! enthält: Auchin «dieser Beziehung- könnten 
die von Buchner aus anderen «Gründen em- 
pfohlenen Zusätze von''schleimigen Mitteln we- 
-sentliche Dienste dadurch: leisten, ‘dass sie das 
raschere "Absetzen des oxalsauren 'Kalks verzö- 
gern»'-In der: sehr 'ungleichen Befolgung dieser 
Regeln’ könnte 'selbst der Grund: zu finden sein, 
dass das Mittel so verschieden und meistens'sd 
‚ohne allen Nutzen angewandt‘ wurde, “dass man 
"es gegenwärtig schon fast allgemein''ganz ver- 
'dammt: © Ist’ oxalsaurer Kalk der alleinig wir- 
kende: Bestandtheil des Holzes, ‘so kann dieser 
auch durch’ künstlich‘ bereitetes Salz eben so 
-einfach 'als zweckmässig ersetzt werden, “ist "er 
es nurıint bester Weise‘ zugleieh mit einem noch 
anderen Bestandtheil des Holzes, so würde man 
auch‘ein Decoct ‘davon durch einen Zusatz von 
künstlichem oxalsauren Kalk verbessern können. 
Und endlich will’ ich" noch‘ darauf aufmerksam 
machen, dass das Anacahuiteholz in’ Bezug" auf 
den oxalsauren Kalk schon‘ lange bekannte und 
‘ähnlich "angewandte Seitenstücke ' in Flechten 
"hat," welche bekanntlich ‘auch viel und zum Theil 
noch reichlicher oxalsauren Kalk’ enthalten, aber 
es nicht ist‘ weiter geprüft worden, ob‘ derselbe 
'auch' in einen ‘daraus en Auszug‘ geil 
eis ‘beschaffen: ist. Ss 

: Unter den von Berg ordelegtön Verhält- 
nissen "findet Buchner "das "aus oxalsaurem 
Kalk bestehende Krystallmehl vorzugsweise‘ ge- 
eignet, ‘die Echtheit‘ des‘ Anacahuite-Holzes fest- 
zustellen, ' indem man’ 'es mittelst eines Mikros- 
eops in dem 'Baste' desselben aufsucht und so 
‘massenhaft, wie angegeben, "erkennt, oder auch 
indem ' man es’ mechanisch‘ daraus isolift und 
‚dann 'ehemisch‘: constatirt, was am besten und 
einfachsten "gelingt, wenn man den zerstampften 
‘Bast’ mit’ Aether schüttelt und dann "durch Lein- 
‚wand colirt, worauf sich der 'oxalsaure Kalk’ als 
'weisses Pulver ' daraus’ absetzt,‘ welches‘ dann 
leicht zw'sammeln *undzu "prüfen ist. "Man 
kann den’ Bast» auch ’ mit Salzsäure "ausziehen 
‚und den DERISUTGER z.. damit in went 'Filtrat 
aufsuchen. id «si MOSEL 
= ‚Nach Bitöhxe er’ Mittheilangt ha auch 
Badlkofer, gleiche Be, ‘das: Rrystalliehl 
sehr’ reichlich, aber nur’ wenig” Biber ‘zn 
Be Anacahuitöhöle beobachtet! "shleih um nien 

Auf die'Entdeckung' organischer Bestandtbeike 
im‘ Anacahuiteholz hat. ‘Buchner keinen! beson- 
‚deren Werth'ögelesti Er) zog’"dasselber mit lAe- 


ter schmeckt, 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


'ther, ‘Alkohol und "Wasser aus und fand, dass 


der Aether ‘nur sehr'wenig‘'von einem harzigen 
Körper auszog. Alkohol zog: aus.-der' Rinde 
auch nur wenig aus, ‘und in..der: Tinetur fand 
er dann-ein weiches Harz und durch Eisenchlo- 
rid etwas Gerbsäure. Wasser zog am! meisten, 
verhältnissmässig aber auch nur wenig, und aus 
der Rinde mehr als aus dem Holze, aus. und in 
dem Auszug . zeigte Eisenchlorid eine geringe 
Menge. von eisengrünender Gerbsäure an, ‘deren 
Gehalt von Ziurek zu 5, zn Proc. bestimmt 
wurde. 


An lest zunächst die Arbeiten von Berg, 
Ziurek ER Buchner,, ausführlich. Vor ne 
darauf die Versuche, _ we (che vorzugsweise auf 
eigenthümliche organische Bestandtheile gerichtet 
und auf seine Veranlassung von Dr. SS: bis .zu 
dem ‚Punkt, _wo_ derselbe sie wegen wenig be- 


lohnender Resultate fallen liess, ausgeführt WOL- 


den sind. 


„Sick fand: ebenfalls, Sach dan oh ange- 
führte Krystallmehl wirklich nur oxalsaurer Kalk 
ist,. und Walz findet die Ansicht von Buch- 
ner, dass derselbe wohl die Wirksamkeit be- 
dingen könne, mit Aeusserungen"von Apothekern 
und Aerzten gegen "ihn “wohl' übereinstimmend, 
nach ‘denen: eine "zweite und dritte, ‘besonders 
unter starkem Rühren bereitete Abkochung' stets 
wirksamer befunden “worden 'sei, als die erste. 
Sick ‚scheint "ferner" so glücklich gewesen’ zu 
sein, in dem Anacahuiteholz‘ einen: eigenthüm- 
lichen 'Bitterstoff zu entdecken, denWalz 


' Anacahuitin nennt, und ‚welcher einfach dar- 
aus erhalten wird, . wenn man den. Auszug. des 
Holzes durch Wasser mit Bleizucker- fällt, filtrirt, 
das nun sehr bitter sehmeckende. Filtrat mit 
Thierkohle digerirt, bis dasselbe nicht, ‚mehr _bit- 
nun „die "Thierkohle ‚abfilteirt, ab- 
wäscht, mit Weingeist auskocht, filtrirt und_ver- 
dunsten lässt, ‚wobei. daraus „zuerst, klare, farb- 
lose, rhombische Ociaeder mit vielen ‚Verwach- 


sungen ‚anschiessen, ‚die .eine,.fette Säure, sind, 


der etwas Anacahuitin auhängt. Wird die ‚Mut- 
terlauge, dann zur Trockne verdunstet, „der. Rück- 
stand mit Aether. ausgezogen und der ‚filtrirte 


gelbe Auszug. verdunstet,, ‚so bleibt, zurück, was 


bis jetzt Anacahuitin, genannt, ‚worden. ist.: . Es 


bildet eine. ‚gelbe, ‚zum ‚Krystallisiren | Neigung 
besitzende,_ „aber bald .zu ‚einem Harz erstar- 


rende Masse, welche, ‚ekelhaft, „und. ‚kratzend bit- 
ter, ‚schmeckt. „(Vergl. £ nachher folgende dritte 
Abhandlung, im, £ Ar rchiv ‚der , ‚Pharmacie)., 


-:0» Verschiedene ‘anderelVersuche "zur Abschei- 
dung ‚desselben und noch anderer  Bestandtheile 
übergehe' ich“ hier» weil’sie'noch’ zu''keinen wei- 
teren’ Forschungen'v.des’ ersteren "und'°zlı "keinen 
klaren Resultaten "über" ‚die letzteren BEER 
haben. ' 1919 ae al 


u tu} 
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' Im Archiv der Pharmac. CVIE, 171-1797 
sind inet 3 Abhandlungen von: einem’soder 
auch drei -Ungenannten' mitgetheilt« worden. | 
-1n\,Die 'erste'gibt nach einigen historischen 'Be- 
‚merkungen "eine ' Beschreibung ’'und.  ‚Gebrauchs- 
Anweisung des‘ rain ‚woraus‘ ... hier ._ 
des hervorhebes; sahen Mi 

Beim Kockai ‘mit - Wasdär i Yenthriökekt Als 
Holz einen’ schwachen, "eigenthümlichen, frischen 
Fichtennadeln‘ entfernt ähnlichen»'Geruch.:' Die 
cone£ntrirte Abkochung'»davon 'hat'eine schwache 
grünlichgelbe Farbe (über: die »dunklere Färbung 
desselben 'in’ider Luft »s. weiter unten die’ dritte 
Abhandl.),» nachdem‘ Erkalten nur noch wenig 
Geruch, einen faden und nur entfernt bittörlichen 
Geschmatk, und völlig’ neutrale. Reaction. Aus 
der Abkochung: von 1! Unze Holz erhält man»8 
Gran eines gelblichgrünen. Extracts. :Der: Aus- 
zug mit: Wasser ' wird durch «Ammoniak nur et; 
was höher gefärbt. Dürch Gallusaufguss: nicht 
verändert; durch Bleizucker «schwach 'und: flockig 
gefällt, durch“ Kalkwasser » und: Schwefelammo= 
nium " nicht verändert und: durch 'Zisenchlorid 
nur. ganz 'schwach'bräunlich' gefärbt. a 

Alkohol gibt mit dem’Holze eine airohsbie 
neutrale, geruch- und geschmacklose und sich 
durch Wasser nicht trübende Tinetur. 

u In der Gebrauchsanweisung: heisst es: „Das 
Holz wird’“von:»der Rinde befreit,''.im kleine 
Stücke‘ zerschnitten’und tüchtigiausgekocht, ganz 
so«wie='bei’ der Bereitung des’ ‘grünen 'Thee’s. 
Das Getränk wird Morgens nüchtern und.des Abends 
vor Schlafengehen' genossen, und in Fällen, wo 
die: Krankheit bereits’! weiter: vorgeschritten ist, 
so woft“als ‘sieh ‘Neigung :zum Trinken zeigt. 
Während der .Kuürzeit: müssen’ alle ' gewürzte 
Speisen’ und'starke" Getränke, aueh Caflee | ver- 
mieden werden. Sonst wird ‘aber 'strengste Diät 


nieht: zur Pflicht‘ gemacht, und sehr'rathsam ist es;; 
nach .erfolgter! ! Genesung‘ den“ Gebrauch dieses 
(Grü- 


Mittels noch längere-‘Zeit: fortzusetzen.“ 
ner'Thee' wird’:bekanntlich“nicht tüchtig gekocht, 


aber darüber und’ über das, was''als’Rinde vom 
ist im 


dem Holz zu. entfernen: sein „würde ;' | 
be er a a schon: anbeführl 
ae 9 or 


‘Die zweite belnmdekti ale über ‚die Wühders 
vorliegenden, 


thätigheit: des” Anaeahuiteholzes . 
theils auf Erfahrungen und»theils' nur auf; Vor- 
urtheile“ gegründeten ‘Widersprüche, ohne Wahres 


darüber zu entscheiden.“ -=’-Nach‘ Allem, was 


mir bis»jetzt darüber theils' aus‘ Abhandlungen 


und’ theils’aus' mündlichen Mittheilungen bekannt: 
geworden, scheinen‘ wir noch‘ kein 'begründetes. 


Recht zu haben, einerseits:'dem:Anacahuiteholz 
weder eine'.die‘Schwindsucht ’ganz' specifisch’und 
sicher heilende Wirkung zuzuschreiben, ‘noch eine 


dieselbe 'verzögernde oder für'die Patienten we- 


nigstens sehr 'erleichternde ‘und erträglicher: ma- 


chende, so wie  auch'"bei‘ anderen ' Brustleiden 
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‚eine sähnliche--nützliche Wirkung »demselben 'ganz 
-abzusprechen ‚| und ;anderseits die Forschungen 
über: seine»Nützliehkeit als Heilmittel bei. Brust- 


leiden‘ schon’ jetzt‘, ganz einzustellen, und’ für 
solche Forschungen, welche: durch: zu-hohe Preise 
verhindert ‘oder ‚durch vandere falsche Holzarten, 
wiensie bereits dafür: gegeben: worden sind, ganz 
vereitelt: werden ‚können, ‘kann ich‘ unter anderen 
eine ‚Quelle angeben, aus’welcher dasselbe: echt 
und. gewiss auch billig zu beziehen sein würde. 
Die Herren Gebrüder»Philippiin Bremen ha- 
ben nämlich eine; grosse ‚Parthie: davon kommen 
lassen »und  mir:davon»ieine» Probe | zugesandt, 
welche ich nur als echt und gut die rein 
kann. 

Die dritte Abhahdhıng endlich berichtbt ie 
einige. mit dem. Anacahuiteholz ausgeführte che- 
mische Versuche und: deren Resultate, die: wie 
unvollkommen sie. auch verfolgt wurden; doch 
eine Mittheilung für weitere: Studien: verdienen. 

„Zunächst wurde: das Holz mit Wasser destil- 
lirt,.-das' Destillat:'6 Mal: mit einem Zusatz von 
Kochsalz .eohobirt -und' das: letzte »Cohobat nach 
einem Zusatzvon Kochsalz mit Aether’ geschüt- 
telt;» Der» in ‚der-Ruhe sich wieder. abgesonderte 
und: abgenommene: Aether ‚liess beim: Verdunsten 
eine »ölartige Flüssigkeit ’ zurück,’ welche :das 
Arom des. Holzes im hohen Grade /besass; mit 
doppelt schwelligsauren - Alkalien : Salze» bildete 
und sich durch Schwefelsäure daraus wieder ab- 
schied, woraus gefolgert wird, dasssdieselbe ein 
Aldehyd, eine Aethylverbindung »sei.'+—- Aethyl 
dürfte darin - wohl keine’ Rolle» spielen: »sondern 
sie» wird | wohl nur: einen dem» Bittermandelöl 
(Jahresbericht -XVIIL,); ganz analogen «Körper. 
betreffen,’ ».der’ dem ARENA: za aejeneugn 
lich, ist.- Bit | 

\ Diev»bei der Destillation: zungen 
Abkochung :würde von dem Holz noch heiss: 'ab- 
filtrirt, ‘sowohl mit Bleizucker»als auch mit’ Blei- 
essig ausgefällt, die Niederschläge 'abfiltrirt‘ und 
mit-Wasser und mit’ Alkohol behandelt, die’aber 
nur wenig von einer.\ameorphen: Kalkverbindung 
auszogen. ' Daher‘ wurden: sie mit Essigsäure 
behandelt und 'filtrirt..: Das ‚Filtrat: enthielt nach: 
dem Ausfallen:' des Bleis eine‘ der -Catechugerb- 
säure ähnliche Gerbsäure, und der in Essigsäure 
unlösliche: Theil: des» Bleiniederschlags‘ gab‘ durch 
Zersetzung‘ mit ı Schwefelwasserstoff: in! Wasser 
eine: Lösung von ‚Gallussäure. ‘Jene: Gerbsäure 
und diese Gallüssäure; werden: als: Ursaehe be- 
zeichnet, warum die Auszüge aus dem: Holze in 
der Luft: bekanntlich. rasch. eine: ganz  dunkel- 
braune Farbe einnehmen. Neben diesen Gerb- 
säuren enthielten die: IRRE auch. ein: 
wenig Arobin. 

Das: in’ beiden Fällen: erhalt Schwefelblei 
gab durch ‚behandeln mit Alkohol‘ und ‘Aether 
und Verdunsten derselben ein ren Harz in 
geringer Menge. | 
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Die mit Bleizucker’ und Bleiessig ausgefällte 
und von: den Niederschlägen durch. dieselben ab- 
filtrirte Abkochung wurde durch Schwefelwasser- 
stoff von Blei befreit, nach dem Filtriren bis zur 
Syrupconsistenz verdunstet und mit Alkohol ver- 
setzt, . der ein Gemenge "von Schleimzucker 
(Fruchtzucher?) und einem‘. gummösen organi- 
schen Kalksalz, welches‘ fraglich als arabinsau- 
rer Kalk bezeichnet wird, daraus‘ abschied, und 
nach Entfernung desselben schied mehr Alkohol 
noch ein  gallertartiges Pectinat ab, und’ die da- 
von getrennte und durch Verdunsten weiter con- 
centrirte : Flüssigkeit‘ liess’ beim : Schütteln mit 
Aether‘ eine halbflüssige Masse ungelöst zurück, 
welche fast reiner Traubenzucker war. Die da- 
bei erhaltene Lösung in Aether wurde mit Was- 
ser vermischt, der Aether weggedunstet, ‘und 
dann über Schwefelsäure unter einer Glocke der 
langsamen: Verdunstung überlassen, wobei dar- 
aus zwei ganz: verschiedene Körper resultirten, 
nämlich der ‘eine: in sehr: kleinen, warzenförmi- 
gen, geschmacklosen und sublimirbaren Krystall- 
gruppen, welche: fragend als Benzoesäure be- 
zeichnet werden, der andere in sternförmig grup- 
pirten Nadeln, welche dadurch‘ von der dicken 
sie. - einhüllenden Masse getrennt .“wurden, : dass 
man sie. daraus mit Alkohol’ und Aether auszog 
und diese Auszüge freiwillig verdunsten liess, 
wobei er daraus anschoss mit: folgenden Eigen- 
schaften: 

Er bildet kleine, weisse, intensiv bitter 
schmeckende Nadeln, die sich leicht in Alkohol, 
schwieriger in Aether und Wasser lösen, und 
beim Erhitzen völlig verkohlen. Die‘ Lösungen 
geben mit Platinchlorid und Phosphormolybdän- 
säure keine Reaction.  Alkalien vermehren die 
Löslichkeit in Wasser, aber Säuren scheiden 
das Mehrgelöste: wieder ab.‘ Dieser also‘ wohl 
völlig isolirte aber noch lange nicht genügend 
studirte Körper wird als» der wahre Bitterstoff 
des Anacahuiteholzes "bezeichnet, und er scheint 
- das vom Siek:noch nicht rein dargestellte Ana- 
cahuitin in völlig’ reinem Zustande: zu sein: 

Das: Holz liefert: 41/, bis 5;Proe. Asche, die 
aus: kohlensaurem Kalk! mit‘ ‘geringen 'Mengen 
von «schwefelsaurem‘ ER Hu: SORNER EN 
besteht. = 
Die: Verhältnisse ein Merkmahldi Yalldr ein- 


zelnen Theile des ‚Anacahuiteholzes, wie"sie bei‘ 


einer genauen: Untersuchung derselben: mit ‚unbe- 


waffneten Augen und mit einem-Mikroscop:' beo=' 
bachtet werden können, sind auch'von Hallier 


(Archiv der Pharmae.: CVIL, 299): sehr ausführ- 
lich : erforscht: und » beschrieben : worden.‘ Nach 


dem, »was.ich in: dieser «Beziehung darüber aus: 
mitgetheilt. habe, 


den Studien von Berg etc. 
glaube ich “hier: darauf hinweisen »zw: müssen, 
mit dem Bemerken, dass er in:Rücksicht auf 
die Abstammung» die »beiden- grossen‘ ‚Familien 


der Papilionaceen und Cäsalpineen»«als. Inhaber: 
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des Stammbaums «bezeichnet, wie denn‘ schon 
Droguisten nach dem ;Aeussern eine Aehnlich- 
keit mit «dem Holz ‘von Robinia - pseud-acacia 
fanden, was sich aber schon ‚durch. echte 'Jah- 
resringe etc. ‘davon unterscheide, während das 
Holz: von Cytisus  laburnum zwar auch ‚echte 
Jahresringe habe, in anderen Verhältnissen aber 
auffallend damit übereinstimme. 

‘Aus ‚einer Notiz von Hanbury (Pharmac. 
Journ. and Transact. Il, 407) erfahren wir nach 
allem : Vorstehenden nichts besonderes Neues 
mehr, auch war es’ demselben nicht möglich, ‚den 
Ursprung des »Anacahuite zu erforschen und 
nachzuweisen. In allen. ihm zu Gebote stehen- 
den: Werken über mexicanische: Materia medica 
fand er nichts, was. darüber hätte Aufschluss 
geben: können, wie z. B. in Hernandez’s 
Thesaurus Rerum : medicarum.. Novae . his- 
paniae, Romae :1651 und in-Heller’s: Reisen 
in Mexico, Leipzig 1853. Hernandez er- 
wähnt unter dem Namen „Arbor ‚Morbi: galliei“ 
auf 8. 67. seines Werks einen Baum, den die 
Eingeborenen Nanahuaquahuite nennen, woraus 
der Name Anacahuite‘ doch wohl: nicht gebildet 
worden zu sein scheint. 


2. Tima ist, wie Walz (N. Jahrbuchf. Phar- 
mac.. XV, 426) mittheilt, ein neues Mittel‘ ge- 
gen: Schwindsucht, welches unter jenem ‚Namen 
aus Tampico in neuester Zeit: nach‘ Bremen ge- 
kommen ist. Dasselbe ‚ist ein: mit etwas. Man- 
delöl: vermischter: Syrup, : von. dem eine: Flasche 
(wie gross '?): voll:mit: 3-.Dollars:. bezahlt‘ wird, 
und den man .aus dem Saft. der mit den Kernen 
zerstampften': fleischigen Frucht ‘von -Crescentia 
edulis’ mit Zucker. 'kocht.,;Dr. Buchenaü 
(Bonplatidia IX,.175) in Bremen hatte zwei: der 
dazu gebräuchlichen Früchte ‚acquirirt; dieselben 
als; von einer Crescentia ''herstammend' erkannt, 
die dann: ‚Prof. ' Schmidt in 'Heidelberg für 
Crescentia  edulis; bestimmte. 

Die. Früchte ‚waren zur Conservirung mit 


einer 4/3''Centimeter ‚dicken. Hülle; von -gelbem 


Wachsi in »’Bremen' angekommen ‚nach deren 
Wegnahme sie. den; 'Geruch : nach. Buttersäure 
verbreiteten. Walz hat von Buchenau'die 
eine. Frücht‘'davon: erhalten ‚und. .dadurch Veran- 
lassung. gehabt, - sie zu‘ beschreiben ungs Een 
Versuche. damit: anzustellen. ». «: 

Die‘ Frucht» hat ‚ungefähr . die verend iind 
Komm eines‘. Strausseneis ‚wiegt 1.10 4/, Unze, 
wovon! 24/3 Unze ‚auf: die Schale‘; kommen, ist 
aussen » glatt, ‚blauschwarz ‚und glänzend. |: Die: 
!/y:Centimeter: dicke Schale ist, lederartig, ‚aber 
doch‘ leicht«.mit «dem. ;Messer, schneidbar. Im 
Innern ist ‚sie. mit: einem ‚schwarzblauen Marke 
angefüllt, worin: flache: und »erbsengrosse, Samen- 
stecken,'..und! woraus «nur »wenigxvon „einem, 
schwarzen, ‚durch Verdünnen: mit’ Wasser violett: 
werdenden‘Saft  heraussickert, der sehr sauer |rea- 
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girt-und sehr‘stark nach Buttersäure und Hu 
lichen Fettsäuren riecht. 

“Die: mit dem: Inhalt‘ dieser Früchte von 
Walz angestellte ‘chemische Untersuchung hat 


a 


Rothes ‚Harz fe 


Buttersäure 

Essigsäure Zucker { 
 Weinsäure Gummi 
Aepfelsäure Pektin 


als Bestandtheile: ergeben, und in ‚der: Asche 
fanden sich gewöhnliche Salze von Kali, ‚Natron, 
Kalk, Magnesia etc. 

Walz ist: der Ansicht, dass dieses neue 
Mittel gegen‘ Schwindsucht mehr auf den Geld- 
beutel als auf Wiederherstellung der Gesundheit 
berechnet sei, und dass es wohl bald wieder in 
Vergessenheit gerathen werde. Einstweilen 
hat aber doch die 

Crescertia edulis wegen des Safts ihrer 
Frucht eine gewisse medicinische Bedeutung er- 
halten, gleichwie die Fruchtschalen: von der 
Crescentia  cueurbitina und Cr. Cujete technische 
Anwendung zur: Aufnahme "und Aufbewahrung 
verschiedener Stoffe finden  (Vergl. „Myroxylum 
Pereira* in diesen Bericht). | | 


3. Bandwurmmittel.. Ueber die: wichtigsten 
abyssinischen Bandwurmmittel sind von Cour- 
don (Pharmac. Journ. sand Transaet.. IIL, 21) 
verschiedene, den Ursprung und‘ die Anwendung 
betreffende Nachrichten gegeben worden, nämlich: 

» a)‘ Habi-Tsalim in Tigra und Temballad in 
Amhara (unrichtigvonQuartin-Dillon Abitze- 
lim und von Schimper Habbe- selim genannt) 
IRSOEON die Blätter von 

 Jasminum‘ floribundum und von Jasminum 
die zwei’ einander sehr ähnlichen, in 
ganz Abyssinien sehr’ häufigen und ohne Unter- 
schied‘ zur Einsammlung': der‘ Blätter benutzten 
Sträuchern. ' Die ‚Einwohner‘ vermischen diese 
Blätter‘ mit ‘den jungen Schösslingen von Olea 
ehırysophylla, die sie Ouera oder Aule nennen, 
zermalmen" das Gemisch mit "etwas: Wasser zwi- 
schen 2 Steinen zu einem latwergeartigen: Brei, 
der dann eingenommen wird. | 

b) Habi-Tehogo‘(Abbatsjogo nach Aubert- 
Roche, Habba-tseuhukko nach Schimper, und 
Mischamitcho nach Richard). © Die wahren 
Namen sind in Tigre Habi-Tehogo und in Am- 
hara \Metchometcho. Ess betrifft‘ den pp 
ei © N 8 id 

"Oxalis anthelmintiea, alien nicht: wie) per 
ee -Rocherangegeben hat, von Ixia 'bulbo- 
codium.’ Dieser : Knollenstock' wird» in Dosen 
von 2 Unzen’ und’darüber genommen, und wirkt 
eben so gut,""wie Kousso, En erst BE en 
re ee 
oe) .Belbettad (Bolbilda ai Schiäkpei . 
Bilbilta: nach’ Qwartin-Dillon) ist‘ der-wahre 

Jahresbericht der Medicin pro 1861, Band V, 
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Name fürnach. Schimper die Blätter, Blumen 
und Früchte und nach Ferret & Gailier für 
die Samen allein’ von: 

Celosia  adoensis :Hochst. (Celosia trigyna 
L.) Courdon konnte keine genaue Kunde über 
die Anwendung - erlangen, ‘aber nach Ferret 
und: Gallier ist es ein gefährliches Mittel, 
welches grosse Qual bewirkt. 

d) Roman, ‚der Name : für. die: Wurzelrinde 
von Punica granatum in Tigre und in Amhara, 
welche in Abyssinien eben so wie‘ bei uns, 
aber selten Anwendung findet. Ueber die 
von »Schimper aufgeführten Bandwurmmittel 
nämlich: 

Angoga, die Frucht von einer. noch unbe- 
kannten Pflanze und 

Ogkert, die Wurzel von Silene macrosolen 
Hochst. konnte Courdon keine genauere Nach- 
richten einziehen. — Auffallend ist es, dass 
derselbe: nicht auch das 

Zatze aufgeführt hat, da: selbst uns dieses 
Mittel (Jahresbre. : XIV,) als. die Früchte von 

Myrsine africana doch: schon lange bekannt 
ist. — Was Courdon aber über die bei uns 
schon bekannten Bandwurmmittel: Kousso, Soa- 
ria und Mesenna, bemerkenswerthes mittheilt, 
werde ich weiter unten an’ ihren Orten referiren. 


il. Pharmaeie, 
A. Pharmacie der unorganischen: Körper, 


Elektronegative Grundstoffe und‘ deren 
Verbindungen unter. sich. 
Bydrogenium. Wasserstoff. 


Aqua.‘ Die ‚von  Bunsen: (Annal. der 
Chemie und Pharmae. LXXIL, 44) aufgestellte 
Behauptung, ; dass reines Wasser blau gefärbt 
sei, und dass Abweichungen davon: immer ; von 
Beimengungen oder von dem Reflex eines. dunk- 
len oder gefärbten Untergrundes herrühre, ist von 
Wittstein (dessen Vierteljahresschrift X, 342 
bis 365) «im der ;Ueberzeugung; ‘dass dieselbe 
wohl nicht angezweifelt werden könne, aber auch 
in» der Ansicht, dass daraus umgekehrt der irrige 
Schluss gezogen werden‘ könnte, ı das: alles blau 
erscheinende: Wasser, wie» z.B. in: dem Seen 
der: Schweiz völlig rein sei, «einer sehr ausführ- 
lichen ‚Prüfung‘ unterzogen: worden, und er ist 
dabei zu folgenden- Resultaten gekommen: | 

Reines ' Wasser ist nicht‘ Kfashlon sondern j 
blau gefärbt. | 

Mineralische Stoffe, nrelche ein: ‚Westen He 
hält, verändern: die: Farbe: desselben «nicht. 

Die verschiedenen: «Farben. .der natürlichen 
Wasser rühren vielmehr ‚von. aufgelöster ergani 
scher: Matexie her, | | E 
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Diese organische Materie befindet sich durch 
Hülfe ‚von Alkali aufgelöst, ist ‘in ‘Masse tief 
braunschwarz, in verdünnter ‘Lösung ‘gelb bis 
braun und gehört zu «den sogenannten Humus- 
säuren. | | 

Die Ohalitäte; 2 aut lliste vg waichnih 
Materie hängt ausschliesslieh von ‘der Quandie 
des vorhandenen Alkali’s ab. 

Je weniger organische Materie das Wasser 
enthält, um so weniger weicht ‚seine Farbe von 
der plägbn ab; mit der Zunahme der organischen 
Materie geht die blaue Farbe allmälig' in die 
grüne. und ‚aus dieser, ‘indem das Blau: immer 
mehr zurückgedrängt wird, in die gelbe «bis 
braune über. 

Während jedes Wasser die eine Bedingnng 
seiner von: der natürlichen "blauen abweichenden 
Färbung, die Humussäure stets reichlich .vorän- 
det, ist;die. andere. Bedingung,‘ das Alkali, in 
sehr ungleichem Grade vertheiltz; die an Alkali 
ärmsten «Wasser nähern. sich ‘daher: auch. am 
meisten: der 'blauen- Farbe, und. erst mit. der Zu- 
nahme des. Alkalis, “resp. mit» der: dadurch. be- 
wirkten Zunahme von: aufgelöster Humussäure 
nimmt ‚das Wasser eine grüne, gelbe bis braune 
Farbe an. 

Folglich kann man sagen, ist die Natur des 
von dem Wasser berührten Gesteins einzig und 
allein maassgebend für die Farbe des Wassers. 

Periodische Aenderungen in der Farbe eines 
und desselben Wassers sind nicht Folge eines 
wechselnden ‚ Gehalts an organischer. Substanz, 
sondern rühren von atmosphärischen Einflüssen 
(bewölktem: Himmel -ete.): her. 

Als allgemeine Regel gilt, dass ‚ein Wasser 
um so weicher ist, je mehr es sich der braunen, 
und um.so, härter, ‚je mehr, es ‚sich ‚der, blauen 
Farbe nähert; die Ursache liegt aber nicht in 
einem . grösseren: oder: geringeren Gehalte an or- 
ganischer Substanz, sondern in einem grösseren 
oder geringeren Gehalt an Alkali, von‘ dem .erst 
wiederum ' der‘ Gehalt "an: organischer Substanz 
abhängt. 


Phosphorus. Phosphor. 
Ausmittelung des Phosphors bei Vergiftun- 
gen. Blondlot (Journ de «Ch. et‘ de: Phar- 
mac. XL, 25) hat‘ eine Reihe von‘ Versuchen 
über die Anwendbarkeit der schon 1857 von 
Dussard gemachten Beobachtung; dass Phos- 
phor und‘'seine niedrigeren  Oxydationsstufen 
(also ‘nicht auch Phosphorsäure) im’ Marsh’schen 
Apparate Phosphorwasserstofigas hervorbringen, 
zu gerichtlichen Ausmittelungen von Phosphor, 
insbesondere dann, wenn derselbe schon in den 
organischen Massen in phosphorige Säure über- 
gegangen ist (Jahresber. XX), angestellt, und er 
scheint dadurch zu sehr beachtenswerthen Resulta- 
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ten gekomme zu sein, wenn die folgenden Momente 
dabei gehörig berücksichtigt werden. Zu 

‘Zunächst ist es erforderlich, dass ‚das ange- 
wandte Zink keinen Phosphor enthält, und: muss 
dasselbe also genau darauf untersucht werden. 
Die Prüfung geschieht gerade‘so wie die auf Ar- 
senik im Marsh’sehen Apparate, nur. dass man 
in dem entwickelten ’Wasserstoffgase ‘hier, wie 
ich nachher angeben werde, Phösphorwasserstofi- 
gas suchen. 

» Für die Operation wendet man eine 2hälsige 
Woultische Flasche an, in deren’ mittleren "Tu- 
bus mittelst eines Korks ein» stichheberförmiges 
Glasgefäss so eingesetzt ‘ist, dass. das » engere 
Ende desselben in der Flasche bis nahe auf. den 
Boden hinabragt, und der weitere bauchige Theil 
oben: heraussteht, damit: die Flüssigkeit, wenn 
sie mehr Gas entwickelt, als durch die Brenn- 
spitze weggehen kann, hinauf und in dasselbe 
getrieben wird und aus demselben ‘in die 'Fla- 
sche wieder zurückgeht, wenn die Gasentwickel- 
ung sich wieder nieht: | 

‘Um nicht durch etwa sichauch entamiekieki) 
des Schwefelwasserstofigas: gehindert zu: werden, 
ist: ein "Üförmig gebogenes weiteres Glasrohr, was 
man mit Bimsteinstückchen, | die mit einer con- 
centrirten Kalilauge getränkt worden sind, ange- 
füllt hat, durch ein zweischenkliches: Glasrohr 
mit ‚dem zweiten Tubus der: Flasche » in -Juft- 
dichte Verbindung gebracht, so ‚dass also «das 
aus der »Flasche hervorkommende ‚Gas: ‚dieses 
Uförmige Rohr durchströmen: und in  dem-Kali 
sein „etwaiges Schwefelwasserstoffgas „absetzen 
muss ' In dem zweiten Schenkel ‚dieses Uförmi- 
gen: weiten Rohrs:. ist : dann ein gewöhnliches 
kleines Löthrohr Juftdicht: eingesetzt, was. als 
Brennspitze : dient. : Eine. Brennspitze von Glas 
kann hier nicht angewandt ; werden, «weil »auch 
reines: Wasserstofigas: vor. einer Spitze von Glas 
wegen. des - in’ demselben enthaltenden -Natrons 
mit gelber Flamme verbrennt, und eben so. darf 
die‘ Brennspitze auch ‚nicht aus Kupfer, Messing 
ete. bestehen, sondern das anzuwendende, Löth- 
rohr muss hier nothwendig: eine Spitze von 
Platin haben. 

Die Erkennung und verlmacfeas von Phos- 
phorwasserstoffgas i in.dem hervorkommenden Was- 
serstoffgase geschieht «nun in doppelter Weise: 
zunächst und ganz einfach durch den: smaragd- 
grünen Reflex, wenn man das Gas anzündet und 
die Flamme gegen eine. weisse ‚Porcellanplatte 
dirigirt. Dabei ist aber wohl zu beobachten, 
dass. dieser Reflex im Dunklen oder: in diffusem 
Tageslichte beobachtet werden muss, weil er im 
grellen Sonnenlichte ganz verschwindet ‚aber 
sonst so: empfindlich und charakteristisch ist, 
dass man ihn von der Masse eines ‚Streichhölz- 
chens beobachten kann. 

"Dieser Reflex kann jedoch durch Alkohol, Aether, 
flüchtige Oele, Arsenik, Antimon ‘und: viele an- 


VON 'WIGGERS. | 


dere organische Stoffe, »aber nicht durch ‚Harn, 
mehr ‚oder weniger unsieher und ‚auch ganz ver- 
hindert _ werden. In. diesem, Falle. ist es er- 
forderlich, den ‚Phosphor. aus: der Gasverbindung 
abzuscheiden, und dieses geschieht. . am..besten 
dadurch, dass ‚man das Gas; so lange wie mög- 
lich in eine, verdünnte Lösung : von salpetersau- 
rem ‚Silberoxyd._ leitet, worin. ‚sich. dann braunes 
Phosphorsilber ahscheidet, was ‚man sammelt, 
und in einem reinen Apparat von derselben Con- 
struction mit Zink und verdünnter Schwefelsäure 
behandelt, wo -dann der Reflex bestimmt auf- 
tritt, wenn Phosphor zugegen war, was aus.der 
Entstehung des braunen Niederschlags allein 
nicht sicher. folgt, da derselbe auch blosses Sil- 
beroxydul sein kann. 


Arsenicum. Arsenik. 

Arsenicum metallicum das bekanntlich. bei 
vielen früheren Bestimmungen sehr abweichend 
gefundene (Jahresb. V, 89) und daher auch 
eben so sehr unsicher gebliebene Aequivalentge- 
wicht des Arseniks ist von Kessler (Poggend. 
Annal. XCV, 205 und CXII, 140) in einem 
Zeitraum woR 6 Jahren ei wiederholt ei- 
ner genauen experimentellen Prüfung unterzogen 
worden. Wie früher, so auch jetzt, hat er die 
Zahlen 939,375 und 940,5 erhalten, wovon 
die Mittelzahl — 939,9375, die wir also wohl 
auf 940,0 abrunden und bis auf Weiteres an- 
nehmen können. | 


Acidum'arsenicosum.., Ueber die. Arsenik- 
esser . in ‚Steiermark : sind von Dr. Schäfer 
vieljährige Beobachtungen zusammengestellt und 
in dem „Sitzungsberichte der K. K. Acad. .d. 
W. zu Wien Bd. XLI“ mitgetheilt: worden, die 
ich aber. ‘hier der’ 'Toxicologie überweisen muss. 

" Die Löslichkeit der arsenigen Säure in rei- 
nem und 'in einem verschiedene Säuren enthalten- 
dem Wasser ist aufs Neue von Bacalogio 
(Journ. für pract.’; Chem. LXXXII, 111). un- 
tersucht worden. 


Lässt man reine arsenige Säure im Ueber- 
schuss längere Zeit, z. B. 10 Monate lang, mit 
Wasser bei» + 10%. bis 20% »in ‚Berührung, so 
enthält dieses dann 1,2 Proc. arseniger Säure oder 
es hat sich. 1 Theil der Säure ‚im 32, 34 Theilen 
aaa ‚aufgelöst. 


' Eine "heiss gesättigte und dann 2 Tage Haie 
zum Absetzen ‘der überschüssig aufgelösten ar- 
senigen Säure bei 4 250 gestandene Lösung 
enthält 2,25 Proc. arseniger Säure, oder es hat 
sich 1 Theil derselben in 46,111 Theilen Wasser 
aufgelöst. Bei anderen Versuchen der Art ent- 
hielt die Lösung ‚auch 2, . ned selbst 2,5 Proc. 
arseniger Säure. 
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‚Eine heiss gesättigte ‚Lösung der porcellanar- 
day arsenigen Säure in Wasser enthielt nach 
4tägigem Stehen bei -+ 240 — 2,4, nach 82tä- 
gigem Stehen .bei ©4- 140 1 5 und nach 
4monatlichem Stehen bei -H 120 —= 1,3 Proe. 
arseniger Säure, woraus folgt, ‘dass ‘sich der 
Gehalt an arseniger Säure ‘durch längeres Ste- 
hen und „durch. Erniedrigung der Temperatur 
immer ‚ mehr dem nähert; ‚welchen die. ‚kalt 
gesättigte Lösung. besitzt. 

In ‚einer, Lösung, welche nur Spuren von 
Salzsäure ‚enthielt, fanden sich 3,8 Proc. arseni- 
ger Säure. gelöst. 

Es. ist. längst  behannt, _ wie mer Säuren 
die Löslichkeit der. arsenigen Säure in Wasser 
mehr oder weniger befördern, aber es ist ‘leicht 
einzusehen, dass die grössere aufgelöste Portion 
der arsenigen Säure genau durch die Quantität, 
welche von, der, anderen, Säure vorhanden ist, 
bedingt ‚wird, und. dass unzählige Versuche dazu 
gehören, würden, wenn man für alle anderen 
Säuren nach ihren einzelnen Procenten die be- 
wirkte grössere Löslichkeit der arsenigen Säure 
erforschen wollte. Bacalogio hat dieses da- 
her auch nur für gewisse Procente von Arsenik- 
säure und von Phosphorsäure in dem Wasser 
zu ermitteln gesucht, und dabei gefunden: 


1) dass 100 Theile einer Arseniksäurelösung, 
welche 45,38 Proc. Arseniksäure enthält, 2,9 
Theile arseniger Säure auflösen, von dieser aber 
nur '2,6 Theile, wenn sie 32,2 Proc: Arsenik- 
säure ‚enthält, „und. 2,1,. wenn sie 20,8 Procent 
Arseniksäure enthält. 

2) dass 100 Theile ‚einer Bhospbarsöurekier 
ung, welche: ‚28,5... Procent :Phosphorsäure . 'ent- 
häilt, 6,3. Theile arseniger Säure. löst, von. dieser 
aber nur 4,3 Theile, wenn. sie 19,5, Proc. Phos- 
phorsäure enthält. 

Aus. diesen ‚Versuchen erhellt, . dass. die: ver- 
schiedenen Bäuren, die Lösung. der, ‚arsenigen 
Säure: in Wasser; im ungleichen :Grade befördern; 
und dass die Menge der. sich dadurch mehr auf- 
lösenden arsenigen: Säure, ziemlich ; im; geraden 
Verhältniss wächst, : wie die ‚anderen Säuren in 
grösserer Menge vorhanden sind. 


Chlorum. Chlor, 

Calcaria..chlorata. Ueber. .das Verhalten des 
Chlorkalks gegen Wasser ist eine vortreflliche Unter- 
suchung von Fresenius ‚(Annal.d, Ch. u. Pharm. 
CX VI, 317) ausgeführt worden, indem sie uns 
über die bekanntlich noch immer schwankend 
gebliebene chemische Natur und. Entstehung des- 
selben aus Kalkhydrat und Chlor wohl ganz 
richtige Begriffe verschafft. 

Dass sich bei der Bereitung eines vollende- 
ten Chlorkalks die Hälfte des Kalkhydrats dem 
Einfluss’; des; Chlors entzieht „und-die andere 


52 


Hälfte durch. dasselbe in Chlorealeium und unter- 
ehlorigsaure Kalkerde zu gleichen Atomen »ver- 
wandelt. wird, ist eine durch. die Versuche. von 
Bolley und Lohner (Jahresber. :XIX,) prac- 
tisch festgestellte 'Thatsache, welche ‘auch Fr e- 
senius anerkennt. Inzwischen .handelteves: sich 
dabei noch um seine. auf Versuche gegründete 
bestimmte Aufklärung. der Fragen: „ob. idies3 


Bestandtheile des Chlorkalks (Call, Cal, Ca#) 
nur, wie man meistens angenommen hat, 
bloss einfach mit einander gemengt seien, oder 
ob sie unter einander 'eine gewisse Verbindung 
eingegangen hätten, und ob in Folge dieser Ver- 
bindung jene 'Thatsache, nach welcher man nur 
die Hälfte von Kalkhydrat durch Chlor in Ca@l 


und Ca€] verwandeln kann, nicht. einen chemi- 
schen Grund habe, da irgend ein von Bolley 
und Lohner angenommenes mechanisches Hin- 
derniss doch ‘wohl nicht wahrscheinlich erschien ? 
Diese Fragen finden nun durch Fresenius Ver- 
suche eine klare Beantwortung. Es hat sich 
nämlich dabei herausgestellt, dass man im Chlor- 
kalk eine bestimmte . Verbindung von Chlorcal- 
cium und Kalkerde. annehmen muss, . welche 
nach der. Formel Ca@l + ‚Ca + «H zusammen- 
gesetzt. ist, auf welche. in ‚der. ‚pulverförmigen 
Masse mehr Chlor nicht mehr. einwirkt, , und 
welche sich,  gleichwie die lange ‚bekannte kıys- 
tallisirte. Verbindung Ca&l +; ‚Ca + ıcH, 
durch Wasser in sich  auflösendes Gall und: in 


— 


zurückbleibendes CaH spaltet, welches letztere 
aber immer noch eine gewisse der Lösung sich 
widersetzende Anziehungskraft auf das Chlor- 
caleium ausübt, gleichwie auch auf die vorhan- 
dene unterchlorigsaure Kalkerde, deren Lösung 
aber im Anfange auch durch die concentrirte 
Lösung von Chlorcaleium vermindert wird, bis 
am Ende so viel Wasser mit dem Chlorkalk im 
Verkehr gekommen ist, dass diese Anziehungs- 
kraft ganz aufgehoben ‘worden ist, und Chlorcal- 
cium 'und unterchlorigsaure Kalkerde 'neben et- 
was Kalkhydrat sich völlig darin lösen können, 
und man dann nur noch Kalkhydrat ungelöst 
hat. 

Behandelt man daher den Chlorkalk wieder- 
holt nach einander mit kleineren Mengen von 
Wasser, als jener letzteren Bedingung entspricht, 
und aka man die entstandene Lösung jedes Mal 
so weit wie möglich auf einem Filtrum abtro- 
pfen (welehes sich dabei immer so verstopft, 
dass ein nicht ünbedeutender Theil der Lösung 
jedes Mal, in dem abgetropften Rückstande bleibt) 
so erhält man eine Reihe von Lösungen, worin 
erst bei der dritten der Gehalt an Ca€l und 


Ca€l ziemlich nahe gleichen Atomen entspricht, 
in ‚der ersten dagegen besonders, und: auch noch 
' in. der ‚zweiten ist der Gehalt an Ca€] relativ 


ungleich grösser wie. der'an Call, von der drit- 
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ten an bleibt das gleiche .Atom-Verhältniss zwi- 
schen Ca@l und Ca€1 ziemlich gleich und nimmt 
das letztere gegen die erstere nur wenig ab, 
bis etwa von der siebenten an das Ca@l umgekehrt 
auffallend relativ zu- und schliesslich wieder ab- 
nimmt, wie dieses klar aus den Resultaten her- 
vorgeht, welche Fresenius z. B. bei der wie- 
derholten Behandlung eines Chlorkalks mit Was- 
ser bekam, welcher 26,52 Proc. actives Chlor 
ausgewiesen hatte. Der. Auszug 


1 enthielt 1 At. Ca@] gegen 4,7416 At. Cael 
2 ” 1, ” 2 1 ‚9420 ,„ „ 

gi elilgaroi” un 

4 » 1, n n 0,8818 Aurkız? 

9 ” 1, ” ” 0,8684 „ „ 

6 rl) 1, ” ” 0,8168 „ „ 

7 ” 1, a) 0,8170 „> 

8 ” 1, Re) 2 0,7856 „ n 

I ” 1, n 2 1,4355 „ „ 

he SB a a a 
Nach diesen Resultaten ist es. aber auch 


klar, dass man bei Prüfungen auf actives Chlor 
den Chlorkalk mit Wasser zu einer -gleichförmi- 
gen Milch anreiben und diese direct und unfil- 
trirt dem Versuche unterwerfen muss, weil der 
gefundene. Gehalt an Chlor mit der .durch Ab- 
setzen geklärten Lösung etwas. zu niedrig und 
mit dem abgesetzten diekeren Theil etwas zu 
hoch ausfallen. würde. 


Wenn demnach zufolge der Versuche von 
Bolley und Lohner eine Kalkmilch durch 
Chlor vollständig in Ca€l und Ca€l verwandelt 
werden kann, und wenn dasselbe auch mit. der 
krystallisirten Verbindung = :Ca&l — Ca3 + 
ısH stattfindet, so kann dieses nur so erklärt 
werden, dass der viel grössere: Wassergehalt in 
dieser. Verbindung dem Einfluss. des Chlors auf 
das Ca darin. genügend ‚förderlich. ist, der gerin- 
gere Wassergehalt in ‚der Verbindung. = Ca€l 


Hi 20a + „FF dagegen - die We des er 
nicht gestattet. 


Carbonieum. Hohlenstom 


ArbB& ‚ossium,. are der Kindähehkdhie gisiubt 
Anthon (Dingl. Polytechn. Journ. CLX,-312) 
eine neue Eigenschaft ‚erkannt zu ‚haben, näm- 
lich ‚die, dass sie. in ‚älsen Poren aus. .dem Gehalt 


an. .Stickstoffkohle.. —- «C6N? mit eingesogenem 
Wasser auf a , a nach , folgender. Glei- 
chung # 
2 C6N? „HCy 
a H\ )0:M203 + H 








gleichzeitig Blausäure und Ameisensäure hervor- 
bringen kann, und zwar ohne alle weitere: PR 
handlung: | Ä am 


Er hatte nämlich eine mit Salzsäure in be- 
kannter Weise gereinigte und geglühte. Knochen- 
kohle gut, verschlossen zum vorkommenden, Ge- 
Dt aufbewahrt, und als er. sie nach einer 
4 jährigen Aufbewahrung zum Glühen erhitzte, 
entwickelten sich jene beiden Säuren daraus in 
der Menge, dass er sie nicht allein durch den 
Geruch wahrnehmen, sondern auch. auffangen 
und durch Reactionen nachweisen konnte. 


Sind diese beiden Säuren also‘ nicht erst 
aus der Stickstoffkohle und dem aus der Luft 
eingesogenen Wasser durch das Glühen entstan- 
den, so würde‘ daraus einerseits eine’ noch unbe- 
kannte Eigenschaft - dieser Kohle, nämlich die, 
dass sie verschiedene Stoffe nicht bloss mecha- 
nisch :absorbiren, sondern “auch - in andere Ver- 
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bindungen chemisch umwandeln kann, und an- 
derseits’ die‘ Nothwendigkeit folgen, dass man 
diese Kohle zu 'Entfärbungen besonders pharma- 
ceutischer Präparate jedes Mal vorher erst aus- 
glühen müsste, was bekanntlich auch noch den 
Vortheil hat, dass sie’ dann kräftiger entfärbend 
wirkt. Die Angabe verdient also experimentell 
ganz sicher erforscht zu werden. 


Acidum hydrocyanicum. Die Bildung der 
Blausäure aus. Kaliumeiseneyanür mit Schwefel- 
säure, ‚worüber bekanntlich "bis jetzt noch keine 
sichere und befriedigende Theorie aufgestellt wer- 
den konnte, ist von Aschoff (Archiv der Phar- 
macie CVI, 257) durch eine Reihe von 'sinn- 
reichen Versuchen in einer ausgezeichneten Weise 
aufgeklärt und erledigt worden. Sie besteht in 
mehreren auf einander folgenden Processen, ‚die 
sich mit’ folgender Gleichung zusammenhängend 
bildlich vorstellen lassen : 





(Eeky Key), (ES San him ar 
"4HS : SF eby ten hin „Fe@y . ur m. Bel; 
sl ‚Hey x: Ä 
wenn man auf 2 Theile Fe£y — „H nur 0,93 Kali bilden kann, wie die, von. den meisten 
Th HS oder so viele Schwefelsäure einwirken Eharmacopoeen angenommene Vorschrift er 


lässt, dass ‚sich nur neutrales:  schwefelsaures 


‚(Be&y + .K6y) 





wenn man doppelt so viel Schwefelsäure darauf 
wirken lässt, so dass sich. schon. bei. der. ersten 
Reaction saures ‚schwefelsaures Kali bilden ‚muss, 
wie die Preuss. Pharmacopoe: (Jahresb.; VILL) 
und .in Folge dessen mehrere. neuere yrbar- 
macopoeen verlangen. 

In Beiden Fällen. werden. genau die 3: von 
der Blausäure erhalten, welelg das ‚Cyankalium 
im Kalnmsisenäyanürs; ‚würde... geben. können, 
und welche ‘allen Brastischen Iefahuusen erir 
sprechen. 

201 dem ersten schon: in .der Kälte vor sich 
gehenden Process ‚entsteht. also Wasserstoffeisen- 
eyanür ‚und entweder neutrales, oder. saures schwe- 
felsaures Kali; bei .derı darauf ‚folgenden Erhitz- 
ung theilt sich dann. das Wasserstofieiseneyanür 
in: Eiseneyanür und in Blausäure. und, ‚während 
von der. letzteren ‚3/, _weggehen reagiren. das 
übrige .1/, und 1/,. ‚der ‚entstandenen Kalisalze 
so auf einander, dass daraus einerseits im. ersten 


Falle 1: und‘ im zweiten Falle „HS abgeschie- 
den werden (welche Säure in beiden Fällen die 
saure Reaction der Masse bedingt, besonders im 
zweiten Falle, ‘weil "sie’hier ganz ungebunden 


KSıE HS 
Er ‚Febr 4 ..H&y) = a 


Ittner fordert, und durch 


|" 3; 
ve 1 I8e Ei + :Fe&y 


bleibt; während‘ »sie im ersten Falle mit KS 


natürlich KS -# HS 'hervorbringt) und ander- 
seits Key hervorgeht, welches mit dem ‚Fey 
das neue Doppelsalz = K&y + ‚Fe@y con- 
stituirt, und gerade in dieser Reaction des Was- 
serstoffeiseneyanürs auf schwefelsaures Kali be- 
steht das Neue und Unerwartete in Aschoff’s 
Aufklärung der Processe, 


In einer mit Sorgfalt ‚darstelle Säure 
konnte Aschoff weder Ameisensäure noch Am- 
moniak entdecken, ‘und gehören diese Körper, 
wenn sie in Folge einer nicht richtig geleiteten 
Destillation zuweilen, "wie namentlich früher, 
darin gefunden werden sollten, den chemischen 
Reactionen zur Bildung von Blausäure durchaus 
nicht an. ' Man kömnte das Auftreten 'beider nun 
wohl auf einmal aus der bekannten Reaction 
von starker Schwefelsäure auf Blausäure (Jah- 
resber. VIII,) erklären, aber dabei dürfte das 
Ammoniak doch wohl von der stets reichlich 
vorhandenen Schwefelsäure im TRückstande zu- 
rückgehalten werden. Hätte demnach die Amei- 
sensäure auch einen solchen Ursprung, so scheint 
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mir das Ammoniak, der.‚bekannte. und sich im- 
mer mehr vergrössernde Keim. des raschen ‚Ver- 
derbens der’ Blausäure,...doch viel mehr. aus ei- 
ner trocknen. Destillation der feuchten: Cyanme- 
talle hervorzugehen, so ‚dass dessen - Vorkommen 
in.der Blausäure immer eine eg De- 
stillation , ausweisen würde, Big 

Die bekanntlich in. der letzteren Zeit ange- 
nommene Unveränderlichkeit der reinen Blau- 
säure, ‚sei sie.in Wasser. .oder ‚in Alkohol: auf- 
gelöst, verwahre man sie. -im. Lichte. ‚oder im 
Dunklen, ist nach A scho£f£f's Erfahrungen nur 
dann. richtig, wenn man sie'iin ganz. 'angefüllte 
und die ‚Luft ganz: ausschliessende Gläser einge- 
bracht ..hat.. In ‚diesen...geht‘ “natürlieh auch 
keine ‚Blausäure verloren. ‘Sind dagegen: die 
Gläser nicht ganz angefüllt, ‚oder gestattet der 
Verschluss irgend eine Concurrenz mit der Luft; 
so. geht in. dem letzteren Falle nicht allein Blau- 
säure verloren, sondern die Blausäure absorbirt, 
in beiden Fällen auch, sowohl im Lichte wie 
im Dunklen langsam Sauerstofi, der mit ihrem 
Wasserstoff entsprechend Wasser bildet, 


theilen von Wasser regenerirte Blausäure, Koh- 
lensäure, Oxalsäure, Ammoniak, Harnstoff und 
Paracyan hervorbringt, welches letztere das Prä- 
parat gelb, dann braun färbt und in grösserer 
Menge entstanden sich auch in braunen Flocken 
daraus absetzt. Gegen dieses Schwächerwerden 
und gegen diese Veränderung schützt also weder 
ein schwarzes Glas: noch das Aufbewahren im 
Dunkeln, sondern nur ein völliger Verschluss 
und ein völliges Anfüllen der Gele wonach 
Hager’s Angaben (Jahresbericht. XX,) aufzu- 
fassen sein würden, Dabei glaubt Aschoffauch 
die Erfahrung gemacht zu haben, dass ‚eine mit 
Alkohol ‚verdünnte Blausäure. diesem Einfluss. des 
Sauerstofls länger widersteht, also haltbarer. ist, 
als wenn man sie ‚mit Wasser verdünnt. Er 
hat ‚ferner gefunden, dass eine mit Wasser. ver- 
dünnte Blausäure, in gut verschlossenen ‚sowohl 
ganz als auch nur halb angefüllten Gläsern ‚dem 
Sonnenlichte ausgesetzt, nach ‚etwa 10 Wochen 
anfing sich as zu Ehren und darauf Para- 
cyan. abzusetzen, ' während.- dieselbe...Blausäure, 
wenn sie, in. ihrer Bereitung ‚eine geringe Menge 
von. Schwefelsäure. enthielt, in..beiden ‚Fällen 
völlig. farklos (blieb. ,— ‚Das letztere. dürfte sich 
aber ‚wohl daraus, erklären, ..dass,..das..in: Folge 
der Absorption von Sauerstoff... ete.,; entstehende 
Ammoniak von, der Schwefelsäure gebunden. und 
dadurch. .an...der;, Bildung, ;,von: Cyanammonium 
verhindert wird, welches ‚bekanntlich so.. rasch 
in ‚Paracyan..ete. übergeht, wonach „die Schwe- 
felsäure ; weder, ein. wahres ...noch, ein mechanisch 
wirkendes Schutzmittel.vor Zersetzung sein. würde. 

Aus. Aschoff?s zahlreichen‘ Versuchen ‚geht 
endlich ganz.deutlich hervor , dass gar viele Bedin- 
gungen ganz. sorgfältig beobachtet werden müssen, 


wäh-,, 
rend das abgeschiedene Cyan mit den Bestand- 
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wenn man die officinelle Blausäure rein und von der 
verlangten Stärke richtig herstellen und dann darin 
auch erhalten will, und warum nach einerlei Vor- 
schrift gar leicht ein ungleich starkes Product 
erhalten werden kann, so dass es als ein noth- 
wendiges Bedürfniss auftritt, dass Pharmacopoeen 
nicht bloss eine Vorschrift und den Blausäure- 
gehalt des Products gleichsam nur als ein Ei- 
genschafts-Verhältniss ‚aufführen, sondern densel- 
ben auch ganz bestimmt. und soviel wie. mög- 
lich durch die Vorschrift erreichbar feststel- 
len und fordern, wie solches in der Preuss. 
Pharmacopoe geschehen, nicht aber z. B. in der 
neuen ‘Hannöver’schen Pharmacopoe, welche wie 
die vorhergehende Ausgabe allerdings sehr rühm- 
licher Weise die- Vorschrift «von Ittmer zu ei- 
ner. Blausäure, ; nach welcher: meines; Wissens 
Wirkung. und ‚Dose festgestellt wurden ‚ und 
welche bei ’einer einigermaassen accuraten Aus- 
führung 3: Proc.  wasserfreier Blausäure‘ enthält, 
beibehalten hat, dabei aber auch die frühere 
unrichtige, gleichsam als Eigenschaft angebrachte 
Angabe, dass sie 2 Procent Blausäure enthalte. 
Der Arzt wird sie. demnach als eine solche dis- 
pensiren lassen, und der Apotheker wird die 
Vorschrift pflichtschuldig ausführen und, weil es 
nicht bestimmt gefordert wird, das Product ent- 
weder nicht auf den Gehalt prüfen oder, wenn 
er. dies thut, sich in Verlegenheit befinden, ob 
er sie, ‘wenn er‘3:Procent 'Blausäure findet, bis 
zu 2 Proc. verdünnen solle oder nicht. Bei der 
wohl ziemlich feststehenden Unmöglichkeit, nach 
einerlei Vorschrift selbst nicht 2 Mal nach ein- 
ander ein Präparat von. völlig gleichem Blau- 
säuregehalt herzustellen, muss ine Pharmacopoe 
bestimmt den Gehalt feststellen und diesen bei 
einem durch die Darstellung zu schwach ausge- 
fallenen Product‘ mit einer öficöien Säure Sad 
im umgekehrten Falle durch Verdünnung mit 
Alkohol zu äquilibriren vorschreiben. 

Aqua Amygdalarum amararum concentratu, 
Ueber die Ursachen der bekanntlich so wech- 
selnden Ausbeuten an ätherischem Bittermandelöl 
aus ‘bitteren Mandeln "und des so wechselnden 
Gehalts an diesem Oel’und an Blausäure ist von 
Pottenkofer (Buchn. N. Repert. X, 338359) 
eine Reihe sehr aufklärender Versuche angestellt 
worden; "deren Einzelheiten in der Abhandlung 
oder iin meinem grösseren Bericht gelesen werden 
müssen, indem mir hier nur die Hervorhebung 
einiger lsenidiier Ergebnisse gestattet ist. 

: Die Urshiche liegt allerdings wohl etwas in 
dem‘ ungleichen’' Gehalt An Amygdalin in den 
bitteren: Mandel; woraus bekanntlich durch den 
Einfluss von Einelsin die Blausäure und. das Bit- 
termändelöl hervorgehen, ‚aber keineswegs bis zu 
dem Grade, wie man bisher. annehmen: zu müs- 
sen glaubte, sondern sie liegt: vielmehr «in der 
Behandlungsweise. der «bitteren: Mandeln und in 
der, davon. abhängigen.’ mehr oder ‚weniger voll= 


ur” 4 a3 
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ständigen Verwandlung des: Amygdalins.  Arbei- 
tet /man dabei nach gewöhnlichen Vorschriften, 
so «hängt «dabei ‚alles davon ab, : wiev fein die 
Mandeln gestossen würden, wie weit man.das 
fette Oel ausgepresst hatte, und vor Allem, wie 
lange ‚man sie mit ‚dem. Wasser vor der Destil- 
lation hatte maceriren gelassen. Geschieht die 
Destillation: früher, als ‚Amygdalin und Emulsin 
von dem: völlig gelöst werden und in der Lösung 
vollkommen auf einander : wirken konnten, so 
verliert das Emulsin durch Coagulation seine Wir 
kung auf das Amygdalin und im gleichen -Ver- 
hältniss bleibt Amygdalin unzersetzt und ‚im glei- 
ehen Maasse erhält: man weniger Blausäure und 
Bittermandelöl. 


Durch Versuche hat: Pettenkofer dann 
gezeigt, dass siedendes Wasser wohl das Emul- 
sin coagulirt und unwirksam macht, dass es aber 
das Amygdalin leicht, vollkommener ‘und ohne 
alle Zersetzung auflöst, und dass man sich von 
jenen Unsicherheiten am zweckmässigsten ganz 
unabhängig machen kann, wenn man die durch 
Pressen von fettem Oel Melralten bitteren Man- 
deln zereibt, etwa 1/,, davon mit kaltem Was- 
ser zum dünnen Brei. anrührt und kalt maceriren 
lässt, während man die übrigen 1!/,, in sieden- 
des Wasser einrührt, unter Umrühren bei + 95 
etwa 20 Minuten digeriren und dann erkalten 
lässt. Diese letztere Masse wird dann mit dem 
kalt macerirten 1/j, vermischt, 12 bis 14 Stun- 
den lang kalt maceriren gelassen und dann erst 
destillirt. In dem /,, der’ Mandeln wird aller- 
dings durch das siedende Wasser alles Emulsin 
zerstört, aber die. kleinere aus dem.+1/, hinzu- 
kommende Menge. von ‚unverändertem : Emulsin 
reicht völlig ‚bin, um..alles in Lösung gekommene 
Amygdalin, zu verwandeln, und. dass sie dazu 
hinreicht, ‚wissen wir, nicht. allein aus. früheren 
Versuchen, sondern nach. dem: angegebenen Ver- 
fahren hat Pettenkofer 3. Mal nach einander 
aus 36 Unzen verschiedenen bitteren Mandeln 
vorschriftsmüssig 36. Unzen  Bittermandelwasser 
dargestellt und in einer Unze desselben dann stets 
mindestens. ‚1 Gran ; Blausäure., gefunden, .also 
mehr, wie irgend eine. Pharmacopoe angibt, wo- 
durch also der. schon oft,.aufgestellte Satz eine 
neue gründliche Bestätigung ‚erhält, dass man in 
jeder, Unze eines richtig, hergestellten Bitterman- 
delwassers entschieden 1.@ran Blausäure fordern 
kann, und. dieser Quantität von Blausäure, ent- 
sprechen dann auch sehr genau den Gehalt von 
4 Gran Bittermandelöl, worauf. ich, weiter unten 
beim Kirschlorbeerwasser noch einmal wieder 
zurückkomme, und,wonach also die Angabe der 
neuen Hannoy. Pharmacopoe zu beurtheilen ist, 
nach welcher dieses Wasser in. 1 Unze ‚nur ih; 
Gran Blausäure enthalten sein soll. 


Zum Schluss gibt Pettenkofer eine Recept- 
formel für eine emulsionsartige Mixtur, die er 


Non WIESE ad zu vor 


55 


als »ein »zweckmässiges Ersatzmittel ae Bitter- 
mandelwasser wörschlägt: 


R. Farin. ‚Amyg odal. amar. 
 ingere in Ag. bullient., 
og. per %/, hor. ad Colat. Ay. 
post refrigerat. admisce 
ET RE ke 
2 8.060. &e. 


Die Drgiiisih des in. ‘der Abkochung von 
den ausgepressten. ‚bitteren Mandeln enthiältenen 
Amygdalins durch ..das Emulsin des Mandelsyrups 
erfolgt so rasch, dass ıman 'sie nach 10 höch- _ 
stens 15 Minuten als vollendet ansehen kann. 
Der Mandelsyrup muss dazu jedoch in einer 
nicht — 620,5 übersteigenden Temperatur dar- 
gestellt worden sein, damit das Emulsin darin 
activ erhalten bleibt. | 

Pettenkofer stellte diese Mixtur 3 Mal 
nach einander dar und prüfte sie. auf den Ge- 
halt an Blausäure, wobei er in den 43/, Unzen 
der Mixtur 0, 286, 0,296, und 0,293 Gran, also 
nahe ubereinstiihihend fast so viel ee 
fand, wie die bayersche Pharmacopoe in Y, Unze 
Bittermandelwasser fordert, und hatte er zu der- 
selben Mixtur 2 Drachmen (anstatt 1 Drachme) 
bittere 'Mandelkleie angewandt, so enthielt die- 
selbe 0,57 Gran Blausäure. 'Die bayersche Phar- 
macopoe' fordert nämlich 0,6 Gran Blausäure in 
l Unze‘ Bittermandelwasser. 

'Pettenkofer glaubt daher, dass sich diese 
Mixtur dadurch empfehle, dass sie leieht her- 
stellbar sei,. dass. .der. Gehalt an :Blausäure darin 
constant sei,’ dass sie angenehm schmecke, dass 
sich die ‚ausgepressten ‚bitteren Mandeln in gut 
verschlossenen Gläsern. gut aufbewähren liessen, 
und dass auch der Mandelsyrup nach der bayer- 
schen Pharmacopoe an kühlen Orten monatelang 
haltbar sei. 

Nachdem 


Aqua Laurocerasi. Draper 


(Pharmae. Journal and: Transact. II, 382) eine 


Reihe von. Beispielen : vorgelegt hatte, durch 
welche ‚der lange bekannte Uebelstand, dass 
das Kirschlorbeerwasser sehr ungleich in dem 
Gehalt an »blausäurehaltigen Bittermandelöl im 
Handel und in Apotheken vorkommt, neue Be- 
lege erhält, findet er es zeitgemäss diesem Uebel- 
stande gründlich abzuhelfen, und zwar durch ein 
künstliches Präparat, welches auf: die Weise ein- 
fach hergestellt werden ' soll, dass ‘man 35 
Grain einer '2procentigen' wässrigen Blausäure 
mit: 4 Unzen .destillirten Wasser vermischt und 
dann 5 Grain Kirschlorbeeröl darin auflöst. 100 
Theile‘ des so einfach herzustellenden Präparats 
enthalten dann 2 Theile: von einer Blausäure, 
welche‘ wiederum nur 2 Proc. wasserfreie Blau- 
säure enthält. 

Ein solcher, gewiss zweckmässiger Vorschlag 
ist nicht bloss für dieses Kirschlorbeerwasser, 
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sondern ‚auch: für: das. Bittermandelwasser schon 
oft wiederholt und noch im vorigen Jahre (Jah- 
resbericht XX,) von Daubraw.a gemacht wor- 
den. Derselbe wird aber und kann nicht eher 
Berücksichtigung finden, als bis durch den 
angewöhnten Gebrauch dieser Wasser den An- 
forderungen der Aerzte in jeder Beziehung völ- 
lig entsprochen wird. 


Zunächst hätte man für dieselben Bitterman- 
delöl und Kirschlorbeeröl darzustellen und diese 
von Blausäure zu befreien, um deren Gehalt in 
den Wassern nicht durch an in den Oelen zu 
vergrössern (Jahresb. VII). 


Dann wäre festzustellen, wie viel Blausäure 
beide Wasser, wenn sie nach. Vorschrift richtig 
und umsichtig bereitet werden, im . Durchschnitt 
enthalten. Nach allen früheren und auch nach 
den vorhin von Pettenkofer in dem Berichte 
vorgelegten Resultaten kann man wohl als fest- 
gestellt annehmen, dass ‚alle Mal 1 Unze (480 
Gran) Bittermandelwasser 1 Gran, und 1 Unze 
Kirschlorbeerwasser 0,343 Gran. Blausäure ent- 
hält. 


Da ferner bei der Bereitung dieser. ‚Wasser 
die Blausäure neben Bittermandelöl:. und Kirsch- 
lorbeeröl aus Amygdalin entstehen, so müssten 
auch diese Oele in entsprechender Menge hinein- 
gebracht werden, und man: begeht gewiss keinen 
Fehler, wenn man für alle: Mal.1.Gran Blau- 
säure .4 Gran von den. Oelem in Anwendung 
bringt (Jahresb.. XL). | 


Stelle man nun eine reine wasserhaltige 
Blausäure dar, welche z. B. 10 Proc. wasser- 
freier. Blausäure enthielte, und vermischte man 
dann in: geeigneter Weise für 


Bittermandelwasser allemal 10 Gran davon 
mit 4 Gran reinem Bittermandelöl und 466 Gran 
reinem Wasser, und für 


Kirschlorbeerwasser allemalı8,43 Gran da- 
‚von mit 1,372. Gran reinem Kirschlorbeeröl und 
‚475,198 Gran reinem ‘Wasser, so hätte: man von 
beiden 'Wassern genau 1’ Unze (480:Gran), wo- 
rin. die Bestandtheile, welche‘ wissenschaftliche 
Untersuchungen bis jetzt: «in: den nach  altherge- 
brachten Sitten: ‘und Vorschriften dargestellten 
Präparaten : haben: entdecken: lassen, ..' Qualitativ 
‚und. quantitativ so: constant und vollkommen vor- 
‚handen wären, dass sie wohl keinen’ begründeten 
Einwurf: mehr‘. gestatteten, und dass Aerzte sie 
wohl immer. mit. Sicherheit und‘ "bestimmten Er- 
folgen würden verwenden: können. "Wollte man 
‚auch den: ‚bisher. üblichen : Zusatz :von' Alkohol 
darin haben, ,so''kann auch ‚dieser gemacht 'wer- 
den,. wenn man, dann nur:s0 vielovon dem 'Was- 
ser;abzieht,...als man’ Alkohol zusetzt; »um'/da- 
durch nicht den Gehalt an Blausäüresundran 
den Velen. darin zu, verringern, Mit beiden 'Prä- 
paraten. wären. dann selbst auch Diejenigen be- 
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friedigt, welche Bittermandelöl und Kirschlor- 
beeröl noch für: verschiedene Körper halten. Aber 
beide: Kunstproduete werden wohl noch lange 
vergebens auf eine officielle SR harren 
müssen. | | 


Zweckmässig dürfte es jedoch wohl noch sein, 
das Kirschlorbeerwasser genau nur halb so stark 
wie das Bittermandelwasser herzustellen, indem 
man 5 Gran von der 10procentigen Blausäure 
mit 2 Gran reinem Kirschlorbeeröl und 473 Gran 
reinem Wasser vermischte. An die ungleichen 
Stärken und Dosen sind nun einmal die practi- 
schen Aerzte so gewöhnt, dass sie nicht leicht 
zum Gebrauch nur eines Präparats dieser Art 
zu bewegen sein dürften, wie rationell dies sonst 
auch erscheinen würde. 


2. Elektropositive Grundstöffe und. alle ihre 
Verbindnngen, 


Kalium. Kalium. 


Ubaldini (Compt. rend. LXXXIII, 191) 
hat durch Versuche gezeigt, dass das Jodkalium 
durch eine grosse Anzahl von Salzen etc. so 
zersetzt wird, . dass sie daraus Jod frei machen, 
was die Mischungen ‚gelb färbt, Stärkekleister 
blau färbt und sich auch, wenn Erhitzung dabei 
nöthig wird, in violetten Dämpfen verflüchtigt. 
Die Zersetzung ‚erfolgt jedoch je nach den ver- 
schiedenen Agentien in ungleichen Tempera- 
turen: 


Mit: Borsäure, salpetersaurem Ammoniak und 
mit Chlornatrium erfolgt die Zersetzung schon beim 
Zusammenreiben. - Kohlensaures Ammoniak und 
Salmiak schmelzen zu damit einem gelben Liqui- 
dum zusammen;  oxalsaures Ammoniak wirkt 
erst in einer Temperatur, in welcher es selbst 
zersetzt’ ‘wird; ' schwefelsaurer, phosphorsaurer 
und‘ kohlensaurer ‘Kalk wirken ebenfalls erst 
beim Erhitzen ; Mangansuperoxyd entwickelt leicht 
alles Jod daraus; Kieselsäure, Borax, Phosphor- 
salz, salpetersaurer Kalk, Chlorcaleium, schwe- 
felsaures Ammoniak, schwefelsaures Kali, schwe- 
felsaure Talkerde ,''schwefelsaures Natron und 
phosphorsaures Natron wirken nur bei so star- 
ker Hitze, dass die Joddämpfe fast erst in der 
Rothglühhitze erscheinen. 


Kohlensaures Kali, kohlensaures Natron, sal- 
petersaures Natron und salpetersaures Kali be- 
sitzen diese Wirkung gar nicht. 


Kali carbonicum erudum.. Von der. ameri- 
canischen. Pottasche sind-,6 verschiedene Proben 
von Mayer. (Wagner! $:, Jahresbericht , der 
chemischen Technologie 1860, 8. 199) sehr 
gründlich‘ analysirt work Wobei: (dieselben- fol- 
gendd Resultate ©herausstellten: 


dio ach: zer ur ;. sul 9/. zußunand 
pe Kohlemanres, Kali 43,68 Auen 24,570: 
«- Kalihydratinais o102149,68, ln dd,kdnnm 
ii Schwefels«.Kali ylena 40T 216,4 
iarr Ghlomatriumsiiosus L6kiölg 440 
‚Koöhlens. Natron / sus, = ee 
««Unl. ‚Rückstand. a Ar 6, ‚100 


g Fe ‚pt FF in Ar 
»No..1 und: 2 ne die aa Sarteioi in 
Pottäsche,. “No. 81 die: zweite beste | Pottasche, 


No..,4 Pottasche erster, 'No.ıd. Pottasche zweiter, 


und No.:6 Pottasche dritter Qualität... 

-;«,. Die ‚Sorten »3 bis 6 können Edmriibi gar 
nicht als. wahre, Pottasche angesehen ‚werden, 
indem sie wegen: des grossen Gehalts-'an schwe- 
felsaurem Kali ohnstreitig ‘aus Abfällen bei an- 
deren: Operationen gewonnene Massen sind, und 
ziehen wir sie ab, so bieten‘ diese neuen Ana- 
lysen: ‚wiederum einen Beweiss dar, ' dass die 
Amerikaner bei der Fabrikation : der. wahren 
Bottasche immer: gebrannten Kalk anwenden und 
dadurch in derselben einen ansehnlichen Gehalt 
an kaustischem Kali erzeugen. Ä 


Kali itsebibkunn Die Löslichkeit des 
zweifachrkohlensauren Kalrs ist sehr genau von 
Anthon (Dingl. Polytechn. Journ. «CLXI, 216) 
untersucht: und:»von ‘der ‘seiner: Vorgänger sehr 
abweichend gefunden worden. | 

„Nach diesen. neuen: Vorsuchen bedarf näm- 
lich 1: Theil dieses Salzes nur: 3,83 Theile Was- 
ser von.—-: 10 bis''110:25: zu seiner Lösung. 
Diese Lösung hat 1,1536 specif. Gewicht, und 
sie; besteht: also in: 100 Gewichtstheilen | aus 
73,3. Theilen Wasser :und 20,7 se Turn 
Silkeheben zweifach‘kohlensaurem aeg 


"Kali Sein iune aaa ‚Den Bh Wein 
aleiıanik verschiedenen Quellen: ist:von Scheu- 
ter-Kestner;(Journ. f. pract: Chem. LXXXIL; 
271) mit: einigen'wohl: unerwarteten Resultaten 
auf, den Gehalt an: reinem Weinstein‘(a) ‚und an 
weinsaurem Kalk: (b) untersucht worden und ‚er 
hat',in! 100; Tiheilen » von diesen: beiden Salzen 
arund b. gefunden : 

(b) 


\ q | 10 (a) 


Weisser: Weinstein’des Elsass 84,95 4,64 
iz perl barg-boT, „rs 77,50 7,30 
di, dögsguk srloig 7 83,7 dal HOBBILON 5.9599 
sh ‚x 412. der» Schweiz 85,05. 775 
gH sb ya | 73,50 18, 38 
u. u, yrlnnaus! Toscana ‚84,50 0. 
b sgauudnos] job - yosır gotsibed 86520 Om 
zur u bau „geil 588 88,53 0.1 
yoılaus Ungarn 1167,35 vu 9,20 
‚Roller. Weingtöin aus \Burgund: 32,10 46,25 
N ji 24, 20. 45,20 


fi Un k 4 L bu 
b Das Unna ‚besieht. in der irKachireisug; 
disn der »aus gewissen «Weinen abgesetzte W ein- 


Jahresbericht der Medıicin pro 1861. Band V, 
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57 
gg & u * 16° V- Kun k sadi Bi raue 6 65] af 
ba, Ohio rare rev 
38,6% sunuBybdoil do 4,49. dsemmoh sent 
BIT Golem Me At 
6,60: 0a 16,3%, y 0, 62 ;; 
14,70), older Ikone 

15,86 0,19 1,69  .nodiih 


stein sowohl gar keinen als auch mehr wein- 
sauren Kalk enthalten kann, wie saures wein- 
saures Kali. 


'’ Der 'weinsaure Kalk’ befindet’ sich‘ in ‘dem 
rohen Weinstein in Gestalt von ‘schönen glän- 
zenden, durchsichtigen und wegen ihrer constan- 
ten Farblosigkeit sehr’ leicht - in’ den immer 'ge- 
färbten Weinstein-Krystallen ‘sogleich unterscheid- 
baren Krystallen, und er ist haeh’ der ‘Formel 


Ca + C2H205 Em «HE zusammengesetzt. Da 
der weinsaure Kalk in fast allen sauren Salzen 
löslich ist, so liegt darin der Grund, warum’ er 
sich aus den Weinen, ” worin das saure weinsaure 
Kali das Lösungsmittel dafür war, gewöhnlich 
erst auf einer dieken Kruste‘ von Weinstein ab- 
zusetzen pflegt, und oft setzt er sich auch noch 
in den fertigen und auf Flaschen gefüllten Wei- 
nen. an den Glaswänden in Kıystallen ab. Bern- 
steinsäure konnte Scheurer-Kestner in dem 
Weinstein nicht auffinden und Traubensäure und 
Natron scheint derselbe nicht darin gesucht zu 
haben. ern 
Dagegen. fand er im Weinstein noch _schwe- 
felsauren Kalk: und, was, bisher wohl wenig _be- 
obachtet worden ie ‚ziemlich grosse Mengen von 
weinsaurer Talkerde. 


Natrium. Natrium, 

Natron bicarbonicum. . Die Löslichkeit des 
zweifach- kohlensauren Natrons ist von Anthon 
(Dingl, Polyt. Journ, CLXI, 216) sehr genau 
untersucht, und von ..der_ :seiner Vorgänger zieM- 


lich abweichend gefunden worden. 


Nach. diesen ‚neuen Versuchen bedarf näm- 
lich 1: Theil: dieses: Salzes: 12,09: Theile, Wasser 
von + 110,25.!zur»Lösung.... Diese Lösung ‚hat 
1,0613 speeif. »»Gewicht,, : und „besteht ‚also. in 
100 Gewichtstheilen aus 92,36 Theilen Wasser 
und 7,64: Theilen kıystallisirten‘ zweifach- kohlen- 
gamen ‚Natron. | 

"Anthon.hat'ferner- gezeigt, ‚dass, «die bei 
gewühnlicheti Temperatur gesättigte Lösung von 
zweifach-kohlensaurem..,Natron in. Wasser. ‚nicht 
getrübt wird, wenn’ :man ’Kohlensäuregas.-hinein- 
leitet, «dass sich aber. hierbei  zweifach-kohlen- 
saures' ‘Natron :als:'krystallinisches;. Pulver. aus- 
scheidet, wenn das Salz einfach oder anderthalb 
kohlensaures Natron enthält, weil sich; dieser 
Gehalt .:dann auch in Bicarbonat verwandelt, ‚was 
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nicht alle aufgelöst bleiben kann, sich also im 
Verhältniss zu diesem Gehalt 'ausscheidet, und 
dass demnach dieser. durch Bestimmung des .aus- 
geschiedenen Bicarbonats berechnet werden kann. 
Darin “besteht also ..eine neue einfache Prüfung 
des Natronbicarbonats auf fehlende Kohlensäure 
in demselben. 


Merrum. Eisen. \ 


Ferrum  reductum divisum... ‚Aus ‚einer: sehr 
gründlichen ‘Untersuchungen? dieses ‚durch Was- 


serstoffgas. redueirten, Aısenpulvers von Dusart, 


(Journ... de Pharmac. et ‚de.Ch. XXXIX, 415) 
folgt. dass; dasselbe ‚so, wie es nach. allen 
gegebenen, Vorschriften, erhalten, wird, ‚und wie 
es, auch die französischen. Fabriken. liefern, im 
glücklichsten Falle nur , Eisensuboxsyd —= Fe?0 
ist, dass es also als solches stets angewandt 
worden ist, und ‚dass wir es eigentlich nur 

L. Subvaydum ferrosum nennen müssten. Die 
meisten. fabrikmässig, producirten Proben, welche 
Dus art "analysirte,, waren ‚noch nicht einmal 
bis. zu diesem Punkte ‚redueirte, und enthielten 
auch noch andere fremde Einmengungen. Das 
Eisensuboxyd _ hat, ein ganz metallisches Ansehen. 


? Judetum ferrosum. Das für die Bereitung 
des vorhin ewähnten Eisewasserstofis angewandte 
Eıseniodür haben Wanklyn & Carius (An- 
nal. der Chem. und Pharmac, CXX, 71) durch 
directe Vereinigung von Jod und Fißenfeile in 
der Wärme dargestellt, und haben sie dabei 
einige Beobachtungen gemacht; welche ich "hier 
mittheilen zu müssen glaube. 

Die Vereinigung findet erst in der Glühhitze 
statt, und muss daher die Operation nicht bloss 
in.einem bedeckten Tiegel geschehen, sondern 
man muss auch gleich" von Vorn herein der 
Eisenfeile etwas Jod zusetzen, um durch ' den 
Joddampf die auf das Eisen oxydirend wirkende 
Luft abzuhalten. Ist das Eisen dann glühend, 
so kann das Jod in grösseren Mengen 'nach 
einander bis zu» ‘vollständiger Verwandlung alles 
Eisens zugesetzt werden; worauf man das Er- 
hitzen''noch so©lange »fortsetzt, «bis ‚sich an den 
Rändern des Tiegels’ nur noch wenig Be Addt 
Su zeigen. R 

"Die dann ruhig und glüihönd fiessende Hiao 
ist jedoch nicht blosses Eisenjodür, sondern dieses 
init mehr oder weniger Eisenjodid gemengt oder ver- 
bunden, "und 'zeigt ‘sie daher das’ überraschende 
Phänomen, ‘dass sich vaus‘ihr,' wenn man»sie 
nur’ wenig. "unter: die‘ Glühhitze: verkalten' lässt, 
plötzlich eine ‘grosse Menge‘ von ‚Joddampf  ent- 
wickelt, ' worauf sie‘ noch‘ flüssig ist, »und-dass 
sie‘ dann,: wenn man: sie nun’ ganz erkalten 
lässt,‘ reines Eisenjodür in Gestalt einer‘grauen 
blättrigen Masse ist. W.& C. haben 'sich durch 
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besondere Versuche überzeugt, dass das sich 
plötzlich aus der.Masse entwickelnde Jod nicht 
mechanisch von‘. derselben eingeschlossen sein 
kann... Es bleibt ‘aber noch unentschieden, ob 
das sich plötzlich ausscheidende‘. Jod. so viel 
beträgt, dass die ganze Masse: Eisenjodid' oder 
nur Jodürjodid öder ein Gemenge‘ von .Eisenjo- 
dür und Eisenjodid sein kann. 
‘su Ich: | ‚führe diese. Beobachtungen: aus'’dem 
Gründe:.auf,. weil wenn. man nöch‘ festes. Eisen- 
Jodür. in». Apotheken ‚für »den Arzneigebrauch 
führen sollte ‘oder wollte, ‚dass man dann ‘nicht 
mehr ‘das’; so  veränderliche -wasserhaltige Eisen- 
jodür  (Jahresber. IX); sondern! dieses: was- 
serfreie ‚Eisenjodür »auf die, angeführte; Weise 
dargestellt: vorschreiben könnte; weil sich das- 
selbe .in angefüllten und: Iuftdicht mit 'getalgten 
Stöpseln  verschlössenen: Gläsern gewiss 'unverän® 
dert aufbewahren. lässt. Die Herstellung ist 
allerdings mit Verlust an Jod verbunden, (aber 
es dürften. sich /'wöhl- Mittel "und Wege weg 
auch diesen Verlust ORDER 

Pilulae Jodeti fefrosi. Den so ua 
Vorschriften - zur »Bereitung' dieser) Pillen“ hat 
Vezu (Gazette medicale «des Lyon XI, 228) 
eine. neue. hinzugefügt‘ welche‘ nach\! seinen :Be- 
obachtungen nicht, wie alle anderen; den Uebel- 
stand haben soll, dassıim dendarnach''bereite- 
ten Pillen das :so veränderliche Eisenjodür weder 
gleich von 'Vorn ‘herein »mehr- oder weniger zer- 
setzt. enthalten ist, noch nächkier sich Ben ver- 
ändert. 
Das Vehikelzu dan: ‚Pillen FFN nämlich‘ ge 
bekanntlich ‘auch ' für ‘sich «schon so schwierig 
ranzig werdende Cacaofett.  Dässelbe v schmilzt 
sehr leicht und löst dann Jod sehr rasch und 
mit» blutrother; Farbe: auf, und verwandelt ‘sich 
dasselbe darin’ dann auch: leicht und vollkommen 
in’ Eisenjodür; wenn: man .nun durch: Wasserstoff 
reducirtes: Eisenpulver: zusetzt, "und: zwar der 
Sicherheit: wegen‘ im geringen Ueberschuss, ' weil 
dieser‘; der’ Wirkung- des Eisenjodürs‘ in keiner 
Weise hinderlich'-ist. Hat «dann die | Bildung 
von Eisenjodür stattgefunden, so .ist’ die Pillen- 
masse zum: Formen der Pillen fertig. Eine spe- 
cielle Vorschrift für-die anzuwendenden relativen 
Mengen von Cacaofett,. Jod und Eisen und für die 
Grösse der/Pillen hat V.ezu nicht angegeben, aber 
er. bemerkt'an einer Stelle seiner Abhandlung, dass 
man /auf’üalle Mal 4, Theile in dem Cacaofett 
aufgelöstes.Jod 6. Theile Eisenpulver (Zur Bild- 
ung von ‘Fe# bedürfen nach der Rechnung. die 
4 Jod etwa nur 0,883 Eisen, und fordert Vezu 
also. wohl’ einen zwgrossen Ueberschuss von .den 
Eisenpulver)' zusetzen und unter öftern Umrühren 
damit im 'geschmolzenen Zustande 3—4 Stunden 
lang erhalten sollte, um das Jod vollständig da- 
rin: in Eisenjodür ‘zu verwandeln, was man! da- 
ran: erkenne, dass‘‘die Masse: dann eine :bouteil- 
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lengrüne. Farbe besitze... Und; an einem: anderem 
Orte: bemerkt er,..‚dass, die Pillen ausser: ‚dem 
überschüssigen ‘Eisen 4 bis 5. Centigrammen Ei 
senjodür /enthalten. Wer also. solehe Pillen for- 
dert, muss selbst den ‚Gehalt: ‚an ‚Eisenjodür. und 
die Quantitätvon Cacaofett «für. jede, Pille: fest- 
stellen, und. Pharmaceuten: werden nach. ‚Obigem 
sich dann ‚leicht zurecht finden. 4 

‚Das (Cacaofett soll nicht, ‚allein aulihrend 
und. tonisch. wirken, sondern auch ganz beson- 
ders den .herben und. bitteren: Geschmack des 
Eisenjodürs mildern und verdecken, | und Vezu 
betrachtet daher: ;diese Pillen als: ein 3 Einer 
re ersten: Ranges: 


oe Ra lartaricum solubüe (Tartarus 
martietus solubilis.) Ueber den , zum ‚inneren 
Gebrauch bestimmten. und aus reinem Weinstein 
mit reinem Eisenoxyd darzustellenden ‚Zisenwein- 
stein. sind in Rücksicht auf’ Bereitung und . die 
davon abhängige. Beschaffenheit desselben sehr 
ausführliche Erforschungen von Roger (Journ. 
de Pharm. et de Ch. XXXIX, 401-408) und 
von Tenner (Schweiz. Zeitschrift für Pharma- 
cie VI,» L41—154) angestellt und »mitgetheilt 
worden. Die Arbeiten gestatten keinen kürzeren 
Auszug, und müssen‘sie daher‘in' den Abhand- 
lungen‘ selbst: oder in: meinem: grösseren Bericht 
nachgelesen werden. Ich‘ will: daraus nur-her- 
vorheben, ‚dass Roger für. das Präparat ‚die ein- 


fäche Formel (K Fosrore (Fee os) 
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aufstellt,, dass aber ENG nach‘ Tenner in 
Fagtunterh N | 


+ Eisenoxyd 33, 25° =; gg Ct. 
Eisenoxydul P 32 ee 
yrdRalis: Als a reg 
«Weinsäure ee „tin 
Wasser » ı Tee Bi 
enthält,; woraus sich also ‘keine ‘einfache und 


wahrscheinliche Formel: berechnen: lässt; und ’wo- 
mit auch: die früher von Wittstein dafür auf- 


gestellte Formel — =\,KT+ Pet + ;EeT nicht 
übereinstimmt. * Jedenfalls vereinigen sich bei 
der Bereitung allemal 4 Atome Weinstein mit 
5 Atomen Eiseuoxyd,- ‘von welchem letzteren ‘ao 
= zu En reducirt „wird. 


Zink. 


Lines FETT In ‚Folge der Preis- 
aufgabe über die : quantitative Ermittelung. der 
Bestandtheile der. «im ‘Handel vorkommenden 
Sorten von Zinkvitriol; für: Apotheker - Zöglinge 
waren 7 Arbeiten (eingegangen, ’worüber‘ Bley 
(Archiv der »Pharmae. ‘CV, 12): jetzt Bericht 
erstattet. : Ich will ‚daraus die, Resultate, aufstel- 
len, welche @. Crusius,.der den ersten: Preis 
bekam, mittheilt. ./Derselbe ‚analysirte 1)'künst- 
lichen Vitriol von Rammelsberge 2) ‚eine Roh- 
vitriolsorte ‚ats ‚Schlesien, 3) 'käuflichen Röhvi- 
triol aus Goslar und: 4):einen Vitriol: von’ Fah- 
lun in. Schweden, under fand' darin: '' 


Zincum. 


5 il Kupferosyd 0,5000, > 0,476 0,4400. 0,4800 
Cadmiumoxyd 0,2800 0,294 0, 2920 106, WILKE 
‚„„Bleioxyd; | 050 set Aer., 1. 0,2780 

| - Eisenoxydul ‚ „0,5400 022. 0,5580 0,5040 
‚ EsenBe nie] 0,2600 0,288 0,2380 0,2620 
- Ziukoxyd | .23,4200 23,760 23,5800 . .23,3600 .. 
“ Thonerde 0, 1380 at 0, 0 0,1800. 
' Magnesia, 2 0,1314 BR 9 o, 1876 0, ‚0154, 
© Kalkerde 0,5582 0, 412- "0, 4400 0, 3866, 
Be “ Schwefelsäure 97, 9620 97, ‚760 97. Baal Tr, 8980 
' Wasser ‚43, 8900 43 ‚882 ‚AB, "8460 a "48, 8880 
. Verlust are 2204 , 1 ‚9180, 0, 5864 0.4692 
| "100. 100 a On 


Nach isch Resultäten‘ würde also No."1 
= 82,96, No. gi 84,16, No.'3 — 83,42 
No. m ' 82,75 reinen Zinkvittiol von dr 


Formel . ZuS-+,H nur enthalten haben. 


Zincum gallotannicum. Zur Beyeitung des 
senbstaieen; Zinkoayds: ist: imJahresber. XIX, 
eine Vorschrift von Mathieu und.im Jahres, 
ber... XX, veinel,ändere ' nach Hager angegeben 
worden. Helm (Archiv..der,, Pharmae. \OVI, 
26) hat nun gezeigt, dass meine an die erstere 
gestellte: Forderung, das. ‚Product, genauer zu 
prüfen, \ nicht ‚unbegründet. war; ‚dass aber, auch 
die von Hager, welche: Helm unbekannt ge- 


Pisa; 


wesen zu sein scheint, darin noch einen 'wesent- 
lichen Fehler einschliesst, dass das Product zwar 
gerbsaures Zinkoxyd sein muss, dass dasselbe 
aber viele ungebundene und also frei beigemischte 
Gerbsäure enthalten würde. 


Die Vorschrift von Mathieu bezeichnet 
Helmy<und auch wohl mit'Recht, als ‘ein. Bei- 
spiel‘ gewohnter und gegen’ alle Gesetze der 
Chemie: verstössende ‘französische Leichtfertigkeit. 
Zunächst ‘bemerkt er, (dass käuflicher Zinkvitriol 
durch 'ı Glühen;| "Wiederauflösen' in Wasser‘ und 
Filtriren nieht. völlig von Eisen! »befreit'»werden 
könnez dann ‚findet‘ er die Prüfung’. des von ‚dem 
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mit: Ammoniak ohne Ueberschuss gefällten Zink- 
oxydhydrats ablaufenden Wassers auf völliges 
Auswaschen mit: Kupfervitriol ganz unzulässig, 
weil das gebildete schwefelsaure Ammoniak, was 
man auszuwaschen !hat, keine blaue‘ Bärbung 
damit . hervorbringen.‘. Kan, Ganz besonders 
gravirend ist aber. ‘die Forderung "darin, dass 
man das Zinkoxydhydrat mit einem’ enormen 
Ueberschuss am Gerbsäure‘ ‘behandeln, das’'ge- 
bildete uniösliche ‚gerbsaure Zinkoxyd 'abfiltriren 
und wegwerfen, | und die abgelaufene, Lösung der, 
überschüssigen - Gerbsäure, (wohl weisslich ‚in: 
einer Retorte;,, weil sie sich sonst -an...der. Luft 
verändern . würde)zur., ‚Trockne, ‚verdunsten, ‚soll, 
so dass man: also nur, ‚diesen ‚Ueberschuss ‚der 
Gerbsäure bekommt und als Zincum gallotani- 
cum (!!) anwenden ‚soll. _ ..= 

Ich würde diese motivirte Kritik hier nicht 
aufgenommen haben, wenn nicht‘«dieses“Mittel 
inleinen ‘immer allgemeineren ‘Gebrauch gekom- 
men:wäre, und bei«dem Mangel an'Vorschriften 
dazu in“ chemischen und pharmaceutischen Lehr- 
büchern:» die. Vorschrift ‚von Mathieu :ohne 
riehtige Würdigung . zur Herstellung‘ desselben 
befolgt: werden könnte, nachdem‘ sie durch das 


„Archiv 'der Pharmae. CV, 64 und CVL,,832* 


Si Kritik zur allgemeinen Keniiniss gebracht 
worden: ist. 

‚Als Helm:'das Präparat auf Antoriiähkukfh 
von’ 'Aerzten darzustellen :hatte;; erkannte'er (die 
groben Fehier in Math jeu’s: Vorsehrift sogleich; 
und bereitete daher auf folgende Weise ein wah- 
res gerbsaures Ziukoxyd: 

Man löst 6 Unzen 


reines. "schwefelsaures 


Zinkoxyd in 4 Pfund reinem Wasser auf, ‚fällt, 


die Lösung vollständig aber so mit Ammoniak: 
liquor, dass von diesem kein das Zinkoxyd wie- 
der auflösender Ueberschuss hinzukommt, wäscht 


den Niederschlag vollständig mit reinem Wasser, 
aus, bis dasselbe ‘nicht mehr. durch Barytsalz, 
getrübt wird, bringt das gesammte ‚Zinkoxydhy- 


drat noch feucht in’ eine Porcellanschale, setzt 


eine filtrirte Lösung von 3 Unzen ‚und 4 Seru- 


pel Gerbsäure in Wasser hinzu, erhitzt nach 
gehöriger Vermischung bis zum Sieden, filtrirt 
das entstandene‘ &brbsaure Zinkoxyd ab, und 
lässt dasselbe «trocknen. Man. erhält etira 4 
Unzen davon.., Es bildet ein. gelblich weisses 
Pulver,, ist in Wasser unlöslich, und Helm be- 
zeichnet, es als dreibasisch- gerbsauns Zinkoxyd. 


Cuprum. Kupfer. 


Cr Re Die verschiedenen Be: 
obachtungen der: Aerzte: über die: Wirksamkeit 
des Kupferoxyds sucht Hager (Pharmae. Ceh-: 
tralhalle III, 5) in der ungleichen Bereitung'und 
in. der davon ‚abhängigen ungleichen Dichtigkeit 
desselben, ‘Nach Rademacher ‚welcher das- 
selbe in’ die ‚Arzneikunde einführte, «sollte man 
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es eben’ so, wie" für organische' Analysen, 'dar- 
stellen, ‚doh, durch Glühen“ von” salpetersaurem 
Kupferöxyd ' 'bis’ zur‘ völligen Zersetzung 'und 
Entfernung der Salpetersäüre darin. "Auf diese 
Weise wird’ das 'Oxyd''bekanntlich' reinsehwarz 
erhalten, während man’'durch @lühen' von‘ koh- 
lensuuitänt Kupferoxyd'' ein 'schwarzbraun‘ aus- 
sehendes Oxyd erhält“ Hager isb'num‘der An- 
sicht, dass ein Oxyd, welches der Glühhitze‘ aus- 
gesetzt gewesen: ist, nicht so wirksam 'sein könne, 
als’ wasman auf ran Wege durch‘ Fällung 
darstelle, 'und‘in Folge dessen "noch etwas Hy- 
dratwasser‘ enthalte." Will» man''es' in’ diesem 
Zustande haben, so fällt“man 'eine"Lösung: von 
reinem Kupfervitriol in Wasser mit kaustischer 
Kalilauge im bestimmten "Veberschuss, erhitzt 
zum Sieden, filtrirt, wäscht und troekhiet in einer 
Temperatur von An 1000. Das 50 erkältene 
Oxydı ist ein zartes, schwarzes, leicht und ruhig 
in. Säuren lösliches Pulver, welches" noch 78 
Procent "Wasser, enthält und. daher der ‚Fonnel 
Cu3H BIRD 
Quecksilber. ‚85 
abo 
ee re Im Juheichaniähe 
XI, ist mitgetheilt worden,: wie, man »in«Gali- 
fornkeh ein: hoffnungsvolles .Quecksilber- Lager 
entdeckt habe.‘ Im „Ausland“ und ‚daraus im 
„N: Jahrbuche für Rhein XV, 43° ist nun 
eine Uebersicht der Quantitäten von Quecksilber 
gegeben worden, weiche nach den Büchern des 
Zoll-Amtes'-" aus med Weich a 
worden sind: By Are 


Mydrargy ae 


ZI ‚# 


1850 1,123000 Pfund 
1851 1,483000 °. „ 
Rad AT ‚610000 - 
1958 1,410000 “ „ 
„1854 10220, 
1855 2,179978 
"1856 1 725000 a: 
STEHT Y ‚905000. „ - 
1858 1,740900  „ 


in den 9 Jahren also schon mehr als 14 1a 
Millionen Pfund, denen die in Californien selbst 
verbrauchte, ach ansehnliche,ı aber, nicht ‚genau 
bekannte Menge noch hinzuzurechnen sein: würde. 
Nächst dem.'Golde ‚gehört: daher das Quecksilber 
zu den wichtigsten Mineral-Producten in. Califor- 
nien, und wird es daraus leicht erklärlich, wie 
der Preis desselben in'neuerer Zeit selbst unter 
die’ Hälfte ‘des Preises hat wieder‘ herabgedrückt 
werden können, bis zu welchem derselbe ‘durch 
das "Monopol von Rothschild für. Ba 
hinaufgetzieben! ee 'war. 


Eydranzyrlle okay IRRE. Bellannts 
lich wird das mit’ dem rothen en ang 
vorschriftsmässig''bereitete &: 


- 


SHIARHFHT UA .: 

. Unguentum Hydrargyri ubrum "in -Folge 
user: Reduction ' des "Oxyds sehr .leicht grau. 
Keffer’(Amerie. Joum. of‘ PhatmaeoXXXII, 
412)’ gibt nun an, dass solches ‘wenigstens nach 
Seiner zweijährigen Erfahrung’ "nicht »stattfinde, 
wein man 7Theile-Rieinusöl mit 1 Theil weis- 
sen "Wachs zusammenschmelze: und! die daraus 
nach’ dem » Erkalten‘! entstandene 'Fettmasse mit 

1 Theil rothem“ Quecksilberoxyd''vermische. Ist 
ab Angabe richtig, 'so verdient sie''wohl um so 
mehr Beächtung, “als 'bei ‘dieser’ Salbe nicht das 
Fett) sondern 'dasOxyd das’ Wesentliehe ist, we- 
migstens Web sie nicht als er denen soll. 
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17% "Pharmäcie der organischen Körper. 
‚Organische eek 19 


di Pr erudum. Ein. Gehalt,. an Weinstein 
im xohen. Essig, besonders Weinessig . kann nach 
Dusapnt (Journ..de Ch. et dePharmac. XXXVIIL, 
285) schr leicht erkannt und, nachgewiesen wer- 
den, ; wenn ‚man, ihn, verdunstet, das zurückblei- 
bende Extraet ‚In, ‚etwas ‚Wasser auflöst,; der Lö- 
sung, ‚einige; Tropfen. Eisenchlorid und dann Ka- 
lilauge, bis zur bestimmten alkalischen Reaction 
zusetzt und. nun ı Schwefelwasserstoff hinzufügt; 
es ‚entsteht dann die , bekannte Reaction, dessel- 
ben auf. Eisen,, ‚was in. der alkalischen Flüssig- 
keit ‚nicht: aufgelöst, ;sein konnte, 
Weinstein. vorhanden ; war, „womit es den auch 
im alkalischen. Wasser löslichen Eisenweinstein 
bildet. Wenn daher kein Weinstein vorhanden 
war, ‚so entsteht. in der alkalischen. Flüssigkeit 
durch Schwefelwasser stoff keine Reaction auf Eisen, 

‚Mineralsäuren,, Aepfelsäure, und Citronensäure 
haben, wenn sie etwa in dem: ‚Essig vorhanden 
wären, keinen Einfluss, auf, ‚die Reaction, so..dass 
sie, , wenn ‚sie, eintritt, ‚immer ‚Weinsäure ‚oder 
vielmehr Weinstein ausweist, 


"2 Orgamlache, Men au) 
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nu Künstliche organische Basen. "Wohl keine 
Klasse von’ Körpern hat 'in dem  verflössenen 
Jahre 'einen’so bedeutenden Zuwachs an’ einzel- 
nen 'Gliedern' erfahren, als diese so’ 'merkwürdi- 
gen künstlichen Basen, aber dä sie’ mit’ wenigen 
Ausnahnie nicht offieinell‘ sind, dieses theilweise 
doch wohl'noch weiter rerlteh könnten, so will 
ich wenigstens’ die wichtigsten neuen Erscheih: 
ungen darüber hier kurz’ nachweisen. Ganz vor- 
zugsweise betreffen dieselben die sogenannten re 

""Phosphorbäsen, welche‘ Pliosphör anstatt 
Stickstoff "als basenbildendes Element 'enthalten 
ünd hat uns’ darüber, sowie auch noch über an- 
dere künstliche Baseti, besonders Hofmann sehr 
grossartige Arbeiten’ geliefert, welche im „Compt. 
rend. LII, 9025 ’947; 1289; LI, 18; 53%, 
so wie in’ ‚Er hn? s Jouraär’ für prä, 
Chemie LXXXI, 431 und LXXXI, 110% und 


I VON ’WIGGERS. 1 


‚wenn ‚nicht‘ 


vi KIBMUTaELI ‘1 
in ’den ',Annäl.'' der “Chem! und’ 'Pharm."Suppl. 
L 1422 vund laser ge ng "abg 
handelt gelesen werden können. 
ot Anilin! Ueber "die: Wilken ae Base 
ist von Schuchardt‘ (Archiv der ’ Pharma. 
EV] 164) Weine Reihe von \'pharmaeologischen 
Kersubhen-:Bbi Mhibren angestellt worden,“ bei 
denen’sich dieselbe’als sehr heftig und'in: ‚grösseren 
= selbst tödlich wirketid herausgestellt’ hat. 
» Nikotin." Das" Verhalten "dieser Base’ gegen 
Ehlorbenboyl ist ‘von 'Will’(Annal’"der Chem. 
und Pharm. CXVIII, '206) untersucht‘ "worden, 
und hat derselbe dadurch‘ eine neue : 
Base erhalten u - 3 Wen 
'\Corridin, "Rubidin und' Viridin kin 3 neue Ba- 
sen, - welche T'henius 'im’Steinkohlentheer aufge- 
funden hat. Vgl. weiterunten „Oleum Lithänthracis.” 
Phloramin — C"H"NO! — H ist eine 
neue „Base,, welche Hlasiwetz aus Phloroglu- 
cin und Ammoniak. ‚hervorgebracht hat., Vergl. 
weiter unten „Phlorogluein“, 
 Brucin. “Durch Behandeln dieser atürlichen 
Base mit. Bromäthylen ‚ist von Schad (Annal. 
der Chem. und 'Pharmae. CXVIl, 207), eine 
neue substituirte Bäse dargestellt. och 
Cuminamin. Aus dem Cuminyl-Alkohol ist 
von Rossi (Compt, rend. LI, 570) ‚ein ‚Primäres 
Cuminamin — ‚C!0H30N, ein secundäres. Cumi- 
namin == CHAM und ein tertiäres Cumina- 
min = — Hrn ‚hervorgebracht ‚worden. 


a ZE 


” b. Rflanzenhasens ‚Die Kenntnisse dieser 
hat ebenfalls sehr wichtige Beiträge rn 


Reitctionen der Basen. Erdmann VRONAL, d. 

Chem. u. Pharmac. CXX, 188) hat die ‚wichtigsten 
giftigen orgasnichen Basen verschiedenen Reactio- 
nen unterworfen, um dadurch Sichere Mittel zu er- 
forschen, dieselbeh i in ganz kleinen Mengen, wie na- 
mentlich bei medicolegalen Untersuchungen, zu 
unterscheiden und. nachzuweisen. ‚ Die ‚Resultate 
sind folgende: 
"1. Mit reinem Sälloofeilkengi Yon "dem 
20 Grammen mit 10 Tropfen _einer, Mischung 
von 100 C. C. Wasser und 6 Tropfen Salpe- 
tersäure zon 1,25 specif. Gewicht versetzt WOr- 
den sind. yon dieser so versetzten Schwefel- 
säure bringt man dann 8 bis 10 Tropfen, ent- 
sprechend zu 1 bis mehreren Milligrammen von 
der zur Prüfung vorliegenden Base und beobach- 
tet die Wirkung Y, bis 1/, Stunde. lang. Bei der 
Auflösung färbte sich die Schwefelsäure durch 

Morphin violettroth, und die durch Zusatz 
von 1—2 Tropfen Wasser bewirkte gelinde Er- 
wärmune befördert den Eintritt der ‚prächtig vio- 
letten Trarbe. 

 Narkotin zwiebelroth, welche Färbung durch 1 
—2 Tropfen Wasser ebenfalls sehr beschleunigt wird. 

Veratrin gelb, dann bald ziegelroth, nach 
Zusatz von wenig Wasser gleich blutroth und 
dann bleibend prächtig kirschroth. 
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um Bruein. roth. :aber..rasch- gelb 'werdend, ‚wel- 
he ‚gelbe Farbe ‚durch ; peeuit: Wasser | ‚noch! viel 
schneller eintritt. su... ı ee 
:Stryehnin, gar zuch,. ich "nieht Me einem 
Zusata ‘yon. wenig Wasser. land are 
12%. Mit „Schwefelsäurehydrat,, rei Braun- 
ee „Man löst die.zu prüfende ;Base,. je. nach 
ihrer Quantität in8—20 Tropfen: Schwefelsäure 
auf und setzt kleine linsengrosse, |staubfreie Stück- 
chen. von. Braunstein ‚hinzu, /und 'beobachtet, den 
Erfolg 1.Stunde / lang: v/Dureh . den, RS 
färbt. sich: die Lösung von TitYy 
Morphin, ‚mahagonibraun, |, „. 
Narkotin gelbroth "bis blutroth,.. $ 
| »Veratr in; dunkel und ‚schmutzig. en: 
re ee ‚roth.und- darauf: gummiguttgelb. .: 
», Strychnin ‚violettpurpurroth , dayauf,' dunkel 
zwiebelroth;, 
a) Werden die nun so gefärbten Lösungen 
-, nach 1 Stunde mit, der 4— 6fachen 
Menge Wasser unter Vermeidung _ einer 
‚Erhitzung dadurch verdünnt und mit 
‚ , schwachem Ammoniak. fast, aber ‚nicht 
ganz völlig gesättigt, so färbt sich die von 
"Morphin ehautrig gelb. .„; 
Narkotin nur heller roth. 
'Veratrin schwach braun. 
 Bruein bleibt unverändert goldgelb. 
Strychnin, prächtig purpurviolett., 


b) Uebersättigt man aber die gefärbten und 


mit Wasser verdünnten Lösungen mit dem 
Ammoniak schwach,’ so‘ entsteht in or 
Lösung von 
Morphin eine braunrothe Barkune, Bas erst 
A ‚lange nachher ein Niederschlag. 
; Narkotin ‚sogleich ein reichlicher dunkelbrau- 
‚ ner . Niederschlag, 
'Veratrin sogleich, ein grünlich - hellbrauner 
Niederschlag, | 

Brucin. keine Veränderung. | 

Strychnin eine gelbgrüne bis gelbe er 

c) Werden ‚endlich. diese durch .. schwache 

a Uebersättigung mit Ammoniak anders go 

-  fürbten Flüssigkeiten wieder mit ‚verdünn- 

ter Schwefelsäure, sauer gemacht, so .neh- 

men sie dieselben Färbungen wieder an, 

‚die sie in saurer Lösung vorher hesadsen. 

Auf diese Resultate nun, Erdmann 

durch Combination desselben den. ‚folgenden me- 
thodischen Gang bei solchen Prüfungen,;; 

A. Man übergiesst. die vorliegende Decke mit 
4—6 Tropfen reinem Schwefelsäurehy- 
 drat: ‚zeigt sich keine Veränderung, so 
sind Brucin, .Narcotin.. und; Veratrin 
nicht vorhanden; tritt eine Rosafärbe auf, 
die später gelb "wird, so ist Brucin ge- 
genwärtig; ‚entsteht, eine gelbe „und+gelb 
bleibende Farbe, so ist Narcotin vorhan- 
den ; und. entsteht eine.gelbe ins Rothe über- 
| gehende Farbe, so. weist diese, Veratrin aus. 
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'»B. Man. ‚versetzt. ‚die. .in\A erhaltenen iLös- 
nv gen, ınag eine Farbe darin aufgetreten 
"7.5 »sein. oder‘ nicht, .mit»8—20..Tropfen von 

„der. oben : ängegebaren, Balpetersäure-hal- 
Aigen. Schwefelsäure: und, darauf mit‘.2 
bis 3 Tropfen. ‚Wiasser, ‘und beobaehtet 
den Erfolg .A/y.bis: 1. Stunde: lang; es 

„entsteht ‚dann: ‚für Morphin eine: violett- 
"I „rzothe;; für Marcotin. eine’ zwiebelrothe, für 

» cn Veratrin eine kirschrothe, für Bruein eine 
»b ir» gelbe und für Strychnin ‚keine Färbung. ; 

 Q..:Mam: bringt, in. die in .Bientstandenen Flüs- 

sigkeiten, ‚gleichgültig - wie.;sie sich ’ge- 

färbt hatten, 4—6 linsengrosse Stückchen 

‚von, staubfreiem Braunstein und ıbeobach- 

‘ tet den Erfol& 1 Stunde lang; eine dann 

entstehende mahagonibraune Farbe weist 

Morphin aus, eine gelbrothe bis blutrothe 

"dagegen ° Nereötin, eine dunkelzwiebel- 

 rothe Strychnin, eine gummiguttgelbe 

“ Bruein und eine dunkel‘ und schmutzig 

" kirschrothe Färbung weist Veratrin aus. 

"D. Man verdünnt die in © erhaltenen Flüs- 

em sigkeiten ohne Rücksicht ‘auf ihre Färb- 

"ungen vorsichtig ünd unter Abkühlen mit 

dem Afachen Vofuti Wasser, und setzt 

vorsichtig so lange Aion hinzu, 

dass sie fast aber nieht ganz völlig neu- 
tralisirt werden ; es entsteht dann 

Für Morphin‘ eine ‚schmutzig. gelbe Farbe, 
die beim Uebersättigen mit Ammoniak braun- 
roth wird, ohne sogleich einen ‚bemerkenswerthen 
Niederschlag abzusetzen. 

“Für Narecotin eine der Verdinnung entspre» 
chende röthliche Farbe und darauf beim Ueber- 
sättigen mit Ammoniak ein reichlicher dunkel- 
brauner Niederschlag. 

. Für Strychnin eine prtichtig Yiolettpurpur“ 
farbige Flüssigkeit, die durch einen Ueberschuss 
von Ammoniak gelbgrün bis gelb wird. 

Für Bruein eine goldgelbe Färbung, die 
sich durch »einen ' Ueberschuss von er 
nicht wesentlich. verändert. 

Für‘ Veratrin eine schwach Bien Färh- 
ung, die dureh. wenig. Ammoniak ‚gelblich wird, 
und; durch überschüssiges Arnpniak; ein grünlich 
hellbrauner. ‚Niederschlag. _ 

Was: die Haltbarkeit: dieser ungleich, gefärb- 
ten, Flüssigkeiten anbetriftt, um sie. .den ‚Gerich- 
ten. neben ‚dem., Berichte. zum ‚Beweise . mit. ein- 
senden, zu können, ‚so, hat Erdmann gefunden, 
dass die Reactionen, welche gleich voran, unter 
1, mit. Salpetersäure-haltiger Schwefelsäure (auf- 
geführt worden. sind, ‚wenn. man, 'sie ‚mit, reiner 
concentrirter Schwefelsäure verdünnt, ‚sehr. lange 
Zeit, die, bemerkten Färbungen ‚behalten, ja all- 
mälig. noch: besser. hervortreten, ‚lassen... :Wenig- 
stens hat Erdmann ‚die Reactionen von Mor- 
phin und Narkotin 8 Tage. lang, ‘stehen gehabt, 
ohne dass sie sich-veränderten. ;Die ‚purpurvio- 


Den 
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lette»Reaction.für Strychnin in 2, a:kanh durch‘ am Ende: in: sier Bitte, We ge an: Br 


einen Zusatz von Alkohol so: ‚haltbarigemakht‘ 
werden, ‘dass sie fast ‘einen: ganzen Tag‘ lang: 
unverändert bleibt. Im verdünnten»-Zustande 
halten: sich die Reactionen‘ für Strychnin' in: 1, a 
und. b inehrere Dageslangiuwsl. sumsslsdhıs ai: 
Die Reaction‘ der Schwefelsäure auf Morphin, 
wie sie oben unter 1‘ angegeben "wurde, wird, 
wie sich Erdmann dürch besöndere' Yorsüche: 
überzeugte, durch'so geringe Mengen von Sal-' 
petersäure "bedingt, dass ‚umgekehrt Morphin 
wohl eins der feinsten HBhebntien> auf a ae 
säure in der Schwefelsäure ist! wem 


Erdmann will seine Versuche über die 
Reactionen der organischen Basen fortsetzen und 
weitere Erfahrungen darüber demnächst mittheilen. 

“Eine ähnliche‘ Untersuchung ist auch von’ 
a (Pharmac. Journ! "and Transact. ‘II, 558 
bis 561; 602—606; III, -11—15 und 112 bis 
118) ngestellt und $ehr "Ausführlich beschrieben 
worden. 
fast sämmtliche natürliche organische Basen son- 
dern auch noch eine’ Menge neutraler Kör- 
per, aber nur in Betreff der Farbe der Lösung, 
welche’ jene und diese mit reinem eohcentrirten 


Schwefelsäurehydrat — — HS in der Kälte geben, 
und wie sich dann die Farbe der Lösung sowohl 
beim Erwärmen und darauf beim Erhitzen, 'als 
auch beim Eintragen ‚von oxydirenden Mitteln 
(Kaliumeisencyanid, Bleisuperoxyd, chromsaurem 
Kali, Mangansuperoxyd und übermangansaurem 
Kali) verändert. , Ausserdem ist auch die Farbe 
untersucht: er mit welcher sich alle jene 
Körper in starker Salpetersäure auflösen. 


Die Absichten betrafen die Erforschung der 
Fragen: 

Sind die Reactionen so characteristisch, dass 
man jene Körper dadurch.ivon einander.‚unter- 
scheiden kann? In. welcher Art wird die Reac- 
tion am.besten ausgeführt? Zu diesemEndzweck 
hat Guy viele Hunderte von Versuchen mit. 


aller Sorgfalt angestellt, und die Ergebnisse der-.- 


selbenwill ich nun kurz aus der Ahhandiung 
hervorheben. 

Zunächst hielt er es für wichtig das Sue, 
felsäurehydrat für sich mit. .‚den erwähnten |OXY- 
‘ direnden Mitteln zu prüfen, ‚und da .hatl'er ge-: 
funden, dass dasselbe..durch Mangansuperoxyd 
und Bleisuperoxyd. durchaus; keine Färbung er- 
fährt, dass es sich. idureh' zweifach chromsaures 
Kali "gelb; ‚darauf; hellbraun. und dann hellorange 
färbt, dass.es durch Kaliumeisencyanid'.eine  ci- 
tronengelbe. Farbe bekommt, die sich nach.läng- 
erer Zeitiimit Blau (dureh” entstehendes.| König- 
blau?).-untermischt, und. dass.es mit. übermangan- 
saurem. Kali eine hellerüne; Lösung. bildet, ‚wel- 
che allmälich dunkler, dann an den. Rändern 
nelkenbräunlich, nach längerem Stehen in der 
Mitte ‘braun und an den Rändern violett, und 


Die Erforschung betrifft nicht _ bloss 


Rändern ‘braun! wird.‘ 

Werden‘ nun u Böaotionkm vergleichend 
mit’.seiner. Schwefelsäure‘ -ängestellt, im; welcher: 
man: vorher ‚etwas von den ‘erwähnten: organis' 
schen Körpern, namentlich: von''Strychnin aufge- 
löst hat, so treten so "auffallend; verschiedene“ 
Färbungen auf, ,dass..man..sie leicht ‚als unab- 
hängig ‚von. der. Reaction... der Schwefelsäure. auf. 
jene: Oxydationsmittel erkennt, und dass ..man 
durch.sie sehr ‚gute Kennzeichen, bekommt, in 
vielen ‚Fällen. den; geprüften. Körper. . zu. bestim-- 
men., Aber, sehr. rathsam ist es hier, ‚wie ‚überall, : 
sich, von ‚diesen. Reactionen ‚genaue. Kenntniss: 
dadurch.zu verschaffen, dass man sie selbst practisch’ 
anstellt,. zuerst. mit der Schwefelsäure allein, und, 
darauf,, nachdem: man bekannte ‚organische Kör- 
per, jener, Art,.darin, ‚aufgelöst hat, ‚wenn. man 
dadurch einmal einen vorliegenden unbekannten 
Körper bestimmen will. 

‘Wenig brauchbar und empfehlenswerth ist 
zu diesen Reactionen das Kaliumeisencyanid, in- 
dem leicht einzusehen, dass es durch .eigne ge- 
färbte Verwandlungsproducte leicht täuschen kann. 
Wegen der eignen Farbe und wegen..der) ein- 
tretenden Reduetion können die durch..chrom- 
saures Kali auftrötenden Färbungen immer nur 
gemengte, aben doch oft sehr charakterisch' sein. 
Am ungemengtesten und daher am;,entscheidend- 
sten treten dagegen die Färbungen mit Mangan- 
superoxyd und’am schönsten mit Bleisuperoxyd 
auf, weil beide in der Schwefelsäure unlöslich 
sind und derselben keine Farbe ertheilen, die 
etwa entstehende Färbung also ausschliesslich 
von dem organischen Körper abhängt;!... Aber in 
dem übermangänsaurem Kali hat Guy; ein. neues 
Mittel:i entdeckt, womit nach seiner ‚Erfahrung 
die, Färbungen) am schönsten, brillantesten. und 
characteristischsten hervorgerufen werden,; so) dass 
er es-allein für den practischen Gebrauch empfiehlt. 

«Für die Anstellung des Versuchs. eignen‘ sich 


«am.iibesten kleine, auf der Unterseite ,,.. durch 
‚den sogenannten 
‚ser. atsenikhaltiger»Emaille überzogene,Schälchen 
‚oder Tafeln, wiewohl auch Schälchen md Tiegel 


„Flashingprocess“: | mit . weis- 


von''weissem. Porcellan dieselben Dienste, leisten. 
»»,Am zweckmässigsten ist es ferner, die zu 


prüfende organische: Substanz in dem'.Schwefel- 
‚säurehydrat „kalt! «aufzulösen, 


zunächst. die oft 
schon: dadurch. in. ‚der Kälte entstehende Färbung 
zu beobachten, darauf die Veränderungen darin 


beim. Erwärmen und beim Erhitzen. zu ‚prüfen, 


und''endlich eine/andere in der Kälte hergestellte 
Lösüng der Substanz in Schwefelsäurehydrat be- 
sonders mit einem“ der erwähnten Oxydations- 
mittel, am besten»also mit dem übermangan- 
sauren: Kali, zu:'versetzen und die, nun dadurch 
entstehende Farbe zu beobachten. 

Für die»Hervorrufung einer guten Reaction 
ist ses.'durchaus ‚erforderlich, weder: die 'Schwe- 
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felsäure: ziv: verdünnen,:ı'noch die} !zu:' prüfende 


Substanz oder das Oxydationsmittel:in irgend | 
einer. Lösung mit. der Säure zusammen: zu» brin- 
gen, »isondern ‚beide müssen: in‘ festem: Zustande: 
und.die organischen Stöffe:: ‚möglichst ‚rein und; 

wenn: es:'Basen sind, : auch nicht: in: Gestalt ‚von. 


Salzen angewandt iuözden. . ler ar Are 


‘'Zü den "Versuchen "wändte Gay: Kst 
an,‘ zu denen er 1 Gran‘ von dem 'organischen‘ 
Körper “in 200 ‚Tropfen Schwefelsäurehydrat 
dürch’Umrühren'mit einem Glässtabe aufgelöst 
hatte; "und" er 'bekam, wenn erdannin kleine: 
Portionen davon kleine, 'staubfreie Splitter oder 
Körnchen‘' von den "Oxydationsmitteln “mittelst“ 
des“ Glasstabs eltisehioß, die Färbungen 'vollkom: 
men; am haltbarsten Allerdingde mit‘ Mangansu- 
perotydji ‚aber: schöner mit Bleisuperoxyd' ‚und 
am" brillantesten mit "übermangansaurem‘ ‘Kali. 
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Man wähle ‚also, jene Proportion:'zwischen: 'örga-' 
‘ nischer «Substanz: und Schwefelsäure so: weit wies 
möglich, « je mug man viel ‘oder wenig von‘ 
erstereri:dazu.hat. | 
Für: diepfaetische Teen hat Guy: cat 
alle erhaltenen Reactionen sin! einer Tabelle; 
ganz ‚expedit. und;-übersichtlich:, zusammengestellt 
und: Jasse|,ich, dieselbe nun folgen., ‚Die, organi- 
schen „Körper „sind darin so, ‚geordnet; dass, 
alle die, „welche „.sich., ohne;.eine Färbung; 
in. ‚dert; Schwefelsäure. . auflösen ,...'voranstehen, 
und...die, übrigen; ,,.dann; nachfolgen: ‚Die 4 
Columnen weisen ...die,,. Färbungen ...der.: Lös- 
ungen aus, ‚sowohl in kalter, warmer und 
heisser ‚Schwefelsäure _ mit. „dem „ Zusatzt von, 


+. ae 


— 
— 


übermangansaurem. Kali ;KMn,, kurz ausge- 
drückt mit: gelb, ‚braun. .ete. joden, mit 0, wenn 
gar keine u. eintritt, I ve 








2 Osanghe Körper. Kerne ‚Schwefelsäurchydrat, HS + Kin. Pr 
ikaltd- giho warm: , ee | A 
, Osptharkdiin 0 0 öß a Te 
an ap | 0 EN : 0. ...|rothbraun . 0 
' Cäffein ©" 0 0: ir nelkenbraun 0 
Cinchonin 0 ie 0 nelkenbraun ‚0 
" Codein >. v 0 u; gelb i 
""Emetin' 0:4 0 DI. Rn gelbbraun 
»Stryelnin 0: “O j gelb | ' blau, darauf vio-  nelkenbraun 
gun rg | PR .., |-lett und ‚orange | 
Bruch sim 2 0bası 0: |geb  \rothbraun, darauf| roth 
9 az ii sBigd a Ye. (one Me 1° ; 
"Morphin | 101: 0 |. braun . braun, darauf blei- orange 
2 Bı ghiisıl: Wi9 I chend ! RR 
sehen lin veiOß, ‘0 bad e2- | gelb 
219 "Atropinl ' ' 0 zu | braun ieiid. 
Mekonim" 0 blau : 661 
" Aconitin' «s Ousgasdibrauns ‚dosik sa 02 one ih; bulk 
©'Pikrotosin 1310 ,gelb braun‘ nelkenbraun "|" ©.O 
»Santonin'' “On all gelb braun '. |melkenbraun®: "j. «0b 
" Narkotin HIIDIE UF; ‚gelb ‘blutrothisasii, u Yınellogens ı a | 
“' Amygdalin' ib, ‚sig mälkenbraist braun’ om al 4 aladı 0 
"> Naphtalin 1epgeriiesn 0) aus ushnelkenbraun) braundogri ih hen ‚sllsiegg: gelb 
IMeratrinsnontodü olilsch orange) -«|scharlachroth! 'blutroth RI ul Ya 
» Piperin © als x I | orange” ‚“oj’röthbraun | grün BORRIOR 
»Delphinin‘ 4 nelkenbraun! nelkenbraun/ braun gelb 200 N 
* ‘Saliein‘ ‚nelkenbraun| nelkenbraun| blutroth ' blutroth gini: 
"»Digitalin | rothbraun © "rothbraun-».) rothbraun |ilederfarbig » “of. 0 
Elaterin |rothbraun | rothbraun <Irotbbraun | nelkenbraun  “-' b nei 
zu DEN SERE = ag )purpür purpur : ©. |grün, ‘dann ran ee 5 
ft ££;,’ i A ern SEO 1 \ ferfarbig' se 
\Pratmorpksit purpur: “.purpur ‚purpur grün; dann braun Behiie 2 
‘> Chinin ‘ [igelbouis duiligelbins ‚gelbbraun © EDEL ıub Epgelb:) ii 
Aloin ai | 19 gelb "> ‚grün f£ 4 Si; tuoHad. 961 orange 
Jalapin gelb‘ ‘| orange' -»lrothbraum!‘ dssub) zit ieelpis: 
5 Narcein gelb rothbraun-s:rothbraun |. ige ii rührt ic 
!Phloridzin®l "gelb ı» |\ rothbraun-|s''rothbraum.: nelkenbraun‘ rothbraun 
Solanin | ngelblis"! olicbrauiıs mebbräunmb ad (ee uleub Solliuge 9 
's@ubebinvy oo suwilnelkenbraun| «il 0b si, mwulsan esrogaii dus dipaikidı 
 Chinoidinsbow _.Asilzsbtehraunnsdssmbbraamai has braumin urbwisl uch us bag) ansı 
Sanguinarin | rothbraun | blutroth blutroth rothbraun 
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„Die: in .’dieser ‚Tabelle ‚noch: vorkommenden 
Lücken‘ müssen: natürlich, -durch\ Resultate’ noch 
anzustellender Reactionen: allmälig ausgefüllt wer- 
den,. /Zwar erscheinen. in. dieser Tabelle den 
Worten: nach. viele: -Färbungen: einander: völlig 
gleich zu sein, aber selten.ist “dieses einmal 
wirklich ‚der Fall, indem fast jeder organische 
Körper ‚eine,,.besondere.: Nuange: von‘: 'einerlei 
Grundfarbe hervorruft; die, aber nicht’ klar mit 
Worten vorzustellen ist,:»sondern ‘in ai BReibeie 
Sie Si werden muss. ! \ el 


f 


"Für Stryehnin ik es "besonders era 
tisch, dass dasselbe mit . kalter. und warmer 
Schwefölsäure” eine farblose, Lösung gibt, und 
dass sich diese durch übermangansaures Kali 
blau, nachher violett, und, zuletzt orange färbt ; 
in, der Hervorrufung der blauen Farbe. hat es 
nur ‚einige Aehnlichkeit mit, dem Mekonin,, bei 
HR Aue Ai hlaue ParheBchon Deim Dosen 
Erwärmen ‚seiner farblosen Lösung, in kalter 
Schwefelsäure hervorkommt. Alles Uebrige_er- 
gibt ein vergleichender und -forschender ‚Blick 
auf die Tabelle von selbst, . deren, Bearbeitung 
wir dankbar anzuerkennen "haben, Aber es ist 
klar, dass die aufgeführten Reaetionen allein 
noch keinen völligen. chemischen Beweiss für 
die organischen Körper liefern künnen, sondern 
dass es hierzu in allen Fällen noch nöthig ist, 
die übrigen characteristischen Eigenschaften, ‚so 
weit sie nur, ausgedehnt. werden können, daran 
ebenfalls zu studiren. 


| Ausmiltelitit | er Basen.‘ Zur. Darstellung 
und Nachweisung ‚'organischer Basen, besonders 
in‘ medieolegalen Fällen, geben v. Uslar und 
Erdmann .(Annal. der Chem. und Pharmac. 
CXX, 121). ein neues Verfahren. an, welches 
jedoch im Wesentlichen auf: das von Stas und 
von, Prollius (Jahresberichte  XVL, «X VIL) 
zurückkommt , .‚ hauptsächlich. sich . aber davon 
dadurch unterscheidet, dass man: zum Ausziehen 
der‘ Base..nicht Aether oder Chloroform, sondern 
Amyl-Alkohol. (8. weiter. unten diesen Artikel) 
anwendet, welcher dabei ‚besondere Vorzüge be- 
sitzt, indem v. Uslar & Erdmann gefunden 
haben, dass derselbe die freien organischen Ba- 
sen, besonders! beim Erwärmen sehr leicht auf- 
löst, dass dieser Lösung; selbst: durch | grosse 
Mengen Wasser; nichts ‚von: der Base, sondern 
umgekehrt , dem ‚Wasser selbst . die. geringste 
Menge von einer darin frei ‘enthaltenen Base 
durch Amyl-Alkohol entzogen werden:kann, dass 
die. Verbindungen der. organischen‘ Basen mit 
Salzsäure ‚etwas schwer in Amyl-Alkohol löslich 
sind,;, und dass. diesem eine ‚aufgelöste. Base: mit 
salzsäurehaltigem ‚Wasser leicht , und: völlig. wie- 
der ‚entzogen, werden kann. Das darauf gegrün- 
dete Verfahren, ‘organische Basen aus organischen 
Massen auszuziehen und für die nachherige' che- 

Jahresbericht der Mediein pro 1861. Band V, 
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mische. Constatirung durch Reactionen etc, rein 
darzustellen, besteht‘ ‘nun”in’ Folgenden : 

\\s Die vorganischen: Massen: ‘werden; | wenn’ nö- 
thig, mit Wasser zu‘ einem dünnen Brei versetzt, 
mit-Salzsäure schwachjangesäuert,''1--2 Stunden 
lang! bei + :60%bis 80% digerirty' das: Liquidum 
durch ‘feuchte Leinwand abcolirt, der Rückstand 
noch ein oder.ein‘Paar Mal'mitschwach durch 
Salzsäure angesäuertes Wasser‘ digerirend‘ aus- 
gezogen und alle-colirten‘ Auszüge mit dem’ ers- 
ten Auszuge vermischt: Die'so erhaltene Flüs- 
sigkeit' wird mit Ammoniak bis zum schwachen 
UVeberschuss: versetzt,: dann ’zuerst über''freiem 
Feuer und:zuletzt auf“ dem »Wasserbade bis zur 
Trockne verdunstet, ' der Rückstand 3'bis 4. Mal 
mit:'heissem' -Amyl-Alkohol ausgezogen und der 
Auszug jedes ‚Mal durch ein mit’ Amyl-Alkohol 
schwach: befeuchtetes. Filtrum filtrirt/ Die’ filtrir- 
ten, vermischten, durch Fett und Farbstoffe ver- 
unreinigten und ‚gelb ‘gefärbten Auszüge‘ werden 
nun in einem cylindrischen ‚Gefässe mit>heissem 
und durch Salzsäure angesäuerten Wasser’ kräf- 
tig durchgeschüttelt, wobei dieses durch Salz- 
säure saure Wasser dem Amyl-Alkohol die etwa 
vorhandene ‚und: davon gelöste Base völlig” ent- 
zieht, aber Fett, und Farbstoffe ‘darin: zurücklässt, 
und. was sich ‚davon etwa mit in dem sauren 
Wassser aufgelöst haben: sollte, kann man nach 
dem Abnehmen des in der Ruhe sich: oben auf 
abgesonderten Amyl-Alkohols durch! 'wiederholtes 
Sehütteln mit. neuem Amyl-Alkohol leieht und 
völlig. daraus wegnehmen. Die jedesmalige Ab- 
nahme des Amyl-Alkohols, wenn er>'sich‘ nach 
dem‘ Durchschütteln in: der: Ruhe oben auf dem 
sauren und die etwa: vorhandene Base 'enthalten- 
den Wasser gehörig’ abgeschieden 'hat,' geschieht 
wegen. der, naclitheiligen Einwirkung‘ desselben 
auf.die Respirationsorgane nicht. 'mittelst einer 
Daugpipette, sondern ‚zweckmässig mit 
Gaoutchoucpipette. 

Das saure ‚und die: etwa ern ee Base 
enthaltende Wasser wird nun zweckmässig dürch 
Verdunsten etwas; concentrirt, mit "Ammoniak 
im. geringen: Ueberschuss versetzt; zweimal nach 
eihändeR mit heissem Amyl-Alkohol tüchtig durch= 
geschüttelt , jedesmal der. !»Amyl-Alkohol 'nach 
seiner ‚absondesätiis sorgfältig, von der wässrigen 
Flüssigkeit abgenommen; ‚beide, Auszüge  ver- 
mischt und, der Amyl-Alkohol: eben! so‘ vorsich- 
tig als völlig. daven. in. der Wärme abdunsten 
gelassen. Oft bleibt. die etwa vorhandene Base 
nun ‚schon rein genug; zurück. Ist’ dieselbe aber 
noch ‚braun oder'gelb gefärbt, so löst man sie 
in Salzsäure-haltigem: Wasser wieder /auf'nimmt 
aus. dieser Lösung das Färbende‘ durch Schütte 
mit Amyl- -Alkohol weg, ‚entfernt "diesen vollstän- 
dig, ‚setzt Ammoniak. zu ‘und zieht umgekehrt 
die. dadurch freigemachte Base durch Schütteln 
mit reinem Amyl-Alkohol aus‘ und lässt diesen 
dann verdunsten. Für’ die nöthige 'Reindarstell- 
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ung dürftees selten nöthig werden’ dieselbe Be: 
handlung: nochmal zu:'wiederholen. 
ie weUslan&Erdmann:legen ‘darauf voll- 
kommen &elungene' Versuche‘ vor, die sie nach 
diesem. Verfahren» mit.'‚Speisebrei und Gemüse 
für'sich. und mit Fleisch versetzt, 'nachdem‘'ihnen 
geringe, ‘Mengen von Morphin‘ oder Narkotin ‘oder 
-Stryehnin: oder Nikotin  .oder.Conjin er 

worden waren, ausgeführt“ haben.‘ | 
‚Läge hier- unter:diesen Versuchen‘ uichte uch 
einer mit; Nikotin-und | einer mit Coniin“vor, ‘80 
hätte man beim Lesen:i.des allgeineinein Vierfahi- 
rens auf die Vermuthung kommen können,‘ dass 
sie. bei dem; Verdunsten des mit Ammoniak etwas 
übersättigten Auszugs' durch ' Salzsäure-haltiges 
Wasser: verflüchtigt: werden‘ und sich" dadurch 
der Entdeckung entziehen könnten. »Dieser Um- 
stand: wird von v. U.1&: E. nieht besonders”be- 
sprochen, und |dass: also: eine’ Verflüchtigung der 
flüchtigen :Basen dabei’ nicht stattfindet, müssen 
wir. daher nur aus ’den völlig: gelungenen Ver- 
suchen: mit ‘Nikotin ünd Coniim' . auf Weiteres 

schliessen. |; 


J, 
FEINEN NTER 


| Stryehninumm. Beiv Gelegenheit’ der ‚Ausmit- 


telung von: Strychnin, deren 'specielle Beschreib- 
ung: ich :hier der Toxicologie‘ überweisen muss, 
hatte Jordan (Büchn:»N.' Repert.'"X,"'156) 
auch. Veranlassung, | die 'bisher' angegebenen eon- 
statirenden ‚Reaetionen ‘auf Stryehnin! in: Betreff 
ihrer Sicherheit zu erforschen;'»‘und "unter den- 
selben. besonders »die tief violett-rothe Färbung; 
welche nach Otto’ !(Jahresber. 'X,) die »Lös- 
ung; des: Strychnins: in Schwefelsäurehydrat durch 
einen :hineingelegten' Splitter von saurem chrom- 
sauren Kali erfährt. Die Sicherheit ‘dieser Re- 
action - war. nachher "bekanntlich von’ "mehreren 
Seiten ; her. (Jahresber.«XVH,) und’ so‘ auch 
von Müller'-(Buchn.”N. Repert. V, 523) und 
von Letheby (Schmidt’s Jahrbücher ' 18568. 
297) sehr in Frage "gestellt worden, ' weil’ man 
gefunden. hatte, »dassisie bei'&egenwart 'verschie- 
dener.. Körper: «(Brechweinstein,  Pflanzensäuren, 
Zucker, Gummi; Salpetersäure, Salpeter, Koch- 
sale jetajitattelien ‘oder weniger "zweifelhaft und 
selbst 'auch*gar «nicht‘' auftrete, "und weil’ ver- 
schiedene andere, orgänische "Körper (Morphin, 
Colehiein:;ete.) eine ähnliche‘ Reaction, "wie ‘das 
Strychnin, hervorrufen; /aber' auch von’ anderen 
Seiten ials brauchbar anerkannt’ worden, nament- 
lich; von.WEboli ‘(Jahresber:' XIV,) der“'eine 
ganze. Reihe: von hier (etwa ''in Betracht 'kom- 
menden, Körpern (Morphin, »Chinin, ‘Cinchonmm, 
Veratrin, Atropim, Delphinin j»Daturin‘, Codein, 
Piperin, -Cantharidin,: Lupulin, Caffein und Naph- 
talin)i\. dieser Probe unterwarf, »und ‘fand, dass 
die.beiden letzten';gar keine‘ Färbung hervoruie- 
fen, die übrigen aber! alle’nur©eine durch “redu- 
eirtes, Chromoxyduli. bewirkte und‘. durch‘ ver- 


schiedene; ändere Prodücteii ungleich‘ modifieirte 
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grüne ‚Färbung geben, aber nicht, wie Strychnin, 
eine: violette.>'' Zunumgefähr denselben Resultat 
ist «nun auch „Jordan'»bei ‘der ‘Prüfung ' von 
Aconitin, Atropiny 'Codeiny ‚Morphin und‘ Narko: 
tin gekommen, under legt‘ daher‘ "besonderen 
es auf die Reaetion. 

"Das: Aconitin backte mit der Sohrefalkidre 
zuerst harzig zusammen,‘ gab danneine bräun- 
liche : Lösung, die durch: chromsaures Kali braun 
und: zuletzt "grünliehr wurdei H949janrst07 Stich 

Das Üodein und Atropin gaben’ eine‘ farb- 
lose Lösung, die durch „ehromsaures, Kali grün 
wurde. 

"Das, Mörphin gab eine farblose Lösung, die 
durch chromsaures Kali braun und zuletzt grün 
wurde. 

Das Narecotin $ab mit "Schwefelsiure eine 
rosenrothe, und darauf farblose Lösung, die 
durch chromsaures Kali ‚zimmetbraun und dann 
grün wurde. 

Zur ‚tiehtigen, Hetvorrufung der Reaction für 
Strychnin ist, es aber nach Jordan erforderlich, 
nur eine sehr kleine und der Quantität dessel- 
ben entsprechende Menge von Schwefelsäure und 
eben so auch nur einen kleinen Splitter von 
chromsaurem Kali anzuwenden, und die erwähn- 
ten, verschiedenen ungünstigen. Resultate erschei- 
nen ihm aus. der Nicht-Beachtung dieser Beding- 
ung hervorgegangen zu sein. Bei seinen Ner- 
suchen hat er auch gefunden, dass Kaliumeisen- 
eyanid (Jahresbericht XI), schwächer wirkt, 
wie das chromsaure Kali. — Warum man 5: 
nicht bei dem gewiss sicherer und characteristischer 
blau reagirendem Bleisuperoxyd bleiben oder‘ nun 
noch‘ besser ‘das im‘ Vorhergehenden ' nach’ Guy 
angegebene übermangansaure Kali’ anwenden 
will (Jahresbericht XVII) sehe‘ ich 'jetzt'' noch 
nicht durch diese Versuche völlig’ gerechtfertigt, 
um' so mehr,’ als auch Jordamdas Bleisuper- 
oxyd kräftiger und empfindlicher als chromsaures 
Kali 'reagirend ‘fand und zwar in -3' Fällen; wo 
er das 'Strychnin 'mit Brechweinstein, ‘mit Wein- 
säure und mit" Zucker versetzt hatte, welche 
Körper, ‘wenn sie'in geringer: Menge zugesetzt 
waren, die Reaction zwar schwächer, aber‘ doch 
noch deutlich ‚hervortreten,; in | grösserer Menge 
jedoch dieselbe nicht hervorrufen" liessen. 

Dagegen''konnte Jordan'nicht finden, dass 
Goldchlonid ein 's0 empfindliches 'Reagehs | auf 
Strychnin. ist, | als’ wofür »es’vonWats on und 
Anderen. (Jahresbei) 'XX,) ausgegeben wird. 
Vergl.“ im a =” En von 
Gene und von’Guy. z if. ayınl 

" Strychninum arsenicicum. Für die Bereitung 
Aheh kürzlich in Italien’ ‘zur Anwendüng"'ge- 
kommenen varseniksauren 'Strychnins’ gibt Ohi- 
appero (Giornale'di farmaeia,'di' chimiea ete. 
ge Xy66) folgende‘ Bereitungsweise“ an: 

Man verkitat ı '3,34 ' Theile reines‘ Strychnin 
nahe 1,15 age Arseniksiture‘ 'nd'40' Theilen 
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TMMAZHN (17) 
Wasser bis: zur» Auflösung, filtrirt,' wenn es nö- 
thig sein sollte, und lässt krystallisiren. u» ww 


Für o. Da u Salz gibt Chiap- 
Bero,d N201, #+ #2 g- 
As. + Ai en 2 ‚die, für , die Bereitung 
angewandten. Verhältnisse zwischen. Strychnin 
und, Arseniksäure ‚recht: gut übereinstimmen... 

"Das; Salz kıystallisirt‘ in kleinen, weissen, 
geruchlosen,' monoclinischen Prismen, schmeckt 
ausserordentlich bitter, löst sich m 15 Theilen 
kaltem und 5 Theilen siedenden Wasser, so wie 
in;20 ‚Theilen: warmem: und ‚31. Theilen. kaltem 
Alkohol, und ‚sehr schwer ‚in Aether... Die ‚Lös- 
ungen reagiren bestimmt sauer, Bei — 1000 
verliert es 4 Procent, Wasser, und in höherer 
Temperatur wird es zerstört. und verkohlt. — 
An denselbem Orte, S. 67, gibt Chiappero 
auch eine Vorschrift zur Bereitung des. ebenfalls 
in arzneilichen Gebrauch gezogenen 

. Strychninum subarsenicicum, dem er die Zu- 

sämmensetzungsformel | 
1, ,[C32E3 NE 20), #24 u, va Äs + sAg., 
beilegt. . Die Bereitungsweise ; ist: dieselbe, : wie 
bei dem vorhergehenden Salze, nur. behandelt 
man ‚die ‚1,15 Theile Arsenilkaiiere mit , 6,68 
Theilen (also doppelt, so, vielem) Strychnin und 
50 Theilen, Wasser in gleicher Art. 


‘Das ‚Salz ' bildet! durchsichtige, / farblose, na- 
delförmige Prismen, ist geruchlos, schmeckt sehr 
bitter,:löst: sich in oh Theilen siedendem und 40 

. Theilen., kaltem: ‘Wasser, 80. wie'in. 25 Theilen 
heissem/ und 40. ‚Theilen kaltem Alkohol, aber 
sehr schwer in ‚Aether »auf.'. Die Lösungen rea- 
giren. neutral, und’ geben die: Reactionen auf Ar- 


Lig 


seniksäure und. auf. Steyehnin.: "Bei: -+ 1000, 


verliert es,,&,Procent.' Wasser, ‚und: wird in hö- 
herer., Temperatur 'zexstört und: verkohlt. 

"Strychninum arsenieosum. Für die Bereit- 
ung des kürzlich- in Ttalien angewandten neu- 
tralen arsenigsaurem Strychnins gibt Chiap- 
pero (Giornale ’di farmacia, di’ chimica etc. 
Torino. X, 61) die folgende Vorschrift: 


2 Man. erhitzt. 12,38 Theile pulverisirter arse- 
niger Säure , mit 800 Theilen Wasser. und 10 
Salzsäure von 1,18 speeif. ‚Gewicht bis. zur völ- 
lie en, Lösung, uk dann. 41,95. Theile reines 
Sirychnin. hinzu, filtrirt, wenn sich. auch ‚ dieses 
aufgelöst hat. und wenn es. erforderlich . sein 
sollte, noch, ‚heiss und ‚lässt erkalten, wabei das 
verlan te, Salz auskrystallisirt, dessen Rest dureh 
weiteres 'erdunsten. aus ‚der Multelapge etwas 
gefärbt erhalten wird. | BE 

‚Das, Salz. ‚krystallisixt in Ke giraisklend 
durchsichtigen, quadratischen Prismen, : ist was+ı 
serfrei und luftbeständig, geruchlos, schmeckt 
sehr, bitter, löst 'sich in 16 Thheilen. heissem und 

100, Theilen. kaltem Wasser, leicht in Alkohol 
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und 'nur wenig” 'in Aether. Es‘ erweicht 'beim 
Erhitzen und unit) in‘ stärkerer" Hitze zerstört 
unter. Aufblähen und‘, mit, Entwickelung: stark 
nach Knoblauch‘,riechender Dämpfe, Die: Lös- 
ung. .des ‚Salzes ‚in: Wasser reagirt neutral 'und 
scheidet. durch ‚Schwefelsäure, aber ‚nicht durch 
Salzsäure 'arsenige: Säure» als’ Pulver ab. : Ueber 


‚die ‚Zusammensetzung »ete. -ist: "der Schluss bei 
dem folgenden ‚Salze. :nachzusehen. - 
"Strychninum Diarsenicosum. Für dieses 


ebenfalls in Italien in Gebrauch gekommene 
zweifach- arsenigsaure Sir ychnin gibt. Chiap- 
pero (am angef. O. p. 63) ein ganz ähnliches 
Verfahren än, indem man aber 19,8 Theile ar- 
seniger Säure, 33,4 Theile reines Strfchnit, 10 
Theile Salzsäure und 800 Theile Wasser ganz 
in derselben : Weise, bearbeitet 


Das dann aus der fertigen Flüssigkeit beim 
Erkalten auskrystallisirende saure Salz hat im 
Ansehen "viele Aehnlichkeit mit dem neutralen 
Salz, unterscheidet sich aber davon durch eine 
etwas’ geringere Löslichkeit in Wasser und Al- 
köhol, und dass diese Lösungen ‚schwach sauer 
reagiren. 


Für diese beiden Salze, welche insbesondere 
gegen Rotz bei Pferden init besonderen Erfolg 
in Anwendung gekommen sind, stellt Chiap- 
pero der eigentlichen Abkändhing darüber die 
Formeln 


Som ie H n- 
CRHUN2OF eÄs Hi 


ohne "Weiteres voran;' und»‘in der''That, . wenn 
das: Atomgewicht‘ der arsenigen Säure'='1240,0 
und das des Strychnins —+4179,72 |istj"so 'ent- 
sprechen die von beiden Materialien für die: Be- 
reitung beider Salze geforderten relativen: Quan- 
titäten so genau dienen Atomgewichten, dass die 
durch die Formeln ‘ausgedrückten Verbindungen 
ziemlich - gerade auf daraus hervorgehen müssten. 
Allein beim ersten Blick auf die Bereitung wird 
wohl: Jeder sich die Frage’ vorlegen’ sollte wohl 
die. :dabei angewandte Salzsäure‘ die arsenige 
Säure’ mit‘dem :Strychnin in: Verbindung "treten 
lassen? «Berechnet man dann das Atomverhält- 
niss'' zwischen Salzsäure ‘und ‚Strychnin, so .er- 
gibt die Berechnung, dass die Salzsäure weder 
hinreicht, 'alles:Strychnin' zu sättigen, noch einem 
einfachen  Atomverhältnissı gegen dasselbe ent- 
spricht.» Dass: ‚die «dargestellten Salze: wirklich 
die arsenige Säure enthalten, beweisen ihre Ei- 
genschaften 'ganz. bestimmt, ‘und: dass| jene Frage 
nicht grundlos ist, folgt‘ aus’ einer''Schlussbe- 
merkung' von ‚Chiappero, worin er’ angibt, 
dass: erbeir einer genauen ‘Untersuchung beider 
Salze auch ‚Chlor darin gefunden habe, dass ver 
aber nicht hätte entdecken können, in welcher 
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Gestalt; das Chlor darin’ enthalten ‚sei, und dass 
er: desshalb ' geneigt. wäre,’ die Salze. srl 
"ns Chloro-arseniti du Strienina zw’ nennen, 
was dann wohl''so viel'’bedeuten'dürfte, ‘dass 
sie.Doppelsalze von salzsaurem und\von arsenig- 
saurem Strychnin sind. - Eine Analyse’ 'hat 'Chi- 
appero davon 'nicht'; gemacht, und bleibt‘ also 
das Atomverhältniss ->dieser''sbeiden einfachen 
Salze in beiden Präparaten ’"neuen'Untersuchun- 
gen vorbehalten., _ Aber welche, ‚Verbindungs- 
weise sie, dann auch herausstellen. sollten, , so 
müssen ‚sie. ‚doch. für die arzneiliche. Anwendung 
nach Chiappero’ s. Methode - dargestellt _ wer- 
den, indem .das, was danach erhalten wird, .nun 
Kinmal angewandt und in den Wirkungen be- 
kannt ‚geworden. ist, 


Auf die Mitanwending von Salzeltre kam 
Chiappero, dadurch, . dass, sowohl ‚das _Strych- 
nin als auch die, arsenige, ‚Säure ‚so schwer. lös- 
liche. und eben deswegen nur; schwierig mit .ein- 
ander verbindbare Kepar, sind, dass, aber. ‚bei 
Anwendung . der Salzsäure; die erwähnten bei- 
den Salze auch ‚eben. .so: leicht, und, einfach ‚dar- 
gestellt werden können. 


Zu einem ‚ähnlichen .arzneilichen u 
ist. auch ein, Doppelsalz der -Arseniksäure, mit 
Morphin und Strychnin mit Erfolg, angewandt. 
Chiappero (am. angef. Ö.;p: 59) nennt, das- 
selbe „Arsenjato misto di morfina e di strienina“, 
und wir können dasselbe 


Morphino- Strychninum arsenicicum nennen, 
ähnlich also, wie ein entsprechendes Doppelsalz 
dieser beiden Basen. mit Schwefelsäure, worüber 
ich bereits nach Chiappero im Jahresberichte 
XVIH,. berichtet «habe:; und: dessen  Bereitung 
derselbe auf: 8.-58 seiner jetzigen Abhandlung 
noch einmal ‘wiederholt. 


"Diesem neuen "Doppelsälz mit Arseniksäure 
legt Chiappero die Formel, ’ 
CHH3SNO® ‚H-- CRHMN2O%,H CH, As Ag. 
bei, und er; gibt ‚dafür, ,, die, fplsende.. Vorschrift 
zur Bereitung, desselben amt; 


Man: vermischt 3,04 Theile reines Morphin 
und. 3,34 »' Theile‘ reines » Strychnin: mit» 1,15 
Theilen Arseniksäüre, erhitzt ‘das :@emisch nik 
40: Theilen: /Wasser; bis es‘ sich darin aufgelöst 
hat, filtrirt, «wenn -es'nöthig: sein’ sollte‘ und “lässt 
krystallisiren. |. (Die; Verhältnisse ‘zwischen der 
Arseniksäure und den: beiden Basen entsprechen‘ 
der» Formel ziemlich : genau, aber eine ‘Analyse 
hat! Ro ‚von. dem a eier ie 
gemacht;) >» Jr 

Das Tapes bildet: äddehrb,; harte; Ellen 
zusammengruppirte;: prismatische Krystalle, löst: 
sich in: 4: Theilen’ heissem; und 12 Theilen' kal«: 
tem. Wasser; so »:wie sim: lb Theilen warmem 
und ».in» 20:'Theilen: kaltem Alkohol, (aber »nur 
unvollkommen: in: Aether. Ausserdem \zeigti'es: 
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die Reactionen «auf: nee ae auf Morphin 
und aß ragen ei a aller | sit 

ah rät Mi ‚ Ueber, , das en au von 
Lefort (Journ. ‘de Ch. et de Pharm. XL, 97) 
verschiedene ' chemische und toxi6ologische For- 
schungen angestellt, aus’ deren‘ specieller Mit- 
theilung ich hier nee Resultate hervorhebe. 


Das Verfahren ven Stas (Jahresbericht 
XVL) ist für die Ausmittelung' von Morphin nicht 
anwendbar, weil sich —.. ge im ect 
auflöst. ze: | 

Verschlucktes Merphit‘ kann im erh, aber 
nicht im Schweiss nachgewiesen werden: 


Für die ‚Reinigung des abgeschiedenen "Mor- 
phins darf niemals Thierkohle angewandt wer- 
den, weil diese dasselbe einsaugt und dann zu 
hartnäckig festhält, so dass man es ihr durch 
Alkohol nicht wieder entziehen kann. 


Das Verhalten der Salpetersäure gegen Mor- 
phin hat für die Constatirung ‚desselben keine 
besondere Bedeutung. 


‘Die bekannte blaue Färbung ds Morphins 

durch Eisenchlorid ist sehr Charakteristisch, nur 
muss es für die Reaction als Pulver der in 
cöncentrirter Lösung ängewändt ‘werden (hinzu- 
zufügen wäre aber auch noch, dass die Flüssig- 
keiten keine freie Säuren, freie Alkalien, so wie 
auch ‚weder ARrahtOn noch‘ Deunue enthälten 
dürfen). 
Die enspfinälichstei Röhehon besteht‘! in’ ‚ao 
bekannten wechselseitigen' "Zersetzung ' von 'Mor- 
phin und! Jodsäure" (Jahresbericht XV) ’un- 
ter'Freiwerden von Jod und Braunfärbung dürch 
dasselbe, welche‘ noch | ‚ungleich‘ intensiver und 
beweisender auftritt,‘ wenn’ man etwäs Ammoniak 
hinzusetzt, “indem hierduflhirbeirähderen organi- 
schen Stoffen,‘ welehe die Jodsäure in‘ gleicher 
Weise, zersetzen, die, braune. Färbung, \von dem 
freien Jod. wieder. Br ORESERIEIR dRT- ; | 


| ee hass ka älie Resetionen des 
Veratrins. ‚mit. ‚Salpetersäure, und mit Schwefel+ 
säure experimentell geprüft und dabei gefunden, 
dass die allgemein angegebene Bildung einer car- 
moisinrothen Lösung. mit concentrirter Salpeter- 
säure auf einem Trrthum beruhen muss, ‚indem 
er mit dieser Säure keinerlei, also . "auch keine 
rothe Färbung. beobachten ‚könnte. Aber dage- 
gen fand er die’ angegebene Reaction mit Schwe- 
felsäurchyürat ganz richtig, „er "bekam damit 
nämlich eme' Lösung, welche anfangs keine be- 
sondere Färbung annahm, aber nach 3 bis 4 
Minuten schön blutroth wurlie sich dann 2 bis 
3«8tunden . aa so Brhielkt ind. ‚erst‘ ‚darauf wie- 
der »verfärbte. sgl: ogihlaisdoruh 
Da‘ in diebenn Beziehähg; dad Worakeih grosse 
Aehnlichkeit mit’ Saliein’ zeigt, so bemerkt’ Th om- 
son»zur Unterscheidung, »dass'Saliein "mit 'Schwe- 
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felsäurehydrat sofort,’ eine ‘purpurrothe, ‘nicht 
blutrötbe, 'Lösung ‚hervorbringe, und: dass -diese 
Lösung ihre, purpurrothe Farbe noch nach'»6 
Stunden» besitze, nach: welcher‘! Zeit .»die "blut- 
rothe.Farbe. der N KUN FOAREESREN 
den sei. =! is „abram aRng 

) TER E At Se BIARTDI | 
seit Chihinein Milphishächıraka Die: verschiedenen 
Resultate... der‘ Versuche;-über'. den Gehalt 'an 
Wasser in dem: gewöhnlichen  offieinellen' schwe- 
felsauren ı‚Chinin und: über die Löslichkeit des- 
selben in! Wasser haben Jobst! & Hesse (An- 
nal. der.,‚Chem. und ‚Pharmae. COXIX, 361): zu 
einer: experimentellen. Nachprüfung veranlasst, und 
es hat: sich. lin.ersterer Beziehung aus einer Reihe 
von.16 Bestimmungen: nun wohl als‘ ganz ent- 
schieden herausgestellt, dass, «wenn wir wie bis- 
her in! unseren: Jahresberichten ‘das Atom des 
reinen « wasserfreien »Chinins mit der Formel 
C20H4NO? und dem Symbol quAk ausdrücken, 
in.dem krystallisirten. und noeh: nieht "verwitter- 
ten schwefelsauren Salze desselben sich. ‚4. Atome 
davon mit 2 Atomen Schwefelsäure und 17 
Atomen Wasser verbunden - haben, in ‚relativen 
Gewichtszahlen also: 


| Atome Procente 
quak in. T AO 18108,88 13,566. 
uno 22 11001,50 9,086 
"H 17: — 1912,16 „17,948 
\ ib — 11022,5& ..- 100... 


‚Aber J Rn & az verdoppeln, gleich- 
wie Strecker . (Jahresbericht : XIV,) ete., ‚das 
Atom des Chinins, zu. C40H48N201, stellen. für 
das Salz als alleinig richtig und nicht mehr zu 
bezweifelnd die Formel 


(COOSN2ON)2-, HR: + en 


auf, und: erklären: dasseiben alon, damies es ein 
nuttakes Salz, von dem: sich: 2/‘Atome‘ mit 15 
Atomen. Krystallwasser verbunden‘ haben.' Die 
2 ‚der Schwefelsäure -"vorgesetzten Wasseratome 
— 2,040 Procent gehören demnach unzertrennlich 
der Constitution des ‘eigentlichen’ Salzes an und 
reichen ‚auch gerade hin, um‘ .die beiden Chinin- 
Atome (jedes; = C?0H43N?0%) in’ mit der Schwe- 
felsäüre verbindbares-Chinin-Ammoniumoxyd' zu 
verwandeln, ;so dass nach ‘der Robiqwet’schen' 
Theorie ‚also‘ bededi Iktops des lee er 
mit der. Hiesseeki H 1 Jan isgin 


7 vulliwi id 


joti oh "enpguagon wi . ag 
db 1; art 
Be ae ‚muss, , mrärend- dio, = 
15 Atome Wasser nur als Krystallwasser fun- 
giren, indem sie : beim» Erhitzen. des»Salzes bis 
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zu 41209 ohne''Veränderung desselben’ voll- 
ständig“ daraus’ 'weggehen. Zufolge der: “Rech- 
nung müsste dieser ‚Wasser-Verlust nämlich 15, 
308 Procent' betragen, "und 'als‘Mittel der er- 
wähnten 16 Bestimmungen‘ bekamen Jobst'& 
Hesse 15,37 Procent; wonach wer HAroBER) da- 
ae desshri vorliegt." 

'Dureh dieses Resilltae dei Braniek ich 
Ba Anderer'‘Ansicht, : dass das’ Atom ‘des Chi- 
nins nicht mit’ C20H2+N.O2, sondern mit 'C40H48 
N20% ausgedrückt ‘werden müsse, "eine neue sehr 
günstige Stütze. Denn’ wollte’ man die von 
Jobst & Hesse für das Salz aufgestellte For- 
mel:halbiren und: dann’ darin ‘das C20H483N204 
wiederum‘ als’ 2'Atome Chinin' betrachten; so 
würde einerseits »1 Atom ‘des Salzes (die ungerade 
und: eben ‘deswegen nicht 'zulässige' Anzahl von 
71/, Atom’ Krystallwasser bekommen, und ander- 
seits ‚hätte: man. für. die beiden Chinin-Atome 
zur: Verwandlung; in. Chinin-Ammoniumoxyd nur 


1 H, so dass sich also nur -1 Atom 020H1802 


u NHıS bilden und dann weiter. nur, eine, ge- 
zwungene Erklärung darüber gegeben werden 
könnte, wie das zweite" Atom C?OH2NO? mit 
dem neutralen Salz zu einem basischen Salz in 
Verbindung getreten wäre, welches dann die an- 


deren 71/, Atome H aufnehmen müsste. 

Jobst & Hesse haben ferner gefunden, 
dass’ das schwefelsaure Chinin unter 'einer Glocke 
über coneentrirter Schwefelsäure ‚allmälig Massor 
Rn bis es endlich zu 


(iopten301je Li rg 


verwittert worden ist. Es sind denn :also 11 
Atome oder 11,226 Procent Wasser daraus weg- 
gegangen, ra daran zu ‚erinnern ist, dass ein 
solcher Wasserverlust bei dem Salz, auch in 
trockner Luft stattfindet, welcher nach Baup’s 
Versuchen zuletzt auf 11 ‚75 Procent steigt, sehr 
gut damit übereinstimmen, sich aber von Ger- 


hardt’s Berechnung zu 12 #H sehr entfernen. 


‚Anderseits nimmt. wie.Jobst. &: nie 
fanden, das bei + 1200 'entwässerte Salz :in 
feuchter ‚Luft: ziemlich rasch wieder: Main auf, 
bis ‚es sich. gleichfalls. in. 


(CAOIEN209)2 Bi fen ei 


also, . dieses ., Salz... die 
Rd zusammengesetzt 


verw andelt hat, ; wonach 7 
beständigste, ‚Verbindung „ 


ist aus); NET WR TB 
2 40h ‚Atome. 1 Proeente 
OrOmERSNR0R © ud, 3108, gs *, 82,868) | 
| oh y— "1001, 50 10, 235 
rer ac, 1674,88 14444165897; 
| sid Jeme Ilaie Las 97853260 | 100 
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Von dem'\6,897 Wasser -gehört« denn © also- Ya 
oder: 2,299 Procent der-Constitution des »Salzes 
an; während die „übrigen: %/3 oder ‘4,598 Proc; 
als währes:  Krystallwasser:. darin: fungiren und 
wird. «ein, solches: Salz’. nach. Jobst &-Hesse 
auch, ‚und ‘zwar in schönen, weissen und im-An+ 
sehen dem 15 Atomen Krystallwasser:enthalten= 
den Salze : sehr. ähnlichen :Nadeln »erhalten,» wenn 
man dieses. letztere, also das'gewöhnliche«schwe- 
felsaure ‘Chinin, | in der <40fachen 'Menge: Alkohol 
von 0,852. ,specif.- Gewicht in der: Wärme 'auf- 
löst und (die: Lösung exrkalten lässt. — Wegen 
der Unveränderlichkeit erscheint es selbst zweck- 
mässig, -dasselbe als Arzneimittel einzuführen, 
indem das ‚gewöhnliche Salz ’an“.der Luft: allmä- 
lig. bis. zu «11,226 Procent: Wasser verlieren und in 
demselben ‘Grade stärker wirkend werden‘ kann. 

Ist es'nun richtig, dass 1 Atom Chinin durch 
die Formel CA0H48N?O% ausgedrückt wird, 'so 
gibt es keine basischen Chininsalze mehr, sondern 
diese sind neutrale, ‚und ..die bisher. als neutrale 
betrachteten werden zu sauren, wonach für beide 
Reihen die Formeln umzugestalten ‚sein würden 
(Vergl. im Folgenden, „Cinchoninum“) 

Was nun die; Lösliehkeit .des schwefelsauren 
Chinins anbetrifft, ‚so. haben Jobst & Hesse 


gefunden, „dass, 1,. Theil (CH0H4ENO%)2 + „HS 
*zur: Lösung. von, Wasser 793. Theile bei + 6 
und 788. Theile ‚von. 9,,.5; und. von :Alko- 
hol von .0,852 specif; Gewicht-100,bis, 115. Theile 
a (Da nun 1 ‚Theil: wasserfreies. Salz 
— 1,18 wasserhaltiges beträgt, dessen Löslich- 
keit ui wesentlich. interessirt, . so „gebraucht 1 
Theil desselben also nur 67 1, 6 bei —+ 6° und 
667,37. Theile Wasser bei 90, 5). Diese Resul- 
tate weichen sehr von denen. von Baup (wel- 
cher 740 Theile Wasser fand) und noch mehr 
von denen von Guibourt & Bussy. (welche 
nur 265 Theile Wasser nöthig fanden), ab. 


... Endlich ‚suchen Jobst: & Hesse ..die.. von 
Batka_ (Jahresber. XX,) ‚gemachte ‘Behaupt- 
ung, dass alles fabrikmässig_ dargestellte schwe- 
felsaure Chinin stets Zucker enthalte, dadurch 
zu wiederlegen, dass dieser Gehalt schön wegen 
der ‘leichten Löslichkeit - desselben und wegen 
seines Verhaltens gegen‘ Kalk ‘nicht möglich er- 
erscheine. (Eine Verfälschung mit Zueker "wird 
dadurch natürlich. nicht ausgeschlossen), 

Zur Prüfung des schwefelsauren Chinins 
auf Salicin empfiehlt ae aRr (Journ. de 
Pharmacie d’Anvers XVIN, “15 Gran 'dessel- 
ben mit 150 Gran Salzsäure’ iin '75 Gran Was- 
‚ ser in einer Proberöhre auf 100 bis 110% 
erhitzem.‘! Reines Chininsalz' gibt mit der Salz- 
säure „eine Lösung, die, wie lange man sieauch 
erhitzt, völlig klar, bleibt, aber vorhandenes Sa- 
liein verwandelt sich beim Digeriren mit Salz- 
säure bekanntlieh (Jahresbericht VI) zuerst in 
Zucker und Saligenin,' was 'sich erst beim Er- 


ER aufgelöst hat, 
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kalten in: glänzenden Blättchen  ausscheidet, und 
dieses wiederum weiter‘ in Wasser»und .‚Saliretin, 
welches letzterex'sich “schonssogleich: indem 
Maasse: seiner‘ Bildung, als eine’ harzige' Masse 
abscheidet, und bis: zu. .diesem Grade‘ muss) das 
Erhitzen fortgesetzt werden, also bis sich (die 
Flüssigkeit üb, weil wenn wenig Salicin vor- 
handen (ist, das‘! sich‘ bald‘ bildende“ Saligenin 
auch! beim. Erkaltenli ‚aufgelöst "bleiben" könnte, 
und dürfte bei: /,stündigem Erhitzen dieBildungvon 
Saliretin wohl. jedenfalls in ‘so weit stattgefunden 
haben, dass | die Flüssigkeit’wenigstens eine reich® 
liche | Trübung, zeigt; und will"man dann weiter 
nachweisen, dass sie von. Saliretin  herrührt; ''s0 
setzt mam 1, bis:2 Tropfen‘ einer Lösung‘ von 
ehromsaurem Kali hinzu: und kocht von Neuem; 


. wobei sich das dann -harzig  zusammenbaekende 


Saliretin'’ schön rokenrdthsr und’ die‘ Flüssig- 
keit selbst: durch ee a Gekinchlortir Ka 
grün färbt.: 

‚ Chininum hybuphösphoreiniil Das unler- 
" CHOEREN 20! mE 2 
-- sH, wie man, es ‚jetzt häufig in Nordamerika 
als Heilmittel anwendet, .wird „nach Smith 
(Chem. News No. 49 p. 268) auf ‚ara Weise 
dargestellt: 

"Man vermischt die Lösung von 50 Theilen 
schwefelsaurem Chinin "in 300° Theilen Wasser 
mit, 2, Theilen unterphosphoriger Säure, erwärmt 
den entstandenen ‚Brei, auf_94°, setzt unterphos- 
phorigsauren Baryt in etwas „geringerer Menge 
hinzu, als zur Ausfällung der Schwefelsäure des 
schw eelsalret Chinins erforderlich ist, filtrirt 
den schwefelsauren Baryt noch warm‘ Sp und 
lässt .das neue ‘Chininsalz auskrystallisiren. Um 
aus der Mutterlauge davon’ das’ noch aufgelöst 
gebliebene Balz zu erhalten, muss dieselbe sehr 
vorsichtig verdunstet werden! weil man sonst 
ein zersetztes und gefärbtes Salz erhält. 

Weitere: Eigenschaften sind von dem neuen 
Chininsalze nicht angegeben. 

» Ohinino-Strychninum arsenicicum. Diesesiin: 
Italien.: zur, Anwendung «gebrachte Doppelsalz: 
wird nach‘,Chialppero (Giornale: di: farmaeia/ 
di .chimica \ete. Torino; 5 68) auf Age 
Weise. „bereitet 3 ..000| 

Man fällt‘ eine Lösung von: +4,36 Theilen 
schwefelsaurem Chinin in. Schwefelsäure-haltigem 
Wasser mit Ammoniak, bringt 'dasausgewaschene 
Chininhydrat. in. ‚einen! Kölben, setzt'3,34 Theile 
reines Stryehnin;! 1,15 ‚Theile Arseniksäure: und 
100 .Theile-Alkohol hinzu; erhitzt, bis- sich’ alles 
filtrirt, wenn solchesi'nöthig) isty 
und lässt an einem warmen Ort freiwillig ver- 
dunsten. Für_ das: dann, ‚zurückbleibende Dop- 
pelsalz gibt Chiappero die Formel 


CHOETIEN 201, # + CRHRN2ON, 4 ;> H, ‚Rs, 


und fotgende Eigenschaften‘ an: 


phosphorigsaure Chinin = 


FIAMRENT Url SEO I nun 


Es"bildet" eine aus’ kleinen reetangulären Pris- 
imen bestehende’ Kryställmasse, ist""farbios, 'ge- 
ruchlos, schmeckt bitter, löst’ sich sehr leicht" ih 
Wasser, in 25 Theilen kalten und 162/, "Theileh 
Keissem 'Alköhol)' "aber 'sehr  unvollkommen in 
en auf. Die: Lösungen reagiren' neutral, ne 


" Chininum urieum. Veber Ale im "Yorigen 
Yatirecberichtä SWTAT, mitgetheilte "Bereitungs- 
weise des harnsauren "Chinins nach Pe rayre 
und über die‘ von’ denselben” Ft 'erforschte 
Beschaffenheit und Zusammensetzung | eines sol- 
che’ Sälzes sind’ von’ Ändreae (Wittsteins 
Vierteljahresschrift X, 382) sehr aufklärende 
Versuche angestellt worden. BERN 

"Zunschst‘ erwähnt er, dass man nach Pe- 
rayres Vorschrift Yöckstehe nur ein Gemenge 
von "hamsaurem ‘und schwefelsaurem Chihin 
würde erhalten können. Inzwischen hat ihm 
bei diesem Urtheil wahrscheinlich nur der‘ im 
„Archiv der Pharmaeie CLIIT, 364“ mitgetheilte 
Ausbug aus Perayres Abhandlung vorgelegen, 
worin, wie ich schon im vorigen Jahresberichte 
bemerkte, _ unrichtig das Kochen von schwefel- 
saurem Chinin und’ Harnsäure mit Wasser ge- 
fordert wird, ‘denn im Original steht „Quinine 
brute“, was doch wohl rohes, d. 'h. nicht völlig 
gereinigtes, aber keineswess. schwefelsaures Chi- 
nin bedeuten soll. 

Da nun schon Elderhorst vor 11 Fanteh 
gefunden zu haben angab, dass man durch Ko- 
chen der Harnsäure mit überschüssigem. Chinin 
und Wasser eine Lösung erhalte, welche beim 
Verdunsten zu einer weissen blättrigen, _amor- 
phen Masse eintrockne, glaubte Andreae zur 
Hervorbringung einer richtigen chemischen Ver- 
bindung umgekehrt reines Chininhydrat mit über- 
schüssiger Hätnslitre und Wasser kochen zu 
müssen, und demgemäss kochte er 1 Theil Chi- 
ninhydrat ,(CA0H4EN20O* + sH) mit .1%/, "Theil 
Harnsäure (C!OHSN404 + 2#)\ und..150 Thei- 
len Wasser ‚in einem Kolben. 'Stunde: lang, fil- 
trirte » die) entstandene. :Lösung noch heiss und 
liess sie erkalten (dabei lässt, sich also ‘bemer-+ 
ken, dass wohl: derselbe ‚Erfolg; erzielt «werden 
musste, wie-nach: Pe&ray re's Vorschrift, indem 
diese selbst «noch. 1/g' Tiheil:Harmsäure mehr for- 
dert und::die Anwendung: sowohl: von: rohem 
Chinin als: auch vom» weniger Wasser in ‚dem 
Produet: keine wesentliche Abweichung zur-Folge 
haben ‚dürfte). ”/ Aus dem.«Filtrat «setzten sich 
dann weisse, «feinkrüumige‘ Massen »-ab,/ von:de- 
nennach weiterem: ‘Verdunsten ‚der Mutterlauge 
noch viel! mehr ‚erhalten wurde. 1 
'" Nach dem Abfilktriren und Trocknen bildeten 
diese 'krumigen Mässeir” eit? weisses, »mattglän® 
zendes "Pulver, welches"'beil einer’ 160fächen' 
Vergrösserung‘ “unter © einem Mikroscop'" deutlich‘ 
wässerhelle 'abgestumpfte Prismen! zu’ erkennen 
gab." Dasselbe "schmeckte “wie “alle Chininsalze: 


Flamme, 
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Bitter)"verbramite” beim Erhitzen auf Platinblech 
‘ohne vorhergehendes' Schmelzen mit russender 
"bedurfte zur Lösung’ 855 Th. kaltes 
und 36, 9 'Theile 'siedendes Wasser, 1580 Theile 
kalten und "45,3 Theile siedenden "Alkohol, und 
2125 Theile kälten © und ‚nur wenig weniger 
siedenden Aether “ 

"Bei der’ mit einigen ih wichiten Yerbun- 
denen Analyse wurden Resultate’ erhalten, welche 
ziemlich der Formel a E= CHOEIENA 


0): —E4H PReDepE, ‚wie aus folgender, Ueber- 


sicht | zu ‚ersehen ist: 


a, o "Gefunden. ‚ „ı. Berechnet... 
‚Chinin | 58,70 99,84 
Harnsäure 29, 48), 26,47 
‚Wasser M 11,85 a, 


Das: gefundene Resultat isti,jedoch nicht durch 
eine. Elementar-Analyse, ‚sondern ‘durch Zersetz- 
ung des, Salzes mit Natronlauge, und Berechnung 
der. ‚erhaltenen Menge, von Chinin :und von Harn- 
säure erzielt: worden; wodurch sich. die. Differenz 
in: den. Zahlen wohl; erklären: lässt. 


Cinchoninum.,\,, Aus... dem,.,was.. im Vorher- 
gehenden über. das schwefelsaure. Chinin  referirt 
worden. ist,. folgt consequent auch, dass.das Atom 
vom. Cinchonin nieht mehr C20H2!N-O. sein.kann; 
sondern, verdoppelt mit der Formel EEN20R 
ausgedrückt werden‘ muss., »Das 

, Cinchoninum sulphuricum ‚bekommt hat 
die'Formel '(040H43N202)2 4 „HS + ‚H, well 
che’ es für ein neutrales‘ Salz 'erklärt, und nach 
welcher dasselbe. als ganz ‘analog ' zusammenge- 
setzt auftritt, wie .das'schwefelsaure ergen mit 
4: Atomen Kiystalliwassen: 

/Theobrominum,. In’ einer Sitzung’ der Bay 
erschen ' Academie der‘ Wissenschaften zu Mün- 
chen’hat"Liebig »(Buchn: "N. Repert. X, 31) 
eine; sehr interessante Entdeckung von Strecker 
mitgetheilt, nämlich die Verwandlung des 7heo- 
bromins G13H46N40% durch "eine einfache 
Reaction in Millohlaki EN 


— 
— 


Bäiffeihetin.sc= HOISEZONAOE, Vergleieht man 
die’ Formeln dieser beiden Basen, so ‘ergibt sich, 
dass’ das’ Caffein 'C?H* (= 1''Atom ‘Methylen) 
mehr enthält. Die Verwandlung konnte mithin 
durch Vereinigung des Theobromins mit Methy- 
len als möglich erscheinen, und sie glückte dann 
Strecker»auch‘dadurel> vollkommen, . dass er 
eine Verbindung des Theobromins mit Silberoxyd 
darstellte: und dieselbe» in einem‘ zugeschmölze- 
nen Rohre. em mit Methyljodür = ch => 
an "nach es arm 


„AEANIOR + yo Ag 
(1 7 »C2H6F 


.. Ad. | 
d Gisppomar: 
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hatte ‚sich ‚dann ‚durch, die ‚wechselseitige Zer- 
setzung ausser dem Caffein nur 'noch:.ein Atom 
Jodsilber:, gebildet. Das. Caffein liess sich aus 
der . Masse mit. Alkohol ausziehen und. durch 
Verdunsten desselben in den bekannten, haarför- 
migen Kıystallen isoliren. ‚Diese, Entdeckung 
hat Strecker nachher (Annal. der; Chem. und 
Pharmac. CXVUI, 171) ‚auch. selbst. .und zwar 
noch ausführlicher. beschrieben, mitgetheilt. 


Ureum. Der Harnstoff kann, wie, Sittel 
(N. Jahrbuch für Pharmac. XV, 352) gezeigt 
hat, aus Menschenharn sehr einfach und leicht, 
aber natürlich nur im Winter und wenn derselbe 
darin noch nicht in kohlensaures Ammoniak über- 
gegangen also noch ganz’frisch ist, auf folgende 
Weise erhalten werden: 

Man lässt denselben’ frieren und’ nimmt das 
‘Wasser in Gestalt von Eisstücken von Zeit zu 
Zeit heraus; bis’ der Rückstand kein Eis mehr 
bildet. - Derselbe ist dann durch "ausgeschiedene 
Harnsäure und härnsaure Salze trübe und gibt 
nach dem Abfiltriren derselben und Verdunsten 
eine körnig-krystallinische Masse, ‘die viel heller 
gefärbt und nicht so zähe und dunkelbraun ist, 
als wenn man nach den gewöhnlichen Vorschir- 
ten den Harn’ gerade zu verdunstet. Wird die 
köniigckrysiälllinische Masse dann’ mit "Alkohol 
ausgezogen, aus der filtrirten Lösung: der Alko- 
hol. ’abdestillirt \und der‘ Rückstand’ zwischen 
Lösehpapier gepresst, so erhält man den Harn- 
stoff schon in Gestalt eines fast weissen Pulvers, 
und wird dieses wieder in Alkohol gelöst, die 
Lösung‘ mit Thierkohle behandelt und nach dem 
Filtriren verdunsten :gelassen,; so erhält: man: den 
Harnstoff in: sehr ‚schönen, reinen, » weissen und 
wohl ausgebildeten Kıystallen, viel leichter rein, 
schöner krystallisirt und in: viel grösserer Menge, 
als nach der. gewöhnlichen Vorschrift, ohnstrei- 
tig; weil hierbei, mehr Harnstoff zersetzt ‚wird 
und die übrigen Bestandtheile ‚des Harns ander- 
weitige färbende und fester anklebende Verwand- 
lungsproducte bilden. 

Heinrich Sittiel ist Diener des - physiologi- 
schen Instituts zu Heidelberg, und er .erbietet 
sich, sowohl Harnstoff als auch Harnsäure, Milch- 
säure, Leuein, Tyrosin, Cholesterin, Palmitinsäure 
und. Stearinsäure in: schönen: Präparaten: und 
zu angemessenen ' Preisen auf Bestellungen zu 
liefern. 


3. Neutrale organische Stoffe, 


."Santoninums Das: Santonin: hat: nach 'S a: 
mons (Hager's Pharmac.Centrahelle, II,'268) 


wieder, wie schon früher einmal, eine (zufällige? 


absichtliche ?) so, starke Beimischung von Strych- 
nin herausgestellt,: dass dieses 5 Theile gegen 
1 Theil Santonin: betrug. Die Untersuchung da- 
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rauf war durch..den. in,'wenig ‚Stunden‘ .erfolgen- 


den Tod;,.eines 7jährigen:. Mädchens;' veranlasst 


worden, welches. von‘ bure (@anlonint aa mann 
men hatte.ır ho 

Die, Prüfung dal he re er it 
concentrirter,. Schwefelsäure, ; welche behanntlich 
mit ‚Santonin ‚nur eine, farblose und. mit Strych- 
nin eine .‚grüngelbliche Lösung gibt. Darauf 
aber auch durch Behandeln mit ‚einer ‚Lösung 
von reinem 'kohlensauren. Kali, worin „sich ‚das 
Santonin auflöst, während das Strychnin rein. ‚ZUr 
rückbleibt, so dass es dann durch: Wägen. quan- 
titativ. bestimpnt und. durch ‚bekannte Reactionen 
gehörig constatirt werden kann. 

‚In. Folge der, besonders in Fügland en 
häufig vor zekommenen Unglücksfälle, welche durch 
eine "Verwechselung ‚des Santonins mit, Strych- 
nin nachgewiesen Borden sind,.und in. der Mein- 
ung, dass die auf Darsaichnne, des Santonins 
zuweilen erfolgten schlimmen Zufälle, deren Ur- 
sache nicht, verfolgt: wurde, wenn auch nicht 
immer, . so doch mitunter- vielleicht durch eine 
Beimischung von Strychnin „herbeigeführt sein. 
könnten, hält Henkel (Buchn. N. Repert. X, 
132) es für zeitgemäss, besondere Maasregeln 
dagegen zu erproben und: zu, ergreifen, und. in 
dieser Beziehung schlägt er. als_ einfachstes Si- 
cherungsmittel dawider vor, das Santonin: nur in 
dem Zustande anzuwenden, wo es im Sonnen- 
lichte . durch alle Krystalle hindurch völlig gelb 
geworden „ist (Jahresbericht VI) indem man 
dann die im Lichte weiss bleibenden Krystalle 
von Strychnin ‚auf dem: ersten Blick sehen ‚und 
dadurch. sogleich darauf aufmerksam gemacht 
werden wre, Es handelt sich dabei nur da- 
rum zu erforschen, ob. das gelb . gewordene San- 
tonin auch noch ‚dieselben Wirkungen besitze, 
wie das; farblose, woran er aber nicht zweifelt. 


Collodium. Eine eigenthümliche und bisher 
nicht bekannte Zersetzung des Collodiums'ist 
von .Lienau: (Archiv ‘der Pharmae. CVII, 24) 
wiederholt beobachtet und: mitgetheilt worden. 
Dieselbe besteht darin, dass das nach einer 'gu- 
ten Vorschrift dargestellte und allen’ Ansprüchen. 
genügende  Collodium: im‘ Läufe eines halben 
Jahrs dünnflüssiger und: unbrauchbar, aber noch 
völlig klar geblieben: war. «Es ‘reagirte nun 
sauer, roch nach Essigäther, und Wasser schied 
daraus ‘die. Baumwolle in Flocken ab, die sehr 
bald zu "einer weissen,auf dem Wasser schwim- 
menden Masse "zusammen‘sinterten, .'so dass sie: 
in veinem' Stück “davon "abgenommen werden: 
konnten. Diese so ganz: veränderte Schiesswolle: 
hat Lienau‘ nicht weiter. „untersucht, aber in 
der Flüssigkeit. hat er-Essigäther und. Essigsäure, 
nachgewiesen, , während. Alkohol nicht; ‚mehr, 'da-, 
rin aufzufinden war, und'er folgert. daraus; dass 
vielleicht: die Luft. auf ‚den. Alkohol ‚oxydirend: 
gewirkt und dass ‚die ‚dabei. entstandene 'Essig-, 


MUOAAERT 17 
säure theils frei geblieben und theils mit Aethyl- 
oxyd den Essigäther gebildet habe, "was durch! 
den Einfluss . des Lichts befördert ) worden ' sei, 
wagt aber noch nicht bestimmt darüber zu ent- 


scheiden und räth bis auf Weiteres, ‚das Collodium 


durch Aufbewährung im ganz angefüliten, luft- 
dicht schliessenden Gläsern: von schwarzem Glas 
dagegen zu schützen, indem er jene‘ Zersetzung 
WARE: diesen Umständen nicht beobachtet hätte, 


"Jene Erklärung. sieht so noch nicht wahr- 
scheinlich aus und vielmehr scheint angenommen 
werden zu können, , dass die Salpetersäure in der 
Baumwolle unter dem Einfluss des Lichts zu 
salpetriger. Säure redueirt werde, den Sauerstoff 
auf den Alkohol wirken lasse, um damit Essig- 
säure und Essigäther hervorzubringen (Jahresb. 
XX, 180), aber ohne Untersuchung der Baum- 
wolle auf ihre Veränderung und sonst etwa noch 
gebildeter Producte lässt sich darüber nichts 
sicher entscheiden. _ 


Amylum. Ueber die von Spies (Jahresb. 
XX ,) in Abrede gestellte Möglichkeit, Kar- 
toffelstärke von Waizenstärke durch Schwefel- 
säure zu unterscheiden und eine Verfälschung 
der letzteren mit der ersteren nachzuweisen, hat 
sich jetzt Puscher (Wittstein's Vidrteljah: 
resschrift X, 70) vertheidigt, wonach sowohl er 
als auch Spies richtig beobochtet haben, indem 
6s sich dabei um das Alter der Stärke handelt, 
ob der. zur Erkennung. und Nachweisung der 
Kartoflelstärke, wenn man dieselbe mit einer 
Mischung , von 2 Theilen Schwefelsäure und 1 
Theil Wasser anrührt, dienende widerliche Ge- 
ruch hervortritt oder ee Hat man, wie Spies 

und jetzt auch Puscher, die Körtöffelstärke für 
den Versuch frisch bereitet, so entwickelt sic 
mit Schwefelsäure den Seen Geruch nicht, 
dagegen aber ‚schon sehr deutlich, nach dem sie 
14 Tage an der Luft gelegen hat, und darauf 
um so deutlicher und stärker, je Fit sie mit 
der Luft im Verkehr war. Dos ENT bemerkt 
dazu ferner, dass. wohl niemals sanz frische 
Stä rke im Handel ‚vorkomme, und Hisl er daher 
die nun „wieder. bestätigte Prüfibesmeitiöde der 
Waizenstärke auf Kartoffelstärke seit vielen Jah- 
ren stets mit, Vortheil angewandt habe, wozu 
ihm als 'Farbenfabrikanten häufig | Gelegenheit 
gegeben worden. se. 


16] Dagegen nimmt: Pus all er. seine Krgeitiein. 


zurück,» dass: der widerliche:' Geruch vielleicht 
von Fuselöl abhängig sei, indem er verschiedene 
Versuche mittheilt, welche beweisen, dass der 
Geruehwnicht »von'Fuselöl abhängen: kann, "aber 
auch nichtvaufklären, was »ihn» begründet, und 
er. ist daher jetztiıder" Ansicht, |» dass er von 'ei- 
nem Körper«herrühre,.der'sich-aus' der: bekannt- 
lichvso' 'hygroscopisehen Stärke ..durch ‘Feuchtig- 
keit» und Luft ‚beim Aufbewahren‘ bilde «und ‚nach 


Jahresbericht det Mediein pro 1861, Band V. 
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dem Vermischen mit Behweteliinne bemerkbar 
entwickelt‘ werde. A 


Endlich, so bemerkt. N dass die 
Kartoffelstärke nicht bloss . mit Schwefelsäure, 
sondern. auch mit concentrirter Salzsäure den 
widerlichen, Geruch in gleichem ‚Grade  her- 
vorrufe,. ae 


Die Unterscheidung der Stärkearten durch 
Salzsäure ist übrigens nicht mehr “neu, ‘indem 
sie zÜ B. schon 1844 (Jahresber. : IV,) von 
Osswald zur. Entdeckung . der Kartoffelstärke 
in der Stärke von Maranta  arundinacea (Arrow- 
Root) angewandt worden ist." Während ' beim 
Anrühren mit Salzsäure ‚die letztere Stärke einen 
Geruch nach. Vicebohnen ‚entwickelt, soll die 
aus Kartoffeln einen stechenden ameisenähnlichen 
Geruch. hervorbringen. 


Wassergehalt der Stärke. Bekanntlich ent- 
hält die Stärke ‚eine gewisse Menge von Wasser, 


was sie in, einer gewissen Temperatur ohne Ver- 


änderung abgibt und dann aus der Luft wieder 
aufnimmt, worüber aber bis jetzt nur einige 
Versuche für die Kartoffelstärke von Dumas 
und für die Stärke aus Waizen und Roggen 
von Laneau (Jahresb. XVII, 151) vorlagen, 
die uns aber selbst für diese Schktarlen keine 
genügende und sichere, und für andere Stärke- 
formen noch gar keine Kenntniss verschafft ha- 
ben. "Unter dei Mitwirkung von Pohl hat da- 
her Nossian (Journ. f. pract. Chem. LXXXIIH, 
41) dadurch eine sehr verdienstliche Arbeit aus- 
geführt, dass er.bei-einer Reihe von 7 Stärke- 
arten bestimmte: 


a) den Wassergehalt in Procenten, welchen 
im lufttrocknen Zustande enthalten, 


sie 
und zwar durch Trocknen im Lüftbade 
bei — 100°. 


die Quantität won. Wasser in Procenten, 
welche sie in freier. Luft. wieder "aufneh- 
men, und 

c) die Zeit in Tagen, worin sie dieses Was- 
ser wieder aufnehmen, und nach welcher 
keine weitere - 

mehr stattfindet. 


die: Quantität von Wasser in Procenten, 
welche sie in mit Wasser gesättigter 
‚Luft wieder aufnehmen, und : 

e) die Zeit in: Tagen, worin "sie (dieses 
Wasser wieder ‘aufnehmen, und nach wel= 
cher keine weitere a ne von TE 
mehr stattfindet. ji 

Die ‚kolgende; Hebersichtji \beil, welcher) die 

über die Zahlenteihen gesetzten Buchstaben den 
eben angeführten Bestimmungszwecken -entspre- 
chen, weist die erhaltenen Resultate aus: 


10 


Aufnahme von „Wasser 
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Fi a 
Kartoffelstärke 16,852 «| 
Waizenstärke 13,112 
 Roggenstärke "ISsır 

Maisstärke 13,318 
Reisstärke . 13,346 

"Buchwaizenstärke "15T 
Eichelstärke 1 6, 38 3 


Der Gehalt an Wasser im geiröhnlichsi Zu- 
stande ist nur, bei; der Stärke aus Kartoffeln und 
Eicheln auffallend grösser und zwischen 16 und 
17 Procent fallend, während er bei den übrigen 
um 13 Proc. schwankt. | 

Die Wiederaufnahme des durch Trocknen 
aus den verschiedenen Stärkearten entfernten 
Wassers gesehieht in Folge ihres sehr ungleichen 
und immer nur schwachen Änziehungsvermögens 
für dasselbe stets langsam, nicht in völlig. glei- 
cher Quantität, in. freier Luft niemals bis zu 
dem ursprünglichen Gehalt und in mit Wasser- 
gas gesättigter Luft sehr. weit darüber hinaus 
und zwar in Allgemeinen in doppelter Quanti- 
tät, als, wie in freier Luft, 


| Versucht man nun die Wasser - Quantitäten, 
welche die Stärkearten bis zur Sättigung in 
freier Luft und in mit Wasser gesättigter Luft 
auf Atom-Verhältnisse. für 1. Atom Stärke (C$® 
. H1005 —. 1013,12) zu berechnen, so schwanken 
die Produete:: der, Sättigung um. folgende 2 
Formeln ; 


4 
+ :H 


die erstere für das-in freier Luft und die zweite 
für das in mit Wassergas gesätigter Luft ent- 
stehende Product. 

Nach der Rechnung setzt nämlich die erstere 
Formel einen Gehalt von 9,994 und die letztere 
18,17 Proc. Wasser voraus. 


C5H1005 
C6H 1005 


Amylum jodatum. Ueber die Natur der 
blauen Jodstärke sind Pohl’s Ansichten bereits 
dieses‘ Berichts vorgelegt worden, so wie 
auch über die vorgeblich farblose Jodstärke, in 
Betracht welcher weiter unten in dem Artikel 
„Fermentatioe“ das Nöthige besprochen wor- 
den ist. 

Ueber das bekannte Phänomen, dass sieh eine 
Lösung von blauer Jodstärke beim Erhitzen je 
nach den Umständen bald blau färbt, bald farb- 
los und beim Erkalten wieder blau wird, und 
endlich sich entfärbt und beim Erkalten nicht 
wieder blau wird, ist von Baudrimont (Journ. 
de Ch. et de Pharmac. XXXIX, 46) eine 
Reihe von Versuchen angestellt worden, aus 
denen er die folgenden gewiss richtigen Schlüsse 
zieht: 
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beöe 101 reilon iug) | "7 

r 10558: ur34Bcied BOHREN Barren 

6,94 nina 8A Bla 25 

10,01 ‚348 «ERBb ae 230 

10,53 174. 10,44 “il WITH a 

10,88 174 19,34 wmimd98. 

10,85 174 20,02: 

u 96 174 22, 98 198 uw ı 


"Beim Erhikget wind, das Jod ausgetrieben 
und verflüchtigt; so lange wie dieses noch nicht 
völlig stattgefunden hat, bleibt die Jodstärke 
blau; hat die Auskrohung aber völlig stattge- 
funden, so erscheint sie farblos, und das Wie- 
derblaufärben beim Erkalten hängt dann ganz 
davon ab, ob das ausgetriebene Jod von der 
Oberfläche ganz weggeführt worden war, in wel- 
chem Falle der Kleister beim Erkalten nicht 
wieder blau wird, oder ob das ausgetriebene 
Jod dampfförmig über dem Kleister stagniren 
bleiben (wie z. B. in grösseren engmündigen 
Gefässen) und beim Erkalten von dem. Kleister 
wieder eingesogen ‚werden konnte, in welchem 
Falle sich derselbe wieder blau färbt. 

Die Meinung, dass das Jod, wenn man die 
blaue Jodstärke bis zur Farblosigkeit gekocht 
hat, auf die Stärkesubstanz eingewirkt und da- 
bei Jodwasserstoffsäure ‚hervorgebracht. hätte, er- 
kennt Baudrimont mit dem Bemerken nicht 
an, dass seine Versuche nicht dafür sprechen, 
und dass. auch das Jod nicht so leicht auf 
Stärke einzuwirken scheine, wenigstens nicht bei 
der Temperatur, welche zum Austreiben des Jods 
erforderlich sei. Inzwischen hat er dabei weiter 
keine andere Versuche gemacht als dass er Jod- 
stärke sich durch .wiederholtes Erhitzen und Er- 
kaltenlassen entfärben und ‚wieder blau färben 
liess und dass er. dabei keine Abnahme in der 
Intensisät der blauen Farbe bemerkte. Aber 
Personne (Journ. de Ch. et de Pharm. XXXIX, 
49) hat mit der durch Kochen permanent farb- 
los gewordenen Jodstärke einen Versuch gemacht, 
der das Gegentheil zu beweisen geeignet er- 
scheint; er versetzte sie nämlich ‚mit Chlor und 
mit Salpetersäure, und sie färbte sich in beiden 
Fällen wieder blau, was er aber aus einer noch 
unbekannten farblosen Verbindung des Jods mit 
Stärke erklärt, die durch Chlor und Salpetersäure 
zersetzt werde. Inzwischen kann nach ihm das 
Entfärben auch von einfacher Verflüchtigung des 
Jods, so wie auch: von einer Verwandlung der 
Stärke in Zucker herrühren, je nach den Um- 
ständen. 


Saccharum canneum. Für die Unterscheid- 
ung des Rohrzuckers von Traubenzucker, und 
daher auch für die Nachweisung eines Gehalts 
von dem letzteren in dem ersteren ist von 
Schmidt (Annal. der Chem. und Pharmac. 
XIX, 102 — Note) eine neue, wie es scheint, 


sehr : sichere - und einlachn. Reaction entdeckt 
ung ra re 
"Wird nämlich die ent von Rohrzucker 


mit Bleiessig. (Lösung, von Ph3A2) vermischt und 
dann mit Ammoniak versetzt, so entsteht ein 
weisser, auch beim Erhitzen des Gemisches weiss 
bleibender Niederschlag, wird dagegen eine Lö- 
sung von Traubenzucker mit Bleiessig und Am- 
moniak versetzt, so färbt sich die Mischung 
nach einigen Minuten oder beim Erwärmen sOo- 
gleich roth, und durch diese rothe Färbung kann 
man noch . sehr kleine. Mengen von , Trauben- 
zucker sowohl in einer Flüssigkeit als auch im 
Rohrzucker entdecken. . 


Glycerinum. Um das käufliche Glycerin 
von Chlorealeium .etc. (Jahresbericht, XVI,) zu 
befreien, hat Mayer (N. Jahrbuch der Phar- 
mac. xYV1, 22) eine Behandlung mit frisch ge- 
fälltem und völlig ausgewaschenem kohlensaurem 
Silberoxyd versucht. 


Er wandte: dazu 61/, Pfund eines Glycerins 
an, welches fast wasserhell, ziemlich geruchlos; 
und von 1,21 specif. Gewicht war. | 


‚, Durch eine zweitägige Digestion bei +. 750 
mit einer angemessenen Menge von dem Silber- 
oxyd unter öfterem Umschütteln war das, Chlor 
völlig daraus wegg enommen, aber nach dem. Fil- 
triren zeigte es nun einen Gehalt an aufgelöstem 
Silberoxyd, der durch Schwefelwasserstoff wieder 
ausgefällt wurde, darauf noch einen Gehalt. an 
Kalkerde, der zur vollständigen ' Ausfällung 5 
Drachmen Oxalsäure bedurfte, und nach dem 
Filtriren noch einen Gehalt von einer flüchtigen 
Säure, indem es Lackmuspapier röthete, was 
aber in der Wärme wieder blau wurde. Zur 
Entfernung dieser, flüchtigen Säure wurde daher 
das Glycerin endlich in einer, Offenen Porcellan- 
schale. einige Stunden lang einer Temperatur 
von — 1250 bis 1370 ausgesetzt, wodurch sich 
die saure Reaction Telgch‘ He ganz verlor, 
und worauf es 1,27 specif. Gewicht besass und 
eine gelbe. Farbe, die sich aber durch Verdünn- 
ung mit Wasser, Behandeln mit Kohlenpulver, 
Filtriren ‚und YVerdunsten auf einen Stich ins 
Gelbliche redueirte, aber dann war es völlig frei 
von Kalk und von Chlor. Die Ausbeute betrug 
5 Pfund, so dass also 1, Pfund verloren 
waren. 


ı Das so erhaltene Glycerin reagirt immer. noch 
schwach, sauer und: gibt mit salpetersaurem Sil- 
beroxyd eine, schwache Trübung, ‚die aber auf 
Zusatz» von/Salpetersäure ‚verschwindet (rührt sie 
nicht von einer ‚aufgelösten fetten Säure — Jah- 
resbericht XVI, —..her?) Mayer vermuthet, 
dass man. die fragliche. Säure mit: Bleioxyd .da- 
raus würde. wegnehmen können, hat: dieses, aber 
nicht versucht. — Das: - 
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Unguentum. Glycerini. (Jahresbericht: XX,) 
erklärt Mayer einer häufigen Anwendung werth. 
Alle in. Wasser und. Weingeist ‚löslichen Stoffe 
lassen sich’ inniger. damit :merigen als mit Fetten, 
das Einsaugen von der-Haut geschikht vollstän. 
diger, und ‚das Besehmutzende. fällt: weg. 

Zur Ermittelung - der, Verfälschung. des Gly- 
cerins mit Stärkezucker empfiehlt Pohl on 
für. pract. ‚Chem. LXXXIIL, 169) den: polarisir- 
ten Lichtstrahl. -- Aber’ da hierzu ein Mitscher- 
lich’scher Polarisation-Apparat erforderlich . ist, 
und dieser sich noch nicht: in Apotheken: vor- 
findet, so weise ich auf die Abhandlung hin. 


en Porei. Um 1 bekannten. Uebel- 
ständen des Schweineschmalzes, ‚dass es im 
Sommer zu. weich und im Winter. zu. "hart: ist, 
dass: 'esı;sehr rasch ‚ranzig,. gelblich. ‚gefärbt und 
widrig riechend wird .ete. gründlich‘, abzuhelfen, 
wird: im  „Moniteur des Science. m&d...1860% und 
im Pharmac. Journ, and Transaect. IL,341“ eine 
in eigenthümlicher Weise aus dem Bchweine- 
schmalz bereitete und 
. s8teadina genannte Masse als Vehikel zu 
Salben. empfohlen, welche sich.dazu noch zweck- 


mässiger eignen ‘und jene "Uebelstände nicht 

besitzen soll. Für die Bereitung sind. erfor- 

derlich : | 
Schweineschmalz 31/, Qunze =: 102 Thle. 
Wasser Bua: ii zusk02/ 
Natronhydrat 15 Grains = IE 4 


Das Natronhydrat muss völlig frei! von Koh- 
lensäure sein. Man: löst! es in 1/4 des Wassers, 
reibt diese Lösung mit dem Schmalz zu einer 
völlig homogenen. Masse znsammen. und: incor- 
porirt dieser, unter Ägitiren die noch übrigen 6, 
Wasser. 

Das Product ist weiss, geruch- und geschmack- 
los, hat nach einigen Tagen. eine zwischen 
Schmalz und Wachscerat fallende Consistenz, 
wird im Sommer weniger weich und im: Winter 
weniger hart als Schmalz, «und es behält diese 
Eigenschaften: auf ‚unbegrenzt lange Zeit, 

Das Natron ‚scheint: sich mit. ‚dem‘ Fett zu 
einer Art von«neutralem Seifenleim vereinigt. zu 
haben, indem. es darin weder. durch den 'Ge- 
schmack noch. durch ‚eine‘ Reaetion: auf Papiere 
erkannt wird. Man sieht das Product'-als eine 
neue und feste Art von Glycerin au, ‚die ‚sich 
bis zu einem gewissen. Grade in Oelen und in 
Wasser löst. 

Dasselbe verhält sich gegen | damit: vermischte 
Oxyde,.‚Chlorete,. Jodete,  Sulfurete, und andere 
Metallsalze ganz. indifferent, gibt mit Jodkalium 
eine weisse und: weiss. ‚bleibende. .Salbe, | lässt 
sich ‚mit Quecksilber rasch. tödten, 'kann mit un- 
löslichen Pulvern, so‘ wie auch direct: mit lösli- 
chen: Salzen . und Extracten, welche ‚sonst erst 
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in.. Wasser gelöst ‘werden müssen, ‘sehr leicht 
vermischt: werden, kurz es entspricht allen An- 
forderungen, die nmaan' an’ ein’allgemeines Vehikel 
stellen dürfte. — Hager‘(Pharmae. Centralhalle 
1, 185 und:IH,.73) nennt dasselbe | 
Axungin'saponacea' und Adeps saponaceus, 
und’ er hat ‘bei einer : experimentellen Nachprüf- 
ung ‚gefunden, ' dassidie zweckmässigste Masse 
eihakton; wird, wenn man. 100 . Theile. Schmalz 
mit‘nur 5060 Theilen Wasser . und mit 1/, 
Theil Natronhydrat in ‘der angeführten Art 'ver- 
einigt.. -Da das feste Natronhydrat: wohl stets 
mehr oder: weniger Kohlensäure enthält, so em- 
pfiehlt er statt dessen eine jedesmalige frische 
Bereitung ‘desselben in: Gestalt einer Lauge, zu 
welcher man 10 Theile krystallisirtes kohlen- 
saures Natron mit 15 Theilen Kalk und 65 
Theilen: Wasser durch. warmes Digeriren in ei- 
nem verschlossenen Gefässe 'ätzend : macht. In 
alle Mal 25 Theilen der abgeklärten Lauge ist 
dann 1 Theil Natronhydrat‘ enthalten, so dass 
man "davon:sogleich 3 Theile: mit 8 Theilen 
Schmalz und 1 Theil Wasser entsprechend':be- 
arbeitet (dabei sollte©man glauben, 'dass die 1/, 
Mal grössere :Menge von Natron: eher‘ zweckwi- 
driger sei, als Vortheile herbeiführe). Die Auf- 
bewahr ung geschieht in Töpfen von Forcellan 
oder emaillirten Eisen. 

Hager wünscht diesem Präparat gewiss mit 
Recht. die’durch obige Angaben 'provoeirte allge- 
meine Aufmerksamkeit und er hofft, dass dasselbe 
wenn auch Aerzte ‘sich dagegen erklären sollten, 
doch wegen Billiskeit und Zweckmässigkeit noch- 
mal'zu Handverkaufssalben und zu technischen 
Zwecken ausgedehnte Benutzung finden werde. 


Olea unguinosa. : Um’ die fetten Oele: von 
Oliven, Mohn, Mandeln, Sesamsamen’ und ' von 
Senf auf eine Vermischung mit Rüböl zu prü- 
fen; gibt Schneider (N. Jahrbuch.d. Pharmae. 
XVI, 164) die folgende Behandlung dersel- 
ben an: 

Man:löst das zu prüfende Oeli in der dein äh 
Volum-Menge Aether auf, versetzt ‘die Lösung 
(es ist nicht gesagt wie vibh von: derselben) mit 
20 bis 30 Tropfen von einer gesättigten Lösung 
von salpetersaurem  Silberoxyd in‘ Alkohol ‘und 
lässt ‘sie nach  gehörigem Durchschütten damit 
an einemschattigen Orte einige Zeit ruhig''ste- 
hen. Ist ‚der Gehalt an Rüböl bedeutend, so 
färbt sich die untere Schicht 'bräunlich und zu- 
letzt schwarz; ist der’ Gehalt ein geringer, so 
färbt sich diese untere Schicht erst nach 12 Stunden 
schwarzbraun. Entschieden tritt: die Reaction 
nach dem Verdunsten des Aethers hervor, und 
man kann mit dieser Probe selbst 2 Procent 
Rüböl in den erwähnten Oelen auffinden. 

Das Rüböl muss also einen Körper enthal- 
ten, der in den anderen Oelen ‘nicht vorkommt, 
und welcher es ist, der mit dem Silbersalz die 
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Reaction bewirkt,' und»daher scheint die Frage 
angeknüpft werden zu können, ob der fragliche 
Stoff. auch: noch im, raflnirten. Rüböl enthalten 
und man also auch dieses noch damit nachwei- 
sen kann, indem es das Fett selbst nicht zu 
sein scheint, weilnach Schneider die erwähn- 
ten sh Oele die Reaction nicht ‚hervor- 
bringen. 

Um ferner eine Verfälschung fetter Oele mit 
Harzöl nachzuweisen, stützt Jüngst (Dingl. 
Polyt. Journal CLXI, 307) die folgende Prüf- 
ungsweise auf die EN Löslichkeit dieser 
Oele in Alkohol von 0,83 specif. Gewicht bei 
—- 15°, welche er zu diesem Endzweck prüfte, 


wobei er fand, dass 100 Theile des Alko- 
hois lösen 

von Rüböl 0,534 Theile 

„. Leinöl 0, DIA TE 4 

„ . .Traubenkernöl 0.561 N 

„ leichtem Harzöl 4,970 , 


‘Für die Prüfung schütteltvman'nun das zu 
prüfende. Oel mit der: 10fachen:: Volummenge 
Alkohol von.‘0,83 etwa 1/4 »Stunde! lang gut 
durcheinander, .nimmt darauf den nun milchig 
wieder abgeschiedenen ‚Alkohol von dem Oel ab, 
filtrirt und verdunstet. ihn vorsichtig, wobei dann 
das Harzöl zurückbleibt, was nun durch seine 
Farbe und Geruch, y erkannt und auch 
der Quantität nach. bestimmt werden kann. r 
Hat man eine in 1, Cub. Centim. ‚einge- 
theilte Bürette, so bringt man von dem zu prü- 
fenden. Oel 20 Cub. Cent. und darauf 180 Cub. 
Cent. von dem Alkohol von 0,83 hinein, schüt- 
telt längere. Zeit. gut durch, ässt sich Aal Oel 
absondern und beobachtet ya die ‚Verminderung 
im vom desselben, und. wird diese Verminder- 
ung. mit. 5 Multiplieirt, so erhält man die Vo- 
Be des Harzüls, womit das fette Oel 
versetzt ist. Um zu zeigen, wie empfindlich 
diese Probe ist,. so , versetzte Jüngst echtes 
Rüböl mit 20 Pibe ent Harzöl und die Probe 
ergab dann 20,1 Pröcent. — Das 0,1. Procent 
vo also aufselöstein Rüböl, entsBracheh. 

Es ist klar, dass man auf diese Weise auch 
andere fette Oele auf Harzöl prüfen, ‚kann, 
sobald nur die Löslichkeit derselben, In Alkohol 
bestimmt worden ist, 


Oleum jecoris Aseli, Neininger (N. 
Jahrbuch ‘der Pharmae. X VI, 134) beklagt es, 
dass Prüfungen des Leberthrans 'auf den: "Ge- 
halt an Jod nur selten vorgenommen würden, 
da von Seiten der Aerzte doch wohl mitRecht 
ein grosser Werth darauf gelegt würde, und da er 
dieser Prüfung deswegen grosse Wichtigkeit bei- 
legt, so empfiehlt er dazu, um die Schwierig- 
keiten dabei zu verringern, das folgende von 
ihm erprobte Verfahren: is 


erg en Tr 
TRTYÄRE 
AI BEA: AI A 


Der» Thran "wird 'mit Natronlauge verseift, 
die Seife eingeäschert, ‘die fein geriebene Asche 
mit’ Alkohol ausgezogen, die filtrirte Alkohollös- 
ung 'verdunstet, der Rückstand: in Wasser gelöst, 
die filtrirte Lösung mit salpetersaurem Palladium- 
oxydul versetzt, und: aus dem’ gefällten rd 
dium der Jodgähält berechnet. » 

Als er’in dieser: Weise 500 reiianei eines 
von Bassermann in» Mannheim bezogenen 
Leberthrans behandelte, erhielt er 0,396 Gram- 
men Jodpalladium, ‘die 0,278 Grammen Jod 
entsprechen, ‘wonach der: ge 0,0556 Procent 
Jod enthielt. / 

Die 0,278 Gdoniugeht Fine ton 41/, Gran) bb 
treffen kino die Menge‘von Jod in 1 Pfunde zu 
500 Grammen, und Deimih zei berechnet dem- 
nach, dass danach 1 Tonne Leberthran zu 200 
Pfund Zollgewicht 55,6 Grammen: Jod BER: 
ten würde. 

Oleum 'jecoris Aselli‘ ozonisatum ist ein 
neues, in Frankreich schon allgemeiner in Ge- 
brauch gezogenes’ und auch schon 'in Berlin dar- 
gestelltes ‘und’ verordnetes Mittel, ‘über dessen 
medieinische Bedeutung jedoch: noch keine  ent- 
scheidende Thatsachen vorliegen. Da aber eine 
allgemeine "Anforderung vorauszusehen‘ ist, ' so 
gibt Hager ‘(Pharmae.' Centralhalle‘IIL, 157) 
die Präparation in folgender: Weise an» 

"» Ein recht 'geräumiges Glasgefäss wird unge- 
fähr 'zu 1/, seines Raum-Inhalts mit nassen Phos- 
phorstangen und mit: so "viel Wasser ‘beschickt, 
dass ' dieses "letztere ungefähr 'die‘ Hälfte der 
Phosphorstangen bedeckt.‘ Dem Gefäss' wird ein 
doppelt‘ durehbohrter: 'Kork aufgesetzt. In die 
eine Oeffnung "ist ein gewöhnlicher Handblase- 
balg' mit (dem: Windrohre dicht eingesetzt, in die 
andere Oeffnung ‘aber der kürzere Schenkel einer 
zweimal im rechten Winkel ‘gebogenen Glasröhre, 
welche das den Phosphor enthaltende ‚Gefäss 
mit einer nach Art’ des"W oulf’schen Apparats 
geordneten’ Flaschenreihe verbindet. Die erste 
dieser Flaschen ist zur Hälfte mit. einer stark 
verdünnten Natronlauge’ gefüllt; die: zweite zür 
Hälfte: ihres Rauminhalts mit "eoncentrirter' eng- 
lischer Schwefelsäure und die übrigen folgenden 
Flaschen ' endlich‘ mit klarem’ gelblichen Leber- 
thran? "Um die Glasröhren vor dem Zerbrechen 
zu bewahren’ und beweglicher zu machen, ist die 
bekannte Zusammensetzung der Röhrentheile mit 
Caoutchoue’ zu "empfehlen: In den Kork der 
letzten Flasche ist eine offene Glasröhre 'einge- 
setzt, welche jedoch nur halb, 'so weit ist, 
die Leitungsröhren. Der Zweck des’ 'Apparats 
ist, in dem »Gefäss ’ mit ‘Phosphor  ozonisirten 
Sauerstoff? zu erzeugen, diesen mittelst des 'Bla- 
sebalgs durch die kaustische Natronlauge in der 
ersten Flasche, aus dieser durch die Schwefel- 
säure in der zweiten‘ Flasche, und aus dieser 
dann weiter in den Leberthran zu treiben. Die 
Natronlauge nimmt etwa mit: fortgerissene phos- 
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Dampfleberthran. 
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phorige' Säure‘ und :die Schwefelsäure : mitfolgen- 


des Wasser 'sauf. Um aber‘ diesen  Entzweck 
sicher zu‘ erreichen, ist: 'es durchaus nöthig, zwei 


Flaschen: mit Natronlauge und 'zwei Flaschen mit 


concentrirter Schwefelsäure hinter einander in 
Anwendung zu bringen, : wobei die zweite Fla- 
sche mit Schwefelsäure nur zu 1/, angefüllt zu 
sein braucht. » Wie bekannt, wird ‚der: Sauer- 
stoff der Luft, ‘wenn diese‘ bei Gegenwart von 
Feuchtigkeit mit Phosphor in Berührung kommt, 
6zonisirt, ' und’ ‘geht: dieses bei niederer Tempe- 
ratur und beim Ausschluss des directen Sonnen- 
lichts allmälig vor: sich. "Aus diesem’ Grunde 
wird der Blasebalg alle 1/, oder 1/, Stunde in 
eine sanfte Bewegung gesetzt, um durch die 
Reihe : der Flaschen einen anhaltenden Strom 
von ozonisirter Luft zu treiben.‘ Dies geschieht 
einen Tag’ hindurch, bis’ '1 Tropfen Leberthran 
aus der letzten Flasche auf ein mit Wasser 
schwach befeuchtetes Lackmuspapier ‚getropft: die 
blaue Farbe zerstört. Dann wird der Leber- 
thran''aus ‚allen Flaschen mit einander vermischt 
und alsbald in kleine Flaschen .gefüllt. 


Man verwendet einen sogenannten hellen 
Das französische‘ Präparat ist 
zwar beinahe farblos und soll durch Destillation 
in einer Kohlensäure Atmosphäre gewonnen wer- 
den, aber Hager glaubt, ‘dass’ "man einen 
farblosen (weissch) Leberthran, vielleicht Brugge- 
thran (Seehundsthran) ‘oder inländischen‘ 'Meer- 


kalbsthran nehme und mit "einer Destillations- 


lüge den währen Sachverhalt verdecke. 


- Der ozonisirte Thran- ist klar und durchsich- 
tig, schmeckt ranzig, scharf und. unangenehm. 
Die Dosis davon ist halb so gross, wie von ge- 
wöhnlichem Leberthran. Man muss ihn auf 
phosphorige Säure prüfen. | | 


Sollte es zur Bereitung nicht zweckmässiger 
sein, die. ozonisirte Luft, anstatt sie mit, dem 


Blasebalge durch die. Reinigungsflaschen und 


dann durch den Thran zu. treiben,  mittelst 
eines Aspirators _an-‚der. letzten Flasche mit 
Thran durch alle Flaschen hindurch ‚saugen zu 
lassen ? 


Oleum jecoris. Iaarer: fer atum. Ein Unge- 
nannter: (Archiv der Pharmac. CV, 270) findet 
die. im vorigen. Jahresberichte S, 165, ange- 
gebene Bereitungsweise dieses »-Mittels nicht 
zweckmässig, ‚ und er. hat. sie, in. folgender Art 
zu verbessern gesucht: 


Der Eisenvitriol wird mit: dem kohlensauren 
Natron gefällt, der Niederschlag nicht ausgewa- 
schen, ‘aber: von‘ der Glaubersalzlösung : durch 
Auspressen befreit, dann’ mit etwas Wasser an- 
gerührt mit ‘dem ‚Leberthran: vermischt: und in 
einer Porcellansehale unter öfterem Umrühren 
2 Tage lang auf einem Wasserbade in Berühr- 
ung gelassen. Schon nach !/, Stunde gab sich 
durch eine tiefbraune Färbung: des Thrans eine 
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ziemlich rasch erfolgende Reaction zu erkennen. 
Nach dem Erkalten war : der Thran noch sehr 
dünnflüssig, und er setzte sich so leicht und klar 
ab, dass eine Filtration nicht nöthig war. An 
der Luft  verdickte er sich bald, aber in ver- 
schlossenen Gläsern “hielt‘ er sich"dagegen sehr 
gut. ' Ob‘derselbe nun gerade 1 Procent Eisen- 
oxyd enthielt, wurde‘ nicht ermittelt. 

Ein in dieser Weise dargestelltes Präparat 
empfahl er einem Arzt, der bis dahin 48 Theile 
Leberthran mit 1 Theil Eisenpulver: hatte dige- 
riren lassen, ‘und die von demselben gemachten 
Beobachtungen lassen auf ae Wirk- 
ungen schliessen. 

Das neue Präparat hat den für vice Posip- 
nen unangenehmen Geruch und Geschmack des 
Tehertkrans; aber wie: es scheint ‘nicht die Wirk- 
‚ungen ‘desselben : verloren, und wenn. die neue 
Methode auch keinen Einfluss auf, die Constitu- 
tion des Präparats hat, so verbindert sie ‚doch 
das  Diekwerden desselben während. der: Be- 
reitung, was bei der Methode von Jeannel so 


leicht stattfindet. 


Oleun: Papaveris. Das blassgelbe Mohnöl 
kann nach Pohl (Journal für : pract. Chemie 
LXXXI, 46) dadurch ganz farblos und zu. mi- 
‚kroscopischen Zwecken, völlig anwendbar ge- 
macht werden, dass. man es in. offenen Porcellan- 
schalen über einer Schichte von Wasser mindestens 
5 Stunden: lang. beim Zutritt des Lichts und: der 
Luft auf + 90 bis 95° ‚erhitzt erhält. ‚Wenn 
das Oel in dieser Temperatur nach einer gewis- 
sen Zeit auch schon ganz farblos erscheint, so 
kann es doch noch beim Erkalten. einen Stich 
ins Gelbe bekommen, aber. nicht mehr, wenn 
das Erhitzen darauf noch lange genug. unterhal- 
ten worden war. 


Bei der im vorigen Jahresbericht mit- 
getheilten Abhandlung über die Verfälschungen 
des Wachses und deren Ermittelung von Ha- 
ger hielt derselbe eine Verfälschung desselben 
mit Paraffın nicht gerade für wahrscheinlich, gab 
aber doch eine Prüfung darauf an. Dass aber 
diese Verfälschung doch sehr stark vorkommen 
kann, zeigt ein auf gerichtliche Requisition von 
Landolt (Dingler’s Polyt. Journ. CLX, 224) 
untersuchtes Wachs, welches sich aus 1 Theil 
Wachs und 3 Theilen Paraffıin gekünstelt her- 
ausstellte.e Diese Mischung hatte ungeachtet der 
groben 'Verfälschung doch das Ansehen und den 
Geruch ‘von reinem Wachs, war aber durchschei- 
nender, weniger knetbar, schmolz schon bei + 
50° und nahm nicht‘ wie echtes’ Wachs Kreide- 
striche an. Kerzen konnten daraus ‘nicht fabri- 
eirt werden, weil es sicht nicht rollen: liess. 

Die Nachweisung des Paraffins, ' welehes' der 
Handel jetzt viel billiger ‘als’ Wachs darbietet, 
gelingt nach Landolt mit rauchender Schwe- 
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felsäure in der Wärme. Das ‘echte Wachs er- 
fährt dabei sehr bald unter ‘starkem Aufschäu- 
men eine völlige Zerstörung, bei der es sich in 
eine schwarze gallertartige Masse oder, ‘wenn 
mehr Schwefelsäure angewandt wird, in ein schwar- 
zes Liquidum: verwandelt, auf: deren Oberfläche 
sich keine ölige und beim Erkalten erstarrende 
Tropfen abscheiden, und welche schwarze Masse 
oder Flüssigkeit sich mit Wasser ohne alle Ab- 
scheidung “mischen lässt, während bekanntlich 


‚das Paraffin durch die rauchende Schwefelsäure 


in. der Wärme nur sehr langsam angegriffen 
wird und sich daher nach erfolgter ‘Zersetzung 
des Wachses in’einem Gemisch: davon: mit Pa- 
raffin durch Schwefelsäure ‚auf der schwarzen 
Masse oder: Flüssigkeit ölig: flüssig absondert, 
so, dassıes ‘dann nach dem. Erkalten und 'Er- 
starren durch’ Wasser abgeschieden und gemagen 
werden kann. 

‘ Für die Prüfung wendet man: nur ein nuss- 
grosses Stück von: dem verdächtigem Wachs. an 
und erhitzt «dasselbe am nweokmässigsteh mit 
soviel Schwefelsäure, dass das Product von dem 
Wachs beim Erkalten flüssig ist, weil wenn das- 
selbe dick: und gallertartig: wird, leicht Paraffın 
darin: eingeschlossen bleibt. Es tritt dabei ein 
um so geringeres Aufschäumen ein, ‚je. grösser 
der Gehalt an Paraffin, und wenn dasselbe nur 
noch schwach stattfindet, Setzt man das Erhitzen 
noch einige Minuten lang: fort und: lässt »erkal- 
ten. Dann findet man . das Paraffin oben ‚auf 
der schwarzen Flüssigkeit als ‚eine durchschei- 
nende, erstärrte Schicht,’ die: sich: in einem Stück 
davon abnehmen lässt. Ist: dasselbe: durch. Zer- 
setzungsproducte vom Wachs noch. gefärbt, ‚so 
kann man es durch ein nochmaliges Zusammen- 
schmelzen mit rauchender Schwefelsäure ganz 
weiss erhalten. Der Gehalt. an: Paraffin fällt 
bei ‚dieser Prüfung immer etwas niedriger aus, 
als er wirklich ' ist (was. ohnstreitig. von ‚einer 
kleinen ‘dabei ebenfalls 'zersetzten Portion Paraf- 
fin :herrührt),. und: um über ‘den: Ausfall einen 
Begriff zu erlangen, 'schmolz Landolt echtes 
Wachs mit 50 und mit 75 Procent Paraffin zu- 
sammen und »unterwarf: diese Gemische dann 
seiner Prüfüungsmethode, wobei er: im. ersten 
Falle 45 ‚und im ‚letzten Falle 68 Procent Pa- 
raffın fand.‘ Nach dieser Verlust - Proportion 
muss natürlich. die bei Prüfungen. unbekannter 
Mischungen: die gefundene. eis von. Paraffin 
annährend erhöht zmsiidens | 

Englisehe ‚Schwefelsäure ‚greift das Wachs 
nur schwierig und» unvollkommen an, und sie 
kann daher nicht anstatt: der rauchenden. ange- 

wandt werden. 

: Nach allen bishet ET Poifinpe- 
inbthokken kann, wie Landolt angibt, das Pa- 
raffin nicht bestimmt erkannt werden, indem.die 
kleinsten Mengen: von Fett. oder von Wachs 
dem Paraffın ‘seinen ‚characteristischen Glanz 
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nehmen, zu dessen: Hervorrufung das Behandeln 
mit -rauchender. Schwefelsäure doch immer: im 
BIER genommen werden muss, > in „X 
‚Robineaud (Journ. de Pharm. ‚dntes XVI, 
531). hat gefunden, dass kalter Schwefeläther 
von: Bienenwachs gerade‘; die.Hälfte von dem 
Gewicht desselben, ‘dagegen von Pflanzenwachs 
sogar 95 Proeent auflöst und‘ von: diesem also 
nur 5 Gewichtsprocente ‘zurücklässt. Auf diese 
so ungleiche Löslichkeit ‘beider Wachsarten 'grün- 
det er daher eine einfache Prüfung des Bienen- 
wachses: auf eine. Verfälschung‘ mit Pflanzen- 
wachs, welche darin besteht, dass man eine ab- 
gewogene. und: zerkleinerte Menge von dem zu 
prüfenden Wachs mit‘. der 50fachen: Menge 
Schwefeläther übergiesst, das Gefäss verschliesst 
und unter Öfterem Umschütteln ‘so lange ruhig 
stehen lässt, bis der Aether auf den ungelösten 
Antheil keine Wirkung mehr äussert, diesen nun 
abfiltrirt mit. Aether gehörig auswäscht, trocknet 
und wiegt. Hat: man nun reines Bienenwachs, :so 
beträgt dieser ungelöste Rückstand also gerade die 
Hälfte oder 50 Procent von der angewandten 
Wachsportion, und es ist klar, dass erin demsel- 
ben: Grade weniger beträgt, als das Wachs mit 
Pflanzenwachs versetzt ist. Betrüge z. B. der 
Rückstand nur 35 Procent, so entspricht er 70 
Procent Bienenwachs und wäre dieses. also mit 
30 Procent Pflanzenwachs verfälscht. Allerdings 
enthalten jene 35 Procent Rückstand auch den 
unlöslichen Antheil des Pflanzenwachses, ‘und 
würde daher; eigentlich dieser in die Berechnung 
mit; hineingezogen werden müssen; für: die ge- 
fundenen 30: Procent Bienenwachs: beträgt er nur 
11/, Procent, man würde, also : 361/, .Procent 
Rückstand anzunehmen und daher: 73 Procent 
Bienenwachs und nur 27 ‚Procent Pflanzenwachs 
in Berechnug zu bringen haben. :: Allein: dieser 
Zuschuss ist:so gering, ‘dass er ganz unberück- 
sichtigt: bleiben kann, indem er einen bei diesen 
Prüfungen: unvermeidlichen : Verlust. ausgleicht, 
wovon sich Robineaud: dadurch: ‚überzeugte; 
dass er ein absichtlich. zusammen geschmolzenes 
Gemisch‘ von: 70 Procent Bienenwachs und: 30 
Procent Pflanzenwachs in der angegebenen Weise 
mit Schwefeläther behandelte, und davon genau 
35 Procent Rückstand bekam. Die Berechnung 
des Prüfungsresultats ist; also immer: einfach: 
der unlösliche Rückstand wird gewogen, sein 
Gewicht verdoppelt, und was man dann. weniger 
erhält, als das angewandte Wachs wog, ist zur 
Verfälschung angewandtes Pflanzenwachs. 

' Inzwischen ist es klar, dass diese Prüfung 
nur dann, ein richtiges Resultat gibt, wenn das 
Bienenwachs nur mit. Pflanzenwachs verfälscht 
war, ist dasselbe auch mit Stärke, erdigen Stoffen, 
Talg, Stearinsäure, Paraffin ete. verfälscht, so 
müssen diese Beimischungen erst in anderer 
Weise darin gesucht und bestimmt werden. 

Sind die Verfälschungs-Gegenstände in fetten 
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und ‚ flüchtigen ‚Oelen ünlösliche Pulver (Stärke, 
Erden..ete.). so kann Robimeaud’s Prüfungs- 
methode ohne Rücksicht darauf angewandt wer- 
den, nur muss der Gehalt. an solchen Beimisch- 
ungen nachher durch Auflösen einer: besonderen 
Portion des. Wachses in’ Terpenthinöl, wobei sie 
ungelöst bleiben, genau bestimmt und sowohl 
von. den angewandten Wachsprocenten. als auch 
von. ‚den ‚ Proeenten, welche .:der Aether nicht 
aufgelöst hatte, abgezogen werden, was. alles 
wohl keiner: weiteren Specialisirung bedarf. 


"Enthält dagegen das Wachs eine Verfälsch- 
ung von Talg oder Stearinsäure, so ist zu be- 
achten, dass dieselben ungefähr eben so leicht 
in Aether löslich sind, wie Pflanzenwachs, und 
dass sie also in anderer Weise erst als nicht 
vorhanden nachgewiesen werden müssen, bevor 
man bestimmt die Verfälschung mit Pflanzen- 
wachs erklärt. 

Die Verfälschung mit Stearin erklärt Robi- 
neaud für ganz unpractisch, weil das Wachs 
dadurch spröde, zerreiblich und undurchscheinend 
wird. Ein damit verfälschtes Wachs entwickelt 
beim Kauen den Geschmack und auf glühenden 
Kohlen den Geruch nach Talg. _ Ausserdem 
glaubt Robineaud, dass die Verfälscher, da 
Stearin und Pflanzenwachs ungefähr einen glei- 
chen Preis im Handel haben, lieber das letztere 
als das erstere für die Verfälschung wählen 
würden, | Ä | 

In Rücksicht auf die Verfälschung mit Talg 
bemerkt Robineaud, dass dem gebleichten 
Wachs wohl ‚stets: bis zu 5 Procent Talg_zuge- 
setzt würden, um demselben die durch das. Blei- 
chen. verlorene Geschmeidigkeit wieder zu geben, 
dass ein solcher Zusatz die Eigenschaften des 
Wachses auch nicht. wesentlich abändere, dass 
er. den .Bleichern. keinen besonderen Gewinn 
brächte, dass aber derselbe für zulässiges weis- 
ses ‚Wachs die. 5 Procente ‚nieht übersteigen 
dürfe,, indem wenn dieses der Fall wäre, der 
grössere Zusatz aus Gewinn ‚geschehe. Bei 
einem Zusatz. von 2. B. bis 20 Procent Talg 
sieht das Wachs matter weiss aus, ist an den 
Rändern nieht mehr durchscheinend, kann ohne 
Ankleben nicht mehr: zwischen den Fingern ge- 
rollt: werden, klebt beim Kauen an Zähne und 
Gaumen und entwickelt dabei den characteristi- 
schen. Talggeschmack, und bringt auf glühenden 
Kohlen . den unverkennbaren Talg-Geruch hervor. 

In diese Categorie gehört natürlich auch das 
in Aether sehr lösliche Paraffin, wovon Ro- 


-bineaud nicht redet und,. wenn man gerade 


nicht genau. wissen will, mit welcher in. Aether 
leicht löslichen Fetimasse das Wachs verfälscht 
ist, so kann man Robineaud's Probe mit 
Aether natürlich practisch vereinfachen, dass man 
ein Wachs, welches beim kalten Behandeln mit 
der 50fachen Menge Aether weniger wie 50 
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Procent ungelöst zurücklässt, ‘als mit irgend’ einer 
fremden’ Fettsubstanz verfälscht betrachtet; um 
so mehr je rg ‚der unlösliche: ger; 
beträgt. OR 

"Wie man sieht, so the ‚diese ‚Abhandlung 
von Robinisaud: in‘ keiner Weise‘ 'mit‘ der, 
über welche ich im vorigen Jahresberichte, 8. 173, 
nach Ga ger’s Centralhalle referirte,' und muss 
ich 'es dahin gestellt »sein lassen, ob Hager 
eine andere Abhandlung von Robineaud mit- 
getheilt oder ob er seine Mittheilung nach der 
jetzt :vorgelegten frei, entworfen hat, was dann 
aber bestimmt hätte bemerkt werden sollen. 


4. ‚Alkohole. 


Aethyl- Alkohol = C’H 1202, Die, wichtigsten 
Arbeiten darüber betrefien zunächst ‚und vorzugs- 
weise die Entstehung desselben durch die .soge- 
nannte Gährung. 

Be Den Resultaten seiner. frühe- 
ren Forschungen. über die Gährung hat Pas- 
teur (Compt. rend. LII, 1260) wiederum neue 
hinzugefügt, welche sehr interessant erscheinen. 
Die kleine Zellpflanze, welche wir 

. . Bierhefe nennen, kann sich ohne freies Sauer- 
stoffgas entwickeln und dann ist sie Ferment, 
oder sie lebt und vermehrt sich gleichsam nor- 
mal und naturgemäss durch freien Sauerstoff, und 
dann ist sie kein Ferment mehr, kann aber un- 
ter günstigen Umständen, z. B. wenn man sie 
in Zuckerwasser einsetzt, sofort wieder als höchst 
kräftiges Ferment huftrdiön® Das Leben dieser 
Zellpflanze ist nämlich von einer Assimilation 
von Sauerstoff abhängig, entzieht man sie der 
Concurrenz von freiem Sauerstoff, so nimmt sie 
diesen aus andern Substanzen, die denselben ge- 
bunden enthalten, zersetzt dieselben, wenn sie 
überhaupt zu der Klasse von zersetzbaren Kör- 
pern gehören, die man gährungsfähige zu nennen 
pflegt, und darin besteht der Process der Gähr- 
ung, welche also ein Respirationsprocess einer 
Pflanze oder eines Thiers ist, welcher mit ge- 
bundenem Sauerstoff vor sich geht und nothwen- 
dig eine chemische Zersetzung des Körpers zur 
Folge hat, der den gebundenen Sauerstoff 'her- 
geben muss (aber hier dürfte man sich ‘doch 
wohl daran erinnern, dass der Traubenzucker, 
. wenn er gährt, kein Sauerstoff abgibt, sondern 
7. B. bei der Weingährung einfach "auf eigne 
Kosten seiner Bestandtheile in Alkohol en Koh- 
lensäure zerfällt!) ze 

" Dass’ diese "kleinen 'Zellenpflanzen, ‚weiche 
die Bierhefe vorstellen, nach Hoffmann „Pe- 
nieillium ' glaucum, Ascophord" elegans“ ‘und 'in 
den Prüchlsäfien die ‚Arten von „Oidium, ‘Moni- 
lia und Torula“ sind, ist "bereits Kai vorigen Jah- 
resberichte Ange führt? ar Die Crypiogamen, 
welche’ das - 
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Essigsäure- Ferment, bilden, ‚gehören dagegen 
nach: Pasteur (Journ. '-de“Ch. et’'de Pharmae. 
XL, 300) der Gattung'»;Myeoderma“ an. Sie 
entwickeln sich an’ der Oberfläche "eines jeden 
organischen Liquidums, welches eiweissartige Ma- 
terien und phosphorsaure Salze enthält. Nimmt 
man seine solche lebhafte Vegetation von der 
Oberfläche ab und bringt sie‘ in mit Wasser. 
verdünntem Alkohol, so erhebt sie’ sich darin, 
bedeckt nur die Oberfläche desselben, und: sie 
befindet sich dann in unnatürlichen und für: das 
Leben sehr: drückenden Verhältnissen, ‘unter’ wel- 
chen sie sofort: einen’ Verkehr zwischen der Luft 
und den Alkohol hervorruft, welcher immer leb- 
hafter wird. und darauf'hinausgeht, dass der 
Weingeist mit dem Sauerstoff "der Luft auf be- 
kannte Weise in Wasser und Essigsäure über- 
geht, ‚welcher Process aber nach einigen Tagen 
wieder "aufhört, so "bald :die Flüssigkeit durch 
Essigsäure zu sauer gewörden‘ist,’ aber "wieder 
beginnt, so bald man darunter die saure Flüssig- 
keit gegen verdünnten Alkohol vertauscht. 

Lässt man 'aber den Process fortgehen, so 
erfahren die Mycodermen eine totale Zerstörung 
und damit verschwinden auch’ Essigsäure und 
Alkohol vollkommen, wieder die Flüssigkeit: wird 
neutral und nun treten verschiedene Infusorien 
darin auf. 

Dass’ die Essigsäure-Gährung durch poröse 
Körper hervorgerufen werde, erklärt Pasteur 
für ganz irrig. 

Biustehr hat: ferner gefünden, dass die My- 
codernien;; wenn man sie in eine Lösung von 
Zucker bringt und sie damit ausser den Verkehr 
mit «dem ‚Sauerstoff der: Luft setzt, ‘sich ' doch 
entwickeln : und den für‘ ihr Iseben nöthigen 
Sauerstoft‘dann wahrscheinlich aus: dem Zucker 
entnehmen. ’ Das’ 

Buttersäure-Ferment betvifit ed Pasta 
(Compt. rend. LII, 344) dagegen Infusionsthier- 
chen, welche in so fern eine »eigenthümliche Art 
von ibesciiend bilden, dass sie: ohne Mreidn Bauer- 
stoff leben und sich‘ vermehren. 

Sie''sind kleine, cylindrische, ' an den Enden 
abgerundete, meist gerade, einzelne "oder 'zu 2, 
3’ und mehr kettenartig zusammenhängende Stäb- 
chen, welche ‘in ihrer Mitte '-0,002 Mm.‘ dick 
und: 0,002 bis höchstenz 0,02 :Mm..lang sind, 
sich gleitend und mit keinen 'oder ınur-sehr un- 
bedeutenden Wellenbewegungen fortbewegen, und 
mit lebhaftem Zittern des‘ vorderen oder hinterem 
Körpertheils " sich‘ drehen, schaukeln""ete. ''! Sie 
pflanzen sich durch‘ Theilung‘ fort. "Obgleich sie 
cylmdrisch erscheinen, so glaubt’ man; doch eine 
Reihe'von Körnern‘\oder von‘ kurzen kaum »aus- 
gebauchten: Gliedern daran zu''bemerken, welche 
ohne PAR die ersten ir dieser Thiere 
sind.’ 

Man kann sie, Alekchwids Biete: in zu 
ihrer Ernährung: geeigneten Mitteln fortpflanzen 
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„und: vervielfachen,' und ‚dabei ist es interessant, 
-dass: dieses: selbst ‘in "einer Flüssigkeit stattfindet, 
welche nur Zucker, Ammoniak und Phosphate 
‘enthält, und zwar in dem Maasse, "als ‘die. But- 
-tersäure-Bildung fortschreitet. ‚Eben so wichtig 
‚als interessant und merkwiklig ist es, dass. diese 
Thiere ‘leben und sich‘ unbegrenzt vermehren, 
‚ohne die geringste’ Menge von Luft oder freiem 
"Sauerstoff zu bedürfen, und dass sie seibst durch 
- diese Gase 'getödtet werden. Denn lässt: man 
‚Kohlensäuregas beliebig ‘lange durch die Flüssig- 
keit streichen, worin sie leben und sich’ vermeh- 
ren, so schadet-ihnen dasselbe nicht, lässt man 
aber anstatt’ ‘dessen Luft dadurch‘ streichen, so 
sterben sie sämmtlieh schon nach :1—2 Stunden, 
-und damit wird: dann auch die Buttersäure-Gähr- 
‚ung. sogleich unterbrochen, und damit glaubt 
Pasteur nun auch, in diesen Infusionsthierchen 
nicht allein das wahre Buttersäure-Fermeht, son- 
‘dern auch''das erste Beispiel von Thieren,  wel- 
«che ohne ‘freien Sauerstoff leben’ und : sich: fort- 
pflanzen können, nachgewiesen zu haben. 
- ©. Unter der : Ueberschrift:; „Ueber Filtration 
denoänft ‚in‘ Beziehung auf Guibheinen Fäulniss 
‚und  Krystaltisation hat Schröder (Annal. der 
:Chem. und Pharmae. CIX, 35 —52 und-CXVII, 
273 — 295) eine Reihe‘ von ‚49 interessanten 
‘Versuchen speciell ‚beschrieben und die Ergeb- 
‚nisse derselben: in den'fölgenden 12 Sätzen kurz 
a 
„Jede vegetabilische : oder Ahimeihiche Bild- 

ung an 'nur von “lebendigen | vegetabilischen 
oder: a en inmen Otganisatiöneni: ihren Arsprung 
nehmen: ;Omne  vivum ex: vivo.“ | 
„Eine: "Reihe: von’ speeifischen Gährungs- und 
Fänldiss-Exscheinutigen hat ‘ihren Ursprung nur 
in- von‘ der Luft zugeführten‘ 'mikroscopischen 
Keimen. :''Dahin gehören namentlich mit 'Be- 
stimmtheit "die 'Schimmelbildung,; die Bildung der 
Weinhefe; ‘des Milchsäure- rg iger Ferments 
für die’ Zersetzung'idesHarns.* 
-1 „Gekochte |vegetabilische”: (oder animalischb 
Sahslänlen, heiss mit'Baumwolle‘ verschlossen, 
bleiben !unter “derselben gegen jede, Art“ von 
Gährung, »Fäulniss oder‘'Schimmelbildung: voll- 
kommen geschützt; ‚wenn die«entwickelungsfähigen 
Keime in denselben’ vollkommen durch: das. Ko- 
chen 'getödtet‘ worden waren,» denn’ die; Keime, 
welche'von der Luftzugeführt werden könnten, 
werden‘ er die Baumwolle aus derselben ab 
Hltrirt;%9r3 32 j pi 
nie „Bie Esinid der meisten ehe ihre odöf 
aniknälischkri Substanzen werden‘ durch »blosses 
Aufkochen schon: vollständig: getödtet.:. Zur Töd- 
tung aller! von ders Luftı zugeführten Keime 
reicht ‘kurzes: Aufkochen bein}. 100°; hin.“ 

„Milch, Eigelbrund: Fleisch ‘enthalten jedoch 
Keime, welche durch kurzes Aufkochen bei + 
100°: in der. Regel noch. nieht vollständig ‘getöd- 
tet sind. Kochen beivhöherer Temperaur, bei 2 

Jahresbericdt der Medıcin pro 1861. Band V., 
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'Atmosphären-Druck im Digestor, oder sehr lange 
‚fortgesetztes Kochen bei + 100° reicht immer 


hin, auch’ diese Keime völlig zu zerstören.“ 
„Keime ‚der Milch, des Eigelbs, des Fleisches 
sind, auch wenn sie einer nicht allzulange fort- 
gesetzten Kochhitze bei 100% ausgesetzt waren, 
noch fähig, "sich als das specifische Fäulnisss- 
Ferment, und nicht selten, wenigstens im Eigelb 
und Fleisch, in der Form langer aber träger 
Vibrionen zu entwickeln.“ 

„Dieses specifische Fäulniss-Ferment ist: ani- 
malischer Natur... Es; entwickelt und vermehrt 
sich auf Kosten aller eiweissartigen Verbindun- 
gen. Es. ist: jedoch keiner Vermehrung fähig 
unter Verhältnissen, welche alle Bedingungen ve- 
getabilischer ‚Bildungen enthalten.“ 

„Die ‚Krystallisation  übersättigter Lösungen 
‚wird durch die Oberflächenwirkung fester Kör- 
per eingeleitet oder .indueirt.* 


„Zur erstmaligen Erregung der Krystallisa- 
tion der löslichen Hydrate aus einer übersättig- 
ten Lösung ist eine schwächere Induction erfor- 
derlich, als zur Erregung der Krystallisation der 
schwerer: löslichen Hydrate.* 

„Die. stärkste. inducirende Kraft. hat ihren 
Sitz in der, Oberfläche des gleichartigen Krystalls 
selbst... Die. nächst kräftige | Induction "kommt 
den: an..der Luft sich bildenden ‚Ueberzügen auf 
der Oberfläche fester. Körper zu. ,..Diese Ueber- 
züge. werden durch !Erhitzen,. längeres, Benetzen 
oder Scheuern zerstört ‚und ‚stellen, sich. in. filteir- 
ter: Luft. nur. langsam ' wieder. her.“ 


„Die Kırystallisation der löslicheren Hyäräte 
aus leer ieh Lösungen, welche \ durch: eine 
schwache Indutioh schon äunbelsität wird,: findet 
auch :nur/ eine; schwache. Induction in der Ober- 
fläche. des. ‚gleichartigen "Krystalls ‚selbst, ‚und 
schreitet: deshalb ohne inenglning auch. nur lang- 
sam. fort.“ | 


„Uebersättiete Tekitigen "Heiss mit Baum- 
Wolle: yerächlössen, erhalten‘ sich deshalb sehr 
lange Zeit’ unverändert, weil die Baumwolle’ alle 
festen Körperchen aus der Zutritt‘ habenden Luft 
vorher 'abfiltrirt. * Erschütterung' ist auf’die Kry- 
stallisation ohne Einwirkung; sie leitet "dieselbe 
nur dann‘ ein, wenn ubeisdttigte Lösungen’ durch 
die Eischütterung mit solchen Stellen der Ober- 
fläche eines festen Körpers in Berührung gesetzt 
werden, welche: geeignet! sind," die Kıystallisation 
zu. indeiren.# Tor 10727 

Diese, .den vorgelegte N hsiicheh sehr ‘wohl 
entsprechenden » Schlussfolgerungen kommen, 'in 
so weit sie die Gährung betreffen, ganz ai ‚des 
nen überein, welchelich 'im vorigen’ Jahresbe- 
richte nach Paisteur; Hoffman und van am 
Broek miigetheilt habe.‘ N 

Aus dem „Port-Folio, Eiädenkbrh für Bier- 


brauer, Bräntweinbidnner, - Essig,-' Gummi-, Pa- 
pier,- Stärke, Wein- ind) Zmbkerfabrikanten) 
ft 
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Landwirthe, ‚ Gutsbesitzer. Herausgegeben von 
‚Leuchs. Nürnberg -beiiC. Lewchs:.&- Comp. 
Preis, 2 Rthlr,* theilt Leuchs (Journ.»f. praet. 
‚Chemie LXXXL, 453): selbst‘. verschiedene ein- 
zeine, ‚die .Gährüng betreflende «chemisch-techni- 
‚sche, Beobachtungen mit, ‚welche "zum Theil 
unseren : bisherigen Kundschaften:'-widersprechen, 
und woraus Folgendes hier einen ‚Platz: finden 
möge: +. ro ii Dan 


1) Weinsäure bewirkt überhätipt® stets die 
-Bildung von Aether in porösen Körpern bei An- 
wesenheit von Zucker und etwas’ Wasser. Daä- 
her entsteht Aether aus Rosinen, wenn man sie 
durch "Wasser grösstentheils von Zucker befreit 
und dann als zusammengeballte Masse unter 
eine Glocke bei — 18° brinst, unter ähnlichen 
Verhältnissen ferner aus Tannen- und» Fichten- 
nadeln, aus Traubenzucker mit aus Wasserglas 
gefällter Kieselerde, aus mit: Zucker, Weinsäure 
‚und etwas Wasser. befeuchteter Baumwolle. (Ob 
hier gewöhnlicher Schwefeläther, ‚oder wie wahr- 
scheinlich, ‚verschiedene. Säure-Aether ‚zu verste- 
‚hen sind, wird ‚nicht gesagt). 

2) Colophonium verhindert die Weingährung 
und dabei auch die Bildung von Essigsäure, und die 
bekannten Wirkungen des Hopfens, eine Säuerung 
der Gährungsproducte zu verhindern, scheinen 
daher mehr dem Gehalt an Harz als an ätheri- 
schen Oel zuzuschreiben sein, sowie auch der 
Zusatz von'’Harz zu dem Most in Griechenland 
den Zweck zu haben scheint, bei‘ dem heissen 
Klima daselbst eine Säurebildung in’ den Weinen 
zu vermeiden. 

3)  Sägespäne und 'Hobelspäne von allen 
Hölzern, sowie auch Flachs, Hanf; Stroh, Baum- 
wolle und andere Faserstoffe bewirken Weingähr- 
ung, die durch einen Zusatz von Weinsäure noch 
mehr befördert wird, und ohne Gegenwart’ von 
Säure soll sich oft Salpetersäure und Chlor (?) 
bilden. Dabei sind es. nicht :lösliche Stoffe, wel- 
che die Gährung: erregen, sondern die unlösli- 
chen Fasern selbst, welche diese Eigenschaften mit 
anderen Stoffen gemein. haben, die auch das Ge- 
rüste vieler Körper. bilden, als Kieselerde, und 
Knochen ‚der Thiere. (Hier wird man. wieder 
an Brendeeke’s Angaben (Jahresb. V,;.) .er- 
innert, welche dann Berzelius.ete. (Jahresb. 
VII) nicht ‚bestätigen konnten.) 

4) Hopfen mit Wasser übergossen. gährt 
bald sehr lebhaft, entwickelt aber nach 3 Tagen 
einen faulen und urinösen Geruch. .» Versetzt 
man ‚ihn mit Traubenzucker ‘oder mit Trauben- 
zucker und Mandelkleie so‘ gähren beide 'Misch- 
ungen sehr.lebhaft und geben später einen gu- 
ten, Essig, «und: da: das Product der mit Mandel- 
kleie versetzten Mischung:allen bitteren Geschmack 
verloren: hatte, so.'dient die Mandelkleie zur'Zer- 
störung des Bitterstoffs im Hopfen. Der Hopfen 
kann also weder. die Gährung verhindern - wie 


Be unvollkommen Gührurig; 
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‚man bisher- glaubte,’ indem; er sie sogar befördert, 


noch die nachfolgende saure - Gährung unter- 
ee bon Inian b un 1077 

5) ‚Gerbsäure erregt in Zäckerlishan nurwenig 
‚die Mischung: söhi- 
melt, verliert allmälich den. bitterlich- -zusammen- 


ihnen Geschmack: und enthält :späterhin Gal- 


lussäure, Essigsäure und: Milchsäure. » Im mit 
Hefe versetzten Zuckerlösungen befördert: sie; die 
Weingährung‘ dadurch, dass sie die derselben -hin- 
derlichen, : dieselbe sehr »schäumend : machenden 
und zur: Bildung von: Ammoniak geneigten gall- 
ertartigen Bestandtheile ausfällt. Sie: ist daher 
ein nützlicher Zusatz, aber die a gi pe 
schimmeln- leicht. 

6), Kleber aus Weisenisähl erregt: die Wein- 


'gährung bei Weitem»nicht so ‚lebhaft als Hefe. 


Etwas 'gefaulter Kleber wirkt‘, 'schon etwas: bes- 
ser. . Aus: Malz 'abgeschiedener Kleber ‚erzeugt 
zuerst‘ Milchsäure und: Essigsäure -underst dann 
Weingährung, woraus folgt, dass ‚dieselbe stets 
die Gegenwart: eines sauren Körpers’ fordert. 

7) Schwefel. verhindert in einem Weinbeer- 
Absud eine ‚lebhafte "Weingährung! nicht, aber es 
entwickelt sieh: ‚dann‘ viel Schwefelwasserstoff, 
und ‘das Gährungsproduct bekommt den Geruch 
nach Knoblauch, Zwiebeln oder » Schwefelleber, 
und Leuchs ist der Ansicht, ‚dass man durch 
Versetzen von gährenden Flüssigkeiten mit zer- 
stossenem Schwefel und Einführen der ‚dabei sich 


entwickelnden Gase in» Wasser ausgezeichnete 


Schwefel-' und Kohlensäure-Bäder: würde herstel- 
len können, und dass auch ' die mit. Schwefel 
versetzten gährenden: Flüssigkeiten‘ selbst  vor- 
treffliche Bäder sein könnten. Daher geben auch 
die zur Beseitigung des Oidiums mit Schwefel 
bestreuten Trauben einen nach  Schwefelwasser- 
stoff riechenden ‘Wein, der aber ‘nach Yy Jahr 
diesen Geruch wieder verliert. GepulverterSchwe- 
fel erregt in Traubenzuckerlösung- erst ‘nach 8 
Tagen eine Gährüng, aber ‚mit Entwickelung des 
Geruchs nach ‚Schwefelwasserstoff und. mit Bild- 
dung von‘ vielem Gummi. 

8): Kieselerde; aus Wasserglas gefällt, erregt 
permanent in »Zuckerlösung die Weingährung, 
besonders ' wenn etwas: Weinsäure. ‚zugesetzt 
wird. Die Flüssigkeit entwickelt; dabei:'den  Ge- 
ruch'nach Bierhefe, dann den» nach Obst und 
Früchten und zuletzt den nach Aether (welchen ?). 
Auch: 8 Mal’ zur: Gährung‘ verwandte und mit 
Wasser ausgewaschene Kieselerde erregte die 
Weingährung ‘noch immer sogleich, ‚und die Bla- 
sen der Kohlensäure entwickelten sich auf dem 
Boden von. ‘der: Kieselerde aus. — Ist‘ dieses 
wahr, so kommt 'damit‘.die: Entscheidung, nach 
welcher das Phänomen der Gährung nur an. das 
Leben der Hefepilze gebunden sein soll (Vergl. 
die vorhergehenden Artikel von Pasteur und 
von Schröder und Jahresber. !XX) in 'ei- 
nen bestimmten Widerspruch. 
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1.9) dureh‘' Ausköchen von :Fett befreite‘‘Kno- 
chen’ bewirken nur ‘eine geringe‘ Verwandlung 
des Zuckers in -Schleim-' oder Milchsäure‘ und 
etwas Essigsäure// setzt man-aber von’ Vornherein 
Weinsäure zu,‘ s0° bewirken za eng Pr... 
gährunk. idsiesd baum. ‚kaie 

10) Frisch gefillte Talkerde ud in der 
Lösung von’ "Pratibenzücker keine Gährtng, "aber 
die aus 'Alaun’ gefällte. e | 

11) Thonerde erregt gleich der Kieselerde die 
Gährung im hohen Grade, und die ‚sich von 
derselben aus entwickelten Gasblasen riechen 
eigenthümlich fade, thierisch, woraus Leuchs 
foleert, dass die Thonerde mikroseopische thieri- 
sche Körper, enthält, sei es, dass sie selbst nur 
die Hülle von thierischen Organismen ist, oder 
dass sie’ wegen ihrer luftabhaltenden Uder ein- 
hiesäänden Eigenschaft. diese im unzersetzten 
Zustand enthält, Ein Zusatz von Weinsäure 
vernichtet die Wirkung‘ der ‚Thonerde, ohnstreitig 
weil sie sich damit chemisch vereinigt. 

12) Alle Blüthen, Samen, Blätter. der Bäume 
und anderer Pflanzen erregen theils allein, theils 
mit Säurezusatz _(Weinsäure) die Weingährung. 
Öhne die Säure erfolet häufig die Bildung von 
Milchsäure oder von salpetriger Säure (bei Hol- 
lunderblüthen, Gurkenwurzeln) oder ‚von Blau- 
säure (bei Knochenkohle) oder. von Jod und 
Chlor. ‚(bei Waschschwäinmen). | 

‚Dammarharz, . ‚gestossenes, Glas, an ‚(die 
aber vorzugsweise eine Bildung von Milchsäure und 
Buttersäure bedingt), feet, ‚spanischer Pfeffer 
erregen sämmtlich ‚Gährung. . 
man Bisben nee der ann ansah, 
erregen-sie nur wenig, dagegen sehr.gut, die Milch- 
säure-Gährung. ; Auch .sind es in der sogenanten 
Hefe nicht die stickstoffhaltigen Theile, sondern nur 
der Faserstoff darin,.., welcher: ‚die. Weingährung 
erregt....'Aus. Kleber, Eiweiss,  Käsestoff und) an- 
deren Proteinstoffen ist,.es noch Niemand gelun- 
gen, Hefe.zu erzeugen, ‚umgekehrt sind ‚sie ı we- 
gen‘ ihrer.! Neigung. zu. faulen; und ı'Salpeter- 
säure und, Ammoniak, zu, erzeugen, 
gährung nachtheilig. 

13) die Gährungserscheinungen Be da- 
her nicht durch »einen' "bloss «als Gährungsstoff 
(Hefe) wirkenden Körper hervorgebracht, sondern 
sie scheinen einfache Mischunkisveränderungen zu 
sein, hervorgerufen durch die Neigung (der Kör- 


per, sich.ıin ‘Folge: der chemischen Verwandt- 


schaft zu gewissen Verbindungen zu vereinigen. 
In’ Folge‘ dieser Neigung ruft eine Basis - die 
Entstehung 'einer «Säure hervor ‘oder das: Zerfal- 
len eines: Körpers (z.B. Zucker und Wasser), 
wenn"dieser Bestandtheile hat ‘oder ‚unter Ver- 
hältnissen 'sich befindet, welche ‚die Bildung ei- 


ner ‘Säure: gestatten, und: je mach. der;Natur die-: 


ser'Bestandtheile bilden sich Kohlensäure, Essig- 
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säure, 'Milchsäure, ' Bernsteinsäure, ' Butttersäure, 
salpetrige Säure, Blausäure ete. 


Eben so ruft ein Körper, der Neigung hat, 
sich ‘mit Bäsen zu verbinden, die Entstehung 
dieser, also z. B. ein Ammoniak hervor; einer 
der Neigung hat, sich mit Weingeist zu Yard: 
den, diesen Wöillgeist” also ein Harz, eine 
Säure, welche letztere mit‘ ihm Aether zu bilden 
sucht. 


Diese Angaben dürften wohl AN Dis- 
cussionen herren und, . wenn. sie auch viel- 
leicht theilweise als : haltbar ausgesiebt 
werden müssen, . so scheinen sie doch sche Vie- 
les zu enthalten, was bei, weiteren Forschungen 
über. die Gährung sehr wichtig und beachtens- 
werth ist. 


Hefe. Leuchs. (Journ. f..pr. Ch, UXXXU, 
174) „scheint. durch |, geeignete, ‚Versuche wohl 
entscheidend ‚erwiesen. zu, haben, ; dass ;die, bis- 
herige Annahme,.; nach ‚welcher.. die, gährende 
Kraft ‚der, Hefe.;sowohl, durch Hitze ‚als‘; auch 
durch ‚starken: Alkohol vernichtet werden. sollte, 
Sant unrichtig ist. 


Er. hat::sowohl (die Bierhefe mit Wasser 1 
Shane lang gekocht und’ dann zu einer Lösung 
gesetzt, als auch eine ‚Mischung: ‚der Trauben- 
zuckerlösung :mit Hefe '1/,' Stunde lang: gekocht, 
dann: diese Flüssigkeiten :theils offen» und- theils 
von: der: Luft abgeschlossen :hingestellt, und die 
Gährung: erfolgte doch'eben so»stark, ‚wie mit 
der: ‚nicht »gekochten' Hefe, ‚ aber je nach den 
erwähnten: Umständen’ in 'ungleich vielen Tagen 
später,» und.daraus:. zieht er: dem ‚Schluss, dass 
die Hefe‘ durch'-das, Kochen : nicht 'getödtet wor- 
den 'sei, «sondern dass ‚durch die. Erhitzung nur 
die Luft, aus: den Flüssigkeiten ausgetrieben: wäre, 
und!.er erkennt darin! eine neue Bestätigung‘ sei- 
ner: im Voorhergehenden schon  mitgetheilten Ans 
sicht,  dass:es nicht‘ der: Inhalt ‘der Hefelzellen; 
sondern. der Faserstoff :derselben ist, welcher die 
Gährung erregt. Um dieseAnsicht :noch: weiter 
zu constatiren,: brachte: er. feine Hobelspäne, 
theils nachdem sie befeuchtet 'einige Zeit an’ der 
Luft‘ gelegen: hatten, und theils nachdem sie 1b 
Minuten lang, "mit: Wasser gekocht worden wa- 
ren, in. eine Traubenzuckerlösung: die’ ersteren 
erregten die Gährung: schon nach einigen »Stun-' 
den und: die gekochten erst nach 48 ‚Stunden, 
und daraus»folgert Leuchs, dass."das Kochen 
die: ‚gährende ‚Kraft‘ der Späne: nicht getödtet, 
sondern nur die nöthige Luft aus der Flüssig- 
keit, entfernt habe. 


Um zu zeigen, dass Alkohol die Wirkung’ 
der Hefe nieht vernichtet, bemerkt er'zunächst, dass 
Bäcker und Brauer durch Vermischen der Hefe mit 
Brantwein die Gährung verstärken oder, wie sich 
dieselben ausdrücken, hitziger machten, und dass 
auch Zucker in ‘Weinen, welche 12 Procent Al- 
kohol enthielten, noch die Weingährung erfahre. 
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Dann liess 'er frisch. ausgepresste 'Bierhefe „mit 
90procentigem Alkohol 6. Stunden. Jang maceriren,. 


goss den Alkohol wieder. ab, liess den Rest. des- 


selben bei. —- 16° davon an der, Luft wegdun- 
sten, und brachte «diese Hefe, welche durch den. 
Alkohol 60 ‚Procent-‚an: Gewicht ‚verloren hatte, 


"in ‚eine Traubenzuckerlösung, worin sie, wiewohl 
erst nach. 24 Stunden, ‚eine sehr lebhafte Gähr- 
ung hervorbrachte, woraus er folgert, dass, der 
Alkohol die Hefe nicht tödtet, sondern ihre Wir- 
kung vielmehr verstärkt. | 

Achnliche Versuche stellte er auch mit Ho- 
belspänen von Pappelholz direct und nach 12stün- 


diger Behandlung mit 90procentigem Alkohol in, 


Zuckerlösungen an, denen, 5 bis 25 Procent 


Alkohol zugesetzt worden waren, und alle diese 


Flüssigkeiten gährten lebhafter, als wein ihnen 
kein Alkohol zugesetzt worden war. ey 
Nach Duroy (Journ. de Pharm.’ et de Ch. 
XXXIX, 94) kann Jod in sehr 'geringer Menge 
sofort die Gährung aufheben, indent es sich mit 
dem 'Ferment vereinigt und dädurch dessen Ein- 
fluss aufhebt, und dadürch klären sich ‘denn auch 
sogleich gährende Flüssigkeiten: “Die blaue Jod- 
stärke hat dieselbe: Wirkung, indem''sie. sich 
dabei entfärbt, und daher empfiehlt Dur oy sie 
als ein  äusserlich ' anzuwendendes : Antisepticum. 
Die blaue Jodstärke betrachtet Duroy als ein 
sehr fein: zertheiltes und‘ ‚durch die Stärke 'ge- 
mildertes Jod, indem 'er fand, dass’ wenn 'man 
gut: ausgewäaschene 'Bierhefe » mit'"blauer:Jod- 
stärke schüttelt, bis: die‘ blaue’ Farbe: verschwun- 
den, dann’ filtrirt und. die Flüssigkeit’ in Wasser- 
bade. verduhstet, eine’ weissliche' Masse) zurück- 
bleibt, ‘die mit 'Chlorwasser' versetzt ‘sich wieder 
blau färbte ‘und welche''beim Behandeln ‚mit Al- 
kohol reine‘ Stärke zurückliess.' Aber während 
Duroy: seine Notiz ‘mit'4Ueber entfärbte Jod- 
stärke“ überschreibt und: damit. 
scheint, dass ‘die weissliche’ Masse eine farblose 
Jodstärke enthalte, scheint aus: dem vorgelegten 
Versuch wohl nur‘ zu’ folgen, 'dass. das Ferment 
mit ‘dem’ Jod der Jodstärke ein ‘Substitutions- 
produet und "Jodwasserstoffsäure 'hervorbrachte, 


welche letztere (dann: in ' der Flüssigkeit 'vorhan- 
"den: war und ' durch: das ‚Chlor "wieder zersetzt 


wurde mit: Ausscheidung von‘ Jod; | welches den 
Kleister: wieder! blau färbte.''' Aber 
bleibt immer die‘ grosse ‘zerstörende Kraft’ des 
Jods: auf Ferment. (Vergl. .die’Artikel 
in’»der' en 8. 5, und» 
SpilsA)l | 
Unterhefe. 
eien..eine grosse ‚Menge ‚von sogenannter Unter- 
hefe, gewonnen, 


an, bitter, schmeckenden ‚Bestandtheilen ‚des, ange- 
wandten. Hopfens zu: Backwerken ‚gar, nicht ; Ber, 
braucht , werden: kann. „Trio mmer(Hager’ s. 


auszudrücken 


interessant: 


„Stärke“: 
„Anaylum* | 


„welehe : wenig. , benutzt. wird, 
weil sieınuri. schwache ’gährungerregende. Wirk-: 
ungen, besitzt,, und. weil sie.wegen ihres Gehalts’ 
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Pharmaceut.; Centralballe II, ‚206)/ hat: nun eine 
Behandlung ermittelt, woirehh die..Hefe völlig 
von. den: bitterschmeckenden Bestandtheilen,\ die 
sieh. nicht durch ‘Waschen mit. Wasser entfernen 
lassen, befreit und: dadurch wenigstens zu  Bäck- 
werken anwendbar wird, ua a ‚dieselbe 
im:, Folgenden: 

‚ Nachdem: man die Hefe. so =. lichelt 
mit Wasser gewaschen hat, ‚bis dieses fast ‚farb-, 
los davon abläuft, ee man sie „mit ihrer 
halben Volntimenge Wasser, setzt eine für das 
Auflösen der bitteren Stoffe angemessene Menge 
von Natronlauge hinzu, lässt 10 bis, höchstens 
15 Minuten lang stehen, sättigt das Natron mit 
stark Vera er bis zur schwach 
sauren Reaction, filtrirt und. wäscht vollständig 
aus. Man erhält dadurch eine weisse, . weder 
bitter noch herbe schmeckende Hefe,. aus der 
man. durch langsames Pressen in Säcken selbst 
Presshefe bereiten und dieser auch, wo es üblich 
ist, vorher 16 bis .20 Procent "Kartollelstärke 
zusetzen kann. 

Die so. behandelte Hefe ist allerdings in ihrer 

Wirkung etwas geschwächt, , aber durch Zusatz, 
von z. B. 1 Procent Weinstein kann man sie 
activer machen. 
Lüdersen (Archiv der. Pharmac, CLIV, 
279) hat ebenfalls. darüber, Versuche angestellt 
und dadurch zuletzt gefunden, dass, die. bitter, 
schmeckende Hefe, wenn man 30 Theile dersel- 
ben mit der Lösung von 1 Theil Soda in 240 
Theilen Wasser unter öfteren Umrühren 24 Stun- 
den lang stehen lässt, abfiltrirt und mit ‘Wasser 
ein Paar Mal auswäscht, den bitteren Geschmack 
vollständig verlören hat; und’ dass sje’dann ein 
untadelhaftes Brod Nieten; wie aus Bäack-Versus 
chen erkannt'wurde. Diesö Behandlung‘ erscheint 
noch einfacher), 'zwechmässiger: und, "weil auch 
die‘ anzuwendende Menge 'von Soda) bestimmt 
wurde, sicherer, wie'die’ von’ Trommer.® 

‘Die bökktndith immer noch" als’ red 
betriebene Fabrikation der 

'Presshefe ist von Schubert ’(Dingl. Polt: 
Journ. CLX, ' 148) sehr" speeiell ‘- beschrieben 
worden. ' sale Gegenstand -der Technologie muss 
ich hier darauf hinweisen. 

| Authentkälpähsriane) Die specifischen Gewichte! 
einer Lösung des Schwefeläthers in: Wasser und 
der verschiedenen Mischungen‘ desselben: mit - Al-, 
kohol sind svon' Schiff: (Annal.'dersChem. Aut 


| ' Phiarmae, VOX1»373) bestimmt. worden. 
suntlich nl in Biekkraude- 


Eine bein=+-1120 gesättigte Lösung des it 
thers in Wassers ‘hat bei». derselben:'Temperätur! 
0,983. speeif.:»/@ewicht,! was: "mitı:Boulhlay’s 
Angabe‘// übereinstimmit,.'dass das. Wässeris143! 
Aethier- aufnehmen 'kann.':Hat:'.der Aetlierudas; 
specif. «@ewicht von! 0,729,.so: berechnet ısich.:da-' 
nach das: specif.'' Gewicht: der Lösung: zu: 0,982.: 
-„’V.on,sAether von (0,729, !specif.is@ewicht und. 
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Alkohol:von 0,809 specif. Gewicht wurden dann 


folgende !6 Mischungen gemacht und: dann: prac- 


tisch hinein. Bee RER er ara 


97 DE y iis 


heiter ZI Alkohölc.. > Specifs Gew. 
“90 Proc 10 Proc, a0 0,737 
ar. 30 n Tr a 
N 2 dä EU, 
ee RT 0,779 
2 — "0,786 
3: öl rs 0,801 
"Für ‘ändere Mischungen wurde däs’ specif. 
Gewicht auf Grund dieser‘ Bestimmung be- 
rechnet‘ und dadurch ' die folgende Reihe er- 
halten: u Er Ka: 2 
Aether E Alkohol Specif. Gew. 
ne _ u 0,734 
90 F 10 0, 138 _ 
Bas ziel rn 150% 0,742 
80 .obıow ku 20 07a: 
Tb, u 2 2 ah ray 
70, uTrgens m 39. 1.4106, 
a. fi a0 u) 10 
eu ie heat 72 
lid 3 nobsaer noiehmu ds AR To 
40 Ja} Eh re 
da na BE 407 
Sr ee ‚70 0,786. 
I: PRRORREEENER an 088, 
blu. Digdenik 0 0707 
tr nase or 85° 2... 0,796 
De ae a0 "0,800 
( ‘B 95. 0,804 
: Vinum. bi vorigen Jahresberiche” ist nach 


Fis cher mitgetheilt worden, dass der von 
Liebig, als. Ursache . des Geruchs von Wein 
aufgestellte 

2 Oenanthäther. als-- ‚eigenthümlicher Säureither 
nicht existire, .s 


dem ‚in‘ ‚dem. "Weinfuselöl ‚noch Caprinsäure und 
Capronsäure. frei, ‚heigemischt sind. . 


„.. In: dieser aufgeklärten Bedeutung scheint mir 
auch. ‚bis auf Weiteres; der; Oenanthäther ‚verstan- 
den werden. zu müssen;:. welehen Stracke (Ar-, 
chiy..der Pharmac,; CVIL,, 821) als Ursache des, 


eigenthümlichen- ‚Geruch Mi Weins. annimmt und 
dessen Entstehen er aus, der Gegenwart yon ıge- 
wissen Fetten, in den ‚gährenden | Flüssigkeiten 


zu erklären sucht, was ihm wahrscheinlich auch, 
Be versetzte, eine, "Lösung | ‚von 


gelungen, ist. 
u mit. der Emulsion . von Mrauibenkörhen 


oder.” von Mandeln ‘oder von Haselnissen‘ und 
Das ‚Pro- 


liess_ sie dann mit "Bierhefe gähren. 
düet roch ganz''so”"wie’ junger Wein 'und'’gab 
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sondern dass er, ein, Gemisch yon 
caprinsaurem | und. capronsaurem Aethyloxyd ‚sei, 


ad vi vavy 85: 
auch beim Destilliren ein ganz gleich riechendes 
Destillat.. Der: vortreffliche' Weingeruch entsteht; 
auch, ';wenn‘'man' künstliche Emulsionen "und! 
selbst :eine Lösung: von Stearinsäure der: gähren- 
den Flüssigkeit zusetzt. 'Die Fette müssen: der- 


ı selben in Gestalt einer: Emulsion zugesetzt  wer- 


den, weil sie sonst auf der''Oberfläche: schwim-ı 


'» men und mit den gährenden Stoffen nicht ‚ge 
ı hörig in: Berührung gelangen. 


Stracke nimmt an.dass, gleichwie die Sal- 
petersäure , aus‘ fetten Oelen eine ganze Reihe 
von fetten Säuren hervorbringt, ' welche mit Aethyl- 
oxyd: riechende' Aether! erzeugen, auch die Gähr- 
ung eine‘ Oxydation! der Fette  vermittele und 
dadurch nicht bloss Önanthylige Säure, sondern 
auch ‚Buttersäure,, Caprinsäure und  Capronsäure 
daraus bilde, die dann ebenfalls mit Aethyloxyd 
aus Alkohol verschiedene Verbindungen eingingen 
und .als: Aether mannichfache. Modificationen im 
Weingeruch : zur Folge ‚ habem müssten, ’ Lie= 
big’s und Mulder’s Annahme, dass Weinsäure 
in.,dem. Saftı die Bildung von. Oenanthäther. be- 
dinge, stellt‘ Strack e. dagegen ganz. in. Abrede. 

Daneben, erinnert Stra:cke, daran, dass-auch 
andere... bei.: ‚der. :Gährung : entstehende Körper, 
welche: keine, Buttersäure-Aether. seien, ‚wie 'z..B. 
Amyl-,.und; Propyl=-Verbindungen,; den.'Geruch 
noch: weiter modificirten, ‚dass in älteren, und da- 
her, ‚‚characteristischer ;riechenden, ‚Weinen ‚auch 
Acetal:.(was, er: als, eine’ Verbindung; | von. Essig- 
säure ., und ‚ Aether.! bezeichnet, — -Vergl. jedoch 
Jahresbericht. XVII) gefunden .sei, und dass .es 
in . der, Praxis,; gelungen .sei,! eine 'Reihe - von 
Riechstoffen; durch: Gährung . gewisser Pflanzen- 
stoffe herzustellen, welche an den ‚Geruch ge; 
wisser Weine, aus, einer ‚bestimmten Gegend, oder 
aus einer bestimmten. Traubengattung erinnern, 
wie ‚z.B. durch Mitgährung von Hollunderblüthen 
der. Muscatellergeruch | und ‚von, Traubenblüthen 
das. Rheinwein- -Bouquet. nachgeahmt werde. 

Ist Stracke's ‚Erfahrung richtig,; so hat sie 
für Produeenten natürlicher. und künstlicher Weine, 
so wie. auch, des. ‚Brantweins zum Trinken unbe- 
dingt eine grosse Bedeutung, ‚und ‚in dieser Be- 
ziehung erwähnt, Stracke, dass man zu. 20 
Eimer-Fass Most, der einen "schwach riechenden 
Wein geben würde, nur einige Seidel starker 
Mandel - ‚oder 'Nussmilch , zuzusetzen brauche, 
um dann durch Gährung daraus einen völlig 
richtig, aber ungleich kräftiger riechenden Wein 
zu Ghälkleh! "dass ferner, ‘wenn der Brantwein- 
Maische nur ein in Stärke gelöstes Stückchen 
von'Stearin "zugesetzt werde, "ein dem Weinsprit 
ähnlich riechendes Product’erhalten werden könne, 
und’ endlich 'däss' die ‘ Prodüdenten ganz’ künst- 
licher "Weine nun "nicht! mehr gezwungen seien, 
dureh’ künstlich ® "därgestellte' "Aether ihren 'Pro- 
dütön den gewünschten Geruch zu’ 'ertheilen. 

"Dass süsse Weine’ keiten ‘oder kaum" einen 
weeingertich besitzen, erklärt Strack'e mit der 
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Annahme, dass’ der: Saft-in den "Trauben bis: zu 
einer: gewissen Reife fettes Oel» in‘ Gestalt einer 


Emulsion‘enthalte, dass aber bei dem*"weiteren‘ 


Reifen «das: Oel: ‚daraus: in ‚die. Kerne “übergehe; 
dass: also dann''der zuckerreichere '\ aber‘ 'fettfrei 
gewordene Saft einemsüssen;'' par nicht re 
den: ‘Wein: BR müsse, \ ö j 


Rupenoligdün: PR Ueber die Dar 
stellung des Chloroforms: sind’ :zwei' eben so 
ausführliche 'als»erfolgreiche Arbeiten: erschienen, 
die eine von Pettenkofer: (N. Repert. für 
Pharmac. X,.103.—— 115) und von Hirsch 
(Archiv: der Pharmaec. (CV1,:130 = 153). Ich 
kann hier. in Betreff, derselben ‘nur auf die 'Ab- 
handlungen ‘oder auf‘ meinen grösseren ar 
verweisen. an | 


Tag age (Journ. de Chem. et de Pharmac. 
XXXVIN, 93-96) 'hat die verschiedenen Prü- 
Ringaweisen des Chloröforms auf 'Alkohol einer 
experimentellen’ Prüfung‘ auf Alkohol unterzogen. 
Als unzulänglich erklärter 1) das Tröpfeln auf 
Schwefelsäure von 1,44 specif. Gewicht, worin 
es ‘dann nicht untersinkt; 2) das Schütteln nach 
Soubeiran mit Mandelöl, weil es sich wohl 
trübe damit mischt, ‘wenn viel Alkohol’ zugegen 
ist, aber"'auch klar, wenn (derselbe nur 2—-3 
Pröcent und weniger beträgt; 3) das Behandeln 
mit Kalibichrömat ind Schwefelsäure, weil’'äuch 
Chloroform die Chromsäure redueire und die Flüs- 
sigkeit grün werde, dagegen erklärt er die Prü:- 
fung "mit 'Eisen- Binitrosulfuret nach’ Roussin 
(Jahresb. XX,) bis auf Weiteres‘ für die all- 
einig sichere.‘ | 
""F.%. (Schweiz. Zeitschrift für Pharmac. 
SG, i61) erklärt Lepage’s Angabe, dass Chlo- 
röform. auch Chromsäure reducire für unrichtig, 
indem er gefunden hat, dass reines Chloroform 
mit chromsaurem Kali und Schwefelsäure kalt 
öder in gelinder Wärme und unter öfterem Dürch- 
schütteln tagelang zusanımenstehen kann, ‘ohne 
dass die Chromsäure redueirt wird und sie eine 
grüne Flüssigkeit hervorbringt. 


Die .von Aerzten ‚gewünschte Erforschung 
einer zweckmässigen Form, in. welcher das Chlo- 
roform als inneres Heilmittel angewandt werden 
könne, und namentlich auch. um dasselbe in Mix- 
turen permanent zu incorporiren, hat auf einmal 
mehrere ‚angeblich PER, Formeln , hervor- 
gerufen. 


Bonnet (Journ. 2 ch. et. .de. Du 
XXXIX, 227),.gibt an, ‚dass; wenn man gleiche: 
Theile Chloroform und ‚Glycerin. in: einen Mörser: 
zusammenreibe,., bis. jede, Spur von Chloroform-: 
tröpfchen, verschwunden sei,,.eine klare Mischung 
erhalten werde, die sich ‚mit Wasser (also ‚auch 
wohl mit. .Mixturen) in:.bedeutenden .Quantitäten 
mischen lasse, ‚ohne dass sich ‚das Chloroform 
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: nach‘ wochenlangem Stehen: wieder "ausscheide. 


Demnach: würde Glycerin ein vortreffliches' Bin- 
demittel sein, um das Chloroform’ nach ‘beliebigen 
Mengen in Mixturen einzubringen. Allein der 
Referent für: die „Schweiz. Zeitschrift'für Phar- 
mac. ;VI, 135° wünscht ‚für das Gelingen » an- 


‘ deren bolleren mehr Glück, als er selbst - bei 


der ‚experimentellen Nachprüfung dabei habe er- 
reichen. können. L. . ..(das. S. 169) bemerkt 
jedoch-dazu, dass das Ziel nur schwierig zu er- 
reichen. sei, aber doch jedenfalls, wenn man 1 
Theil Chloroform in derselben Art mit wenigstens 
2. Theilen Glycerin. bearbeite. 


» Debout (Journ. de, Chim.:..et de Pie 
XXXIX, 460) empfiehlt 1 Theil Chloroform 
mit 15 Theilen Glycerin völlig zu vereinigen 


' und ‚diese‘ 'Mischung geradezu in Anwendung; zu 


bringen, d. h. in Tropfen nehmen zu lassen, ‚und 
er nennt diese Mischung 


Glyceroleum Chloroformi und wünscht, St 
sie unter ‚diesen Namen. eingeführt werde. ı 


Vee (Journ. de Ch. et de Pharmac. XXXIX, 
461) empfiehlt dagegen eine Emulsion von 15. 
TheilenMandelöl, 10 Theilen Gummi arabicum 100 
Theilen Wasser "(als welches auch ein arömati- 
sches Wasser angewändt werden kann) und 25 
Theilen ' irgend eines beliebigen Syrups. "Vor 
der Darstellung dieser’ Emulsion werden 4 Theile 
Chloroform in dem Mandelöl aufgelöst. 


Dieselbe Emulsion ‚soll sich atıch vortrefflich 
eignen, um Aether, -Terpentinöl oder andere 
ätherische ‘Oele und Campher in dauerhafte Sus- 
pension Zu bringen, und er bemerkt noch im 
Allgemeinen, dass wenn man von diesen Stöffen 
und auch von Chloroform eine grössere Menge, 
als 4 Theile, in die Emulsion bringen wolle, 
auch die Menge von Mandelöl und von 
Gummi arabicum eütsprechend yergrüssert erg 
müsse. 


Evi (Schweiz. "Zeitschrift für Pharmac. 
VI, 168) bemerkt dazu, dass es zweckmässiger 
sei, die Menge des Mändelöls zu verringern, in- 
dem die Yon Vee geforderte grosse’Menge des-' 
selben bei manchen Verbindungen hinderlich und 
unpassend werden könnte, und indem’ sich nach 
seinen Versuchen die 4 Theile Chloroform’ recht 
gut schon mit 2 und selbst mit‘ 1 Theil’ von 
dem Mandelöl und mit eben’ so viel Gummi 
arabicum in die Emulsion einbringen "liessen, 
die bei längerem Stehen wohl etwas äbsetze, 
sich äber durch leichtes" "Schütteln ‚sogleich 
wieder vollständig herstelle. ine 

Syrupus. ‚Chloroformi.. Da sich das Chloro- 
form nicht. vollständig und bleibend mit Syrupus 
simplex vereinigen lässt, , so emnpfielilt Vee (am 
angef. 0. 461) die Bereitung eines solchen 'Sy- 
zupB in der folgenden erprobten Weise: " 


„Man löst: 10 Theile Chloroform in 60 Thei- 
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‚len...Mandelöl, ‚verarbeitet ‚die... Lösung mit 40 . 
Theilen Gummi ‚arabieum ‘und 350 Theilen Was- 

ser zu einer Emulsion‘ und. lässt sich : in dieser 
‚kalt und in verschlossenen. Rn 540. Theile ' 


feinen Zucker auflösen. 


Capryl-Alkohol — C1$H3602, Die im Jah- 
resberichte. X VIII, vorgelegten, einander wie- 
dersprechenden und daher unsicheren Resul- 
tate, welche verschiedene Chemiker über die Na- 
tur der Producte von der trocknen Destillation 
der Rieinölsäure mit‘ Kalihydrat erhielten, sind 
wiederum einer experimentellen Prüfung von 
Petersen Annal.',der Chem... und..Pharmac. 
CX'VIIL: 69) ‚unterworfen worden, ‚und es hat 
sich dabei, herausgestellt, dass die von Städe- 
ler erhaltenen und: in „dem erwähnten Jahres- 
berichte ausführlich mitgetheilten Resultate als 
richtig anerkannt: werden müssen, und dass also 
aus diesem Material kein Caprıyl-Alkohol_ erhal- 
ten werden kann. Es erfährt also die Ricinöl- 
säure eine doppelte Zersetzung: während 1 
Atom derselben unter Eintwickälung von Wasser- 
stoff in Brenzölsäure und in 

Methyl- Oenanthal — C!H320? übergeht, 
theilt sich ein’ anderes Atom unter Entwickel- 
ung von ölbildenden ‘Gas : in Brenzölsäure 
und in 


Oenanthyl-Alkohol —= C!*H320?, und bei 
beiden Hauptproducten hat Petersen die von 
Städeler angegebenen Zusammensetzungen und 
Eigenschaften bestätigt gefunden. Petersen 
hat dann noch därgestellt: 

a) Oenanthyl - Schwefelsäure — C!!H300S 
—- HS oder vielmehr den önanthylschwe- 
felsauren Buryt = C!H300S —+ BaS, 
dadurch,’ dass er den’Alkohol mit Schwe- 
felsäurehydrat vermischte, die Mischung 
mit Wasser verdünnte, mit kohlensaurem 
Baryt sättigte und nach dem Abfiltriren 
des schwefelsauren Baryts zum Krystal- 
lisiren. verdunstete. 

Oenanthyl - Chlorür —= CH?! —+ ©] 

oder = C1!H%8 — HEl dadurch, dass 

er den Alkohol mit Phosphörsupärchlorfd 
destillirte. Dasselbe ist eine angenehm 
riechende, in Wasser nicht, aber leicht 
in Alkohol und Aether lösliche Flüssig- 
keit, welche bei 4 175° siedet und 

0,9983 specif. Gew. hat. 

c) -Oenanthylsäure =H. + C!!H%03 durch 
vorsichtige Oxydation des, Methyl-Oenan- 
thals mit. ‚mässig_ starker Salpetersäure, 

. „wobei sieh aber stets etwas 

Caprylsäure = # -+ C16H3003 erzeugt, 
welche leicht zu trennen ist, wenn man 
das Oxydationsproduct mit Baryt sättigt, 


b) 


& tr; Ar’ 7 EN *5 Y H TarurN rer ’ > 1 
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"krystallisirt unddie Krystalle! mit' Alko- 
hol’ behandelt, worin sich Ba Ca ylBRre 
Par he löst. it 


12 Odrianihyls uulkoholl== (GUARO2.- "Der die- 
sem‘ Alkohol‘ Odslhash een fr ei 
hörige | | 

 Oenanthylsäure- Aldehyd (Oenanthol) = C!4 
H280? ist von Fittig (Annal. der’ Chem. und 
Pharmae. OXVIL, 76) in derselben Weise, wie 
der Valskandkure: -Aldehyd' mit Kalk ohne Was- 
ser behandelt worden, ‘und hat derselbe dabei 
auch. ‚eine vollkommen: ‚analoge Reaction her- 
ausgestellt, indem sich 2 Atome davon (die 
man daher auch ‚als. önanthylsaures Oenanthyl- 
oxyd — C13H300 4 C!?H2603 betrachten kann) 
mit 1. Atom Wasser. in 1 Atom: Oenanthyl-Al- 
kohol und 1:.Atom -önanthylsauren Kalk: umsetz- 
ten, und dass sie das dazu nöthige (aber «nicht 
mit in die Wechselwirkung gebrachte) Wasser- 
atom aus. anderem. Öenanthylsäure-Aldehyd ent- 
nehmen, wodurch dieser jedoch. nicht, wie. bei 
dem Valeriansäure-Aldehyd, zu nur Sauerstoff- 
haltigen organischen Körpern, sondern theils 
zu Sauerstoff-freien flüssigen Kohlenwasserstoffen 
von denen Fittig bereits Caprylen — (C16H32, 


und Nonylen = C?$H36 nachgewiesen hat, und 
theils zu’ Oenanthaceton = C2%H520? reduleht 
wurde. 


Diese also in Rücksicht auf die Reduction 
bis zu Kohlenwasserstoffen von dem’ Valerian- 
säure - Aldehyd abweichende Reaction erklärt 
Fittig aus der viel höheren Temperatur, 
welche für die Abdestillation ' der Producte 
von dem önanthylsauren Kalk erforderlich war. 


5, Olea volatilia. Flüchtige Oele, 

a) Olea aetherea. Zur‘ Erkennung, ‚Unter- 
scheidung und Prüfung ' der‘ ätherischen Oele 
empfiehlt Guibourt (Journ. de. Medie. de Tou- 
louse und Journ. de Chem. med. Sept. 1859) 
das Verhalten. derselben,..wenn man ‚sie den Ein- 
fluss der Dämpfe aussetzt, die sich aus concen- 
trirter Salpetersäure durch "Kupferfeile entwickeln, 
wodurch sie sich bekanntlich verharzen, aber 
ungleich ‚rasch und mit verschiedenen Farben, 
worauf hierbei geachtet werden soll. Zur An- 
stellung der Versuche, die zugleich mit mehreren 
Oelen auf ‘einmal ausgeführt werden können, 
bringt man von jedem Oel 1 — 2 Tropfen auf 
ein besonderes Uhrglas, stellt das eine oder:die 
mehreren auf eine Platte, “daneben oder:in die 
Mitte derselben ‘ein 'niedriges Gefäss mit der 
Salpetersäure ‘und Kupferfeile, nun eine Glas+ 
glocke darüber und beobachtet den Erfolg, wenn 
die Dämpfe..das Oel auf den Uhrgläsern ‚berührt, 
bis höchstens 1/, Stunde lang. 
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ı / Die. Terebone (womit. Guibourt es aber, 
wie ‚die ‚nachher. folgende Reihe  ausweist, es 
nicht so genau nimmt, indem'in: derselben auch 
sauerstoffhaltige Oele vorkommen) verharzen sich 
..rasch, das ‘entstehende Harz. breitet: sicht) stark 
‚auf dem (Uhrglase aus ‚und ,ist; im. .allgemeinen 
wenig gefärbt. 9: 

Die. sauerstoffhaltigen -Oele weiharnem sich 
‘langsam, ' das entstehende. Harz. bleibt: daher 
länger weich, breitet sich weniger aus und ist 
in allen Fällen braun. | 


Ausserdem muss der Geruch ahtbefahst wer- 


‚den, ‘welchen die ee ge Massen besitzen. 
2. Terebone. 


‚Oleum T ehe gibt ein h gelbes, 'c etwas 
glänzendes, beinahe ee stark riechendes 
‚Harz. 

Oleum Citri ibt ein Heltgeimfünliches, fes- 
‘tes, mattes und schwach nach Honig und ee. 
'nenöl riechendes Harz. 

“  ‚Oleum Bergamottae bildet ein festes, schön 
‘gelbes und glänzendes, fast geruchloses, in der 
Mitte einen Kreis von Blasen zeigendes Harz. 


| Oleum Obamapaillae gibt ein festes, gelb- 
zothes, wenig" poröses. und‘: nur. schwach | rie- 
chendes Harz. Die blaue Farbe verschwindet 
yüllig, Ein | | 
M Oleum, Re bildet ‚ein biegsames, 
grünliches, glänzendes, immer Be nach Lavendel 
ziechendes ‚Harz. | ' 
‚'Olcum Anthos biingit ein bibsraimeh, grün- 
Bes, glänzendes, nach Terpenthin riechendes Harz 


hervor. 3 

Oleum Neroli liefert ein knetbares, nachher 
austro@knendes;, | ‚rothes ‚und. stark ‚|«riechendes 
Harz. 


sıOleymiSantoninäi:(Cinae?) gibt ein knet- 
Hafbs,. gelbliches: und: noch stark nach dem Oel 
gi Hama | | 


au "Shuirstiptatige Oele, 


„... Oleum ceylon. gibt ‘ein röth- 
liches,., poröses, nachher homogen flüssig wer- 
dendes . und, nach Zimmet riechendes Harz. | 
„., ‚Oleum Cinnamomi, sinensis liefert ein ‚gelb- 
liehes, .' an, den. Rändern. ,‚gewöülbtes, ‚rasch, zu- 
sammenbackendes und: ‚nach, Zimmet ziechendes 
Harz. 
‚ Olewh ii afejlinningie bildet ein an, 
keihch, poröses. und dann ztisammenfliessendes, 
rare "und nelkenartig: riechendes Harz. 

"Oleum Anisi bringt ein weiches und darauf 
ei anfangs schwärzes"und‘) dann LORERER, 
harzartig riechendes Harz hervor. 


‚de Cedro "des Handels) ‘gibt ein festes, 
'nengelbes, ’ etwas "glänzendes, 'poröses ahdı wie 
-vorhin von "den Oelen alpin angeführt riechen- 
‘des Harz: 


Harz. 


Es ist: lange ‚bekannt,,| 
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'Oleum Sassafras erzeugt‘ ‘ein ölig flüssiges 
und blutrothes, nachher fest und hellroth wer- 


i dendes, schwach riechendes Harz. 


Oleum Amydalarum amararum vörailade 
sich in weisse, noch nach dem Oel riechende 
Krystallrinden. 

Oleum Laurocerasi erfährt nur in so fern 
eine Veränderung, dass .es einen anderen Geruch 
bekommt. 


c hear der Angeln Oele. 


Olilm Regen äee et. Citri (das: Oleffn 
eitro- 


Oleum Citri + 1/4, Ol. Terebinthinae ver- 


‚anlasst keine besondere Erscheinung. 


Oleum Bergamottae und Oleum ' Terebin- 
thinac bieten ‚ebenfalls nichts ‚besonderes dar... 


Oleum Anisi — Oleum. . Terebinthinde = 


fern. ‚ein hellrothbraunes,, an. den. Rändern des 


Uhrglases etwas grünliches Harz. 

Oleum: Carı yophyliorum: Oleum, Terebin- 
thinae bildet; im Uhrglase einen grünlichen 
Ring. 

Oleum Sassafras en Nen Caryophyllo- 
rum bringt ein schwarze Flecken auf der Ober- 
fläche zeigendes Harz_ hervor. 


Oleum Cinnamomi ceylo.t ; sinens. liefert, 
wenn ‚das erstere vorherrscht, ein röthliches, 
aber, wenn das letztere vorwaltet, ein gelbes 


S aderdiäft ixprakion, in ütherischen Oele. 
wie ‚die, ätherischen Oele 
sehr. begierig RR absorbiren.und.,sich da- 
durch -verändern,: und. wie, .gewisse ‚unter; densel- 
ben: dädurch «auch, die Eigenschaft, erlangen, den 
Sauerstöff. selbst ‚auf oxydirbare Körper. zu über- 
tragen, wie z. B. auf. Indigo, ,Pyrogallussäure 
und _wası uns: hier. insbesondere, interessirt; ; auf 
Schwefelblei (Jahresberichte : XIU und XIV,) 
indem, wir durch ‚dessen, Oxydation zu weissen 
schwefelsaurem Bleioxyd die ‚Oele, welche dieses 
thun, von. den ‚anderen, „welche diesen. Einfluss 
nicht: haben; unterscheiden, und die letzteren 
selbst. auf. eine-Verfälschung mit den ersteren 
prüfen gelernt haben, namentlich auf, Terpen- 
thinöl, welches so häufig zur Verfälschung an- 
gewandt wird, und wölehes den osydirenden Ein- 
fluss ganz begoriadrs: besitzt. 1 


"Berthelot (Journ. de hei. ‘et de Ch. 
XXXVI, 347) hat nun eine Reihe von Ver- 
suchen: mit: Terpenthinöl angestellt, um die; Ur- 
sache:und; den: Verlauf jenes Einflusses, genau 
zu erfahren,‘ und: er,,hat. dabei ‚gefunden, dass 
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der ‘davon absorbirte Sauerstoff in 3 verschie- 
denen Zuständen darin enthalten ist, nämlich 1) 
noch frei und bloss absorbirt, so da er durch 
ein anderes Gas daraus verdrängt und ausgetrie- 
ben werden kann (dies wird jedoch "wohl nur 
so lange der Fall sein, als das Oel im Verkehr 
mit der Luft immer wieder neuen Sauerstoff ein- 
saugen kann, aber abgeschlossen davon dürfte 
er doch wahrsheinlich zur Bildung: von Harzen 
etc. allmälig verbraucht, werden; 2) bestimmt 
chemisch gebunden und zur Prinz von Har- 
zen verwandt, und 3) lose und nicht so fest ge- 
bunden, dass er noch auf andere, mit. stärkerer 
Verwändtschäft dazu begabte Körper übertragen 
werden kann, und: die Oelportion, ' welche den 
Dauerstoff so lose gebunden hat, ist 'es also, 
welche durch Wiederabgabe desselben oxydirend 
wirkt. (Was. hier beim Terpenthinöl erkannt 
worden ist, ‚dürfte beiden übrigen’ Oelen,  wel- 
che oxzulintnd wirken, «wohl "auch in gläicher 
Weise,.der Fall sein, und daraus würde denn 
auch folgen, dass die Oele, welcke nicht oxydi- 
rend wirken, gleichwohl und vielleicht noch be- 
gieriger, freien Sauerstoff absorbiren, dass_ sie 
aber sogleich dadurch zu ‚so stabilen Verbind- 
ungen oxydirt werden, dass diese denselben nicht 
mehr an Indigo, Schwefelblei. etc. wieder  abge- 
ben können). 

Die Oele, bei denen sowohl ‚die oxydirende 
als auch die nicht oxydirende Wirkung geprüft 
worden ist, sind in den «itirten Jahresberichten 
aufgeführt worden. 


Oleumn Cajeputi. ‚Das. Cajeputöl ist von 
Schmidt (Transact..of the Royal Soc. of Edied. 
XXH, pt. 2. p. 369) einer gründlichen, Erfor- 
schung seiner. ‚chemischen Verhältnisse unterwor- 
fen worden. Ich kann hier nur auf die kleiner 
‚kürzeren Auszug gestattende Abhandlung oder 
auf meinem - grösseren Jahresbericht ‘verweisen. 


Benzon (Tijdschrift voor wetenschappelijke 
Pharmac. III, 132) gibt ‚ferner an, dass das 
reine Cajeputöl farblos sei und beim Aufbewah- 
ren gelblich und dann bräunlich werde, dass 
dasselbe aber so, wie es aus Holländisch-Indien 
in den Handel komme, "stets eine mehr oder 
weniger grüne Farbe habe, und dass diese stets 
von ‚aufgelösten 'Kupfer herrühre,...was,.dadurch 
in, das. :Oel: komme, . dass ' man. das: ‚Oel.vaus 
kupfernen ‚‚Destillirgeräthschaften  destillire. .. Er 
hat, gleichwie ;ich. (Jahresberichte 'V,)-zahlreiche 
Proben ‚davon . mit‘ Kaliumeiseneyanür,. geprüft 
und: immer, verlor. das Oel. dadurch seine grüne 
Farbe, unter Bildung eines rothen, Niederschlags 
von Kaliumkupfereyanid. ;(Sicherer, und schöner 
fällt, aber diese. Prüfung, ‚wie ich..schon ‚damals 
bemerkte, aus, wenn man. das Oel.'.mit, ‚etwas 
Alkohol ‚verdünnt ‚nun ‚ein \.,;wenig.\, Salzsäure 
zusetzt, und dann. erst das Kaliumeisencyanür):,. 

Jahresbericht det Medicin pro 1861, Band V. 
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Dann ' bemerkt Benzon, » dass man in 
Deutschland Proben von ‚grünem Cajeputöl nicht 
durch: Kupfer, ' sondern durch Chlorophyll grün 
gefärbt ‘gefunden habe, dass ‘aber ein: solches 


‚Oel immer nur als ein-theilweises oder’ völliges 


Kunstproduct' von: Oleum Anthos sei, grün ge- 
färbt durch Millefolium (Vergl. auch Witting 
— Jahresberichte V,) oder ein anderes Kraut. 
Da ein solches Oel meist mit wahrem ‚grünen 
Cajeputöl versetzt ist, so ‚gibt es nur ‚eine ge- 
ringe Reaction auf Kupfer, aber es verliert da- 
bei nicht seine grüne Farbe, wodurch die Ver- 
fälschung erkannt werden kann. ; 

(Dass Cajeputöl, ‚wenn es nicht, wie früher 
in kupfernen Flaschen versandt oder in kupfer- 
nen Blasen. destillirt wird, ‚eine gelbliche Farbe 
hat, kann ‚ich mit einer von Java_ erhaltene 
Probe bezeugen). 


Oleum Menthae piperitae. Der bekanntlich 
in dem Pfeffermünzöl in sehr ungleicher Menge 
vorkommende, feste und schön krystallisirende 
Körper, der sogenannte 

Pfeffermünz-Oampfer oder Pfeffermünzstea- 
ropten ist. von. Oppenheim (Journ. de: Ch. et 
de Pharmae. XL, 295, chemisch. studirt worden, 
und‘: es.. hat. sich. ‚dabei herausgestellt; . dass 
derselbe. ein. wahrer einatomiger . Alkohol ist, 
den wir Ä 

Menthyl-Alkohol nennen wollen, indem sich 
derselbe mit . concentrirten ‚Säuren . (Salzsäure, 
Essigsäure, Buttersäure, Ameisensäure etc.) un- 
ter Abscheidung von Wasser zu wahren Säure- 
Aethern vereinigt, (was:z. B. bei Essigsäure und 
Buttersäure in einer Temperatur ‘von — 150° 
stattfindet) und Alkalien daraus den ‚ ursprüngli- 
chen Menthyl-Alkohol wieder regeneriren. 

Die nach früheren Analysen hisher dafür 
angenommene Formel — C10H200 muss daher 
zu C?0H400?2 verdoppelt und, diese dann nach 


der Aether-Theorie in. C20H380. -- H_oder nach 


der Alkohol-Theorie in C20H36 — ‚H umgesetzt 
werden.. _Analysirt. sind bereits die folgenden 3 
Säure-Aether: | 
Salzsäure-Aether C2°H38 — El 
Essigsäure-Aether G20H380. + A 


Buttersäure-Aether = 0204380 -+- Bu 
der Salzsäure- Aether bildet ‘sich schon "bei 
Et 1000 und zersetzt sich leicht beim stärkeren 
Erhitzen. 

Der Eeiifssurel -Aether bildet ein dickes, strah- 
lenbrechendes’ und’ zwischen + 222 und ‘2240 
siedendes, und der Buttersäure-Aether ein ähn- 
liches, abes erst zwischen -F 230 'und 2400 
siedendes Liquidum. 

Oppenheim will die Erforschung ‚auch 
noch weiter fortsetzen. 
; Unter dem‘ Namen festes  Menthaöl. hat, fer- 


— 


— 


ner Th..Martius eine, Probe. ‚von einem’ Stea- 
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zöpten:an v. Gorup=Besanez zur chemischen 
Untersuchung 'gesandt,, : welches ‘angeblich aus 
Japan über Hamburg in «den Handel gekommen 
war, und worüber der Letztere jetzt '(Annal.' der 
Chem. und Pharmac. ‚CXIX, 245) die) Resultate 
dr vorgenommenen Prüfung mittheilt. 52 


Dieses Stearopten bildete kleine, wöhlausge- 
hildete, farblose, Gurchsichtige, dem Bittersalz 
sehr ähnilich aussehende Krystalle, welche einen 
brennenden Geschmack besassen und einen pene- 
tranten und an Pfeffer- und Krause-Münze erin- 
nernden Geruch hatten. Es schmolz schon bei 
-+ 30—40°, gerieth bei 80° in ein stöossendes 
Kochen, was durch Ausscheidung einer weissen 
Masse veranlasst wurde, und erst als der Siede- 
punkt auf —- 213° ziemlich rasch gestiegen 
war, ging ein farbloses und beim Erkalten krys- 
tallinisch erstarrendes Oel über, welches alle 
Eigenschaften und .in.. Folge. der ausgeführten 
“Analyse auch die Zusammensetzung (—=C1H200) 
‚des ‚schon lange bekannt gewesenen Pfeffermünz- 
stearoptens besass und .daher.. auch wohl nur 
dieser. Körper gewesen. zu sein. scheint. 


Bei’ der 'Abdestillation | dieses Stearöptens 
blieb ein 13,66 Proc. betragender, feuerbestän- 
diger Rückstand, der sich’ bei genauerer Prüfung 
als Bittersalz erwies, welches jedenfalls ’absicht- 
lich beigemengt war, ob aber, wie v. Gorup- 
Besanez vermuthet, "blos aus ‘dem "Grunde, 
um dem Stearopten ein schönes krystallinisches 
Ansehen zu geben, scheint mir nicht so ausge- 
macht, sondern vielmehr wohl nur aus 'Gewinn- 
sucht, indem man das Pfeffermünzstearopten be- 
kanntlich leicht, schön ‘und ‘dem Bittersalz höchst 
“ähnlich kiyställisiit darstellen kann, 


. Der im ‚Vorhergehenden von Oppenheim 
studirte Pfefferminz - Campher "hatte denselben 
Ursprung und war auch mit Bittersalz verfälscht, 
von dem er ihn aber zu seiner chemischen Un- 
tersuchung gehörig reinigte. 


Ueber das Rautenöl 'theilt 
Geiss, (Archiv der Pharmae., CVI, 24) eine 
sehr beachtenswerthe Erfahrung mit, zufolge 
welcher “dasselbe eine sehr' verschiedene Beschaf- 
fenheit haben : kann, je nachdem es. (bereitet 
wird,. und zu. welcher 'er .. bei, einer, Erforschung | 
der, ‚Ursache geführt ‚wurde, weshalb ihm ein 
selbst bereitetes und daher seiner Ueberzeugung 
nach. unverfälschtes ‘Oel ‚von. einem höchst, „acht- 
‘baren ı Hause «mit _dem; Bemerken. wieder !zurück- 
geschickt ‚wurde, ‚dass ‚es nicht, krystallisire und 
daher nicht ‚als rein „gelten. „könnte, ..zur Recht- 
fertigung begleitet mit einem..‚schön: 'riechenden 
"and. schen bei »— 20,5 zu, Aermetallisieen, ‚begin- 
—_ Rautenöl. os Ye I 


' Geis s destillirte ähet die Raute in’ IB) yer- 
sericdenen "VOEPLRRIDTER CPI mit‘ Wasser, ünd 


' "Oleum Rutae. 
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er ‘bekam. in der That‘ 3: bei der Abkühlung 
ich ganz ‚ungleich verhaltende Oele. 


“) Aus "halbgetrockneter ‚Raute. ohne Bläi- 
| then ‚bekam er ein Oel, ‚welches, noch 
‚nicht bei — 200,8 erstarzte.. 


ftis b) Aus halbgetrockuöter Raute mit Blüthen 
bekam ‘er ein a welches es — ch 


erstarrte. 


„c) Aus halbgetrockneter Raute mit. ‚reifen 

| Samenkapseln bekam ;er endlich ein Oel, 
_ welches bei — 20, 5 erstarrte und in 
bis zu 70,5 krystallinisch blieb. 


Chaiiss folgert daraus, dass das ihm 'zuge- 
sandte Oel: aus Samen destillirt worden sein 
müsse, ‚ und. .dass: wir in der Rautenpflanze ’drei 
verschiedene Oele zu unterscheiden hätten, -deren 
ungleicher‘ Werth zu beurtheilen ‘den Consumen- 
ten. überlassen bleiben müsse, wiewohl er seiner- 


seits dem Oel aus der: blühenden Raute‘ m 


Vorzug gebe. 


Auf den ersten Blick sieht dieses al auch 
so aus, und hätten wir auch in der ‚Lavendel 


(Jahresberichten VII, und XIL) ein Seiten- 


stück dazu, dass die itsehitäilehen Organe von 
einerlei Pflähze ein ungleiches‘ Oel enthalten; 
inzwischen kann sich die Sache äuch so, wie 


bei vielen anderen Gewächsen, verhalten, dass 


sich nämlich das anfänglich gebildete Fiäöplen 
bei der weiter gehenden Vegetation immer mehr 
in ein Stearopten verwandelt, was dann beim 
Abkühlen im Verhältniss seiner Menge früher 
oder später auskrystallisiren und am Ende, das 
Ganze zum Erstarren bringen kann. Es kann 
sich jedoch auch so verhalten, dass 'sich “ein 
Eläopten in ein anderes beim Abkühlen erstar- 
rendes Eläopten verwandelt, was gerade wegen 
der eigenthümlichen Natur ads Rautenöls ‘wohl 
möglich wäre, und die ungleichen: Resultate der 
care Studien. dieses ‚Oels ‚erklären ‚könnte 
(Jahresbericht XX,), weshalb .eine ‚genaue, ver- 
gleichende chemische Untersuchung Jener ‚3,.Oele 
sehr wünschenswerth erscheint. 


b. lee einpyreumatica. Die brenzlichen 
Oele haben ‚folgende Beiträge erhalten. 


'"Kreosotum. ' Das "käufliche Kradnet. ‚soll 
nach Fairlie & Serugham (Chemie. ‘News. 
August‘ 1860) ein -Hemeng von "’Phenzjl- 
Alkohol—- en (Jahresbericht! XX,) und 
von! ‚Kresyi- Alkohol ‘= 'CHAH460 2 (Jahresbericht 
XX,) sein. Der erstere 'siedet "bei ‘+ 1840 
und: der’ letztere 'bei +'2030,' aber bei‘ der Des- 
tilation erfährtider letztere eine 'pärtielle Zer- 
setzung ‘wahrscheinlich in""Wässer, Phenyl-Alko- 
hof 'und' einen’ gefärbten Köklenstöff - ‚reicheren 
Körper, ‘däher sich“der Siedepunkt "allmäliger- 
ENRREN® TPISBENN ae er ne Kıresyl-Al- 


MH rl 


Ash 


kohols ‚hat! GLadstone. dadurch. auch. bewirkt, 


dass er. denselben’ mit Chlorcaleium oder Chlor-' 
zink.. mehrere Monate lang. zusaunmenstehen! 


liess. - Die tief’ roth;: gewordene: Flüssigkeit ‚liess 
dann. beim - starken. Abkühlen. ‚mit einer. Kälte-: 


mischung. den. entstandenen a aus- 
kagetallicinen, 


"Hierdurch wird also PREHENFAN die "Existenz 
des Kreosots'als ein selbstständiger organischer 
Körper bedroht, "aber da nach den im Jahresbe- 
richte X VIII,  mitgetheilten Forsehungen doch 
wohl bestiinet ein solcher Körper existirt, 
und da es genugsam bekannt ist, dass man 
dafür aus Steinkohlentheer bereitete Präparate 


(Jahresbericht XIX,) ganz oder- auch theilweise 


substituirt, so ist ‘es’ wohl sicher anzunehmen, 
dass Phirite '& Serusham ein solches in 
Händen gehabt "haben, was sie nicht hätten 
Kreosot nennen sollen. 


Oleum' Tithanthraeis. Der Steinkohlentheer 
ist von Thienius (Ueber. einige neue Basen 
des 'Steinkohlentheers. “Inaugural'- Dissertation. 
Göttingen 1861)’ auf die in demselben vorhande- 
nen flüchtigen organischen Basen studirt Be 
Bekannt waren darin bereits : 


Anilin. Pikolin. at 
und Thenius hat "nun noch darin aufge- 
funden: 5 2a el 
oh  "Coridin — (2IH30N 
Pyridin.,  kubidın.,. — U2RHN 
Colidin. . Virdn . —,C#HFN 
Parvolin. | 


Davon sind die 4 ersten schon bekannt ge- 
wesen, ‘aber im Oleum animale .foeditum (Jah- 
resberichten XI, und XV,) gefunden worden, 
während die 3 letzten als . ganz. neu entdeckt 
auftreten, daher ich ihnen die Zusammensetzungs- 
formeln ‚beigesetzt habe. Im übrigen muss das 
Specielle darüber in der Abhandlung nachgele- 
sen werden. 


Eine neue, und. wie es scheint, für, viele An- 
wendungen sehr zweckmässige Fraulsions- -Mischung 
vom Steinkohlentheer ist von. Demeaux(Compt. 
rend. LI, 979) angegeben worden. Sie besteht 
in en Theilen, Steinkohlentheer, . Seife und 
Alkohol, die. man zusammen, ‚gelinde . erwärmt, 
und ünschüttelt, bis sie sich völlig. gleichförmig 
vereinigt haben. Die Lösung erstarrt dann 
beim Erkalten zu einer seifenartigen Masse, die 
sich nach’ allen ‘Verhältnissen: mit Wasser und 
Alkohol lösen und verdünnen lässt. Zur Unter 
scheidung‘ von ‚der im vorigen Jahresberichte, 8. 
205, nach Le Beuf angegebenen "Mischung, 
Eh wir ‚diese letztere: 
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Emulsio Lithunthraeis:LeBeuf, und! die 
hier'jetzt‘ neu aufgeführte io 

'Sapo Lithanthraeis Demeaux nennen, so 
dass schon der Name. an die:Natur derselben 
erinnert. 


6. Resinae Harze. 

Resina Scamoni. ‚Im Jahresberichte XVII, 
ist bereits über den Anfang einer 'emi- 
schen Untersuchung des Scammonins von Spir- 
gatis speciell referirt worden, und. theilt .der- 
selbe jetzt (Annal. der Chem. und Pharmae, 
CXVI, 289), also nach etwa 2 Jahren, die Re- 
sallatd der damals versprochenen elaran Ver- 
folgung seiner Forschungen darüber als Schluss 
derselben mit. Dabei hat sich seine früher. aus- 
gesprochene Vermuthung, dass Scammonin und 
Jalapin (d. i. der ln Körper in der Wurzel 
von Convolvulus Örizabensis) sowohl für sich, 
als auch in: ihren‘ -Verwandlungsprodukten dhy- 
sikalisch und chemisch ‚identische Körper seien, 
wenn‘auch:'noch' nicht als ganz ..entschieden, so 
doch im: hohen Grade »als wahrscheinlich 'heraus- 
gestellt.. Die einzige. Differenz, auf ‚welche; er 
dabei stiess, besteht nämlich nur darin, dass das 
Scammonin bei der Spaltung ‚dureh; Säuren un- 


; mittelbar Scammonolsäure Jliefert, während bei 


dem Jalapn nach Mayer (Jahresberichten 
XIV, und und XV,) der Jalapinolsäure erst 
noch ein’ Jalapinol vorhergeht, welches die Be: 
standtheile von‘ 1 Atom‘'Wasser mehr enthält, 
als: die Jalapinolsäure, ‘und welches in Berükreiig 
mit’Basen unter’ Abscheidung von’ T:Atom Was- 
ser’in: die Säure übergeht,‘ Da aber’Mayer 
fand, dass das Jalapin bei der Behandlung mit 
schmelzendem Kali unmittelbar die Jalapinolsäure 
hervorbringt, ' und’ es sieh hier also nur um die 
Abscheidung von‘ 1 Atom’ Wasser handelt, "so 
betrachtet Spirgatis jene Differenz als unwe: 
sentlich und als von leicht zu erachtenden Zu- 
fälligkeiten abhängig. Mi 

Die von Kosmann (Jahresbericht XX,) 
mitgetheilten Resultate scheinen Spirgatis noch 
nicht .bekannt gewesen zu sein. Dieselben’ be- 
stätigten: «natürlich auch nur, was wir schon 
lange -durch Keller und Spirgatüs wussten, 
dass nämlich. das »Scammonin,: wennves' wirklich 
mit, Jalapin identisch, ein‘ @lueosid:'ist, «während 
er. in: seinem Scammoneol ein unreines: Präparat: 
analysirt' haben ‚dürfte, und: die: Abweichung in; 
der, Zusammensetzung desselben atisserdem! da- 
durch noch, vergrösserte, dass: er: das Scammonik: 
selbst nicht analysirte, sondern seiner Bereehnung 
das. Resultat. 'zu Grunde: legte, welches‘ früher 
John ston. bei. der’ Analyse--eines offenbar auch 
noeh, nicht; ‚völlig reinen Beansitioninb erhalten 
Hatte. Y. she. ”- | 
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Die im . Jahresberichte «XIX, "mitgetheil- 
ten Resultate einer chemischen Untersuchung 
des Scammonins von Keller unterwirft Spir- 
gatis dagegen einer speciellen Kritik, und er 
findet die von seinen so ganz abweichenden und 
unerwarteten Resultaten darin begründet, dass 
die von Keller befolgte Untersuchungsweise 
weder richtige noch klare Resultate hätte geben 
können, und dass also die analysirten Präparate 
keine reine gewesen seien. 


In Bezug. auf die vorhin mitgetheilte Differenz 
hat es Spirgatis jedoch noch nicht unbedingt 
gewagt, Scammonin und Jalapin mit ihren Ver- 
wandlungsproducten zusammen zu . werfen, son- 
dern er behält in dieser Abhandlung die Namen 
Scammonin etc. noch bei, so dass wir nur den 
Wunsch aussprechen können, dass die Identität 
oder Verschiedenheit recht bald sowohl durch 
chemische, als auch durch therapeutische Stu- 
dien zur völligen Entscheidung gebracht wer- 
den. möge. 


Jetzt gehe ich zu einer speciellen Mittheil- 
ung ‚der Resultate über, welche Spirgatis bei 
der Untersuchung von 3 Scammonium - Proben 
des Handels überhaupt bekam und vorlegt. 


Bei der Behandlung mit Alkohol in bekann- 
ter Weise lieferte die eine Probe 65, die an- 
dere 71 und die dritte 73 Procent von dem ge- 
wöhnlich Scammonium-Harz genannten 


Scammonin im unreinen Zustande, aber 
sonst von. völlig gleicher Beschaffenheit. Um 
dasselbe rein zu bekommen, wird. die filtrirte 
bräunliche Lösung des Scammoniums in Alkohol 
bis zur beginnenden Trübung mit Wasser ver- 
setzt, nun mit Thierkohle behandelt, bis sie. völ- 
lig farblos geworden ist, dann filtrirt, der grösste 
Theil des Alkohols abdestillirt, die rückständige 
Masse ‚mit Wasser versetzt, der Alkohol ganz 
abgedunstet, das ausgeschiedene Scammonin bis 
4 Wochen lang mit ‚öfter erneuertem heissem 
Wasser im Wasserbade behandelt, und dann zur 
Trockne gebracht. 


Die ersten Waschwasser von dem Scammo- 
nin reagiren 'stark sauer, und Spirgatis hat 
sich überzeugt, dass die Säure darin entweder 
Buttersäure oder Valeriansäure ist, aber er be- 
trachtet sie als eine fremde Einmengung und 


hat sie deswegen nicht genauer untersucht, was‘ 


doch sehr .wünschenswerth gewesen wäre, weil 
sie in dem gewöhnlich angewandten Scammonium 
auch als Einmengung wahrscheinlich keine ganz 
indifferente Role spielt. In Folge dieser Säure 
riecht das Scammonium und das’ nicht 'ausge- 
waschene Scammonin ' brodartig, und ist ‘das 
Scammonin mehrere Male’ mit heissem Wasser 
behandelt, so: hat es zwar diesen Geruch verlo- 
ren, aber derselbe‘ wird’ wieder bemerkbar, wenn 
man es. in Kali- oder Natronlauge auflöst- und 
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die Lösung mit’ Schwefelsäure übersättigt. Ist 
jedoch das’ Scammonium 4“Wochen lang mit 
heissem Wasser‘behandelt, so ist der brodartige 
Geruch auch nicht mehr durch Kali- ‘oder Na- 
tronlauge und dann’ mit Schwefelsäure 'hervorzu- 
rufen, und daraus zieht Spirgatis den Schluss, 
dass die Buttersäure oder Valeriansäure wenig- 
stens theilweise in Gestalt von Buttersäure- oder 
Valeriansäure-Aldehyd in dem Scammonium und 
in. (dem, ‚daraus ‚dargestellten Scammonin.. vor- 
kommen „könnten, dass man aber keineswegs 
weder die Säure noch deren Aldehyd als Spalt- 
ungsproducte des Scammonins betrachten dürfe, 
weil sie sich bei den Verwandlungen derselben 
nicht wieder zeigten, nachdem sie einmal me- 
chanisch daraus entfernt worden wären, wozu 


aber die erwähnte Behandlung mit heissem 
Wasser 4 Wochen lang fortgesetzt werden 
müsse. 


Das reine Scammonin ist eine völlig farb- 
lose, durchscheinende, amorphe,. geruch-..und: ge- 
schmacklose, harzige, im noch wasserhaltigen 
Zustande unter 4 100 weiche und zu dünnen 
seideglänzenden Fäden ausziehbare Masse, _ wel- 
che bei — 1000 das Wasser verliert, dann nach 
dem Erkalten beim. Zerreiben. ein. weisses Pul- 
ver gibt, bei — 123° wieder erweicht, bei 
—- 150° zu einer klaren und farblosen Flüssig- 
keit schmilzt, und sich darauf in stärkerer 
Hitze unter Bräunung und Ausstossen eines ei- 
genthümlichen, brenzlichen und an verlöschende 
Räucherkerzen erinnernden Geruch zersetzt. Es 
schmilzt und entzündet sich beim Erhitzen auf 
Platinblech, verbrennt dann mit heller russender 
Flamme und Abscheidung ‚einer schwarzen, glän- 
zenden und völlig einzuäschernden Kohle. 

Es löst sich in Wasser kaum, aber in Al- 
kohol nach allen: Verhältnissen auf und scheidet 
sich aus der sauer reagirenden Lösung durch 
Wasser in weissen Flocken wieder ab. Von 
Aether, Benzol und Chloroform wird es eben- 
falls sehr leicht, aber von Terpenthinöl und 
Steinöl nur schwer aufgelöst. Bull’s Angabe, 
dass es sich in Teerpentinöl gar nicht löse, ist 
also unrichtig. 


Die. Lösung des Scammonins in Alkohol 
wird weder durch wenig Salpetersäure noch 
durch die Lösungen von essigsaurem Kupfer- 
oxyd, Bleizucker, Bleiessig, Eisenchlorid und 
salpetersaurem Silberoxyd sichtbar verändert, wo- 
durch es sich von Guajae unterscheidet, und das 
Scammonium selbst auf eine Verfälschung mit 
Guajac geprüft werden kann. 


Essigsäure löst das Scammonin in der. Wärme 
leicht und. unverändert auf, . und. Schwefelsäure 
bildet damit schon in. der Kälte eine. Lösung, 
die sich, bald darauf amarantroth, dann. braun 
und zuletzt schwarz färbt. 


Bei der 8 Mal wiederholten Fränshtartaier 


lyse des Scammonin's; aus den .3'von verschie- 


denen Qüellen‘. bezogenen Scammonium.- Proben 
wurden Resultate erhalten, welehe‘ sehr gut mit 


der von Spirgatis danach berechneten: For- 
Eigenschaf- 


mel — C6®H112032 übereinstimmen. 
ten und Zusammensetzung sind: also dieselben, 
wie sie’Mayer für das Jalapin gefunden: hat. 


Gleichwie das Jalapin . löst sich auch das 
Scammonin in den Lösungen von Kali, Natron, 
Ammoniak und Baryt in Wasser oder Alkohol, 
und beim Erhitzen auch ‘in den Lösungen von 
kohlensaurem Kali oder Natron in Wasser völlig 
auf, und findet dabei eine gelbe oder bräunliche 
Färbung statt, so war entweder das Scammonin 
nicht rein, oder es hatte die bekannte Wirkung 
der kaustischen Alkalien auf den Alkohol statt- 
gefunden. Alle: diese Lösungen scheiden auf 
Zusatz von Säuren das Scammonin nicht wieder 
ab, sondern dasselbe hat, wie weitere Untersu- 
chungen schon früher und auch wieder jetzt 
lehrten, ‘unter dem Einfluss der Basen die Be- 
 standtheile von 3 Atomen Wasser aufgenommen 
und sich damit in die mit der Base in Verbind- 
ung getretene, sogenannte 


Scammoninsäure verwandelt,. welche daher 
nach der Formel C$#°H118035 zusammengesetzt 
ist, die auch noch durch neue Analysen  festge- 
stellt wurde. Um diese Säure rein zu erhalten, 
wird das Seammonin. mit Barytwasser im Ueber- 
schuss gelinde erhitzt, bis es sich aufgelöst hat 
und die Lösung nicht mehr durch Salzsäure ge- 
fällt wird, worauf man eine Lösung von scam- 
moninsaurem Baryt hat, aus welcher man den 
Baryt durch Schwefelsäure, darauf einen etwai- 
gen Ueberschuss an Schwefelsäure durch Dige-, 
riren mit frisch gefälltem und gewaschenem Blei- 
oxydhydrat' und etwa aufgelöstes Bleioxyd 
durch Schwefelwasserstoff ‘niederschlägt, wobei 
natürlich der Reihe nach jeder Niederschlag 'ab- 
filtrirt werden muss. Die Flüssigkeit enthält 
dann die Scammoninsäure, aber auch, wenn man 
nicht reines Scammonin anwandte, Buttersäure 
oder Valeriansäure, welche durch den Geruch 
zu erkennen ist, und welche‘ wenn man sie für 
eine genauere Bestimmung, die Spirgatis nicht 
ausführte, haben will, durch Destillation daraus ge- 
wonnen werden kann. Sonst wird die Lösung 
nur einfach verdunstet, wobei es gewönhlich 
vorkommt, dass sich nach einer gewissen Con- 
centration beim Erkalten eine geringe Menge 
von mikroscopischen, farblosen und zu Büscheln 
vereinigten Nadeln: abscheidet, welche. zufolge 
der angestellten Prüfung auf, ihre Eigenschaften 
ten, und, eiementare Zusammensetzung, nur. die 
nachher . folgende. Scammonolsäure zu sein 
scheinen. | 


Erscheint die davon abgeschiedene Lösung 
der Scammoninsäure bräunlich gefärbt, so ent- 
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färbt man sie "mit Thierkohle, und  verdunstet 
sie’nun erst: im Wasserbade bis zur’ Trockne. - 


Die Sammoninsäure bildet. dann eine etwas 
gelblich gefärbte, glänzende, durehscheinende, 
spröde und völlig amorphe Masse, ist. geruch- 
los, schmeckt säuerlich, kratzend und zuletzt et- 
was bitterlich. Sie zieht sehr begierig Wasser 
an, löst sich leicht in Wasser und in Alkohol, 
schwieriger in Aether, und die Lösungen daaei- 
ren stark sauer. Diese Säure ist nicht flüchtig, 
sondern sie erweicht beim Erhitzen bis zu + 100°, 
schmilzt dann und zersetzt und verkohlt sich 
über -—- 100%. Auf Platinblech verbrennt sie 
mit heller russender Flamme. 


Die Lösung dieser Säure in Wasser wird 
weder durch neutrale Metallsalze noch durch die 
Salze der alkalischen Erden gefällt, aber Blei- 
essig bildet darin einen weissen voluminösen 
Niederschlag. 


Die Scammoninsäure ist eine ziemlich starke 
Säure, treibt Kohlensäure aus kohlensauren Al- 
kalien aus, und’ ihre Salze sind amorph und 
leicht löslich, aber schwer. auf bestimmten Sät- 
tieangsstufen darzustellen. ‚Ein , mit Sorgfalt 
dargestelltes Barytsalz zeigte sich nach . der 


Formel Ba? _ —- C#8H112032 ‚zusammengesetzt. 
Die Säure ist also eine mehrbasische, vielleicht 
eine dreibasische, und es ist klar, ‚dass der mit 


densBa verbundene organische ‘Complex zwar 
dieselbe Zusammensetzung hat, wie vorher das 
Scammonin, dass. er aber doch: nur als damit 
isomerisch angesehen werden kann. Die: Säure 
ist daher eigentlich nicht C58H118035, son- 


dern — H3 + (8112032, 
Die Eigenschaften und Zusammensetzung der 


Scammoninsäure stimmen also völlig mit denen 
der Jalapinsäure überein. 


—— 
——— 


Wird ‚die Scammoninsäure in Wasser. gelöst, 
die Lösung mit verdünnter Schwefelsäure ver- 
setzt und etwa 14 Tage lang im Wasserbade 
digerirt, so spaltet sie sich einerseits in ein 
Kohlehydrat C36H52026, : welches sich im 
Abscheidungsmomente 10 Atom Wasser incor- 
porirt, um damit 6 Atome Traubenzucker zu 
bilden, der gelöst bleibt, und welchen Spirga- 
tis in der Flüssigkeit bestimmt . nachgewiesen 
hat, ‘und in 


Scammonolsäure — #. +. C32H3803 , die 
sich in ölartigen Tropfen abscheidet, Le beim 
Erkalten zu einer gelblichen, fettartigen Masse 
erstarren und dann nach dem Sammeln mit Al- 
kohol :oder Aether rein weiss und krystallisirt 
erhalten werden können. 


— 
—— 


Dasselbe "Resultat wird’ auch erhalten, wenn 
man das Scammonin durch Erhitzen mit Baryt- 
wasser in scammoninsauren Baryt verwandelt und 
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die- Lösung !mit 4/3. ihres‘ Volums- rauehender: 
Salzsäure versetzt: der.‘ Ruhe‘’ überlässt. «Nach: 


etwa 10. Tagen enthält die Flüssigkeit. nur 


Chlorbarium und Traubenzucker, während .sich 


die gebildete, Scammoninsäure . in reichlicher 
Menge abgeschieden hat, so dass man sie nur 
sammelt, abwäscht und mit Alkohol umkrystal- 


lisirt. 


Sie: "bildet rei a kundssn; 
den: Augen ‚erkennbare Büschel von‘ Nadeln, die 
unter einem Mikroscop. als dünne, wahrscheinlich 
4scitige Säulen erscheinen, ‘ist geruchlos, schmeckt 
kratzend, löst sich‘ leicht in’ Alkohol undıin 
Aether und diese Lösungen reagiren sauer. 
schmilzt. bei 64—65° macht dann ‚Fettflecken 
in; Papier, und erstarrt bei 600 wieder zu einer 
harten, spröden,., krystallinischen } Masse. In stär- 
kerer Hitze wird ‚sie zersetzt mit Entwickelung 
eines weissen, Nase und Augen heftig ergreifen- 
den Rauchs und- mit Zucker von nur 
wenig vollkommen verbrennbarer Kohle 


Spirgatis hat auch mehrere neutrale, nach 
der allgemeinen‘Förmel R'-+ C32H5305 zusam- 
inengesetzte Salze dargestellt, "beschrieben. und 
änalysitt. | ilstesg 


Die Salze von Kali, Natron, Ammoniak und 
Baryt sind krystallisirbar und in Wasser und 
in Alkohol leicht löslich. Das Bleisalz ist ein 
weisser, "pulverförmiger, und: das: Kupferöayd- 
salz ein  grünlich. blauer ''voluminöser. Nieder- 
schlag. Das seammonolsäure: Aethylaxyd bildet 
farblose, flache Tafeln und‘ Streifen, ‘die: sich 
nicht in Wasser, ' aber leicht : in Alkohol: lösen, 
und bei -+ 320,5 schmelzen. 


' Die: Seammonolsäure. stimmt ‚also in- ihren 
Verhältnissen und, in “ihrer Zusammensetzung 
bis auf den Umstand mit. der Jalapinolsäure: 'voll- 
kommmen überein, dass bei ihrer Entstehung 
nicht die ihr vorhergehende Bildung eines dem 


Jalapinol entsprechenden Scänmonols beobachtet 


wurde, 


Endlich so.hat Spirgatis -auch Bee 
die Scammonolsäure durch. Behandeln... mit: Sal- 
petersäure. in.’ Ipomsäure; zu. verwandeln,. welche 
Säure Mayer '.durch, Oxydation. ‚der „Jalapinol- 
säure mit: Salpetersäure bekam... (Jahresb. XIV,;) 
und er hat dabei eine Säure ‚bekommen, 
welche sowohl in ihren Eigenschaften als auch 
in ihrer Zusammensetzung damit übereinstimmte. 


0, Pharmacie gemischter , Arzneikörper,, 


Aufbewahrung. leicht, verderblicher, .organi- 
scher: Arzneigemische.,', Die .bereits.S. 180 die- 
ses; Berichts vorgelegten. , Beobachtungen , von 


ee ‚mit: 


Sie: 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


Schröder:sind, wie esischeint, von. Folbierth 
(Oester. Zeitschrift.für Pharmacı! XV, 348 ‚sehr 
vörtheilhaft auf die Conservirung: von Infusiönen. 
und Syrupen» angewandt: wird. ‚Es handelt 
sich dabei. ganz einfach‘ darum, (dass! jene Arz- 
neimittel nur‘ in Berührung «mit: einer ‚durch 
Baumwolle‘. filtrirten Luft: aufbewahrt!‘ werden, 
und dazu empfiehlt er. folgende, einfache Vor- 
kehrung, welche er hauptsächlich bei‘ uhaum 
Sennäg ‚mannatum zur Anwendung "brachte: 


„Die: Mündung | eines mit: dem frisch aufge- 
kodlitem: Infusum:gefüllten Kolbens wird zuerst mit 
Baumwölle und dann mit einem dürchbohrten Kork 
versehen, ‚durch welchen ein ungleichschenkliger: 
Heber bis :zum ‚Boden des’ Kolbens geführt : wird. 
Der längere Heberschenkel ist | mit: einer. kleinen 
Röhre: aus: vulkanisirtem Caoutchouc versehen, 
welche dürch einen Mo hr’schen'' Quetschhahn 
verschlossen » werden‘ kann. ». Dem; ‘Ende... des. 
Caoutchouerohrs' schliesst sichi'ein in. eine Spitze 
ausgezogenes, kurzes Ausflussröhrchen an. 

Nachdem, die .Heberöhre gefüllt, :wird_ die 
gewünschte Menge in einer, auf, Drachmen ‚eubi- 
cirten Eprouvette abgemessen. r 


Vergleichende Versuche,, welche Folberth 
mit' einerlei ‚Infusum Sennae mannatum unter 
diesen Umständen und in der gewöhnlichen Auf- 
bewahrungsweise anstellte, ergaben "bereits ein 
Resultat, nach , welchem, Seine Empfehlung alle 
Beachtung verdient. Während nämlich dieses 
Infusum unter den £ewöhnlichen Umständen 
schon am vierten Tage ‚anfing, , ‚Schimmel zu 
bilden ete.,. war dasselbe in Berührung mit der 
durch Baumwolle filtrirten Luft hoch nach 4 
Wochen so ‚gut wie ‚ganz unverändert erhalten. 


Die: Aufbewahrung der: genannten. Vorkehr- 
ung: mit. dem Infüsum geschieht: am. ‚besten. an 
einem kühlen Orte im Keller. ih 


Folberth hat ‚auch Versuche mit Infusum 
Ipecacuanhae und mit verschiedenen Syrupen 
begonnen, und bereits gefunden, dass. sich. jenes 
Infusum, sowie Syrupus Diäcodii, S. Cichorei 
cum Rheo, und S. .mannatus.bei,—— 200% noch 
nach 12 Tagen ganz unverändert erhalten 
hatten. Zr | 


Confectiones. | ß Miamiagin an 


Compact En Zur Anfertigung die- 
ses in Italien und Frankreich beliebten Con- 
feets gegen schwachen Magen, Magenkrampf etc., 
welcher auch anderswo unter ‘dem Namen Ro- 
ther u oder RR BR 


IE? A 


HIEMAEHT UA) 

| alohtt R.' Mellis depur. aNrh  inäilee, all 
"Byr rup. "Cort. Aurant. aa pt. 95" 
; ae et 'talefactis adıisee Ar 
. ©  VORGHN ‚subtilissimum,. comhixtum e 
MEERE  Concharum- ppt. pt. 10. . 
Bol armenae pt. 8 Ä 

| Cassiae | ‚Cinnam.' DE: w ; 

Pulv. aromatie. pt. 1" 
"Ligni Santal. rubr. pt. 15° 
Myrhae N | 


Croci aa pt. 1. 
Elaeosacch. Neroli pt. 4 
Post digestionem horae quadrantis 
' miscelae Br age adınisce 
‘Bacchari salbi que s. 0” INH 
ut fiat massa spissitudinis RIO: 
» arli granulosi.'' | 


Wo dieses Mittel in Re erödien Tot 
wird, setzt 'man ein wenig Althäpulver za 
und formt aus der Masse 1 Drachme schwere 
Brödchen, conspergirt dieselben mit rothem San- 
delholzpulver, und trocknet , sie so weit aus, 
dass sie beim Durehbrechen 'noch einen feuchten 
Kern zeigen., ., 


Electuaria.._ ‚Latwergen, 

, Eleetuarium .. Guajaci, .compositum. Diese 
in Spanien ';von'\.Dr.:Fermandez gebrauchte 
Latwerge wird, mach ‚folgender Vorschrift. ‚be- 
weitet: ö Ph 


15.,pt. 


iR De fee 
„Pulveris, Rheiy N 
Tart. depur......,29,, 
Flor. Sulphur 50... 


x, Nue.,moschat. No. 1 
‘ Mellis albi. 350. pt. 


Diese Ingredentien werden 1. a. zu einer 
Latwerge vereinigt: Serge: ‚de Ch. et de  Phar- 
mac XXKIX, len 


tr: kg 

„Zum nr ren Pflaster die, ‚50: 
Wahl, an. die’&efässe als. auch, ‚selbst,an. Wachspa- 
pier fest anhaften, empfieht Tenner (Schweiz. 
Zeitschr. für'Pharmae: VI, .L53):das sogenannte Ce- 
ratum majale oder, wo dieses nicht in @ebrauch ‚ist, 
Leinwandstreifen,:dieiman in -geschmolzenen. Talg 
eingetaucht, zwischen: 2 dicht zusammegehaltenen 
Länealen durchgezegen undıerkalten igelassen :hat. 
In solehe: /Streifen'siwerden «die: Pflasterstangen 
eingewickelt, Wenn dann auch beim längeren 
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findet sich angeblich sehr gut dabei. 


Stangen nun’ in Lyeopodium rollen, 
"nieht 'ankleben. 
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Liegen» die Stangen etwas ‚ankleben,’ so lassen 
sich':die Streifen doch immer leicht‘ abziehen, 


‚wobei ‘dann»etwas  Talg daran haften bleibt. 
‚Jene! 'Streifen sind»auch‘ zum Einwickeln von: |; 


Kräuterpflastern zu empfehlen, indem sie 


‚den ‘dabei oft‘ were. en von'Wachs 
‚ersetzen. 


son obs (Schweiz, Yeitschrift für Pliärnie, 


VI, 169) "wendet sowohl bei’ klebrigen "als auch 


bi Kräuter-Pflastern 'Lyeopodium ‘an und’ be- 
Er lässt 
alle seine Pflaster, ‚selbst ' die Kräuterpflaster mit 


"Wasser, nicht iii Oel, malaxiren und ausrollen, 


auf dem’ Pflästerbrett trocknen und die 
worauf sie 
Beim Gebrauch wird das Ly- 
copodium' abseblasen ‘oder abgewischt. ‘ Eben 
so lässt Derselbe klebende gestrichene Pflaster, 
welche, weiter. transportirt, ‚werden sollen, mit 


dann 


Lycopodium bestreuen und. sie, kleben dann 'we- 
der an. gewöhnliches, noch an Wachspapier, in 


welches man sie einwickelt. 


‘ Eben so kann man Terpenthin, Storax und 


ähnliche Körper für Mixturen oder Pillen auf 


mit Lyeopodium bepuderten Papierstückchen ab- 
wägen und dann leicht wieder davon abnehmen. 


Die in ‚Jahresberichte XV, von Engel- 
mann; empfohlene Behandlung der ‚Stangen 
von Kräuterpflastern in der ‚Spiritusflamme,. um 
sie gegen Schimmeln zu schützen, scheint Lie- 
nanu (Archiv der Pharmacie.CVI, 29) nicht be- 
kannt ‘gewesen’ zu sein, ‚indem ‚er jetzt ‚dieselbe 
völlig ' gleich und: mit» ‚denselben guten Erfolg 
angewandt der ’allgemeinen Anwendung empfiehlt, 

ohne Engelmann dabei »zu ‘erwähnen. 


Dagegen stellt er 'nach 'seinen Erfahrungen 
die Angabe von Hirschberg (Jahresberichte 
XX) in Abrede, dass das Schimmeln im Innern 
der Stangen beginne und sich dann nach aussen 
hin fortsetze, weil er äusserlich ganz verschim- 
melte. Stangen im ‚Innern noch völlig gut gefun- 
den habe; ‚wodurch ‚er.;sich zur Annahme, des 
umgekehrten ;; Vorganges berechtigt! hält... ‚Die 
‚Feuchtigkeit in. der Pflastermasse mag immerhin 
«den,Boden. für\.die Pilzbildung geeigneter machen, 
aber nie ‚wird sie als: die’ Hauptbedingung; ‚für 
‚dieselbe /angesehen :werden.dürfen, denn. ‚schmilzt 
man, auf:der „Oberfläche „der Stangen die „nach 
Innen führenden Poren, zu;..s0 wird. man .die 
Pilzbildung - nie im!iInnern, „beobachten, , selbst 
wenn dieselbe dennoch auf der Aussenseite mit 
‚der Zeit vor ‚sich gehen ‚sollte., Stellt man;nach 
Hirschberg ‚wasserfreie Pflaster ‚dar, „so ‚wird 
die, ‚Schimmelbildung ‚sicher, ‚lange, ‚ausbleiben, 
weil den Pilzen ‚die zu ihrer. ‚Entwickelung nö- 
thige, Feuchtigkeit, fehlt... 1 

‚Die,  BRedaction .'des Archivs abeskt ae 
dass die Schimmelbildung von Innen nach!.Aus- 
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sen doch wohl-nur dann stattfinden köntite, wenn 
‚die Pflastermasse die dazu nöthige Porosität 
habe, und dass also das Schimmeln: in dünn, 
dicht ‚und festgerollten: Stangen: nicht im Innern 
stattfinden werde. 


Link (Hager's Phaditä Centralhalle III, 
74) in Berlin rollt die Kräuterpflaster ‚schon 
seit. vielen Jahren ‘mit Wasser aus, jedoch mög- 
lichst. vorsichtig, : dass ‘der. Pflastermasse: ‚selbst 
kein: Wasser incorporirt wird. Die fertige und 
erkaltete Pflastermasse lässt sich auch sehr gut 
mit den 'vegetabilischen Pulvern zwischen. trock- 
nen. Händen zusammen malaxiren. Das. Ausrollen 
zu Stangen geschieht auf, einem nur feucht ge- 
haltenen ‚Pflasterbrett, und. die Stangen, werden 
‚dann vor ‚dem. Einbringen in die Standgefässe 
erst: an einem. warmen Orte in .der Oberfläche 
austrockn.n gelassen. 


Lehmann (Pharmac. Centralhalle III, 74) 
in Rendsburg bewahrt ‘die 'mit Oel ausgerollten 
Pflasterstangen über gebranntem Kalk auf, und 
zwar in viereckigen Kästchen von Weissblech, 
welche. übergreifende Deckel haben und im In- 
nern ‚einen ‚siebförmig. durchlöcherten Boden, un- 
ter ‚welchem der Kalk. in Stücken ausgebreitet 
und. auf welchem ein Stück Papier. dicht _anlie- 
gend gelegt wird und die Pflasterstangen darauf 
mit Weachspapier geschichtet werden. Alle 6 
bis 8 Wochen wird der gut überschliessende 
Deckel geöffnet und der Kalk erneuert. 


Hager (Pharmac. Centralhalle III, :50) »em- 
pfiehlt ‚als Ultima: ratio, aus: 6 Theilen Sandarac, 
2: Theilen:  venet. ; Terpenthin und:'18: Thheilen 
‚Alkohol einen klaren. Firniss. herzustellen’ und 
mit diesem‘die mehrere Tage gelegenen und »aus- 
‚getrockneten Pflasterstangen nach dem Abreiben 
mit Papier dünn. zu.; überstreichen. Der ihm 
dann: aber bekannt gewordenen. Methode von 
Lehmann räumt ‚er aber doch jetzt den Vor- 
zug; ein. 


Hager behandelt dann noch die Frage, ob 
es; wie‘ man häufig’ glaubt, ‘nothwendig: sei, ‘die 
Pflaster im Keller ‘aufzubewahren, und er ist da- 
bei der Meinung, dass das immerhin’ geschehen 
könne, ' wenn der Keller ‘die gehörige Trockne 
"und. sonstigen‘ Verhältnisse zur unveränderten 
Aufhewahrung darbiete, dass aber die Aufnahme 
derselben in einer 'Materialkammer‘ an Stellen, 
wo sie gegen Sonnenwärme geschützt ‚seien, 
ganz denselben Zweck 'erfülle: 2 . 


Emplastrum adhaesivum. Nach Besprechung 
verschiedener Angaben über das Heftpflaster 
besonders von Mohr theilt Kalhofert (Schwei- 
zer Zeitschrift für 'Pharmac, VI, 98) das Ver- 
fahren und die Bedingungen dabli mit, um ein 
allen Abterderängeh pe Klebpflaster AeT- 
zustellen: | Ä 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


Man erhitzt 43/, Pfund. einfaches Bleiglätt- 
pflaster und 1 Unze Baumöl über mässigem 
Feuer und unter stetem Umrühren so lange, bis 
alle Feuchtigkeit daraus verdampft ist, das Pflas- 
ter blasenfrei und ruhig, fliesst, und eine fast 
bräunliche Farbe angenommen "hat, setzt dann 
1 Pfund Colophonium, 1 Pfund Resina Pini und 
2 Unzen gemeinen Terpenthin hinzu, lässt nach 
dem gleichförmigen Zusammenschmelzen die Pflas- 
termasse noch 10—15 Minuten lang über dem 
Feuer verweilen, und giesst- dieselbe in Holz- 
schachteln aus. 


Das: noch ‘fast: allgemein übliche Ma- 
laxiren mit Wasser erklärt Kalhofert für ganz 
unzulässig, weil dadurch das nothwendiger Weise 
augetriebene' Wasser wieder hineingebracht und 
eben dadurch ein nie ordentlich klebendes Pflas- 
ter erhalten werde. 


Zum Ausstreichen ist nicht jedes Gewebe 
gleich gut. Das in Berlin angewandte schön 
aussehende Baumwollenzeug ist eben so unprac- 
tisch ‚dazu, als: Leinwand, wenn die letztere 
nicht ausserordentlich fein ist. Das Material 
muss eine glatte Oberfläche haben, wenn das 
darauf gestrichene Pflaster gut kleben soll, und 
am besten eignet sich dazu ein dichtes, glattes, 
am besten geglättetes Baumwollenzeug, und wird 
das nach obigen Verfahren dargestellte Heftpflas- 
ter mit der Mohr'schen Sparadrapirmaschine 
gehörig darauf ausgestrichen,' so erhält man ein 
tadelloses Klebpflaster. Dasselbe lässt‘ sich in 
jedem Etuj oder Brieftasche mittragen, ohne’ zu- 
sammenzukleben, klebt nach schwacher Erwärm- 
ung oder Reibung ganz vorzüglich, lässt kein 
Blut durch, blättert sich beim Abnehmen von 
den Wunden nicht von ' dem Baumwollenzeug 
ab, was oft sehr unangenehm ist, wenn dabei 
das Pflaster auf der Wunde sitzen bleibt, ist 
nicht brüchig, wirkt kaum etwas’ reizend und 
sieht wegen:seiner bräunlichgelben Farbe und 
glänzenden Oberfläche sehr gut aus. 


In Betreff: der von Mohr are Vor- 
schrift, nach welcher man’ das. dazu‘ nöthige 
Bleiglättpfläster aus Bleiglätte mit käuflicher 
Elainsäure darstellen und damit dann ein wirk-° 
lich gutes, vorzüglich klebendes Heftpflaster zu 
bereiten im Stande sein’ soll, bemerkt Kalho- 
fert, dass die Elainsäure nicht immer zu ha- 
Ken sei (man ‘kann’ auch wohl noch hinzufügen, 
ers sie nicht immer ‚gleich beschaffen sei). 


Tenner (Schtieid. Zeitschrift für Pharmac. 
VI,:152) bestätigt die’ von Kalhofert‘'ge- 
niaähte Angabe, dass' nur sein entwässertes Kleb- 
pflaster seinem Zweck: gehörig entspreche. Um 
aber dieses Pflaster ‘auch: wasserfrei’'dennöch‘in 
Stangen zu ara Ir ap er die folgende 
Behandlung: ur & | ai 


’ Nachdem 'das Pflaster, nach’ Kalhofe € rt’s 
oier 'nach "einer anderen! Vörschrift "bereitet, "80 
länge über' Feuer geschmölzen "erhalten worden 
jst, dass ‘sich "hür noch "kleine Bläschen "von 
Terpenthinöl daraus entwickeln, lässt man 'den 
Kessel mit" ‚dem Pflaster‘ 'erkalten, indem "das 
letztere zuweilen noch einmal durchgerührt wird, 
um dasselbe ganz frei von kleinen Blasen zu 
erhalten.’ Auf’’dem Dampfbade hält es viel 
schwieriger, ein a haltbares Pflaster 
zu erreichen. 7% ° 


Man nimmt das Pflaster nach gehörigem Pe. 
kalten in Gestalt eines ganzen ,Kuchens aus dem 
Kessel und bildet daraus für Sparadrape armsdicke 
und nur für den Handverkauf ‚dünne Stangen. 
Dazu wird das Pflasterbrett mit etwas erwärm- 
tem Talg ‚bis zur Dicke von Schreibpapier : über- 
strichen und ebenso _ überstreicht :man auch ‚die 
Hände mit Talg;. hat .nun das Pflaster. nach 
einigen Tagen Es gehörige Härte ‚erlangt, ‚go 
lässt es_sich sehr, leicht auf dem getalgten Brett 
und mit den getalgten Händen zu armdicken 
Stangen, und, diese wiederum nach einigen Ta- 
gen: je, nach Bedürfniss zu dünnen ; Stangen 
ausrollen, . welche, nach einigen ‚Tagen, auf 


dem Brett liegen gelassen, nicht. weiter an ein- 


ander kleben oh beim Aufbewahren auch rund 
bleiben. 


Emplastrum nn often zu Spara- 
drapen. sehr geeignetes Mercurialpflaster wird 
nach Laneau (Journ. de-Pharmae, d’Auv. XVI, 
590) erhalten, ‚wenn man 120 Theile Quecksil- 
ber mit, 30. "heilen Schmalz, und; 30, Theilen 
Talg...bis. zur völligen Tödtung zusammenreibt 
und das Produet, l.;a. mit einer zusammenge- 
schmolzenen Mischung von 40 Theilen. weissem 
Wachs, , 360 Theilen. einfachem Heislitpfaster 
und 30 'Theilen Terpenthin vereinigt, 


Fmplastrum saponatum camphoratum, Zu 
Sparadrapen. wird dieses Pflaster nach Laneau 
(Journ. ‚de Pharmaec. XVI, 591) sehr. geeignet 
erhalten, wenn man. ‚70 Theile einfaches Blei- 
‚glättpflaster, 12 Theile weisses Wachs, , 8 Theile 
weisse Seife, 3 Theile Campher und ‚1 Theil 
Olivenöl l. a. mit einander innig; vereinigt. 


Emplastrum:  Picis ı burgundicae. ‚Zu Spa- 
radrapen, wird. dieses ' Pflaster nach Lameau 
(Journ, de Pharmae. d’Anv. XVI, 502)’ sehr ge- 
‚eignet . erhalten,;, wenn. man .;85 Theile reines 
Burgundisches Pech, 10 ‚Theile. gelbes Wachs 
und: 5: Theile’ Leinöl: 1. \.a.ı mit einander  ver- 


einigt. 7 nn: 


Emplastrum. ‚Matris. . Um \'das ''bekannte 
lästige Ankleben dieses Pflaster, an: die, Papier- 
kapseln, in welche‘ dasselbe zum Formen ein- 
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gegossen "wird, zu verhindern, räth veinUnge- 
nannter im „N. Jahrbuch für Pharmacie:' XV, 
144*'’ die’ Oberfläche des‘ Papiers mit ‘Hülfe 
von "Watte mit‘ venetianischen ' Talk:'so "zu 
reiben, ‘dass: sie: damit in ‚Gestalt einer‘; dünnen, 
glatten : Decke‘ überzogen wird.» Das Pflaster 
läst sich nach‘ dem Erkalten «dann leicht davon 
abnehmen und‘ die Kapsel selbst nachher‘ noch 
mehrere Male wieder : dazu’ verwenden: ': 


Extracta.:. : Extracte, 


Extractum Gentianae. Es dürfte ‘wohl: je- 
dem 'aufmerksamen Practiker bekannt sein, dass 
der wässrige Auszug der’ Enzianwurzel ' beim 
Verdunsten zum Extract oft gallertartig' wird 
und gallertartige Massen abscheidet, in Folge 
welcher, wenn sie nicht "entfernt werden, ' das 
fertige Extract eine kleisterartige Consistenz..be- 
kommt, unter dem Pistill mit Wasser gleitet, 
mit dem Wasser-'nur langsam: eine‘ trübe Lösung 
gibt, und wenn man es nicht 'stark' eingedampft 
hatte, leicht schimmelt.  Feldhaus (Archiv (d. 
Pharmae. CVII, 294) gibt nun’ an, dass Mohr 
in seinen Commentar zur Preuss.. Pharmacopoe 
darüber eine richtige Erklärung‘ gegeben "habe, 
indem ‘er die, Verwandlungen: des .Pektins. als 
Ursache: davon aufstellt. :: Nachdem ‚dann. Feld- 
haus .diese..Verwandlungen , nach Fremy (Jah- 
resbericht VIII, und, XX,) speciell in. Erinner- 
ung gebracht HR findet er. es, gleichwie Mohr, 
für. zeitgemäss und zweckmässig, den Gallert- 
körper zu entfernen und so ein davon freies Ex- 
tract herzustellen ‚und einzuführen, und er zeigt 
dann, dass die Ausscheidung am zweckmässig- 
sten durch Alkohol, geschieht. 


""Als’Felhaus den ‘aus’ '20 Pfund Wurzeln 
durch Dampf und Deplacirung "bei + 40-450 
bereiteten, völlig klaren Auszug bis zu 15 'Pfd. 
eingekocht hatte und :dann eim gleiches: V’olum 
Alkohol ‘damit vermischte, schied sich ‚der. .Gal- 
lertkörper als ein 'Gerinsel ab, von dem. die 
Flüssigkeit auf einem ‚Colirtuche ‚rasch: und: völ- 
lig. klar: ablief. : Um: nichts 'von‘'dieser Flüssig- 
keit zu verlieren, wurde ‚das Gerinsel 'noch;mit 
4dprocentigem Spiritus: nachgewaschen' undı.g& 
presst. Nach: ‘der Abdestillation des "Alkohols 
und : Abdampfen. der  rückständigen: Flüssigkeit 
wurden .41/, Pfund von’ einem 'Extract :erhälten, 
welches sich durchaüs nicht: kleisterartig zeigte 
und: welches‘: von Wasser rasch und‘ fast voll- 
kommen: klar aufgelöst ‚wurde, so dass: sich beim 
Stehen der Lösung nur geringe Flocken langsam 
darin absetzten. ——- Das durch ‚den Alkohol ab- 
geschiedene 'Gerinsel ist nach 'Feldhaus ‚ein 
Gemisch. von. Pektosinsäure und. Pektinsäure 


mit’ wenig‘ Pektin; 
13 
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».uZur "möglich . vollständigen Entfernung: : der 
Pektinstoffe auf diese: Weise ist es nach :Feld- 
haus erforderlich, dass man das in’ der Wurzel 
vorhandene Pektin dadurch, dass dieselbe vor 
der: Extraction 'einer anhaltenden warmen .Diges- 
tion 'mit Wasser ‘unterworfen wird, in: die ‚unlös- 
lichen Gallertsäuren verwandelt, und dass dieses 
dadurch geschieht, kann man durch Bildung von 
Flocken zwischen‘ den'-Wurzelstücken sehr wohl 
beobachten, in Folge dessen der so verwan- 
delte Theil schon von Vorn herein nicht mit in 
dem ablaufenden Auszug übergeht. Aber selbst 
bei einer mehrtägigen Digestion wird doch noch 
nicht alles Pektin unlöslich. Zieht man die 
Wurzel mit 45procentigem ‚Spiritus aus, iso‘ geht 
das, Pektin mit:in den Auszug. ‚Bei Anwendung 
von ' 90procentigem Alkohol bleibt ‚es allerdings 
in’ der Wurzelsubstanz zurück, aber ein so. kost- 
bares Extraetionsmittel; dürfte man doch. wohl 
nicht ‘zu: dem . Extractum Gentianae. anwenden 
wollen. 


Extractum Taraxaei. Aus: ‚diesem. Extract 
beim Aufbewahren 'ausgeschiedene und vom Hof- 
apotheker Mirus: gesammelte Krystalle sind von 
Pfeiffer (Archiv der Pharmae. CV, 8). ge 
hörig gereinigt und dann ‚einer ‚sehr genauen 
Untersuchung unterworfen worden, wobei sie sich 


als milchsaurer Kalk = Ca'+ C6H1005 = ,H 
herausgestellt haben. “Die Milchsäure darin werd 
selbst dürch Elementar- Analyse festgestellt. 


Gleichwie Smith (Jahresbericht IX, und 
Ludwig Jahresbericht XVIL) betrachtet auch 
Pfeiffer die Milchsäure als ein beim Aufbe- 
wahren des Extraets aus dem Zucker desselben 
durch Gährung entstandenes Product. 


Extractum Ratanhae. Ueber das Ratan- 
hia-Extract. legt: Czizek' (Oesterr, . Zeitschrift 
für. Pharmac. XV, .25).. einige ‚beachtenswerthe 
Verhältnisse .vor. 


«Zunächst macht er darauf. aufmerksam, ‚dass 
Äieibs Extraet bei Droguisten. billiger zu kdufän, 
als selbst aus der: Wurzel darzustellen sei, dass 
dasselbe’ demnach’ nicht immer: echt: sein könne, 
sondern von Droguisten nach einem Verfahren 
hergestellt werde,’ welches ohne‘ Einsicht in ‚die 
Manuale derselben‘ wohl: schwerlich: zu  'enträth- 
seln dürfte, und dass man’ aus diesen /Manualen 
vielleicht: auch: vieles andere ungesetzliche /erfah- 
ren könne (dabei kann wohl die'Bemerkung:ge- 
macht werden, »dass:das käufliche Ratanhia-Ex- 
tract schon‘ in Südamerika: ‘fabrieirt und‘ wohl 

selten‘ oder‘ gar: nicht’ von unseren: nor 
a wird). | , ihr ymebid oh rl 

* Bei’dem "seltenen "Gebrauch Andzas- Extriets 
Hi Czizek die‘ Selbstbereitung nicht für 1oh- 
nend' (wo aber die Erlangung 'eines"inverfälsch! 
ten Präparats aus dem Handel“ 'und 'dössen’ Prü- 
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fung kaum sicher,möglich. ist, kann:jedoch wohl von 
einer lobnenden. ‚oder nicht  lohnenden  Selbstbe- 
reitung gar nicht, .die, Rede sein), : desto mehr 
aber von einer genauen Prüfung vor der. Auf- 
nahme desselben . in; ‚die, Offiein ı, für-,.ein. noth- 
wendiges Bedürfniss, und ervhat, daher den Man- 
gel einer.;sicheren Prüfungsmethode des. Extracts 
auf, die :gewöhnlich, angenommene Verfälschung 
und Substituirung "mit und, durch. Tormentillex- 
tract und Kino : durch ‚Versuche ‚‚abzuhelfen, ge- 
sucht, welche sich aber nur auf die Reaction 
mit Blötineker beschränken, welche er damit 
in den Decocten der Ratanhia und Tormentill, 
so wie in einer "Lösung von echtem. Fatänhiä- 
extract und von Kino imzeigi und gemengt an- 


stellte, und welche er dann gleich. nach der 


Vermischung und, worauf er einen grossen 
Werth legt, nach achttägigem Stehen beurtheilte. 
Ueber die Stärke der Decocte und_der Lösungen 
äussert sich Czizek nieht bestimmt genug in 
folgender Weise: 

„Was die Concentration der zu den Versu- 
chen verwandten Abkochungen betrifit, so wur- 
den nicht nur gleiche Mengen Wurzel und Was- 
ser, sondern auch gleiche Kochzeit eingehalten; 
Kino und Ratanhiaextraet aber in der entspre- 
chenden Quantität.“ | 

Da Pharmacopoeen zur EIRTN des Ex- 
tracts meist Brunnenwasser vorschreiben, so hat 
Czizek die Decocte und Lösungen sowohl da- 
mit, als auch mit‘ destillirtem Wasser gemacht, 
und bei den Reactionen gefunden, däss‘ diese 
durch ‘die Salze des Brunnenwassers nicht ün- 
wesentlich. verändert werden. Die Reactions-Re- 
sultate mit Bleizucker sind nun folgende ; 

‘a. Eine Lösung von Kino in destillirtem 

Wasser gibt sogleich‘ einen aschgrauen, 
einen Stich ins Röthliche zeigenden Nie- 


derschlag, der in 8 Tagen Lünkler und 
zwar’ von oben nach unten rostbraun 
wird., 


b. Das Ratanhiadecoct mit destillirtem Was- 
ser erzeugt einen krapprothen Nieder- 
‚schlag, nach 8 Tagen dunkler, Oberfläche 
"und. in dünnen Schichten tiVeratidert. 

‘ec. Das Räatanhiadeeoct "mit " Brunnenwasser 
bringt einen stärkeren, dunkel 'graulich- 
rothen Niederschlag hervor, nach 8 Ta- 
gen dunkler, von oben nach unten und 

‘" ®»jn dünnen Schichten bräunlichroth. 
"s »di Das’ "Formentilldeeoet ' mit‘ ‚destillirtemn 
"Wasser gibt einen gelbweissen,' nach 8 
"o Tasen noch’ unveränderten ‚Niederschlag. 
POL: af] I 
Daßogen’ Bilder VE ‚das  zorbaibungemt 
ie, das Tormentitldeeoct mit: Brunnenwasser 
einen schmutzigweissen, nach 8 Tagen 

noch unveränderten Niederschlag. 

"> Eine' Misehung des Decoets "der Ratanhia 
og der Lösung''des Kino’s "mit destillirtem 
FORTHRNOR gibt“ ‘einen ee 'wie'in 
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sowe, „aber-heller, nach‘ :8 Tagen: ‚dunkler, 

5b »vom ‚der: Oberfläche nach. :unten und in 
+ „'bdünnen: Schichten röthlichbraun. |». 

g. Eine Mischung: der «Lösung» von'Kino 
on mit den Decocten von -Ratanhia und! von 
»» 0% Tormentill mit‘ destillirtem:W asser: bringt 

einen hellbraunen sich ins; Röthliche zie- 

> henden! und im’8 Tagen dunkler werden- 

:den Niederschlag: hervor) | 

h. Die Lösung des echten eg Ser 

in Brunnenwasser gibt einen Niederschlag, 

wie «der in»3, nur dunkler,‘ stärker, und 
«nach 8 Tagen noch) unverändert. u. 

"Durch diese Reactionen glaubt Czizek eine 
Verfälschung des Raätanhiaextracts mit Tormen- 
tillextraet sogleich: und leicht, aber die mit.Kino 
schwieriger‘“und «erst nach einigen Tagen in 
Folge der: Bartaguölkriiudeng zu erkennen zu 
können. 

Im’ Uebrigen erklärt Czizek die ieichi 
und fast völlige Löslichkeit ‚des Ratanhiaextracts 
in'Wasser' schon für ein Kennzeichen der. Echt- 
heit‘ desselben, indem eine Beimengung von Kino 
nicht . allein eine ‚grössere Menge von "Wasser 
erfordern, ‚sondern ‘auch ‘einen  bedeutenderen 
Rückstand veranlasse, ein’ Verhalten, was nicht 
mit dem Tormentillextract: stattfindet: 
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Extractum Sarsaparillae. : Anstatt‘ der sehr 
verschieden ausfallenden Abkochungen:''empfeh- 
len-Delondre & Dublane ein ’aus:.der' Sar- 
saparillwurzel in der folgenden Weise ger 
tes Extract: 

"Die beste und ausgewählte Sörte vom der 
Sarsaparillwurzel wird gröblich zerkleinert, - in 
dem Cylinder desBoullay’schen Verdrängungs- 
Apparats’ mit einer zur völligen  Ueberdeckung 
hinreichenden Menge von: Wasser 24 Stunden 
lang kalt * maceriren und. «dann: ‚der gebildete 
Auszug abfliessen gelassen. ı :Um dann..das, was 
von ‘dem ‘Auszug noch’in der »Wurzelmasse zu- 
rückgeblieben und was‘' das‘.kalte Wasser aus 
dem Gewebe derselben: noch nieht "ausgezogen 
hat, "auch. noch zu gewinnen, ‘lässt man oben 
in: den"Cylinder: überhitzte Wasserdämpfe ein- 
strömen, bis »sie bei’ihrem Durchgange‘; durch 
die Wurzelmasse nichts Demerkenswerthes mehr 
aufgelöst zeigen. '' Alle so ‚erhaltenen Auszugs- 
flüssigkeiten werden mit einander: vermischt, ge- 
klärt, im luftleeren Raume bis zur Honigeonsis- 
tenz ‘und: darauf in: einer offenen Schale! auf 
dem Wasserbade so weit verdunstet, dass. das 
zurückbleibende Extract die Consistenz vom ge- 
wöhnlichen Lakritz' besitzt... Von einem solchen 
Extract liefert eine gute Wurzel‘ 16 Procent, 
wonach es stets als ein: constantes Präparat der- 
selben dispensirt werden ‘kann, was älle wirk- 
samen Theile der Wurzel unverändert einschliesst. 

Das Extraet' ist brüchig,  luftbeständig, ; nach 
allen Verhältnissen in kaltem und: in warmem 
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Wasser löslich, auch.löslichs'in ‘Brantwein und 
in Weinen. Lösungen des Extracts in Wasser 
oder in spirituösen Flüssigkeiten repräsentiren 
constantere‘ und. wirksamere Formen, als: alle 
bisherigen Abkochüngen | etc. Aus. der Lösung 
in Wasser kann auch mit Zucker ein zweck- 
mässiger: 


Syrupus Sarsaparillae hergestellt werden 
(Aus einem ‚von dem Verf, mir, gütigst privatim 
mitgetheilten Separat-Abdruck der Abhandlung). 


Suceus Liquiritiae..., Eine andere, Verfälsch- 
ung, des Lakritz,  ‚wie,.die: nach: Versmann 
(Jahresbericht XX,) angegebene mit. Extraetum 
Graminis oder ‚Roob Dauei, glaubt ‚Hager 
(Pharmac. Centrälhalle ‚II, 17). ‚erkannt zu'ha- 
ben, nämlich mit. Dextrin, / welche insofern »sehr 
sinnreich ausgedacht worden ist, um.der gewöhn- 
liehen. Anforderung und. Prüfung zu .'genügen, 
dass das Präparat möglichst viele .lösliche Theile 
beim Behandeln mit Wasser ausweist, und weil 
das. Dextrin im. Lakritz gar ‚schwer  nachzuwei- 
sen ist. Zu: dieser Prüfung wurde Hager..durch 
eine Probe von Martucci - Lakritz veranlasst, 
welche ihm der-Ap.Kaestner in Linz mit dem 
Bemerken zugesandt hatte, ‚dass‘ sie an. Wasser 
ungleich: viel mehr ‚Auflösliches abgebe und der 
Auszug . dessen. ungeachtet: viel. heller „gefärbt 
sei, als dieses von anerkannt ‚gutem' Lakritz ‚der 
Fall wäre,‘ dass der. zur:Trockne  verdunstete 
Auszug; ein. ‚fast‘ ‚ganz. luftbeständiges. Produet 


gebe, während‘ dieses: bekanntlich‘ ‚sonst . sehr 
hygroscopisch. ist, und. ‚dass: ‚dieser ' Martueei- 
Lakriz wahrscheiskieh mit Mexizin: verfälscht 


sein könne. 


Die Probe, welche Hager bekam, besass 
die gewöhnliche Stangenform mit _ dem Stempel 
Martucei und überhaupt ein. schönes Ansehen, 
und in der Meinung, dass nur die von Kaest- 
ner erhaltene Portion verfälscht sei, verschaffte 
sich Hager aus anderen Quellen noch zwei 


Proben.von Martucei-Lakritz, um sie vergleichend 


mit der von Käestner zu prüfen, aber beide 
Proben verhielten sich genau eben so, wie die 
von Kaestner übersandte Probe, obschon der 
Stempel an den Stangen derselben etwas ver- 
schieden war. 


Da diese Versuche wre zu "keinem Resultat 
‚geführt‘ hatten, so verschaffte sich"Hager drei 
Proben: von dem anerkannt‘ guten Darracco- 
Lakritz, um sie vergleichend mit ‚dem Martucei- 
Lakritz‘ auf die: in Wasser  löslichen Bestand- 
theile etc. zu prüfen. An ehe rin: 
chen Rückstand gaben sie 
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Bei einigen ist hier. Kan Untegiehiod 
in der Quantität der löslichen Bestandtheile al- 
lerdings ziemlich bedeutend, aber bei anderen 
doch nfeht so, dass man a eine Verfälschung 
sicher schliessen könnte. Da es nun aber hier- 
bei nicht allein darauf ankommt, wie viel das 
Wasser davon auflöst, sondern was das ist, ‘was 
von: dem’ Wasser''aufgenommen wird, so ging 
Hager weiter. "Er löste daher. die 3 erhalte- 
nen: Extraete: in Wasser wieder 'auf und‘ ver- 
setzte die Lösung mit. einer Auflösung von Gerb- 
säure, ‘wodurch ein Niederschlag entstand, den 
Hager von''allen 6° Extraeten ‘sammelte und 
dem Gewichte nach bestimmte. ' Der Gerbsäure- 
Niederschlag betrug für die Extraete von | 


' Barraeco-Lakritz 8,1 6 
Martucei-Lakritz 2,6 3,5 


und ergaben sich also dabei!’sehr ‘wesentliche 
Differenzen. ' Da nun. aber keine völlig unver- 
dächtige Probe: von Martucci-Lakritz zur Ver- 
gleichung vorlag, und der Verfälscher ausser 
dem bis dahin’ nur Vermuthungsweise angenom- 
menen' Zusatz 'von Dextrin in der Folge auch 
leicht noch: einen löslichen und durch Gerbsäure 
fällbaren‘ Körper hinzufügen könnte, so setzte 
Hager die Ermittelung noch . weiter fort. 

»" Die’ "verschiedenen Lakritzsorten' wurden in 
einer gleichen Gewichtsmenge Wasser aufgelöst, 
der Brei mit absolutem Alkohol vollständie, aus- 
gezogen, die filtrirte Lösung zur Trockne_ ver- 
dunstet, der Rückstand gewogen, und .so auch 
der von Alkohol nicht gelöste Antheil getrocknet. 

Das getrocknete ‚Alkoholextract betrug von 
den vorliegenden, Sorten 31 bis 35 Procent. 
Das von den Barracco-Sorten war um Vieles 
dunkler ‚gefärbt, als das von. den ‚Martueci- 
Sorten. 

Der in Alkohol unlösliche Rückstand wurde 
ir, mit Wasser ausgezogen und der filtrirte 
Auszug zur Trockne verdunstet. Das so erhal- 
tene Wasserextract betrug für die Martucei-Sor- 
ten 33 bis 37. Proc.,-und das für die Maracco- 
‘Sorten nur 28 bis 31: Proc., also viel! weniger. 
Wurden diese Extraete aber dann nochmal mit 
Alkohol‘ von ' :darin:'» löslichen- Stoffen ı"be- 
freit, getrocknet und zerrieben,'''so zeigten sie 
eine ‘auffallende Verschiedenheit:; das. von den 
Barracco-Sorten war» dunkelbraun ‘und! etwas 
süssschmeckend, dagegen das aus den Martueci- 
Sorten entweder -hellbräunlich oder graubräun- 
lich, "ähnlich einem Gemisch vonChoeoladepul- 
ver und. Zucker, ' und "schmeckte: kaum süss. 
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Jod zeigte‘ keine “auffallende Reaction, und die 
Lösung beiderlei -Extractarten' in: Wasser dreh- 
ten die Polarisations-Ebene: nach rechts, ‚die von 
oh ‚Martucci-Sorten etwas. stärker. hr. 

‘ Endlich versetzte H:a ger eine der Barracco- 
Lakritz-Bonte “mit einer gleichen 'Gewiehtsmenge 
von Dextrin’ und! diese Mischung! verhielt sich 
dann bei allen angeführten Prüfungen‘ gerade 
so, wie von ‚den. Mnguekirshnält NR 
worden ist... | 

'Aus ‚üisken Prüfungen folgt; wenn auch nicht 
hin ia ‚entscheidend, : so‘‘ doch ziemlich wahr- 
scheinlich, dass die untersuchten Proben von 
Martucei-Lakritz mit ungefähr der’ Hälfte‘ ihres 
Gewichts Dextrin: verfälscht worden «sind, und 
wie-'man diese Verfälschung: erkennt, folgt: aus 
vorstehenden Mittheilungen: von selbst, namenht- 
lich sind es die grosse ‚Menge » von »»löslichen 
Bestandtheilen, die auffallend helle Farbe, und 
der: schwach süsse: Geschmack einer Lösung da- 
von in’: Wasser, »und'.die ‚helle ‚Farbe des Ex- 
tracts, «welches nach dem Ausziehen mit Alkohol 
aus dem Rückstande mit Wasser erhalten! wird, 
wodurch man den verfälschten Martueei-Lakritz 
erkennt, und Hager bemerkt dabei, dass wenn 
sich: der rechte‘ Martucei-Lakritz überall auch so 
verhalten sollte, ''so hätte ihm eigentlich keine 
verfälschte Probe davon vorgelegen, aber dann 
wäre : derselbe: ‘doch für ‘den Phentiaaattlächen 
Gebrauch ganz: zu verwerfen. 

Meiner‘ Ansicht: ‚nach | hätte; eine "wichtige 
Entscheidung: » erhalten werden können, | wenn 
Hager aus den Auszügen der geprüften:Lakritz- 
Sorten mit :Wasser ‘auch durch Schwefelsäure 
das. Glyeyrrhizin » gefällt und bestimmt... hätte, 
indem der‘ so «bedeutende Zusatz von Dextrin 
eine gewiss sehr grosse: Differenz in den Gehalt 
von 'Glyeyrrhizin herausgestellt haben : würde. 

Eine andere Probe: von Lakritz, welchen der 
Kaufmann  Teichgräber aus Triest sehr wohl- 
feil bezogen hatte, und: welchen.derselbe Hager 
zur Prüfung übergab, hat: sich. bei derselben als 
ein völliges :Kunstproduet herausgestellt, ‘und 
Hager:(Pharmac. ‚Centralhalle III,: 25) vermu- 
thet nach: dabei: gemachten Beobachtungen, dass 
man den‘ bei »der Reinigung (des Lakritz...blei- 
benden unlöslichen Schlamm mit- Ammonik-hal- 
tigen Wasser erschöpft, den Auszug mit schlech- 
tem . Gummi ‚arabicum wersetzt:»und dann zur 
Extraetdicke verdunstet;habe. 

. Der betreffende Lakritz. hatte derbe Rene 
ee in:dünnen Lagen schön durchschei- 
nend 'gelbbraun, durchweg homogen, schmeckte 
anfangs 'Lakritzartig, . aber nachher scharf: und 
auffallend kratzend.’ Wasser. gab‘ damit ‚einen 
trüben: Auszug, « dasselbe‘ ‚löste auffallend. viel, 
aber nicht mit einer entsprechend dunklen Farbe 
davon auf. ''Verdünnte Schwefelsäure gab damit 
nur‘ eine’ schwach gefärbte Lösung, und der. da- 
bei:'gebliebene, 'mit kaltem Wasser abgewaschene, 
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kratzend «und: intensiv» lakritzenartig‘‘ bitterlich 
schmeckende Rückstand löste sich vollständig in 
Ammoniak auf. 
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digen Glase "nach sofortigem'»Verschluss ver- 
mischt und dann ruhig ar igelassen. 
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' Die weiter verdunstete Lösung 'in»der Schwe- 


felsäure gab mit’Alkokol:; einen 'weissen 'flockigen 
Niederschlag, der sich’ wie Gummir-.verhielt: 

Die Lösung in Ammoniak gab beim ‚Ver- 
dunsten eine, dunkelbräune, in Wasser nur we- 
nig lösliche Masse, welche sich überhaupt ähn- 
lich verhielt, wie der von Lakritz in Wasser 
nicht lösliche BP Theil. 


ealutinae,, 'Gelatinen; 


"Callot- (Journal ‘de’ Ch. medicale. Sept. 
1860) hat zu folgenden 3, ganz zweck- 
mässig erscheinenden Gelede’s die Vorschriften 
angegeben. 


1. Gelatina emulsiva Picis liquidae. 


R. Pieis liquidae | pt. 1 
Ol.. Amygd., .dule. 100 
Syrup. Gummi arab...„ /6 

-„Ichthyocollae .,i; 6 171 

':, Aquae ;destill...;,, 9 


‚Die‘, ersteren. 8 \‚Ingredienzien. |; werden . mit 
einer zweckmässigen Menge von „dem, Wasser 
l. a. zu einer gleichförmigen Emulsion verarbei- 
tet; ; die, Hausenblase; wird. mit dem, übrigen 
Wasser in..der- Wärme. aufgelöst, das, dabei, etwa 
verdampfende,; Wasser ersetzt, die colirte Lösung 
mit; der: Emulsion. vermischt und kalten ge- 
lassen. een 


2. Gelatina emulsiva (Gummi, ammoniaci. 


R. Gummi ammoniaci pt. 1 
Vitell ovor. 3 
Syrup. Sacchari © 
Tehtiyocolae mn m 2 
Aquae destill. a oe 


Die Behandlung dieser Ingredienzen geschieht 


in gleicher Weise, wie bei der Theer-Gelee, und 
in derselben Art kann ‘auch eine Gelee mit Asa 
foetida, anstatt mit Ammoniacum, "hergestellt 
en 


2; 'Gelatina emülsica Adler sutphurie, Ä 


ui ‚R. ‚Aether. salHibanioe ‚Pte; Du 

si! DyrUp. BRGANBER: ir. aaa ru 
mie stehthyocollae« | Pr 
in Aquan, destäillsh „unirh Er 

TITTRE TITEL TEE, © U BT ser) risk) 
„lklien: wird) an. ‚ins ep Messner 
a ‚Wasser'aufgelöst/ und die, jeolirte.; und ‚noch 
nicht,-ganz bis. zum, Gelatiniren , 'erkaltete. Lösung 
mit den übrigen Ingredienzen in einem weitmün- 


Glycorolatäs; iyerole, 


3 Sindpiehhun: olyeerinatus 8... Glycerolatum 
Sidairris ist nach. ı„Hiager’s Pharmac. Centralhalle 
I1,::439* eine Misckiahg von 'l Theil Senföl und 
45: Theilen: Glycerin.:' Dieselbe wird dem ge- 


wöhnlichen 'Senfteige vorgezogen. 


Mixturae, _ Mixturen. 


Jodmixturen.: Hager. (Pharmac, Central- 
halle HI, 26) macht darauf aufmerksam, dass 
die jetzt häufig verordneten Mixturen von 1—2 
Gran Jod, 1 bis ‚2. Drachmen: Elaeosaccharum 
Menthae piperitae und 4 bis 6 Unzen Wasser 
gleich. nach ‚der: Bereitung ‚eine „braune. Farbe 
hätten, «.dass.. ‚sie ‚aber ‚schon, nach ‚10. bis 20 
Minuten. ‚ganz farblos. würden,  und...dass: diese 
Entfärbung. ‚seinen Grund 'in einer Einwirkung 
des Jods auf .das Pfeffermünzöl zu farblosen Pro- 
ducten habe. — Daraus folgt also, dass die 
Verordnung des ‚Jods mit. sowohl \Pfeffermünzöl 
als auch anderen ätherischen Oelen,. welche wohl 
sämtlich durch das Jod verwandelt.werden, eine 
sehr ungeeignete ist. 


Cerevisia, amara ist nach Laneau (Journ. 
de Pharmac. d’Anv. XVI, 588). eine ‚Mischung 
von 98 Theilen. Bier und 2 Theilen einer Tinc- 
tura amara, welche dadurch erhalten wird, dass 
man 6 Theile Hopfen, 18 Theile Orangenschale, 
6 Th. ‘Herb. “Centaurii, "6 Theile. Hb. Card. 
ben., 41/, Th. Rad. Angel., 41/, Th. Rad. Zingib., 
und 37 1/, Th. Rad. Gentianl'rubrl"mit 690 hei- 
len 63procentigen Weingeist deplacirend auszieht. 


Pastilli. Pastillen. 

Pastilli Oalabriei Manfredi. Diese zuerst 
unter dem Namen „Pastilles de Calabre“ einge- 
führten Pastillen werden nach Ha g er (Pharmac, 
Centralhalle IH, 81), der, sie 


‚Tabulae mannatae nennt, auf folgende Weise 
bereitet: 


R Radie. Althaeae Une. 3%. 
-  affunde  * 
 Aquae frigidae Une; 64 
"macera per diem 'dimidiam et 
| ' cola. 'Im’ Colatura'solve | 
as * Mh optimae Une. 8° 3 
et post quisquilium- sbdinentaier 
oa nemi„per,„pannum Janeum,.funde. 


Bar ha 


ze liquore. limpido; solve.;; 
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»Batchari 'albiv.Une.s«96 >.) ammil 

Extraeti: Opii: gran «10: 
Tum ad spissitudinem electuarii 
densioris evaporando Iiquocen re- 
sdige et aflusis 140. 

vo Naphae tripl. Une. 3 

Elaeosaecch.  flav. ‘Citrü' Drachm. 6 
.massam : spissiscentemin lapidem 
oleo Amygdalarum tersum'effunde 
et refrigeratam in. tabulas scinde. 
Tabula sit. ponderis »circiter 
Drachmae dimidiae ad unam. 


Nach einer andern Vorschrift sollen sie auch 
mit Bergamottöl noch parfümirt' werden. 


Spiritus abstraetitii. 


Spiritus russicus, Für diesen hier und da 
geforderten ' sogenannten russischen Spiritus zu 
Einreibungen bei’ Lähmungen, rheumatischen 
Uebeln ete. gibt E! H . . . (Pharmae. Central- 
halle II, 411) folgende Vorschrift: 


R. Fruet. Capsiei 'annui 
Semen Sinap. nigrae 
Natrii chlorati aa.pt. 1. 
Spirit. Vini gall. pt. 8. 


Digere per aliquot dies interdum agitando, 
tum..exprime, filtra et adde _ 


Olei, Terebinth. er 
LÄRWOr Ammonii ;caust. aa pt, 1. 


iq Note; Spiritus russicus ‚ante dispensationem 
bene. agitandus est. 


Syrupi; Syrupe: 

Ueber... die. Syrupe in’ Rücksicht. auf, ihre 
zweckmässige ‚Bereitung und Eintheilung. dersel- 
ben nach ihren Bestandtheilen für die. Franzö- 
sische Pharmacopoe. ist eine. recht interessante 
Arbeit von Mayet (Journ. de Ch. et de Phar- 
mac. XL, 381-412) herausgegeben worden. 

Syrupus Codeini. Eine andere Vorschrift, 

wie die nach Gobley. (Jahresbericht XIX), 
zur Bereitung dieses Syrups wird im „Journ, de 
Pharmac. d’Anv. XVI, 687° mitgetheilt: 
;» Nach‘. derselben wird 1Theil Codein in 2 
Theilen Citronensäure und 4 ‚Theilen Wasser 
aufgelöst und die |Lösung mit..1200 Theilen Sy- 
rupus simplex. vermischt. 

Der fertige Syrup 'soll ein schönes Ansehen 
haben und sich gut halten. Der Procentgehalt 
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an ie ‚ist‘, Jeicht ‚aus der Bm 'zu 'er- 
sehen. . 2; d HB Bird Ba yuuy til 

Syrupus Ipecacuanhae RE ‚ Eür die- 
sen ‚Syrup: gibt-Lane au‘ (Journ: de Pharma. 
Braigeee 'XVI, 593) folgende: Vorschrift: 


"Man extrabirt. 6 Theile ‚Breckwurzelrinde, 
18. ae MR Sennesblätter, 6 Theile, Thymian und 
25 Theile Klapprosenblumen mit 150 Theilen 
Malago durch eine. 12stündige Maceration, setzt 
der gewöhnlich 140 Theile betragenden Colatur 
160 Teile Orangenblüthwasser, 1354 Theile 
Zucker und‘ ‚600 Theile : iedes Wasser 
hinzu, und. lässt ‚daraus ‚einen, Syrup- ‚ hervor- 
gehen, | 


v 


Tincturae. Tincturen. 

Absätze in Tinkturen. Die wohl bekannten 
Absätze, welche in den verschiedenen Tinceturen 
bei längerer «Aufbewährung langsam entstehen, 
sind von Meni®re (Journ. de Ch. et Pharmac. 
XXXIX, 288) mikroscopisch "untersucht und 
danach Kr ihre Natur beurtheilt “worden. Ich 
kann hier nur darauf hinweisen, indem sich ge- 
rade nichts’ Bestimmtes und Sicheres Yalier" Apr 
ausgestellt hat.' 


Tinctura enticholerica.- ok oe 
Zur Bereitung' dieser Lobkowit? schen Cholera- 
tropfen theilt °E. H; . (Pharmae. ‘Central- 
halle’ IL, 412) die folgende noch schr beschränkt 
halte Vorschrift mit 


R. Sem. Secal. "eereal.'tost. pt. 9 
affunde ‚contusis ....; 
Spirit. Vini rectificatiss; br 81. 


Digere per oetiduum: et exprimendo cola. 
In colatura solve. 


Camphorae, pt. 17... 


‚ Tandem filtra.. —. Sit limpida .etcoloris e 
flavo fusca. | u 
Tinctura Opiü cerocata. Die ursprünglich 
ungefähr: in. der Mitte des 17. Jahrhunderts ;von 
Sydenham gegebene Vorschrift zur Bereitung 
seines berühmt gewordenen „Laudanum liqui- 
dum“ besteht, wie Gwib ort; (Journ. de Ch. et 
de Pharma XXXIXj 252) jetzt wieder in 
Erinnerung bringt, darin, dass’ man 2 Unzen 
Opium, 1 Unze Safran, 1 Drachma Zimmet und 
1 Drachma Nelken‘ mit‘''1 Pfund‘ spanischem 
Wein 2’ bis 3’ Tage im Wasserbade digeriren 
und dann 'den' Auszug 'in bekannter rt ab+ 
scheiden sölle, ul uogirdii- 


9MALNT 07J 2 
». Guibourt zeigt ferner," dass‘ diese Vor- 
schrift‘ dann in der ‘französischen Pharmäcöpoe 
wörtlich und "daher mit ‘dem wesentlichen Feh- 
ler aufgenommen worden sei, dass'das’ englische 
Pfund 12, das französische dagegen ‘16 Unzen 
umfasste, dass’ "aber dieses Missverständniss nun 
sehon "durch einen’ “ungefähr 150jährigen: Ge- 
brauch bereits sanetionirt erscheine. ' In neueren 
Pharmacopoen sind auch'noch einige andere, 
aher weniger "bedeutende Abänderungen‘ getrof- 
fen worden, indem z.B. die neue Hannöversche 
Pharmacopoe '1/, weniger Safran fordert. 

Zur‘ Bereitung' 'erklärt: Guibourt keinen 
anderen Wein für zulässig, als Malaga, und be- 
darf diese Forderung auch wohl’ keiner weiteren 
Motivirung ‘mehr. ‘Für anwendbar findet ‘er’ je- 
doch auch Madeira, wenn 'man- denselben unge- 
achtet des höheren Preises nehmen wollte ‘(Aber 
wo”ist echter’ Madeira’ zu. haben,‘ da’ die Insel 
Madeira ‘keinen Wein"mehr 'ausführt?). 

Für eine eben so wesentliche "wie. erlaubte 
Verbesserung in "der Bereitung erklärt "ferner 
Guibourt die Abänderung darin, dass ‘man 
zuerst Safran, 'Zimmet' und Nelken mit 3/, "des 
Malaga’s und darauf’ nach dem Auspressen mit 
dem restirenden '%/, des Malaga’s auszieht und 
wieder auspresst, und dass 'man 'nun erst mit 
diesen Tineturen das’ Opium in gleicher Weise 
2mal :nach”einander 'erschöpft, "weil nicht bloss 
dann alle wirksamen Bestandtheile vollständiger 
ausgezogen würden, sondern’ auch das Auspres- 
sen und Filtriren dadurch ungemein REN, 
werde. 

Zur Beurtheilung der Güte dieses Präparate 
lest Guibourt auf das specif. Gewicht dessel- 
ben einen viel grösseren Werth als meistens an- 
erkannt wird. ‘Der Malaga hat nach Gui- 
bourt’s Versuchen von 11 Proben ein speeif. 
Gewicht von’1,032 bis 1,068, im Mittel = 1,056, 
weil es bei ash meisten Pröben über 1050 ge- 
funden wurde. Guibourt hat forger durch 
Versuche ermittelt, "dass das 'speeif. Gewicht des 
Malaga’s, wenn man damit das Laudanum be- 
reitet, um 0,032 zunimmt, das Laudanum selbst 
also je nach dem angehen Malaga "ein 
specif. ‘Gewicht’ von 1 ‚064 bis 1,10, am häufig- 
sten aber 'näch einem’ Mittel‘ von 1 08 1,088 
ausweissen inuss. "Die Alternativen sind Aber 
doch gewiss gross genug," ‚dass meiner "Ansicht 
näch.-"dädurch” die "richtige' Beschäffenheit' des 
Präparats nieht sicher fostgektent werden kann. 
Daneben verlangt Guwibourt von einem 'güten 
Täaudanum,’ dass’es beim Verdünsten' 20 Proc. 
Extraet zürücklassen muss. —''Auch'diese Probe 
scheint’ mir" kein’ sicheres "Resultat "bieten zu 
können, 'indeim die Menge® des/Extracts ja’ganz 
äbhängig sein inuss” von” den "ungleich "vielen 
Poöenten.. “der indem Malaoa gelösten fixen 
Körper und von den ungleich vielen löslichen 
Bestandtheilen des Opiums. 
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Hierdurch‘ veranlasst‘, hat: «auch Tenner 
(Schweiz. ''Zeitschrift” fühs ‘Pharmac:', Yu wos 
Versuche darüber angestellt.» m u«. 


Da Guibort bestimmt die Kern an- 
derer Weine wegen ihres geringeren Gehalts an 
Alkohol, wegen’ ihrer geringeren Haltbarkeit und 
wegen der“ dantı nothwendig eintretenden Will- 
kühr in der Wahl als unzulässig erklärt hatte, 
so stellte Tenner seine Versuche mit altem 
Malaga von 1,040 'specif. Gewicht, mit altem 
Wäadtlähder Wein von 0,995 spe&iE Gewicht 
und mit Weingeist von 0,931 specif. Gewicht 
an; während der letztere fast nichts beim Ver- 
dunsten hinterliess, gab der Malaga 17 Procent 
eines bei 100° getrockneten Extracts und der 
Wein nur 11/,:Proe. Rückstand. 

Zu den Versuchen diente ein gutes, trocknes 


Opium, welches 81/, 'Procent ‘Morphin enthielt. 


Mit: jenen Lösungsmitteln behandelte er dann 
die: Materialien ganz »so, wie Guibourt em- 
pfiehlt, ‚also "zuerst: Safran, Zimmet und Nelken 
und mit ‘den erhaltenen Auszügen dann erst das 
Opium, und: zwar nach den vorschriftsmässigen 
Mengen-Verhältnissen. 


Das’ mit Malaga bereitete Laudanum "hatte 
1,071 specif. Gewicht‘ (der Malaga 'also darin 
um 0,031 zugenommen), und gab beim Ver- 
dunsten 23 Procent Extract (also nur 6 Proc. 
mehr, als der Malaga schon allein enthielt). 

Das mit, dem Wein bereitete Laudanum 
hatte 1,020 specif. Gewicht (der Wein also da- 
rin um 0,034 zugenommen), und. gab beim 
Verdunsten 10 Procent Extract. (also 81/, Proc. 
mehr, als der Wein schon allein enthielt). 


Das mit dem  Weingeist bereitete Laudanum 
hatte 0,970 specif. Gewicht (darin der Weingeist 
also um 0,059 zugenommen), und gab 10 Proc. 
Extract beim Verdunsten. Der Weingeist hatte 
also gerade so viel aufgelöst, wie der Wein, 
und daher gleichwie dieser Kr Proc. mehr, als 
der Malaga. 
© Tenner folgert’ daraus, dass ein mit Wein- 
geist von 0,931 specif. Gewicht bereitetes' Lau- 
die Hiel'möhr) wirksamer Theile enthalte, wie 
das» mit Malaga dargestellte. "Natürlich gilt die- 
ses auch für den Wein, und’ Tenner erklärt 
dieses Resultat: dadurch, dass’der Malaga 'wegen 
seiner vielen schon. Aufgelösten BIORR nicht mehr 
so viel lösen "könne. 5 

Tenner ist daher der’ Ansicht; dasi selbst 
ein ‘weisser edler Wein dem Malaga noch vor- 
zuziehen sei,’ nur müsse jener ‘immer guter al- 
ter ‘Wein’ sein,’ der'@ottlob’ noch ‚leichter‘ zu 'be- 
kommen wäre, 'als"echter Malaga, von ‘dem heut 
zu’ Tage vielleicht” kaum "der'vierte Theil’ des- 
selben im'Handel' diesen Namen verdiene. Aus- 
serdem "glaubt er” nicht, dass "das Laudanım 
seine Wirkungen den, "Malaga REeOn 'zu Per 
ken habe. Ä ze 
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+ Diese Thhatsachen können.;natürlich sämtlich 
nicht in /Abrede: gestellt: werden, nur ‚vermisst 
man sehr ungern unter.demselben;- eine. Bestim- 
nung, ob. der Malaga ‚auch eine ‚verhältnissmäs- 
sige ‚geringere Menge, von, Morphin mit. auszieht, 
indem .es..bei allen solchen Präparaten ‚weniger 
darauf ankommt, wie, viel:sie ausgezogen, son- 
dern, was.sie aus den Materialien, ‚aufgenommen 
enthalten. Denn.nur ‚dadurch wäre: meiner. An- 
sicht. nach der. sicherste Grund ‚zur Verdammung 
des Malaga’s. gewonnen worden, .deren, Aner- 
kennung von Seiten der Aerzte jetzt, noch sauf 
grosse Schwierigkeiten stossen dürfte. 


Unguenta, Salben. 

Unguentum Jodeti kaliei. Die;im’ den: letz- 
teren Zeiten angegebenen und:-in' den“vorherge- 
henden Jahresberichten, ‚besonders XX, ILL, mit- 
getheilten Vorschriften zur Erzielung seiner 'weis- 
sen und weiss bleibenden Jodkaliumsalbe' erklärt 
Eggenfels (N. Jahrbuch für. Pharmae.: XIV, 
369) für eben so überflüssige -'alsi'ungesetzliche 
Künsteleien,', indem nach . seinen Erfahrungen 
diese Salbe schön weiss , und.,sehr;. ‚lange Zeit 
weiss bleibend erhalten. wird,. wenn; man ‚sie 
nach Vorschrift darstellt ‚und. frisches: noch, nicht 
sauer ‚und. ranzig „gewordenes; Axungia Porei 
dazu Anwendet. (Wird. ausserdem nach der Vor- 
schrift. gehandelt, . dass man, die Salbe, ‚auch nicht 
zu lange Zeit Pre bereitet und, dass man 
sie in möglichst gefüllten. und gegen. den Zutritt 
der Luft möglichst, ‚verschlossenen Gefässen. auf- 
bewahrt, _so “dürfte ‚auch dieser so vielfach be- 
shrochene Gegenstand wohl als absolvirt änge- 
sehen werden können). 


Hier erinnere ich ferner, an n. die Mittheilungen 
über -Steadina, Fa: 


run opiatum. Wiewohl ‚dieseiSalbe 
nicht’ allerwärts gebräuchlich und „daher jauch 
von! mehreren | neueren Pharmacopoeen nicht ;auf- 
genommen. worden! ist,.;so.' wird, sie.doch stellen- 
weise! verlangt, wiewohl : oft «nach ‚speciellen; ärzt- 
lichen. Verordnungen,; und. so ‚kam .iein‘ ‚solches 
Recept ‚in. die Apotheke von,Wagmer (Oesterr. 
‚Zeitschrift: für. Pharma. xY,: 324),. ‚nach. ‚wel- 
chem 20 Gran Opium mit ie Unze Unguentum 
simplex vermischt / werden. ‚sollten, - uohpi, dann 
Wagner diese Gelegenheit ‚benutzte, genau die 
Menge; von Wasser. zu erforschen,; welche ‚gerade 
erforderlich ‚ist, um. das: Opium. zweckmässig zu 
erweichen ‚und ‚dann! in,: dem. Fett, gleichförmig 
zu‘ vertheilen, und,ier ‚hat! gefunden, dass’ das 
Opium, . wenn man. es. für',jeden. Gran mit‘.l 
Tropfen Wasser bis zur.'gleichförmigen Erwei- 
chung zusammen reibt,' sich ‘mit. dem: Fett. zu 
einer schönen Salbe vereinigen lässt. Mr 
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„ /Unguentum', saturninum. - Die: zahlreichen 
in. neuester Zeit.igemachten Vorschläge zur :Be- 
reitung. ‚dieser. -Salbe,/nach.:welchen' dieselbe :s0- 
gleich und ‚dann: bleibend’ weiss erhalten: werden 
sollte, und..welche ich in..den vorhergehenden 
Jahresberichten ‚ (zuletzt ‚noch ‘in: dem. ‚vorigen 
S. 224) imitgetheilt habe, »sind...der Reihe ‚nach 
von Eggenfels.(N: Jahrbuch. ‚für. Pharmae. 
XIV, 367)|,experimentell: geprüft, aber sämmtlich 
als nicht zum Ziele / führend: ‚befunden. worden. 
Nach. allen. Vorschlägen‘ wurde ein Präparat :er- 
halten, welches, wenn auch ‚sogleich weiss, doch 
nach ‚einigen Tagen gelb ‚wurde, ‚und. zwar durch 
ausgeschiedenes’Bleioxyd, welches dann aus, der 
Luft Kohlensäure ‚anzog,.. und ‚die. Salbe: durch 
das nun ‚entstandene Bleiweiss wieder eine weisse 
Farbe bekam. |, Nur. ‚durch. Anwendung von Stea- 
rin,‘ anstatt Wachs,: bekam er ‚eine schöne und 
haltbare, weisse. Salbe, ‚vom derer. aber gewiss 
ganz richtig ..bemerkt,.\.dass sie nicht "mehr .den 
Namen, „Ceratum: Saturni ‚s. Plumbi“ ‚verdiene. 
Dagegen theilt er nach: seinen Erfahrungen 'eine 
Bereitungsweise mit, ‚welche ‚die: Forderung der 
Pharmaeopoeen nicht verletzt, "aber. doch eine 
bleibend weisse Salbe‘ liefert-und ‘welche daher 
die, Meinung einiger Pharmaceuten, ‚dass ‚Aerzte 
an. eine gelbe. Farbe ..'dieser vorschriftsmässig 
bereiteten‘ Salbe ‚gewöhnt werden müssten, ganz 
beseitigt. ; Dieselbe. ‚besteht im. Folgenden: 


Das Wachs, wird. mit dem Olivenöl in einer 
steinernen Schale, ‚auf .; dem. Wasserbade  zusam- 
mengesehmolzen, der Bleiessig in kleinen Por- 
tionen. hinzugefügt ,, die, ‚Masse, unter: Agitiren 
noch einige. Zeit: auf .dem,,Wasserbade, stehen 
gelassen, und ‚nun. .das ‚etwas;, erwärmte, Rosen- 
wasser nach und nach. hinzugesetzt: und, durch 
Agitiren. damit „vereinigt... Die, ‚erhaltene „Salbe 
hat ‚eine feste seifenartige ‚Consistenz, ist: und 
bleibt; ‚wie ‚schon gesagt, schön weiss,, 


Diese Eigenschaften. .der nach... seiner, V.or- 
schrift , bereiteten Salbe. sucht: Eggenfels. mit 
der Annahme. zw erklären, dass dabei, wenigstens 
eine partielle  Verseifung,. des. Fetts, durch Blei- 
oxyd stattgefunden. hätte.; ‚(Welches Bleioxyd 
natürlich - aus ‚dem ‚basischen :.essigsauren. Blei- 


oxyd ausgetreten, sein müsste, in,Folge. dessen 


das entstandene neutrale, ‚Bleisalz.. kein ‚gelb 
färbendes Bleioxyd mehrıabscheiden ‚könnte, und 
wäre die Ansicht richtig; so,’brauchte selbst das 
Fett durch das Bleioxyd: noch keine völlige Ver- 
seifung erfahren zu haben, indem, das, letztere 
sich bis zu einem gewissen ‚Grade mit. dem. Li- 
pyloxyd in den mit diesen verbundenen fetten 
Säuren in der Art/,getheilt haben dürfte, . wie 
solches Feldhaus; als. den ersten Process bei 
der. Pflasterbildung ‚(Jahresbericht XX,) nach- 


gewiesen hat). 
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junte "Vina’Imedicä. :!» Medicinische Weine... 
Air 

Vinum amarum wird nach Dändua” s 
Vorschrift (Journ. "de Phiärmäd. Adv XVI, 
594) erhalten, ‘wenn ‚man’ -£ Theile‘ Cirassab- 
schalen‘ und, 8 Theilen Enziänswurzel ‚it 120 
Theilen: Rothwein 4 al age 3 maceriren lässt, 
dann. auspresst und. fi nirt, 0 ar ern 

"Vinum diurelieum wird‘ ebenfalls‘ nach La- 
neau’s Vorschrift (am angel. "Q.'p."594) er 
halten, ‘wenn man 2 "Theile Radix’ Seillae, 2 
Theile -Bace. Juniperi, 2:Theile Sen. Carvi ‚und 
2: Theile Radix Calami, ‚mit 10 Theilen.. ‚starkem 
Alkohol. und 110 Theilen Weisswein, 3: Tage 
lang maceriren. lässt, auspresst, AMT ‚und. .1 
Theil Kal acetieum darin. et; T 


} 


Geheimmikte. 


| Zee S; ‚ Mittel: gegen. RR 
und Leberflecken, dessen‘ Vertrieb ‚ihm in Bay- 
ern gestattet, worden,, erscheint, nach... den. ‚Ver- 
suchen von Hollandt (Archiy : der; Pharmae, 
OVII,.27)vals eine spirituöse und etwas, aroma- 
tisirte' ‚Tinetur, aus ‚der ‚Wurzel von Veratrum 
album, und eine von ihm'aus,.l, Theil. der-Wur- 
zel'mit 4: Th. Alkohol, von, 0 ‚89, speeif,. Gewicht 
bereitete Tinetur verhieltsich ur einer vergleichen- 
den Prüfung nicht. allein, ebemso, ., wie;;.die von 
Solbrig sondern, ‘Hollandt war,in,. der That 
auch, :im' Stande, durch;,,eimen , 3wöchentlichen 
Gebrauch der Tinetur eine Frau von. ihren Som- 

mersprossen zu befreien. Ein mögliches Wie- 
dererscheinen derselben, lässt .er dahin gestellt 
sein. Hollandt, ‚zeigt dann auch, dass dieses 
Mittel keine neue ‚Erfindung | ist, weil ‚schön in 
Lilienfeld’s N A ae '1849° Ba. 
XVIH, und in Köhler’s Handbuch der speci- 
ellen Therapie 1859, Bd. H, 709, eine‘ Tinetur 
der weissen Nieswurzel als’ ein wirksames Mittel 
gegen Pigment- Ablagerungen in‘ der Haut ver- 
handelt wird, und wundert‘ sich, "dass diese 
Thatsachen der bayerischen Medicinalbehörde un- 
bekannt geblieben sein müsste, indem von deren 
Gutachten doch jedenfalls "die “Patentirung des 
Mittels für Bayern: abhängig . gewesen. sei, was 
sich Solbrig 4 Mal so theuer' heraklen lasse, 
als gehörig wäre. 


Pate jodifere ist eine etwa 17 Gran wä- 
gende, schmierige, blaue und mit weissen Pünkt- 
chen untermengte Masse, ‚welche von 'Paris aus 
für 51/5 Franks verkauft wird. Nach Leim- 
bach (N. Jahrbuch der Pharmac. XV, 272) 
scheint dieselbe eine‘ Mischung von Glycerin, 
arseniger Säure, salzsaurem Morphin. und Ber- 
linerblau zu sein. Sie enthält also kein Jod 
und keine Stärke. Ioibun | 
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 Russisches, Schönheitswasser.', Unter, ‚diesem 
Kamen, wird..:.in. ‚München : ‚von. ‚einer ‚Frau, 


Schmarl..eine, Flüssigkeit | ‚präparirt ‚und ‚in 
Münchener Blättern mit grossen Buchstaben ge- 
druckt dem Publicum angepriesen und zu hohen 
Preisen ‚verkauft, ‚welche nach; einer Untersuch- 
ung von Hollandt (Wittstein’ s „ Viextel- 
jahresschrift X, 386), nichts anderes, ist, als 
mit Benzoetinetur. versetztes. Rosenwasser, . mit 
einem ungelösten Zusatz von schwerspathhaltigem 
Bleiweiss, welches im Bodensatze mit dem aus 
der Benzoetinetur ausgeschiedenen ‘Harz, so. wie 
mit etwas Eisen. Kalk- und Talkerde gemengt 
war. ,Der ‚Ursprung... ‚des...Worts:., „russisches“ 

war nicht ‘zu ‚ermitteln; _ | 


Js ArHäuschild’s vegetabilischer ' Haar- 
balsam ist’;nach Ha ger’s Untersuchung; ‚(des- 
sen Pharma£.‘:Centralhalle IL, 398): nichts: »an- 
deres, als eine colirte und mit etwas ‚Alkohol 
versetzte Abkochung der Klettenwurzel: mit:Was+ 
ser, und er''wird nicht unterscheidbar:'gleich .er- 
halten, wenn man 1 Thheil’Klettehwurzel (Radix 
Bärdanae: mit‘‘6 "Theilen Wasser aufkocht, :co- 
lirt und ‘1 Theil Alkohol 'hinzusetzt! :Eine»sol- 
che Portion, welche angeblich‘! allein bei. .Ji 
Kratze. Nachfolger ::in'Leipzig -echtx-zu: haben 
ist, kostet: 10 ‚Sgry würde aber 'hach:'gewöhnli- 
chen’ Preisen nur '14/, Sgr. werth' sein. Das 
Eingang verschaffende Moment dabei aber be- 
steht. .darin, ‚dass sich die, Gebraucher :den:Kopf 
kahl ischeeren . lassen, ‘und: ihn .dann:. damit, wa: 
schen müssen, iund',es.ist: klar, ‚dass‘ die Haare 
darauf auch, von selbe wäehleri wachsen würden} 


‚ist OJ 


\ Hoffsches Malzextract gl nach” "Ha- 
ger (Pharmac. Centralhalle III, 55) in 100 
Theilen folgende sicher bestimmbare Bestand- 
theile :' it Bin I mesih suloT u] 

: Kohleikäuwe aid ie. 


X Weingeist 3,00 
ir ' Malzzucker ha | 4.6 
j Malzgumni . Ray 
Bitteres Extract : (0 7 
Farbstoff ‚62 
Wasser 91,68. 


‚Nach ‚Farbe, Geschmack und chemischen 
Reactionen. zu,.urtheilen, rührt das bittere-Extract 
von Bitterklee und. der ‘Farbstoff :von der Faul- 
baumrinde her, so ‚wie auch ein dunkles Braunbier 
dazu verwandt wird, und. die folgende, Vor- 
schrift: 


R. Cort. Rhamni frang. pt. 6. 
Herb.‘ Trifoli pt. 1. 
'Cerevisiae fuscae pt: 90. 
14 
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“ Digere per diem. "Colaturae post refrigera- 
cn filtratad  admisee'' Cerevisiae 'füscae‘ ‚pt 
300, ‚gibt ein Prgleiekzt! nieht Mm ihr siie ri 
Product. TOnaear 


133) ii en} ; x 28 iii 281 si Ir177 yiryi) 


Eau FAN Floridte ein Er ist 
nach Hager (Pharma. Centralhälle TIT, 78) 
eine Lösung von,5 "Theilen Bleizucker in 100. 
Theilen Wasser, in welche man '2 Theile ge: 
waschene Schwefelblumen 'eingeschüttet hat. 
Eine Flasche, "welche 5 Unzen der Mischung 
enthält, kostet 11 Frankst 


BarthoPsches Krinochrom ist ‘ein Haärfärbe: 
mittel, welches aus zweierlei Flüssigkeiten be: 
steht, die in schönen, eigends dazu fabrieirten 
und: mit‘A»undıB bezeichneten Gläsern /in eine 
Schachtel verpackt worden sind: » Nach’ Hager 
(Pharmae.Centrälhalle IH, 109) enthält das mit 
A: bezeichnete: Glas eine Lösung. von -20 ‚Gran 
Pyrogallussäure in '41-Drachmen ‚einer Mischung 
von ' Alkohol: und» Wasser :zu: gleichen Theilen, 
und: das mit: B bezeichnete Glas eine. Lösung 
von 24:Gran salpetersaurem 'Silberoxyd in 10 
Drachmen Wasser und '2 Drachmen Ammoniak- 
liquor. Die. Haäre‘ sollen serst mit Seife und 
Soda ausgewaschen ,..'dann ı»trocken geworden 
mittelst einer» Bürste zuerst mit “der! Flüssigkeit 
A: ‘und ‘darauf mit der-B. befeuchtet: werden...» 


Davidson’s Königlich-Preuss. .‘approbirte 
und concessionirte "neue! Zahntropfen sind 'von 
Hager (Pharmae. Centralhalle IL;'’350): unter- 
sicht worden. Einie Portion davon beträgt etwa 
70 Gran, und sie besteht aus ziemlich gleichen _ 
Theilen Nelkenöl und, Cajeputöl, worin man für 
100 Theile des, Gemisches Theil ‚o'phin 
aufgelöst 1 re 


ir) 


In Folge dar Pökankimadkieng” ist: den 
auch eine polizeiliche Untersuchung "angeordnet, 
bei der sich'.‘der Gehalt an 'Morphii nicht er- 
geben hatte). "und dadurch ;-wiederüm Hager 
aufgefordert ‚worden, seinersAngaäbe'/zu begrün- 
den. Derselbe (Pharmac. Gentralhalle III, 19) 
beschreibt nun genau den’ ‚Gang: seiner damals 
damit ausgeführten Untersuchung.'und bemerkt 
dazu, dass’ daraus mit absoluter-Sicherheit wohl 
noch kein Beweis für die Gegenwart von Mor- 
phin folge, aber die Annahme derselben doch 
nicht \ öhne Grund sei." Er’hätte nämlich die ne 
fen auf weissem Papier verdunsten"geläissen und 
den dann trocknen’ ‘Fleck mit ’&iher’ Lösung von 
Eisenchlorid befeuchtet," "wodurch - sieh" derselbe 
blatı oder violettblau fätbeby" Avas "noch äntensit 
ver und rein blau hervorkam, wenn er 3'Trop- 
fen des Zahnmittels hinter einander von einerlei 
Stelle hatte .verdunsten «gelassen, während dage- 
gen die Tropfen! mit werdüfinter» Essigsäure ei- 
nen Auszug tgabeny;.«.det weder für sich noch 


z 
» i 
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nach.»dem’/Verdunsten;dürch Eisenehlorid 'blau 
Yu N 


‚Durch die "erwähnte, Aufforderung veranlasst, 
prüfte, Hager nun Nelkenöl und Cajeputöl, wie 
er sie,; selbst besass_ und ‚aus. einer ‚Apotheke 
hatte holen. lassen, ‚auf. ‚dieselbe Weise, d. h. 
dass er sie von weissem Papier verdunsten liess 
und den trocknen Fleck mit Eisenchlorid befeuch- 
tete; ‚wobei er aber die blaue Färbung. .nicht 
beobachten ‚konnte, ‚dagegen ganz AEPIR 


wenn, er sie mit, ‚Morphin versetzt hatte. 


"Ein Apothieher Berlins: "hatte Hager dad 
Kuhlar aufmerksam gemacht,‘ dass die Reaction 
mit Eisenchlorid auch wohl von Gerbsäure in 
den Oelen hätte herrühren können, was aber 
Hager nicht anerkennt; ' indem sich dieselbe 
beim Schütteln der Zahntropfen mit Eisenchlo- 
sid zu erkennen gegeben haben würde, was 
nicht der Fall gewesen'seil'' Aber zuletzt be- 
kam er ein Nelkenöl, in welchem ein abgebro- 
chenes Stück ‘vom Kork lag und also ausge- 
zogen worden war. ‘Dieses Oel hinterliess' beim 
Verdunsten vöm Papier einen Fleck, ‘der: mit 
Eisenchlorid eine mehr grau‘ violette Parbei! an- 
nahm,’ und Ha ger hält es daher für möglich, 
dass zu den untersuchten Davidson’ schen 
Tropfen 'auch‘ ein’ solches Nelkenöl angewandt 
worden sei. Aber darum "hält HR ger doch 
noch an den Gehalt‘ an’ Morphin in "denselben 
fest, weil diese Färbung grau-violett' "war und 
beim Erwärmen nicht‘ verschwand; "wie! "dieses 
bei der blauen Färbung‘ bei er ah 
der, Fall „ware a 


wei Roi’ s "Kräuterthee haha xy, 
enthält. „nach einer neuen. ‚Untersuchung, von 
Hahn, har, Nina II, 29): ger 
H 5 11% 

7 Elores "Millefoli bA ri Tee 
\ »Gortex; Frangulae um 9 wi 

-19% Se Be id 

gesib „Bokia Auglandisune been buiw Hohrmayl 
a sine, Pulmmansanssud 1ab more 
nBadimpAlthaeapın mise nadsiiden Serial 
o„kadix: ‚Graminis...l, 9 eo oo) 
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ia Krystallpulnen,- Unter diesem; Namen kommt 
seit ‚einiger ’Zeit,.ein.  Salzpulver‘, angeblich. ‚aus 

England. ‚in „Baquetchen ‚„zu.-4/g Loth in..der 
Form von Schönheitsseifen ‚und. imit,ieinem,.Um- 
schläg ‚mit: ‚ dex,‚Gebrauchsanweisung. izum Wa: 
schen. anstatt ‚Seife.';Z win kis;hat, dasselbe, ,un+ 
tersucht, NEAR an aus); Württemberg ..14860 
No...44)..und- gefunden, „dass ..es „nichts; anderes 
äst,...4lsı ‚gewöhnliche. wasserhaltige.i,Soday'ı die 
man. unter,‚Umrühren ‚erhitzt (hat, ‚bisıdas -Was- 
ser, ‚daraus weggegangen.ist; undi.die, dann 
jenes Kırystallpulver darstellt. Da nun das 
Paquet von +41, Loth. für 6.Kreuzer, verkauft . 
wird.,..so, bezahlt ‚der. ;Käufer,.nach, 2 wink!s 

Berechnung. das, ‚Bfund mit.16 „Kreuzer, wäh- 


sender, dieselbe .; Massei,.in, der;. gerröhnlichen 
Soda, für 6 Kreuzer; ‚haben Kam: füge 
ini siil il. „meiisilsanesii Lan ae 
34 oh ae jessill ig stermmboll somisl 
ro lse narsenrozll. "Miscelten, ftiıslo& sib hau mb 
slshaswi ‚Biss ı Te Y norlonöl MOIBET 
fi hin hen’ od ieReg ae "Bekanntlich 


sind inÜder letzteren Zeit weisse Oaoutchöuchit- 
chen zum Schutz der Brustwarzen säugender 
Frauen fabrieirt und im Handel allgemein ver- 
breitet worden. Liebig (Buchn. N. Repert. 
X, 216) macht nun darauf aufmerksam, dass 
diese Hütchen fast !/, ihres Gewichts Zinkoxyd 
enthalten und daher bei ihrem-Gebrauch . 
nachtheilig werden könnten, dass Regierungen 
dadurch eine besondere Aufforderung fühlen 
müssten, den weiteren Verkauf derselben zu 
verbieten. — Das Öber-Medicinal-Collegium in 
Hannover hat bereits eine derartige erste Warn- 
ung ergehen lassen. — Einen so grossen Zink- 
gehalt wird nicht leicht ein Pharmaceut darin 
unentdeckt lassen, wenn ihm solche Hütchen 
zur Prüfung vorliegen, so dass ich die Hinzu- 
fügung einer Prüfung als nicht nöthig erachte. 


Zinkgelb. Eine davon aus England bezo- 
gene Probe besteht nach Wagner (Jahresber. 
der chemischen Technologie 1861 $. 266) aus 


Chromsäure 14,94 Procent 
Zinkoxyd Et 
Kohlensäure 3,61 > 
Wasser 510. 0 


und zwei in Deutschland fabrieirte Sorten davon 
dagegen aus 


a. ui 
Chromsäure 11,88 9,21 Proc. 
Zinkoxyd 45,78 LAT 
Schwerspath 42,34 29,32 „ 


Dieselben sind also nicht bloss unter sich, 
sondern auch durch den ungleichen Zusatz von 
Schwerspath verschieden. 


no 
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x, Rinmann'sches, Grün... Eine‘ helle ‚Sorte da- 
von aus dem.technologischen Cabinet, der Univer- 
sität, Würzburg;besteht nach Wagner (Jahresb. 


den Ba ie gie „1861, ,8:: a aus 


Ne en "88,040 Proc." 
ai 18 “ Eisenoxyd an en ©, gg imdont 
= ""Kobaltoxydul 11,662" H Ben ui 79 


«u» Einesandere, von'Wagnierv seit dakgeitellte 
und:an Schönheit! ‚die besten: arsenfreien «grünen 


Gm 


run übertreffenide ec aus. ala 
HOYF ASEDN rl ih en vH S244H 
BIN Ei: Ban 68 ‚Proc. ar 
RK obaltoxydul' „19,18 "18.98 ne 
1. KÜRSONORRNN> ® do Bu 2’ wi 
e - Natron. ge == - 


ai im 2) 

ee Er ' Waiseumet | ‚auf, eine, wor 
mischung ‚von „Roggenmehl. „.Caille tetı ‚ (Bo- 
lytechnisches.. Oeutralblatt;, 18 6 L, 8,437, ». ‚hat 


Fa ‚dass.. wenn, man 20: ‚Grammen.., _ 


| Waizenimehl' nit" 40 Graiimen Aether TMi- 

nute lang schüttelt, die dann: gebildete Lösung 
klar abscheidet, den Aether davon bei 4 50° 
völlig davon abdunsten lässt und den Rückstand 
mit 1 Cub. Cent. einer Mischung von 3 Volumen 
Salpetersäure von 1,35 specif. Gewicht, 3 Vo- 
und 6 Volumen Schwefelsäure 
von 1,84 specif. Gewicht versetzt, sich derselbe 
nur gelb färbt, dass aber ein auf dieselbe 
Weise aus 


Roggermehl hergestellter Rückstand durch 
das Säuregemische kirschreth wird. 

Durch diese ungleiche Färbung kann man 
also beide Mehlarten von einander unterscheiden, 
aber auch dadurch, dass der Rückstand hell- 
bis dunkelroth-gelb wird, prüfen ob eine der 
beiden Mehlarten mit der anderen versetzt oder 
verfälscht worden ist. 


Für Tabackraucher empfiehlt Ferrier (Bull. 
de la Soc. d’encourag. Juillet 1861 p. 391) den 
Gebrauch von Gerbsäure in den Pfeifen und 
Cigarrenspitzen, um durch dieselbe das bekannt- 
lich beim Rauchen in viel grösserer Menge ent- 
stehende Nikotin zurückzuhalten. Man tränkt 
zu diesem Endzweck Baumwolle mit einer Lös- 
ung von Gerbsäure in Wasser, trocknet sie und 
bringt sie in ein erweitertes Stück an der Pfeife 
oder Cigarrenspitze so an, dass der Dampf von 


. dem verbrennenden Taback des Pfeifenkopfs oder 


der Cigarren sie durchströmen muss, wobei er 
alles Nikotin an die Gerbsäure in derselben ab- 
setzt. (Die Raucher bekommen dann also das 
Nikotin nicht mit, dürften sich aber wohl dess- 
wegen und wegen der Umstände mit den Rauch- 
instrumenten etwas weigerlich zeigen, Ferrier’s 
Vorschlag einzuführen). 
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' Unauslöschliche schwärze Tinte.‘ “Die' vor 
BE Jahren von Ellis angegebene Tinte die: 
ser Art; zu welcher man eine mit Schellack' ge- 
sättigte "Lösung 'von Borax' in Wasser mit Kien- 
russ vermischen soll, ist von Elsner (Chemisch- 
technische Mittheilungen für 1859 — 1860, S. 153 
experimentell geprüft ‚und sehr, empfehlenswerth 
befunden worden. 

Er löste Borax: in: siedendem Wasser»bis zur 
völligen Sättigung auf-und setzte dann braunen 
Schelllak in kleinen‘ Stückchen hinzu, bis’ sich 
diese im Sieden nicht mehr darin auflösen woll- 
ten. Beim Erkalten hatte sich dann eine ‚braune 
Salzmasse gebildet, welche mit Wasser ‘erhitzt 
eine cohcentrirte braune Lösung : gab, ‚welche 
schon allein bräunlichrothe Schriftzüge gab. Nun 
machte Elsner 3 Schriftproben, diz eine mit 
der Lösung direct, die andere mit derselben nach 
einem Zusatz von Chromozyd und die dritte 
mit derselben nach einem Zusatz von Kienruss, 
liess die damit beschriebenen Papierstreifen trock- 
nen, brachte sie theils in Salpetersäure, theils in 
Salzsäure, theils in Königswasser und. theils in 
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Kalilauge, 'und“liess sie'6 Stunden. lang‘ ‘darin 
liegen. : Nach dem: Herausnehmen, "Abspülen mit 
Wasser und Trocknen, waren die ‘Schriftzüge 
selbst'mit ‘der ‘blossen Schelllacklösung noch 'deut- 
lich, deutlicher aber die mit: ‚Chromoxyd 'und am 
besten "erhälten:.die ‘nit Kienrüss, ') Ebenso":er- 
fuhren - die‘ Schriftzüge‘ auf Papierstreifen auch 
im‘ ‚directen! Sonnenlichte keine‘ Veränderung. 

' Er'hält daher die mit Kienruss versetzte Liösuhik 
von 'Schelllack in'Borax 'mit' besonderem Erfolge 
we EN gr Per zu DGcunteHtoh br 
in Nanadin«Tihte, Die 'von Bersehiun ‚em- 
pfohlene Tinte, welehe einfach durch Vermischen 
eines Gralläpfel-Auszugs mit vanadinsaurem Am- 


‚inoniak hergestellt wird, hat nach „Wagner’s 


Jahresb. d. chemischen Technologie 1860 8. 517“ 
beachtenswerthe Eigenschaften. Die Tinte setzt 
keinen Bodensatz ab, fliesst leicht aus der Fe- 
der und die Schrift damit, ist vollkommen schwarz. 
Säuren löschen die Schrift nicht aus, verwandeln 
aber. die;Farbe. derselbenin Blau, und verdünnte 
Alkalien Tale die, PR! gar nicht an. 
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- ‚in.der Pharmakodynamik und Toxikologie 


von 


"Prof. Dr, ‘JULIUS CLARUS in Leipzig. 


M Anzeige allgemeiner’ Werke. 


1. Dr. Z.'Oppenheimer. Lehrbuch der physikalischen Heil- 
‘1 mittel" f. Aerzte u. Studirende d. .Medicin. 1. Liefer. 
„Würzburg 1861; Stahel;. gr. 8. II: 174 8: 


2, Dr. Eduard Reich, die Nahrungs- und Genussmittel- 
‚kunde, ‚historisch, naturwissenschaftlich ‚und hygiei- 
"nisch begründet. I. m. II. Ba. 1. Abth. Göttingen 
"1860. Vandenhoek u. Ruprecht. gr. 8. XIX. u. 336 

'S. u. IVi’ u. 315 S.)— Dann: II. Bd. Schluss v1. 
1 308,8.: 


he: ‚Die; Hilfe in Je ER er Beziehung; von 
, Prof. Dr. Alfred Swaine-Taylor, nach der 2. Aufl. 
-— übersetzt, ‚mit Noten versehen und mit Benutzung 
'der 7. Auflage’ der „gerichtlichen Medicin“ von dem- 
PORENOR Verfasser, !herausgegeb. von Dr, ‚RB. Seydeler, 
dein) Bd, 14 ,Abth. „Cöln, !P,-Bollig..1862. gr. 8. 2408. 
A «Dr. «Th. Husemann,.; Handbuch, der Toxykologie,;, im 
‚ Anschlusse ‚ an ‚die 2:; Aufl. von A: W. M. van 
" , Hasselt’s "Handleiding todte Vergiftleer für Aerzte u. 
. a bearbeitet. Erste Hälfte. "Berlin. "Georg 
ul Reimer) 1862:gr, 8,5288. ) | 
“&/ Handbuch’ der‘ Giftlehre‘ für Chemiker, Aerzte, 'Apo- 
>)» itheker,,und Gerichtspersonen;, von-Dr. A.,..W::M. 
5) „van Hasselt. „Aus. ‚dem: Holländischen nach ‚der ;?, 
30 ‚Auflage 
"yon Prof. Dr. Jo . Henkel. 2 Theile. Braunschweig. 
we Vieweg u. Sohn. 1862. Bun 8.XV; van u. ‚4408. 
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sorR Vübenieaigt von ‘den rähfertdeh Lerstigbn 
"in dem ‘Gebiete der’ physikalischen Heilmittel- 
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"ten 'bespricht. 


Tei bearb itet und, mit Zusätzen versehen Schrift einerseits den geübten Physiker, änderer- 


lehre, hat Oppenheimer den Versuch gemacht, 


‘die Forschungen der Physik, Physiologie und 


Pathologie als Grundlage zu benutzen, um da- 
rauf, unter steter Berücksichtigung der prakti- 
schen Interessen, die therapeutischen Erfahrun- 
gen zu ‘bauen. Unter Benutzung der verschie- 


denen zerstreuten Arbeiten in den einschlagen- 


den Fächern ist er bestrebt gewesen auf kriti- 


schem Wege das Brauchbare von dem Unbrauch- 
‘baren zu scheiden und die Mängel des Wissens 


Ohne Scheu aufzudecken. In ‘der vorliegenden 


ersten Lieferung sind die physikalischen Heil- 
agentien, Luftbewegung und Schall, Licht und 
"Elektrieität in höchst umfassender Weise abge- 


handelt, indem Verf. zuerst die verschiedenen 


"Aeusserungen der gedachten Naturkräfte' über- 


haupt, ‘dann die Art der Verwendung derselben 
zu therapeutischen Zwecken, deren "Wirkungs- 
weise auf den gesunden und kranken Organis- 
mus und die specielle Anwendung in Krankhei- 
‘Wir erkennen 'in ‘der ‘ganzen 


seits” den mit scharfer und umsichtiger Kritik 


"auftretenden Praktiker und möchten daher um- 


'goweniger ‘den leisen Vorwurf gelten lassen, den, 


"Verf. sich. 'selbst bescheidener Weise mächt, in- 


'dem er’ seine Arbeit eine’ im Wesentlichen 'com- 
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pilatorische nennt. Jede derartige Arbeit muss 
und soll in gewisser Beziehung eine Compilation 
sein, insofern sie die Erfahrungen Anderer be- 
nutzt; sie wird aber zum selbstständigen Werke, 
so bald sie, weitergehend, die gegebenen Erfahr- 
ungen, nach neuer und richtiger Anschauungs- 
weise zu praktischen Zwecken verwerthet. 

Wir heissen daher das Werk als einen be- 


/ 
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über Beschränkung der letztern, die Getränke 
(Trinkwasser, Thier- und Pflanzenmilch, Kaffee, 
Thee, Paraguaythee, Chokolade, Wein, Bier, 
Branntwein) nach ihren allgemeinen, geschichtli- 
chen, chemischen, physiologischen, hygieinischen, 
therapeutischen und statistischen Verhältnissen, 
sowie ihren verschiedenen Sorten, Verunreinigun- 
gen, Bee und Säuregaben. In der 





deutenden Fortschritt in der Heilmittellehresyon® ebene “erschienen Schlusslieferung des 2. Bandes 


Herzen willkommen. 
Bei der grossen Wichtigkeit der Bromatolo- 
gie für das individuelle Leben einerseits und die 
geistige Entwickelung der Völker « ‚andererseits 
würde es nach der Veberzeugung Reichs zu ei- 
ner gewissen Einseitigkeit führen, wollte man 
diene: ee lediglich "auf naturwissenschaftliche 
Elemente :consttuiren. <„Verß" zieht ;.deshalk ! 
ser sarah ie! deshnäheitspfb&e 6, as 
gemeine und die Kulturgeschichte der Mensch- 
heit in den Kreis seiner bromatologischen Be- 
trachtungen. Die Nahrungs - und Genussmittel- 
kunde ist ihm nur ein Theil der Hygieine und, 


muss sich jeder Bearbeiter jener Lehre, wenn 


dieselbe praktisch nutzbar gemacht werden soll, 
auf hygieinischen Boden stellen. Ehe aber die- 
ses möglich ist, muss er der. gesammten Natur-) 
und Kulturwissenschaft, der Geschichte, Geogra- 
phie, Statistik, Ethnographie und Alterthums- 
kunde grosse Summen Materials entnehmen und 


dieses geschickt und gewissenhaft verwertheh. 


Das mach diesen Grundsätzen verfasste Werk 
zerfällt demnach -in einen allgemeinen und einen 
speciellen Theil. Der erste allgemeine Theil 
„besteht aus,.einer ‚Einleitung,‘ worin ‚die Beden- 
‚tung. ‚den Bromatologiey- ähre, Hlbewisnsparikhan, 
„meinen. Beau ‚unterworfen werden. u. 
‚rauf, »folst,., eine ‚ sehr. ‚anziehende, „mit, IEROSSEeM 
„Fleisse, gearbeitete, Abhandlung über ‚die. Nahr- 
„angsweisen, ‚Nahrungs -., und ‚Genussmittel . ‚der 
„Völker, in, ‚ihren verschiedenen. geschichtlichen, und : 
„Kulturperioden,, dann „eine, gedrängte, „nach, dem 
. natürlichen, System geordnete , Uebersicht. der. na- 
„turgeschiehtlichen , ‚Verhältnisse. ‚sämtlicher, ‚als ' 
.!Nahrungs- ‚oder , henupsmittel benutzten ı Pflanzen 
„und ‚Thiere;; . ‚Den, 'Schluss., ‚des, ‚allgemeinen Theis ( 
„bilden ‚physiologische, ‚ätiologische ‚und..hygieini- . 
„sche ‚Betrachtungen über das‘ ‚Geniessen,;; ‚die, ‚Eir- » 
nährung,. ‚Verdaulichkeit; die ‚Einwirkungen „inne- ' 
„rer. und äusserer, Momente. ‚auf,;die, ‚Ernährungs- 
_‚verhältnisse,.. ‚die Schädlichkeit: quantitativ und 
‚qualitativ. ungeeigneter, Nahrungs; ‚und,. Genuss- 
„mittel, „über. ‚die, Bedeutung; ‚und ‚Produkte, ‚der - 
„Kochkunst, die, ‚Bedeutung ;der 'gesellschaftlichen - 
Mahlzeiten,;. die; Lebensweise der. verschiedenen ° 
‚Individualitäten, den, Einfluss der Theuerung, . 
„über, Excesse, : über Mahlzeiten . dm,, Allgemeinen 
„und Nahrungsregeln. ‚Der ‚speciele, Theil ‚behandelt 
„in seiner ersten; ‚Lieferung. nach. einer kurzen Ein-, 
leitung, ı ‚über Afesigkäihı ‚und Unmässigkeit, Sowie .: 


Blut; }Vogeluester, Käse), 


„die auch-! Se au 
"Anhang 


werden die Speisen (Obst, Gemüse, Schwämme, 
Flechten, Hülsenfrüchte, Getreidearten, Fleisch, 
Eier, Eingeweide, Häute, Knochen, Kahl 
die Würzen (Honig, 
Zucker, Kochsalz, Essig, Butter, fette Oele, 
Fette, Zwiebeln, Knoblauch, Schnittlauch, Senf, 
Meerretig) die er a sog. Gewürze, endlich 

hau; Ka tel nebst einem 
g über N I hi a: und 
Arsenilkk durchgesprochen. — Es ist jedenfalls 
eine glückliche Idee zu nennen, dass Verf. die 
Bromatologie von dem immerhin einseitigen Stand- 
punkte einer Physiologie der Nahrungsmittel 
emaneipirt und derselben eine höhere kulturge- 
schichtliche Bedeutung zu geben versucht hat. 
Rechnen wir hierzu De zweckmässige Art der 
Besprechung, ‚der seinzelnen Gattungen von Nahr- 
ungs- und Genussmitteln und den grossen Fleiss, 
mit welchem Verf. unter [wie er selbst sagt] 
höchst ungünstigen äusseren Verhältnissen seine 
"Aufgabe gelöst hat, so kann unser allgemeines 
Urtheil über das auch durch seine äussere Aus- 
stattung sich empfehlende Werk nur ein sehr 
anerkennendes sein. Nur eine gewisse behag- 
liche Breite‘; seinerseits, npdueing. ah mässig 
zu VE ‚Kürze ei einigen chtigen 








aiieden gehdheil.. en er der: phy- 
siologisch® ' und''hygieinische® Theil der» Abhand- 
"lüng“ über "Wein® "befriedigt. « “ES: ist dabei! Zu 
„wenig ‚Rücksicht ‘Auf die” ‚verschiedenen ‚Wirkun- 
‚gen, der ; verschiedenen ;: Weingattungen, ‚genom- 
men,»sowie.läuf! die: -Wirkungsäusserungen in den 
einzelnen Organen und Systemen, wogegei dem 
‚Artikel'Trunkenheit eine unverhältnissmässig lange 
Besprechung gewidmet ist. „Die an sich sehr 
- guten, , Untersuchungen von. Falck und „Jacobi 
haben mehriein toxikologisches Interesse, ‚werden 
‚aber ‚dessen ungeachtet 'hier ziemlich ausführlich 
“mitgetheilt. " Dagegen vermissen wir -die -Anga- 
‚ben von. Pront und Vierordt über . die 'Werän- 
„derungen ‚der ‚Kohlensäureexeretion.. nach ‚Wein- 
genuss, die von Lichtenfels.;und-Fröhligs über 
‚den ‚Puls. und..die Körpertemperatur, die: von 
-"Böcker. über “ den“Einfluss‘ ‚des Weins auf den 
"Stoffwechsel. "Auch nareters Schrift , ‚(On the 
„USE; ‚and. "abuse, of aleoholie li HaUOTEe London 1850) 
‚hätte «Beachtung verdient. 2 

Es ist stets unangenehm für en Fer [und 
‚Käufer!]; eines, Buches, ;wenn, agree in wielen 
‚Lieferungen. und, ‚noch; ‚dazu, wie; hier jede mit 
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ihrer besonderen jedesmal: von: vorn’ eingehenden 
Paginirung“ erscheint: .Es' erschwert: das::Nach# 
schlagen: -ausserordentlich‘ und "nöthigt‘'den‘Be- 
urtheiler mehrere "statt einer Kritik zu ’schrei- 
ben; wenn er nicht |jedesmal’ (wie'er eigentlich 
sollte): den: oft’ höchst‘ 'unzuverlässigen Schluss 
des’ Werkes ‘abwarten will. Sehen‘ wir aber von 
diesem Uebelstande ab, so’ 'können wir das obige 
günstige ’Urtheil mit vollem Recht auch'auf die 
eben erst uns zugekommene ''Schlusslieferung er+ 
strecken’und das’ nun vorliegende Ganze‘'auf das 
Wärmste.»dem'‘ ärztlichen‘ und ‘dem en 
nicht ärztlichen 'Publikum empfehlen. so. 
Dr. 'Seydeler‘'hat! nicht . allein das Werk von 
Taylor ; die Gifterin:gerichtlich-medieinischer Be- 
ziehung nach der: 1859 ‘erschienenen 2. Auflage 
übersetzt, sondern, damit dem deutschen Leser 
die ‚seitdem .von Taylor‘ gemachten» ‘toxikologi- 
schen Erfahrungen nicht entgehen, letztere 'nach 
der seitdem erschienenen 7. Aufl. von -Taylor’s 
gerichtlicher 'Mediein .nachgetragen. Dabei: ist 
er: bestrebt gewesen, in» Anmerkungen! die’ neüe- 
sten deutschen toxikologischen: Forschungen: bei- 
zufügen. Gegenwärtig liegt ein‘ Abschnitt, des 
allgemeinen Theiles' vor. Es: werden in-9 Ka- 
piteln, ng sich noch: 5: anschliessen sollen, 
behandelt :1) der: Begriff Gift, :2) die mechani- 
schen Irritantia, 3): und. 4) Resorption der Gifte, 
ihre‘ Vertheilung-“in dam: Organen, ihre Ausschei- 
dung, Ablagerung u.) s..w.015) 'Todesursachen, 
6) 'Gewühnung: an Gifte, namentlich Arsenik 
(Arsenikesser),»7): /Eintheilung ‚der‘ Gifte, 8) und 
'Beweis’der' Vergiftung am Lebenden. ....) 
Die! | geläufige! guter ‚Uebersetzung. und. ‚die 
Kihöties Herren wachen; or Mark 
a nutzbar. = 
Dr.‘ Husemanm' uch die, cbishato! ie 
Kenskistsokäiigaidh 'klinische‘ Richtung, welche .letz- 
terei.diel! Toxikologie »äls-einen Theil.der'.Patho- 
looid betrachtet, miteinander zu vereinigen, da 
jede';derselben‘ für 'sich‘allein. ‚zur „Einseitigkeit 
führt..0Mit! grosser «Sachkenntniss ‚und; \unermü- 
detem Fleisse,habser dasıvanı Hasselt’sche: Werk, 
welches"jener«Auflässung, am: meisten entspricht; 
nicht nur'rübersetzt:Sondern auch) unter Hinweg- 
lassung manches (Veralteten) new;bearbeitet ‚um 
die! Resultate der: neueren \zium, guten, Iheila.ei- 
genen Forschungen'darin: niederzulegen. „Dr. A 
Hüsemannj'Assistents am physiologisch - ‚chewi- 
schen Laboratorium in-Göttingen hat: denjenigen 
Theikt'dersich hits/dem Nachweis’ der, Gifte im 
Orthankemuso: "beschäftigt, bearbeitet. Das. Werk 
verspricht‘ eins der anusgozeichneisten: seiner, Art 
N Ti hodersued Hi Songertl { 
‚SAl&hnliche» nkeokeerfilgt. Dri: ‚Henkel, wele 
cher gleichfalls einelsBeärbeitiung des.ivanı ‚Has- 
selt’schen 'Werkebsisichrzur) Aufgabe.-gestellt, hat: 
Es ist fürvdiesPoxikologie: sehr erwünscht, ‚ dass 
des seiehrt&h ElolländersKrfähruigen auf deut; 
schen Böden Werpflanztyo2:s0lHleissigeiund:mit allen 
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Theilen: den‘. Wissenschaft. vertraute . Bearbeiter 
gefunden! haben. ; ‘Die ‚Furcht. vor Coneurrenz 
dürfte, eben: dadurch, dass: nicht, blos; eine Ueber- 
setzung, ‚sondern. -eine ‚der Auffassungsweise eines 
jeden der-beiden, Autoren. entsprechende : und 
biernach  !nothwendigerweise verschiedene . Bear- 
beitung vorliegt, wesentlich... gemindert; ‚werden, 
WEsWWehEe wir daher beiden Wenken den ‚besten 


- di. Einzelne. Arzneimittel. 
4) Pharmakologie und. Toxikologie. der 


morgen Bike u. deren. Verbindungen, 


N) Nichtmetallische Elemente und deren 


Verbindungen, 


a) Sauerstoff. Ozon, 


1)..Einwirkung .des. Ozon auf organische 
Substanzen; von. Dr. !F.‘K. ‚Hornidge (Med. 
Tim. ‚and..Gaz. April:6..1861).. Es. gibt nach 
Verf... zwei Arten, den..Einfluss des Ozon auf 
organische‘ Körper zu‘. studiren: ‚ ‚entweder - man 
schüttelt :sie--mit .öfters‘;; erneuerter. :oezonisirter 
Luft,;oder mischt ‚sie mit’ einem. 'ozonisirten Oel. 
Letztere ‚Behandlungsweise -wirkt schneller und 
vollständiger. und bietet ‘den, V.ortheil, dass man 
mit Tinet,, Guajaci. sofort. den: Grad ‚der Affinität 
der Substanz... zum‘: Ozon. . bemessen kann. Im 
Allgemeinen besteht, die. Wirkung. des‘ Ozon in 
einer aktiven, ‚Oxydation,i,und,',kann | auf..diese 
Weise,,ini.gewisser Beziehung einerseits. die. Art 
ermittelt werden,-wie complexei organische Stoffe 
sich' zersetzen, ‚andererseits. erkennt man..diejeni- 
gen,-welche:;von einer,stabileren- Zusammensetz- 
ung; sind; ‚und. ;deshalb: der Zerstörung.durch Oxy- 
dation Widerstand leisten.‘ Im Allgemeinen kann 
man.annehmen, .dass' diejenigen’ Stoffe, die durch 
Bleisuperoxyd Oxpdirt werden, ', auch ‚einer ‚Oxy- 
dation' durch Ozon unterworfen - sind... Eine',der 
am'„lebhäftesten das Ozon aufnehmenden',Sub- 
stanzen..ist Blut ;/, wird. ‚dasselbe, ‚nachdem ..es 
vorher; dureh, Sehütteln; an: ..der- Luft stark gerö+ 
thet worden war, mit ozonisirtem., Aether (oder 
Terpentinöl,geschüttelt,»so/ wirdi es; allmälig, ‚bin- 
nem, 12—48, Stundew dunkel wie, V enenblut; in 
der: !W.ärme. schon ‚binnen 3—4.8t:/. Diese, Far- 
beveränderung- zeigt .den. Beginn. der, Zerstörung 
der: ,Blutkörperehen. an. ».Dieselben „erscheinen 
unter» dem ‚Mikzoscop ‚ausgedehnt, ikugelförmig; 
viele von: ihnen. zerrissen: Hierauf geht:das Blut 
aus. „dem; Chokoladefarbenen: ‚in „das..Hellbraune 
über und.wird in‚Folge den» Abscheidung:igrau- 
brauner Flocken itrübe, ıspätersfarblos ‚und durch- 
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sichtig, das 'C6agulum vermindert ‘sich und'iwird 
fast‘ weiss, "Unter "dem ‘Mikroscop ist>''keine 
Spur von Körperchen, sondern ’nureinige wenige 
feine Körnchen zu sehen. ‘Der ‘geringe Rück- 


stand ist in’’Alkälien löslich, wird. durch 'Säuren 


wieder gefällt und verhält sich: in’ jeder'Beziehung 
wie Eiweiss. "Ausserdem bildet sich Kohlensäure 
ind Wasser:'und vermuthlich‘'Stickgas;'' welches 
entweder entweicht, oder andere sekundäre: Pro+ 
dukte: Leuein, Tyrosin-u. s. w. bilden hilft. 
Ganz gleiche, nur viel langsamere (12—20 
Tage) Veränderungen treten ein, wenn Blut mit 
ozonisirter Luft geschüttelt wird, doch ist die 
Zerstörung der organischen Materie nicht so voll- 
ständig. "Anders verhält sich‘ Blutserum; \wird 
dieses mit .ozonisirtem Aether oder Terpenthin 
&eschüttelt, so wird es trübe; es bildet sich ein 
leichtes Coagulum, aber keine vollständige Oxy- - 
dation. !Zwuerst, wird ‚Ozon. vom‘ Serum ‚lebhaft 
absorbirt, dann letzteres entfärbt; das Coagulum 
besteht wochenlang ohne wesentliche Veränderun- 
gen fort. Reine Eiweisslösung verhält sich wie 
Blut, doch bedarf; esı: zu. .der ‚Veränderung we- 
nigstens 4-5 Wochen und zeigen sich dabei 
Erscheinungen gewöhnlicher Fäulniss, was beim 
Blute nie eintlitt.: "Die\ Ursache dieser Differenz 
liest‘ in‘ den Hämatim der Blutkörperchen, welche 
den Sauerstoff des 'Körpers lebhaft 'absorbiren 
und‘ zwar viel’ mehr'ozonisirten‘ als nicht ozenisir- 
ten‘ Sauerstoff; es ist ‚übrigens ungewiss, ''ob dies 
von 'einer ‚einfachen: Absorption und Retention, 
öder davon abhängig ist, "dass sie‘ fortwährend 
Ozon zum Zwecke‘ der Zerstörung der umgeben- 
den‘ Theile abgeben; ein Process, der dureh‘ den 
gewöhnlichen Körpersauerstoff‘ niemals: vollführt 
wird. Es fragt'sich ‘nun, ' ob in gleicher ‘Weise 


wie beim’ Behandeln''des ‚Blutes mit Ozon, letz=-_ 


terer Stoff auch die Ursache der‘ dunklönsRäh 
bung‘ des Venenblutes ist.‘ 
ung von‘Ozon''auf‘elektrischem Wege beim Pro- 
cess des Wachsthums und‘ der Ernährung’ statt- 
finde, ist‘ sehr "wahrscheinlich, wenn '''auch ‘noch 
nicht nachgewiesen. Nun äber ist ‘die ‘Ursache 
der"dunklen Färbung sowohl im  ozonisirten‘ als 
im‘ Venenblute ' dieselbe, nämlich Veränderung 
in 'der Form der 'Blutkörper’ und findet hierbei 
nur der Unterschied statt, dass diese Veränder- 
ung 'im Körper augenblicklich, ‘im ozonisirten 
Blute unter den günstigsten Umständen une nach 
2—3 Stunden erfolgt. 

Casein verhält sich zum Ozon’ wie eEReeie, 
nachdem es unter dem Einflusse des ersteren 
zunächt in Albumin verwandelt ‘worden ist.‘ Hin- 
sichtlich ‘der übrigen organischen Substanzen ’des 
Körpers kann man als allgemeine Regel anneh- 
men, dass alle diejenigen, welche als blosse Ex- 
eretionsstoffe den Körper verlassen, sich dem 
Ozon gegenüber indifferent oder fast indifferent 
verhalten. 


Dass‘ eine Entwickel- 


So werden die von Schleim, Fett 
und Farbstoff: befreite Galle und deren verschie- 
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dene »‚ieinzelnen’Bestandtheilei 'Taurin, Glyko- 
köll, "organische Säuren:.ü, sirw.js-ferner die'.ex* 
eretorischen: ! Beständtheile' des. ;Harns::: Harn- 
stoff, » Allantoin;: Alloxan und-Kreatin.:vom!;Ozon 
nicht: verändert; während: Harnsäure,:,die viel- 
leieht kein: reines; Exeretionsproduet ist,'; schnell 
in: Allantoin, Harnstoff.'ünd Oxalsäure verwandelt 
wird. Fibrin bleibt‘ unverändert,  'ein' Beleg; -für 
die Ansicht, däss'!dasselbe 'als ieih Exeretions- 
produkt: oder als ‚ein. verbrauchter Eiweisskörper 
nicht ‚mehr: zur Ernährung; dient. !Nur« einige 
Bubstänzen, : wie Gelatine’, üund'' Zucker, werden 
vom Ozon nielit'saffieirt, «während sie’ im Organis- 
mus ‚oxydirt:"werden. "Versuche. 'mit Ozon an 
Geweben des Körpers haben 'wegen des im letä- 
teren enthaltenen rg Beben Wefth. for 


2) Barenstoff, e ‚Heilmittel ; a. von Dr. :$, 
B. Birch» (Brit. 'med.:journ. Dec, ‚24.31. 1859) 
Die‘ Dosen des! einzuathmenden Gases variirte 
meist»zwischen :2—-12 :%/,, «doch “wurden /auch 
stärkere‘ Dosen’ "verbraucht. Die allgemeinen 
Wulkengaudssieiibruälkiliiniionite, sind bei Gesun- 
den wenig; oder:gar inicht ‘bemerkbar, bei:Kran- 
ken bestehen sie hauptsächlieh' in! verstärktem 
und beschleunigtem: Puls(und Athmen; vermehr- 
tem Wärmegefühl, ‘Schweissdürchbruch,; 'Beseitig- 
ung: von’ Hirnoppressiön))rsoweit dieselbe «von 
venöser ‘Congestion abhängt; Besserung‘ des Seh- 
vermögens,  Erleichteruug: der weiblichen’ Genita- 
lien’von Blut,''daher Eintritt längst unterdrückter 
Catamenien, ' Besserung des‘ Appetits, - der: Ver- 
dauung und Assimilation,' verstärktes ‚Kraftgefühl, 
reinere, 'hellere und weichere Haut. Hiernach 
pässen ' Sauerstoffeinathmungen / für» Fälle," ‚in 
denen das Venensystem über das arterielle vor- 
waltet“,2 lokale‘ oder allgemeine 'venösei Conges- 
tionszustände und’ Torpidität des Capillarsystems 
vorhandrn''sind. © Am deutlichsten sind die ‘guten 
Erfolge: bei 'gichtischen und 'kropfkranken Indi- 
viduen mit '„allgemeinenem: Unwohlsein“, atoni- 
schem ‘Zustande der 'Gesammteonstitution, na- 
mentlich' "bei “überfütterten und verweichlichten 
Subjekten. ‘Die Organe, welche am meisten von 
den Sauerstoffinhalationen günstig beeinflusst wer- 
den, sind ‘Gehirn, Lungen, Leber. und Milz, 
sammt dem ganzen’ Pfortader- und mesaraischen 
System, ‚dem Uterus‘ und den Ovarien. Auch 
auf die Haut wird’ in sofern ein günstiger Ein- 
fluss ausgeübt, als manche Hautkrankheiten, na- 
mentlich rasch um sich greifende Geschwüre mit 
Neigung zu Brand dadurch gebessert werden. 
Sogar bei Lungentuberkulose mit erschöpfendem 
Husten und Dyspno&@ soll Sauerstoff .palliative 
Wirkungen haben. : In einem Falle von Diabe- 
tes soll schon nach 3 Wochen das Allgemein- 
befinden gebessert, Körpergewicht und Kraftge- 
fühl vermehrt, die Harnmenge bedeutend vermin- 
dert, ein an Fettdegeneration des Herzens mit 
Dilatation leidendes Frauenzimmer 3 Jahre lang 
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durch: fast‘ tägliche ET am Le- 
ben er ee sein, 
hl. ee siw unbabeelyans 
„A U 3). Sauerstoffinhälationen a Dyyszmo 
bei- Herzkrankheiten; ‘von Dr. J; Ci Acheson 
(Amer. Tim. I. 20.0 Nov. 17% 1860). Bei einem 
in» Folge von Herzhypertrophie 'mit Klappenfeh- 
lern an häufigen Anfällen heftiger 'Dyspnoe 'lei- 
‚denden Kranken von 22° J. liess Verf. nach ver- 
geblicher Anwendung‘ der gewöhnlich gegen letz- 
teren ‘Zustand gebrauchten Mittel, stündlich etwa 
1500— 2000 Cub:-Zoll Sauerstofl mit atmosphä- 
rischer Luft gemischt einathmen. " Eine Viertel- 
stunde nach‘ Beginn ‚dieser Emathmung wurde 
(das Athmen leichter, der bis * dahin unfühlbare 
Radialpuls “wieder bemerkbar, die Unruhe liess 
nach, ‘das 'geschwundene Bewusstsein kehrte wie- 
der; nach”1' Stunde wurde die Haut warm und 
etwas‘ feucht, die Cyanose' des Gesichts liess 
'grossentheils «nach, Athmemleicht, 25 in der 
-Min. Puls 120); mässig‘ stark aber klein. - In 
‚der folgenden‘ Nacht unterlag Pat. einem erneu- 
ten heftigen ‘Anfall’ von’ Dyspno&@. Bei’ der Sek- 
tion’ fand’ sich ausser‘ der. erwähnten Herzkrank- 
heit, stärke Congestion der Lungen bei vollstän- 
diger 'Crepitation derselben, sowie Congestion in 
den Unterleibseingeweiden und im Gehirn. 
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ee | Er Jod. 


fusie Bohikölogie; s ‘1: "Chronische ER 
1. Zur Lehre von dem’ sogenannten! constitutio- 
nellen Jodismus; von Dr. Schneller ‘(Oesterr. 
Zitschr.f.' prakt. Heilk. 49. 50.1860)‘ und von 
Dr. Hermann: (Ebendas. 18—— 21. 1861): Dr. 
Schneller berichtet! über''seine 'Erfahrungen, ‘ die 
er ‘in’ miehr''als "einer''20jährigen Praxis mit Jod, 
Jodpräparaten "und" jodhaltigen ' Mineralwässern 
zu’ machen ‘ Gelegenheit ‘hatte und‘ ‘kommt dabei 
in‘der 'Häuptsache''zu folgenden Resultaten: a) 
der sogen. eonstitutionelle ‘Jodismus Rilliet’s 
(Vergl. ser vorigen Jahresberieht.p. 333 u. fg.) 
existirt, bietet’/aber’' nur! durch den von 'Rilliet 
schärf: »gesschlosgöhen “Symptomencomplex etwas 
Neues; denn ‚die‘ Symptome: einzeln fürsich 'be- 
trachtet; sind’'schon Jängstöals Folgen der Jod- 
wirkung‘ bekännt.>.'b)'»der’‘erwähnte ‘Jodismus 
wird nur’ als höchst ‚seltene Ausnahme :beobach- 
tet. © e) Mittlere‘ .und’'sehr'kleine Gaben von Jod 
können: ihn’'eher hervorrufen 'als'grosse.' d)''Ael- 
tere mehr 'geschwächte, reizbare’ Individuen,"die 
_ zugleich"mit’Kropf behaftet sind, scheinen daher 
eine grössere‘ Empfänglichkeit' zu‘ besitzen. "'e) 
Die ‘Anwendung des Jod bei’ solchen: Individuen 
erfordert deshalb" grössere "Aufmerksamkeit als 
bisher: geschehen’ kat »f) Aus den‘'spärlichen, 
nicht stets über jeden Zweifel erhabenen Mit- 
theilungen 'Rüliets!s u. A. über ‘den const. Jo- 
dismus ist 'ein Grund! Ing atndrnagi des Jod- 
gebrauchs nicht abzuleiten. = 
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12)» Gegenüber diesen Ansichten ist: es:/nicht 
ohne: Interesse» die in mancher ‚Beziehung sich! 
den’ patiser« Erfahrungen '(Viergli.‘ den: vorjäh- 
rigen‘. Berieht) »»anschliessenden: ‚Beobachtungen 
Dr. Jos. »Hermann’s' über‘ „die 'Nichtexistenz 
des constitutionellen Jodismus kennen zu ‚lernen.* 
Verf. behandelt "auf ‚der‘; unter‘ seiner; Leitung‘ 
stehenden Abtheilung für: Syphilis: und: Haut- 
krankheiten zu Min Jährlich‘ ungefähr: » 1000 
Kranke. Die reine Syphilis wirdoim Prineip 
lokalj, ohne. innerliche  Arzneien ,: die ‘sogen.. 
sekundäre und: tertiäre — nach Verf’s. Theorie 
chronische -Hydrargyrose — ausschliesslich ‘mit 
Jodkalium, Jodnatrium, Jodleberthran behandelt: 
Dieselben: Jodpräparate, ‘sowie Tinet. Jodivund 
Jodglyeerin werden auch äusserlich benutzt, 'an-. 
dere Antisyphilitica, insbesondere: Quecksilber; 
werden nicht’ angewandt. ‘Im Ganzen “beläuft 
sich, da‘ mehr -als ‚der 3. Theil‘ ‘jener Kr. an 
den‘ Folgen einer  frühern, mit: Quecksilber 'be- 
handelten Syphilis leidet,» die . jährliche Anzahl 
der mit. Jod behandelten Kranken ’ auf. 3—400. 
Bei ‘dieser Behandlung Bier babe Verf.: ne 
gende Erscheinungen. 

1) die hiiufigste physiologische Verätläckung 

im Organismns bei» der Jodkur'trifft die Harn- 
sekretion. ' Der Harn: wird» der'‘Quantität nach 
vermehrt: und wenn eine‘ metallische‘ Vergiftung 
besteht, in seiner Qualität‘ derart verändert, dass 
das specif. Gewicht auf 1002—1005' herabfällt, 
die festen Stoffe weniger werden, der’ Hamstoff, 
die Sulphate, die‘ Erd- und‘Alkaliphosphate (der 
erstere bis auf 6 :p.'m., die: letzteren bis auf ER 
p- m.); sowie die Harnsäure nicht selten bis auf 
eine kaum (nachweisbare‘ Spur‘ vermindert er- 
scheinen: Gleichzeitig werden Wasser und Harnin- 
digo (4—5%yo), sowie: dieChloride (bis 8——100/,) 
vermehrt 'und‘'es erscheinen als’ 'abnorme' Stoffe 
gelöste Spuren von Eiweiss,’ kohlens. Ammoniak 
u.a. Die‘ vermehrte Harnsekretion und 'die 
erwähnte qualitative Veränderung: des: Harns ist 
eine der constantesten‘(fast 80%,); Erscheinun- 
gen. ‚Sie'dauert je: nach der individuellen Be- 
sehaffenheit kürzer’oder länger (10, 20,50‘ Tage 
und’ darüber) und es‘'hört' die Quantitätsvermehr- 
ung aufjwenn die Qualität zur" Norm’ zurückge- 
kehrtist, oder ‘ein’ anderes Symptom; zaB. 
Schweiss, Diarrhöe, Speichelfluss' unter der Form 
einer Krise auftritt in!» welehem>'Falle»'selbst 
Härnverminderung' eintreten »kann. © Unter‘ den 
gegebenen Verhältnissen ist die Gegenwart! des 
Albumins' im 'Harn "ein fast’ prögnostisches‘ Zei- 


chen; dass man’ mittels.‘‘der u een 
silber nachweisen werde. sh x 

2) .Speichelfluss.. In: ungefähr: 10%, ‚der 
Fälle von chronischer Hydrargprose,: »in‘' denen 


ausschliesslich nur Jod angewendet’ wurde, kommt 

eine vermehrte ‘Sekretion des Speichels' oft’ bis 

zu 1 Pfund'-und‘ darüber "binnen 24 Stunden 

vor. : Der Speichelfluss: 'beir'der Jodkur'unter- 
15 


114 


- scheidet‘ sich wesentlich von dem beider Mer- 
kurialbehandlung ; ausser ‘der vermehrten- Spei- 
chelsekretion bilden sich: bei: der: vom Jod her- 
rührenden  Ptyalorrhöe keine Mund- oder Zahn- 
fleischgeschwüre, keine lästige Schwellung der 
Schleimhaut, 'grösstentheils keine Schmerzhaftig- 
keit in den :'Speicheldrüsen, ‘kein übler Geruch 
aus dem Munde, : vielmehr schwinden diese Er- 
scheinungen, wenn man bei einem durch Mer- 
kurialien erzeugten Speichelfluss unmittelbar das 
Jod als Heilmitel -anwendet. Verf. ‚hat bisher 
in:allen Fällen, wo bei der Jodkur ein Speichel- 
fluss eintrat, durch die chemische Analyse im 
Speichel Quecksilber nachgewiesen: und erblickt 
hierin den bestimmten -Beweis, ‘dass ni ht das 
Jod, sondern das ausscheidende Quecksilber den 
Speichelfluss erzeugt (!). 

3) Schweiss: In etwa «50%, der Fälle a 
Verf. ‚spontane, oft typisch wiederkehrende .all- 
gemeine, den» Kranken : durchaus nicht. schwä- 
chende Schweisse, obwohl ausser dem Jod kein 
anderes. Mittel: ‚gebraucht: worden war.' ‚Verf. 
vermuthet auch: in ‚dem Schweisse' Quecksilber. 
Wie beim Speichelfluss, so. erfolgte auch in.al- 
len Fällen, ‘wo diese. kritischen Schweisse  ein- 
traten, die Heilung rasch und war dauernd. 

4) Hautausschlag. Nicht bei ‚allen .aber ‚bei 
vielen Indiv. zeigt sich nach kürzerem: (3»bis 
Stäg.) oder längerem (20 bis 50täg.) innerlichem 
Gebrauch. des Jods das Exanthem mit folgenden 
Eigenschaften. Die ursprüngliche Form erscheint 
in. kleinen, rundlichen, ‚bald: zur Papel und selbst 
zum. Bläschen:-oder zur kleinen Pustel sich: ent- 
wiekelnden Flecken die einzeln in kleineren oder 
grösseren Zwischenräumen stehen :und nicht zu- 
sammenfliessen, ‚weder jucken noch brennen, in 
5—8 Tagen: schon ihre Phasen durchmachen und 
dann häufig. ohne Hinterlassung einer. Narbe oder 
eines Pigments schwinden. Das Exanthem zeigt 
sich bald nur an einzelnen  Theilen des Körpers, 
am Gesicht, der Stirn, ‘Brust, am Rücken oder 
Unterleibe, an. den Extremitäten; ‘bald: an ‚mehre- 
ren! Theilen' zugleich oder. nach‘ einander, bald 
am. ganzen Körper, selbst inclusive der Kopfhaut; 
der Ausbruch. geschieht‘; ohne allgemeine Reak- 
tion, : grösstentheils: stossweise in kleineren oder 
grösseren: Intervallen, ‚so. dass das Exanthem 
an. einer Stelle; bereits verschwunden ist, während 
an einerandern ‚noch: eine frische Errosion sicht- 
bar: ist... Die Farbe der Flecken oder..der Hof 
des Bläschens, 'beziehentlich -der Pustel ist. gröss- 
tentheils :rosenroth,; wenn der Heerd der. Hydrar- 
gyrose ein sehr ‚geringer,- oder: keine merkurielle 
Blutvergiftung da ist; sie»wird:..intensiver ‚dun- 
kelroth,' selbst:schmutzig- oder. kupferroth, wenn 
ein höherer. Grad. von: Merkurialkachexie. besteht: 
Tritt das,Jodexanthem zu. 'einem: Exanthem.-an- 
derer‘'Art, 2. B.. der Roseola: syphilitica,; dem 
pafınlögen. Exanthem oder: der Pustel, und dem 
Furunkel bei merkürieller Blutvergiftung auf, so er- 
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scheinen die ‘frischen Flecken oder Bläschen, die 
vom Jod abhängen, stets.in:den Interstitien und 
verschwinden wieder, während die Roseola, die 
Papel u. a. ihre Phasen‘. durchlaufen. Das Er- 
scheinen des Jodexanthems . hat. ‚übrigens weder 
eine pathologische noch. ‚eine prognostische Be- 
deutung und deutet sonach keineswegs „darauf, 
dass der Körper bereits mit: Jod übersättigt sei 
und man: sogleich das Mittel aussetzen - müsse. 
Dasselbe kommt. und. schwindet wieder, ‚wenn 
man: auch ‚mit dem Jod fortfährt; es: kommt und 
schwindet sogar während einer längeren  Jodan- 
wendung: zu "wiederholten Malen. 

5) Aufbrechen: alter Narben und Bildung 
von frischen Geschwüren. Schankernarben, die 
schon Monate und selbst. Jahre bestanden, bre- 
chen nach Jodbehandlung auf und stellen nach 
sichtlicher Schmelzung des Narbengewebes ganz 
frische Exeoriationen ‚und. selbst. Geschwüre. dar, 
die mit einem‘ Primärschanker: ‚viel Aebnlichkeit 
haben, aber. nicht ’ansteckungs- und abimpfungs- 
fähig sind. ‚Verf. ‚hat. diesen ‘Vorgang ..nur »bei 
der sogen., sekundären und tertiären ‚Syphilis,.d. 
i., nach seiner. Ansicht, der. chronischen. Hydrar- 
gyrose beobachtet. Er erklärt diese Erscheinung 
in der Art, dass-er annimmt, die ‚Narben .blei- 
ben so..lange in: Ruhe, als, die merkurielle 'Blut- 
vergiftung nicht in Scene tritt, oder, wenn sie 
bereits Erscheinungen gemacht hat, ihre schädli- 
che Einwirkung auf die Bildung und Entwickel- 
ung anderer krankhafter Produkte :-in. den Schleim- 
häuten,. dem Drüsen - oder: Knochensystem, ‘aus- 
übt. Wird ınun Jod gegeben, .so..Jässt.\sich ‘aus 
der. durch dasselbe bewirkten Steigerung.'.des 
Lebensprocesses ein allgemeiner stärkerer Heil- 
trieb erklären, der selbst: die unter. der'Merkurial- 
kur entstandenen Narben zum.Schwinden bringt, 
wodurch für '/die Dauer der Ausscheidung ‚des 
(Quecksibers: ‘neue: frische 'Geschwüre ‚entstehen, 
die dann nach! beendeter: Blutreinigung | dauernd 
heilen.‘ Aehnliche Erscheinungen haben Dr. 
Engelmann ‚u. a. Aerzte‘. nach ‚Gebrauch ..der 
jodhaltigen Quellen: von: Kreuznach. ‚beobachtet. 

‚6) Diarrhöe... ‚In :seltenen.Fällen (etwa: .2%/,) 
tritt ‚unter ‚dem. Jodgebrauch eine mehrere . Tage 
und. selbst Wochen anhaltende, ' jedoch mitkei- 
ner .besoöndern./Schmerzhaftigkeit.. und: ohne. Er- 
schöpfung. der. Kräfte, verlaufende Diarrhöe ‚ein, 
während welcher..die !äusseren Erscheinungen der 
chron. Hydrargyrose ‚schwinden; +»Mit dem Aus- 
setzen. des. Mittels. hört die- Diarrhöe «auf, be- 
kommt ‚abör beim: Fortgebrauch, desselben durch- 
aus keinen. bedenklichen Charakter... Verf. ver- 
muthet; ‚eine:»kritische‘ Bedeutung, insofern „sie 
einen in Folge der -Quecksilberausscheidung, durch 
den: Darmkanal hadingiens: ee 
BON Su: 

7) In, Ber 1 der. Fälle. hatten ‚die; Kr, 
einen -unangenebmen.'Geschmack ; nach :Jod, ‚oder 
äusserten sich über den subjektiv. 'empfundenen 
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und. objektiv.‘ 'wahrzunehmenden Geruch \ nach 
Jod beim Ausathmen’ und bei: der Hautaus- 
[2799271 2 Ee 7 ZU" Sr BEE Zee Be 7 EEE N; 
Diese. Erscheinungen: sah Verf. bei’. der 'sy$- 
tematischen'Anwendung des Jodkalium oder Jod- 
natrium nach :10—30 'Gr.' täglich und vom Jod 
selbst nach 2 Gr. täglich während eines 8, 14 
bis 90täg. Gebrauchs. eintreten. An sich sind 
dieselben entweder ‘ohne: alle Bedeutung, z. B. 
das Exanthem, der Geschmack und Geruch .nach 
Jod, oder sie sind erwünschte Vorboten sicherer 
und bleibender: Geuesung, wie z. B. der Spei- 
chelfluss, das Aufbrechen .alter. ‚Narben, der 
Schweiss und selbst einemässige Diarrhöe. We- 
der diese‘ pathologischen Symptome noch ‚das 
unter Jodgebrauch: beobachtete Wiederkehren der 
durch. die Merkurialkur' unterbrochenen Menstrua- 
tion, das Verschwinden der. Alopecie unter glei- 
chen Umständen, die geregelte Darmentleerung, 
das Verschwinden: von. Hämorrhoidalknoten. oder 
nach Merkurialkuren :zurückbleibenden chron. Ka- 
tarrhen entsprechen dem Symptomencomplex, den 
Rilliet constitutionellen. Jodismaus, nennt  (hoch- 
gradige Abmägerung, Beschleunigung des Pulses, 
blasse, » gelbe -oder ‚grüne Gesichtsfarbe, bedeu- 
tende Schwäche mit häufigem Zittern und Athem- 
losigkeit‘,. fortwährende . Aufregung , Unruhe, 
Aengstlichkeit, ‚mangelnder, „oder, durch Wahn- 
bilder unterbrochener Schlaf, tiefe, bis zum 
Lebensüberdrusse gehende: Niedergeschlagenheit. 
Verf.'.hat: diesen Complex ‚ebensowenig, als die 
von. Rilliet,sogen. akute Jodintoxikation (örtliche 
Reizungszustände des Magens, bleibende Atrophie 
der, Hoden: und: Brüste) beobachtet und erklärt 
daher unter‘ Bezugnahme: auf: ähnliche Erfahrun- 
gen Ricord’s,» Velpeau’s u. A., ‚abgesehen von 
theoretischen‘ ‘Gründen, dass es, keinen constitu- 
tionellen Jodismus gebe, 


II: Akute: Jodvergiftung. a) Vergiftung 
durch Jodkali ; von Dr. Orth (Nass. med. Jah- 
resb. XV. XVL.p. 747,-1861): (Ein. seit 1%, 
J.. van "mässiger  Ischias rheumatica. -leidender, 
übrigens gesunder‘ Mann‘ von 38 J. hatte von 
einem Laien eine Arznei: aus 2 3 Jodkalium in 
4 3 Wasser und 1 3. S$yrup erhalten ‚und davon 
alle 1/,. Stunde 1,Esslöffel genommen., Im Gan- 
zen: waren davon 36: Gr. Jodkalium ' gebraucht 
worden. Schon nach: ‚dem ‚2. Löffel hatten. die 
nachstehenden Erscheinungen begonnen. und sich 
allmälig nach 3: Stunden so gesteigert, dass-Pat. 


sich in folgendem Zustande befand. | Kopf heiss, 


Gesicht aufgetrieben, Augen: geschwollen,. stark 
injieirt, (lichtscheu, :Submaxillargegend. stark ge- 
schwollen, grosse Unruhe, Klingen; und, Sausen 
im Kopfe, heftige Kopfschmerzen, ' sehr starker 
Schleim- und ‚Speichelfluss aus dem: Munde, da- 
bei aber Zahnfleisch und Mundschleimhaut nicht 
affieirt, auch kein. besonderer. Geruch ‚aus dem 
Münde wahrzunehmen, Brechreizung, aber sonst 
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weder Schmerzen noch andere. krankhafte :Er- 
seheinungen. im . Unterleibe, im Gefässsystem 
nichts. Abnormes.': Verf... liess den Kr; Stärke- 
mehl' mit Wasser trinken, die Brechneigung durch 
Kitzeln des Gaumens zum wirklichen Erbrechen 
steigern, dazu 'Blutegel an. die Schläfe und hin- 
ter die Ohren und. kalte Umschläge auf: den 
Kopf. ‘Nach etwa 12 St. liessen die Schmerzen 
nach-und waren nach. 48.8t. nebst Speichelfluss, 
Geschwulst und sonstigen Vergiftungserscheinun- 
gen verschwunden. 

Der erzählte Fall ist. in. mehrfacher: Bezieh- 
ung von Interesse: 1). weil die Jodkaliumvergift- 
ung bei einem relativ Gesunden vorkam, so dass 
die durch Jodkalium .‚hervorgerufenen Erschein- 
ungen durch keine Symptome einer. andern Kr. 
getrübt ‚wurden; 2): weil:durchaus keine Krank- 
heitssymptome an, der Einwirkungsstelle. (dem 
Magen) den Brechreiz ausgenommen, hervorge- 
rufen waren; 3) weil die erwähnten stürmischen 
Erscheinungen schon nach ‚so kleinen Gaben (etwa 
36.Gr.) in 4 einzelnen Dosen bei einem kräf- 
tigen, noch jugendlichen, durchaus nicht sensibeln 
Manne vorkam. 


b). Vergiftung , in. Folge. ‚des: Einnehmens 
von, Jodkalium (Uyankalium?); von’ Bonnewyn 
(Presse med. 50. 1860). Ein. Mädchen‘ von 12 
J. hatte. seit 3. Wochen wegen: einer : unbedeu- 
tenden Schwellung der Lymphdrüsen am: Halse 
Jodkalium, in. Pillen genommen, dieselbe erhielt 
zu. dieser Zeit als Geschenk ein gleiche Theile. bit- 
tere und süsse, Mandeln, enthaltendes- Confekt, 
von: welchem ' sie ‚einen ‚Theil: ‚selbst :‚verzehrte 
und einen andern an‘2 kleine Mädchen von 6 
und. ‚8. Jahren!  vertheilte, ' Letztere beide blie- 
ben gesund, das’ Kind, ‚welches Jodkalium -ge- 
nommen. hatte, ‚bekam etwa. 3 Stunden: nach dem 
Genusse ‚des Confekts..starke Uebelkeiten,  Erbre- 
chen, Kolikzufälle und Convulsionen, welche: Er- 
scheinungen: jedoch. bald. von selbst: nachliessen. 
Am’ folgenden Tage nahm Pat: wieder das’ Jod- 
kalium und zeigte ‚keinerlei Krankheitssymptome. 

‘Verf. glaubt, dass in. diesem Falle durch. die 
Einwirkung des  vorhergenommenen  Jodkalium 
auf.:das blausäurehaltige. Confekt eine gegensei- 
tige Zersetzung und: die Bildung von Cyankalium, 
freiem. Jod und Jodwasserstoffsäure stattgefunden 
habe und' hierdurch die ‚gedachten Vergiftungs- 
erscheinungen entstanden seien,‘ was‘ ‚sich auch 
bei, vergleichenden Versuchen an! Hunden heraus- 
stellte. | od er 


Schwefel, 


1. Pharmakologie. Ueber die Anwendung des 
Schwefels in Hautkrankheiten; von Prof. Hebra 
(Allg. Wien. med. Ztg. 47.48. 1860). Da der 
Schwefel bei Hautkrankheiten innerlich genom- 
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men in'geringer’Gabe ganz indifferent‘ ist und 
in’ grösserer durch seine ‘Mässe eher'nachtheilig 
als: 'günstig! wirkt, ‘so ‘wendet ihn’'Verf. nur äus- 
serlich ‘an. Die‘ Erfährugl: zeigt, dass nicht je- 
des Schwefelpräparat auf jedes Hautorgan gleich- 
mässig' einwirkt, dass aber ‚nichtsdestoweniger 
‚däs Endresultat der fortgesetzten Anwendung des 
‚Schwefels bei allen Tnai®. sich gleich bleibt, dass 
es:also behufs der Erzielung beteiier Erschein: 
ungen ’darum sich handelt, wie lange ein 
Präparat auf die Haut einwirken müsse, fer- 
ner «welches Präparat’ und welche Dosis man zu 
wählen‘ habe. Das Resultat der Wirkung ist, 
dass der Schwefel die gesunde sowohl als die 
kranke Haut’ in’ einem Zustande von Hyperämie 
versetzt, ‘daher eine‘ raschere Epidermisbildung 
erzeugt und somit deu Stoffwechsel in diesem 
Organe kräftig anrest. Die einzelnen Präparate 
anlangend, so ist die genannte Wirkung bei den 
reinen, “nur Schwefel enthaltenden Präparaten 
am. geringsten, dagegen wird die Haut zu einer 
um so stärkeren Reaktions-Thätigkeit disponirt, 
jemehr ‘der Schwefel mit schweflicher Säure, 
Selen oder Arsen verunreinist ist,  desgleichen 
wenn er in Gestalt von Schwefellebern applieirt 
wird. Wo es’sich also um einen gelinden Reiz 
oder eine Milbentödtung' handelt, braucht ‘man 
lieber die reinen Schwefelmittel, während, wenn 
man energisch auf die Haut einwirken und die- 
selbe zu einem raschen und regen Stoffwechsel 
veranlassen will, . stärkere Schwefelmittel indieirt 
sind. : Frische Entzündungsprocesse werden dem- 
nach: durch stark reizende Schwefelpräparate ver- 
schlimmert, wogegen dieselben Mittel bei chro- 
nischen günstig wirken. "Das Mittel ist übrigens 
nur so lange als nöthig anzuwenden; übermäs- 
siges in die Länge Ziehen schadet. Was die 
Wirkung der Schwefelmittel bei einzelnen Haut- 
krankheiten anlangt, 'so hat Verf. ee Er- 
fahrungen ‘gemacht. 

1) Krätze. a) Schödfelriucherungen Die 
im Wiener allg: Krankenhause angestellten Ver- 
suche mit dem de Carro’schen Schwefelräucher- 
ungskasten ‘haben so ungünstige Resultate ’gelie- 
fert, dass sie gänzlich in Vergessenheit 'gerathen 
sind; die mittlere Behandlungsdauer der Krätzi- 
gen: betrug 77 Tage, weil durch die beim  Ver- 
brennen des Sehwefels entwickelte schweflige 
Säure zwar die: Milben getödtet ‘werden, aber 
zugleich ein’ langdauerndes  künstliches Ekzem 
erzeugt wird.‘ :b): Schwefelbäder, früher ' das 
Hauptmittel in der Krätztherapie, tödten die Mil- 
ben. nur langsam, machen deren Brut nicht ent- 
wickelungsunfähig und rufen künstliche Haut- 
krankheiten hervor. ;.e) Schwefelsalben u. Schwe- 
felseifen erwiesen sich zweekmässiger und zwar 
um so‘ mehr;' je. einfacher ‘deren Bereitungsweise 
und Zusammensetzung war. ' Gereinigter Schwe- 
fel'' bewährte sich ‘mehr .als- der''käufliche: - d) 


die: von dem ‘belgischen 'Generalstabsarzte’ Vle- 
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mingkx "angegebene und" :von Prof. Schneider 
Kalkschwefelleberlösung‘ (Sulph. eitrin. Wjj; Cale. 
viv, Bj, Coqg. ©. Ag font. xx ad''reman. 
#Xij; fuidum  filtretur) “hat sich, ‘obwohl 
sie ziemlich irritirend auß: ‘die: / 4Hauts 'wirkt, 
doch darum nützlich bewiesen, weil sie die Mil- 
ben schnell 'tödtet, : mithim' nur‘ kurze Zeit "mit 
der Haut in Berührung’ zu bleiben braucht, wo- 
dureh die Ekzem erzeugende Bienen adb ein 
Minimum redueirt wird. | 2.3 ah 
2) Prurigo. Die’Kr. werden niit eines 
in modifieirte :Sol. Vlemingkx "getauchten Fla- 
nelllappens am ganzen Körper inindestens USt: 
lang abgerieben, sodann in ein warmes Bad. ge- 
bracht, worin sie wenigstens 1 Stunde-und da- 
rüber "bleiben missen und: auf diese 'Art'»ein 
Schwefelbad nehmen, indem sich ' der auf "die 
Haut gebrachte Schwefel ablöst und ‘dem: Was- 
ser mittheilt. Nachdem warmen Bade 'erhal- 
ten die Kr. zur Abspülung des Schwefels ein 
kaltes Douchebad und darauf, um der Haut 
mehr Geschmeidigkeit zu geben, eine Fettein- 
reibung. ‘Schon’ nach der 1. Einreibung nimmt 
das Jucken "ab und ist gewöhnlich © nach einer 
Stägigen Anwendung gänzlich » verschwunden. 
Leider kehrt das unheilbare Uebel wieder, doch 
dient die Lösung besser als jedes andere Mittel 
dazu, dem Pruriginösen sein Leiden erträglich 
zu machen. | 
3) Psoriasis. Die Krankheit‘ weicht‘ der 
energisch angewandten Vlemingkx’schen Lösung 
am allerbesten. Verf: lässt jede einzelne Psoria- 
sisplaque so lange stark einreiben, "bis die‘ Epi- 
dermidalmassen entfernt sind und seine » leichte 
Blutung den Beweis liefert, ‘dass selbst die 'tief- 
sten ‚Schichten ‚der‘ Oberhaut entfernt » sind‘ und 
der Papillarkörper "bloss liegt.‘ Hierauf nimmt 
der Kr. ein Istündiges Bad, worauf: die‘ einge- 
riebenen Stellen entweder bloss mit einem ein- 
fachen "Fett (Lieberthran), ' oder‘ mit‘ Theer oder 
dem Ungt.- Rochati eingerieben : werden, ‘doch 
sind letztere: 3 Mittel nicht unbedingt nöthig. 
’4) Eezem. Hierbei erheischt die Anwendung, 
des’ Schwefels die meiste''Umsicht.'' Frische »ent- 
zündliche‘ Ekzeme, ‘namentlich im Gesicht, an 
den Beugeflächen der Gelenke bei jugendlichen 
Indiv.: vorkommende’ verbieten die‘ Anwendung 
der Schwefelmittel, während: lange bestehende, 
ohne Entzündungserscheihunpen verlaufende, mit 
starker Infiltration der Haut verbundene, 'an den 
Streckseiten 'der Extremitäten‘ "bei Erwachsenen 
auftretende Ekzeme‘ durch die Sol. Vlemingkx 
wenn nicht‘ gänzlich 'geheilt,.so doch bedeutend 
gebessert werden. Es schwindet‘ die Infiltration 
der Haut, ‘das Jucken hört 'auf und es’ genügt 
die spätere ‘Anwendung des ‘Theers: zurBeseitig- 
ung der'zurückbleibenden,'' ‚nicht‘; ‚mib) an 
der Haut‘ verbundenen Röthe.' j 
5)" Acne disseminata und''rosacea, Syoiis, 
Während diese Krankh.: früher entweder frucht- 
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los bekämpft" wurden; "oder erst 'eindringlichen 
Aetzungen langsam wichen, besitzen wir in den 
Schwefelpräparaten Mittel, dieselben auf leichte, 
schmerzlos und schonende’ ‚Art‘ zu * beseitigen. 
Obwohl Verf. auch hierbei“ die Sol: Vlemingka 
versuchte, so zeigte sie "sich ‘doch’'nur in!‘ den 
Fällen  vor"anderen Schwefelmitteln wirksam, 'wo 
eine: ausgebreitete'"Acne disseminata ‘an Brust 
oder Rücken‘ vorhanden ist und bei’ einem’ für 
intensivere Hautreize geeigneten Indiv. vorkommt. 
Dagegen passen 'mildere Schwefelmittel, insbe- 
sondere Schwefelmilch bei Sycosis und: bei Acne 
im Gesicht: ' Verf wendet die Schwefelmilch mit 
gleichen Th. Glycerin und Alkohol so an, dass 
er die 'affieirten Stellen nach vorheriger intensi- 
ver Reinigung‘ mit’ Seife und Wässer ‚mit dieser 
Pasta Abends’ einreiben und das Mittel am Mor- 
gen’ abwaschen lässt: ‘Am Besten ist es, wenn 
die Einreibungen früh ‘und Abends angewandt 
werden und das‘ Mittel auf diese Weise continu- 
irlich. mit der Haut in Berührung bleibt. ' Dabei 
müssen 'die durch Eiteransammlung' in der Tiefe 
bedingten Knoten‘ durch Einstiche bis ins Corium 
von ihreih eitrigen Inhalte befreit oder "wohl 
auch die Knoten ‘und Pusteln durchbohrenden 
Härchen‘ vor der Anwendung der Schwefelpasta 
mittelst einer Cilienpincette ausgezogen werden. 
6) Der durch‘ die Schwefelmittel angeregte 
lebhaftere Stoffwechsel in der Epidermis ist die 
Veranlassung der günstigen Wirkung desselben 
bei‘ Pityriasis versieolor. Obwohl einfache, 
aber intensiv und lange genug fortgesetzte Sei- 
fenwaschungen ‘hierbei ebenfalls zum Ziele füh- 
ren ‘indem die Parasitenpilze entfernt werden, 
so erfolgt doch nach Anwendung der Sol. Vle- 
mingkx' eine viel raschere Desquamation und 
somit ein‘ viel: schnelleres Verschwinden dieser 
in den Epidermidallagen eingebetteten Pilze, wes- 
halb''Verf.' letzteres Mittel nicht nur der Seife, 
sondern ‘auch dem Sublimat, . den ie 
ungen: vorzieht. | 
7) Ichthyosis. ‘In ‘einigen ‚Fällen dieshe Art 
hat Verf. die’ Entfernung‘ der  angesammelten 
dichten Epidermisschichten durch “ Einreibungen 
und’ Bäder von‘ verschidenen Schwefelmitteln, in 
specie der :8ol.' Vlemingkx bewerkstelligt, ‘ohne 
dass er’jedoch den Schwefelmitteln vor anderen 
einen: besondern: Vorzug einräumt. | 
Schliesslich theilt Verf.’ das Resultat ' vielfa, 
eis Beobachtungen hinsichtlich ‘der Einwirkung 
der:-Schwefelthermen (insbesondere "Baden 'bei 
Wien) »auf sog. latente Syphilis 'und die Folgen 
der‘; Quecksilberkuren » mit.‘ Er’ kann der' Be- 
hauptung, dass»durch: Schwefelbäder‘ eine’ latente 
Syphilis‘wieder : ins Leben » gerufen ‚werde‘: und 
durch : neue, Erscheinungen’ sich’ 'kund gebe, nicht 
beitreten, glaubt‘ vielmehr,» dass’ in''solchen‘ Fäl- 
len; »Schwefelbäder auf derselben 'Stufe stehen, 
wie. «alle' ‚einfachen; warmen oder Dampfbäder 
und: dass sie, da,''wo-Bäderindieirt sind, dieselbe 
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durch 'das; warme Bad äussern wie jede andere 
indifferente Therme.’ ' Ebensowenig wird nach 
Quecksilberkuren das angeblich noch im Körper 
befindliche Quecksilberbad durch Schwefelbäder 
ausgetrieben. ‘Mit einem "Worte :- 'Schwefelbäder 
treiben weder Syphilis ‘noch Quecksilber heraus 
oder herein. (Ref. ‘hat in "einigen Fällen 'die 
Bol. "Vlemingkx' modificata Hersticht: Bei Impe- 
tigo @apitis wirkte sie sehr reizend, das Uebel 
heilte zum Theil und ziemlich schnell, kehrte 
aber ebenso schnell wieder und wich der weissen 
Präcipitatsalbe und: schwarzen Seife vollständig ; 
bei Prurigo und Krätze so gut wie gar keine 
Wirkung, ‘bei Psoriasis 'etwas Besserung, "aber 
keine Heilung. Letzteres Uebel heilt am schnell- 
sten nach 2—3mal täglich wiederholten Wasch- 
ungen mit ‘einer Lösung von 2 5=-1/,3 Lig. 
Hydrarg. nitr. oxydul. in 8 5 Wasser nebst 
warmen Bädern, eventuell nebst innerlicher An- 
wendung der Solut. arsenie. Fowleri). 

Schwefelsäure. Toxikologie. In Huy’s Hosp. 
Rep. 3 Ser. V. p. 128. 1859 finden sich 4 aus- 
führlich mitgetheilte Fälle von Schwefelsäure- 
vergiftung, aus denen wir nur folgende klinisch- 
wichtige Notizen ‘entnehmen. Der Fall 1) be- 
trifft ein Mädchen von 17 Mon. welches von 
seiner Mutter aus Versehen 1 Theelöffel voll 
Schwefelsäure bekommen hatte, bald darauf un- 
ter Erstickungserscheinungen in das Hospital ge- 
bracht worden war und 7 Stunden darauf plötz- 
lich, nachdem vorher die Tracheotomie angestellt 
worden und offenbar Besserung eingetreten war, 
starb’; der'2. einen geistesschwachen Mann von 
56 J., der etwa 1 Theel. Schwefelsäure zu sich 
genommen hatte, der 3. ein gleichfalls schwach- 
sinniges, schlecht genährtes Frauenzimmer 'von 
55 'J., die 3 5 verdünnter (1:4 Wasser) Schwe- 
fehkkure genommen, der 4. einen Mann, der aus 
Versehen etwa 1 Esslöffel voll Schwefelsäure in 
den Mund genommen, dieselbe aber sofort wie- 
der weggespuckt hatte. 

(In diesen £"Fällen sind’ folgende Momente 
wichtig und zum’ Theil von anderen Fällen ver- 
schieden: 1) inFall 1, 2 und 3 der unerwartete 
und plötzliche Tod''nach vorheriger (theilweise 
wie in Fall 2 wesentlicher) Besserung. '2) Das 
Kehlkopfödem ‘in 1.’u. 2., welches in 1. wahr- 
scheinlich den Tod bedingte. 3) Die bedeutende 
Corrosion der Mundschleimhaut in 1. 3. und 4., 
während: in’ 2. nur eine gelbe Verfärbung des 
Mundepithels wahrgenommen wurde, die Schleim- 
haut‘ aber''selbst gesund war. 4) Der gänzliche 
Mangel’ eines sauren Mageninhaltes in 1., 2. u. 
3; beziehentlich ’ die 'neutrale ir des aus 
dem Munde 'Entleerten in 4. 5) Der völlige 
Mangel'' aller Schmerzerscheinungen in '3., 'des- 
gleichen das Auftreten dysenterischer Dürchfälle 
indemselben Falle. Vgl. in: dieser Beziehung 
den ‘interessanten von Prof. Wunderlich — De 
actionibus quibüsdam acidi nitriei ’ eaestiei Lips. 
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1856 — mitgetheilten.. Fall:;von Salpetersäure- 
vergiftung, in. welchem: gleichfalls: die. dünnen 
Gedärme gesund, ‘dagegen wie in dem’ hier er- 
wähnten Fälle die dicken Gedärme: dysenterisch 
entartet waren. . Wunderlich fand in (dem von 
ihm beobachteten Falle noch ausserdem ‚eine der 
akuten Bright’schen Nierenkrankheit ähnliche In- 
filtration.: In dem. hier .eitirten Falle ist die Be- 
schaffenheit der Nieren nicht notirt). %» 


Phosphor, 


Toxikologie. 1. Ueber das: Auffinden‘ des 
Phosphor bei Vergiftungen; .von Dr. E. Mulder 
(Arch, ‚f. d. holl. Beitr. ‘Il: 4.1860). ‚Der vor- 
stehende Aufsatz ist in. der Hauptsache. eine 
Kritik der ‚Untersuchungsmethoden : von ; Lipo- 
witz und Mitscherlich. Die Methode: von  Lipo- 
witz beruht bekanntlich darauf, dass Stückchen 
Schwefel mit: der. zu. untersuchenden Substanz 
und Wasser .digerirt, Phosphor, ‚wenn er vorhan- 
den ist, aufnehmen und dann im Dunklen leuch- 
ten, :...Mitscherlich .destillirt ‚die zu untersuchende 
Substanz mit . Wasser. und.. condensirt . das Des- 
tillat durch ‚eine abgekühlte. Röhre; ist Phosphor 
vorhanden, .so' sieht man-.an der. Stelle, wo.sich 
das  gasfürmige Gemisch... anfängt abzukühlen, 
leuchtende :Ringe...; | | | 

1) Zu. der, Methode von Lipowitz. ‚bemerkt 
Verf... Folgendes.. Die Grundidee, dieser Methode 
ist sehr. einfach... , Phosphor. .verbindet;, sich. in 
geschmolzenem ‚wie. ungeschmolzenem. ‚Zustande 
sehr leicht. mit Schwefel und : diese, Verbindung 
phosphoreseirt beii. gewöhnlicher Temperatur. und 
in, ‚der ‚Wärme. . Da, ‚aber..„Schwefel . gleichfalls 
bei, höherer Tremperatur. phosphorescirt, so \.darf 
die Erwärmung nicht über 100° .C.. gehen. ‚Der 
Phosphor muss: ferner, :um ‘sich... mit Schwefel 
verbinden zu. können, ‚frei sein, oder frei. werden 
können, es kann aber Umstände: ‚geben, ‚unter 
denen der Phosphor so innig mit ‚anderen Sub- 
stanzen; ‚verbunden. ist,.. dass : der Versuch nicht 
oder .nur,..theilweise..‚gelingt. . Das Kochen. der 
Masse, ‚wie. Lipowitz es, empfieht,..'ist. ‚weniger 
passend, da Phosphor dabei mechanisch ‘mit dem 
Wasserdampfe weggeführt ‚wird. und mithin für 
den Versuch verloren geht. ..Ueberdies behindert 
das Kochen ‘die Oxydation..ides'‚Phosphors ‚auf 
Kosten, des Sauerstoffs der. Atmosphäre. |,..Lipo- 
witz fängt nun zwar. das, Destillat, auf, um .da- 
rauf reagiren zw. können,..bei.Substanzen . aber, 
die in Vergiftungsfällen auf Phosphor untersucht 
worden, kommt ‚es darauf..an,;, den:‘'Phosphor so 
viel als. möglich abzusondern‘, und .'nicht auf 
phosphoriger ‚oder. ‚Phosphorsäure zu: .reagiren; 
weil man: nicht. weiss, ob diese Säuren als- solche 
oder als Phosphor, ‚der. später in diese. Säuren 
umgesetzt ist, dargereicht: wurde... Uebrigens ist 
das Kochen der Substanzen. gar nicht  nöthig, 
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da Schwefel ‚und Phosphor. sich .,schon: bei der 
gewöhnlichen Temperatur verbinden können. Die 
Reaktion. wird sogar empfindlicher, ‘wenn man 
die Phosphor -enthaltende Masse 'bei 45—500C. 
digerirt, ‚anstatt sie. zu. kochen; 1) weil weniger 
Phosphor- ‚und Schwefeldampf mit «dem: Wasser- 
dampfe mechanisch fortgeführt wird, -2). weil: we- 
niger Phosphor durch Oxydation: verloren geht, 
3) weil. die gebildete Schwefelphosphorverbindung 
weniger leicht unter dem Einflusse ‘von: Wasser 
zersetzt wird. Am besten ‚ist es, «wenn man 
einen starken Kohlensäurestrom dureh: die in. ei- 
nem .gläsernen Kolben mit langem Halse befind- 
liche Masse. treibt. Auf diese, Art. geht kein 
Phosphor durch Verdampfung verloren, 'der-Phos- 
phor : wird in.CO? nieht 'oxydirt: und kann! sich 
ungehindert :mit dem Schwefel verbinden. :Man 
concentrirt ‚auf. diese Weise den’ Phosphor in dem 
Schwefel. Zu..bemerken ist, das Zündholzköpf- 
chen, welche ‚Schwefel enthalten, nie allen-Phos- 
phor an ‚die, Schwefelstückchen: abgeben, mit 
welchen die’ z.B. im Speisebrei vertheilten Köpf- 
chen. digerirt werden... Vielmehr. wird sich‘ der 
Phosphor der Zündholzköpfchen unter den Schwe- 
fel der. Köpfchen und. den hinzugefügten' Schwe- 
felstückchen vertheilen. und diese letzteren wer- 
den. auch ‚unter den günstigsten Verhältnissen 
nur einen "Theil des vorhandenen Phosphor auf- 
nehmen können.  Was..die Verbindungen von 
Phosphor und Schwefel anlangt, die bei der Re- 
aktion von. Lipowitz ‚gebildet, werden können, 
so hängt. deren Formation in 'Hauptsache ‘von 
der relativen Menge: ..von Phosphor und Schwe- 
fel in der Mischung. ab. Je weniger: Phosphor 
diese Verbindungen enthalten, um: so’ schwieriger 
werden sie. ‚durch ‘Wasser zerlegt, überhaupt aber 
sind sie nicht beständig, da. sie alle, beider :ge- 
wöhnlichen ‚Temperatur oder beiv» Erwärmung 
phosphoresciren und: beruht ‘gerade hierauf: 'die 
Lipowitz’sche Methode. Man »känn annehmen, 
dass von den von Berzelius angenommenen 
Phosphorschwefelverbindungen zuweilen P2S, 
meist ‚aber, PS. und PS12 gebildet werden, welche 
Verhältnisse: sich. schon daraus-entnehmen lassen, 
dass, bei. ‚derartigen. Vergiftungen,  beziehentlich 
Untersuchungen, ‚meist ‘relativ ° wenig ‘Phosphor 
und. viel Schwefel: vorhanden ist. ‘Wenn die so 
gebildete Phosphorschwefelverbindung‘- nur: bei 
Erwärmung ‚phosphorescirt, so.’ besteht‘ sie viel- 
leicht nur aus’ PS'2,. phosphoreseirt' sie dagegen 
schon bei '(gewöhnlicher: Temperatur, ' so: besteht 
sie wahrscheinlich aus P2S und PS, oder. nur 
aus PS:, Die ‚erwähnte Reaktion: ist so empfind- 
lich, dass man sehr. kleine: Mengen Phosphor 
durch..dieselbe entdecken . kann; die ‚Zerlegung 
der: ‚Phosphorschwefelverbindung erfolgt langsam 
und zwar um. so. langsamer,’ je: weniger: 'Phos- 
phor. mit, dem Schwefel verbunden ist. Bleipa- 
pier. in. .den Wasserdampf solcher: mit‘ Wasser 
gekochten Verbindungen gehalten, wurde schwarz; 
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als: die: Verbindung auch ‘beim Erwärmen' nicht 
mehr phosphoreseirte, wurde auch das Bleipapier 
nicht mehr schwarz gefärbt, ein Beweis für die 
vollendete Zerlegung “der "Verbindung. ' Wenn 
man mit Phosphor gesättigten Wasserdampf über 
Schwefel leitet, so wird’ kein Schwefel von dem 
Phosphor aufgenommen. u u 
“ 3) Die Methode von "Müscherlich ist, gleich- 
falls äusserst empfindlich und hat vor der von 
Lipowitz den Vorzug, dass der mit dem Was- 
ser mechanisch fortgeführte Phosphor, wenn er 
in nicht allzu geringer Menge vorhanden, war, 
zum Theil im Destillaät als solcher aufgefunden 
werden kann. Hauptsache ist bei der Mitscher- 
lich’schen Methode die Ausschliessung von Licht, 
da die Reaktion auf dem Wahrnehmen des 
phosphorischen Lichts beruht; selbst die Alko- 
hollampe wirkt bei kleinen Phosphormengen stö- 
rend. Verf. schlägt deshalb eine Modifikation 
des Apparates vor, bei welcher alles Licht, na- 
mentlich wenn der Versuch Abends ausgeführt 
wird, ausgeschlossen ist. 

Der Abkühlungsapparat wird‘ in.einen Kas- 
ten von. Pappdeckel: gestellt, der. ‚auf; einer Seite 
offen ‚und ebendaselbst mit einem Vorhange ver- 
sehen ist,..der kein Licht durchlässt. ‘Der Kolben, 
worin ‚sich. die Phosphor. enthaltende; Masse be- 
findet,’ steht. auf einem ‚Sandbade, die gläserne 
Röhre, .. welche ‚nach. dem in dem ‚Pappdeckel- 
kasten befindlichen: Abkühlungsapparate führt, 
durchbohrt ‚den Kasten nur .auf..der hintern Seite. 
An:.der. obern Wand dieses Kastens ist eine 
Oeffnung.. für . die. Trichteröhre gemacht, : durch 
welche das Wasser nach dem Abkühlungsappa- 
rate. fliesst; ‚das erwärmte Wasser. wird.in einem 
in dem. Kasten ‚stehenden  Glase: aufgefangen. 
Wenn man. nun den Kopf in den.Kasten steckt 
und. mit.‘ dem: ‚Vorhange ‚bedeckt, ‚so. ist alles 
Licht: ausgeschlossen, ‚man ‚sieht die Lichtringe 
stärker „leuchten ‚‚und..die geringste ‚‚Phospho- 
rescenz. kann mit. Gewissheit , ‚wahrgenommen 
werden, ad. Ash HET yaria u 

3) Verbindung der Methoden‘ von  Lipowitz 
und: Mitscherlich: »: Wenn nun: nach dem Gesag- 
ten’ die Methode von  Mitscherlich den ‚Vorzug 
hat, dass, abgesehen von dem Zustandekommen 
der erwähnten Ringe, ein‘ Theil : des Phosphor 
als solcher im festem Zustande‘'in dem Destillat 
vorhanden.ist, falls die Menge in dem- zu 'destil- 
lirenden Gemische‘ nieht zu gering: war, 'so' lässt 
die Methode von Lipowitz das Sammeln‘ des 
Phosphor viel; besser‘ zu, 'da bei’ Mitscherlichs 
Methode Phosphor‘. durch; Oxydation "verloren 
geht. Mulder: verbindet: daher! beide ‘Methoden, 
indem »er: nach »Lipowitz den -Phosphorschwefel 
darstellt und aus diesem:'in -Mitscherlichs 'Appa- 
rat die leuchtenden Ringe nach vorheriger Isolir- 
ung des» Phosphor »erzeugt.:'»Die'Isolirung des 
Phosphor geschieht “ durch’ Behandeln des Phos- 
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phorschwefels mit Schwefelwasserstoffschwefelka- 
lium in folgender Weise: 

Wenn -man‘Phosphor-haltenden Schwefel un- 
ter: Wasser mit KS>-+ HS zusammenreibt, so 


wird der‘8. anfangs aufgelöst und eine flüssige 


Verbindung: von Ph. und Schw. bleibt in Gestalt 
einer: weichen, bei gewöhnlicher‘ Temperatur 
stark phosphorescirenden Masse, (wahrscheinlich 
ein Gemisch von PS und P2S) zurück. Sobald 
diese weiche Verbindung gebildet ist, oder bes- 
ser, sobald das»Uebermass von Schwefel gelöst 
ist, kann die ‚gebildete Verbindung durch wie- 
derholte Anwendung» von’KS — HS noch wei- 
ter zerlegt werden; da‘aber der hierbei freiwer- 
dende Phosphor gleichfalls in Schwefelkalium lös- 
lich ist, ‚so muss die Lösung des KS + HS 
verdünnt ‘und hierdurch ‘die Lösung des freige- 
wordenen Ph. verzögert ‘werden. Ist dabei’ auch 
ein’ Verlust nicht: zu vermeiden, so wird derselbe 
doch um so, geringer sein,‘ je öfter "man die 
Lösung: von KS--HS erneuert und in je’ grös- 
serer Menge man sie anwendet. Die Erwärm- 
ung der;Masse muss, sobald der Ph. einmal’ vom 
Schw. getrennt ist, in»Kohlensäure oder Wasser 
geschehen, : da der ‘Phosphor noch keieht an die 
Oberfläche‘ »gerathen und‘ daselbst verbrennen 
könnte. ‚Zu‘ diesem Zwecke leitet man durch 
den Korkstöpsel eines Kolbens 2 gläserne Röhren, 
die eine zum Eintritt der Gase in den'Kolben, 
die andere zum: Austritt aus dem Kolben. 

' Das Kochen der‘auf Phosphor zu untersu- 
chenden Masse mit Schwefel, damit letzterer den 
Ph. 'aufnehme, ist’zu verwerfen, da die hierbei 
entstehende Phosphorschwefelverbindung alsbald 
wieder bei dem Kochen zerlegt wird und gerade 
hierauf die Entstehung der Ringe im Mitscher- 
lich'schen Apparate ‚bei Anwendung von Phos- 
phorschwefel beruht.‘ Etwas Phosphor ‘geht auch 
bei’ der, combinirten Lipowitz - Mitscherlich’schen 
Methode verloren, ‘doch wird der Verlust‘ bei 
Anwendung 'von CO? und einer Temperatur von 
etwa 50% C, auf’ ein’Minimum redueirt. Jeden- 
falls ist es besser, die leuchtenden Ringe 'aus 
den nach Lipowitz dargestellten und leicht von 
fremden: störenden 'Theilen zu befreienden Stück- 
chen ‘von Phosphorschwefel, ‘als durch Kochen 
der ‘Phosphor enthaltenden Speise- oder Getränk- 
gemische zu erzeugen, da’in letzteren Einflüsse 
vorhanden’' sein können; ‘welche. die Gegenwart 
von Phosphor‘ verhüllen, "oder ' umgekehrt 'Er- 
scheinungen hervorrüfen, - als ob Phosphor vor- 
handen wäre, 'während dieser fehlt. 

" 4)» Phosphoreseiren 'des Phosphors, Momente, 
welche dasselbe (und das’ des Schwefelphosphörs) 
fördern oder hemmen. Nach einer Kritik- der 
verschiedenen Ansichten über die Phosphorescenz 
gelangt Verf. 'zu ‚der Ueberzeugung, "dass dieselbe 
durch "eine Oxydation 'des' Phosphors 'zu phos- 
phoriger und'''namentlich dureh den Uebergang 
der letztern: in 'Phosphorsäure bedingt werde. 
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Alles ‚was. bei Gegenwart’ von Sauerstoflnament- 
lich aber von Wasserdampf, »das Yerdampien 
fördert, ‚fördert auch. das ;Phösphoresciren.‘ Ist 
keine ‚hinreichende Menge ‘von Wasserdampf‘ vor- 
handen ,...:so ‚wird. "der; ‚Phosphor ‚mit, einer 
Kruste ‚von'‘phosphoriger: und Phosphorsäure um- 
geben. (Graham. Otto): »»Der:Phosphor ‚wird ‚da- 
‚her ‚in: reinem Sauerstoff stärker. phosphoreseiren, 
‚wenn. viel Wasserdampf: vorhanden »ist“.— («Es 
gibt eine grosse Anzahl: von ‚Körpern, welche 
den Phosphor der Eigenschaft 'zu 'phosphoresci- 
ren, ganz oder theilweise,berauben, : namentlich 
können. alle Körper, ."welche die. «Oxydation. hin- 
‚dern, der. Phosphorescenz: in dem»Weg treten. 
Dies kann geschehen: a) dadurch, dass ‘der: Ph. 
mit irgend einem Körper eine:'Verbindung ein- 
geht,; welche...nicht mehr: phosphoreseirt, z.B. 
‚mit. Chlor- und »Bromgas.. Ist : jedoch‘ Wasser- 
‚dampf:, da, .so.« werden « diese‘ Verbindungen 
alsbald ‚wieder zerlegt,,. phosphorige: Säure : und 
‚Phosphorsäure, gebildet; und- dasLeuchten..be- 
‚ginnt,. von Diasahn Das: Phosphoreseiren».des 
Phosphor: wird b)\verhindert ‚durch Körper, wel- 
che.. zwar den Phosphor: /oxydiren, «doch ;so,'dass 
‚keine Dämpfe 'der gebildeten »Säure die Oberflä- 
‚che ‚des Phosphors: verlassen können. Hierher 
gehören. Salpetersäure. u.. a. (nicht: \ genannte). 
Die Reihe. dieser: Körper ‚stimmt insihrer: Wirk- 
ung zum, Theil mit der. ‚von: Chlor, Brom, und 
Jod überein,: da 'sie.bei  Hinzutritt: von Wasser 
oxydirend- auf. .den Phosphor wirken. »c)' Das 
Phosphoreseiren. kann durch- alle: Körper verhin- 
dert werden, | die. in. Gas- oder: Dampflorm mehr 
Verwandtschaft 'zum Sauerstoff. haben als! Phos- 
phor ;. dahin | gehören'nach ‚Graham Terpenthinöl, 
Aether, 'Senföl,  Aetherdampf, ‚schwerer, Kohlen- 
wasserstoff u.a... Auch Alkoholdampf verhindert 
‚das: Leuchten \.des: Ph. ., Das. Verhältniss-ist «hier 
dieses. . Phosphor -sist,.in Alkoholdampf:  eini- 
germassen’löslich.)-:Bringt.ımansetwas Phosphor 
mit verdünntem Alkobol.in ‘den Mitscherlich’schen 
Apparat, so. sieht: .:man!, anfangs: keine..Ringe. 
Kaum. aber ‚ist..der- Alkohol abdestillirt, so wer- 
den die.Ringe deutlich,sichtbar.; «Anfangs. geht 
nämlich. hauptsächlich; Alkohol..über, in. dessen 
Dampf etwas Phosphor aufgelöst; ist, der, dadurch 
nicht. oxydirt werden kann. Dazu: ‚kommt‘ noch, 
dass).der flüssige Alkoholdampf nieht; ‚auf! einmal 
akgekühlt: wird, so .dass..der;Phosphor;l'beilder 
Verdichtung, der Alkoholdämpfe; nur;allmälig «mit 
der, Luft, inider..abgekühlten Röhre in-Berührung 
kommt und daher keine.deutlich unterscheidbaren 
Ringe bilden. kann. 'i Ebensowenig‘wie,Phosphor, : 
der in einer, Flüssigkeit. gelöst. ist; \ ‚phosphores- 
eirt, ‚ebenso, verliert: ‚derselbe (diese, Eigenschaft, 
wenn .er',in Dämpfen. und. Gasen /gelösti und. aus 
dem. freien | Zustande in.'einen' gebundenen: über- 
gegangen ist. Das; Phosphoreseiren kann .end- 
lich .d)., durch alle ‚Körper... verhindert «werden, 
welche zerlegend auf. die phosphorige.Säure ein- 
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wirken ...(es ‚ist! vorzüglich. der Uebergang', der 
phosphorigen i in: Phosphorsäure, welche: das Leuch- 
ten .bewirkt),: sowie. ‚durch ‚diejenigen , welche 
durch ihren, gebundenen‘ Sauerstoff; \ direkt oder 
indirekt. unter. dem. Einflusse, von. Wasser: oXy- 
dirend. ‚auf..den, Phosphor:'»wirken.':-Ammoniak 
verbindet sich mit phosphoriger Säure und: lässt 
dadurch das. ‚Phosphoresciren nicht zu, Stande 
kommen. Dieselben Einflüsse, welche das Leuch- 
ten des Ph. an der Atmosphäre hindern, haben 
meist auch dieselbe Wirkung auf, Schwetel, wel- 
cher Phosphor gebunden enthält. Guibourt Bull, 
de l’Acad. XXY], p- 499. Avril 1861) bestätigt 
die. zuerst. ‚von ‚Sales - Giruns, ‚aufgestellte , Be- 
hauptung : „dass. durch das riechende. Prin- 
eip des Teer ‚infolge einer Verdünnung, der 
Luft, (12) deren Einwirkung, auf den ‚Phosphor 
modifieirt werde“, ‚mithin derselbe .in einem ‚mit 
Theerdämpfen gefüllten, Gefässe nieht mehr 
leuchtet. , _. 
ER Vortheilhafte, ‚und kenne Einflüsse bei 
den Methoden von Lipowitz und Mitscherlich, 
Bei der Methode von Lipowitz kann man, wie 
er selbst empfiehlt, das Phosphoreseiren des mit 
‚Schwefel verbundenen Ph. durch Erwärmen, na- 
mentlich‘ in einer feuchten Atmosphäre, befördern; 
‚bei der Methode von Mitscherlich' kann: man die 
Intensität der Lichtringe' erhöhen, wenn man die 
Phosphor enthaltende "Masse Rt vielem Wasser 
kocht, insofern dann in derselben" Zeit" mehr Ph. 
fortifeht; Erhöht man den Kochpunkt der Phos- 
phor enthaltenden Masse, z.B. dureh‘ Hinzufüg: 
ung von Kochsalz, so findet‘ dasselbe statt,’ denn 
es ‚destillixt: dann zwar nicht mehr Dampf, aber 
Dampf von‘ höherer Temperatur über; welcher 
mehr: Phosphor verflüchtigen lässt.: Dasselbe 
ei, für, den Phosphor enthaltenden‘ Schwefel. 
‘Als störendes Moment bei ‘seiner ''Methode 
bdßeichtiet: Lipowitz das Ammoniak‘ ' Mitscherlich 
sagt) dass alle Körper, welehe‘ ‚ale: 'Phosphores- 
eenz nicht entstehen. lassen, “äuch' die Ringbildung 
verhindein.'" Wenn‘ man Haken bei seiner Me- 
thode keinen Phosphor findet, so hat man"nach 
störenden Einflüssen‘ zu‘. suchen; Wichtig hierbei 
ist, .die.Destillation: lange-fortzusetzen}»daimit'erst 
sie flüchtigen Körper‘‘'entfernt ‘werden; «ist dies 
‚erreicht, so erscheinen ‚bei Gegenwart von’ Phos- 
pkor- endlich; die,-Ringe; doch; falls: die; Erwärm- 
ung: nicht«so länge«gedauert»hat, «dass; zugleich 
aller: Phosphor dampfförmig verflüchtigt»ist,. was 
bei! ‘Körpern: a Piper Mal akian vorkommen 
kännn! MITH“ ATBETSTCCRN HOT | i »aih 
Terpenithinöl, ee Senföl‘ und en 
lich; ‚viele: andere‘ ' ätherische: Oele : hindern’ die 
Ringbildung ı vollständig»), Erhöhung "des Koch- 
punktes der Phosphör enthaltenden Masse «durch 
Hinzufügung. von. Kochsalz. !imacht es; möglich, 
diese! flüchtigen Körper schnell ‚zu entferhen;; nur 
mit Terpentinöliigelingt: ‚dies nicht,':öderi'wenig- 
stens äusserst «schwierig. Sind‘ Aalen vorhah- 
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den,‘ die .den Phosphor direkt ‘oder: indirekt oxy* 
diren,: die: Entstehung “der .phosphorigeh Säure 
verhindern. .'oder, 'sich ‚schnell damit: verbinden, 
so ist eine, Entfernung : dieser Körper- :nothwen- 
dig. Dies kann. dadurch ‚erreicht ‚werden, ‚dass 
man diese »Körper in andere‘ verwandelt, oder 
sie\mit anderen verbindet, ‚was, .wenn'irgend 
möglich, mittels; orgeischen! Körper: ‚geschehen 
muss. Esa unrgihti sich, aus: dem: 'Gesagten, 
dass. die!’ Methode von: Mitscherlich ziemlich. all- 
gemein: mit günstigem'Erfolge ‚angewandt ‚werden 
Khan; dass es; aber trotzdem Fälle: gibt, in: de: 
nen sie - weniger passend.\ist., Aehnliches' gilt 
auch von der: Methode” von. Lipowitz. .\ Nicht 
allein bietet das Absondern des Ph. aus Zünd- 
hölzchen, wenn dieselben viel Schwefel: enthalten, 
Schwierigkeit, sondern: ‚alle Körper,. welche :di- 
rekt'oder' indirekt.den ‘Ph. oxydiren,  oder.\.den 
Phosphorschwefel: ‘oder. auch. nuri den Phosphor 
(wie zuB.! Aether und ätherische'Oele); lösen, 
erschweren: ‚die Bildung von: Phosphorschwefel, 
wenn «man Schwefel‘ nach det, Lipowitz’schen 
Methode ' zw. solchen Flüssigkeiten ‚setzt, ‚sind 
also: der:Methode selbst ungünstig. Ganz; be- 
sondere: Rücksicht als störende; Momente: verdie- 
nen ! Ammoniak und -Schwefelwasserstofl, um so 
mehr, ; wenn sie’ beim Faulen von Pflanzen. und 
Thieren » entstehen. Verf. fand. in ‚Bezug. auf 
Ammoniak, dass derselbe zwar auf: das Leuchten 
des Schwefelphosphors Einfluss hat, dieser aber 
leicht: durch “Waschen. der : Schwefelstücke | mit 
“einer flüssigen organischen :Säure, die das: Phos- 
phoreseiren nicht \ stört, » beseitigt werden. kann. 
Schwefelsäure, die Tipthoite: (und ‚auch Mitscher- 
lich im gleichen Falle) empfiehlt; ist nicht nö- 
thig.. Ueberdies'  verflüchtigt sich: ‚Ammoniak 
(das Ja bei, ‚derartigen forensischen Untersuchun- 
gen; immer-in- sehr. verdünntem; Zustande in. den 
faulenden Substanzen ‘enthalten ist), sobald man 
den Schwefelphosphor. erwärmt. Mithin ist wohl 
der ‚störende: Einfluss des. Ammoniak | ‚gering. 
Schwefelwasserstoffgas hemmt nach Vogel das 
Leuchten des Ph;, doch : ist ‚dieser‘ Ausspruch, 
gleichwie ähnliche, dass dieses ‚oder: jenes Gas 
das Phosphoreseiren des Ph. 'hindere, ohne‘ nähere 
Angabe der :Umstände : ohne Werth. So hebt 
zwar -‚Schwefelwasserstoff das Phosphoreseiren 
von’ Phosphor im einer “wenig: feuchten ‚Atmos- 
phäre auf, ; aber ‚nicht: in dem Apparate. ‚von 
‚Mitscherlich,; in welchem ein ‚Uebermass..von 
Wasserdanipf vorhanden :ist:/\ "Dennoch: leugnet 
Verf. nicht, dass Ammoniak und Schwefelwas- 
serstoff auch bei Uebermass'! von Wasserdampf 
die; Intensität: der‘ Ringe ‚beschränken: - Wenn 
andere. Körper, z.B. ätherische Oele’ vorhanden 
sind, die das 'Phosphoreseiren:- verhindern, den 
Phosphor aber: unangerührt lassen, so folgt ‘man 
der. gewöhnlichen Verfahrungsweise: nach Lipo- 
witz, nur mit dem Unterschiede, dass man den 
Phosphorschwefel möglichst von‘ .den die Phos- 
Jahresbericht det Medicin pro 1861. Band V. 
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phöoreseenz störenden Substanzen | zu. reinigen 
sucht. —- Es’ ist’ somit.‘ nach Alledem: die 'Ver- 


einigung ‚der‘ Methoden von ZLipowitz und Mit- 
scherlich nicht :nur wünschenswerth, sondern: so- 
gar nothwendig. : Eine grosse‘ Menge) Einflüsse, 
welche im Miütscherlich’schen ‚Apparate 'nachthei- 
lig auf: \die‘Phosphorescenz einwirken,’ können 
zum grossen Theile : vermieden'werden, \wenn«der 
Phosphor vorher in Schwefel concentrirt ist. ‚Verf. 
betrachtet ‚daher: die Methode: von Lipowitz: mehr 
als ein Mittel, "den Phosphor zu: sammeln, die 
von! Mitscherlich. ‚dagegen,: um die. Reaktionen 
auf: Phosphor mit: Gewissheit zu: studiren. 
:«Mulder hat auch: darüber . Untersuchungen 
angestellt, ob. der in: Pflanzen: und Thieren na- 
türlich ‘(meist ‚als Phosphörsäure vorkommende 
Phosphor unter Umständen frei werden: und auf 
den Gang der: Untersuchung : störend einwirken 
könne. Das Phosphoreseiren von faulendem Holz, 
faulenden ‘Fischen und ’dergl; weist darauf: hin. 
Verf. hat mit faulenden: Fischen Versuche ange- 
stellt und: gefunden, dass’ weder nach: der Lipo- 
witz’schen noch nach. .der- Mitscherlich’schen Me- 
thöde (auch nach Hinzufügung: von 'etwas:Schwe- 
felsäure) eine: siehtbare Reaktion auf Phosphor 
zu erhalten: war: und dass somit höchst : wahr- 
scheinlich " auch in: anderen ‚Fällen ı der sog. or- 
ganische Phosphor: keinen: Einfluss auf: das Un- 
tersuchungsresultat: hat *). : Auch wässrige 'ver- 
dünnte Lösungen: von ‚phosphoriger : Säure »bilden 
keine :; Ringe, ; ebensowenig: freier "Schwefel. » — 
Rotlier Phosphor’ gibt ‚gleichfalls keine Reaktion, 
wohl aber: können: kleine Mengen: gewöhnlichen 
Phosphors, mit: jenem verbunden, nach obigen 
Methoden: nachgewiesen - werden. Es ‘fragt sich 
aber bei forensischen Untersuchungen, ob ‚es Um- 
stände. gibt, unter denen rother Phosphor: in 'ge- 
wöhnlichen: übergehen und: ‚dann, Vergiftungser- 
scheiningen bewirken kann. In:dieser Hinsicht 
fand Verf. a); dass bei‘ der Zipowitz’schen. Me- 
thode, wenn: man Schwefel mit ‚rothem Phosphor 
schmilzt, : beide Körper) sich: unter gewöhnlichen 
Verhältnissen nicht mit einander: verbinden, was 
nur geschieht, iwenn man.iein Gemisch von Schwe- 
felblumen mit rothem Phosphor bei einer 'Tem- 
peratur erhitzt, : in welcher : rother''Phosphor: in 
den gewöhnlichen: übergelit,' d. h.: bei:2600 C;, 
soweit aber steigt: die "Temperatur: beil den an- 
gewandten Untersuchungsmethoden nie. : b).:Wenn 


*) In Bezug auf das Leuchten faulender Fische (es 
wurde dazu namentlich (der Steinbutt,' Pleuronectes 'maxi- 
mus, benutzt) ‚Wat. Mulder' (Archiv-f. d...holl. Beitr. ‚III. 
4. p. 397) gleichfalls Versuche angestellt und dabei ge- 
funden, dass diese Erscheinung ven Phosphor und Was- 
sarstoff, die als selbstentzündlicher Wasserstoff ‚frei wer- 
den, "abhängt. ‘Aus phosphorsauren Salzen wird‘.dieser 
nicht gebildei; ‚vielleicht kommen eigenthümliche, leicht 
zersetzbare Phosphorverbindungen in den Fischen ‚vor, 
Man kann das Phosphoresciren der Fische künstlich er- 
zeugen; wenn man frische Fische dem Kinfiusse des Was« 
serstoffs in’ statu Nascenti 'aussetzt. | 
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man 'rothen' Phosphor im Mitscherlich’schen 'Ap- 
paräte''mit'' Wasser kocht, so wird-er weder in 
gewöhnlichen, ‘noch in irgend 'eine bekannte Ver- 
bindung’ 'des .rothen Ph. mit dem gewöhnlichen 
umgewandelt; überhaupt ist - Bang sn ein 
sehr: 'beständiger Körper. 

'b) Verf?s Werfahrungsdeisei Bei; Igränlitatie 
chemisch-forensischen Untersuchungen auf Phos= 
phor, .eombinirt: aus den\beiden: Methoden von 
Lipowitz und Mitscherlich. Zuerst werden: die 
etwa.‘ vorhandenen ‘Stückehen Phosphor, 'Zünd- 
holzköpfehen' u. 8. w. gesammelt; “sind. diese 
nicht vorhanden, so nehme 'man 'eine geringe 
Menge der 'innig 'vermischten verdächtigen Masse 
und digerire sie‘ auf“ einem Wasserbade bei un- 
gefähr‘:500%.C. mit ‘Stückchen Schwefel''in 'einem 
gläsernen Kolben mit langem Halse' in: einem 
Kohlensäurestrome; darauf  sammle man ‘die 
Stückehen Schwefel, spüle sie ab und untersuche 
sie! in’'dem "Apparate: von Mitscherlich. Die 
Schwefelstückehen,' deren sich Zipowitz bedient, 
sind erbsengross; ihre Grösse und Form ist nicht 
gleichgültig, sie dürfen nieht eckig und nicht 
mit: fein 'vertheilten Schwefel bedeckt sein. Am 
besten’ ist es, Schwefel weich zu machen, 'einen 
dünnen Draht in denselben zu‘ bringen und kleine 
Küzgelchen aus demselben zu kneten.'' Man senkt 
einige derselben in den‘ gläsernen Kolben, be- 
wegt sie auf und ab. und untersucht ‘sie von 
Zeit zu’ Zeit auf Phosphorescenz, ‘indem ‘man 
eins. dieser Kügelchen: in einer : porcellanernen 
Schale auf)dem Wasserbade erwärmt. Ist‘Phos- 
phorescenz vorhanden, so kann’ man die von 
Lipowitz angegebene Reaktion mit 'salpetersau- 
rem Silber u. a.'Metallsalzen versuchen, welche 
die Verbindungen von Phosphor und Schwefel 
zerlegen,’ oder man kann'auch ‚das ‚Vorhanden- 
sein. von Phosphor ' durch Oxydation mittels Sal- 
petersäure"darthun. Man würde ‚den Schwefel- 
phosphor' mit Kali. oder’ Natron digeriren‘ können, 
wodurch' der Phosphor in‘ Phosphorsäure über- 
geführt wird: (Graham '- Otto). Wenn man nach 
langer Erwärmung keine Phosphorescenz beobach- 
tet/ so 'reinige "man ein'noch nicht ‚weiter be- 
obachtetes  Kügelchen ‘mit verdünnter Säure und 
darauf mit ‘Wasser; sieht: man dann noch keine 
Phosphoreseenz, so behandle man ein Kügelchen 
mit Alkohol’ und Aether, ‘dann wieder mit Was- 
ser und erwärme es. » Endlich bringe man ein 
Kügelchen in den Apparat von WMitscherlich. 
Erhält man.einen deutlich wahrnehmbaren Ring, 
so kann man zur Bestätigung diejenigen Körper 
einwirken lassen, welche die Phosphorescenz ver- 
hindern. 

7) Quanlitative Bestimmung des Phosphors, 
Die ‘Methode. von: Mitseherlich kann : mit. einer 
kleinen Modifikation (unter "Abschliessung: der 
Luft) auch, zur Bestimmung der Quantität: die- 
nen. Man Jleite die Abkühlungsröhre durch. ei- 
nen Kork, der sich:in- einer. zum Auffangen: des 


Reihe von Versuchen. 
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Destillats' bestimmten Flasche befindet und lasse 
durch denselben ‘noch 2 “gläserne Röhren "mit 
daran ‘gebundenen »'Kautschukröhrchen gehen. 
Durch das eine dieser Röhrchen leite'man Koh- 
lensäure in die Flasche, die man'durch (das an- 
dere entweichen‘ lässt.‘ Da nun’ Luft in dem 
Apparate ‘vorhanden ist, 'so lässt "man 'eine Zeit 
lang Kohlensäure‘ durch denselben’ streichen, 'ehe 
man erwärmt, und destillirt dann‘ unter einem 
fortwährenden Kohlensäurestrom den‘ Phosphor 
ab, den man sammelt und 'wägt.' Besser noch 
ist’ zu der quantitativen Bestimmung eine modi- 
fieirte Methode von Lixowitz; Man’ oxydire den 
Phosphor enthaltenden Schwefel‘ mit nen er 


und -bestimme 'so ‘den Phosphor. 


Stets fällt nach "beiden Methoden der Phös- 
phorgehalt zu niedrig aus; enthalten die Zünd- 
holzköpfchen: viel‘ Schwefel, so eignet sich die 
Methode von Lipowitz zur quantitativen Bestim- 
mung des Phosphors nicht. Durch‘ Lösung “des 
Phosphors in Schwefelkohlenstoff ’oder' ' Aether 
kann man allenfalls den Phosphor in einer Zünd- 
hölzchenmasse bestimmen, wenn man sie aus der 
zu untersuchenden Substanz gessmmelt hat, nicht 
aber im Mageninhalt und sonstigen Gemischen, 
da zuviel von dem Lösungsmittel ‘in der: Masse 
zurückbleibt und damit viel Phosphor verloren 
geht. . Verf. gedenkt später ee hierauf‘ zu- 
rückzukommen. 


IE. Wirkung des Phospors. Der‘ Phosphor 


in’seiner Wirkung auf'den thierischen Körper 


als‘ Arzneimittel und als Gift; won Prof. Dr; 
Mayer (Vjsehr. f. ger."Med. XVIIL 2. 1860). 
Die betreffenden Versuche wurden an Kaninchen, 
Hunden, Katzen, Mäusen  und-Fröschen ange- 
wandt und‘ dazw'der'' gewöhnliche und amorphe, 
die’ phosphorige und ‘die Phosphorsäure’ auf‘ dop- 
pelte Weise angewendet>»1)' auf dem Wege der 
Injektion in den Magen, 2) indem jene Stoffe 
durch eine: Wunde in und unter das 'Zellgewebe 
der äusseren Bedeekungen (des Thieres gebracht 
wurden. ’ Die Experimente mit’ Einbringung des 
Phosphors in den‘Magen von Hunden, Katzen, 
Kaninchen 'und Mäusen: lieferten ° kein)" anderes 
Resultat als’ das’ bekannte der Entzündung’ und 
Anfressung” der Schleimhaut des Magens und 
Darmkanals, 'wobei‘“der Tod in der/Regel in 
Folge ‘der Entzündung‘ (namentlich ' des’ Magens) 
eintrat. Verf. übergeht deshalb die Details.  Rei- 
ner, 'd. h. unbeeinflusst ‘von einer solchen lebens- 
gefährlichen lokalen 'Eimwirkung: und Corrosion 
gestalten sich die Resultate "in der erwähnten‘ 2. 
Als Summe seiner nach 
beiden Richtungen hin gemachten Erfahrungen 
stellt ‚Verf: nachstehende‘ Schlussfolgerungen. auf. 
1) Der Phosphor fein'zertheilt" (auch in’ amor- 
phem Zustande) wirkt‘ beim Zutritt "der atmos- 
phärischen Luft auf der 'thierisehen‘ Haut .ver- 
brennend, Endzündung-'erregend, ätzend und an- 
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fressend auf. das thierische Gewebe ein. : Aus: 
der Entzündung erregenden Eigenschaft: schloss’ 
manmit‘Unrecht, ‘dass der‘: Phosphor als Reiz- 


mittel bei: allerlei: Lähmungs- und Schwächezu+ 


ständen heilend wirken könne. Vielmehr ist die: 
Reizwirkung eine rein lokale, die nachfolgenden 
Reaktionserscheinungen hängen von dieser ab, 
ihrem Grad nach der eireumseripten Entzündung 
entsprechend. ‚Der Phosphor würde also in die- 
ser Beziehung jeder andern corrosiven oder in- 
flammabeln ‘Substanz gleichen. . 2) Diese lokale, 
kaustische' Wirkung’ kommt «dem ‚reinen Phosphor 
im:-höchsten "Grade zu. und: nimmt‘ mit seiner 
Oxydation ab, so 'dass(nach dem'weissen 'regu- 
linischen :Phosphor in ‚abnehmender Stärke. der 
Causticität folgen: der amorphe säuerlich schmek- 
kende Phosphor, die phosphorige und die :Phos- 
phorsäure;' welche letzteren » wie andere Säuren 
eine: Beizung der Oberhaut,: weisse Farbe und 
Coagulation: (Gerbung) derselben: bewirken. 3) 
Die. zweite und Hauptwirkung des Phosphors aber 
ist die allgemeine, auf den ‚ganzen Körper und 
seine Organe: sich‘ erstreckende organische, : wel- 


che:; durch: Einsaugung:' der Phosphorsubstanz » 


selbst, den:Uebergang derselben . in: das: Blut, 
also: durch das von Phosphortheilen  vergiftete 
Blut ‚vermittelt‘ wird.» Vom Blute‘‘aus- wirkt: der 
Phosphor ‘auf das Nervensystem ‚(das sensorische 
und: motorische) und auf die contractile Faser 
der» willkührlichen und: unwillkührlichen. Muskeln, 
namentlich‘ auf die’ des Herzens, aber durchaus 
nicht anregend,. 'ineitirend, sondern‘ die Thätig- 
keit! der..Nerven, Muskeln und: ‚Gefässe: : herab- 
stimmend.» Auch in: dieser Beziehung‘ steht: der 
gewöhnliche Phosphor‘ dem: Grade: der‘ Wirkung 
nach oben.:an,.-ihm ‚folgt der amorphe und: die 
Sauerstofiverbindungen » des; Phosphors. 4) Die 
eigentliche. Wirkung des Phosphors nach seiner 
Absorption: (vom Magen, Zellgewebe oder Wun- 
den aus) lässt: sich in folgende Sätze zusammen- 


fassen: der Phosphor. wirkt: a) auf das‘ sensitive' 


Nervensystem negativ, d. h. die Sensibilität auf- 
hebend, und: zwar von..der Peripherie abneh- 


mend-bis zum: Gehirn, dessen Bewusstsein: an-' 


fangsı wenig gestört: ist;"b) auf das willkührliche 
motorische Nervensystem‘ und ‘auf die Muskula- 
tur selbst: die Bewegungskraft hemmend, min- 
dernd, zuletzt völlig. lähmend ‘oder: die Reizbar- 
keit der»Muskelnerven, die Contraetionsfähigkeit 
der-Muskelfaser selbst aufhebend und zuletzt: die 
Willenskraft völlig vernichtend ; ‚e). auf die, un- 
willkührliche :Nerven- und: Muskelfaser des Her- 
zens; lähmend, dessen Pulsation  mindernd: und 
seinen Rhythmus störend, endlich völligen Still- 
stand des Herzens‘ und seiner Systole und daher 
Anfüllung ‘von Blut  'hervorbringend.. — d) Der 
Phosphor ‚wirkt auf die Respiration  verlangsa- 
mend und lähmend bis. zum Stillstande: dersel- 
ben: dies.ist Folge der Paralisirung der Muskel- 
nerven : des: Thorax und des  Zwerchfells.  e)' In 
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Folge: der Verminderung; Schwächung und Un- 
terbrechung ‘des Herzschlages: und der 'Athem- 
züge ‘tritt : Herabsetzung der » Temperatur: ein. 
Es: wirkt also der Phosphor eigentlich wärmeent- 
ziehend,; antiphlogistisch, das 'Thier stirbt „an 
Erkältung“ oder es wird: 'betäubt, » stumpf und 
steif wie beim- Tode «durch Erfrieren. ' f) Der 
aufgenommene Phosphor: ist imBlute.: nachzu-: 
weisen, das in Fällen, ‘wo grössere Gaben längere 
Zeit angewendet’ wurden, damit :so’ gesättigt ist, 
dass es am der »Luft, namentlich ‘in der Wärme 
sogar leuchtet. Das Blut selbst wird durch: den 
aufgenommenen: Phosphor: desoxydirt,, verliert 
seine ‚Coagulabilität und wird dunkel, schwarz 
und  dünnflüssig.»g) Der Phosphor, insbesondere 
die Phosphorsäure. wird in beträchtlicher.Quanti+: 
tät: durch: ‘den Harn, dessen Menge anfangs stets‘ 
vermehrt wird, wieder ausgeschieden; der Harn 
leuchtet im: Dunkeln beträchtlich. . Bei: Fröschen 
war‘die Harnblase stets leer. h):Der Phosphor 
wird ferner durch »die Lunge während der: Ex- 
spiration ausgeschieden. In das Blut  injieirt, 
tritt er in: weissen Dämpfen durch: den: Athem: 
aus: In Berührung: mit‘ der. atmosphärischen 
Luft: soll er sich, » wie Verf. behauptet, in“ den 
Lungen: bei der natürlichen Wärme ‘des Körpers 
entzünden,‘ Entzündung, Ekchymosen und grosse: 
Blutextravasate ‘in ‘der Lunge bewirken; weshalb 
man ihn bei Lungenentzündung und: Lungeneiter- 
ung zu: vermeiden hat. : 5): Auch: in »das' Pären- 
chym der: ‚übrigen :Organe wird ‘der Phosphor: 
abgesetzt namentlich in: die Substanz des Ge- 
hirns, was der ‘zuletzt eintretende Stupör des 
Thieres beweist. .k) Die phosphorige und. 'die 
Phosphorsäure; wirken, ‘ihrem geringen Gehalte 
an!Phosphor 'entsprechend, schwächer, im Uebri- 
gen ‚aber ganz wie dieser schwächend,  lähmend, 
auf sensitive und motorische Nervengebilde, auf 
Herz- und Respirätionsorgane....b) Auch für-.die 
Pflanzen ist, gegen: die Meinung: vieler Agrono- 
men, der Phosphor und der, phosphorsaure Kalk 
weder ein mächtiges Reizmitteh,.der Vegetation, 
noch: "ein: das Wachsthum und ' Gedeihen der: 
Pflanzen förderndes Mittel, zum Mindesten: sind. 
die betreffenden Angaben noch sehr zweifelbaft 
und ist zu B. die gerühmte Wirkung des Guano 
weniger auf dessen Gehalt an phosphors. Kalk 
als auf ‘die 'harnsauren flüchtigen: -Stofie, den 
grossen Gehalt an Stickstoff und anorganischen 
Substanzen begründet. 

Die Antidota: bei Phosphorvergiftung anlan- 
gend, so empfiehlt Verf. vom theoretischen Stand- 
punkt aus solche Stoffe, die den Phosphor oxy- 
diren und also seine Aetzwirkung mindern, was 
schon der gewöhnliche Hausessig leisten würde. 
Dabei Verdünnung des Phosphors: im: Mageu 
durch: vieles Trinken von Wasser, schleimigen 
Getränken oder Milch, nicht aber von: Oel, wel-: 
ches einen neuen Brennstoff hinzufügt und die 
Brennwirkung des ‚Phosphors . ‚fördern, würde. 
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Dabei ‚natürlich » Entleerung‘ des Magens‘ durch’ 
Um die.sekundäre oder chronische: 


Brechmittel. 
Phosphorvergiftung ‘zu beseitigen, ist‘ der in «das 
Blut‘ übergegangene Phosphor zu oxydiren und! 
die „gebildete Phosphorsäure- so :weit als möglich: 
zwimeutralisiren, "zugleich vaber «auch durch ein‘ 


Reizmittel die : durch'';den’ Phosphor gelähmte: 
Energie: des: Herzens; des ‚&efäss- und Nerven-; 
systems zu heben,-‘welche beiden» wohl .durch’ 
sonders Lig. Mindereri):serfüllt ‘werden: dürften. 


Darreichung von ‘Säuren mit „Ammonium: 


Schliesslich muss auch die 'Ausscheidungder»so- 
gebildeten Phosphorsäure und des phosphorsauren 


Ammoniaks durch den-Harn gefördert’ werden: ''s- 
IL Zur Casuistik| der. Phosphorvergiftung.' 
197 


Dr. A. 'Zeidler' (Ann. d. Berl. Charite IX. 
1860) erzählt einen Fall- von‘ Vergiftung durch 
einen Aufguss' von 1000 ‘Stück Zündhölzchen: 
bei einer 25°.J. alten Frau; welcher‘ am: 3. Tage 
unter -den Erscheinungen von Erbrechen, !Sehmer- 


zen in’ der‘Wirbelsäure, ' schwachem sehr: fre=' 


quenten Puls, kühler: Haut;»klebrigen’Schweissen 
und: allgemeinem :Collapsus'tödtlich endete. 
Fall’ bestätigt‘ dievschon: von Böcker, « Nitsch;: 
Lewinsky ‚u. 
die »Gastroenteritis' fehlen und‘ überhaupt: der. 
Sektionsbericht ein mehr negativer sein ‚kann. 
Wie” in dem Falle‘'von  Nitsch zeigte sich 
eine' starke‘ Injektion‘ ders Glomeruli der Nieren 
und Trübung der 'gewundenen «Abschnitte» der 
letzteren. ! (Wir möchten noch ‘ins Besondere auf 
die von Verf. notirte,' aber nicht besonders her- 
vorgehobene, weit‘ vorgeschrittene :Fettentartung 
der Leber aufmerksam machen. .Dr. v. Hauff' 


(Vergl. den vorigen ‘Jahresbericht p.1244) sagt 


in dieser Beziehung’ mit Rücksieht ‚auf veinen von 
ihm«beobachtetem: Fall von’ tödtlicher -Phosphor- 
vergiftung, "dass in 12>»Fällen: —' dem’ seinigen 
inelusive —-' in denen»er‘ den Zustand der Le- 
bertangegeben ' fand, in nicht weniger alsı«11 
Fettleber beobachtet eukde)on 1 Pay 

«Pharmakologie Dr. Metzelin rske (Wien. 
med. Wochenschr.'52.:'1860) wendet folgendes 
Verfahren gegen Seabies an.’ In seine mit»einer 
beliebigen’ Menge Ol."Olivarum oder! Linivzu' ?/g: 


gefüllte’ Flasche‘ wird ein‘ Stück Phosphor (etwas 
' in«Klystirform zeigte: sich. meist erfolglos. 


2:5 auf1%) gebracht, die Flasche \mit-einer 
Blase ohne Kork: verbunden, sdası Oel'im 'Was-; 
serbade:' zur. Siedehitze 
Nachdem 


hat,‘ abgehoben'und gut verkorkt»' 


Erkalten fällt der Phosphor: auf:den’Boden .des. 
Gefässes und‘ das’Oel’wird nun zu Einreibungen: 
an den“affieirten Stellen: täglich'Imal verwendet. 
Es’ ist dabei 'nöthig, dass’ der'Kranke völlig ent-- 
80 Kranken wur- | 
&:6mal, 4) 
'im!sZusammenhange «stehen, von«Wirksamkeit.' 
'9).Da Wechseltieber ‚durchaus nicht immer mit‘ 
| gastrischen! Störungen »zusammenhängen;»5o sind 


kleidet im Bette liege. ' Von 
den“35 mal, "27. .4mal;' ‘ 10»5mal, 
2mal' eingerieben.: Danach zeigte. die Haut.'meist 
sofort die ursprüngliche '@lätte, und».dasıbei Ei-' 
nigen schon früher “bestandene »Ekzenvs heiltein‘ 


Der: 


A. gemachte»: Beobachtung, dass | 


' Magendarmreizungen ı'hervorrufen : 


 dosiren.: 


gebracht 'und' erstere,‘ 
nachdem sich der Phosphor 'in«Dampf aufgelöst“ 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


kurzer Zeit. » Das ‘Verfahren: empfiehlt: sich'nach 
Verf. durch‘'seine Wirksamkeit; ferner: dadurch; 
dass. die Kranken nieht Tage ‚lang‘ mit ..:einer' 
ekelhaften: Salbenschicht bedeckt: Aiehesi müssen 
und EIERN BAR seine ng id she 
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Arsens.ı dose bewi) u 


. (Die töxikolögischen Notizen s. bei x Aut 


IeBbknmeälloldpie. L. Arsenige! Büukei ‚gegen: 
Wichbesifiklren "von 'Sistach (Gaz.. de’ Paris 18; 
19,122 — 24.428: 29.4 31. 3641860). Verf; 
hatte: Gelegenheit, von ‚Ende: Mai- bis: Mitte-Sep- 
tember. 1860 anı 164 Soldaten, die «mit‘Wech- 
selfieber behaftet, ‘aus. «dem italienischen  Feld- 
zuge nach Frankreich «zurückkehrten, - und von 
denen 150»einer Arsenikbehandlung unterworfen 
wurden, Beobachtungen anzustellen. Er: gelangte 
dabei in der Hauptsache zu folgenden Resultaten: 
1) die arsenige Säure, welche.\in sich die therapeu# 
tisch nutzbarenEigenschaften aller übrigen Arsenik-=: 
präparate' vereinigt, ist letzteren-allenthalben vor=- 
zuziehen. 2) Die »Fowler'sche  Solutiom'; und 
Pearson’sche: Lösung sind wegen‘der bei ihrer‘ 
Anwendung zu: wählenden 'Tropfenform' und un; 


» gleichen Zusammensetzung gefährlich (die Tropfen: 
form kann: man vermeiden und bei richtiger Be: 


reitung und Aufbewahrung: findet keinerlei nach> 
weisbare Veränderung: in der Zusammensetzung; 
namentlich keine Abscheidung von Arsenik''statt).. 
3) Arsenige  Säure:in fester 'Gestalt:kann leicht‘: 
a) dureh) ihre. 
lokale’: Aetzwirkung;' b)- durch. die Schwierigkeit, 
sehr‘ kleine: Mengen ' abzuwägen- und dieselben 
genau mit dem Exeipiens zu vermischen.»4) Am 
zweckmässigsten-ist‘! es, ' arsenige' Säure »’durch“ 
längeres "Kochen: in dest. ; Wasser: /aufzulösen;» 
diese ‘Lösung "bleibt: stets'»klar, "bringt die ge- 
ringsten ‘Nachtheile »und. lässt sich- am sichersten 
5). Dies, weinige „Lösung von» Boudin: 
ist am ängenehmsten zu nehmen, »entsprieht‘ voll- 
kommen den Indikationen der: fiebervertreiben=: 
den: Methode; ‚muss«aber; da’'sie leicht zersetzt; 
wenigstens alle; 21, Tage: von‘ Neuem:"bereitet 
werden. ı/6): Die Anwendung'der' arsenigen Säure‘ 
Ein.«besönderesy alimentäres Regim ist nicht 'nö= 
thig, um die‘ Toleranz gegen die 'arsenige Säure: 
zu erhöhen; vielmehr.'stand beiden» vom Sistach 
behandelten. «Kranken die‘ Höhe‘!!der 'Dose‘ge-' 
wöhnliech') im-sumgekehrten Verhältniss zu’ der’ 
verordneten Menge der. Nahrungsmittel.‘ '8) Die‘ 
von 'Boudin vorgeschriebene  substantielle Kost 
ist»nur zur: Förderung.der Reconvalescenz,' Ver-' 
hütung von- Reeidiven und: von:'Folgeerscheinun- 
sendes 'Wechselfiebers) die mit Blutverarmung | 


SHDONOZEZOT G7J 
Breehmittel' zur‘ Hinterhaltung der’ Anfälle ünge- 
nügend, bestehen jedoch ' solehe' Störungen, so 
fördert ein‘ zw Anfang’ der Behandlung gereich- 
tes" Brechmittel 'sehr ‚wesentlich die Heilwirkung 
des ’Arseniks. 10)» Sistach "stimnit" mit Faster 
darin’ überein)’ dass-die arsenige ‘Säure’ ebenso 
wirksam’ gegen’ ‚frische, wie gegen “veraltete, von 
einer tief greifenden’ Sumpfintoxikation herrührende 
Wechseltieber ist! und! mit’ Fremy,  Fuster und 
Hirbal' darin,' dass“dieselbe'sich gegen 'Tertianen 
heilkräftiger‘'als'' gegen’ 'Quotidianen zeigt. 11) 
Reeidive' sind ' nach ’ Sistach, "Boudin,' Maillat 
und ne are ‘seltner’ als’"nach schwefelsaurem 
Chinin.12)-In sehr’ kleinen Dosen genommen, 
hat die von Sistach, gebrauchte Arsenlösung 'nie- 
mals, so'"lange das ‘Fieber "dauerte, Magen: 
schmerz, Erbrechen; Kolikzufälle oder Diarrhöen 
bewirkt." 13) 80 lange die’ Fieberanfälle ‘noch 
nicht‘ definitiv beseitigt” sind; verträgt der Kr.‘ 
Dosen 'arseniger Säure von’ 3-6 Ctgrmm;, nach 
Fuster sogar zuweilen 8S—12 Grekfmli 
Sobald das Fieber unterdrückt ist, 
Arsendose- verringert ‘werden. 15) Boudin gibt 
in" der'Regel als Adlühgedlöse 25 Mgrmm. ar- 
seniger Bunte Bl Grimm der obenerwähnten 
wässrigen Lösung, dann, sobald ‘das Fieber cou- 
pirt ist, 20, 15 “ind 10 Mgrmm. =: 40, 30 u. 
20° (Genhmi der‘ Lösung. 'Sistach dagegen ver- 
ordnete im Juni 100, im Juli, August und’Sep- 
tember ' 60 Grmm. (a 3 Ct&rmm.) ohne’ "dass 
die 'mindesten" gastrointestinalen Reizungen da- 
durch entstanden wären. Die Dose von 3 Ctgrmm. 
arseniger Säure. (= 60 Grmm. des‘ Liquor) 
würde: auf’ 4mal'um 6 und 8 Uhr Morgens und 
um 2 ’und 7 Uhr Nachmittags’ genommen. Die 


am Tage der Aufnahme‘ ‘der Ru verordnete Dose 


von 25 Grmm.''des Liquor (= etwa 13 Mgrmm. 
arseniger Säure) rief niemals Zeichen der Into- 
leranz hervor. 16) Sobald „die Apyrexie voll- 
ständig ist, bewirkt das Fortgeben der Anfangs- 
dose schnell eine Verminderung und Unterdrückung 
des" Appetits. ‘Sehr’ 'wichtig ist es, ‘vom 'Aufhö- 
ren der Anfälle: an wenigstens 2 Stunden Pause 
zwischen der D Darreichung der Arsenlösung und 
der 'Mählzeit' zu lassen. “Bei bloss 1stündigem 
erh wird’ "der Appetit meist unterdrückt.’ 

17)' Wird ’arsenige''Sätre' während der Mahlzeit 
geseben; 80 wird "eine "Dose von 1 Ctgrmm. 
täglich“ "oder 5 Megrmm. 'p de (= 20 und 10° 
Chin. der‘ Esung) vollkommen "gut vertragen, 
während‘ 7, -5’Mgrmm. Pd. (= 15 Grmmi;"der 


Lösung)" die Merdähting! 'störten und’ meist’ Erbre-' 
chen’"und Frage 'therapeutische "Wirküng' 


zit Folge>'hat. »18) “Unter: dem’ Binflusse' ge- 
steißerter; ehren Page’ lang fortsegebener 
Arsendösen” (8 —'£ Ctgrmm. täglich) bekommt 
die=Zunge'ineist"ein’ silberfarbiges Ansehen, 'wel- 
cheg mit"vermehrter Speichelsektetiön zusammen-' 
trifft‘; beim 'Fortgebrauch wird “die Zimge' mätt- 
grätl, "die Speichelsekretion’ vermindert,’ sehrbe- 
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deutende‘ "Appetitlosigkeit tritt "ein. 19] VAN 
Ctgrmum: täglich (= 20°'Grmm. des” Liquor) 
ausserhalb "der ‘Mahlzeiten’ genommen, steigert’ 
die arsenige Säure den’ Appetit und : stärkt die 
Kräfte der-Kranken. -—— 20) Einmal "beobachtete 
Sistach &ine Conjünetivitis und 3mal ein Mihar- 
exanthem,'' dessen Entwickelung und Verschwin- 
den mit’ dar: Steigerung und’ Verminderung der 
Arsendosen'zusammenfiel. 21) Gewisse (welche ?) 
Schwellungen ‘der ‘Milz verschwinden ziemlich 
schnell. 22) Bei Menschen findet die Ausschei- 
dung‘ des’ "Arsens zugleich durch die :Darm-' 
schleimhaiit, die Haut "und den Harn ‘Statt. 23) 
Arsenik' ist das billigste Febrifugum. "Der Nicht- 
erfolg‘ hängt von "unrichtiger Wahl des Präpa® 
rats, ungentigender Dose, "Nichtbeobächtung der 
bei seiner Anwendung zu beobachtenden Regeln 
und nur in wenig Fällen von der Unwirksam- 
keit des Mittels: selbst ab.. ‚Die Gefahren bei 
der Arsenbehandlung werden durch die pharma- 
ceutischen Präparate, ungenügende Fraktionirung 
und schnelle Steigerung der Dosen nach dem 
Aufhören ' der Anfälle ‘bedingt, dagegen ist die 
von Sistach empfohlene Lösung vollkommen un- 
sehädlieh, - wenn man’ deren 'kehörige Fraktionir- 
ung, die Toleranz'der Kr. "beachtet ünd sofort 
nach dem Aufhören der Anfälle die’ Dose’ ver- 
mindert. Auch -der Liquor Boudin ist» höchst 
wirksam und unschädlich. 

‚II. Arseniksaures Natron bei Scrophulose; 
vom Bouchut (Bull. de Ther. LIX. p. 433. Nov. 
1860). Arsenik ist seiner Wirkung nach in 
mässigen Dosen ein: wahres Tonicum ‘und kann 
in ‘dieser Hinsicht ‘als ein ausgezeichnetes Er- 
satzmittel des Eisens, der China und des Leber- 
thrans‘in allen Fällen von Serophulose betrach- 


' tet werden. Hat sich jedoch bereits eine eigent- 


liche ’serophulöse 'Kachexie herangebildet,: so be-' 
wirkt es nur "eine Besserung des Zustandes. 
Eigentliche Heilung ist davon nur zu erwarten, 
wenn ein kächektischer Zustand noch nicht vor- 
handen, die örtliche Krankheit'noch oberflächlich 
und blöss auf die Haut, "die Schleimhäute und 
die‘ Drüsen beschränkt ist. 4 Fälle von sero- 
phulösen Drüsenabseessen (von denen ‘2° mit 
Periostitis der grossen Zehe, 1 mit Periostitis 
der Metacarpalknochen der linken Hand, ‘1 mit 
serophulöser Augenentzündung) , sowie 1 Fall 
von -Periostitis der grossen Zehe mit ‚Herpes 
tonsurans’ werden erzählt, in ‘denen durch arse- 
nidsäures "Natron unter steter Besserung des 
Appetits "und "allgemeinen Erniihifungszustandes 
mehr ‘oder ‘weniger vollständige Heilung des Loö- 
kalübels'' erreicht wurde. In’ Allen Fallen. wurde’ 
das arsenigsaure Natron anfangs zu’ 5, nach 'ei- 
nigen Tagen zu 10, später zu 15 und 20 Mil-' 
liermm. ‚täglich in einem Gummijulep, in Bor-. 
re oas! mit Syrupus Chinae gegeben. 
"IH. Therapeutische Anwendung des arsenig- 
sauren’ Goldöxyds; von’ Massart (Rev. de Ther. 
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med.-chir,, 21. .1860). Verf. 
chlorür. und. arsenigsaurem, Kali dar,. 
Niederschlag : wird. ‚getrocknet. . Ueber. die Eigen- 


schaften: fehlen nähere Angaben. 


täglich auf 2mal in Zuekerpillen, gegeben... Mas- 
sart brauchte dasselbe: 1). .bei Lungentuberku- 
lose im ‚2. Stadium; die Kr., starben. .zwar,, doch 


hatten ;die. Kräfte Fer Are zugenommen, auch- 
war. der, Husten und die Expektoration. gebessert. 


worden; .2) Bei Krebs nimmt nach, arsenigsau- 


rem. Goldoxyd, : der Appetit ausserordenilich zu,. 


die. Digestion wird regelmässig, Hautfarbe; und 
Kräfte bessern. sich ;, über. den Verlauf des. Lo- 
kalübels wird: nichts: Näheres erwäht. 


Schwere Metalle. 
Eisen. . 


Pharmakologie. 1). Arzneiliche Anwendung 
des kohlensauren Eisens in..statu nascenti; a) 
von. H.. Bellard. (Gaz....des, .Höp.. 42. .1861). 
Wegen der  verhältnissmässigen.. Schwierigkeit, 
kohlensaures. Eisenoxydul unzersetzt zu erhalten, 
haben : zwei ‚pariser Apotheker, Garnier..und 
Lamouroux versucht auf eine einfache Art. das- 
selbe so darzustellen, „dass es. sich. erst »bei: der 
Berührung: mit ‚den Magensäuren bildet.“ Sie 
nehmen. hierzu. eine Zuekerpille mit. 1.’ Ctgrmm. 
schwefelsaurem. . Eisenoxydul,..:überziehen 
mit: einer Zuckerhülle, diese wiederum: mit einer 
Hülle von: doppeltkohlensaurem, Natron, und: hül- 
len. das Ganze nochmals in. Zucker. .ein. So sind 
die .beiden Salze, von. einander . ‚getrennt, .. und 
reagiren, wenn die Pillen bis. dahin vollkommen 
trocken. gehalten werden, erst. ..im Moment ;der 
Dee auf einander: (noch ...besser..‚ist ‚eine 
Gummi- ‚oder dünne, Harzhülle); Man; kann. ‚zu 


Anfang-5—6 solche. Pillen ‚nehmen. lassen ‚und. 


allmälig. bis 25— 30. steigen.: ı Dieselben ‚werden 
während, der Mahlzeit genommen. ‚.In derPraxis 
soll.sich das Mittel ‚bereits vollständig bewährt 
haben. Hireni 

b):. Ferrum carbonicum eflernescems.; von Dr. 
Th. Skinner (Brit. med., Journ... June 15.1861). 
Die Formel lautet: Aecidi tartar. 3ij,... Natr. bi- 
carbon. ;5v,: Ferr.. sulphur. 3x, Pulv..Sacchar..3j 
Syj; Acid. eitrs5ij.. , Bei „der. Darstellung, ., wird 


zuerst das schwefelsaure Eisen. mit dem Zucker; 


und; einem Theile der ‚Weinsäure, dann. die „Ci- 


tronensäure :mit, dem Reste der Weinsäure und. 


dem kohlens., Natron . gemischt. . Hierauf. . wird 
das Ganze in einem. Metalltiegel auf, das Was- 
serbad gebracht: und so lange. lebhaft umgerührt, 
bis sich Körnchen. bilden. Das. auf... diese 
Weise dargestellte Pulver ist körnig,. von 'gelb- 
licher- Farbe; je ‚11/, 5; desselben. . enthalten. .LO 


stellt... das : Mittel, 
durch Vermischen einer Lösung von. einem,Gold-; 
Der filtrirte. 


Das. Mittel: 
wird steigend von 3—4 Milligrmm. — 2: Ctgrmm. 


diese. 
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Gr. schwefelsaures Eisen, welche unter Mitwirkung: 
des doppeltkohlens. Natron: bei der. Auflösung: & 
Gr. kohlens. Eisen ‚in statu. nasceenti-bilden. Zus 
gleich. bildet sich weinsaures ‚und icitronensaures 
Natron, die, als. gelind‘.eröffnende Mittel..der’ vers; 
stopfenden. ‚Wirkung, ..des‚Eisens; entgegentreten.. 
Der. Geschmack ..ist. .der ‚eines. milden -und .erfri-. 
schenden .Eisenmittels. .. Nach-dem.Aufhören ‚des 
Brausens zeigt ‚sich "eine. klare: hellgrüne Flüssig- 
keit,. die: beim. Stehen. dunkler - wird: und '‘-einei 
leichte Wolke..bildet,. ‚indem ‚sich . ein; Theil: des 
kohlens: Eisens, der ‚durch: den. Ueberschuss der 
Kohlensäure. in. Auflösung erhalten wurde, nach 
dem... Entweichen : der..letzteren. abscheidet. In 
dieser . Gestalt bleibt‘ das Präparat Monate lang 
unverändert... Man gibt.’ 'es -zu 1L.-Theelöffel = 
1—11/,. 9, 2—3mal täglich in. Wasser 'zwischen 
den. Mahlzeiten oder: ‚bei .leerem Magen... Es, 
wird gut vertragen und. wirkt schnell. - Nament- 
lich. zeigt..es. sich) bei: aus. Anämie. entstehenden 
und: mit.‚Schwäche : der: Verdauung verbundenen 
Neuralgien nützlich. | 

2) ‚Judeisen mit Jodchinin;;. von L. elle 
mes. (Gaz...des Höp..55..1861) Im vorigen Jah- 
resbericht..p. ,235.,'gaben- wir: nach Bouchardat; 
Rebillon und Bosia.die Geschichte und Darstellung, 
berichteten. auch nach. 'Fagolle und Violette. über 
die damit gemachten günstigen therapeutischen Er- 
fahrungen. Die letzteren finden ihre fernerweite Be- 
stätigung.in,den Mittheilungen von Desormes,. wel- 
cher dem. Mittel als Hauptvorzüge nachrühmt: a) 
dass ‚es nicht ‚verstopft, ‘b) sich, im, Magen. leicht 
auflöst: und c) alle. Vortheile des Jod, .des.-Eisens 
und Chinins.in sich vereinigt. Vorzüglich: passt ‚es, 
bei. Chlorose,.namentlich: der’ in Folge alter'W.echsel--, 
fieber; bei.renitentem Wechselfieber selbst und bei 
den. meisten scrophulösen. Affektionen. 


‚Mangan. 


sing Artı der ‚Ausscheidung. des 
arzneilich.. gebrauchten, metallischen Mangansı 
aus. dem. Organismus; von, ‚W. Turner (Edinb. 
med. Journ. .VL’p.903..April 1861). Bekannt- 
lich. findet. sich.das Mangan. (in: steter. Vereinig- 


' ung,mit. dem Eisen) in. verschiedenen festen und 


flüssigen Theilen. des Organismus (immer?) vor. 
So. fanden es ‚Weidenbusch. in der (Asche. der) 
Galle: (0,12-Manganoxydoxydul; 0,23 Eisenoxyd; 
eben. .so.,‚Lehmann),,. Kramer, Million, Des- 
champs,. Burin de Buissen (Wutzer, Hannon, 
Denis): im Blute,., Bley; Wutzer und Buchhulz 
in. Quellensteinen und Harnconcrementen (Vauque- 
lin..in..den ;Haaren),.. John und Lastaigne im 
Harn, eines. diabetischen Pferdes, Sprengel. und 
v,,Bibra. im Harn eines. Ochsen. Im. mensch- 
lichen Harn. ist, .es' bisher. noch. nicht nachge- 
wiesen,, worden, vielmehr betrachtete man. die 
Leber als das Ausscheidungsorgan und ..die Galle 
demnach. als. ‚diejenige, Flüssigkeit, in ‚welcher 
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sich "das Mangan’ in verhältnissmässig grösster 
Menge ‚müsste auffinden lassen. ° Gleichwohl 'er- 
schien es wahrscheinlich,- dass bei der Löslich- 
keit der Mängansalze das Metall auch durch 
die Nieren ausgeschieden werde. "Verf. unter- 
suchte in dieser Hinsicht den Harn zweier Dia- 
betiker, welche oxymangansaures Kali erhalten 
hatten. 40 3 Harn wurden im Wasserbade zur 
dicken Syrupsconsistenz abgedampft, Salpetersalz- 
säure zugesetzt und die Mischung im Porcellan- 
tiegel verbrannt, um die organische Materie zu 
zerstören. Die Asche wurde eine Zeit lang mit 
Salpetersäure gekocht und dann filtrirt, der Ueber- 
schuss der Säure durch kohlensaures Natron 
neutralisirt. ‘Bei Zusatz von Schwefelammonium 
bildete sich ein 'reichlicher dunkler Niederschlag 
von Schwefeleisen und Schwefelmangan. Zur 
Trennung beider Metalle würde der dunkle Nie- 
derschlag in Salzsäure aufgelöst und ein Ueber- 
schuss von kohlensaurem Kalk in der Kälte zu- 
gesetzt, wodurch Eisen und noch ‘vorhandene 
Phosphate präeipitirt wurden. Die Flüssigkeit 
wurde hierauf filtrirt und zu der klaren Lösung 
wiederum Schwefelammonium gesetzt; es bildete 
sich ein reichlicher fleischfarbener Niederschlag, wo- 
durch die Gegenwart von Mangan wahrschein- 
lich wurde. Zur Erlangung vollständiger Ge- 
wissheit wurde etwas vom dem fleischfarbenen 
Niederschlag mit kohlensaurem Natron vor die 
äussere Löthrohrflamme gebracht, worauf sich 
das grüngefärbte mangansaure Natron bildete; 
eine 2. Portion des Niederschlags wurde auf die- 
selbe Weise mit Borax behandelt und hierdurch 
die charakteristische amethystrothe Farbe erhal- 
ten. — Aus diesen Versuchen schliesst Turner, 
dass Mangan in nicht unbeträchtlichen Mengen 
durch die Nieren ausgeschieden werde; die Art 
der Verbindung lässt sich noch nicht bestimmen, 
doch vermuthet er ein Chlorid oder Sulphat oder 
Beides, "da beide Manganverbindungen ausseror- 
dentlich löslich sind und sowohl Chlor als Schwe- 
felsäure normaler Weise im Harne vorkommen. 
Das Ausscheiden des Mangans durch die Nieren 
schliesst übrigens die, wenn auch geringfügigere 
Elimination dieses Metalls durch die Leber 
nicht aus. IEIIe" 


1,43 


a Quecksilber. 


Toxikologie. "Fall von Sublimatvergiftung ; 
von Dr.’L. Alter" (Bayer. ärztl. Intell!- Bl. 48, 
1860). Eine 28 J. alte Köchin erkrankte am 
3. Juni 1858 an Gastrieismus; sie nahm dage- 
gen aus Unbedachtsamkeit etwa '1/, " Esslöffel 
voll einer Eösung von 10 Gr. Sublimat auf 15 
Wasser, die für den’ äussern "Gebrauch gegen 
Sommersprossen bestimmt war. Noch während 
des Hinabschluckens entstand heftiges Brennen 
im "Schlund, Hals und’ Magen, gleich darauf 
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heftiges Erbrechen wässrig-schleimiger "Massen 
unter starkem Würgen, ‘dann Gefühl von Kälte 
und Ameisenlaufen am ganzen Körper, beson- 
ders längs des Rückgrates, Ziehen in den Armen, 
Strecken und Reissen in allen Extremitäten mit 
abwechselnder convulsiver Erschütterung des gan- 
zen Körpers, zeitweiligem Verlust des Bewust- 
seins und Harnbeklemmung. Als’ Verf. nach 
etwa 1/, Stunde die Kranke, die einstweilen 2 
Gläser Milch getrunken hatte, sah, fand er die- 
selbe mit höchst leidendem Gesichtsausdrucke, 
gebrochenem Auge, etwas verengter Pupille, fast 
vollständiger Aphonie, gastrisch belegter Zunge, 
grossem Verlangen nach kaltem Wasser, krank- 
haftem und sehr schmerzlichem Würgen, schlei- 
mig-gelbgrüner, weiss-flockiger Massen geronne- 
ner Milch, kleinem härtlichem Pülse von 106 
Schlägen, tiefem, erschwertem Athmen und ver- 
minderter Temperatur der feuchten "klebrigen 
Haut. ‘Magengegend etwas aufgetrieben, gegen 
Druck sehr empfindlich, Urin angehalten. Es 
wurden Blutegel, feuchtwarme Ueberschläge auf 
die Magengegend, Eiweiss mit Zuckerwasser, 
schleimig-ölige Mittel mit Opium verordnet, wo- 
rauf gegen Abend der Puls an Frequenz nach- 
liess, ‘etwas Schlaf und starker Schweiss eintrat. 
Am folgenden Tage etwas mehr normaler Ge- 
sichtsausdruck, normale Pupille, Puls 100, trü- 
ber Urin, unter Zwang Abgang normaler Koth- 
massen mit wässrigem Schleim und Blut ver- 
mengt, etwas Schmerznachlass während der Nacht. 
Am 3. Tage fast kein Schmerz mehr, Wieder- 
kehr desselben am 4., Metallgeschmack, reichli 
cher Schweiss*am 5. Tage Nachlass der Unter- 
leibsschmerzen, aber grosse Mattigkeit und hef- 
tige Schmerzen in den Füssen. Am 6. Tage 
entwickelte sich am ganzen Körper ein Aus- 
schlag in Form von blassrothen, scheinbar er- 
habenen, rundlichen, unter dem Fingerdrucke 
schwindenden, nicht scharf abgegrenzten und 
jJuckenden Flecken, die stellenweise rubeolaartig 
zusammenflossen und nach  Atäg. Bestehen wie- 
der verschwanden. ‘Noch 5 — 6 Wochen lang 
waren zeitweise dumpfe Schmerzen in den 
Extremitäten, allgemeine Schwäche, Leibweh 
nach der geringsten ‘ Erkältung und starke 
Nachtschweisse bemerkbar. ‘ Speichelfluss "trat 
nicht ein. } ” un 

Pharmakologie. Ueber den Einfluss mer- 
kurieller Behandlung syphilitischer Eltern auf 
deren Kinder; von Dr. ©. Müller in Hannover 
(Wien. med. Wochenschr. 1. 1861). Auf Grund 
eines Aufrufes von Dr. Faye in Christiania in 
Betreff des Einflusses, den die Behandlung syph. 
Eltern mit Quecksilber auf die Kinder ausübt, 
führt Verf. 11 Beobachtungen vor, aus denen 
er den Schluss zieht, dass die merkurielle Be- 
handlung einer syphilitischen Frau während der 
Schwangerschaft durchaus keinen schädlichen Ein- 
fluss auf die Entwickelung und Austragung des 
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Fötus ‚hat. ‚In allen. vonVerf. mitgetheilten ‚Fäl- 
len wurde durch, die Quecksilberbehandlung, eine 
so vollständige _ ‚und dauernde ‚Heilung erzielt, 
dass. die später. erzeugten Kinder stets, ‚gesund 
geboren wurden und Gesund, blieben und. ‚dass 
also das Quecksilber als Heilmittel ‚gegen: ‚Syphi- 
lis, ‚sich nicht allein, ‚als unschädlich, ade a 
vorzüglich, wirksam. erwies. 4.0.0.0 


r2 


Ziuk. 

Toxikologie. , Zur Kenntniss, der ‚Wirkun- 
gen der in ‚Wasser ‚löslichen Zinksalze;, ‚von 
Prof. ©. Ph. Falck (Deutsche Klin. 45., 47. 49. 
52,.1860, und: 2. 6.: 13.,28.,1861)., ‚Verf. theilt 
aus einer längeren. Reihe von: Versuchen mit 
verschiedenen in ‚Wasser ‚löslichen Zinksalzen 
diejenigen mit ‚essigsauren,, Zinkoxyd „mit: und 
zieht aus denselben folgende Schlüsse.ı,1) Wird 
eine Lösung von essigsaurem; ‚Ziukoxyd. tropfen- 
weis zu Eiweiss „gesetzt, „so entsteht ein ‚im 
Ueberschuss. des. Fällungsmittels lösliches Coagu- 
lum. er Wird. eine eng von  essigsaurem 
Zink zu Milch getröpfelt, so ‚entsteht . eine ‚Ge- 
tinnung, die im Ueberschusse des Fällungsmittels 
nicht löslich ist.. 3) Mit, Eiweiss bildet das es- 
sigsaure. Zinkoxyd; ‚2; Verbindungen; ; eine ,.in 
Wasser unlösliche und ‚eine darin Jösliche. Ers- 
tere kann. durch: Zusatz, von Zinksalz in. die 
letztere verwandelt werden ; die in Wasser lüs- 
liche. Verbindung des Zinksalzes, mit ‚dem Ei- 
weiss geht auf Zusatz von ‚Eiweiss, in. die . un- 
lüsliehe, Verbindung über. - 4), Mit. . dem -Käse- 
stoll, der Milch ‚bildet das ‚essigsaure Zinkoxyd 
eine. in Wasser  unlösliche ee 5). In 
Berührung mit Geweben, beziehentlich. Organen 
todter Thiere zeigt das essigsaure,.Zink ‚ wenigs- 
tens. E34 Wirkungen: es hindert: die Fäulniss, 
wirkt ‚also antiseptisch, es entzieht den Geweben 
Wasser und verbindet sich; mit .den albuminösen 
Stoffen ‚der Organe. 6). Werden Organe, oder 
Gewebe mit,‚Eiweiss- oder ‚Käsestofl in: eine Lös- 
ung von essigs. Zink gelegt, die; nicht gar, zu 
reich,an Salz ist, so entsteht Gerinnung: des. Ei- 
weisses ; und Käsestoffs; die. Organe, , nehmen 
dann eine andere Farbe,; Härte und Consistenz 
an. 7) Die Einführung von essigs. Zink. in den 
Kropf ‚einer im ‚nüchternen Zustande ‚getödteten 
‘Taube hat zur Folge, dass, die Häute»des Kropfs 
und . der unterkropfigen ‚Speiseröhre . angeätzt 
werden. ;8) 1 .Grmm. und mehr in,;den Magen 
eines. mittelgrossen Kaninchens gebracht, bewirkt 
den Tod in. weniger als 24 Stunden.; In den 
ersten Wegen, Samöntıch im: Magen und Dünn- 
darm. findet man, Zeichen ‚von Anätzung . und 
Entzündung. Im Verlaufe der Vergiftung zeigt 
sich ; bisweilen Abgang dünner oder flüssiger Mas- 
sen, immer Störung der Respiration und Circu- 
lation, Sinken. der, Kräfte und der ‚Körpertem- 


und im »Darme. 
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peratur , . ‚zuweilen; spasmodische., Erscheinungen 


und ‚kurz: vor ‚dem. Tode „Luftschnappen, und ‚Er- 


scheinungen von Paralyse;; die nächste, Todesur- 
sache scheint: Herzlähmung ‚zu. .seins Letztere 
hat höchst , ‚wahrscheinlich , ihren Grund. in der 
Aufnahme von im Wasser. löslichen.: Verbindun- 
gen, des essigs. Zinks mit, ‚Eiweiss. in.das Blut, 
die ‚sich höchst. wahrscheinlich; in „den ersten 
Wegen bilden. . .9) Die Einführung von .I/g Grmm. 
und. mehr in den Kropf ‚einer ‚gesunden, nüchter- 
nen Taube ‚bewirkt, den Tod in. weniger als 24 
Stunden, wenn _ ‚dureh. ‚Unterbindung dex. Speise- 
röhre; das Ausbrechen . des eingeführten Salzes 
verhütet wird. Die Intoxikation- „verläuft in 2 
scharf. begrenzten Stadien. ‚Im ;1. stehen. die 
Tauben; auf den Füssen und vermögen sich. noch 


auf der Stange. ‚zu; erhalten, mit ‚dem Beginn 


des 2. ‚hört dieses Vermögen ‚auf, sie liegen auf 
der Brust, ; Uebrigens kommen: im. varlauı der 
Intoxikation vor: Vebelkeit, Brechanstrengungen, 
Abweichen, Störung, der ‚Respiration, Abnehmen 
der ‚Körperkräfte und. der Temperatur des Kör- 
pers; Krämpfe und ‚Paralysen. In den ‚Leichen 
der ‚'Thiere. bemerkt, man ‚Zeichen von Anätzung 
und Entzündung in. den, ersten Wegen, _nament- 
lich. ‚im ‚Kropf, in. der ‚unterkropfigen ‚Speiseröhre 
Die „nächste Ursache. des To- 
des ist, ‚Herzlähmung in Folge der Resorption 
von ‚Verbindungen des Zinksalzes mit, Eiweiss. 
10) Ein. Gemisch :von „1 Grmm. /essigs. Zink 
mit,;10 C. Ctmtr. Wasser und 5..C. Otmir. Hüh- 
nereiweiss, wirkt wenigstens bei Tauben. nicht 
anders ‚als ‚eine Lösung von: 1: Grmm.essigs, 
Zink in :10:C, : Ctmtr, Wasser. ; Jenes Gemisch 
tödtet veben so: schnell, und unter: denselben Er- 
scheinungen. ll}. Ein, Gemisch ‚von. 1 ‚Grmm. 
essigs;; Zink mit 10.:C. Ctintr. ‚Wasser . ‚und 30 
C. Otmar, Eiweiss, wirkt wenigstens, bei ‚Tauben 
nicht ‚giftig. 12) Bei, akuten. Vergiftungen ‚mit 
essigs. ‚Zinkoxyd kann Eiweiss als ‚Antidot ; be- 
nutzt werden, ‚muss aber, wenn es ‚die Wirkun- 
gen. des: Giftes aufheben soll, in: grosser, Menge 
gegeben werden. Besser; als Eiweiss wirkt,.Milch.. 


Zinn. 

Toxikologie; von Prof. Dr. James (Gaz. de 
Paris 40. 45. 1860). ‚In Amiens erkrankten 
während des Carhevals eine’ "grosse Anzahl von 
Personen an ‚Ekel, Erbrechen, Durchfällen, die 
bei einigen. sogar,. blutig, waren, und sehr ;hefti- 
gen .Leibschmerzen. - "Diese, Symptome traten 
plötzlich : ein, en aber in ‚den meisten 
Fällen ; am :folgenden; und ‚zweitfolgenden Tage 
vollständig. ‚Es. ergab, sich, dass sämmtliehe er- 
krankte - Personen mit Ralım bereitetes ‚Gefror- 
nes. aus einer bestimmten Conditorei genossen 
hatten. Die: angestellte chemische, Untersuchung 
ergab in dem dazu), ‚verwendeten Rahm. ‚nichts 
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Abnormes, wohl ‘aber enthielt das in unreinlichen 
Zinngefässen in ‘grossen Massen bereitete ‘und 
darin"aufbewahrte Gefrorne ausser‘ ganz‘ gerin- 
gen Spuren von Blei, welche jene heftigen Er- 
scheinungen nicht füglich hervorgerufen’ haben 
konnten und nicht unbeträchtlichen Quantitäten 
von Eisen (die ebenfalls keine derartigen Symp- 
tome bewirkt haben’ konnten), eine‘ grosse, aber 
nieht näher bestimmte Menge Zinn, (in welchem 
Zustande wird nicht gesagt). Kupfer, Antimon, 
Arsen, Quecksilber ' waren nicht nachzuweisen. 
Es gelang, Zinn‘ in metallischem Zustande aus 
den ‘100 Grmm. Gefrornem, die zur Untersuch- 
ung vorlagen, darzustellen. | 


Elektronegative Metalle. 
Antimon. 


1) Debertragung von Giften (Antimon und 
Arsen) aus dem Blut in den Darmkanal; 
von Dr. A, Taylor (Guy’s Hosp. Rep. 1861). 
Schon. Orfila hat gefunden, dass Einspritzung 
von arseniger Säure in das Zellgewebe von Hun- 
den eine Ausscheidung des Giftes in dem 
Darmkanal zur Folge hat." Brinton ' injieirte 
10:Gr. Brechweinstein. in die Schenkelvene ei- 
nes Hundes und fand, als das Thier 15 Min. 
darauf ‚getödtet wurde, Antimon im Mageninhalt 
wieder. ‘Verf. bestätigt diese Angaben auf 
Grund einiger Experimente an Hunden, denen 
er Brechweinstein, beziehentlich arsenige Säure 
in die Jugularvenen 'injieirte‘ und danach ‘nicht 
nur wenige Min. darauf die betreffenden Gifte im 
Erbrochenen nachweisen konnte, sondern auch 
nach dem "Tode deutliche Entzündungsspuren 
im Magendarmkanal fand.  Bemerkenswerth, aber 
unerklärt, ist eine von 'Verf. beiläufig erwähnte 


Beobachtung eines Dr. Edwards, ‚der‘ bei einer 


unter der sorgfältigsten Aufsicht stehenden Kr., 
die vor ihrer’ Aufnahme-in .das Hospital durch 
Brechweinstein "vergiftet worden 'war, periodisch 


durch Erbrechen Antimon entleerte, während in: 


den Zwischenzeiten keins in dem Erbrochenen 
sich vorfand; diese intermittirende Entleerung 


dauerte 12 T. nach der letzten Brechweinstein- 


dose; ‚ein Zurückbleiben in .pulverförmiger  Ge- 
stalt im Magen ist bei der Löslichkeit des Brech- 
weinsteins nicht anzunehmen und es scheint des- 
halb’ auch hier das Antimon nach erfolgter Auf- 
nahme in das Blut 'allmälig wieder durch den 
Darmkanal ausgeschieden worden zu sein. Nur 
das Intermittirende der Erscheinung ist unerklärt. 

2) Scheidung des Antimons von Arsen; 
von Hofmann (Ann. der Chem.‘ und Pharmac. 
CXV. p. 287. 1860). Am’ sichersten ist dieje- 
nige Methode, die auf das ‘Verhalten des Anti- 
mon- und Arsenwasserstofls zu einer Lösung von 
salpetersaurem Silber begründet ist. Antimon- 
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wasserstoff bildet mit diesem  unlösliches Anti- 
monsilber‘(Ag?Sb), während Arsen unter gleich- 
zeitiger Reduktion des Silberoxyds als 'arsenige 
Säure in Lösung geht.: Die arsenige Säure lässt 
sich hier bei noch vorhandenem Silberoxyd durch 
Ammoniak, bei Abwesenheit dieses durch Schwe- 
felwasserstoff sicher nachweisen. Das Antimon- 
silber dagegen, welches sich mit feinvertheiltem 
Silber gemengt vorfindet, ist nicht so’ leicht von’ 
diesem. zu trennen, als es scheinen könnte; denn 
wendet man zur Lösung der Antimonverbindung, 
wie es zweckmässig erscheinen könnte Salzsäure 
an, so geht stets etwas Chlorsilber mit in Lös- 
ung und verdeckt, wenn ‘nur. wenig Antimon 
vorhanden ist, die Reaktion mit Schwefelwasser- 
stoff auf dasselbe. Dagegen gelingt die Scheid- 
ung vollkommen, wenn man den durch Kochen 
mit Wasser von jeder Spur arseniger Säure be- 
freiten Niederschlag: mit Weinsäure zum Sieden 
erhitzt, welche das Antimon löst, ‘das Silber aber 
vollständig zurücklässt. _ Nach dieser Methode 
lässt "sich 1/, Th. Arsen. ‚bei Gegenwart von 
994/,: Th. Antimon' erkennen. Auch sehr ge- 
ringe Mengen waren ‘noch nachweisbar, denn es 
konnten 0,005 Grmm.’Antimon noch bei Gegen- 
wart von. 0,5 Grmm. Arsen aufgefunden werden. 


Zusammengesetzte Radikale. 
Cyan. 


Toxikologie. Fälle von Vergiftung durch 
Blausäure. a) Nach Prof. }Maschka: (Prag. Vier- 
teljahresschr. "LXVI. p. 64.1860). Ein Pho- 
tograph, 86 J. alt hatte am .18: Dec. 1858 von 
einer selbst zubereiteten Flüssigkeit getrunken 
und war darauf fast plötzlich verschieden. . Bei 
der Sektion fand man die Hautdecken blass,’ die 
Todtenstarre deutlieh entwickelt, das Blut durch- 
gehends dunkel und flüssig, Gehirn und Lungen 
hyperämisch ,. sonst ‘normal. Der. chemischen 
Untersuchung ‘wurden übergeben 1) ein Glas 
Wasser mit'l 3 einer klaren ungefärbten, ge- 
ruchlosen,' stark alkalisch reagirenden Flüssigkeit, 
in welcher‘ Cyankalium, resp. Blausäure nach- 
gewiesen wurde. 2) 2 Gläser mit Eingeweiden 5; 
in»letzteren fand ‘sich Folgendes. Der Magen- 
saft. war 'eine von’ suspendirten festen Stoffen 
grau getrübte Flüssigkeit vom ziemlich stark 
saurer Reaktion und fauligem, durchaus nicht 
an bittern Mandeln erinnerndem Geruch. Es 
wurde ruhig stehen. gelassen. und die Flüssigkeit 
von den abgelagerten festen Bestandtheilen ab- 
geseiht. Die festen ‚Stoffe bestanden grössten- 
theils aus kleinen graugefärbten Flocken: von 
halbverdauten Speiseresten; daneben fanden sich 
kleine, weisse, Körnchen (Sandkörner) und grös- 
sere und kleinere Brocken von weisser Farbe, 
die in Aether und Aetzkalilauge löslich waren 


17 


130 


und’ aus Fett bestanden. Der flüssige Theil des 
Mageninhalts wurde, ‘nachdem zufolge: der Un- 
tersuchung: des’ Corpus  delieti Niro. 1. eine. Ver- 
giftung mit Cyankalium, resp. Blausäure: vermu- 
thet; werden konnte, einer Destillation: mit ‚etwas 
Schwefelsäure unterworfen. : Das. erhaltene  un- 
gefärbte Destillat reagirte stark sauer 'und hatte 
einen nicht unangenehmen Geruch nach Fleisch- 
brühe, nicht nach Blausäure. Das Destillat wurde 
mit ‚etwas: Eisenvitriol und: Eisenchlorid, ‚dann 
mit: ‚einem Ueberschuss von . Aetzkali . versetzt 
und der entstandene: Niederschlag; mit ‚Salzsäure 
behandelt, wobei er sich: auflöste. - Die. Lösung 
war: trübeund-schwach  bräunlichgrün gefärbt; 
beim. ruhigen Stehen schied sich daraus ein 
blauer Niederschlag ‘ab, der alie Eigenschaften 
des‘ Berliner: Blau zeigte. Das Destillat enthielt 
somit. Blausäure in: geringer Menge, ; ausserdem 
 Ameisensäure und flüchtige: Fettsäuren. 

..b) Vergiftung durch Oyankalium ; von Da- 
vanne (Joum. de Brux. XXXIILp. 73. Juill. 
1861)... Ein Photograph hatte einige Flecken von 
salpeters,. Silber an: den Händen: bekommen. und 
rieb sich die ‘geschwärzten Stellen. mit'/einem 
Stücke Cyankalium, :von welchem ein Stück -un- 
ter dem Nagel gerieth und daselbst liegen ‚blieb. 
Um das dadurch erzeugte Jucken zu beseitigen, 
wusch er sich die Hände mit Essig; sofort trat 
in Folge des Freiwerdens der Blausäure. heftiger 
Schwindel, Frost, Blässe des Gesichts, Schwäche 
des Sehvermögens und allgemeine Schwäche nebst 
Behinderung des Sprechens bei übrigens unge- 
störter Intelligenz ein. Erst. nach. 4 Stunden 
zeigte sich nach Anwendung: kalter Begiessungen 
des Rückens, ‘schwarzen Kaffee’s, nach: schwach 
ammoniakalischen‘ Einathmungen: und Ammoniak- 
einreibungen: in. die! Wirbelsäule Besserung ; es 
erfolgte tiefer Schlaf und am folgenden »Morgen 
Genesung. | Ä 

Pharmakologie. »  Aeusserliche, Anwendung 
des Oyankalium ‚gegen Neuralgien:s‘ von Th, 
Roche. (Rev. de Ther. med.-chir.. 11...1860). 
Verf. erzählt 11: Fälle verschiedener oberflächli- 
cher und: lokaler: Neuralgien.;(1 Pleurodynie,. 10 
Neuralgien ' verschiedener‘ Hirnnervenzweige) in 
denen bei äusserlicher Anwendung von 2 — 3 
Deeigrmm. »Cyankalium: 'in 30 Grmm. Wasser 
9mal Heilung erfolgte und zwar: 7mal: durch 
Cyankalium allein,  2mal. unter gleichzeitigem 
innerlichen ‚Gebrauch von Belladonna. 
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Speiseröhre und; heftige ‚Schmerzen im Magen 
begleitet: 'von' Erbrechen, . ‚welches: am. folgenden 
Tage: blutig wurde. Dazu trat: livides Aussehen 
des Gesichts und der Extremitäten, ‚Haut - kalt, 
von ...klebrigen ‚Schweissen. bedeckt, Muskeln re- 
laxirt, aufgeregtes Wesen, ‚Herzstoss | unregelmäs- 
sig,, Herztöne und Respiration ‚normal, ‚Puls sehr 
schwach, Zunge: breit, ödematös, mit. dickem, 
pelzigem Ueberzuge bedeckt, Bindehaut der; Au- 
gen. trübe, Pupillen ‚normal, deutlicher Arcus .se- 
nilis in. «beiden Augen... Nach. Anwendung ‚von 
Brechmitteln, Magenpumpe (wodurch eine .grün- 
liche Flüssigkeit entleert wurde), ..Kalkwasser, 
Senfteichen, Vesikatoren: u. 8. w.: waren bis zum 
7. Aug. alle Symptome gebessert. Am Abend 
dieses Tages aber traten Delirien ein, Pat. starb 
am 8. Aug. des Morgens. 

Sektion. 34 Stunden nach dem Tode: Ge- 
hirn weich, unter der Arachnoidea viel Flüssig- 
keit, im Herzbeutel und in der Pleura etwas 
blutig. gefärbte, Flüssigkeit, Lungen nach hinten 
blutreich, Herz .schlaff, in den.Höhlen dunkle 
Blutgerinsel,, Wandungen stark  fettig_ entärtet, 
Schlund.und Oesophagus völlig. normal,; Magen 
etwas -congestiv ‚geröthet, blutige Flüssigkeit. ent- 
haltend,:: Schleimhaut, unverletzt... Leber gross 
und. fettreich,; Nieren. gross und weich... 

b). Von Dr. HA. D. Littlejohn.. .(Edinb.; med. 
Journ. VIL.p.' 13. Juli: 1861). ..Ein.. unverhei- 
rathetes, Frauenzimmer. hatte «am :6.,Dee. 1858 
ihrem -12.. Tage ‚alten Kinde eine. nicht näher 
bestimmbare Menge Oxalsäure. gegeben und hatte 
dann selbst etwas ‚davon genommen. . Das Kind 
war.nach etwa 1: Stunde; ohne ‚näher. anzuge- 
bende Symptome gestorben, bei der’ Mutter; trat 
Erbrechen ein, es: wurden die: Magenpumpe ‚und 
geeignete. Antidota gegeben, wodurch..dieselbe 
bald. ausser Gefahr: war. . Das: Erbrochene 'und 
das durch die Magenpumpe Entleerte wurden 
zur weitern: Untersuchung. «aufbewahrt;  — Bei 
der Sektion des, Kindes : fand: sich. Folgendes. 
Todtenstarre normal, Lippen. 'schwärzlich, ge- 
runzelt- und : corrodirt, » Zunge grau, mit. einer 
schleimigen Flüssigkeit ‚überzogen. ‚Gehirn, ab- 
gesehen «von «einer leichten Blutüberfüllung ‘an 
der. Oberfläche normal. » Lungen: vollständig ‚er- 
weitert, ‚beim Druck :crepitirend, ‚die rechte Herz- 
hälfte. von dunklem, zum. Theil flüssigen, :zum 
Theil geronnenen Blute ausgedehnt, linke Seite 
leer und zusammengezogen,  Pharynx. und oberer 
Theil der Luftröhre : im: Zustande... starker. Con- 


: gestion,: Speiseröhre vom. Pharynx bis zum. Ma- 


Oxalsäure, 


s Toxikologie. Fälle van Vergiftung ‚durch 


Oxalsäure. \ a)ı Von Dr. Page: (Lancet Nov. 24, 
Ein bereits öfters an-Säuferdelirium :ge- 


1860). 
litten: habender: Mann von: 31 J. nahm; amıS. 
August 1860 vetwa+1 5 Oxalsäure:'» Augenblick- 


lich empfand er. Brennen’ im»Mund, - Schlund, 


gen in Längsfalten erhoben, von -macerirtem An- 


sehen und in der..Nähe der Cardia ;von..dunkel 
aschgrauer «Farbe. «In: (der.sgrossen‘»Curvatur an 
der hintern Wand: des Magens befand sich: eine 
weite. Perforation! (künstlich. oder: natürlich ? Vor 
oder’nach dem Tode entstanden ?), die iSchleim- 
haut dunkel schwarzgrau,.-sehr»weich, | von-.der 
Muskelhaut ‚leicht 'abtrennbar,.' Pylorustheil und 
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Duodenüm stark geröthet und erweicht, ‘die übri- 
gen dünnen, sowie die dieken Gedärme mit Aub- 
nahme‘'einer Röthung der Mastdarmschleimhaut, 
normal. ‚Der Magen: war leer, . gab aber auf 
Lackmus:: beim‘ Berühren eine "stark saure Re- 
aktion ;:«die: Schleimhaut der dünnen Gedärme 
mit’ normalem Schleim ' bedeckt; in. ‘den dicken 
Gedärmen eine‘ 'Mischung ‘von Schleim -und fä- 
kulenten Materien..—- Bei der‘ chemischen Un- 
tersuchung des Magenschleims wurde eine‘ 4 Gr. 
einer Oxalsäure entsprechende .Menge von'oxal- 
saurem: Bleis'erhalten; 'auch im’ dem von .“der 
Mutter Erbrochenen ‚und: dem. durch: die Magen- 
pumpe'Entleerten, sowie in: den. hellgelben Strei- 
fen, die sich ‘an der blaugrauen'' Kutte’ des Kin- 
des‘ zeigten, wurde Oxalsäure (ohne nähere An- 
gabe des ı dabei befolgten Verfahrens) nach- 
gewiesen: RD 


"B) Pharmakologie und Toxikologie er 
organischen , Körper. 


Pflanzenstoffe und deren Derivate. 
Melanthaceae. 


Veratrum’album. : Toxikologie. Fälle von 
Vergiftung durch. Veratrum album; von Dr. 
Nivet und Giraud  (Gaz. hebdom. VIIL 31. 
1861). und von: Blas (Verh. d. naturf. Ges. in 
Freiburg. IL. 2.:p. 173. 1860). a) Ende Jwni 
oder ‚Anfang Juli 1860 wurde ein: Mensch von 
23 J. (Namens Journy) im Dörfe Boissiere 
plötzlich von. heftigen Schmerzen im Epigas- 
trium, starkem’ ‚Durst, ‚Erbrechen, Wärmegefühl 
im- Schlunde, und der! Oberbauchgegend. nebst 
etwas :Diarrhöe. befällen.. Die Zufälle gingen 
vorüber, kehrten aber nach. einiger Zeit mit ‘er- 
neuerter Stärke wieder. ' Ein Arzt, welcher den 
Kr. am 29. August sah, fand Folgendes: Ge- 
sicht. ‚abgemagert ‚, :Gesichtsausdruck ängstlich, 
Augen, von schwarzen Ringen umgeben, seit 
einigen Nächten ‚Schlaflosigkeit, ‚keine Gesichts- 
täuschungen, | Delirien oder Störungen der: intel- 
lektuellen. Fähigkeiten, ‚Hauttemperatur:' normal, 
grosse ‚Schwäche, keine’ Störungen in den Funk- 
tionen 'der Lungen und des Herzens, Appetitlo- 
sigkeit,;‚unauslöschlicher Durst; Gefühl von Bren- 
nen im‘ Epigastrium und. längs des Oesophagus, 
. saures, Aufstossen, häufige Entleerungen  schwärz- 
licher, blutähnlicher Massen durch Erbrechen und 
Stuhl, "Tenesmus, . Harnsekretion normal... Tod 
am 31.:Aug. 1860. — b) Der jüngere, 22 .J. 
alte Bruder .des Verstorbenen zeigte bald darauf 
dieselben Symptome, mit Ausnahme: des Tenes- 
mus und der blutigen Stühle, doch nahm seine 
Kr. einen schnellernsVerlauf; »so dass Pat. be- 
reits am ‚14. ‚Sept. starb..—.'€) Die‘bereitö be- 
Jahrte Mutter der beiden'Kr. wurde am 24. oder 
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25: Aug. 1860 von lebhaften Schmerzen im 


Halse, starkem Durst, ‘Erbrechen grünlicher :Ma- 


terien, "Schmerzen : in der a a Dureh- 
fall, schmerzhaftem Wärmegefühl, das von der 
Oberbaubligegend sich nach Brust rend Hals er- 
streckte, sowie von‘ saurem  Aufstossen befallen. 
Am. 29. August’ ziemlich ‘bedeutende Schwäche, 
keine Gesichtstäuschungen ausser. etwas ' ver- 
schleiertem Sehen, Schlaflosigkeit,  'regelmässiger 
Puls (75), keine 'krankhaften Erscheinngen im 
Herzen: oder‘. den Lungen, ‘Zunge belegt, flach, 
feucht, "Appetitlosigkeit, mässiger Durst,'''gleich- 
mässige Röthe des Schlundes mit leichter Schwel- 
lung der Mandeln, das Wärmegefühl vermindert; 
doch dabei Schmerzen im Magen mit 'Uebelkeit 
und  saurem  Aufstossen, seit dem vorigen’ Tage 
kein Stuhl. .Die Behandlung bestand in erwei- 
chenden Tisanen, einem adstringirenden  Gurgel- 
mittel, : ‘doppeltkohlensaurem Natron, ' präparirter 
Kreide, Wismuth und einem Vesikans auf die 
Magengegend. .Bis zum 20. oder 22. Sept: trat 
Genesung ein. — Bei der Sektion der beiden 
ersten‘Kr. fand sich bedeutende Fäulniss "ohne 
irgend welche ‚anatomische "Veränderung. 

Bei ‚der forensischen Untersuchung lagen vor: 
1) ein weisses Pulver, das der Kranken von 
ihrer :Schwester,  'beziehentlich Tochter‘ durch 
Speisen und Getränke beigebracht. worden war, 
nebst: einigen Stücken Radix Veratri -albi, die 
in: der gemeinschaftlichen Behausung gefunden 
worden waren. 2) Eingeweidestücke der Beiden 
Verstorbenen. — Nachdem in der ersten Ver- 
suchsreihe die Abwesenheit 'anorganischer Gifte 
nachgewiesen, wurde ineiner 2. Reihe das frag- 
liche Pulver erst mit Oxalsäure behandelt, um 
das muthmaasliche Alkaloid von seinen organi- 
schen Verbindungen zu trennen, dann dasselbe 
durch Auflösung in kochendem Alkohol vollstän- 
dig ausgezogen. Die. erkaltete Flüssigkeit 'hin- 
terliess beim Filtriren viel Fett; hierauf wurde 
dieselbe in eine Schale über‘ Schwefelsäure ge- 
stellt und mit einer Glasglocke bedeckt, bis die 
alkoholische Lösung Syrupsconsistenz angenom- 
men hatte, hierauf wurde nochmals in kaltem 
cone. Alkohol aufgelöst und abgedampft. Der 
Abdampfungsrückstand wurde in etwas Wasser 
gelöst, mit doppeltkohlens: Kali gesättigt und 
dann, wiederholt mit Aether behandelt, die äthe- 
rische, mit 'Filterpapier bedeckte Lösung an ‚der 
Luft verdampft, worauf am Boden’ eine‘ braune 
stark und unangenehm riechende und scharf und 
ekelhaft schmeckende Substanz zurückblieb. Die- 
selbe wurde mit verdünnter Aetzkalilösung be- 
handelt, das Gemisch nochmals mit Aether ge- 
schüttelt und in obiger Weise an der Luft ver- 
dampft. «Es blieb ein gelblicher Rückstand. 

/ Bei Untersuchung der Eingeweide "wurde die 
Hälfte: der Leber, ein ‚Stück Dickdarm, das Pan- 
kreas: und Herz kleingeschnitten und ‘auf dieselbe 
Weise ‘wie oben‘ das . Pulver. behandelt. ” Es 


wurde »hierbei zuletzt ieine harzige Materie von 
widrigemm Geruch und: 'scharfem Geschmack er- 
halten, die sieh in verdünnten ‚Säuren löste und 
geröthetes Lackmuspapier ' bläute. » Die saure 
Lösung: wurde durch Chlorplatin "gefällt; conc. 
Schwefelsäure ‘gab erst: eine ‚gelbe, - beim  Er- 
hitzen bis 28—30°. eine: purpurrothe, mehrere 
Stunden. lang. bestehende ‚Farbe. Zur Vervoll- 
ständigung ‚der. Probe. wurden :5.Ctgrmm.' jener 
Harzmasse ‚einer Henne ‚beigebracht. . Nach 1 
Stunde erschien das. Thier. traurig, hing: den 
Kopf und. sträubte die: Federn; einige’ Stunden 
darauf hatte es schnell hintereinander 4 Koth- 
entleerungen und zeigte 1/, Stunde: darauf Zei- 
chen von 'Trunkenheit,: fiel. beim Gehen: nach 
vorn und: beim Rückwärtsgehen auf den Schwanz 
oder. die Seite und ‚starb. am: Mittag des folgen- 
den. Tages, nachdem ‚es: einige Male: geschrieen 
und: dann auf. die rechte Seite gestürzt war, un- 
ter, tetanischen Erscheinungen. Schweine, welche 
von den -Ausleerungen‘ der Gebr. Journy 'ge- 
fressen hatten, sollen ‚unter (ähnlichen Erschein- 
ungen :wie die Henne gestorben sein. .ıDas ‚Ur- 
theil der ‚Sachverständigen ging: "auf Vergiftung 
und, Tod. durch Veratrum: album, :beziehentlich 
Veratrin. 

Blas (a. .a. OB erzählt folgende Fälle: ‘Ein 
Kind von 831/,:J.. trank. etwa 68 Feiner zur 
Vertilgung der: Läuse beim Rindvieh bestimmten 
Nieswurzelabkochung, während ein :11/,jähriges 
Kind nur wenig davon ‚nahm. Das ältere  be- 
kam bald nachher heftiges Erbrechen einer gelb- 
lich. schleimigen, sauer  reagirenden Flüssigkeit; 
mit. Nahrungsstoffen, dass kleinere erschien: bei 
blassem, .‚verzerrtem . Gesicht bewusstlos, Puls 
klein, ‚krampfhaft, - Hauttemperatur: kühl, «Kopf 
heiss; im ‚Gesicht und: den Gliedern zeigten’ sich 
leichte convulsivische. Bewegungen, -Hals etwas 
aufgetrieben, Schlingvermögen aufgehoben,: Pu- 
pille ‚erweitert, Augen stier,: :mit drehenden‘ Be- 
wegungen des Bulbus. Es wurden: kalte Fomente 
über: den Kopf ‘gemacht, die Glieder erwärmt, 
die. Magengegend mit Kirschgeist frottirt: Nach 
3/, St. kam ‚das ‚ältere Kind wieder 'zu sich 
klagte ‚über Kopfweh, Müdigkeit und: Brennen 
im Halse ; ‚dieselben Erscheinungen: nur (in ge- 
tingerm ‚Grade zeigten sich auch. bei dem -Jjün- 
gern. — Aus den‘ erbrochenen Massen (etwa 
41/, 3) wurde‘ durch Reinigen mit 'dest.Wasser: 
Filtriren, Eindampfen und ‚Ausziehen mit; Wein- 
geist 1/, Gr. eines. gelblich - weissen, 'scharf- 
schmeckenden Pulvers erhalten, ein ganz ähnli- 
ches ‚aus der rückständigen: Flüssigkeit, vonder 
die Kinder getrunken « hatten» (37. 3 "gaben 
31, 1/3: Gr.) Dasselbe’ ergab’ sich "auf: Grund 
chemischer ' und physiologischer, an Hunden‘ und 
Katzen angestellten Prüfungen als: (unreines) 'Ve- 
ratrin. — Als ‚besonders-entscheidend betrachtet 
B. ‚in chemischer Hinsicht: die «Reaktion - mit 
Schwefelsäure (gelbliche, «dann röthgelbe Färb- 
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uns, welche letztere. bei ‚gelindem: Erwärmen in 
eine ;schön ‚carminrothe überging). Auch ‘die 
Methode von ‚Eboli liess Veratrin deutlich  er- 
kennen: 2. Gr. wurden: mit: 8 Tr.‘ verdünnter 
Schwefelsäure. im  ‚Uhrglas übergossen, in die 
Lösung ' ein:..kleiner Krystall ‚von chromsaurem 
Kali gethan,. worauf‘ »sich erst eine schmutzig- 
flaschengrüne, nachher kupfergrüne, nach: 12 St. 
dunkelschmutziggelbe Färbung zeigte. 

Pharmakologie... 1)  Veratrum viride bei 
Pneumonie. Dr. Sam. Peters (Amer. med. 
Tim. ‘II: 14. April 1861): beobachtete in‘einer 
Reihe von: Fällen Folgendes. ‘Die Pat. erhielten 
4. Tr. der »Tinct.Veratri: alle 3 St.; bei‘ jeder 
4: Dose wurde um: 1:Tr. gestiegen und damit 
fortgefahren bis Erbrechen eintrat oder die Puls- 
frequenz vermindert und Schweiss hervorgerufen 
worden war. Beunruhigende Symptome,‘ wie sie 
von Einigen nach Veratrum beobachtet wurden, 
traten hierbei nicht ein, obgleich die Pat. das 
Mittel mehrere. Tage lang unausgesetzt 'fortnah- 
men. Die gewöhnliche Zeit vom Beginn der 
Behandlung bis zur Reconvalescenz war 6—7, 
oft 2—3 Tage. Andere Mittel, ausser im 1. 
Falle ein Aderldis, wurden En angewendet. 
Vor der Pipktalie hät; das, Veratrum sowohl we- 
gen der Ungefährlichkeit als wegen der Sicher- 
heit der Wirkung unbestreitbare "Vorzüge, vor- 
ausgesetzt, dass» seine beruhigende Einwirkung 
auf das Gefässsystem gesichert und durch 'häu- 
fige. Wiederholung der’ Dosen unterhalten wird, 
Die Wirkung: der Digitalis hält: -mehrere' Tage 
lang an. Namentlich. passt das Veratrum bei 
alten geschwächten Personen. — 

2). Radix ' Veratri albi gegen Bommeoäpaäh 
sen; von H. Hollandt jun. (Arch. d. Pharmae. 
CLVII. p. 27. Juli: 1861). Im'den ‘Zeitungen 
wird: neuerdings ein von Herrn F\: Solbrig an- 
geblich erfündenes, von'der’kgl.''bayer. obersten 
Medicinalbehörde patentirtes Mittel ‘gegen Som- 
mersprossen und Leberflecken empfohlen. ' Das- 
selbe’ besteht aus einer “dunkelröthlich - braunen 
Tinetur,» vonder ein’ 11/,—=13/, 3 enthaltendes 
Fläschen 48: kr. kostet, ist etwas trübe, riecht 
geistig: aromatisch und bewirkt beim ' Kosten 
nach‘ einiger Zeit 'unangenehmes Brennen’ im 
Sehlunde. » Mit: Wasser bilden sich einige Flok- 
ken und zeigt sich ein deutlicher Geruch’ 'nach 
Zimmt. Die’ mitgetheilte ‘chemische "Untersüuch- 
ung. ergab, dass «das Solbrig’sche Mittel nichts 
ist, vals-ein geistiger, etwas aromatisirter Aüs- . 
zug der Radix Veratri ‘albi, welche "allerdings 
ein ziemlich ‘gutes, "aber nicht: neues’ "Mittel ge- 
gen:Pigmentablagerungen in der Haut ist. Je: 
denfalls ist der Preis um nenn je Vier“ 
fache | zu hookı je 


del  Chmikefan 
Terpentin. "Forikolbgik Prgifiuniie daheR 
Terpentindämpfe: von Meniere (Joürn. de Chim. 
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‚med. Aöut.: 1861) Der » Inhalt‘ einer 50: Liter 
haltenden! Flasche  Terpentinöl' ‘war in einen 
Brunnen gelaufen.. Da das Wasser untrinkbar 
war und ein Licht fortbrannte, stieg ein  Arbei- 
ter hinein; dieser, ‚ein ruhiger. Mensch, fing 
während des Reinigens:‘ des. Brunnens, heftig an 
zu schimpfen und’ zu toben, hörte dann mit der 
Arbeit auf ,und: | wurde : ganz still: Ein 2. Ar- 
beiter, der hineinstieg, lachte erst heftig, verfiel 
aber dann: in dieselbe: Somnolenz, ein 3. war 
mit -Mühe im Stande, ‚seine Vorgänger heraus- 
zuziehen, worauf‘ ein; Aderlass: die Betäubten 
- wieder zu sich brachte. 


"  Piperaceae. 


»1) Piper CQubeba. . Pharmakologie. Ueber 
einige wenig: bekannte Wirkungen der. Oubeben, 
namentlich gegen Schwindel und Gedächtniss- 
schwäche; :a);von Debout (Bull. de Ther. LXI. 
p- 5. Juill. 1861). |/ Die 'Cubeben besitzen  aus- 
ser«.ihrer: ’ Wirkung  jauf:  Urogenitalschleimhaut 
noch» 2 andere : 1) eine! örtlich  stimulirende auf 
die Magenschleimhaut, in Folge deren die Ab- 
sonderung:: des’ ‘Magensaftes- verstärkt und’ die 
übrigen Funktionen des Magens bethätigt wer- 
den. In dieser Beziehung passen die Cubeben 
beiv Dyspepsien mit‘ Flatulenz »in Folge einer 
Atonie des Magens, sowie dann, «wenn bei Trip- 
per, der: Copaivbalsam nicht ' oder: nicht mehr 
vertragen -wird. ; Diese Wirkung wird noch. ver- 
stärkt, » wenn wenigstens: in: den ersten Tagen 
mit. jeder Dose-Cubeben 1‘ Grmm;; salpetersaures 
Wismuth gegeben wird. 2) Werden die Cubeben in 
solehen Dosen gegeben, ‚dass dadurch der Ma- 
gen nicht belästigt: und. das. Mittel gut vertragen 
wird (2 Grmm.- 3-—4mal» täglich), so übt es 
eine entschieden sedative Wirkung auf das Ce- 
rebrospinalnervensystem aus: und ‚kann daher 
bei! Schwindel'./und: Gedächtnissschwäche mit 
Nutzen: gegeben‘ werden (!); eine ‘ähnlich sedi- 
rende Wirkung’ haben :die'Cubeben bei chroni- 
schen ‚Entzündungen des’ -Blasenhalses und des 
tiefen 'Theils,;der.Urethra. —  b) Prof. Trousseau 
(Bull. de Ter.LXL' p. 18: /Juill.' 1861) empfiehlt 
die Cubeben«gegen die einfache katarrhalische 
Urethritis, die häufig bei’ jungen Mädchen, noch 
häufiger ‚bei -verheiratheten:: Frauen vorkommt 
und‘ sich durch das häufig (zuweilen 10—15mal 
in der Stunde) 'eintretende: Bedürfniss des Harn- 
lassens ‚charakterisirt, verbunden | mit, lebhaftem 
Kitzel ‚und’Blasenkrampf: während’ und nach dem 
Lassen. 'i.Zuweilen geht dabei etwas froschlaich- 
artiger und»selbst blutiger Schleim ‚ab: (Letzteres 
ein - Zeichen ‚von, 'Mitleidenschaft der Blase). 
Die Krierreicht, kaum: je ieine bedeutende Höhe, 
kann sich‘ „aber, mit; Sehmerzen: in der Nieren- 
gegend und: im Hypogastrium'' verbinden. Zu- 
weilen»herrscht: sie epidemisch, : namentlich in 
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‚Mädehenpensionen und verbindet‘ sich' dann: mit 
Croup der Scheide, doch kommt sie gewöhnlich 
sporadisch vor und zwar nach Wochenbetten, 
Fehlgeburten, während der ‘Menstruation (in 
welchem Falle sie vorübergehend ist); zuweilen 
hängt sie offenbar mit einer herpetischen' oder 
ekzematösen Diathese zusammen. Gegen diese 
Kr. braucht Verf. seit länger als 20 :Jahren ‘die 
Cubeben in der Weise, dass er dieselben täglich 
zu 2—4 Grmm. während der Mahlzeit (wo sie 
besser vertragen werden) gibt, damit einige Tage 
bis zum Nachlass der Symptome fortfährt, dann 
sie nur einmal täglich, später nur einmal alle 2 
Tage verordnete. Dabei reichliches Getränk und 
reichliche, aber nicht 'reizende Kost. Gegen den 
Scheideneroup werden Waschungen: mit heisser 
Borax- oder Kupfervitriollösung angewandt. Ge- 
gen‘ die‘ herpetischen Erscheinungen, ‘die ‘sich 
bis in die Urogenitalorgane, .aber auch auf die 
äusseren Körpertheile verbreiten, genügen meist 
alkalische oder merkurielle Lokalmittel, nament- 
lich kohlensaures Natron od Sublimat. — 
ce) Dr. Caudmont (Bull. de Ther. LXILp. 

68. Juill. 1861) kam bei seinen Beobachtungen 
zu der Ueberzeugung, dass Cubeben und: Copai- 
vabalsam ‚eine viel 'sicherere Wirkung bei: Lei: 
den des Blasenhalses und des Prostatatheils als 
bei Affektionen des vordern Theils der Urethra . 
haben. Es gehören dahin besonders Neuralgien 
und Entzündungen dieser Theile, deren Charak- 
tere 0, folgendermassen bezeichnet. Einige Neu- 
ralgien treten plötzlich, ohne vorhergehende funk- 
tionelle Störung: ein, erreichen alsbald eine be- 
deutende Intentität, sind: mit häufigem Drang 
zum Harnlassen, lebhaften Schmerzen während 
und besonders gegen ‘das Ende der Entleerung, 
schmerzhaften Zuckungen längs der: Unterfläche 
des Penis, Verminderung der Stärke und Dicke 
des. Harnstrahls (wobei der Harn meist reichlich 
und hell ist) verbunden und kommen besonders 
bei bereits an Neuralgien anderer Körpertheile 
Leidenden vor. Tritt dann die Blasenneuralgie ein, 
so ruht‘ meistens die Neuralgie ‘anderer Organe: 
In anderen Fällen beobachtet man neben "den 
eben genannten Symptomen, die .dann eine noch 
grössere Heftigkeit zeigen, einige Tropfen: Blut 
am. Ende einer jeden Harnentleerung ; meist ist 
eine. Blennorrhöe damit verbunden; stets’ gehen 
zu verschiedenen : Zeiten 'rheumatische Schmerzen 
in den Muskeln oder Gelenken oder. Blasensand 
voraus. Während des Schmerzanfalls bilden 
sich eiweissartige Sedimente von Schleim’ oder 
Eiterschleim. — In:vbeiden 'Fällem\zeigt eine 
Verbindung‘; von‘ je 40  Ctgrmm. Cubeben und 
Copaivbalsam in Form von Zeltchen, von denen 
15—24 täglich je nach ‘der Intensität des’ Fal- 
les :genommen werden, 'ausserordentlichen Nutzen. 
Dieselben Zeltchen zu 8—12 Stück'täglich kön- 
nen: sehr. erfolgreich auch "in: Fällen angewendet 
werden, "in denen das Einführen . von 'Bougies 
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öder Kathetern bei Leiden der Urethra oder des 
Blasenhalses die oben beschriebenen Symptome 
herbeiführt, die: Schmerzen sind in diesem Falle 
geringer, die Schwierigkeit des Harnlassens: grös- 
ser. "Setzt man das. Einführen des Instrumentes 
(durch, 'so- findet man, dass: dasselbe im der Ge- 
gend ‘der pars prostatica lebhafte Schmerzen 
verursacht; 'Blennorrhöe kann . dabei‘ vorhanden 
sein und fehlen. : Endlich zeigt sich die gedachte 
Verbindung wirksam: bei einfachen, 'schmerzlosen, 
durch das Einführen von Instrumenten 'hervorge- 
rufenen Blennorrhöen des Blasenhalses und der 
pars prostatica, die sich nach Trink- und 'sexu- 
ellen Excessen und Onanie einstellen ‘und den- 
jenigen, die. aus innerliche Ursachen, Rheuma- 
tismen, Ausschlagskrankheiten entspringen. 

2) Folia Matico. Pharmakologie, 
sches Oel. der Folia. Matico gegen Blennor- 
rhöen; von Dr. A. Favrot (L’Union 60. 1861). 
Verf. fand das pfeffermünzartig riechende ätheri- 
sche ‘Oel. der in ‚Peru gegen Tripper sehr 'ge- 
bräuchlichen ‚Folia. Matico gegen die gedachte 
Krankheit sehr wirksam. Durch eine Verbind- 
ung mit :Copaivbalsanı verliert ‘das Oel seine 
unangenehmen  diuretischen Nebenwirkungen, der 
Balsam seinerseits seine ‘unangenehmen  Eigen- 
schaften.:: Die von Favrot gebrauchte Formel 
lautet: 100 :Grmm. Bals. Copaiv., 5 Gramm. 
Essentia Matico, Magnes. q.'s. ut f. boli Nro. 
100; mit Hausenblase zu überziehen. Jeder 
dieser Boli enthält 1 Grmm. Bals. Copaiv. und 
0,05. Grmm. Ol. Matico, ‚entsprechend 50 Grmm. 
der Blätter. Die Kapseln: werden. entweder allein 
oder ‘in Verbindung mit Injektionen aus einem 
Destillat von 1: Kilogrmm. Fol. Matico mit 2 
Kilogrmm. Wasser, ‘wovon 1000 Grmm. 'abdes- 
tillirt werden, angewandt.‘ In akuten Fällen 
genügen die Injektionen allein, bei mehr chro- 

nischen: werden die Kapseln allein oder in Ver- 
bindung mit den Injektionen angewandt. 

Die Folia Matico und deren ätherisches Oel 
passen wenig oder gar nicht, wenn die Blen- 
norrhöe mit Harnröhrenstrikturen, Prostataleiden, 
Schwäche oder Erschlaffung der Samenbläschen 
zusammenhängt, ‘dagegen eignen sie sich für 
einfache aküte, subakute und chronische Tripper, 
namentlich auch für chronische Vaginitis, wobei 
Verf. mit ausgezeichnetem Erfolge innerlich die 
Kapseln, äusserlich Charpie- oder Baumwollen- 
bäuschchen, die vorher in: Matieopulver gerollt 
worden waren und 12 Tage lang liegen blieben, 
anwendete. 

3). Piper  methysticum. Toxikologie und 
Pharmakologie. Beiträge zur Kenntniss‘ von 
den Eigenschoften und Wirkung der Kawa- 
Kawa., ‚Einer ‚interessanten, im Jahre 1860 
bei .V. Masson in Paris . erschienenen Schrift: 
O'Taiti, von! H. Cuzent, pharmaecien de la’ Ma- 
rine etc. entnehmen: wir folgende Notizen : über 
die Kawa. Auf Taiti unterscheidet man 14 Va- 
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rietäten von Piper methysticum, die aber sämmt- 
lich nur von Zufälligkeiten in’ der Farbe, Höhe, 
Dicke des Stammes, Farbe der Blätter u. s. w. 
hergeleitet sind. 1a 0. SE 7 2) 5 Ze 
Darstellung der Kawa. Die Wurzel‘ wird 
zur Bereitung‘ der Kawa ‘von’ jungen Mädchen 
oder: jungen Männern mit "schönen: Zähnen fein 
gekaut, das Gekaute in eine’ Holzschüssel 'aus- 
gespuckt, 'eihe'" bestimmte Menge" Wasser zuge- 
setzt, . die Holzfasern entfernt und dann das Ge- 
tränke sofort, bevor irgend welche "alkoholische 
Gährung eingetreten ist, verbraucht. 
Eigenschaften und Dosis: Die Kawa ist 
von einer dem Milchkaffee ähnlichen, zuweilen, 
wenn die Blätter mitgekaut worden sind, grü- 
nen, dem Absynth..ähnlichen;, Farbe, aromati- 
schem Geruch, anfangs süssem, dann scharfem 
Geschmack. ‘Auf manchen Inseln wird: so we- 
nig zugesetzt, ‘dass ein Glas voll die‘ stärksten 
Eingebornen zu: Boden wirft: Auf ‘den Mar- 
quesasinseln rechnet man als gewöhnliche Dose 
2 Mundvoll: Wurzel auf‘ 1 Glas frisches: Wasser. 
Die Wirkung tritt dann bei "daran Gewöhnten 
nach 20 Min., bei’ Nichtgewöhnten fast - sofort 
ein. ‘Ist die Pflanze auf. feuchtem Boden ge- 
wachsen, so verzögert sich die Wirkung. 
"Wirkung. In kleinen Mengen ist die Kawa 
ein 'tonisches, stimulirendes Getränk, welches 
(ähnlich. wie die Cora) Kraft zum Ertragen gros- 
ser Anstrengungen und zugleich eine angenehme 
Aufregung bewirkt, wöher es auch kommt, dass 
das Mittel vorzüglich vor Beginn des 'Gefechts 
von’ den’ wilden Stämmen jener Inseln genossen 
wird. In‘ stärkern ' Dösen ' bewirkt die Kawa 
eine ‘von den ‘durch’ alkoholische "Getränke er- 
zeugten, völlig verschiedene, mehr stille, somno- 
lente, gleichsam traurige 'Trunkenheit, die bei 
Gewöhnten selten länger"als 2 Stunden, bei Un+ 
gewöhnten' zuweilen‘ 12':Stunden dauert. 'Ei- 
gentliche Kawatrinker ‘nehmen täglich‘ 6°=8 Do» 
sen und mehr, um die Trunkenheit zu 'unterhal- 
ten; sind''sie bis’ zur' 6." oder’ 8. Dose gelangt, 
so werden sie’ von einem ‘so’ heftigen nervösen 
Zittern: befallen, ‘dass sie’ die Schale nicht mehr 
allein‘an die Lippen bringen können,‘ sondern 
mit  stumpfsinniger‘' Miene dieselbe 'nach allen 
Richtungen hin, 'nach den 'Augen;'der' Nase 
u. 's. w.'führen, bis’ ihnen Jemand hilft. ' Um 
die krankhaften Contraktionen‘ ‘des Magens und 
Oesophagus ‘zu vermindern und :das Erbrechen 
zu verhüten, ‘wird“ihnen‘ der ‘Rücken und das 
Epigastrium''stark mit‘ den. Händen ‘comprimirt; 
in diesem Stadium’ schlürfen sie’die Kawa lang- 
sam ein, während die ersten Dosen '' mit .eineni 
Male verschluckt werden. Das Kauen der Ka- 
wawürzel reizt die Mundschleimhaut' dermassen, 
dass der‘ damit‘ beschäftigt‘ ‘gewesene>nicht ‘im 
Stande ist, an dem: Kawatrinken‘ Theil zu neh- 
men, ‚weil dies ihm’ sofort Erbrechen“ hervorru- 
fen würde, '; Ungeachtet des : Stupors vernimmt 


EEE A LE Fu s 


der Kawatrinker. das ‚leiseste, Geräusch und wird 
dadurch. ‚unangenehm | affieirt,, - stärkerer ‚Lärm 
reitzt ihn und: erzeugt Erbrechen und Aufhören 
der Trunkenheit. . Fremde gewöhnen sicht‘ nicht 
leicht-an die. Kawa, da.es.sogar den Eingebor- 
nen. jedesmal Ueberwindung: kostet sie zu trin- 
ken. Zum: Mindesten erzeugt sie. Ekel und 
Brechneigung, Nach dem Trinken spülen sie 
sich. jedesmal sorgfältig‘ den :Mund ‚mit frischem 
Wasser aus. ‚Nieht..der Genuss. beim Trinken, 
sondern recht eigentlich. die Trunkenheit ist der 
Zweck. Vor dem Kawatrinken wird nichts ge- 
gessen, wohl ‚aber: sofort nachher, ehe sich die 
Trunkenheit einstellt; rohe Fische und gekochte 
Früchte des; Brodbaums; dann wird eine. Cigar- 
rette angebrannt, eine bequeme Lage angenom- 
men ‚und in: voller. Ruhe das Eintreten der Trun- 
kenheit .abgewartet. . Erfolgt dieses » nicht . bald, 
so. werden: die, Trinker: ungeduldig, durch. ‚den 
geringsten: Lärm - gereizt \und ‚sogar bösartig. 
Die. Trunkenheit durch. Kawa- gleicht ‚sehr dem 
Opiumrausch;: wie die. Opiumconsumenten : sin- 
ken die Kawatrinker: unter ihrer eigenen Körper- 
last. zusammen... Nachdem ‚dieselben: sich eine 
Zeitlang mit einander unterhalten haben, werden 
sie plötzlich. bleich ‘und still, ihre. Züge bekom- 
men. einen -düstern,  stumpfen Ausdruck, das Deh- 
vermögen: wird gestört, lebhafte Röthe der -Con- 
junctiva: und. Diplopie treten. ein, die Cirkulation 
wird merklich: verlangsamt, der Körper von ei- 
nem nervösen. Zittern ergriffen, ‚wobei das Ge- 
sicht nach vorn: geneigt 'und.das Stehen und Gehen 
absolut‘ unmöglich. ‚wird... Reichliche. Schweisse 
und frequente, aber jedesmal sparsame Harnent- 
leerungen treten ein; der Geschlechtstrieb fehlt 
gänzlich. So liegen "die 'Trinker in einer coma- 
artigen Trunkenheit (wobei jedoch die intellek- 
tuellen Thätigkeiten intakt bleiben) in völliger 
Ruhe und Stillschweigen. ‚ Richtet man Fragen 
an sie, so antworten. sie offenbar mit Wieder- 
willen, langsam und mit äusserster. Schwierig- 
keit. Nach dem Aufhören.. der Wirkung . bleibt 
grosse Müdigkeit zurück, ‚die ‚Trinker ‚eilen un- 
mittelbar. darauf; in .das- frische fliessende Wasser 
eines Baches; darauf. geniessen sie nur etwas Co- 
cosnuss, .; Seit der Einführung: alkoholischer Ge- 
tränke durch ‚die. Europäer ist das Kawatrinken 
auf Taiti selten geworden und wird nur von 
Leuten. „von,altem ‚Schrot und'’Korn“, ‚die sich 
an. die ‚Neuerung ‚nicht ‚gewöhnen, können, ‚ge- 
trieben. u... 

» Durch. .den. Hortgesetzten. ‚Ghreuch der Beh 
soll., ‚eine. .lepröse Hautkrankheit, welche Areva- 
reva genannt, wird, entstehen. Bei . derselben 
ist das Sehvermögen sehr getrübt, die Conjunk- 
tiva stark geröthet, die Zähne stark gelb ge- 
färbt, die Haut trocken schuppig, eingerissen 
und ulcerirt an 6A "int "Afeker”Haut (z. B. an 
den..Füsen und. Händen) ‚bedeckten. Stellen ; \spä- 
ter. tritt dazu ein, Zustand, völliger Abmagerung 
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und ‚Erschöpfung. Die Frauen .der Marquesas- 
inseln ‘werden, ‚wenn. sie-anfangen. täglich Kawa 
zu trinken (was übrigens ‚sehr selten. geschieht) 
schon:nach 2 Monaten .über. den ganzen Körper 
von ‚einem der ; Ichthyose „ähnlichen. Ausschlag 
bedeckt. Die nach‘ der Heilung der Kawage- 
schwüre. zurückbleibenden Narben ‚galten, für ein 
Ehrenzeichen und ein Zeichen aristokratischen 
Standes; und von Reiehthum, ‚ da die, Kawa frü- 
her. nur den höheren reichen Ständen zugänglich 
war. — Auf Rukahiva gilt die Kawa. in. klei- 
nen Mengen früh und Abends genossen, als ein 
gutes Mittel gegen Lungentuberkulose,. und soll 
die’ begleitenden Bronchialkatarrhe beseitigen. 
Nach. Lesson. soll sie bei Blennorhöen der: Ge- 
nitalien gute. Wirkung haben... Sonach wäre Pi- 
per. methysticum 'und Kawa in. kleinen Dosen 
ein tonisches. und stimulirendes , in grösseren 
ein. erst 'beruhigendes,; dann diaphoretisches, diu- 
retisches, betäubendes Mittel, ein Antaphrodisia- 
cum: und ein direkt oder: indirekt auf, die Haut 
wirkendes Mittel. 

Chemische Analyse der Kawawurzel, Die- 
selbe enthält ein ätherisches, citrongelbes, mit 
einem Balsamharz verbundenes Oel, dem mög- 
licherweise die von Lesson erwähnten antigo- 
norrhoischen. und .antileukorrhoischen Eigenschaf- 
ten beigemessen .werden könnten... Ausserdem 
findet sich in der Wurzel eine grosse Menge 
Stärkemehl in kleinen ‘runden Körnern : und ein 
eigenthümlicher indiffenter, von Verf. isolirt dar- 
gestellter Körper: Kawahin, dem die betäuben- 
den und. berauschenden Wirkungen ‚der Kawa 
zukommen dürften, 

Darstellung. und Eigenschaften des Kawa- 
hin. Grobgepulverte Kawawurzel wird im Ver- 
drängungsapparat mit Alkohol ‚behandelt, die 
gelbe Flüssigkeit ‚durch Destillation | concentrirt 
und ‚dann. auskrystallisirt. Die erhaltenen Kıys- 
talle werden in einen an. der. untern Mündung 
mit Baumwolle verstopften Glastrichter ' gebracht, 
mit. schwachem Alkohol ausgewaschen, dann 
von: Neuem. in. Alkohol 'von.‚84°/, gelöst, Tbier- 
schwarz: zur ‚Entfärbung, zugesetzt, einige Minu- 
tenlang, gekocht, die Flüssigkeit filtrirt ‚und noch- 
mals auskrystallisirt. und nöthigenfalls die Krys- 
talle nochmals. gereinigt.  Dieselben.. erscheinen 
in. seidenglänzenden, ‚aus: feinen, ‚an. der Luft 
unveränderlichen,  geruch- und geschmacklosen, 
bei, 1200. schmelzenden, ‘bei 130° eine gelbe 
Flüssigkeit bildenden, nadelförmigen prismatischen 
Büscheln bestehenden Krystallen..- Das Kawahin 
verbrennt auf ‚Platinblech ‘mit ‚Hinterlassung_ ei- 
nes braunen, kohligen Rückstands, löst’sich in kal- 
tem. Wasser ‚sehr‘ wenig, ‚mehr. in' heissem auf, 
die Lösung ist ohne Reaktion. auf.Pflanzenfar- 
ben; in Alkohol .und ‚Aether ist Kawahin, sehr 
leicht: löslich, ; V.om »Piperin ‚und. Cubebin. ‚un: 
terscheidet /es/, sich. durch ‚seine. farbigen 'Re- 
aktionen. mit! concentrirten. Säuren, (mit. Salz- 
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säure roth, mit Salpetersäure gelbroth, endlich 
grün, mit Schwefelsäure purpurviolett) und durch 
den Mangel des Stickstoffs. Nach einer vom 
Marineapotheker Roux in Rochefort angestellten 
Analyse besteht Kawahin aus 65,847 C, 5,648 
H und 28,510 ©. Dasselbe ist somit al ein 
neuer chemischer Stoff anzusehen, dessen An- 
wendung auch in der Pharmakologie Nutzen 
bringen könnte. Verf. erwähnt in letzterer Be- 
ziehung folgende Präparate: 1) Ein Alkoholat, 
2) eine alkoholische Tinktur, von gelber Farbe, 
starkem, aromatischem Geruch, balsamischem, 
stechendem Geschmack, die beim’ Verdampfen 
Kawahinkrystalle bildet; 3) einen weinigen Aus- 
zug; 4) ein gelbgrünes, aromatisch riechendes 
und stechend aromatisch schmeckendes Extrakt 
(1000 Grmm. trockne Wurzel lieferten 36 Grmm, 
Extrakt); 5) Pillen mit 10 Ctgrmm. 6) ein 
braunes syrupartiges Oelharz von scharfem, ste- 
chendem Geschmack; 7) ein Harz; 8) ein äthe- 
risches Oel; 9) das Kawahin selbst zu 0,10 


Ctgrmm.; 10) ein Kawahinsyrup. 
Artocarpenae. 
Kautschuk. Pharmakologie. Kautschuk te- 


rebinthinatum gegen Lungenphtise; von Prof. 
Dr. Hannon (Presse med. 6. 1861. und von 
Dr. Fronmüller (Memorab. VI. 9. 1861). Dar- 
stellung: Dünne und schmale Kautschukstreifen 
(1 Th.) werden in Terpentinöl (2 'Th.) macerirt; 
der Kautschuk schwillt hierbei allmälig auf, die 
Streifen verschmelzen mit einander und "lösen 
sich endlich zu einer braunen, syrupdicken Flüs- 
sigkeit auf. 

Art der Anwendung. In fester Gestalt ist 
der Kautschuk wirkungslos, da er nicht ’ver- 
daut' wird; bei Zusatz: von Wasser 'scheidet er 
sich aus der Terpentinlösung ‘in fester "Gestalt 
aus und ist daher ebenso unwirksam; die reine 
Terpentinlösung "lässt sich ihres tiangehehnien 
Geschmackes wegen‘ nicht ' nehmen; deshalb 
wählt Verf. die Form des Eleetuarium: Kaut- 
schuk terebinth. 1 Grmm., Roob. Sambue. 30 
Grmm., Ol. amygd. amar. " aether. Gtt. 3. Die 
Kautschukmenge kann in dem Maasse, als sich 
Pat. an den unangenehmen Geschmack der Lat- 
werge gewöhnt, bis 5—6 Grmm.' vermehrt wer- 
den. Die Dose ist 4 Kaffeelöffel täglich und 
ist damit in‘abnehmender Weise bei eintretender 
Besserung  fortzufahren. 

Physiologische und therapeutische Wirkung. 
Die vom Verfasser vorgeschlagene Verbindung 
stört den Verdauungsprocess nicht und begünstigt 
die Hämatose, ein Umstand der durch''den aus- 
serordentlichen Reichthum des Kautschuk von 
Kohlenstoff und Wasserstoff = C®H? erklärlich 
wird. Bei Phthysikern wird nach Verf.’s Ver- 
sicherung der Husten und die Expektoration 
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schnell gemindert, der Druck auf die Brust lässt 
nach, ‘Nachtschweisse , : Durchfälle und Fieber 
nehmen ab und verschwinden, Kräfte und Kör- 
perfülle nehmen zu. — Zu ähnlichen Resultaten 
gelangte auch Fronmüller. . Derselbe theilt 27 
Fälle ‘von Lungentuberkulose, die mit‘ diesem 
Mittel behandelt wurden, 'ausführlieh'mit. Von 
der Mehrzahl ‘der Kr. war das Mittel mit‘ Vor- 
liebe, von wenigen ' mit Abneigung ‘genommen 
worden. Husten und Auswurf ‘wurden '17mal 
entschieden und zwar meist‘ auf längere Zeit 
gemindert, selten vermehrt. Der Schweiss min- 
derte sich gleichfalls in den meisten Fällen, der 
Stuhl zeigte sich nur.6mal beschleunigt, die 
Diurese 7mal‘ vermehrt, ‘2mal vermindert, ‘der 
Appetit besserte sich in 19 Fällen. Im ‘Ganzen 
erfolgte 19mal Besserung, 3mal änderte sich ‘der 
Krankheitszustand nicht, 5mal erfolgte Verschlim- 
merung und Tod. Die auch‘ durch ihre Billig- 
keit —1 3 etwa 12 Kreuzer — sich empfehlende 
Kantschuklatwerge ‘bewirkte mithin bei Lungen- 
tuberkulose in der Mehrzahl der Fälle entschie- 
dene Besserung und verdient » daher‘ bei der 
Trostlosigkeit der übrigen Medikation in dieser 
Kr. die besondere Aufmerksamkeit. 

(Ref. hat das Mittel in 3 Fällen von Lun- 
gentuberkulose versucht, und dabei zur Auflösung 
des Kautschuk denselben. nicht in ‘Terpentinöl 
sondern mit Terebinth. Venet. kochen, 'auch statt 
3, 8—10 Tr. äther. Bittermandelöl nebst'Syrup 
zusetzen lassen. ‘ Irgend welcher Erfolg trat 
nicht ein, die Kranken beklagten sich lebhaft 
über den abscheulichen. Geschmack des’ Mittels). 


Valerlanene. 


Pharmakologie. Oertliche Anwendung’ des 
Balarians als Antiperiodicum; von Stanislas 
Martin (Bull. de Ther. LX:' p. 269. Mars 1861). 
In Barcelona wendet das Volk"Umschläge auf 
die Fussohlen aus der: Wurzel des wilden Bal- 
drian gegen Wechselfieber‘ an und zwar insbe- 
sondere bei kleinen 'schwächlichen‘ Kindern mit 
reizbarem' Magen, 'desgleichen 'bei Erwachsenen, 
bei denen man Recidive fürchtet. Dr. Goujadas 
in Barcelona bestätigt diese Erfolge, zum Theil 
nach an sich selbst ‘ gemachten Erfahrungen. 
Er braucht ‘das Mittel in’ der Art, dass .er' Lein- 


‚wand oder das Innere..der Strümpfe mit frisch- 


gepulverter Baldrianwurzel dick belegt und ’die- 
ses Epithem 2 Wochen‘ lang ' Tag und‘'Nacht 
(unter zeitweiliger Erneuerung des Pulvers,' sobald 
dasselbe zu feucht und 'übelriechend wird) tra- 
gen lässt. 


Den: 


Tasse Betr vulgare. Toxikologie, 'Vergif- 
tung durch einen Aufguss von "Tanacelum; 
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. ‚Pendleton (Amer, med. Tim. IL,1. 
1861)... Ein „21jähriges  Negermäd- 
chen ‘hatte, um; Abortus hervorzurufen ‚eine,starke 
‚Abkochung von. Tanacetum zu,‘ sich. genommen. 
Als. Verf. die Pat.ı2 Stunden danach sah,. fand 
er. sie in: folgendem ‚Zustande. ‚Puls etwas vol- 
ler aber. seltener als im. normalen ; Zustande, 
Zunge, ‚unverändert, Sekretionen ‚normal, Haut 
feucht, ‚kühler «als gewöhnlich, ‚Respiration ‚14, 
etwas erschwert, Punillen verengt, Zunge re 
Gase hisesashiang: gleichsam Siasich, a en 
der. Gedanken, nebst Gleichgültigkeit. gegen Fra- 
gen. „Abführmittel ‚aus  Mangnesia,, sulphurica, 
3.,8t. ‚später, ein :Klystir, Eisühesschlöge über 
den Kopf... 4; St. später völliges Coma, Puls. 60, 
mit einem eigenthümlichen abgemessenen Schlage, 
Athem 60,, 2 mit kaltem. Schweisse ‘bedeckt, 
a ee im Schlunde und. Kehl Ikopfe, 
durch ‚welche ‚die Respiration. sehr gestört wurde. 
Allgemeine Paralyse. der, willkührlichen, inclusive 
der Deglutitionsmuskein. , Durch Erbrechen wurde 
der ‚aromatische „Aufguss.'-von .Tanacetum...ent- 
leert; doch, erfolgte ‚der, ,Tod 24. Stunden. nach 
der „Vergiftung, nachdein: der ‚Herzpuls ‚unter 
Beibehaltung seines eigenthümlichen ‚abgemesse- 
nen Schlages, , immer, ;seltner.., geworden war. 
Branntwein, Chinin ‚und Ammoniak blieben ‚ohne 
Erfolg. - Von einer Einwirkung auf. den. schwan- 
gern ‚Uterus war durchaus, Nichts zu..bemerken, 
ebensowenig, , traten in; anderen... Körpertheilen 
spasmodische Contraktionen ein. — Erwägt man 
die Reihenfolge der Vergiftungserscheinungen, 
so ergibt sich 1) eine Einwirkung auf die intel- 
lektuellen Fähigkeiten, 2) auf die hintern Spinal- 
stränge, 3) auf die Centren der willkührlichen 
Bewegung, übergehend in spinale Lähmung. — 
Tödtliche Vergiftungsfälle durch Oleum  Tanaceti 
werden. erwähnt, „aber. zur Zeit sind noch keine 
durch ‚das. Kraut: in. Substanz bewirkte. bekannt. 
(Der von Dalton. (Amer. ‚Journ. Jan, 1852) ..er- 
zählte Fall weicht. ‚bedeutend: ab: Pupille\ er- 
weitert,, Puls,; schwach. und, frequent,,, heftige, 
periodisch wiederkehrende, Schüttelkrämpfe mit 
tıismusartigen Erscheinungen. Nur: das .‚gleich- 
falls eion von :Abortus.ı und..die' Be- 
wusstlosigkeit findet: sich wie in ‚dem oben. 'er- 
wähnten Falle). 


‚von, Dr.1J. 


March. 16. 


Cinchonaceae. 


Fharmakologie. .1) Jodeisen und Jodchinin ; 
von Dr. L. Desormes (Gaz. des Höp.. 55.. 1861). 
Im vorigen Jahrgange p..,235,. berichteten wir 
über die, Darstellung und Anwendung’ dieser 
Doppelverbindung nach. ‚Bouchardat, Rosia, Re- 
billon,  Violette und Fagolle. Die, daselbst mit- 
getheilten günstigen therapeutischen Erfahrungen 
finden ihre fernerweite Bestätigung in, den Beo- 
bachtungen von  Desuormes,: welcher ‚dem Mittel 
Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 


Z1INONKELARUSIHE HT sun Zi Kay 


‚157 


als, Hauptvorzüge. nachrühmi :: a) dass es nicht 
verstopft,,b)»sich .im Magen leicht 'auflöst ‚und 
ec). alle Vortheile ‚des ‚Jod, Eisen und Chinin. in 
sich vereinigt... !V Srliehtipcnes es ‚bei Chlorose, 
namentlich der in.Folge alter Wechselfieher,; bei 
renitentem: ı Wechselfieber ;/, selbst; ‚und bei den 
meisten scrophulösen ‚Affektionen. ud 
2) ‚Kamphersaures Chinin, Morphin. und 
Strychnin. ‚als, Arzneimittel; von. ‚Pavesi, (Bull, 
de’Ther. LX.;p.. 215. Mars 1861). Die ‚grosse 
Löslichkeit  kamphersaurer. Alkaloide macht .die- 
selben ‚für die ‚arzneiliche Anwendung überhaupt, 
ihre: Löslichkeit. in ' fetten Oelen. ins Besondere 
für. Anwendung in. Form, von: Salben . und Lini- 
menten. sehr. nutzbar. ‚Die Verdindung des: Al- 
kaloids mit ‚der. ‚Kamphersätre.. verspricht. zu 
gleicher Zeit, manche‘ therapeutische ‚Vortheile. 
Verf. hat ‚die genannten 3 ZUENKOBBEONGe Salze 
folgendarmassen dargestellt. 1 Th. ‚reine. Kam- 
phersiure ‚wird. in 8.%Ih. dest. Wasser. gelöst 
und ‚in. .einer Porcellanschale...bis zum. Kochen 
erhitzt,...hierauf werden ..die betreffenden reinen 
vera in kleiner Menge unter fortwährendem 
Umrühren eingetragen. bis sich nichts mehr auflöst, 
wobei. die Flüssigkeit noch schwach sauer rea- 
giren muss. , Hierauf wird nochmals ‚einige Mi- 
nuten ‚lang: mit Thierkohle «gekocht ‚und..die 
heisse Flüssigkeit filtriert. , Die klare, fast. farb- 
lose, Flüssigkeit ‘wird dann. bei. gelinder Wärme 
zur Trockenheit abgedampfi, ‚der ‚Rückstand.-ge- 
pulvert ‚und. ‚in. hermetisch schliessenden. Gefäs- 
sen aufbewahrt. . Das kamphersaure.Chinin zer- 
fliesst sehr. ‚leicht, und krystallisirt schwer. Zur 
Trockenheit abgedampt,. erschein «es ‚in. Gestalt 
eines schmutzig-weissen, 'geruchlosen, sehr bitter 
schmeekenden, in. Wasser, ‚concentrirtem und. .ver- 
dünntem ‚Alkohol . löslichen Pulvers ;. durch, Na- 
tron,-  Kali-. und Ammoiaklösung , wird Chinin, 
durch .cone.' Säuren die Kamphersäure in Form 
kleiner Kıystalle niedergeschlagen.. — Das kam- 
phersaure ‚Morphin. krystallisirt schwierig, ‚zer- 
fliesst: mit ziemlicher ‚Leichtigkeit. und. bildet ‚ein 
weissgelbes Pulver, welches sich zu Wasser, 
Alkohol, Alkalien und. Säuren. gleich dem. vori- 
gen, verhält. —. Das. kamphersaure. Strychnin 
krystallisirt im: verworenen,. seidenglänzenden, 
weissen Nadeln, ist geruchlos, von sehr ‚bitterm 
Geschmack, in heissem' Wasser. leicht, in kaltem 
schwer. löslich, : auch löslich »in verdünntem und 
concentrirtem . Alkohol. . Sein, Verhalten gegen 
Alkalien und Säuren entspricht dem. der beiden 
früher ‚gedachten kamphersauren Salze. (Gerade 
die grosse Deliquescenz dieser Kamphorate ver- 
spricht wenig ‚für die. arzneiliche Anwendung. 


Sollen Alkaloide und. Kampher zusammen , ge- 


geben werden, so gibt man ganz ‚einfach. luft- 
beständige Alkaloidsalze und. setzt. Kampher 
dazu). 

3) Zur Lharmakodynamik des „Chinin; 
von Dr. Simon (Gaz. des Höp. 126. 1860.u. 
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8.1861) und Dr. Hamburger (Prag. Viertel- 
jahressehr. LXIX. 1861). "In Beantwortung der 
Fraxe: wann soll man bei Wechselfieber Chinin 
geben? stellt Verf. folgende Erfahrungssätze auf: 
a) Da das schwefelsaure Chinin weit selineller 
(4=-5 St.) wirkt als die Chinarinde (18 =.24'$t.), 
aber auch seine Wirkung viel eher erschöpft, 
so ‘ist die 1. Regel für dessen Anwendung, dass 
es' weit kürzere Zeit vor dem erwarteten Fieber- 
anfalle gegeben werde, als letztere b) Will 
man der‘ Wirkung gewiss sein, so muss das 
Chinin in einer Dose gegeben werden (etwa 0,40 
Grmm. auf einmal), dass danach binnen 2 St. 
Ohrenklingen,; ' Schwere des Kopfes, geringe 
Schwächung "des Sehvermögens eintritt. Das 
Maximum dieser Erscheinungen tritt 4—5 '»t. 
nach dem Einnehmen des Mittels ein und nimmt 
von da an allmälig ab, nach 7—8 St. sind die 
Erscheinungen verschwunden. Wenn man nun 
das 'Chinin so gibt, dass das Maximum der 
Symptome mit dem Eintritte des Fieberparoxis- 
mus zusammentrifft, so darf man sicher sein, 
dass der Anfall nicht 'wiederkehrt. Ist aber die 
Dose zu schwach, um Ohrenklingen u. s. w. zu 
erzeugen, so wird der‘ Anfall nur verzögert 
und geschwächt. e) Will man eine stärkere 
Dose als 0,30—0,40 Grmm. geben, so kann 
man zur Erzielung der physiologischen und the- 
rapeutischen Wirkung das Mittel auch noch 
kürzere Zeit vor dem 'Fieberanfalle geben. d) 
Bei pernieiösen Wechselfiebern muss man, da- 
mit kein neuer Anfall eintrete, das Chinin so- 
bald als möglich geben, und die Dose so hoch 
steigern (0,60—-0,80 Grmm.) und so oft repe- 
tiren, dass der Kr. fortwährend unter dem Ein- 


flusse ' der gedachten Wirkungserscheinungen 
steht. ‘Wird der Kr, durch das Chinin zu stark 
affieirt, so‘ können die Dosen beschränkt und 


die Pausen zwischen deren Anwendung auf ge- 
eignete Weise verlängert werden. — e) In 
ähnlicher Weise ist das Chinin bei intermittiren- 
den Neuralgien und larvirtem Wechselfieber zu 
seben! — 

In der oben gedachten apatehsnn Abhandlung 
macht Verf. Amanf aufmerksam, das bei Fort- 
setzung starker Chiningaben (0,40—0,80 Grmm. 
und mehr täglich) in 4 Fällen (einmal bei ihm 
selbst) gegen Wechselfieber bei übrigens gesun- 
den Personen ziemlich starke Hämoptysis 'ein- 
trat. Dieselbe verschwand sofort 'nach dem 
Aussetzen des Mittels, trat von Neuem mit dem 
Mittel auf, verschwand beim erneuten Aussetzen 
wieder und konnte weder in den Mund-' und 
Rachentheilen, noch in den Respirationsorganen 
oder im Herzen irgend ein anatomischer Grund 
nachgewiesen werden. 

In einem Aufsätze über Dr hc Schar- 
lachhydrops gedenkt Dr. Hamburger (a. a. O.) 
bei Gelegenheit der Therapie der ausgezeichne- 
jen Erfolge des Chinin gegen den erwähnten 
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Zustand. Durch Chinin schwinden alle Symp- 
tome schnell, "nur der Eiweissgehalt ‘des Urins 
dauert länder 'an, ohne dass ‘jedoch jemals Re- 
eidiven oder indes nachtheilige Folgen dadurch 
entstehen. "Von 47° sehr‘ schweren Fällen wUur- 
den £4“sogleich oder nach einigen Tagen ge- 
bessert. A besten wirkt Chinin im choniisch@h 
Stadium; ' gibt man es im subakuten, so kann 
sich der Zustand zunächst noch verschlimmern 
und die Exsudation zunehmen; ' daher meide 
man es hier, ‘wenn nicht dringende Symptome 
es gebieterisch verlangen. Zeigt 'sich binnen 
4—5 Tagen’ keine Aenderung, so verfahre man 
exspektativ ‘und kann dabei sicher auf ‘einen 
günstigen Ausgang rechnen. Kinder erhalten 
11/;—2, Erwachsene 3— 4 Gr. 2mal täglich; 
die Diät muss dabei entziehend sein, die Spei- 
sen müssen Nlüssig und in möglichst geringer 
Menge genossen werden. Digitalis wirkt bei 
bricht‘ schein Seharlachhydrops äusserst verderb- 
lich, ‘der Harn wird sofort bluthaltig und der 
schon’ bluthaltige noch dunkler, ‘die Harnmenge 
geringer, zu dem Hautödem treten rasch Exsu- 
dationen in alle möglichen Höhlen. Die Wirk- 
ung ist um so nachtheiliger, je früher die Digi- 
talis gegeben wird. EEbenso nachtheilis sind 
Hydragoga und Brechweinstein. Essig, der 
beim gewöhnlichen Hydrops zu 4—6 3 täglich 
ausgezeichnet wirkt, thut dies beim scarlatinösen 
nur ausnahmsweise; Jodkalium, Ammöniakalien, 


Mineralsäuren und warme‘ Bäder sind ohne 
Erfolg. 
Apocyneae®., 
Strychnos nur vomica.' Toxikologie. 1) 


Vergiftung durch Strychninum nitricum, Mor- 
phium aceticum, Aqua amygdalarum amarum 
und Inhalation von Chloroform; 'von Dr. 
Tschepke (Deutsche Klin. 10. 1861). Folgender 
Fall liefert einen interessanten Beitrag zur Lehre 
von den complexen Vergiftungen. Am 26. Nov. 
Abends 1/,9 Uhr nahm ein Apothekerlehrling 
in Freienwalde eine Dosis von etwa 8—10 Gr. 
salpetersaurem Strychnin in’ 1 3 Ag. amyed. 
amar. gelöst. Als um 9 Uhr noch’ keine Wir- 
kung eintrat, nahm er 10 Gr. Morphium aceti- 
cum ebenfalls in 1 5 Ag. amygd. amar. und 
legte sich zu .Bett.»-10:-Min. "darauf goss er 
Chloroform auf das Kopfkissen und lot sich 
darauf, "um "das Chloroform sinzuäthmen und 
den Tod zu beschleunigen. Es scheint darauf 
etwas Narkose eingetreten zu sein, ‘aber nach 
einer Viertelstunde war er wieder bei voller 
Besinnung. Nunmehr trat heftiges Jucken an 
der Nähe: und ein geringeres an den Handge- 
lenken, aber kein Schmerz ein. "Pat. ‘versuchte 
sich aufzutichten, konnte es aber nicht mehr 
und lag in halber Bewusstlosigkeit bis gegen 
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3/,10: Uhr,: zu»welcher. Zeit: der Gehülfe ‚eintrat. 
Er hörte undeutlich dessen 'Stimme und verfiel 
dann in einen entsetzlichen Krampf, wobei das 


Athmen immer „schwächer: wurde: und zuletzt; 


gänzlich. aufhörte.: : Schmerzen | empfand. er da- 


beisinicht, es trat eine kurz dauernde -Bewusst-. 


losigkeit; ‚ein und als: ‚das. Bewusstsein. wieder: 
kehrte, ‚abermals ein Krampfanfall.. , Um 11. Uhr 
trat , Verf.»in  das«Zimmer und‘ fand Pat., ent- 
kleidet im..Bett liegend, ‘mit geschlossenen Au- 
gen, leichenblass mit starren Gesichtszügen und 
starr, am ganzen Körper. Als Verf. die Hand 
des: Pat. erfasste, 'schnellte dessen ganzer ‚Kür 
per wie von einem. elektrischen  Schlage ‚getrof- 
fen in. die‘ Höhe, Puls kaum zu fühlen, der 
Athem stand still. Nach. einigen Min, ‚öffnete 
Pat. die Augen, deren Pupille: sehr erweitert 
war, sah. Verf. verwundert an, reichte diesem 
die Hand, wobei ein kleiner, comprimirter,.. sehr 
frequenter Puls wahrgenommen wurde: und. be- 
antwortete die an ihn gestellte Frage, welche 
Art Gift er genommen habe, schwerfällig lallend 
mit „Strychnin.* . Noch. ehe ein-Brechmittel ge- 
reicht werden konnte: richtete :sich Pat. im Bette 
auf, ‘bog. sich über dessen Rand und. ‚erbrach 
eine ‚grosse Menge einer röthlichen Masse mit 
weisslichen Stücken: vermischt, die deutlich nach 
bitteren Mandeln roch. ‚Die gedachten röthlichen 
und weissen Massen ‚waren Heidelbeersuppe und 
Stücke von Mehlklösen, die Pat. des Abends ge- 
nossen hatte... Als das Brechmittel‘ (Brechwein- 
stein. und. Ipecaeuanha) gereicht worden ‚war, 
erfolgte noch zweimal starkes Erbrechen ähnli- 
cher..Massen, kaum ‚aber war .dies vorüber, so 
griff. Pat. nach seiner Nase, ‚riss wie unsinnig 
daran und. 'an. den Kopfhaaren . und. zerkratzte 
sich das ‚Gesicht und. den übrigen Körper, na- 
mentlich ‚die Handgelenke. Nach ‚einigen ‚Sek. 
bekam er. Zuckungen, klonische, einige, Min. 
lang anhaltende. Krämpfe, ‚dann. kreuzte.. er die 
Arme. über die Brust, athmete keuchend, streckte 
sich lang aus, blieb einige Zeit‘ ganz starr lie- 
gen, bog sich dann nach rückwärts über und 
lag einer Leiche gleich ohne Athem und Puls- 
schlag. Bei der Untersuchung trat das Empor- 
schnellen des ganzen Körpers wieder ein; der 
Anfall begann mit klonischen Krämpfen, denen 
tonische folgten, ‚weiche. sich bis zum Opistho- 
tonus 'steigerten. «Darauf erfolgte das Erwachen 
wie.das erste Mal. — Verf. liess hierauf eine 
Lösung von Ac. tannicum (3 Gr. p. d.) reichen. 
Nach 3. Min. erfolgte abermals Erbrechen, doch 
erhielt Pat. 15 Min. nach der Gerbsäure wie- 
derum 1 Esslöffel des  Brechmittels, 15 Min. 
später ‘wieder Gerbsäure und ..so abwechselnd 
länger als 1 Stunde fort. Erbrechen erfolgte in 
der Zwischenzeit jedesmal, die  Krampfanfälle 
wiederhölten sich, jedoch minder heftig und. von 
kürzerer Dauer. Das Emporschnellen ‚des gan- 
zen Körpers erfolgte jedesmal, wenn derselbe 
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während des, Krampfanfalls „berührt wurde; in 
den freien. Zeiten stellte, sich ‘das oben beschrie- 
bene, Kratzen ;ein., . Nach etwa 1 Stunde war 
Pat. im Stande, ‚das .Vorgefallene zu. erzählen. 
Gegen: 1/a1 Uhr, Nachts. wurde. das Brechmittel 
ausgesetzt und.nur alle, !/, St... 3. Gr. Gerbsäure 
und. 4/,.Gr.. Codein. mit Zucker „in Pulverform 
gereicht... Dazwischen trat jedesmal Erbrechen 
ein, (auch ‚erfolgten, wiewohl seltner noch. einige 
Krampfanfälle ; erst gegen: 4 Uhr. Morgens hör- 
ten. beide, vollständig: auf, doch waren starke 
Engbrüstigkeit, Trockenheit im Halse und grosse 
Mattigkeit. übrig geblieben. In .halbstündigen 
Pausen. schlief Pat. ruhig, doch war der: Athem 
sehr. kurz und ängstlich. ‚Während der ganzen 
Zeit, war. der Durst. gross, ‚Stuhl- und Urinab- 
sonderung gehemmt, jedoch schmerzhafter, Drang. 
zum :Urinlassen. vorhanden.  Hiergegen wurden 
kühlende Getränke, kalte Umschläge auf die 
Blasengegend, Klystire, und Ol. Rieini_ gebraucht, 
deren Erfolg aber erst am. nächsten Vormittag 
sich zeigte, Der Urin war wasserhell, bekam 
aber. nach einiger Zeit, einen weissen, zähen, 
gleichsam schleimigen Bodensatz; der. folgende 
Urin war vollkommen normal. Die Untersuch- 
ung. des Urins und. des Erbrochenen musste un- 
terbleiben, da Alles entfernt. worden: war. Vor- 
mittags am 2. Tage. wurde die Gerbsäure An- 
fangs stündlich, „dann  2stündlich fortgebraucht, 
am 28. war ‚bis auf grosse Schwäche. jede Spur. 
von Vergiftung verschwunden. Dec. . Chinae. 
Am. 29. verliess Pat. das Bett und war am 30. 
soweit hergestellt, dass er zu seinen Eltern ent- 
lassen werden konnte. 7. Wochen später befand 
sich: Pat. vollkommen wohl. — 

Was die einzelnen Symptome anlangt,: so 
gehören; in, diesem ‚Falle dem Stryehnin. an:..a) 
die klonischen und tonischen Krämpfe. bis zum 
Opisthotonus mit. Bewusstlosigkeit. Ausser den 
Krampfanfällen war: vollständiges . Bewusstsein 
vorhanden ‚und erklärte Pat. während dieser 
Zeit wiederholt, ‘dass er ausser Uebelkeit. nicht 
die ‚mindeste fremdartige Empfindung habe. Die 
Bewusstlosigkeit war, ‘da sie periodisch auftrat, 
nur, eine Folge der Strychninkrämpfe. gewesen. 
b) Das Emporschnellen..des ganzen Körpers bei 
der Berührung. Es ist dies ein eharakteristisches 
Symptom. der. Strychninvergiftung; doch „weicht 
Verf.'s Beobachtung von Orfila’s, Angabe:, ab, 
indem derselbe sagt, dass ein Contakt leicht te- 
tanische Starre erzeugt, bei Verf.’s Beobachtung 
aber das Emporschnellen nicht beim Contakt. im 
krampffreien. Zeitraume, sondern nur während 
des Krampfes eintrat. c) Die asphyktischen Er- 
scheinungen, gänzlicher Stillstand der Respira- 
tion und kaum  wahrnehmbare Cirkulation des 
Blutes im Zustande des Krampfes. War der 
Krampf vorbei, so traten beide wieder ein. — 
Dem Morphium schreibt Verf. zu: a) Das Jucken 
an der Nase, den Handgelenken, Kopfe und 


126 - 


zuletzt am’ ganzen Körper) nach Orfila das’'ein“ 


zige äraktöhstiäche Kemnzeichen "der ’Opium- 


Vergiftung: b) die Erweiterung’ (!) der 'Pupille 
ohne Störung des‘ ‚Sehrermdgns. wrDie Ag. 
amygd. amar. scheint‘ gar "keine ‚Charakteristi- 
schen Erscheinungen heryöteBrächf" 'zu‘ haben, 
wenigstens wären (dieselben sehr intergdordneter' 
Art. "Das Bewusstsein 'war"nur' zur Zeit’ des 
Krampfes verschwunden und“ die Empfindung 
kann nicht aufgehört haben, da’ der no... "das 
Emporschnellen hervorbräachte. "Trismas ‚’" der 
ebenfalls als ein Zeichen der Blausi Aürbgersirlie, 
gilt, fand gleich den Atheinbeschwerden;‘ der 
röchelnden Respiration, der  Pulslosiekeit und 
Kälte der Extremitäten nur‘ mit dem allgemei- 
nen Starrkrampfe statt: Nur’ ‘der Geruch’ nach 
Blausäure in dem ersten Erbrochenen erinnerte 
an diese. — Die Chloroforminkalation Tief nur 
eine kurze, etwa ?', St. dauernde Narkose her- 
vor, auch war bei der Art der Einathmung "die 
atmosphärische Luft nicht abgeschiossen und die 
Menge (etwa 2 5) gering. — Auffallend bleibt 
bei der Menge der genommenen Gifte der güns- 
tige Ausgang. Derselbe erklärt sich durch Fol- 
gendes: 'a) Pat. hatte vorher Heidelbeersuppe 
mit Mehiklösen ‘in reichlicher Menge genossen; 
währscheinlich wirkte die Gerbsäure der Beeren 
als Gegengiit; vielleicht auch’ wurde das Gift‘ 
durch das Mehl der Klöse eingehüllt. D) Pat. 
nahm 1/, St. nach dem Strychnin 10 Gr: Mor- 
phium; Opium ist aber in "kleinen Dosen ein 
Gegengift gegen Strychnin. ° Unerklärt ‘bleibt 
allerdings die geringe und vorübergehende Wir- 
kung einer so grossen Morphiumgabe. Vielleicht 
hatte das Chloroform darauf Einfluss, indem‘ 
durch Opiate in primärer Wirkung die Lebens- 
thätigkeit aufgeregt, durch Chloroform dieselbe 
deprimirt wird. | | 

2) Ein von Dr. James Part (Laneet 1. 13. 
14. March. April 1861) mitgetheilter Fall von 
Vergiftung einer 31jährigen Frauensperson ‘durch 
etwa 3 Gr. Strychnin gleicht den gewöhnlichen 
Fällen zu sehr, um hier einer speeiellen Wieder-' 
gabe zu bedürfen. Verf. hat aber ausser diesem 
noch 17° Fälle von Strychninvergiftung zusam- 
mengestellt und unterwirft dabei die verschiede- 
nen gesen Strychninyergiftung empfohlenen Mit- 
tel einer kurzen Kritik. Von den 18 Fällen, 
auf die er dabei Bezug nimmt, sollen 1 durch 
ein Tabaksinfusum, 4 durch  Inhallation von 
Chloroform, '1 durch eine "grosse innerlich ge- 
reichte Chloroformdose, 5 durch 'Kampher, 1 
durch Holzkohle mit Anwendung‘ der  Magen- 


pumpe, 1 durch Tannin, 1° durch Jodtinetur ge- 


heilt worden sein. Bei 1 wird die Behandlung 
als unwesentlich bezeichnet, in 3 
Verf. erzählten) wurden Brechmittel allen gege- 
ben. ° Erbrechen überhaupt wurde in 9 Fällen 
von jenen 18 herbeigeführt. Im dem von Verf. 
beobachteten trat sofort nach dem Erbrechen 


(inel. den von 
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Besserung ein.‘ ‘Bei’ jeder" ‚Strychninvergiftung 
vom Magen aus''handeltes sich um zwei Theile 
des’ Giffes“ einen"in Magen ''noch rückständigen, 
nicht 'absorbirten" und "einen bereits" zur Absorp- 
tion gelangten.» Der‘'beste“ und'»sicherste' Weg 


zur Entfernung‘ ‚des erstern’ist Erbrechen ; keines 


der übrigen,‘ oben: erwähnten Mittel eier 
selbe,’ sondern. erstreckt seine Wirksamkeit ent- 
weder nur auf die'sekundären Symptome, ’ oder 
wird in’ der‘ stets trügerischen Hoffnung "einer 


chemischen ' Neutralisation- des Giftstoffs' -ange- 
wändt. © Brechmittel hingegen entleeren» nicht 


nur die’Giftmasse,’ sondern  mässigen auch durch 
die'von ihnen "bewirkten Allgemeinerscheinungen 
die sekundärensspasmodischen Erscheinungen bei 
Stryehninvergiftung "und stellen "namentlieh (die 
in Folge der’ gestörten Oxydationsfähigkeit des 
Blutes (Harley) und "die! werminderte' "Wärme 
(Brown-S£quard) her,''wie ‘sie ‘denn ‚auch‘ bei 
anderen’ Kramphaffektionen (Keuchhusten,  Hys- 
terie, Convulsionen im’ Kindesalter) ‘ähnliche 'an- 
tispasmodische und“ insbesondere die erschwerte 
Respiration frei machende und deren 'nachtheilige‘ 
Folgen ''beseitigende "Wirkungen ausüben. 

" Pharmakologie. Arsenigsuures Strychnin ge 
gen‘ scröphulöse‘ Leiden; von Prof. @rimelli 
(Gaz. Barda 51. 1860). Die’ 'arsenige ' Säure 
bildet mit Strychnin neutrale, "saure und basische 
Salze. ‘Man’ erhält’ dieselben ‘durch Auflösen der 
nöthigen Menge Strychnin in mit arseniger Säure 
gesättigtem Wasser. " Beim ' Abdampfen bilden 
sich 'prismatische Krystalle. Das basisch-arse- 
nigsaure ‘ Strychnin "hat! Verf. zu” 1/,, Gr. L. bis’ 
3mal- täglich gegen 'serophulöse und’ strumöse 
Leiden, kalte Abscesse, offenen Krebs, 'Pädar- 
thröcace, 'Spina’ ventosa, 'Caries’ des’Gelenke' mit 
Nutzen 'angewändt. ' Bei 'oifenem Krebs "wurde 
das Mittel ' mit‘ ‘Mehl vermischt) "in derselben 
Dose wie beim innerlichen'Gebrauch" aufgestreut 
Das saure Arseniesaure 'Strychnin zu 23 Gr 
pro dosi oder tiglich zeigte sich bei Druse und 
Wurm ei Pferde nützlich. 


’4 


Solaneae. 


A. ER Belladonna. Toxikologie. Ver- 
giftung durch Belladonnabeeren;' von Dr. 'G. 
F. Evans (Brit. med. journ. 'Sept.''21.1861). 
Ein’ Mädchen von: 9-'Jahren hatte am’ 17. Aug. 
1861 "um 1 Uhr Nachm.4Belladonnenbeeren 
Gern den Saft und' das Mark verschluckt und 
das Uebrige weggespuckt.‘ Um’ !/,4 Uhr wurde 
sie in das ‚ Hospital zu Birmingham unter folgen- 
den Erscheinungen aufgenommen. Pupillen stark 
erweitert, beim s&wöhnlichen Licht ‘sieh nicht, 
beim vollen Sonnenlicht etwas zusammenziehend, 
Sehvermögen ungestört, grosser. Durst, erschwer- 
tes Schlingen. ‘Zunge feucht, Gang fest‘ und 
sicher, Haut heiss, Puls etwa 110. Pat. sollte 
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um«6° Uhr Abends’nachdem ‘wegen ’der anschei- 
nenden ‘Leichtigkeit ‘der Symptome keine Behand- 
lung eingeleitet worden‘ war, ‘entlassen werden, 
aliısdieselbe: 'plötzlich von Schirindel: und Trink 
Hallucinationen 'und Unruhe''ergriffen wurde. Es 
trat’ alsbald’ völlige Blindheit;'  ausserördentliche 
Unruhe, lautes, unzusammenhängendes’ Sprechen, 
trockne Zunge,’ Schaum vor‘ dem' Munde, heisse 
Haut, starke Pulsfrequenz (120) 'ein.‘ Die‘ von 
Natur ) etwas'» stoekende »und "belegte Stimme 
wurde 'so® scharf und hellj» dass der eigene Va- 
ter dieselbe’ nicht erkänhtag) Dastrischen traten 
Anfälle’ von''Niessen und Nachts zwischen 2-3 
Uhr ‚Schmerz in der Blasengegend, Drang zum 
Harnlassen- ein; >dureh''den ‘Katheter wurden nur 
wenige‘ Tropfen» Harn: entleert. Um 3 Uhr 
Nachtsverhielt Pat. etwas’ 'salzsaures -Morphium 
in Branntwein, verfiel darauf in tiefen Schlaf 
und zeigte während: desselben » über ‘den ganzen 
Körper 'ieine starke‘ Scharlachröthe. * Nach ‘dem 
Erwachen waren alle'Symptome‘' schlimmer, er- 
neuerte Morphiumdosen''bewirkten keinen Schlaf; 
es trat’ eine choreaartige' Unruhe, gegen Abend 
Tympanitis ein. Nach’ Anwendung eines stimu- 
lirenden Klystirs " erfolgte erneuter Schlaf, aus 
dem Pat., abgesehen von etwas Stupor ’und' noch 
längere Zeit fortdauernder rei „' genesen 
erwachte, 

Zu‘ bemerken - ist’ in Miisoete Falle: 1). die 
Länge ‘der Zeit‘ zwischen ' der Vergiftung ' und 
den ersten beunruhigenden ‘Symptomen ; 2) das 


heftige und lange dauernde Delirium ‘ohne Ueber- 


gang in Coma; 3). die Fortsetzung ‚des Delirium, 
ungeachtet des: dazwischen ' eingetretenen langen 
und tiefen Schlafsy 4) die bei: Belladonnaver- 
giftung seltenen Erscheinungen von Niesen, Schar- 
lachröthe undivschmerzhaftem . Harndrangez 5) 
die.offenbar günstige‘ Wirkung der ' erstem und 
die Unwirksamkeit der; späteren Morphiumdösen. 

Pharmakologie, 1)’ Klinische Beobachtun= 
gen über verschiedene Präparate von ' Aconit, 
Bilsenkraut, ‚Belladonna,'»Stechapfel, "Schirling 
Digitalis; von‘ Prof.'Dr. Hirtz(Gaz. de Strasb. 
1.1861). . Der allgemeine Zweck bei’ Darstel- 
stellung ' von  Extrakten ‘ist der, ' im möglichst 
kleinem‘ Volum die wirksamen Stoffe eines Arz- 
- neikörpers zu'erhalten; ‘ohne deren 'Eigenschaf- 
ten irgendwie zu verändern. '' Dieser Zweck''wird, 
abgesehen von einer‘ absolut‘ schlechten Darstel- 
lungsweise,"'hauptsächlich durch 2 Umstände: ver- 
eitelt: 1)-dadurch, dass‘ zw’ der Extraktdarstel- 
lung‘ nicht diejenigen Pflanzenbestandtheile ‘ge- 
nommen’ werden, »"welche‘ die’ grösste‘ Menge der 
Wirkungsprineipien enthalten, 2) dadurch, dass 
sich in den’ Extrakten noch eine Menge anderer 
veränderlicher‘ und‘ selbst wieder 'zu Zersetzungen 
Anlass gebender Substanzen vorfinden. Verf. hat 
zur Begründung seiner Meinung 'aus den sich 
als am wirksamsten ergebenden‘ Theilen der 
Pflanzen unter möglichster' Entfernung des Ei- 
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weisses, "Extrakte ’ darstellen "lassen und klinisch 
angewandt.’ Er benutzte "dabei ‘die Wurzel von 
Acönit"und' Belladonnä, ‘die Samen von 'Cönium 
maculatum‘, Digitalis;, ‚Hyöseyaiktis und Stra! 
monium. i 

Art der’ Dibieterbiung?% ‘Der EHEIN BEN: Arz- 
nike wutde "durch’ Verdrängung mit Alko- 
hol von 650% behandelt, die’ zur Weichen Ex- 
trakteonsistenz' eingedampfte' Masse mit Alkohol 
von 80° "ausgezogen, die alkoholische "Lösung 
auf'dem Marienibade Ihe einer Temperatur von 
nieht über 600 eingedickt. Mit dem‘ Vorzuge 
grosser Wirksamkeit "und Beständigkeit verbinden 
die so dargestellten Extrakte die Möglichkeit ge- 
nauer Döstruiigeh können deshalb die Alkaloide 
jener Pflanzen zweckmässig ersetzen. Ein Ver- 
gleich zwischen der Stärke der gedachten nicht 
officinellen Präparate mit den "öffieinellen aus 
anderen Pflanzentheilen gibt folgende-annährende 
Verhältnisse. Das’ Würzelextrakt von Akonit 
verhält sich zu dem der Blätter ‘wie 25:1, das 
Wurzelextrakt der Belladonna zu dem Blätter- 
extrakt' wie 5:1, das Extrakt der Samen von 
Conitim maeulatum zu dem der Blätter wie 20:1, 
das’ das’ der Dieitalis-" und Bilsenkrautsamen zu 
dem Blätterextrakt- wie 10:1, ‘das der Samen 
des Stechapfels zu dem Extrakt der Stechapfel- 
blätter wie 5:1. Diese Zahlen entsprechen je- 
doch nicht ‘ganz’ genau den Verhältnissen der 
Alkaloide in’ den’ betreffenden Pflanzentheilen, da 
bei Darstellung "einiger dieser Präparate, z. B. 
des Extr. Hb. Digital. überhaupt wenig von dem 
Alkaloid in das Extrakt "kommt, da dasselbe 
durch die Bereitungsweise wesentlich verändert 
wird. ' Auch die in.der franz. Pharmakopöe ent- 
hältenen Formeln 'zur Darstellung eines Extrakts 
aus den Samen von Bilsenkraut, Belladonna und 
Stechapfel taugen wenig, da sie vorschreiben, 
die ‘Samen: mit Alkohol von 560 'auszuziehen 
und’ das’! gewonnene Extrakt mit Wasser zu 
behandeln. 

‚Klinische ' Ergebnisse. a) Aconit. Das of- 
fieinelle Blätterextrakt hat Verf. bei verschiede- 
denen’ „Bronchial- und Lungenleiden* zu 1,—1 
Grmm.' (pro dosi?) gegeben,’ meist ohne 'alle 
physiologische’ und ‘therapeutische Wirkung. Erst 
bei 1 Grmm. trat etwas Pupillenerweiterung, 
Sehen von schwarzen Punkten und Verminderung 
des Hustens ein. Anders beim ° Wurzelextrakt. 
5 Ctgrmm.' bei einem emphysematösen Astmati- 
ker in Pillenform ‘gegeben, bewirkten nach 1%, 
St. Schwindel, 'Halbblindheit mit Erweiterung der 
Pupille, bedeutende Blässe, Ohnmacht, zitternden 
Puls. ‘Nach 3°8t. waren diese  beunruhigenden 
Erscheinungen vorüber, ‘doch zeigte der Puls 
noch‘ am folgenden "Tage 55 Schläge und der 
Kranke empfand über den ganzen Körper, na- 
mentlich aber im Gesicht, lebhaftes Jucken, ein 
Gefühl von krampfhafter Contraktion der Haut 
und von elektrischen Zuckungen an den Nasen- 
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flügeln. Später gab. Verf... das: Wurzelextraet 
von Aconit zu: 2—3  Ctgrmm. täglich; es traten 
yon physiologischen Wirkungserscheinungen ‚nun 
ein: Erweiterung. ..derı Pupille, mit Sehen. von 
schwarzen Punkten, Verlangsamung des Pulses 
und die elektrischen Zuckungen im:Gesicht,.; Vom 
zweiten Tage. der Darreichung .an. wurde „die 
Diurese verstärkt, der. Harn sehr. blass, Trocken- 
heit im Halse, Delirien und Hallueinationen hat 
Verf. selbst nach ‚stärkeren ‚Dosen. .nie beobach- 


tet. — Die Krankheiten, in. denen das /Wurzel- 


extrakt ‚gegeben wurde, ‚waren: akute und chro- 
nische Bronchitis, Emphysem und Asthma, ner- 
vöser.. Husten, ‚organische und ‚„dynamische* 
Herzkrankheiten. Die Entzündung ‚wurde bei 
Bronchitis zwar wenig, der Husten aber wesent- 
lieh gemindert. Die Asthmaanfälle. wurden we- 
der an Frequenz noch an Stärke verändert, .da- 
gegen der „nervöse“ Husten, der  troekne. und 
Stickhusten sehr schnell. gebessert. Beim Keuch- 
husten erhielt Verf. vom Wurzelextrakt des Aco- 
nit .sogar, bessere Resultate. als..mit 'Belladonna; 
zuweilen wurde die aufgeregte Herztbätigkeit .so- 
gar besser als durch .Digitalis., herabgestimmt. 
Auch mit. Aconitin hat, Verf, einige Versuche 
angestellt und dabei gefunden, dass die Wirkung 
auf den Puls ziemlich stark. ist,  Obnmachtszu- 
fälle häufiger als, nach dem: Extrakte sind, ‚dass 
aber ‚das Gefühl von elektrischen  Stichen oder 
Zuckungen ‚in .der Haut fehlt, also. das -Aconitin 
(was. auch von Schroff bestätigt wird) keines- 
wegs als der Repräsentant der Gesammtwirkung 
der Pflanzen anzusehen ;ist. 

b) Bülsenkraut. . Das .officinelle 'Extr. ‘Hb. 
Hyoscyami kann man zu.1/,—1 Grmm. täglich 
geben ; es treten Erweiterung der Pupille, Trocken- 
heit im Halse ein, aber. die Wirkung, ist nicht 
deutlich ‚und. dabei unbeständig. , Das vom Verf. 
benutzte Samenextrakt dagegen rief schon zu.1 
Ctgrmm.,  4—6mal ‚täglich, ‚starke ‚Trockenheit 
im Halse, bedeutende Pupillenerweiterung, ‚mehr 
oder. weniger. ‚vollständige Erblindung,, « leichte 
Ohnmachtsanfälle ‚und Blässe hervor. ' Wurden 
die Dosen. bis. gegen 1.Deeigrmm. hin gesteigert, 
so; wurde die, Herzthätigkeit oft verlangsamt, 
Ohnmacht, Blässe, kalte Schweisse und reichli- 
che Diurese traten ein und dauerten meist länger 
als 24 Stunden. — In therapeutischer Hinsicht 
zeigte sich das Samenextrakt des Bilsenkrauts 
wirksam bei Husten der Phthisiker und. bei ner- 
vösem Husten; bei Asthma war. es. wirksamer 
als bei Aconit. Bei krampfhaften Herzpalpita- 
tionen leistete es Nichts, dagegen hatte es sehr 
günstige Wirkungen bei idiopathischem und 
symptomatischem Erbrechen und bei -Cardialgie ; 
der fortgesetzte Gebrauch des Mittels schien, auf 
den allgemeinen Kräftezustand nützlicher zu. wir- 
ken als Aconit. 

c) Belladonna. Während das wirksame 
Princip des Aconit vorzugsweise in der Wurzel, 
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das des Pilsenkrauts vorzugsweise in den Samen 
befindlich. ist, findet. sich das der. Belladonna in 
beiden; am. wirksamsten.ist...die-Wurzel. Das 
Wurzelextrakt ‚ruft. ‚zu: 1— 3. Ctgrmm. ‚starke 
physiologische Wirkungserscheinungen hervor, na- 
mentlich. Erweiterung. der Pupille mit mehr oder 
weniger - vollständiger . Erblindung, Trockenheit 
und. Gefühl von Zusammenschnürung im Halse; 
bei 4—6 Ctgrmm. ' eigenthümliche Hallucinatio- 
nen. in Form.’ von.Sehen. fremdartiger: Gegen- 
stände und verschiedener anderer. Sinnestäusch- 
ungen, ‚aber dies Alles bei anscheinend: vollkom- 
mener ‚Ruhe und ohne alle Aufregung der Ge- 
danken und des ‚Pulses. Bei 3 Individuen, an 
denen Verf. seine: Untersuchungen anstellte,. trat 
scharlachartiger Ausschlag, aber ohne Abschup- 
pung ein, einige‘, Male. auch (zusammen: mit 
Verlangsamung des Pulses ‚und Kältegefühl auf 
der Haut) nach. einigen Tagen der Anwendung 
reichliche Absonderung eines ‚hellen  Urins.  — 
In. therapeutischer Beziehung beobachtete Verf. 
bei mehreren emphysematösen Asthmatikern eine 
Abnahme der Stärke | und Häufigkeit: ‚der :An- 
fälle; in einem: Falle alter. Epilepsie werden: die 
Anfälle seltner; bei hartnäckiger Verstopfung 
(bei Frauen). riefen 2 Ctgrmm..-des  Wurzelex- 
trakts am Abend. gegeben, ‚des ‚andern. Morgens 
Stuhl hervor, doch war diese Wirkung weder 
constant noch dauernd. Bei Keuchhusten stand 
das Wurzelextrakt: dem Wurzelextrakt des Aconit 
und dem Samenextrakt des Bilsenkrauts nach, 
in 2 Fällen von krampfhafter -Contraktur der 
Halsmuskeln war es wirkungslos, bei: 2 an Tris- 
mus: leidenden. Hysterischen und 2 mit Üterinal- 
kolik (am 1. Tage der Menstruation) Behafteten 
hatte es guten Erfolg. 
d),.Stechapfel. Beim. ‚Stechapfel: liegt das 
wirksame-Prineip hauptsächlich in den Samen. 
Die Wirkung gleicht der der Belladonna, sowohl 
in..toxischer. als in therapeutischer Beziehung. 
Von..der therapeutischen Anwendung : des. Samen- 
extrakts wird nichts erwähnt, :, dagegen. der :be- 
kannte Heilerfolg: ‘der Stramoniumeigarren: bei 
nervösem Asthma‘ von. Neuem bestätigt und: er- 
wähnt, dass Stramonium ‚sich: als heilendes,  be- 
ziehentlich als Präservativmittel bei hartnäckiger 
Oceipitalneuralgie, „bei Hysterie“ mit Hinstörun- 
gen und bei Migräne. nützlich ‚bewiesen ‚habe. 
e) Digitalis. : Wie schon erwähnt, entspricht 
der relative Digitalingehalt nicht genau der be- 
zjiehentlichen Wirkungsstärke der. verschiedenen 
Theile der Pflanze. -Digitalin zu: 1—2 Granu- 
les (zu je 1 Mgrmm, nach Quevenne, oder: wie 
sonst?) zeigt gar keine Wirkung, 2—4 bewirk- 
ten Schwindel, Ohnmacht, kurzdauerndes Herz- 
klopfen, “aber durchaus nicht jene gradweise 
Wirkung der Digitalis in Substanz, welche mit 
Ekel und Erbrechen beginnt und dann in Kälte 
der Haut, Abnahme des Pulses und der: intel- 
lektuellen Fähigkeiten übergeht. Verf. bestätigt 


die gute’ Wirkung eines‘ "Digitalisinfusum bei 
Pneumonie 'und verspricht später genauere Mit- 
theilungen "hierüber. ‘ Eine 'Verlangsamung des 
Pülses tritt, nach Verf.’s Behauptung, bei Herz- 
krankheiten erst dann ein, wenn sich Ekel u. 
s.'w. zeigt "und hängt die Primärwirkung' der 
Digitalis auf die Nervencentra, nicht von einer 
Lokalwirkung auf’ das Herz’ ab. Daher ist die 
Dose des Mittels‘ wenigstens bis zur Hervor- 
rufung des Ekels'zu steigern, wenn man einen 
Effekt auf das 'Herz’ haben will. BEBE 
2) ’Antagonistische Wirkung des Opium und 
der Belladonna; von Dr. 'v. Graefe (Deutsche 
Klin. 16. 1861). Derselbe berichtet‘ hierüber 
in der Sitzung’ der Berliner med. Ges. vom 20. 
März 1861 Folgendes. Der schon seit längerer 
Zeit bekannte Antagonismus in der Wirkung der 
beiden Nareotiea wird’durch die bei den hypo- 
dermatischen Einspritzungen gemachten Beobacht- 
ungen auf das Evidenteste constatirt. Macht 
man’ eine solche Einspritzung 'mit Atropinlösung, 
so erfolgt schon nach 3-——- 4 Min. Erweiterung 
der Pupille, nach fast ‘ derselben Zeit Pulsbe- 
schleunigung bis 140 und 160 Schläge und die 
übrigen Erscheinungen der Atropinnarkose. Ap- 
plieirt man nun eine Morphiuminjektion, so 
führt man in sehr kurzer Zeit den Nachlass al- 
ler dieser Erscheinungen herbei die unter ge- 
wöhnlichen ‘ Bedingungen stundenlang dauern. 
Auch das bekannte Faktum, dass die beiden 
Mittel . eine entgegengesetzte Wirkung auf die 
Pupille ausüben, kann man am besten bei den 
hypodermatischen Einspritzungen nachweisen, da 
nach jeder Morphiumeinspritzung sich sehr bald 
eine beträchtliche Myose mit mangelnder Erweiter- 
barkeit ‘der Pupille einstellt. * "Wahrscheinlich 
beruht diese‘ Erscheinung auf einem aktiven 
Reizzustande des Sphineter, während die durch 
Belladonna bewirkte Mydriasis von einem akti- 
ven Reizzustande - des Dilatator herrührt. Neu 
und von Verf. 'allerdings'nur in wenigen Fällen 
(und auch da nicht constant) "beobachtet ist die 
antogonistische Wirkung auf das Accommoda- 
tionsvermögen. "Während bekanntlich das’ Atro- 
pin eine Aufhebung ‘des Accommitationsvermö- 
gens hervorbringt, hat v. Graefe nach den Mor- 
phiuminjektionen gewissermassen einen Spasmus 
der Accommodation beobachtet. Der Fernpunkt 
rückte soweit hervor, dass der Accommodations- 
spielraum ausserordentlich gering wurde und dem 
entsprechend traten ‘die Erscheinungen 'der Myo- 
pie ein. Es’ wurde in der Entfernung Alles ver- 
schwommen, "mit Hülfe von Convexgläsern aber 
klar gesehen. ' Eine'nähere Analyse zeigte, dass 
allerdings die Myopie nicht so hochgradig war, 
als es die’ Sehversuche "mit beiden Augen zu 
erweisen schienen, vielmehr, wenn jedes Auge 
für sich geprüft wurde,'"die Heranrückung des 
Fernpunktes' eine weit geringere war. Diese 
_ Discordanz erklärte sich durch die schwächende 
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Wirkung, die \das Morphium zu8leich auf-die 
inneren Augenmuskeln ausübt.” Die wachsenden 
Sehachsenconvergenzen werden‘ nur mit relativ 
grösserem‘' Kraftaufwande erreicht ' und "hiemit 
auch ‘die relativen Accomodationsbreiten in ent- 
sprechender: Weise verändert. Es dürfte das 
Verschwommensehen, 'welches'im höhern' Grade 
der'Opiumnarkose eintritt," wohl auf der genann- 
tenAccommodaätionsstörung ‘beruhen. "Die ganze 
Erscheinung‘‘war äber sehr vorübergehend und 
trat‘ in der Regel erst 3/4 St: nach der Injektion 
ein, weit’ später als die Myose. Sie würde bei 
stärkerer Dosirung," wie sie wohl zu experimen- 
tellen "Zwecken nicht erlaubt ist, wahrscheinlich 
in ‘einer 'constantern und längern Weise eintre- 
ten: Die Individuen waren übrigens mit ande- 
ren Nervenkrankheiten behaftet und müssen da- 
her zur Feststellung der physiologischen Wirk- 
ung noch weitere Versuche angestellt werden. 
Es ist jedoch hierbei zu bedenken, dass man 
den Zustand ’ der Accomodationsaufhebung, wie 
man ihn durch Einträufelungen ‘von Atropinlös- 
ung in das Auge erhält, durch hypodermatische 
Injektionen nicht herbeiführen darf, weil dies an- 
derweitige, zu lange anhaltende und gefährliche 
Symptome hervorrufen: dürfte. "Man ' erreicht 
auch hier nur eine rasch vorübergehende Parese 
des Accommodationsvermögens und‘ zuweilen 
selbst diese nicht einmal bei Dosen, welche doch 
die Pulsfrequenz schon um 20—30 Schläge er- 
höhen. — Was die Erklärung‘ "der erwähnten 
Zustände betrifft, so ist'es wohl am wahrschein- 
lichsten, dass die beiden Mittel für den’ Tensor 
chorioideae eine antogonistische Wirkung haben, 
wie sie sölche für die Muskeln der Iris besitzen. 
Zwar sind‘ hierüber die Ansichten‘ noch ‘nicht 
einig, ‘allein es weicht ' der Brechzustand, ‘den 
man’ durch Atropie erreicht, ‘von dem gewöhn- 
lichen, ‘durch Erschlaffung der’ Accommodations- 
kraft erreichbaren Brechzustand ‘ab, so gut als 
der Zustand der Mydriasis, den ‘das Atropin her- 
vorbringt, das Maximum 'der ohnedem erreich- 
baren Pupillarweiten betrifft. Es muss aber 
auch’ das Atropin Contraktionszustände in ge- 
wissen Theilen ‘des Tensor einleiten,‘ die nicht 
in’ das Bereich des gewöhnlichen Accomodations- 
spielraums fallen, vielleicht ‘eine 'übertriebene 
Cöntraktion der Radialfasern des Tensor, wäh- 
rend Opium umgekehrt die beim Aceomodations- 
akt wirsksamen Fasern anspornt. "Wäre es nun 
erwiesen, dass dies allein Cirkulationsfasern wä- 
ren,’ so wäre auch die Analogie zwischen den 
Wirkungen beider Mittel auf Iris und Tensor chorioi- 
deae zutreffend und vollends complet, wenn auch 
für ‘den ' Tensor chorioideae eine doppelte und 
antogonistische  Innervation seitens ‘des Oculo- 
motorius einerseits und des Sympathieus ande- 
rerseits wie für die Iris erwiesen wäre. 

3) Wirkung der Belladonna auf die Brust- 
drüsen, von Marley’ (Transakt. of the obstetr. 
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Soc.:Il. p. 29...1861). Durch ihre erschlaffende 
Wirkung auf. „gewisse Fasern“ scheint‘ die :Bel: 
_ ladonna ;: eine. .‚Dilatation «der Mündungen.. ‚der 
Milchgänge zu bewirken und:'so ‚einen«ungelin- 
derten Abfluss .der: Milch zu vermitteln,» welche 
ausserdem. zurückgehalten: würde,’ sieh. ansam- 
meln ‚und in‘einen. Zustand. von : Zersetzung 'ge- 
rathen. würde, wodurch‘-sich Entzündung 'und 
Abscesse: bilden können. Verf. lässt: das frische 
Extrakt. .der..Belladonna sanft “aufstreichen und 
dies 2—-3mal täglich: wiederholen.  Im'‚Sommer 
kann dasselbe ganz ‚rein angewandt werden wäh- 
. rend in. der,, kälteren. Jahreszeit: 1-5‘ Belladonn- 
extrakt mit 2—3 5: Glycerin ‚vermischt‘ "werden 
muss. Des’ üblen  Geruchs wegen‘ kann“'man 


einige ‚Tr. - ätherisches: Bittermandelöl zusetzen. 
Dabei . salinische -Abführmittel: und! sorgfältige 


Reinigung: der. Warzengegend: vor dem Amlegeni 
des den 19 3 6 


B) Die: ak :elı. Persiens;; von: Prof. Dr. 
©. Schroff (Oesterr. Zitschr. f. prakt. Heilk. VII 
27—29..1861). Verf. erhielt «von Dr. ‚Polak, 
dem Leibarzte: des: Schah: von Persien eine Wur- 
zel zur. Untersuchung zugeschickt, weiche‘-in 
ihrem : Vaterlande Persien ' unter dem «Namen 
Risch+e Taft, d.h. Taftwurzel bekannt ist, über 
deren Aber aber eine sichere Auskunft 
nicht zu ‚erlangen war. 


Feihreiiäini der Wurzel. Die Länge: der 
einzelnen. Wurzelfragmente: (in . weleher‘ Gestalt 
die: Wurzel vorlag) variirte'»von.einigen‘Linien 
‚bis zu 4 ıZoll;’ der. Durchmesser : von» 1: 9 Li- 
wien, die Schwere ‚von einigen bis zu 219 Gran; 
Form der 
‚säuerlich, Geschmack‘; der ‚Rindensubstanz unan- 
genehm ;süsslich-bitter,‘- Holzkörper (der durch 
seine. starke Entwickelung' und: durch: die ‚von 
ihm nach oben ausgehenden, mit:festem, dich- 
-tem 'Holze’ versehenen Stengel deutlich. den’ Cha- 
-rakter, einer. ‚perennirenden -Pflanze. zeigte) .ge- 
‚schmacklos. : Die Richtung: und ..der ‚Verlauf ‚der 
Wurzel meist gerade, ‚selten gewunden. oder ‚ge- 
dreht ;ijeine. Theilung' in Aeste kommt nicht. vor. 
Die Farbe der äussern, Bedeckung der Wurzel 
gelbgrau,'iidie.des Holzkörpers: ‚blassgelb. . Rin- 
-densubstanz' nach Aussen ‚sehr runzlich, ‚die Run- 
zein verlaufen unregelmässig, meist der. Länge, 
selten der Quere nach, innere Fläche der ‚Rinde 
meistens glatt, lichter. und reiner .gelbgrau,.als 
die Epidermis.  Duchmesser, Dichtigkeit, Schwere 
der Rinde variiren bedeutend, ‚ alle Stücke aber 
zeigen: sich stark hygroskopisch, daher, sie. bei 
‘feuchter Luft weich, ‚biegsam und zähe. werden. 
Diese Verschiedenheiten erklären | sich ‚daraus, 
dass die Rindenstücke aus; verschiedenen‘ Vege- 
tations - und Entwickelungsperioden der Wurzel 
herrühren ; auch mag die ‚ Bodenbeschaffenheit 
von Einfluss sein. Eine Ausnahme hiervon 'ma- 


meisten. Stücke walzenrund, Geruch 


‚während die Taftwurzel geruchlos: ist; 
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chen einige, sehr zarten, .jungen: Wurzeln. ange=, 
hörige Stücke, bei,denen‘die Rindensubstanz ‚auf 
dem Durchschnitte rein. weiss..erscheint,..obschon. 
sie. in ‚ ihren, Zellen, »ebensowenig , Aanulızakürs 
perchen enthält, als die, Bindensuhstäng; ‚älterer. 
Wurzelstücke.,, Diese:, weisse Rindensubstanz 
schliesst ‚eine ‚gelbgefärbte, lockere : Centralsub- 
stanz ‚ein, welche, unter: dem ı.Mikroskop. vom 
Centrum .bis zur Peripherie. sich: 'erstreckende, 
aus goldgelb gefärbten zarten Holzellen bestehende 
Markstrahlen zeigt, . zwischen denen 'zartes .Zeil- 
gewebe gelagert ist, ‚Auch (hier: „erscheinen: die 
Zellen, abgesehen von Luftblasen ‚leer, „wie die 
meisten: Zellen. der. .Rindensubstanz. Die Be- 
schaffenheit und; der Bau. dieser, wenigen: Stücke 
zeigt eine. ‚unverkennbare Aehnlichkeit » mit ..der 
einjährigen yund! mit ‚den. unteren: zarteren.. Stük- 
ken ‚der. «zweijährigen. Wurzel. von Hyoscyamus 
niger.\.. Diese Aehnlichkeit. ‚fiel. Verf. ‚sogleich..bei 
der. ersten. Untersuchung ‚der Taftwurzel auf, ‚als 
er, diese; Stücke: ‚mit. .den;..von ihm, gesammelten 
vollständigen Exemplaren der. einjährigen Pflanze 
von Hyoseyamus.'niger, verglich. ..‚Weiliaber die 
bei ;Weitem :. überwiegende ieh der... ihm 
vorliegenden, Tafıwurzeln ganz „andere; Verhält- 
nisse .darbot,:,so. legte ’er ‚darauf ‚kein. besonderes 
Gewicht. Später fand -er-bei Untersuchung der 
frisch. .gegrabenen,. Wurzeln. der. 2jährigen. stark 
entwickelten . Pflanze, dass..die,.unteren! Stücke 
der, getrockneten. Wurzel ‘dasselbe: Aussehen. und 
denselben ‚Bau zeigen. wie. jenen ‚wenigen jungen 
Taftwurzelstücke,, während. .der ‚oberste. stärkste 
Theil, von ‘welchem. der ‚Stengel ausgeht; . weder 
mit den, jungen, ‚noch. ‚mit. den.altem Taftwurzel- 
stücken eine. nähere Verwandtschaft: zeigt, indem 
ein’ schmaler,’aber: harter, hier, und da,unterbro- 
chener, bei. der getrockneten‘ Wurzel . stark  ‚her- 
vorragender ‚gelber Holzring die schmale. weisse 
Rindensubstanz , von.der, ein. weites Feld. einneh- 
menden, sehr. 'zarten, lockern, „im. ‚getrockneten 
Zustand tief, eingefallenen Marksubstanz .‚sondert, 
wodurch ein wesentlicher Unterschied, von ı den 
älterern. Taftwurzelstücken: entsteht, .: bei denen 
der’ sehr ‚entwickelte ‘harte: Holzkern;.. gar kein 
lockeres Mark. einschliesst «oder. höchstens hier 
und .da ‚eine leise, : Andeutung.. hiervon’ zeigt. 
Uebrigens- hat sowohl; ‚die. frische. als . die. 'ge- 
trocknete Wurzel. von. Hyoseyamus..niger, einen 
deutlichen. .narkotischen,‘ opiumartigen.. Geruch, 
dagegen 
ist die. einheimische ‚Bilsenkrautwurzel fast ge- 
schmacklos, : während .die ‚Taftwurzel einen ‚süss- 
lich-bittern Geschmack - hat. — Zum. Zweck- sei- 
ner. Versuche. liess’ Verf. aus. 8: Loth. Taftwurzel 
durch  5tägige.'Maceration ‚mit. Alkohol. ein. Ex- 
traet. bereiten, von\dem. er. 61/413. erhielt... Das 
Extrakt! hat .eine weiche Consistenz, grünlich- 


gelbbraune ‚Farbe, einen eigenthümlichen, ‚aber 


narkotischen Geruch, einen anfangs .widrigen, 
etwas kratzend süssen, hinterher bittern , Ge- 
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schmack. Unter, dem Mikroskop erkennt man 
eng an einanderliegene, runde, meistens’ gelb 
gefärbte, verschieden grosse Bläschen, die beim 
stärkeren Druck unbestimmte. Fettflecke  hinter- 
lassen, ‚auf und ‚zwischen denen: sich. eine ‚grosse 
Anzahl Krystalle, dem rhomboädrischen- System 
angehörig; , theils rhombische, theils sechsseitige 
Tafeln,  theils Säulen befinden, die sich ‘im 
Wasser . leicht auflösen. und sich. den im Wur- 
zelextrakt , von Aconitum Lycoctonum. aufgefun- 
denen ähnlich verhalten. 


Aus dem Verhalten. der Wurzel und des 
alkoholischen Extrakts ergibt sich, dass die per- 
sischen. Aerzte im Irrthum sind, ‚wenn sie‘ die 
Taftwurzel mit Coniummaeulatum identificiren. 
Bei. den 4 Versuchen an Kaninchen, denen Verf. 
1—4 Grmm...des alkoholischen Extrakts theils 
innerlich. ‚gab, theils: in .kleiner Menge auf das 
Auge brachte, 'ergab sich bei allen Erweiterung 
der. Pupille . (bei der: örtlichen.‚Applikation auf 
das: Auge nur an diesem) und bei ‘der innerli- 
chen Einverleibung :ansehnliche Zunahme der 
Freq uenz des Pulses und der Respiration, . be- 
deutende ‚Unruhe ;, ‚das Allgemeinbefinden ward 
weiter nicht gestört. Der Tod. erfolgte nicht, 
die Genesung trat vielmehr bald ein, nur die Pu- 
pille erhielt sich kürzere oder längere Zeit erweitert. 
Verf. erhielt aus diesen Versuchen die Ueber- 
zeugung, dass die Taftwurzel: von ‚einer Pflanze 
abstammen‘ müsse, welche der 3. von ihm auf- 
gestellten Ordnung der .Narcotica, (Mittel, die 
zunächst auf das Gehirn wirken, -Delirium und 
Betäubung erzeugen, die Pupille constant ver- 
grössern und zum N. vagus in einern besondern 
Beziehung stehen: ‚Belladonna,, Strammonium , 
Hyoscyamus) angehört, da eine so ungewöhnli- 
che ‚und ‚lange dauernde Erweiterung der Pu- 
pille, ohne. dass .das. übrige Befinden der 
Thiere selbst bei sehr grossen Dosen wesentlich 
gestört wurde, bei Kaninchen nur unter dem 
innerlichen -und äusserlichen Gebrauch jener So- 
laneen, ‚denen sich jedenfalls Scopolia und Man- 
drogora ‚anreihen, vorkommt. Zwar erweitern 
die meisten 'Narcotica: bei Kaninchen vorüber- 
gehend oder bleibend die Pupille, aber eines- 
theils ist die Erweiterung nicht so. bedeutend 
und andauernd, anderntheils wird. dabei. das 
Allgemeinbefinden tief ergriffen oder es erfolgt 
der. Tod.. ‘Dagegen war es bei ‚obigen. Versu- 
chen für, das. Allgemeinbefinden gleichgültig, ‘ob 
1 oder 4 Grmm. des Extrakts gereicht wurden. 
Um die so aufgefundene Fährte weiter zu: ver- 
folgen, ‚hatte. Verf. beschlossen, auch an .Men- 
schen Versuche ‚anzustellen, als ihn eine zufällige 
Vergiftung mit dem. Extrakt. der Taftwurzel die- 
ser Mühe überhob. Verf.’s Aufwärter hatte aus 
‚Neugierde Vormittags “zwischen 10 — 11 Uhr 
eine kleine, unter 1 Gr. betragende Menge des 
Taftwurzelextrakts gekostet und schwankte dem- 
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selben um 3° Uhr‘ mit dem Ausdrucke der höch- 
sten Angst entgegen. ‘ Pat. hatte beim Mittag- 
essen um’12 ‘Uhr Schlingbeschwerden bemerkt, 
dabei gefunden, dass die Speisen keinen rechten 
Geschmack: hätten.‘ Hierauf sei’ Störung - des 
Sehvermögens, Gesichts - und "Gehörstäuschung 
und grosse Unruhe eingetreten. "Verf. ‘fand: die 
Gesichtszüge verstört, die Wangen stark  gerö- 
thet, ‚die Augen glänzend, : die Pupillen - ausser- 
ordentlich erweitert, so dass nur eine Spur: von 
Iris wahrgenommen werden konnte, die letztere 
gegen den grellsten Lichteinfluss, welcher übri- 
gens als unangenehm und schmerzhaft bezeich- 
net wurde, ohne Reaktion, das Sehen naher Ge- 
genstände sehr undeutlich, ferne Gegenstände 
wurden deutlicher, ‚aber doppelt wahrgenommen, 
die Schärfe des Gehörs vermindert, dabei. fort- 
wälhrende subjektive Gehörsempfindungen und 
Hailucinationen, verstärkter Bewegungstrieb, aus- 
serordentliche Unruhe. und Angst, »zeitweiliges 
heftiges: Aufschreien, weil Pat. meinte, zusam- 
menstürzen zu: müssen, ‘und wie von elektri- 
schen Schläger durchzuckt : wurde. Pat. klagte 
weder, über Kopf- noch Rückenschmerzen, wohl 
aber über bedeutende Eingenommenheit des Kopfes, 
häufigen Schwindel, über Unvermögen sich sei- 
ner klar ‚bewusst zu werden ‘und über steten 
Drang zum Harnlassen, bei welchem jedoch nur 
sehr geringe Mengen eines normal gefärbten 
Harns entleert wurden. Kein Tenesmus, Haut 
trocken, : Temperatur erhöht, Puls klein, 'zusam- 
mengezogen, 130, regelmässig, Respiration : im 
Verhältniss’zum Pulse, doch ohne alle Beschwerde, 
kein verstärkter Stoss des Herzens und der Ca- 
rotiden, kein Durst, Schlingen: besser. Nach 11/5 
St. trat etwas mehr Ruhe ein und es gelang, 
den Kr. im Bette zu fixiren, Puls 120, Abends 
7.Uhr. 110; Neigung zum: ‚Schlaf, doch: war 
derselbe oft unterbrochen und der  halbwache 
Zustand durch die verschiedensten wiederwärtigen 
Phantasmen getrübt, : das Bewusstsein in hohem 
Grade gestört, die ‚Antworten meist: verkehrt. 
Die Erweiterung der Pupillen, das Doppelsehen, 
die Eingenommenheit des Kopfes und das ver- 
störte Wesen ‚hielten auch ‚noch am folgenden 
Tage an; am'3. kehrte allmählig‘ die Pupille 
zu ihrer normalen Grösse und mit ihr. das nör- 
male Sehvermögen zurück, doch erhielt sich die 
Eingenommenheit des Kopfes und: eine gewisse 
Körperschwäche bis zum 7. Tage. 


Die mitgetheilte Vergiftungsgeschichte stimmt 
vollkommen mit den durch Hyoscyamin, : Daturin 
und Atropin bewirkten Erscheinungen überein 
und es war somit der Weg zur Ermittelung der 
Taftwurzel angedeutet. .In.der. That gelang es 
dem bekannten Forschertalent des geehrten Verf.’s 
bei Vergleichung der Gattungen ‚Hyoseyamus, 
Scopolia, Mandragora, Atropa, und Datura aus 
dem Herbarium des Wiener botanischen Gartens 
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in 'der Wurzel von’ Seopolia mutica die einjäh- 
rige Taftwurzel: wieder zu erkennen, während 
natürlich mehrjährige Wurzeln,‘ wie Verf. deren 
‚von Dr. :Polak erhalten hatte, in dem Herbarium 
(des behinderten Einlegens halber) nieht‘ vorla- 
gen. Die Wurzeln :aus - dem  Universitätsherba- 
rium wären von Kotschy und Boissier bei Schiras 
in Persien und von Wuger in Nähe.der der Pyrami- 
den ‘gesammelt. Beim Vergleich‘ der 'Taftwurzel 
(Seopolia mutica) mit ‘der Wurzel des einhei- 
mischen Bilsenkrauts und den: übrigen Theilen 
des letztern vergibt sich ein sehr erheblicher Un- 
terschied bezüglich des Grades der Wirksamkeit: 
1) enthält die Taftwurzel bei weitem mehr an 
wirksamen, durch Alkohol ausziehbaren Bestand- 
theilen als die 2jährige Bilsenkrautwurzel, indem 
sich dort das ‘Verhältniss der Wurzel zum al- 
koholischen Extrakt wie 5:1, hier aber'wie 
24:1 gestaltet: 2) ist das alkoholische Extrakt 
“der Taftwurzel ungleich wirksamer als das Ex- 
trakt von Hyoseyamus niger und übertrifft sogar 
an Stärke das alkoholische Extrakt ‘der Bella- 
donna. Ein Gran » aus letztern würde keine so 
Yeftige und lange andauernde -Intoxikation her- 
vorgerufen haben,‘ als dies eine geringere Quan- 
tität Taftwurzelextrakt in dem obigen Vergift- 
ungsfalle that. Die bedeutende Steigerung der 
Pulsfrequenz (130), die grosse Aufregung‘ in 
der psychischen Sphäre, der ungewöhnlich 'ge- 
steigerte ‘Bewegungstrieb, ‚der ‘in der‘ blossen 
psychischen Angst seine hinreichende Erklärung 
nicht findet, passen ohnedies noch mehr auf 
eine Vergiftung mit Daturin und: Atropin als 
mit Hyoseyamin. So wie die Botaniker in dem 
Genus Seopolia ein Uebergangsglied von Hyos- 
cyamus zu Atropa erblicken, so dürfte auch in 
pharmakodynamischer und “oxikologischer Be- 
ziehung Scopolia’ mutica den Uebergang vermit- 
teln; vielleieht, dass sogar die chemische Ana- 
lyse 'Atropin oder Daturin (und zwar in reich- 
licher: Menge) "in der »Taftwurzel nachweist. 
Wolite’man von 'der Taftwurzel ärztlichen Ge- 
brauch machen, so würde dies in allen Fällen 
geschehen können, in denen Hyoseyamus, Atropa 
und‘ Datura'' mit ihren’ Alkaloiden "angewendet 
werden, "nur ist "auf die besondere Wirkungs- 
stärke der‘ Taftwurzel hierbei Rücksicht zu neh- 
men. Von'der 'gepulverten Wurzelrinde würde 
1/4, ‘Gr. die kleine, *1/,; Gr. die mittlere, 1Gr. 
die grosse Dose 'repräsentiren, das an Wirkung 
5fach stärkere Extrakt würde in der 5fach klei- 
neren Dose zu geben sein. 
Datura -Stramonium 's. bei Belladonna. 


Serophularineae: 


BD purpurea, Prrabrriaketägic: $} pr 
Pe Prüfung ‘einiger  Bestandtheile "der 
Digitalis; von Dr. Homolle (Arch. gen. 5 Ser. 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


XVIL:p.- 5. Juill.1861). Verf. sucht in’'sei- 
ner Arbeit‘ hauptsächlich‘ die Frage zu beant- 
worten, ob‘es in der Digitalis ausser’ dem Digi- 
talin einen Körper. von deutlich wahrnehmbarer, 
namentlich’ diuretischer Wirkung gibt, welcher, 
wenn in" der Pflanze präformirt, Aeseroderideren 
pharmaceutische Präparate der "Anwendung des 
reinen Digitalin  vorziehbar erscheinen "lässt. 
Zu diesem Zwecke kam es darauf an, ‘durch 
successives ' Ausscheiden’ der einzelnen Bestand- 
theile der Digitalis mittelst solcher 'Substanzen, 
die nur als Lösungsmittel, nicht als chemisch 
umändernde ‘Mittel wirken, die verschiedenen 
Ingredienzen auszuziehen und’ physiologisch zu 
prüfen. Es: wurde hierbei folgendes Verfahren 
angewandt. 100 Grmm. eben gesammelter und 
mit  grösster- Vorsicht. getrockneter gepülverter 
Blätter von Digitalis purpurea wurde in einem 
Verdrängungsapparat ’mit 1 Liter Alkohol von 
18% Cartier, bei 450, C.' behandelt, welcher nur 
sehr wenig Chlorophyll auflöst. Die erhältenen 
und bei Ofenwärme getrockneten Flüssigkeiten 
lieferten 41 Grmm. eines Extrakts von Pillen- 
consitenz.' ' Dasselbe mit’ Alkohol von 320 Oar- 
tier bei 820% C. behandelt, gab’ 22 Grmm. eines 
unlöslichen, aber noch bitter schmeekenden Rück“ 
standes, ‘welcher wiederholt ‘mit Alkohol "von 
derselben Stärke ausgewaschen und dadurch von 
aller Bitterkeit befreit, die zuletzt zurückbleibende 
Masse aber mit No. I. bezeichnet wurde. Fer- 
nerweit würden die vereinigten alkoholischen 
Flüssigkeiten in 'einer unterhalbtubulirten Flasche 
mit 100 Grmm. 'Schwefeläther von '7550 Dich- 
tigkeit ‘geschüttelt ; letzterer ‚gab nach vorheriger 
Abklärung bei freiwilliger "Verdunstung "eine 
grünliche, bitter schmeekende Masse, deren bit- 
teres Prineip durch wiederholtes Auswaschen mit 
Alkohol bei 450 °C. fast vollständig entfernt 
wurde und wobei nur etwa 50 Ctermm. einer 
grünlichen, sauer reagirenden, ranzig-widrig rie- 
chenden, "auf 'dem' Papier ‘Fettflecken hinterlas- 
senden, höchst 'ekelhaft, aber fast gar nicht bit- 
ter schmeckenden Substanz 'zurückblieben,  wel- 
che mit der -Digitaleinsäure Kosmann’s viel 
Aehnliehkeit' hatte "und - mit No: II. "bezeichnet 
wurde. ‘Das von dieser Substanz befreite alko- 
holische Extrakt wurde‘ mit Alkohol bei" 900 ©. 
behandelt und dabei 'ein syrupartiger röthlicher 
Rückstand erhalten, der’ durch wiederholtes Wa- 
schen mit" Alkohol von‘ derselben Temperatur 
fast seiner ganzen Bitterkeit beraubt und mit 
dem Produkte No. I. 1. vereinigt wurde, während 
die durch Ofenwärme abgedampften alkoholischen 
Lösungen 11 Grmm.' einer gelblichen, 'durchsieh- 
tigen, ekelhaft riechenden, intensiv bitter schmek- 
kenden, offenbar ‘das bittere‘'Prineip, Digitalin, 
in’ grosser Concentration enthaltenden Substanz 
hihtbrfiössent! welche mit No. 3. bezeichnet wurde. 
Dieses Produkt‘ gibt ‘an ‘Chloroform eine’ kleine 
Menge einer gelbröthlichen,: weichen, äusserst 
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bittern, ‚ auf der ‚Zunge ‚mehrere ‚Minuten langı 
anhaltendes Gefühl von Betäubung. hinterlassen- 
den. Anhelan.a ab, welche mit. No.'.4 ‚bezeichnet 
wurde... eirlissesmei AN TT; 
‚Es: ergibt. sich ‚aus.. diesen. V orversuchen ‚die 
Unmöglichkeit, durch einfache Lösungsmittel: voll- 
ständig die einzelnen. Substanzen: ‚von einander 
zu ‚trennen.. So konnte, das Produkt..No...1. trotz 
zahlreicher Auswaschungen mit Alkohol niemals 
vollständig von seiner.Bitterkeit, das ekelerregende 
scharfe Prineip No. 2. gleichfallsı nicht! von. letz- 
terer, das Produkt No. 3, welches das bittere 
Prineip in grosser Concentration enthält, nicht 
von Spuren der ekelerregenden u. a. unbestimm- 
ten Extraktivmaterien > befveit“» werden, während 
das Produkt No. 4, obgleich es die physiologi- 
schen Eigenschaften: des..Digitalin.. in...sehr. her- 
vorragendem, Grade besitzt, doch. durch . seine 
physikalischen Qualitäten sich. von letzterem un- 
terscheidet. , Es. ist .sonach ‘unmöglich, ‚ein Ver- 
fahren zur Extraktion..des Digitalin zuf die. vor- 
zugsweise, Löslichkeit Eesachindangn begleitender 
Suhstanpen in verschiedenen :Lösungsmitteln. zu 
begründen aınd. ist: es. ‚daher. stets : nöthig, das 
Digitalin vorher mit Gerbsäure zu aehinden, um 
die-Adhäsion, die, es mit den übrigen organischen 
Substanzen der Pflanze ‚verbindet, . zu. überwin- 
den. . Aus.obigen Gründen’ sind Äaker auch. die 
Resultate: der ‚physiologischen ‘Versuche. mit den 
gedachten Substanzen nicht. ganz. rein, doch ‚sind 
die daraus sich ergebenden Ungenauigkeiten ‚so 
gering, „dass. sie. keine; wesentlichen Störungen 
der ‚Beobachtung. herbeiführen... ‚Mit . diesen, 4 
Präparaten ‚hat Verf. an sich selbst und..an, Frö- 
schen mehrere Reihen von Versuchen der Haupt- 
sache. nach. in. folgender. Weise angestellt. 


1) Nach. vorheriger. Prüfung . seiner, Harnse- 
kretion und seines. Pulses. im: gewöhnlichen. Zu- 
stande,; ‚nahm, ‚Verf.,.‘.ohne.. seine. ‚gewohnte Le= 
bensweise zu ändern, von ‘9 Uhr. Abends am, 
18. Okt,. 1856 ‚bis. zum ‚folgenden ‚Abend . 10 
Uhr 10 Min. auf 4 Dosen im Ganzen 3 Grmm,, 
des Produkts No. 1, d. h. die Extraktivmaterie 
der. Digitalis,. die durch Aether nnd Alkohol. von 
den in diesen 2 Menstruen, löslichen Substanzen 
befreit war, entsprechend..etwa 12 Grmm. Digi- 
talis unter ‚gleichen - Umständen. . Ausser , etwas 
Magenschmerz ‚und Diarrhöe traten genau: diesel- 
ben Symptome danach . ein, . wie. .nach : einigen 
Mgrmm. Digitalin: die. Harnsekretion wurde. nicht 
wesentlich. ‚verändert,...die. absolute Harnmnenge, 
die am .1.. Tage unter das Mittel gesunken: war; 
überschritt, am. folgenden. ‚Tage. ihr Maximum. 
Der.Puls, der am.1. Versuchstage ‚vor. dem Ein- 
nehmen, des Mittels. 60 zeigte, sank ‚am. 2. Tage 
auf,55, hob,.sich aber., gegen, Abend. ‚auf.58, 
nach dem. Essen. auf..62,. und: wiederholte ‚diese 
Schwankungen ‚am.21. Okt,, worauf er zu sei- 
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ner‘ Norm. zurückkehrte. Offenbar ‚war ‚Alles 
dies die Folge. der: an ‚der Extraktivmaterie ad- 
härirenden geringen: Menge Digitalin; die. Ex- 
traktivmaterie selbst scheint keinerlei Phykioläh 
gische Wirkung hervorzurufen. 


2) hi 25. Okt. 1856 nahm Verf. bei voll- 
kommener Gesundheit ‚und. nach ‚einer guten 
Nacht, bei einem Pulse von 58 um 6 Uhr.Mor- 
gens auf 2mal 45. Utgrmm. der Substanz ‘No. 2 
d..i. des scharfen, ‚ekelerregenden: Prineips, »ent- 
sprechend 100 - Grimm. . Digitalispulver unter 
gleichen. Umständen. In den ersten 8 Stunden 
keine  auffallende. Erscheinung, aber von 2 Uhr 
15,Min. an 30. St. lang. fort in ganz kurzen, 
oft. nur viertelstündigen Pausen ein äusserst hef- 
tiges Erbrechen, ohne: weitere ‚wesentliche ‚Ver- 
dauungsstörung, “aber verbunden mit ohnmacht- 
artiger Schwäche. Gehirn, Respirations-,. Cireu- 
lations- und Sekretionsorgane ‚blieben anfangs so 
gut..wie ‚unbetheiligt und erst am folgenden Tage 
zeigten sich. Verlangsamung ‚des Pulses, welcher: 
am 4, Tage bis.auf 48 zurückging, Störung des 
Sehvermögens mit Unmöglichkeit, 'hellerleuchtete 
Gegenstände zu fixiren, Verminderung ‚der: Con- 
traktilität der Blase und in Folge dessen die 
Nothwendigskeit starken Pressens : beim 'Harnlas- 
sen, welches: in reichlicher Menge erfolgte, Klop- 
fen der ‚Bauchaorta,: Angstgefühl, Gefühl von 
Zusammenschnüren im Magen, Husten: mit pneu- 
monischer  Expektoration... Zum: grossen Theile 
dürften. die. letztgedachten Erscheinungen von 
dem heftiren und ‚fortgesetzten Erbrechen : her- 
rühren und. nur  zum.kleinen Theile von einer 
direkten Giftwirkung bedingt worden sein. Erst 
am ..2., Nov. waren alle Vergiftungserscheinungen 
verschwunden. — Von da an. war Verf. durch - 
ärztliche Geschäfte: genöthigt, - diese Experimente 
zu ‚unterbrechen und nahm sie erst im Jahre 
1857 wieder auf. Am 20..Oktober letztern Jah- 
res um.7 Uhr Morgens nahm er 2 Gtgrmm. ‘des 
Präparats No. .3, also der. bittern ‚Substanz der 
Digitalis, entsprechend 2 Deeigrmm. der Pflanze, 
am. 21. O%kt. Abends 10 Uhr nochmals 3 Ctgrmm. 
und: am: 22. um .6 Uhr Morgens nochmals. - Die 
nachfolgenden Erscheinungen. entsprachen ganz 
denen nach Digitalin: der Puls sank nach einer 
kurzen Steigerung von 60 auf.68 und: nachdem 
derselbe am 2. Tage wieder auf 60: gesunken 
war, am 3 Tage: auf. 535. die ‚Harnsekretion 
war reichlich. ‚Sonst weiter keine Erscheinungen. 
Am..6., Nov. nahm ‚Verf. » 10: Gtgrmm. = 1 
Grmm;,' pulvis Digitalis, der Puls «sank‘von 60 
auf,54,; ‚die'‚Harnsekretion' war nicht ‚wesentlich 
verändert, etwas. Ziehen im Magen, : leichter 
Kopfschmerz, Muskelschwäche, ‚Neigung zum 
Gähnen und Ekel zeigten sich; am 8. Nov. 
war. Alles wieder m Ordnung. — | 


Das Präparat No. 4 enthielt im Wesentlichen 
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Digitalin, nur in grösserer Concentration als No, 
3. Est wurden damit ‘an Fröschen 3 Versuche 
gemacht, denen 2 und 3 'Ctgrmm. davon’ unter 
die Haut gebracht wurden. Der Tod erfolgte 
unter Abnahme der Herzpulsation von 72: auf 
12 binnen 1 St. 10 Min. und 1 St. 54 Min. 
Es ergibt sich sonach in praktischer Beziehung aus 
diesen Versuchen 'Folgendes.: 1)' Die 'Digitalis 
purpurea und’ deren Präparate enthalten ausser 
dem Digitalin keine therapeutisch nutzbare Sub- 
stanz..* 2) Die ‘grössere Toleranz des Magens 
gegen Digitalin und diejenigen Präparate ‘der 
Digitalis, die mit Wasser dargestellt sind, ge- 
genüber den mittelst Alkohol und Aether darge- 
stellten erklärt sich daraus, dass letztere immer 
noch eine grössere Menge der erwähnten schar- 
fen, ekelerregenden Substanz ' enthalten. 3) So- 
nach enthält Digit. purpurea 2 Wirkungsprin- 
eipe: das 'Digitalin, welches die Wirkung .der 
Pflanze auf das Centralorgan der Cirkulation' und 
die diuretische Wirkung bedingt und die fette, 
ekelerregende Substanz (Digitaleinsäure), welche 
eine heftige Brechwirkung äussert und wahr- 
scheinlich auch die Störungen des Sehvermögens 
vermittelt. 


Dr. Leger erstattet (L’Union 90.1861) als 
Referent’ “einer 'Specialprüfungscommission Be- 
richt über jene Arbeit.‘ Er-hat' mit den’ ihm 
von: 'Homolle: zur Disposition gestellten Substan- 
zemNo. 1, 3”°und 4 and Kr. im Bieetre einige 
vergleichende Versuche angestellt, während er 
von der Prüfung ‘der Substanz No. 2, als mög- 
licherweise gefährliehe Symptome‘ herbeiführend 
absah. Die erlangten Resultate stimmen in der 
Hauptsache vollkommen mit den von Zomolle 
mitgetheilten überein. Die Versuche zeigen, dass 
die gedachten Präparate ihre heilsame Wirkung 
lediglich‘ dem verschiedenen Gehalt an Digitalin 
verdanken, dass die von. Leger öfters "beobach- 
teten. gastrischen Erscheinungen: Ekel und Er- 
brechen wenigstens zum Theil von einer gewis- 
sen 'Menge des scharfen - ekelerregenden ‚Prineips 
herrühren, von'denen: jene Produkte.nicht ganz 
frei sind. Indess hat Ach das Re No. 4 
ähnliche TER 


II. Grosse Do inetona: Digitalis gegen 
Delirium tremens ; von Dr. Ph. Peacock (Med. 
Tim. and ''Gaz.' Aug. -3. 1861). In- 5. Fällen 
von 6''war das Delirium die unmittelbare Folge 
von Trinkexcessen, während ‘in dem’‘6. dasselbe 
bei einem''Säufer' in’ Folge 'einer. Oberschenkel- 
fraktur eintrat.‘ 
Dose von. 15: 3 ’gegeben, ‘indem 5.) wurde"die- 
selbe Menge nach 22 St. wiederholt, "indem 6. 
war’ die Anfangsmenge 2.5, denen nach 24#'St. 
1/, 3 desselben Mittels folgte# Einige Male wur- 
den alkoholische Stimulantien in den ersten Sta- 
dien gegeben "und in fast - allen’der Digitalis 


Hofr. 


In » 4: Fällen‘ wurde‘ 'nur "eine: 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


noch Ammoniak und China’ nachgeschickt.' Das 
Alter der Kr. war 23-45 J., das Geschlecht 
bei‘ 5 männlich bei 1 weiblich; Alle genasen. 
Niemals traten beunruhigende Symptome von 
Depression ein, der meist frequente Puls wurde 
seltner, stärker und regelmässiger, die Uebelkeit 
liess nach, das Zittern wurde geringer, der Pat. 
ruhiger. Direkt hypnotisch wirkte das Mittel 
nicht, doch wurde der Pat. beruhigt und ein na- 
türlicher Schlaf trat ein. Die  Nierensekretion 
wurde nicht vermehrt. Vergl. auch den 
satz von Prof. Hirtz bei‘ Belladonna, 


Umbelliferae. 


Aus- 
e von 
Apotheher Voley und 
Prof. Dr. ©. H. Lehmann (Archiv. der 
Pharm. CLVIU. p. 257. Sept. 1861). Im Auf- 
trage der herzoglich Dessauischen Staatsanwalt- 
schaft hatten die Herren Reissner und Voley m 
dem Jahn’schen Vergiftungsfalle den Magen und 
zwei Stücke Darm der unter Vergiftungserschein- 
ungen verstorbenen L. B. zu untersuchen. We- 
sentliche anatomische Veränderungen waren, aus- 
ser einer schwachen Röthung nieht nachzuwei- 


Cuynium maculatum. Toxikologie. 
mittelung einer Vergiftung durch Ooniüin ; 
Med.-Assessor Reissner, 


sen. Der Inhalt des Magens roch und reagirte 
sauer; 'er bestand aus einer’ fast breiartigen 


Hirsesuppe, in welcher noch haselnussgrosse 
Stücke von allerhand Nahrungstoffen, aber keine 
Spuren von Petersilie und sonstigen krautartigen 
Zusätzen oder ' Wurzeln enthalten‘ waren. Da 
die Vorprüfung auf anorganische Körper, Blau- 
säure und’ Cyanverbindungen negative Resultate 
geliefert hatte, so geschah die Untersuchung auf 
orgtihnddhe Gifte, besonders Alkaloide, n nach. dem 
Verfahren von Dwuflos folgendermassen. 4 3 
des Magen- ünd''Darminhaltes wurden mit des- 
tillirtem Wasser‘ dünnflüssig gemacht, ‘so viel 
gebrannte‘ Magnesia zugesetzt, dass das Ganze 
deutlich alkalisch reagirte und das Gemisch dann 
in ‘eine Retorte gebracht, welche mit einem 
Liebig’schen Kühlapparat in Verbindung gesetzt 
wurde.‘ Die Destillation wurde- vorsichtig so 
lange fortgesetzt, bis der’ Inhalt der Retorte ganz 
diekflüssig’ geworden war. Das Destillat reagirte 
alkalisch,' würde ‘mit "reiner Kleesäure 'neutrali- 
sirt und dann’ im -Wasserbade fast bis zur 
Trockne abgedampft." Der Rückstand wurde im 


‚stärksten Weingeist aufgenommen und filtrirt, 


das ‘Filtrat abermals im 'Wasserbade fast Bid 
zür -Troekne'' verdünstet "und nun "mit Aetzna- 
natronlauge' versetzt, ‘worauf ‘sofort ein penetran- 
ter” Gefuch auftrat, ‚dei als für Coniin 'charakte- 
ristisch' erkannt BEN TR und 'sich bei Zusatz von 
Nätron zu’ einem Hb. Conii gleichfalls entwickelte. 
Die mit Natron behandelte coniinhaltige Flüssig- 

? 


keit wurde‘ darauf mit Aether dreimal behandelt, 
nach dessen Verdunstung das Coniin in Gestalt 
ölartiger Tropfen und Striemen zurückblieb. Das- 
selbe wurde in etwas’ Aether gelöst, "aufbewahrt. 
Der in der’Retorte vörblieberte Frekstand) ‘wurde 
nun behufs der Untersuchung: auf etwa vorhan- 
denes 'Strychnin,. Morphin, Veratrin und Brucin 
wiederholt mit siedendem 'absoluten Alkohol aus- 
gezogen. Die weingeistigen Auszüge wurden 
filtrirt uud vom Filtrat der Weingeist vorsichtig 
abdestillirt. Der Rückstand wurde mit Wasser 
und etwas Kleesäure aufgenommen, "abermals 
filtrirt und ‘wieder -verdunstet, der nunmehrige 
Rückstand abermals mit absolutem Alkohol auf- 
genommen und von dem kleesauren Ammoniak 
durch Filtriren getrennt. Die weingeistige fil- 
trirte Lösung wurde von Neuem verdunstet, der 
Rückstand in wenig dest. Wasser gelöst und 
tropfenweis’ sehr verdünnter Salmiakgeist bis zur 
schwach: alkalischen Reaktion zugesetzt.‘ Da 
hierbei nicht einmal Trübung erfolgte, so war 
die Abwesenheit gedachter Alkaloide erwiesen. 
Am nächsten‘ Tage wurden nach der Methode 
von Stass ‘4 3 des Mageninhalts ' möglichst fein 
zerrieben, in einen Kolben gebracht und mit dem 
doppelten ‘Gewicht "heissen, absoluten Alkohols 
übergossen, ' fleissig geschüttelt und. das Filtrat 
mit Alkohol gewaschen, so lange dasselbe noch 
etwas aufnahm. Sämmtliche - geistigen Auszüge 
wurden bei einer Temperatur ‘von ‘nicht über 
40% °R.  abgedampft. Da sich hierbei etwas 
Fett abgeschieden hatte, so wurde die zurück- 
gebliebene’ Flüssigkeit auf ein kleines Filter von 
feinem, ‘weissen Papier, das vorher benetzt war, 
gebracht und ‘endlich das Filtrat bei möglichst 
niedriger Temperatur  verdunstet. "Der saure 
Rückstand wurde in möglichst‘ wenig destillirtem 
Wasser gelöst, ‘die Lösung ‘in eine Flasche: ge- 
bracht, ' mit ‘doppelt' kohlensaurem Natron ver- 
setzt, bis die freie Säure gesättig war und nun 
das’ Ganze‘ mit‘ dem öfachen Gewicht reinen 
Aethers versetzt, vielfach umgeschüttelt und sich 
selbst überlassen. ‘Nach einiger Zeit wurde nun 
durch einen Scheidetrichter die ätherische Flüs- 
sigkeit von ‘der schwereren alkalischen Lösung 
getrennt und letztere noch '3mal’ mit neuen Men- 
gen Aether ' geschüttelt, um sie vollständig zu 
extrahiren. Sämmtliche ätherische Auszüge wur- 
den ‘in einer 'Flasche‘ vereinigt- 'und mit reiner 
verdünnter ‘Schwefelsäure: versetzt, gut dürehge- 


schüttelt: und’ die sich-abscheidende - ätherische 
Da eine Probe derselben, 


Schicht‘: abgesondert. 
‚auf einem "Uhrglase verdunstet, feine ölartige 
Streifen zeigte, ' "welche sich langsam nach ‘dem 
Boden desselben begaben, 
Menge des’ ätherischen Auskugs'- der freiwilligen 
Verdunstung überlassen. ‘Der Aether "löst 'hier- 


bei nur das. schwefelsaure Coniin, ‘da die übri- 
gen “Alkaloide darin "unlöslich' sind. "Um das 


eventuell vorhandene 'Alkaloid 'aus’ der’ schwefel- 
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mit Aether ausgezogen. 


so’ wurde: die ganze 
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sauren Verbindung zu isoliren, “würde derselben 
Aetznatron im Ueberschuss hinzugefügt und nun 
Die bei möglichst nie- 
driger "Temperatur der freiwilligen: Verdunstung 
überlassene ätherische ‘Lösung liess wiederum 
Coniin unzweifelhaft erkennen. -In dem übrigen 
Theile der schwefelsauren ' Flüssigkeit’ wurden 
keine fixen Alkaloide weiter ätifgefünden: = Die 
Frage des Gerichts, wie’ das Gift in den Kör- 
per gelangt sein dürfte, "beantworteten die bei- 
den Experten dahin, dass’ es unwahrscheinlich 
sei, dass ein Aufguss von "frischem oder ge- 
trocknetem Kraut, oder eine Lösung des Eixtrakts 
genommen würde) da’sonst der Mageninhalt eine 
grüne oder braune Färbung gezeigt be würde. 
Es sei vielmehr stehe das dass Coniin in 
wässriger Lösung genommen wurde, zumal da es 
sich nur bei dieser Annahme erklären lässt, dass 
verhältnissmässig so geringe Mengen des Magen- 
inhaltes so intensive "Reaktionen herbeiführen 
en 


Prof. Lehmann, von delt herzogl. anhalti- 
schen Kreisgericht zu Dessau zu einem "Gutach- 
ten über das Verfahren der Experten und zu 
weiterer Prüfung der von ihnen aus dem Ma- 
geninhalte dargestellten und als Coniin, resp. 
schwefels. Coniin bezeichneten Stoffe aufgefordert, 
zollt zunächst dem von Ihnen eingeschlagenen 
Verfahren seinen vollen Beifall, erkennt die 
Schlussfolgerungen als riehtig, Herhetkt aber, dass 
in der Hauptsache doch die Gegenwart des Co- 
niin im Wesentlichen durch den charakteristi- 
schen Geruch 'eonstatirt worden’ sei. Ist derselbe 
nun auch so specifisch, dass sogar Laien ihn 
schon in Spuren überall 'wiederzuerkennen glau- 
ben, so bleibt doch immerhin der‘ Geruch von 
Sinneswahrnehmungen die am meisten subjektive 
und ist daher nur zu billigen, dass die genänn- 
ten Experten dem Gericht eine zu weiterer Un- 
tersuchung genügende Menge, für Coniin erklär- 
ter Substanz vorlegten, um möglichst viele ob- 
jektive Beweise »für»>die»Identität der fraglichen 
Substanz mit Coniin zu erhalten. — Den sicher- 
sten Beweis für die Identität "einer organischen 
Substanz mit einer bekannten: bietet » allerdings 
die chemische Elementaranalyse.‘« Dieselbe war 
jedoch hier’ völlig unmöglich, da 'zu ‘deren 'Aus- 
führung mindestens 2 Deeigrmm. Substanz nö- 
thig sind, während “hier kauin 1 Otgrmm. vor- 
lag. Dentisch gelang es’ L. mit aller Bestimmt: 
heit, bei seinen controlirenden Versuchen 'Coniin 
neh uweiset ünd zwar aus’ folgenden’ Thatsa- 
chen. 1) Die Krystallisationsform; das''bei- sei- 
nen Versuchen nach der Methode von Stas dar- 
gestellte schwefelsäure Coniin zeigte in der’ Haupt: 
säche (laut Abbildung)" dieselben Krystalle, wie 
künstlich zum’ Zwecke der’ Vergleichung darge- 
stelltes Coniin,; welches “auch "auf Zusatz’ eines 
Alkali 'söfort Coniingeruch “entwickelte. 2)’ Die 
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bei: Zusatz. von Salzsäure: erfolgende Bildung. von. 
salzsaurem.Conin, ‚welches nicht allein dieselben 
Formen: wie. das künstlich, ‚dargestellte salzsaure 
Coniin zeigte,... sondern. auch wie ‚dieses eine in 
kaltem Alkohol unlösliche.. Verbindung „mit Pla- 
tinchlorid ‚bildete. Dieselbe zeigte sich. als ein 
gelbbräunlicher, beim Kochen sich: lösender,. beim 
. Erkalten. sich... wieder.  ausscheidender  amorpher 
Niederschlag. 3); Die, den, flüchtigen, Alkaloiden 
überhaupt und dem..Coniin: ins Besondere eigen- 
thümliche Bildung weisser Nebel, wenn ein mit 
Salzsäure oder: einer ‚andern huchtigen Säure be- 
feuchteter. Glasstab in. die Nähe gebracht ‚wurde. 
4). Die. von allen flüchtigen, Alkaloiden dem Co- 
niin besonders: zukommende : sehr, ‚schwere Lös- 
lichkeit in Wasser, sowie der Umstand, ‚dass. die 
endlich durch Zusatz einer ‚grössern Menge, von 
Wasser erfolgte Lösung ‚sich , beim. Erwärmen 
trübte und beim Erkalten. wieder. klar wurde. 
5)-Die ‚durch. den ‚fraglichen, Körper. bedingte 
Gerinnung des Eiweisses, welche Eigenschaft 
dem Coniin (und Anilin, durch andere Merkmale 
hinreichend unterschieden), zukommt ,; während 
die. meisten ‚Alkaloide . (und Ammoniak) Eiweiss 
im Wasser. ‚auflöslich‘, machen... ‚6). Die. schnell 
erfolgende stark .milchige. Trübung, bei Mischung 
des. fraglichen Körpers ‚mit. Chlorwasser, : eine 
Eigenthümlichkeit, ‚welche unter, den ‚flüchtigen, 
bei. gewöhnlicher Temperatur .tropfbar . flüssigen 
Alkaloiden. nur ‘dem: Conün. zukommt. —. Sollte 
aber auch, schliesst. Lehmann, eine oder die 
andere Eigenschaft einem‘ andern, Stoffe; :zukom- 
men,.-80.ist, doch keiner bekannt, in welchem 
alle die gedachten Eigenschaften und Reaktionen 
so vereinigt. wären. wie im Coniin und dem die- 
sem. entsprechenden, im gedachten, Veergiftungs- 
falle aufgefundenen ‚Körper, ‚welcher. sonach un- 
Br ‚als Coniin anzusehen ist. . — Vergl. 
über „Schierling. auch die Artikel bei Belladonna 
von Prof, Hirtz. 


Papaveraceae. 


Opium. ‚Tozxikologie.,: Zur Lehre von der 
Opiumvergiftung ;. von.Dr: A. Duckel: (Wiener 
Wochenbltt.: XVII. 43..1861).: Ein bis dahin 
gesunder..Mann von ‚24. J.. wurde am. 15. Juni 
1861. bewusstlos. ‚in seiner Wohnung gefunden. 
1/, St,.vorher war ‚nichts ‚Krankhaftes ‚an ihm 
wahrzunehmen. gewesen, .doch fand‘gleich. darauf 
eine heftige. Gemüthsbewegung. statt. Ein hin- 
zugerufener Arzt erklärte den Zustand für, einen 
Schlaganfall und \ machte eine. starke, aber, für 
das, Befinden, des Kr: . erfolglose . Venäsektion,, 
Pat... wurde ‚am ‚folgenden ‚Tage. ‚auf, Verf.'s Kli- 
nik gebracht, ‚wo ‚sich in, den Kleidern ein Fläsch- 
chen mit ‚etwas..Opiumtinktur ‚vorfand.. Bei. sei- 


ner: Aufnahme war der Kr. vollkommen, bewusst- 


los: und grösstentheils regungslos, nur zeitweilig 
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zeigten ; sich kurz. ‚dauernde,. klonische Krämpfe 
der Extremitäten; . Lippen, .Fingerspitzen ‚und 
Fusszehen stark .cyanotisch, ‘Hautdecken im ‚All- 
gemeinen ‚warm, \. leicht ,sehwitzend,; blass, Aug- 
äpfel nach aufwärts, gekehrt, Pupillen..eng, ge: 
gen Licht . nur träge. reagirend; Puls ‚sehr: fre- 
quent,: Respiration von ‚zeitweiligem ‚Röcheln be- 
gleitet, langsam und unregelmässig. ‚Verordnung: 

Purganzen,.. Brechmittel, Limonaden, : kalte Ueber- 
schläge ‚auf den. Kopf, jedoch ‚ohne ‚irgend: wel- 
che, Veränderung. .. In. derselben. Weise. verging 
die folgende Nacht, ‚während welcher. ‚nochmals 
unwillkührliche Eamanileprupg erfolgte... Am Mor- 
gen, des 16, Juni. leichter Nachlass der: Erschein- 
ungen ;...Pat.. war. noch in einem schlafähnlichen 
Zustande, bewegte sich willkührlich . nur wenig 
und hielt ‚die. Augen. geschlossen, .. konnte jedoch 
durch lautes Zureden ‚erweckt. ‚werden und .ant- 
wortete dann träge, aber ‚nicht. immer. unrichtig, 
vermochte ‚auch, wenn. gleich 'taumelnd, . einige 
Schritte zu. ‚gehen. ‚Nach jeder -Unterbrechung 
durch ‚Antworten oder. ‚‚geheissenen. Bewegungen 
verfiel er wie ein Trunkener wieder.in. ‚den: frü- 
hern somnolenten: Zustand. '; Nach etwa. 2stün- 
diger Dauer. dieses Nachlasses ‚stellte sich- der. 
frühere ‚Bopor. wieder ‚ein und), dauerte den Tag 
und .die. folgende Nacht’ über fort. »"Am-.17. Juni 
ein ‚gleicher Nachlass. .. Während ..dieser Zeit fan- 
den ‚sich nirgends Lähmungserscheinungen,. weder 
tonische, ‚noch klonische Muskelkrämpfe, die Nak- 
kenmuskeln ‚waren: nicht contrahirt,- ‚keine ıStör- 
ung,.der Sensibilität. ‚Die Perkussion des Thorax 
ergab. normales. Verhalten, ‚dagegen ’ waren:''ne- 
ben,.unbestimmtem. Athmungsgeräusch allenthalben 
laute unbestimmte. Rasselgeräusche hörbar; im 
Cirkulationsapparat  »niehts «Abnormes; kein-Ap- 
petit, ‘starker Durst... Nach. 6: Gr. Tart. stibiat. 
erfolgte , Erbrechen mit... Entleerung‘. von Speise- 
resten ‚und nach „wiederholten  Essigklystiren, Ol. 
Ricini ‚und ‚Infus.. Sennae. rasch hintereinander 5 
breiige Stühle. .: Harnverhaltung machte die: wie- 
derholte,. Anwendung. ‚des Katheders- nothwendig 
und wurden. während. 24 .Stunden : im. 'Ganzen 
2190 .Cub.... Ctmtr. Harn entleert, mit 31,317 
Grmm.: Harnstoff, 6,570. Grmm. :Phosphorsäure, 
8,979. .Grmm.. Chlor; . Morphium‘ oder andere 
Opiumbestandtheile wurden. vergeblich. gesucht. 
Am..Abend .. des.17.. Juni trat. eine neue: Ver- 
schlimmerung ‚ein, das Bewusstsein - fehlte voll- 
kommen, zeitweise zeigten‘-sich- klonische Mus- 
kelkrämpfe, . besonders‘ ‚an: den ‚unteren Extremi- 
täten,, die. Cyanose ‚war. viel intensiver und aus- 
gebreiteter als am: Morgen, ‚die. Respiration un- 
regelmässig, angestrengt und häufig, die Rassel- 
geräusche intensiver. und. ausgebreiteter ‚und am 
grössten. Theile des, Brustkastens ‚tastbar. --Puls 
intermittirend, ; klein, : beschleunigt; 100... Herz 
stoss; weit verbreitet, : sicht- und. tastbar. -Klys- 
tiere, schwarzer Kaffee, .. kalte..Begiessungen des: 
Kopfes änderten. .den Zustand nicht; Am: Mor- 
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gen. des 18: Juni 'niöuer Nathlakaı am’ Nachmit- 
tag einerneue Verschlimmerung; ' zeitweise’ furi- 
bunde Delirien.‘ ' Am’ Abend kehrte) (das Bewusst- 
seim zurück "und klagte der Kr. nür über Brust- 
schmerz und etwas Athemnöthy zahlreiche Ras- 
selgeräusche, ‘wenig Husten, keine Expektoration. 
Am‘ 19., ‘nachdem "der Kr. etwas geschlafen 
hatte, befand» er'"sich bei’ vollem Bewusstsein, 
klagte jedoch über’ grösse Mattigkeit und Brust- 
beschwerden.‘ "Wenig Husten ‘mit spärlichem, 
zähschleimigen Auswurf, viele  Rasselgeräusche 
am. Thorax; Pupillen jetzt erst normal weit, ge- 
ringe Cyanose, ‘Puls 72; es erfolgte die erste 
willkührliche Hartientleerung, während die Stühle 
seit 2 Tagen regelmässig eingetreten waren. Am 
Abend desselben Tages erfolgte der letzte, übri- 
gens kurz dauernde Anfall‘ von Bewusstlosigkeit; 
Nacht ruhig: "Von nun an trat reichliche Ex 
pektoration’ein und sämmtliche 'krankhafte Er- 
scheinungen »schwanden so rasch, dass Pat. schon 
am 22. das Bett und’am 28., noch mit einigem 
Bronchialkatarrh, ‘die Klinik verlassen konnte. 
Der Dr. sagte’ aus, dass er aus dem erwähnten 
Fläschehen eine nicht näher bestimmte Menge 
Opiumtinktur getrunken habe. —- Die Schwierig- 
keit der ‘Diagnose lag hauptsächlich in der Ei- 
genthümlichkeit ‘des Verlaufes und der Dauer 
des Processes.' 1) Während die Intoxikations- 
erscheinungen ‘in anderen Fällen selten über 1 
bis 2 Tage dauern, hielten’ sie hier volle 5 Tage 
an. 2). Statt, dass wie ‘gewöhnlich "ein Kurzes 
Stadium »»der' Exeitation  vorausgegangen und 
dann erst die Erscheinungen der toxischen De- 
pression gefolgt wären, fehlte das erstere hier 
gänzlich» und wechselten * die Erscheinungen im 
weitern Verlaufe mit einer gewissen Regelmässie- 
keit nach: den Tageszeiten. Während auf die 
Morgenstunden 
Minderung der Symptome fiel, war ‘die’ übrige 
Zeit von der Gruppe der schwersten Erscheinun: 


gen eingenommen und  gesellten‘ sich zu der tie- 


fen’ Depression'noch Reizerscheinungen (Muskel- 
krämpfe)' hinzu. 'Auffallender Weise  steigerten 
sich dabei "die 'Zufälle" von Tage zu Tage; die 
heftigsten» derselben "(furibunde Deliren) waren 
sogar erst am 4. Tage bemerkbar. Der Grund 
dieses’ eigenthümlichen Verlaufes war nicht zu 
ermitteln. 3) ‘Abweichend war ferner das Ver- 
kalten: der Iris;' während sie'in anderen Fällen 
bei «enger Pupille gegen Lichteinfluss unempfind- 
lich ‘ist, war dies hier nicht der Fall, ebenso- 
wenig wär, wie‘sonst gewöhnlich, die Sensibili- 
tät der Haut erloschen. 
ner’ der intensive Bronchialkatarrh, der bei chro- 
nischem Alkoholismus, aber, 


auch hier‘ durch die‘ Blutstauung im kleinen 
Kreislaufe,’ welche in dieser Weise nür bei schwe- 
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den! ersten- Tage eine eonstante 


"4) Interessant war fer- 


80 weit bis jetzt‘ 
ermittelt, bei ‚keiner‘ aluren itokikation) insbe-' 
sondere ‘auch 'nieht‘ bei ‚Opfühvergiftung” beo-' 
bachtet' worden ist. Vielleicht "entstand derselbe 
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ren länger dauernden Formen’ vorkommt, wäh- 
rend es Sen den leichten nicht dazu kohle und 
nur die Oyanose ünd ‘das erschwerte Athmen 
das Vorhandensein jener abnormen Blutvertheil- 
ung beurkunden.' Einige "ähnliche Erfahrungen 
bei " akutem Alkoholismiüis ‚scheinen dies zu 
bestätigen. Immerhin aber wirkt das Opium 
zuerst auf das Gehim, obgleich die davon ab- 
hängigen Störungen der Respiration und des 
kleinen Kreisläufs constant und gleichzeitig auf- 
treten. 


Ampelideae. 


Pharmakologie. Traubenkuren. 1) Essai 
theorique et practique sur la cure de raisins etu 
diee plus specialement ä Vevey, suini de quel- 
ques remargques sur les conditions hygieniques 
de cette ville et de plusieurs tableaux meteo- 
rologiques; par H. Curchod Doct. en med. 
Vevey 1860. Schweighauser (Berlin A. Hirsch- 
wald). Gr. 8! XII. 144. p. 


Der Zweck dieser interessanten und beleh- 
renden Schrift ist, auf Grund chemischer Unter- 
suchungen über die Zusammensetzung der Trau- 
ben und klinischer Beobachtung eine rationelle 
Basis für die Indikation der Traubenkuren zu 
gewinnen. Unter. Bezugnahme auf mehr als 
12jährige eigene Erfahringen in seiner Heimat- 
gegend Vevey hehandelt Verf. in 8° Kapiteln 
folgende Gegenstände. 1. Kap. Geschichte der 
Weintraubenkuren, die schon -dem Dioscorides, 
Plinius d. Ae. Celsus und Galen bekannt wa- 
ren. — 2. Kap. Geschichte des Weinbaus in 
der Schweiz. — 3. Kap. Analyse wandtlan- 
discher Trauben. Städeler fand 1858 das 
spee. Gew. des Traubensäftes '1,069 — 1,078, 
Zucker 14,13—15,20, freie Säure 0,50, Eiweiss- 
substanzen 0,50, Aschenrückstand 0,25 —0,30. — 
Bischoff in Lausanne fand in 1859er Trauben 
Zucker 18,50-—19,40 "freie Säure 0,51—0,60, 
die Stickstoffsubstanzen werden nieht erwähnt. — 
4. Kap. Physiologische Wirkung. In den Trau- 
ben ist die nährende Wirkung des Eiweisses 
mit der Wirkung der Respirationsmittel. Zucker, 
Gummi, Sehleim, der lösenden und kühlenden 
der freien ur der neütralisirenden der orga- 
nisch-sauren Salze tund der stoffersetzenden der 
Kalk- und Eisensalze vereinigt, wozu noch die 
Wirkung der Gerbsäure und der aromatischen 
Stoffe kommt. Hinsichtlich der nährenden Wirk- 
ung berechnet Verf. folgende vergleichende Nähr- 
werthe. Bin. Ei, 45 Grmm. schwer, enthält 5 
Grmm. ind’ mithiı 
Stickstoff (naeh! Zrreheris) ie 550 Erktim, Kir- 
schen, ‘690° Trauben, 970 Erdbeeren ‚ 1260 
Aepfel 2000 'Grmm. Birnen. ', In “diesem E£i- 
weissgehalt liegt zugleich der’ Unterschied "zwi- 
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schen ‚den. ihrer Wirkung ‘nach, ‚den Trauben 
ähnlichen Molken, welche, im reinen. ‚Zustande 
gar ‘keinen. Stickstoff ; enthalten dürfen. Der 
wichtigste Bestandtheil des Traubensaftes ist der 
Zucker, welcher.;darin in, zweierlei Gestalt: als 
fester Traubenzucker und:als flüssiger Schleim- 
zucker enthalten ist. , Letzterer wirkt gleich der 
Manna und ‚beruht jedenfalls ein grosser Theil 
der abführenden Wirkung der Trauben auf dem 
Gehalt :an: solchem. ‚Im . Uebrigen hängt von 
dem Gehalte an Traubenzucker und dessen Ver- 
brennung im Körper der beschleunigte Stoff- 
wechsel der Eiweisskörper, die erhöhte Wärme 
ab; wird mehr Traubenzucker absorbirt als den 
Respirationsbedürfnissen entspricht, so dient die- 
ses Plus zur. Fettbildung. Der grosse. Reich- 
thum des Traubensaftes an Salzen nähert. den- 
selben den :Mineralquellen, ‚doch, übertrifft erste- 
rer. die letzteren daran, ‚namentlich was. den Ge- 
halt an Phosphorsüure und Kalisalzen anlangt, 
die in den Mineralwässern nur ‚schwach vertre- 
ten. sind. ; Eine vergleichende Tabelle. ‚zeigt ‚die 
vergleichende Analogie ‚zweier: untersuchten Most- 
arten mit dem Geilnauer Mineralwasser. Die 
in. den ersteren fehlende freie: Kohlensäure ı bil- 
det: sieh. im Blute durch Zersetzung des Zuckers 
und der Weinsäure. . Der Gehalt an freier Säure 
(3—8 p.. m.) bedingt. die ‚den Trauben ‚beige- 
messene.‚kühlende, .antiphlogistische, ; durst- und 
fiebermindernde, die Gefässthätigkeit und Schweiss- 
sekretion (vielleicht auch die Gallenabsonderung) 
mässigende und die diuretische‘ Wirkung, die bei 
grösseren Dosen in die abführende übergeht. 
Adstringirende Eigenschaften werden durch die 
Gerbsäure vermittelt. | ’ 


5» ‚Kap... ..Reihenfolye: der physiologischen 
Wirkungserscheinungen. bei der Traubenkur, ins- 
besondere nach: den ‚waadtländer Trauben., Die 
‘ erwähnten. eigenthümlichen Mischungsverhältnisse 
bedingen im: Allgemeinen eine » sehr zusammen- 
gesetzte: und: ungleichartige Wirkung und «erklärt 
sich ‚daraus, die, Differenz der Meinungen - ver- 
schiedener. Autoren über ‚die ‚letztere. Während 
Einige . die, Traubenkur für, ‚ein. reizmilderndes, 
temperirendes, kühlendes und antiphlogistisches auf- 
lösendes Mittel halten, erklären andere sie für 
ein; nährendes,, analeptisches, ', tonisches- und sti- 
mulirendes., . Verf. meint, . dass die Trauben: un- 
ter verschiedenen Umständen jede. dieser. ver- 
schiedenen Wirkungen haben können und dass, 
abgesehen ‚yon .der verschiedenen chemischen Zu- 
sammensetzung,.. einerseits. die, indivuelle Dispo- 


sition, andrerseits der:,vorhandene- pathologische, 


Zustand . hierauf Einfluss :haben.; : Was speciell 


die Wirkung ;der., waadtländischen, Trauben an- 
In- 
den: Digestionsorganen- zeigen sich in. den ersten. 


langt, so. hat ‚Verf. Folgendes ı beobachtet. 


Tagen der Kur (namentlich in. schlechten Jahr- 
gängen) oft, aber. keineswegs. constant, Durch- 
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fälle;,. sind dagegen .die Trauben’ in guten Jah- 
ren. reich ‚an. Zucker ‚und, arm ‚an Säure, ‚so be- 
wirken sie im, Gegentheil, Verstopfung: : „sie.:er- 
hitzen.“. : Von..grossem Einfluss "hierauf ist: auch 
die Art. der. Trauben... Die beim Reifen platzen- 
den ‚beschweren oft; den. Magen, „erzeugen fau- 
liges., Aufstossen, Blähungen ‚und Verstopfung 
(wahrscheinlich . wegen: des grüssern Eiweissge- 
haltes) ;,..die nicht. platzenden dagegen . sind an 
sich: zwar. leichter .verdaulich,, erzeugen aber .oft 
Kolik, Durchfälle, Aphthen, Excoriationen: der 
Zunge und. des Afters. Nach wenigen Tagen 
wird die, Zahl der Stühle normaler. (1—5 täg- 
lich) :wesshalb ..habituell Verstopfte sich danach 
schr wohl befinden. . Dazu kommt, dass in Fäl- 
len, :wo überhaupt die. Traubenkur passt, ‘durch 
dieselbe der. Appetit. vermehrt;. die Digestion er- 
leichtert, Blähungsbeschwerden beseitigt, die Gal- 
lensekretion, die Cirkulation im Pfortadersystem 
und die peristaltische. Bewegung bethätigt: wer- 
den... Zuletzt, üben die Trauben. eine wahrhaft 
tonische Wirkung auf den ganzen Darmkanal 
aus. und können. auf diese Art Diarrhöen, die 
von „Schwächezuständen“ abhängen, beseitigen. = 
Im. Cirkulationsapparat | erzeugen - die. Trauben 
gleichzeitig mit. den: erwähnten. Zuständen im 
Darmkanal namentlich in ‚den ersten Tagen, zu- 
weilen eine. Steigerung. der/Cirkulation, das’ Ge- 
sicht ‚wird geröthet, es ‚treten Kopfeongestionen, 
bei, irritabeln Subjekten sogar Palpitationen, :Na- 
senbluten. und. Hämoptysis ein; die gereizte 
Lungenschleimhaut sondert mehr ab, der ‚Husten 
wird vermehrt. Hiermit können sich psychische 
Erregungszustände . verbinden, ‚die ‚Kr. werden: 
unruhig, der Schlaf. gestört... Bald jedoch. lässt 
auch diese Reihe : von Erscheinungen : nach und 
es tritt. an. ihre, Stelle. bessere‘ Absorption, Nu- 
trition ‚und. regelmässigere Sekretion. —— Auf die 
Nieren üben die, Trauben. eine ‚eonstantere. Wir- 
kung als auf, den Darmkanal aus; ‚die Harnse- 
kretion wird ‚proportional dem: absorbirten: Was- 
ser, den Säuren und ‚Salzen. (namentlich | des 
Kali) der. Trauben, immer vermehrt. Die Ver- 
mehrung ist etwas geringer, ‘wenn die Kr. stär- 
ker abführen ‚oder (in Folge kräftigerer. Körper- 
bewegung) stärker. schwitzen. Es ist somit in 
den erwähnten Beziehungen die Traubenkur ein 
Mittel, ‚durch ‚welches dem Körper Stoffe entzo- 
gen, eine tiefgreifende Veränderung der Stoffme- 
tamorphose. herbeigeführt wird und: welches sich 
sonach: in seiner Wirkung der Hunger- und Was- 
serkur ‚nähert. ‚Wird: dieser .Heilzweck ‚beabsich- 
tigt, so, müssen. die Trauben .in ‚grosser: Dose 
gegeben und solche: ausgesucht ‘werden, welche 
weniger zuckerhaltig und weniger ‚saftreich: sind, 
auch ‚muss dabei ein strenges Regim beobachtet 
werden. ..Beabsichtigt man statt. dieser auflösen- 
den und. schmelzenden Wirkung eine nährende, 
tonische und selbst stimulirende, ‚so müssen die 
Kr. unter ganz entgegengesetzte Verhältnisse 


OH iY #4 NON !CLARUS: 11% * 


gebracht werden. In .dieser Beziehung: wirken 
die süssen-Trauben und gute zuckerreiche Jahr- 
gänge wahrhaft nährend, die Kranken nehmen 
nicht nur. an’ Fett, sondern überhaupt an Kör- 
permasse zu. & BT 361 


) 
. 


. ); Dieselben- Einflüsse, durch : welche die: Zu- 
sammensetzung der» Trauben modifieirt werden, 
bestimmen somit; äuch deren: physiologische Wir- 
kung: Jahrgänge, Grad’ der Reife, Sorte, Boden- 
beschaftenheit u. s. w. — Hinsichtlich der In- 
dikation der Traubenkur nach Geschlecht und 
Alter bemerkt Verf., dass sich dieselben nament- 
lich‘, für das männliche Geschlecht. und für Er- 
wachsene ‚eigne, während Kindern dieselbe nur 
in Ausnahmsfällen zusagt. — Ein. Vergleich der 
Molken mit. den Trauben zeigt, dass erstere im 
Allgemeinen eine grössere Beständigkeit der Zu- 
sammensetzung, als letztere‘ ‚haben und mehr 
Wasser, weniger 'Eiweiss, : mehr Fett und weni- 
ger Zucker ‘enthalten; ihr spec. Gewicht ist ge- 
ringer als’ das des Traubensaftes, die Reaktion 


‚guter. Molken neutral, die des Traubensaftes stets 


sauer. Hinsichtlich der Wirkungsverschiedenhei- 
ten. wirken’ die Molken abführender, antiphlogis- 
tischer, weniger nährend und ‘weniger tonisch 
als die Trauben, Molkenbäder sind ein starkes 
Sedativum, da nach Nipce der: Puls bis um 34 
Schläge sinkt. , Bäder aus Trebern: haben 'eine 
entschieden 'tonische und selbst exeitirende Wir- 
kung auf Muskeln, Nerven und Gefässe. Man 
wendet sie mit Erfolg bei Paralysen, die nicht 
von Hirnkrankheiten, sondern z. B. von Erkält- 
ungen‘ abhängen, bei inveterirten Neuralgien, 
chronischen Rheumatismen ‘(ohne deutliche Irrita- 
tionserscheinungen) , kalten Gelenkgeschwülsten 
an... Dieselben: können örtlich und allgemein ge- 
braucht werden und: werden. als therapeutisches 
Hülfsmittel (ebenso’ wie die Bäder aus der:sich 
bei. der Gährung entwickelnden Kohlensäure) 
jedenfalls: zu: sehr vernachlässigt. 


6. Kap. Therapeutische Anwendung. Die 
Traubenkur kann theils -als Hauptkur, theils als 
Nachkur "nach anderen therapeutischen  Maas- 
nahmen gebraucht -werden. - In letzterer Bezich- 
ung eignet sich die Traubenkur besonders nach 
dem Gebrauche von Molken und milden Mineral- 
wässern ız.'’B. Ems als eine Art in gleicher 
Richtung ; fortgesetzter Kur. Für Kr., welche 
stärkere Wässer (Karlsbad, Kissingen, Kreuz- 
nach), Seebäder oder Schwefelquellen gebraucht 
haben, bilden: die nachfolgenden Traubenkuren 
eine Art Ruheperiode. — Als Hauptkur hat 
Verf. ‚die' Traubenkur in folgenden Fällen nütz- 
lich gefunden. | 


a) Bei dem ‚mit dem Namen Plethora abdo- 
minalis ‘bezeichneten Symptomencomplex bedarf 
es grosser Vorsicht. In einigen Fällen, wo es 
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sich darum «handelt, die träge Verdauung und 
Leberfunktion zu bethätigen, hämorrhoidale Blut- 
ungen hervorzurufen, bewirkt der Abführeffekt der 
Trauben Besserung, doch muss derselbe oft: durch 
andere :Abführmittel: oder: durch Klystire unter: 
stützt werden. .'Zuweilen müssen, "wenn in’ die- 
sem ‚Falle die Abführwirkung nicht gehörig.ein- 
tritt, statt der platzenden Trauben nicht platzende 
genommen werden; auch ist zu ‘bedenken, dass 
in besonders. guten Jahren die ‘reifen Trauben 
verstopfend wirken und muss desshalb die Kur 
früher begonnen; und dazu nicht die reifsten, 
saftigsten, von sonnigen Stellen genommen ge- 
wählt werden; zuweilen ist in: solchen Jahren 
überhaupt die Kur zu unterlassen.” In anderen 
Fällen hängt ‘die Abdominalplethora ‘mehr von 
einenı allgemeinen Schwächezustand ab‘, aus 
welchem "sich dann die‘ Verstopfung ‘erklären 
lässt. ;- Eier würde mehr: auf die constituirende 
und tonische Wirkung der Trauben zu rechnen 
sein. (und müssten also Trauben von entgegen- 
gesetzter Qualität‘ genommen werden. —.b) 
Chronische Katarrhe der: Luftwege, des Darm- 
kanals, der Harnwege, dieselben mögen nun rein 
lokal oder durch allgemeine constitutionelle oder 
dyskrasische Ursachen bedingt sein. Auch hier 
ist sorgfältig zu individualisiren : und  hiernach 
die Wahl ‚der Trauben zu treffen. ' e) Ueber 
die Wirkung bei Gicht und Steinkrankheit hat 
Verf. keine ‚eigenen Erfahrungen. d) Von Haut- 
krankheiten wurden namentlich Acne aus Feh- 
lern ‚der Menstruation, Herpes, der mit Hämor- 
hoidalleiden, rheumatischen und katarrhalischen 
Dispositionen jm Zusammenhänge stand, Ekthyma, 
Ekzem und Impetigo, oft mit bestem Erfolge be- 
handelt. —  e) Serophulose, besonders in der 
erethischen Form im Alter der Pubertät, ‘wo die 
Traubenkur theils durch ihren. Einfluss auf ‘die 
gesammte Säftemischung, theils durch ihre an- 
tiphlogistische Wirkung gegen begleitende Ent- 
zündungen heilsam wirkt und: sich namentlich 
als Nachkur nach Kreuznach, Schinznach, Wil- 
degg u. Ss. w. eignet. f) Tuberkulose. Hierbei 
ist nicht zu viel zu erwarten. Bei beginnender 
Kr. kann die Traubenkur „die Disposition zum 
Verschwinden bringen, welche andern Falls zum 
Ausbruche der Kr. geführt haben würde“ (wer 
will das bestimmen?). In‘ der 1. Periode, vor 
der Erweichung kann die Traubenkur durch Um- 
änderung der: Blutbeschaffenheit, : Förderung der 
Resorption der Tuberkelmäterie und Verkreidung 
der letzteren, Bethätigung der Lungen, Leber 
und Milz, Beruhigung der Cirkulation, des Hus- 
tens und Sistirung der Hämoptöe auch noch 
Nutzen schaffen, besonders wenn der Verlauf der 
Kr. langsam ist: es kann. ein Stillstand: eintre- 
ten. ' Selbst im letzten Stadium kann ein mäs- 
siger. Traubengebrauch, wobei die Kr. nach Be- 
lieben Trauben geniessen, den Katarrh, Durst, 
Husten und zuweilen sogar die Diarrhöe mässi- 
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gen, die Expektoration: ‘fördern (Pircher: „die 
Weintraubenkur“ — Med. Centr.-Ztg. 65: 18581 
widerräth die‘ Traubenkur gerade : bei Hämop- 
töe;  Rachen- und Kehlkopfkatarrhen, ''reizbaren 
und fiebernden Kr. und 'empäehlt sie’ nur bei 
sölehen Tuberkulösen,; 'bei-welehen der Process 
lange 'stillgestanden hat oder gänzlich 'sistirt ist 
und nur; ein «chronischer Katarrh, der Luftwege 
mit; quälendem Husten und: zähem 'Auswurfe 
übrig geblieben ist. «In: allen anderen Fällen 
schadet sie). g) Endlich »eitirt‘ Verf. noch 
nach‘ eigenen ' Erfahrungen Krankheitsfälle, in 
denen die Traubenkur als reconstituirendes, to- 
nisches, ‘calmirendes und’ sedirendes Mittel unter 
Umständen Nutzen schaffen kann: Reeonvales- 
cenz,  Chlorose (namentlich mit Dyspepsie' ver- 
bunden),: Blutungen: (wenn' sie von 'asthenischen 
Zuständen ‚abhängen: rothe Trauben), Störungen 
der Menstruation (abhängig von "Unterleibsple- 
thora und verbunden mit. Verstopfung), Hypo- 
chonderie (Besserung der Verdauung), 'Keuch- 
husten (platzende, sehr reife, gute ers en 
nebst tonischem, 'trocknem Regim). 


fe 7. Kap. 'hemerkt Verf. hinsichtlich der 
Art der- Anwendung der Traubenkuren überhaupt 
und specieil: in Vevey Folgendes. a) Zuweilen 
bedarf es einer Vorbereitung, indem vorhandene 
Saburralzustände durch Abführ- oder Brechmittel 
beseitigt werden müssen und die Kr. (nament- 
lich 'nach angreifenden Mineralwasserkuren- oder 
Reisen) erst einige Tage Ruhe bedürfen; 'nach- 
theilig ist es, wenn 'sie sich ohne Weiteres der 
vollen -Traubenkur  hingeben.  b) Die mittlere 
Zeit für‘ den Beginn derselben am Genfer See 
ist» die erste‘ Hälfte des‘ September. e) Die 
Art der ‚Trauben ‘ist nach der Art der Kr. im 
einzelnen Fälle. zu: bestimmen. d) Die‘ Menge 
der Trauben differirt' nach Alter, Constitution 
und: Individualität, sowie nach der Art der Kr.: 
3—-6 oder sogar '12 Pfd. täglich. Es istdamit 
allmälich zu 'steigen.': Die erste Portion’ (1) 
ist!«vor dem Frühstück, die2. stärkere ‘(die 
Hälfte: der‘ Tagesportion) ® zwischen ' Frühstück 
und: Mittagessen, die :3. "(ungefähr das letzte 
Viertel) vor (dem: Abendessen. zu geniessen. e) 
Das Ernährungsregim muss sich‘ dem verschiede- 
nen Kurzwecke' accommodiren. *f) Die Schalen 
sind wegzuwerfen ‚die Kerne mitzugeniessen, 
erstere können dureh'ihre Masse schaden, 'letz- 
tere durch ihre 'Gerbsäure und ihren Riechstoff 
unter‘ Umständen ‘nützen ’und sogar' mechanisch 
(gleich ‘den: weissen Senfkernen) ‘die peristalti- 
sche. Bewegung fördern. g) Es’ ist nicht ganz 
einerlei, ob man’ den Saft auspressen: und trin- 
ken, oder: die Beeren einzeln "geniessen lässt. 
Letztere: kommen 'allmälig ' mit‘ dem: » Mund, 
Schlund- und Verdauungsorgane in Berührung 
und üben namentlich bei manchen chron. Affek- 
tionen der ersteren beiden einen heilsamen  Ein- 
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fluss aus, der’ beim Trinken des Saftes grössten- 
theils wegfällt.» ''h) Menstruation, "Schwanger: 
schaft ‘und Säugen bedingen 'an sich keine ’ Con- 
traindikation, 'sonderm nur eine ' Verminderung 
der Traubenmenge. Die Kur kann" sogar "bei 
habitueller Verstopfung des Kindes und der Mut- 
ter heilsam für beide’ 'werden.f)' Selten werden 
die Traubenkuren: durch‘ gewisse "Idiosynkrasien 
und verschiedene krankhafte 'Zufälle‘ eontraindi- 
eirt. In ersterer Beziehung’ beobachtete "Verf. 
bei einigen Kranken jedesmal nach 'den' Trauben 
Migräne, bei anderen Schwindel, Kitzeln oder 
Zusammenschnüren: im Halse, Verlust des Appe- 
tits, belegte Zunge. ' Zuweilen 'kommen Aphthen, 
Magensäure u. a. Magenstörungen "(dureh  Mag- 
nesia, Soda, Kamillenthee leicht zu beseitigen), 
Erbrechen, Diarrhöe oder ‘Verstopfung vor, doch 
sind diese: Zustände im 'Allgemeinen von kunde 
Dauer. ©:Andauernder» und “bedenklicher sind: 
a) Ikterus mit Fieber ‘und Himerscheinungen, 
den Verf. namentlich bei Kindern 'theils 'isolirt, 
theils : Als Symptom einer‘ Hepatitis beoachtäte. 
ß) Wahre Stomatitis, die namentlich in feuchten 
Jahren bei unvollkommener  Traubenreife "und 
überhaupt nach dem Genusse vielen Obstes’ auf- 
tritt, indess nicht von langer Dauer''ist. Ä 

Die Dauer der: Traubenkur ist -im Mittel 
3-—4 Wochen, doch kann sie unter Umständen 
noch bis nach der Weinlese mit "gut conservir- 
ten "Trauben fortgesetzt werden. 


Im 8. Kap. bespricht Verf. Vevey als kli- 
matischen‘ Kurort. Derselbe empfiehlt sich, 'ab- 
gesehen von den geselligen Annehmlichkeiten und 
den zweckmässig eingerichteten Wohnungen, ‘als 
Kurort namentlich ‘durch die' geringen‘ Tempera- 
turschwankungen sowie dadurch,’ dass’es’ im Win- 
ter nie sehr: kalt, im Sommer"nie' sehr heiss ist. 
Die .gemässigte Sommertemperatur wird durch 
die bedeutende Meereshöhe (380 Meter über dem 
Mittelmeere), sowie durch den thonigen Boden, 
gegenüber dem sandigen » oder -Kalkboden 
das Regenwasser länger * zurückhält, sich also 
weniger '' leicht‘ wieder erwärmt, die’Nähe '' des 
wärmeabsorbirenden Sees und 'der‘'Schneeberge, 
die milde Wintertemperatur dureh‘ die geschützte, 
nach: Süden und Südosten geneigte Lage, Sowie 
wiederum durch den See, der: als Wärmereser- 
voir wirkt, ‚bedingt. ‘Nebel sind ‘äusserst 'selten, 
heitere Tage im Mittel 905; dennoch ist’ das 
Klima wegen der Nähe des Sees nicht ud mem 
also’ für gewisse ge ‚sehr geeignet: A 


19) «Ueber die ben von“ Prof. ‘Dr. 
F. A. Aran (Bull. de Ther. LIX..p.'289.: Oct. 
1860). Gegenüber der Ansicht von Lersch und 
Carriere, welche die Weintrauben - mit den 
Molkenkuren vergleichen, gibt Arau‘ zu beden- 
ken, ‘dass Trauben 'und‘'Molken ‘nicht nur. in 
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ihrer chemischen Zusammensetzung, sondern auch 
in.ihrer ‚physiologischen Wirkung weit verschie- 
den: sind: .a): ist Milch und Traubenzucker nicht 
identisch, b) ist, das Serum ‚der Molken von dem 
sauersüssen Traubensaft, und, ce) ‚sind die Salze 
beider. . wesentlich. verschieden, .. d) : wirken die 
Molken. mehr als. Inanitions- , die, Trauben: als 
Nahrungsmittel. ' Sonach: haben die . Trauben- 
ähnlich ‘wie. die Molkenkuren (also doch. eine 
Aebnlichkeit). einigen  Nutzen,, namentlich ‚bei 
Darmkanalkrankheiten, wenn es darauf ankommt, 
den ‘Verdauungsapparat, in: -Ruhestand zu. ver- 
setzen, indem man .ihm.'eine genügende ernäh- 
rende (also, wären. ‚die Molken: doch .nährend!) 
und zugleich, ‚eine ‚etwas -stimulirende (die. Mol- 
ken?) Kost zuführt: Dass‘ die Traubenkurorte 
gleichzeitig ‘gute klimatische , Kurmittel. bieten 
und..hierdureh. nicht. allein. bei den. ‚gedachten 
Krankheiten, sondern auch ..bei Lungentuberku- 
lose, :Serophulose, . Frauenkrankheiten, "Gicht u. 
8. w. ‚Vortheile‘ gewähren, gibt Verf. zu und, ist 
zur,. Genüge ‚bekannt. (Auch. wir ‚sind ‚keine 
grossen, Freunde, der 'Traubenkur,. aber weniger 
der ; unsichern Indikation. ‚halber nachdem 
durch. .die Arbeiten von Helfft, Pircher, Curchod 
u. ‚A. wenigstens: eine ‚leidliche ‚wissenschaftliche 
Grundlage. gewonnen ‚worden,ist — als wegen 
der oft. sehr unangenehmen: Nebenwirkungen, zu 
denen wir die widerwärtigen und nichts. gleich 
durch. Magnesia..'zu  beseitigenden Aphthen und 
Excoriationen im: Munde: und: After, die, ‚oft lange 
‚dauernden. Appetitsstörungen und: Diarrhöen, das 
Verweilın der. . Traubenkerne im . Blinddarme, 
event.  das'gefährliche Eiskeilen derselben; in den 
wurmförmigen  Fortsatz u. s.'w. rechnen. Wir 
halten ‚eine, Traubenkur keineswegs für ein „in 
Ruhestand versetzen“ des Darmkanals. 


BRanunculaceae, 


Aconit..., Toxikologie. 1) Aconitum ‚Lyene- 
tonum in. pharmakologischer, toxikologischer und 
historischer Hinsicht ; von Prof. Dr. C. Schroff 
(Wiener Zeitschr. XVH.  p. 57. :161., 1861). 
Nach einer in dem ersten: oder pharmäakognosti- 
schen Theile, gegebenen, sehr. gründlichen bota- 
nischen Beschreibung und mög eliehst erschöpfen- 
den ‚chemischen Analyse der aus der Juni-, Juli- 
und Septemberwurzel, den Juni- und Juliblättern 
der. Pflanze,. dargestellten alkoholischen Extrakte 
und ‚des: aus: der: Juliwurzel ‚bereiteten wässrigen 
Extrakts, sowie der alkoholischen Tinktur, bespricht 
Verf. in»dem:'2. oder toxikologischen Theile auf 
Grund. von 22. mit.diesen Präparaten an Kanin- 
chen angestellten. Versuchen folgende Punkte... 


a) ‚Wirkungssphäre des Aconitum Lycoeto- 
num. : Dası wässrige... Wurzelextract und das 
alkoholische Blätterextrakt (riefen selbst in sehr 
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bedeutenden 'Gaben nur unbedeutende Veränder- 
ungen ‚hervor... Weit. intensiver war die Ein- 
wirkung, wenn eine.. kleine Gabe, des alkoholi- 
schen Wurzelextrakts auf das Bauchfell. gebracht 
wurde, . doch war noch. Rückkehr zur Genesung 
möglich. Grosse Gaben des alkoholischen Wur- 
zelextrakts führten stets ein tödtliches Ende her- 
bei und es kam nur auf die Grösse der Gabe 
an, ob der Tod. binnen . wenigen Minuten oder 
nach Ablauf wehrerer Stunden ‚erfölgte. ' Das 
Einverleibungsorgan ‚hatte .nur in ‚sofern ‚ einen 
Einfluss darauf, als schon mässige. Gaben vom 
Peritonäum und vom Unterhautbindegewebe aus, 
rasch den. Tod. herbeiführten, während sehr 
grosse, ‚Mengen nöthig. waren, ‚wenn vom. Magen 
aus derselbe Erfolg herbeigeführt, werden sollte. 
Am schnelisten ‚traten die ersten, deutlich  er- 
kennbaren Zeichen. der Einwirkung! auf. den Ge- 
sammtorganismus; ein,, wenua das Präparat durch 
das Bauchfeil aufgenommen wurde, ‚etwas lang- 
samer ‚erfolgte - die Aufsaugung , vom Unterhaut- 
bindegewebe aus, am wenigsten rasch vonder 
Schleimhaut des Verdauungsappärates aus... Be- 
rücksichtigt, man. die, constante Einwirkung auf 
die ‚Respirations- ‚und: Cireulationsorgane, _ deren 
Tnätigkeit entweder sogleich, ; oder inach einer 
kurzen Beschleunigung (unter Erhöhung /der Teun- 
peratur namentlich ‚an den. Ohren ‚und: am: Vor- 
dertheile des Körpers). stetig herabgesetzt: wurde, 
ferner. ‚die charakteristische, im: Anfange der Ein- 
wirkung. eintretende wechselnde Pupillengrösse, 
die später. zur. constanten Vergrösserung der 
Pupille führte, das Zittern der Hautdecken, die 
bis zur Lähmung sich steigernde Schwäche der 
willkührlichen Muskeln, welche nur im Todes+ 
kampfe noch schwache Streckkrämpfe, selten 
etwas bedeutendere klonische Krämpfe  zuliess, 
die anfangs gesteigerte Reflexthätigkeit, welche 
später in Coma. vigil;überging, so bleibt kein 
Zweifel, dass die Wirkung des Aconitum Lycoe- 
tonum ‚mit. der. der ‚übrigen. Sturmhutarten im 
Allgemeinen übereinstimmt und dass auch hier 
die ‚feindselige Einwirkung des A. . Lyeoctonum 
auf das verlängerte Mark und von hier aus auf 
die Respirations- und Cirkulationsorgane klar 
hervortritt. Trotz : dieser Uebereinstimmung fehlt 
es: nicht an bedeutenden Unterschieden. : So war 
die Einwirkung des: A. Lycoet. auf die Vermehr- 
ung der Ausscheidungen im Ganzen unbedeutend, 
nur einige Male erschien die Harnab- und Aus- 
sonderung /vermehrt, während bei Ac. Napellus 
und: ferox und den übrigen Sturmhutarten: letz- 
teres fast constant stattfand und überdies bei 
den blauen Sturmhutarten nicht: selten reichliche 
Darmentleerungen eintraten. Der deprimirende 
Charakter der Wirkung trat bei A. Lycoctonum 
in; jeder Beziehung ; eminent;: hervor, ' während 
bei: Aconitin und den "blauen ‚Sturmhutarten : ein 
heftiger Kampf: während: des Lebens: und selbst 
im Tode stattfand, der: sich in» grosser. Unruhe, 
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sehr bedeutender Athemnoth, sehr heftigen Con- 
vulsionen und einem langen heftigen Todeskampfe 
kund ‘gab. A. Lycoctonum bewirkte nie eine 
so beschwerliche, mit Anstrengung aller Muskeln 
erfolgende Respiration wie jene; unter Coma 
vigil traten schwache Convulsionen auf und das 
Thier verendete sogleich. 


Die Sektionsergebnisse zeichnen sich bei den 
durch A. Lyeoctonum vergifteten T'hieren durch 
Beständigkeit der Erscheinungen aus. Während 
Verf. bei den „Sektionen der mit Aconitin, Na- 
pellin und mit den einheimischen blaublühenden 
Sturmhutarten getödteten Thiere nicht selten 
Gastroenteritis und Hyperämie des Gehirns ge- 
funden’'hatte, dagegen diese Erscheinungen nach 
Aconitum ferox und Morson’schem Aconitm nie- 
mals beobachtet wurden, 


zündliche Zustände des Magendarmkanals vor. 
Constant war die blutarme Beschaffenheit der 
Lungen und die Abwesenheit von Lungenem- 
physem, das Verf. sowohl nach Vergiftungen 
mit Aconitin und ‚den einheimischen Sturmhut- 
arten, . als. auch nach Morson’schem ' Aconitin 
und  Aconitum  ferox nicht selten beobachtet 
hatte. Nicht minder constant. war (mit Ausnah- 
me eines Falles) die "blutarme Beschaffenheit 
des Hirns und Rückenmarks 'und der Häute die- 
ser Organe, während. dieselbe bei den früheren 
Versuchen mit Aconit und dessen Präparaten 
nur ausnahmsweise beobachtet worden war. 


Sonach: ist im: A. Lycoctonum nur das’ nar- 
kotische:Prineip des Sturmhuts vorhanden, wäh- 
rend: das scharfe gänzlich fehlt. Hierfür spricht 
noch insbesondere die Abwesenheit jeder Schärfe 
beim: Kosten der Pflanze, sowie . der rem 
bittere Geschmack ‘der Wurzel, des alkoholischen 
Wurzelextrakts und des in Wasser ‚gelösten 
Theiles: desselben. Es stellen mithin A. Lyeoc- 
tonum als Repräsentant des 'narkotischen und A. 
ferox. als Träger des scharfen. Stoffes in quali- 
tativer Hinsicht unter den Sturmhutarten die 
beiden (Gegensätze dar. A: Anthora lehnt sich 
ebenso an A. -Lycoetonum an, wie. A. Napellus 
am A. ferox, während variegatum und flavieula- 
tum mitten inne liegen. Anders‘ gestaltet sich 
die Reihenfolge hinsichtlich des quantitativen Ver- 
hältnisses, d.h. hinsichtlich des Grades der Gif- 
tigkeit. In dieser Beziehung steht A. ferox an 
der Spitze, dann folgt A. Lycoetonum, dann 
Napellus: mit seinen Unterarten, dann: variegatum 
und panjeulatum ‚und als mildeste Art A. An- 
thorai | | 
912) » Verhältnisse: der einzelnen Theile der 
Pflanze, namentlich der Wurzeliund des Krau- 
tes zu einander: - Einfluss! der verschiedenen 
Entwickelungsperioden auf den:Grad und die 


kamen (gleichwie bei 


‚tem 'kräftiger als bei" A. 'variegatum, 
den letzten) nach A: Lycoetonum niemals ent-. 
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Art der Wirkung. Aus ‘den ‘vom Vf. ange- 
stellten Versuchen ergibt sich, dass die 'einzelnen 
Theile der Pflanze, Blätter ubd "Wurzel, bei A. 
Lycoetonum ‘in einem so’ grellen Gelsenahtdö zu 
einander stehen, wie’ bei keiner‘: andern Sturm- 
hutart. Bei den einheimischen’ Aconitarten ‘hatte 
Verf. gefunden, dass die Wurzel der'an' wirk- 
samen Bestandtheilen reichste Theil’ der Pflanze 
sei und dass sich das Verhältniss der Wirksam- 
keit derselben zum Kraut wie''6 zu 1 verhalte; 
es hatte sich aber auch gezeigt, dass die einzel- 
nen Theile einer "bestimmten Species, "welche sich 
vor den andern. durch‘ grössere Heftigkeit der 
Wirkung auszeichnet, ‘das Krant ebenso wie die 
Wurzel mit mehr toxischer Kraft ausgerüstet ist. 
So ist das Kraut bei A. Napellus und seinen 
Unterarten: neomontanum und tauricum bei wei- 
ja bei A. 
Anthora scheint sogar das Kraut von’ gleicher 
Wirksamkeit zu sein‘ wie die Wurzel.’ Bei A. 


"Lyeoctonum dagegen sind die Blätter 'von -allen 


Aconitarten von der'schwächsten Wirkung, wäh- 
rend umgekehrt die "Wurzel an toxischer Kraft 
alle einheimischen Aconitarten bei weitem über- 
trifft und: sich nur. der in dieser Beziehung ihr 
überlegenen Wurzel von A. ferox -unterordnet. 
0,8 Grm. des 'alkoholischen Wurzelextrakts''von 
A. Lycoctonum tödteten unter übrigens gleichen 
Verhältnissen binnen - 41/y — 6° Std. ,' während 
dieselbe Menge des alkoholischen Wurzelextrakts 
von A. neomontanum im 7'— 22 Std. den Tod 
herbeiführte. Noch weit 'eklatanter‘ zeigte sich 
der Unterschied, wenn die ‘doppelte ‘Gabe 'ge- 
reicht wurde, indem in 2 Fällen nach 1,6 Grm. 
der Tod in’11—13 Minuten 'erfolste,‘' während 
bei derselben‘ Gabe von A. neomontanum ‘4 Std. 
dazu nöthig waren. "Bei A. ferox  'genügten 
0,2 Grm. des alkoholischen Extrakts um in 5—9 
Std. den Tod herbeizuführen und 0,8 Grm. des- 
selben Extrakts, tödteten in, 45, >81 — 140 Min., 
je nachdem der flüssigere oder festere Theil des 
Extrakts und zwar entweder‘ von der 'mehligen | 
oder von der hornartigen Wurzel verwendet‘ wor- 
den war. .:Die. mit ‘dem - alkoholischen 'Kraut- 
extrakte. von A. Lycoctonum ‚und zwar sowohl 
aus der Periode vor dem Blühen, als aus jenen 
während des Blühens angestellten ‘Versuche haben 
die äusserst milde Wirkung, wenn nicht Wirkungs- 
losigkeit der Blätter erwiesen.‘ 5 Grm. desselben 
Extrakts riefen. eine ‚höchst unbedeutende Wirk- 
ung 'hervor, während (dieselbe. Gabe von dem 
Kraute desunter den’ Sturmhutarten ‘am milde- 
sten wirkenden A. Anthora schon nach ‚21/4 Std. 
tödtete. Es kann‘ daher nicht befremden, wem 
die. :Lappländer ‚ohne Nachtheile das Kraut von 
A..Lycoctonum:geniessen, da 5° Grm.»des alko- 
holischen Extrakts das Wirksame von 24 Loth 
Kraut enthalten, welehe etwa zur Bereitung eines 
Gemüsses oder‘ einer Suppe "verwendet werden. 
Aehnliche- Beobachtungen‘ über’ das Extrakt‘ von 
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As Lycoetonum ‚gegenüber dem von’ A. PWEn 
or 'schon ‘früher Murray gemacht. | 

“Was die Wirksamkeit‘ der Blätter und Wur 
sieh in den verschiedenen Entwiekelungsperioden 
derı Pflanze :anlangt, 'so'haben die Versuche ’ge- 
zeigt; dass die Blätter vor der Blüthezeit ebenso 
gering 'an Wirkung‘ sind als zur Zeit‘ der Blüthe, 
dass aber die Wurzel den übrigen Aconitarten 
sich anreiht, indem: die’ Herbstwurzel geringer 
an Wirkung ist, als ‘die Frühlings - und Som- 
merwurzel. ‘Die zu‘ verschiedenen Zeiten vom 
Verf. "angestellten Versuche mit der Wurzel von 
A. neomontanum haben gezeigt, dass die .Okto- 
berwurzel ‚schwächere Präparate‘ liefert‘ als die 
Juli- und’ Augustwurzel und ebenso war auch 
bei 'A. Lyeoctonum das» aus. der Juni- und Juli- 
wurzel: bereitete Extrakt kräftiger als ‘das aus 
der Ende September gegrabenen Wurzel berei- 
tete. Während 1,6’Grm: des alkoholischen Ex- 
trakts der Juni - ünd Juliwurzel’ in. 11——13 Min, 
. tödteten, bewirkte ‘dieselbe ‘Dose der September- 
wurzel den Tod erst nach‘ 142 Min. Es’ gelang 
Vf. nur eine geringe, 'zur Darstellung 'eines Ex- 
trakts' nicht hinreichende‘ Menge Samen zusam- 
menzubringen. Der mässig- bittre Geschmack 
derselben, bei weitem geringer als der der Wurzel, 
der Mangel jeder Schärfe lassen mit Wahrschein- 
lichkeit: schliessen, dass die Samen’ an Stärke 
der giftigen Eigenschaft ‘(ähnlich wie 'beiA. Na- 
pellus)‘ der Wurzel MEENUREER 


8) iirkabine Prineipien in der Pflanze; 
wirksamste Präparate. Die‘ Versuche mit A. 
Lycoctonum an Thieren haben gezeigt, dass das 
vielen Aconiten zukommende scharfe Prineip, das 
in A. -ferox seinen Höhepunkt erreicht, in A. 
Lycoctonum ganz fehlt, dass dagegen das’ nar- 
kotische Prineip'' in‘ einer Menge‘ und Reinheit 
wie: bei keiner‘andern Sturmhutart ' darin ‘vor- 
kommt, ja dass sich‘die-narkotische Wirkung 
noch reiner herausstellt, als bei den Versuchen 
nit deutschem Aconitin, was'vielleicht von etwas 
dem: letzteren noch anhängenden’ scharfen Prin- 
cip (herrührt. Vielleicht‘ gehört das vollkommen 
reine » Acotinin zu den ‘'Glycosiden. Das beste 
Mittel, um: die» wirksamen - Bestandtheile der 
Wurzel auszuziehen, warAlkohol, wogegen Was- 
ser sich sehr wenig dazu veignete. 5 Grm.'des 
wässrigen Wurzelextrakts bewirkten. geringe, bald 
vorübergehende Erscheinungen; während 0,3 Grm. 
‚des, alkoholischen Wurzelextrakts’ den Tod’ des 
‘Thieres binnen 5—6 Std. herbeiführten. * Es ist 
also der Unterschied zwischen der Stärke des alkoho- 
lischen und des wässrigen Wurzelextrakts bei A.Ly- 
coctonum. noch viel grösser als:zwischen: dem alko- 
holischen und dem-Saftextrakte im Sinne Störks' aus 
dem frischen Kraute der übrigen Sturmhutarten, 'wo 
sich jenes zuwdiesem: wier4:1 verhält. Bei. der 
mikroskopischen Untersuehung‘:des; alkoholischen 
Wurzelextrakts: zeigte: sich eine'’grosse Anzah 
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eigenthümlicher Krystalle, .denen »sehr ähnlich, 
welche ‚Vf. indem alkoholischen Wurzelextrakte 
einiger‘ Helleboreen: gefunden: hatte. : Die seit 
mehreren Jahren aufbewahrten alkoholischen Ex- 
trakte der: übrigen Sturmhutarten ‘liessen, mit 
Ausnahme des von’ A. Anthora, sowie des alko- 
holischen  Wurzelextrakts von A.’ neomontanum 
aus der frischen Juliwurzel, keine Krystalle wahr- 
nehmen.  Dieselben- bestehen aus einem: 'gäh- 
rungsfähigen Zucker, enthalten somit das: wirk- 
samste Prineip‘ nicht, womit auch der Umstand 
übereinstimmt, "dass die Herbstwurzel ein an 
diesen Krystallen weit‘ reicheres alkoholisches 
Extrakt gab, als die Juni- und Juliwurzel, wel- 
che letzteren ‘aber sich wirksamer zeigten als 
jene. » Durch Trennung der: in’ dest. Wasser. lös- 
lichen‘ Bestandtheile des alkoholischen Wurzel- 
extrakts von. den"unlöslichen, wurde eine sehr 
bitter : schmeckende » Flüssigkeit ' nebst gelöstem 
Zucker erhalten, ‚während der Filterrücksand nur 
sehr wenig 'von dem bittern Prineip enthielt und 
auch ‘davon durch. nochmaliges Behandeln mit 
dest. Wasser befreit werden konnte. . Ob dieser 
bittere »Stofi, den. Vf. für. den’ Träger .der Wirk- 
samkeit‘’ansieht, ‘ein Alkaloid' oder ein Glykosid 
sei, ob er allein, oder eventuell-in welcher Ver- 
bindung er in der Pflanze vorkomme, ist: durch 
die chemische Analyse ‘noch zu ‘ermitteln. Da 
sich beimVerbrennen‘ der eingetrockneten bit- 
tern Substanz, die sich am Boden des Gefässes, 
worin: die ‘Tinktur enthalten war, befand, :mit 
Aetzkali Ammoniak entwickelte, so ist zwar die 
Gegenwart von Stickstoff in derselben dargethan, 
doch. ist‘ jener Niederschlag‘ kein reiner Körper 
und kann‘ihm daher auch nicht mit Sicherheit 
die Stelle eines 'stickstoffhaltigen Alkaloids zuge- 
schrieben werden. 


Der 4. Theil‘ der: Arbeit ist "vorzugsweise 
historisch, Vf. ist bemüht, auf Grund einer um- 
fassenden Literaturkenntniss die historischen Ver- 
hältnisse dieser seit; den ältesten Zeiten bekann- 
ten Giftpflanze darzulegen und manche in dieser 
Hinsicht -herrschende‘ Zweifel und Widersprüche 
aufzuklären. 


2) Vier. Fälle von ‚Vergiftung durch die 
Wurzel von: Aconitum Napellus;: von Dr. Oyier 
Ward. (Brit. med. Journ. Dee. :1.:1860). Eine 
Hausfrau: hatte ‚eine. Gallone Mixed-Bickles "be- 
reitet, wozu ihre älteste Tlochter, in der Absicht 
dieselben zu» verstärken, :1’# -— wie sie meinte 
—- frischen geschnittenen:'Meerrettig zusetzte, in 
der That aber statt. dessen die’nahebei stehende 
Wurzel von Aconitum Napellus nahm. Von die- 
sen Pickles genossen am folgenden Abend, be- 
ziehentlich am 2. Tage die Mutter nebst 2 Töch- 
tern und einem Sohn und erkrankten nach kur- 
‚zer Zeit. van den, Erscheinungen von Aconitver- 
giftung,: welche‘in der Hauptsache folgendes Be- 
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merkenswerthe boten. a) Keiner der Kr. ausser 
der: Mutter 'hatte freiwilliges Erbrechen und Ab- 
führen,‘ die Harnentleerung fehlte bei’ allen »wäh- 
rend der Höhe der: Antälle. ';'b) Die Respiration 
war so ‚gut wie gar nicht afficirt, höchstens etwas 
beschleunigt; das Bewusstsein war nur. beider 
jüngsten ‚Tochter etwas ' gestört... c)' Der Grad, 
die Dauer und die Art der’ Erscheinungen war 
bei der: verschiedenen Pat. sehr: verschiedenartig; 
bei der Mutter, ‚welche nur wenig‘.von den Pick- 
les zu: sich genommen hatte, zeigte sich nur Er- 
brechen und Diarrhöe, am folgenden Morgen war 
sie völlig ‚hergestellt. » Die älteste Tochter litt an 
lähmungsartigem 'Gefühl in der Zunge,  Starrheit 
der Glieder, lähmungsartiger Schwäche, Ambly- 
opie, gastrischer Reizung, aber ohne‘ Erbrechen 
und Dürchfall, die jüngere Tochter an Lähmungs- 
gefühl der Zunge und Kinnladen , Gefühl: von 
Einschnürung in: der Magengegend,, äusserster 
Depression mit: klonischen Krämpfen, gefolgt von 
Trismus und ‚Opisthotonus, ‘Verlust des Bewusst- 
seins und nachfolgenden heftigen Schmerzen längs 
der Wirbelsäule; ‘.der: Bruder endlich «an Taub- 
sein 'der Zunge, Salivation, Lähmung der :Glie- 
der, Anfällen :hochgradiger Depression mit nach- 
fnlgendem; Schmerz iin der: ‚Wirbelsäule. d) Die 
Wirkung .des Aconit ist. der Hauptsache‘ nach 
lokal, wie ni aus: dem Gefühle von: Taubsein 
der Ae in:3 der erwähnten: Fälle ’ergibt, doch 
scheint die ‚Intensität«und Dauer: der’ Giftwirkung 
von der Form, in’ der das Gift genommen wurde, 
abzuhängen‘; so ‚genoss die ältere: Tochter ‘und 
der Sohn: die’ feste Wurzel -und “beide litten  vor- 
zugsweise an örtlichen Symptomen Lähmung der 
Zunge und Kiefer, gastrische Reizung,‘ welche 
noch am '3.. Tage: bestanden, während: bei der 
jüngern Schwester, die von dem‘ Essig: 'getrun- 
ken und bei welcher sonach eine vollständige 
Absorption des: Giftes: /stattgefunden ‚hatte, die 
örtlichen Symptome gering, die Krampferschei- 
nungen von -äusserster : Heftigkeit waren ‚: aber 
schnell vorüber «gingen. '' Die Symptome bei der 
Mutter: bestanden «nur in '»Magendarmreizung. 
e) Sehr wichtig ist die’ Erscheinung von Teta- 
nus, die bisher nur als der Strychninvergiftung 
eigenthümlich bezeichnet worden ist. Wäre nun 
jener'Fall von Tetanus der einzige gewesen und 
tödtlich verlaufen, so würde, “da: sich‘ natürlich 
kein Strychnin hätte nachweisen lassen, derselbe 
Zweifel wie in. dem  Palmer’schen' Vergiftungs- 
process entstanden 'sein und "höchst wahrschein- 
lich‘ würde‘ sich im’Magen und Darmkanal über- 
haupt kein Gift ‚haben: rer san > da 
‚Alles Kerne: Een war. 


Alkohol. re 


hrake Tine ‘Ueber die ph beiolagitcht u li 
therapeutische Wirkung! des ‘Alkohol’ und: der 


‚des, 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


alkoholischen. Getränke; von Dr. Edward: Smith, 
(Lancet I. 4.69, Jan... March. 1861). 
I. ; Physiologische Wirkung. : Bei’ den an’ sich 
selbst und. Anderen: ängestellten Versuchen mit 
Alkohol: und ‚alkoholischen ‚Getränken gelangte 
Vf: in der. Hauptsache zu ‘folgenden Resultaten. 
1)': Die: Stärke, der Herzbewegungen ' wird "ver- 
mehrt und hiedurch die Gefässe auch: in entfern- 
ten. Theilen: mit‘-Blut erfüllt und‘ die Cirkulation 
überhaupt frei... 2): Die Schweisssekretion wird 
vermindert, hierdurch das natürliche Abkühlungs- 
organ »der''Haut beschränkt: und das Wärmege- 
fühl‘ gesteigert. . 3) Wahrscheinlich wird: der Al- 
kohol im. ‚Körper: nicht verändert ‚''die wärmeer- 
zeugende. Eigenschaft: hängt‘ nicht’. von: seiner 
chemischen Wirkung, sondern: von einer vorüber- 
gehenden ‚allgemeinen Steigerung der Lebensthä- 
tigkeit ab. Die. Wirkung auf: die -Respiration 
ist unbedeutend. 4) Alkohol \stört: den’ Ernäh- 
rungsprocess ‚veranlasst: die Zurückhaltung von 
Masse im Körper und 'vermindert hierdurch die 
Ausscheidung: des Harnstoffs. Die Sekretion :der 
Speicheldrüse wird vermindert ‚und hierdurch .die 
Verdauung stärkemehlhaltiger: Mittel beschränkt. 
5): Die Muskelstärkei- wird (definitiv vermindert. 
6). Es’ liegen keine Beweise für. eine Verstärkung 
der Nerventhätigkeit: vor, dä, abgesehen: von der 
sehr‘ vorübergehenden Steigerung der Herzthätig- 
keit ‚und dem ‚ebenso: kurzen Stadium mentaler 
Excitation, als Endresültat 'Verstimmung " des 
Gemüths und Abnahme der Muskelthätigkeit ein- 
tritt. 7) Der Organismus’ gewöhnt‘ sich mehr 
oder «weniger leicht ‘an Alkohol, «daher "ist "des- 
sen : Wirkung. ‚auf verschiedene ‘Individuen oft 
wesentlich anders. 8) Die: Ausscheidung der 
Kohlensäure ‘aus ‚den Lungen fand Vf:, welcher 
im. nüchternen. ‚und ruhenden «Zustande (leider 
ohne nähere Angabe der Art:ider Versuchsanstel- 
lung) experimentirte, gegen Hammond (der stets 
eine Veränderung derselben beobachtete) je'nach 


(der Art des : alkoholischen : Mittels verschieden 


und ‚zwar in’ folgender ‘Weise: a) Alkohol'in 
mässiger, der mittlern Menge: geistiger Getränke 
entsprechender Dose bewirkte eine, ‘aber nicht 
(wie bei Nahrungsmitteln) gleichmässige Vermeh- 
rung. der ‚Kohlensäure: in‘: der  Exspirationsluft; 
die mittlere Menge der: Vermehrung überschritt 
nicht 1/g—1/, Grm.‘ in der Minute. ‘Die Wirkung 


war beständiger, wenn eine: kleine‘Menge (1/; 3) 


alle Viertelstunden (genommen wurde. Rum 'ver- 
mehrte : die, ‚exhalirte » Kohlensäuremenge etwas, 
zuweilen sogar bedeutend,‘ was vielleicht von dem 
dem Rum beigemischtengebrannten Zucker her- 
rührte. » Whisky» variirte in dieser Hinsicht je 


nach seiner verschiedenen Art; Brandy©und Gin 
‚verminderten:die Menge:der ausgeschiedenen Koh- 


lensäure stets, "zuweilen sogar 'um ein ‘Bedeuten- 
" Die. Dauer dieser Wirkung war 1-2 Std. 
Flüchtige Oele und verschiedene Aetherarten' ver- 
mindern -die:Menge der- ausgeschiedenen Kohlen- 
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‚Säure, 'wesshalb auch 'alte»gute‘ Weine und Spi- 
rituosen ‘diese : Wirkung! ganz’ besonders zeigen. 
Ale vermehrt: die‘ Kohlensäuremenge' 2: 8t.: lang 
im’ Mittel' um .1°%/,:'Grmm.»in’»der ‘Minute, »'was 
unstreitig ‘von dessen ‘Gehalt "an Zucker ‚und 
stickstoffhaltiger:' Materie herrührt. *' Rum’ mit 
Milch zeigt dieselbe "Wirkung in höherm Grade 
und auf längere Zeit.‘ Hieraus‘ schliesst‘ Verf., 
dass‘ Alkohol’ an'sich als-ein allgemeines Stimu- 
lans die Respirationsthätigkeit etwas vermehrt, 
(dass die Wirkung durch den’'einigen alkolischen 
Getränken "beigemischten Zucker‘ und‘ Kleber 
noch: vermehrt "wird, "dass: "dagegen: ätherische 
Oele und wahrscheinlich also auch Fuselöl ‘die 

gentheilige Wirkung mancher 'alköholischen Ge- 
tränke bedingen. 9) Die verschiedene:Dose' der 
Alkoholmittel ist nur für den Grad nicht für 
die Art an Wirkung maassgebend. 


A: Tehräbtittischer ger But Alkohol 
ist sonach überall’ indicirt, ' wo" Verstärkung der 
Herzthätigkeit, lokale Rizukie ‚des Magens und 
Verminderung der Hautthätigkeit nöthig ‚sind: 
7)’ bei) /allgemeiner ‚Schwäche "und Erschöpfung 
durch‘ »'Uebermüdung , '.deprimirende ‘ Gemüths- 
affekte, 'Reconvalescenz, 'Erschöpfungsstadium in 
Fiebern. 2) Bei fieberhaften ‚und endzündlichen 
Zuständen, ‘wenn die bis‘ dahin trockne heisse 
Haut anfängt’ weich "zu ‘werden und 'Schweiss 
eintritz unter gegentheiligen Verhältnissen, selbst 
wenndie Herzaktıon schwach ist, kann'nur Nach- 
theil entstehen. 3) ‘Als lokale’ Reizmittel für. den 
Magen. 4)’ Dadurch Alkohol” der ‘Harnstoff im 
Harne"'vermindert wird, dessen »Ausscheidung in 
Fiebern aber dringend nothwendig ist, so sind die 
Alkoholmittel erst dann» gestattet, wenn mit der 
Abnahme des»Fiebers“die Menge des’ Harnstoffs 
im Blute vermindert’ worden ist. 5) ® Bei De- 
lirium‘ und Coma ‚wenn dieselben ‘nicht ' von 
Kr. des’ Blutes’oder des Gehirns "abhängen, 'son- 
dern durch einen Zustand von Erschöpfung be- 
dingt'' werden, können Alkoholmittel durch Ver- 
stärkung der Herzthätigkeit, Verminderung der 
Haut- ‘und Nierensekretion, ' denjenigen Zustand 
der Anfüllung der Hirngefässe herbeiführen, "der 
zum vollständigen Bewusstsein nöthig ist. 6) 
Die Arome des -Weins, die Zucker- und Stick- 
stoffmaterien ‘des Ale’s''haben ihre besondere 
Wirkung ‘und Anwendung. Die conservirende 
Wirkung ‘des Weinbouquets lässt alte - Weine 
für Fälle-„,excessiver Nerventhätigkeit“, dagegen 
Jüngere, an Bouquet ärmere, an Alkohol reichere 
Weine für'Fieber passender erscheinen. Zucker- 


und kleberreiche Biere fördern die Ausscheidung. 


der CO? durch die Lungen, "was wenigstens.beim 
Kleber nicht von dieser Substanz herrühren 
kann. Verf. meint daher, dass diese Biere 
die’ Assimilation 'kohlenstoffreicher Nahrung för- 
dern. Da hierzu‘ noch‘ die besondere Wirkung 
des Bitterstoffs‘ und des Alkohols des Bieres 
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kommt, 'so' sind: dieselben‘ besonders für 'allge- 
meine’ Erschöpfung, "mangelhafte Assimilation und 
für * Zustände" mit“ übermässißer Hautsekretion, 
z. B.’den Erschöpfungszuständen in heissen Kli- 
maten -indieirt:'> 7)’ Sonach zerfallen die’ "alko- 
holischen‘'»Mittel "nach "jhrer‘ Zusammensetzung 
und der‘ dieser: 'entsprechenden "Wirkung in '3 
Klassen: ’a). Alkoh6öl "und ‘Spirituosen, "b)" alte 
arömätischei Weine, ''e) zucker- und kleberhaltige 
Biere.  Woblos die Alkoholwirkung (Verimehr- 
ung‘der Herzaktion, Verminderung'der Hautthä- 
tigkeit) gewünscht wird, wird Weingeist, von 
mach »Umständen verschiedener 'Stärke, besser 
als Branntweine welche‘ mehr! oder "weniger 
Fuselöl (die eine‘ 'gegentheilige A | haben) 
rer anzuwenden „sein. | 


Animalische Mittel, 


Ueber die: make: giftige Fibehe der Keikzen 
Zone erzeugten Krankheitserscheinungen ; von 
Prof. :Toussagrives und ' Leroy'’de' Mericourt 
(Ann. @’Hyg.' 28er. XVI. p.' 326. Octo’1861). 
Zunächst geben die "Verf. eine‘ delailirte 'Be- 
schreibung: folgender in den Meeren der heissen 
Zone vorkommenden, als giftig geltenden Fische: 
Serranus arara und 'nigrieulus, Mesoprion "joca’ 
Shyraena ' pieuda "und 'barracuda der Antillen, 
Scorpaena grandicornis bei Martinique, Havanna, 
St.» Domingo, Caranx 'fallax' der‘ Antillen ‘und 
Brasiliens, Chrysophrys » sarba' (2), 'Lethrinus es- 
ceulentus' (von "dem nur sehr‘ alte Thiere schäd- 
lich sind) bei’ Neucaledonien 'Gobius 'setosus bei 
Pondigerry, ‚Gobius erinigers’ an den ostindischen 
Küsten, 'Clupea'thrissa' von China und’ den An- 
tillen» (wesentlich>ist Meletta venenosa gemeint), 
Diodon ' spinosum' von ''Neuealedonien, Geneion 
maculatum' vom Cap, Aiodont maenlatum 'von 
Nehealedonien.' = hf 


Der ‚Autich die Giftfische hervorgerufenen, von 
den spanischen ' Colonisten Siguatera ' genannte 


‚Symptomencomplex tritt in 2 verschiedenen For- 


men auf: in Gestalt von Gastroenteritis und von 
nervöser Depression und Adynamie. Beide For- 
men+können . mit einander verbunden vorkom- 
men. — Die Form der Gastroenteritis ist die 
gewöhnlichste; die Kr. beginnt mit ihr ‘oder ver- 
läuft mit ihren leichteren Fällen ganz unter de- 
ren Erscheinungen. Dieselbe‘ zeigt sich sowohl 
bei Vergiftung mit Fischen, die-an sich 'schäd- 
lich sind, als mit solchen, die ihre giftige Eigen- 
schaft erst unter besonderen Umständen; 'nament- 
lich durch den Fäulnissprocess erlangt "haben. 
Auch eine besondere Idiosynkrasie soll deren 
Ausbruch bedingen. Die gastrische Form der 
Singuatera verläuft unter den Erscheinungen ei- 
ner heftigen Indigestion : Schmerz im Epigastrium, 
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Uebelkeit, . Erbrechen... (anfangs von. -Ingesten, 
dann. von! ‚schleimigen Massen), häufigen Stühlen, 
Kälte der:Haut, Ohnmachtszuständen,, ‚Depression 
des Pulses, Krämpfe u. 8. w. Wahrscheinlich 
hängen. diese’ Symptome. von; einer: Absorption 
des Giftstoffs, nicht von dem |blossen. Contakt 
desselben mit’‚der .‚Magenschleimhaut ab. 

Was die asthenischen ‚Nervensymptome an- 
langt, so. bilden diese. einen ‚Complex : von :Er- 
schainungen, „wie. man.ihn bei keiner Metallver- 
giftung: vorfindet; er ‚erscheint als. ein Gemisch 
von Vergiftungssymptomen wie. solche ‘durch 
verschiedene Pflanzengifte hervorgebracht werden. 
So erinnert die Dysphagie an die „strangulirende“ 
Wirkung des Veratrin, die Schwäche der unteren 
Extremitäten mit Verlust der.spontanen Muskel- 
beweglichkeit an das Coniin, der Wechsel zwi- 
schen Lähmungserscheinungen und Convulsionen 
an den Kampher, das Pikrotoxin u. a., die Stör- 
ung des Sehvermögens und ‘die Erweiterung der 
Pupille an die giftigen Solaneen. Dazu kommen 
noch ‚einige (welche) Erscheinungen, die ‚sich bei 
Vergiftungen . durch Pilze. vorfinden. Tritt die 
Siguatera unter..der' Form einer Gastroenteritis 
auf, so ‚erfolgt. die Wiedergenesung | meistens 
schnell : während. die nervöse Form bleibende 
Folgen hinterlässt. So ‚hinterlässt der Genuss 
von, Meletta venenosa oder Teetrodon Erschein- 
ungen von. Ataxie ‚und: Paralyse, welche 8—9 
Tage dauern. ‚Besonders bemerkenswerth, aber 
noch keineswegs erklärt ist, 1) die Lokalisation 
oder wenigstens Concentration. des Giftes: in ein- 
zelnen Körpertheilen der : Giftfische, namentlich 
in Darmkanal, Leber und: Eiern, während z. B. 
das Muskelfleisch entweder ganz unschädlich ist, 
oder - nur - leichte: Verdauungsstörungen, - Einge- 
schlaffensein. ‚der Glieder, oder :Ameisenlaufen be- 
dingt;..2) der. Umstand, dass gewisse Fische bis 
zu einer bestimmten ‚Grösse unschädlich sind, 
während. sie, z. B.. Lethrinus eseulentus, «darüber 
hinaus giftig wirken. Letzterer Fisch soll: bis 
zu einer Grösse von 13—14 Utmtr. ganz un- 
schädlich: sein. — Obgleich die von einigen 
Autoren aufgestellte Meinung, dass die Giftig- 
keit‘ der Fische von ‚deren: Nahrung abhänge, 


Dest. Wasser. 


Kohlensaures Kali «100 
Kohlensaures Natron 100 
Chlorkalium 100 
Schwefelsaures Natron 100. 
Salpetersaures: Kali 100 
Chlornatrium 100. 
Phosphorsaures Natron 100. 
Phosphorsäure 100 


D..h. gehen an einem: Tage ‚1004 C. "Was- 
ser durch ‚eine Membran, so gehen. von einer 
20%/, Kochsalzlösung nur etwa 52° C., von'einer 
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‚durch. keinen: possitiven Beweis uüterstützt wird, 
so ist es: ‚doch u.a.» Thatsache, dass Metetta 
venenosa‘ von Neucadedonien! nur zu‘ einer Zeit 
giftig ist, wo eine:grüne :Monade, :von der jene 
lebt,, ‚auf‘ .dem Meere: erscheint, eine Zeit, die 
mit der des Laichens, welche Manche als maass- 
gebend ansehen, nicht übereinstimmt. : Trotzdem 
scheint . der: ‚Laich dieser. Fische‘. der giftigste 
Theil‘zu sein und deshalb nur das weibliche 
Thier ‚Giftwirkungen zu haben. 

Die Behandlung der Siguatera in’ den heis- 
sen: Ländern ist im’ Wesentlichen eine Sympto- 
matische; zu Anfang. Brechmittel, bei. eintreten- 
den nervösen Erscheinungen Wärme, Hautreize, 
Friktionen , Faradisation, Aether mit Opium, 
Alkoholmittel. 


©. Allgemeine pharmakologische Studien. 


Versuche ‚über » die. Wirkungsart ‘der Diu- 
retica; von Dr. H:«Weikart: (Arch.  d. Heilk. 
Il. I. p. 69. 1861). | 

Zur Erweiterung‘ der ‚Ziebig’schen Versuche | 
über die verschiedenartige Filtrirbarkeit verschie- 
dener Flüssigkeiten durch 'Thiermembranen hat 
Verf. eine Reihe von Experimenten zur Messung 
der 'Filtrirbarkeit der verschiedenen Flüssigkeiten 
bei, constantem Drucke angestellt und sich dazu 
eines von: ihm 'ersonnenen Apparates,: den er 
Druckfilter nennt, bedient. —-: Bei :Prüfung der 
einzelnen Salze hat Verf. nur‘ solche: Bestand- 
theile;. gewählt, welche ‘im -Blute ! und Harne 
vorkommen. - Da. alle Salztheile ‚nur in sehr 
verdünnten Lösungen in. diesen: Flüssigkeiten 
vorkommen und: fast kein: Salz :2%/,: übersteigt, 
so ‚hat er: vorzugsweise. mit; diesem: Concentra- 
tionsgrade experimentirt, hat aber auch, um den 
Einfluss der Concentration auf «die Filtrirbarkeit 
kennen zu lernen, ‚Concentrationen von 4%, an- 
gewandt. Zur: übersichtlichen Prüfung. der Fil- 
trirgeschwindigkeiten der verschiedenen -Flüssig- 
keiten dient folgende Tabelle, bei der das Fil- 
terquantum des Wassers als NiSyE) len iulneti 
angenommen ist. 


Gesättigte 


20/, haltige 4%, haltige 

Lösung. «Lösung.  ’, Lösung. 
99,69 klar 
88,42 76,31 0 
12,72 156,363 ‚0 
68,34 | 44,44. 0 
57,385 5444. 0 
«52,631 48,76 17,50: ; 
52,630 42,11 0 
40; 19: nA 0 


2% schwefels. Nattonlösung we 68 C., "von 
einer. 4%, Chlorkaliumlösung 56‘. .C. ini dersel- 
ben Zeit durch dieselbe. Membran. Dest. Was- 
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ser geht von allen Substanzen am  geschwindes- 
ten durch die Membran; durch den Zusatz von 
nur 2%, Kochsalz wird diese Geschwindigkeit 
fast um die Hälfte verringert. Alle Salze zei- 
gen’ diesen verringernden Einfluss und wird mit 
der Zunahme des Salzgehaltes die Geschwindig- 
keit verringert.‘ Conce.. Kochsalzlösung erreicht 
nur 17 Maas, während in derselben Zeit und 
durch dieselbe Membran 100 Maas. destillirtes 
Wasser gegangen sein würden. ' Dagegen un- 
terscheiden sich die kohlensauren Alkalien we- 
sentlich von allen anderen Salzen dadurch, dass 
sie die Durchgangsgeschwindigkeit des Wassers 
nur sehr wenig verändern. Bei den 1°/, Lös- 
ungen ist der Unterschied kaum zu bemerken, 
bei den 2%, Lösungen tritt er schon mehr her- 
vor und durch die 4%, wird die Geschwindig- 
keit um ein Ersichtliches herabgedrückt: koh- 
lensaures Kali = 75 Maas, kohlensaures Na- 
tron 76 Maas, aber immer noch Grössen, 
welche von allen anderen untersuchten Salzen 
nicht einmal als 20/, Lösungen erreicht werden. 
Dies Verhalten der kohlensauren Alkalien ent- 
spricht deren diuretischer Wirkung; als Verf. 
1 5 milchsaures Kali einnahm, nahm die ein- 
tretende starke Diurese mit der Alkalescenz des 
Harns (mit der Verwandlung in kohlens. Kali) 
zu und ab. Das kohlensaure Kali ist daher von 
allen salinischen Diureticis das wirksamste, 
und die pflanzensaure Salzen wirken in dem 
Maasse diuretisch als sie kohlensaure Alkalien 
bilden. 


Nach Verf. liefert je 1 5 oxals. Kali 399,2 
Gr. kohlensaues Kali. 1 3 ameisens. Kali 
394,4, essigs. Kali 327,9, weins. 294,4, milchs. 
259,1, saures weins. Kali 176,4. Von diesen 
Salzen wird oxals. Kali nicht angewandt, weil 
es giftig wirkt, ameisens. wird gleichfalls nicht 
gebraucht; milchs. scheint, trotzdem dass es nur 
wenig kohlens. Kali liefert, alle anderen pflan- 
zens. Salze an diuretischer Wirkung zu übertref- 
fen, vermuthlich weil es leicht resorbirt und 
leicht vollständig im Blute zersetzt wird. Der 
Lig. Kali acet. enthält nach den meisten Pharma- 
kopöen 1/, Kali acetieum; hiernach würde 15 
des erstern auf einen Tag vertheilt, wenn Alles 
vollständig resorbirt und im Blute oxydirt wird, 
109,3 Gr. kohlens. Kali liefern, eine Menge, 
welche bedeutende Mengen Säure im Blut und 
Harn neutralisiren und alkalesciren kann. Weins. 
Kali dürfte das schwächste sein, weil die Weins. 
schon im Darmkanale mannigfaltige und unlös- 
liche Verbindungen bildet. Auch die Natronsalze 
wirken nur nach Maasgabe ihrer Fähigkeit, koh- 
lens. Natron zu bilden, da dies aber weit weni- 
ger als beim Kali geschieht, so verdienen letztere 
als Diuretica den Vorzug, doch bilden die Nat- 
ronsalze eine erwünschte Abwechselung. Die 
Ammoniaksalze können nicht hierher gerechnet 
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werden, obgleich das kohlensaure Salz eine ‘eben 
so grosse Filtrirgesehwindigkeit als das kohlen- 
saure Kali’ zu ‚haben scheint. ‚ Ersteres | geht 
nur in Spuren. in. den. Harn über, :da es 'wahr- 
scheinlich im Blute. in. Kohlensäure, Stickstoff 
und Wasser zersetzt wird. , Ausserdem hat 
Ammoniak, eine reizende Wirkung, in. Folge 
derer eine vermehrte‘ Oxydation. eintritt und 
der Harn daher nicht alkalisch, sondern sauer 
wird. Ebenso verhalten sich die pflanzensauren 
Ammoniaksalze. 


Es wurden zwar im Obigen nur Lösungen 
eines Salzes untersucht, während der Harn 
ein Gemenge vieler Salze ist, doch gilt das 
arithmetische Mittel für alle. So hat z. B. ein 
Gemenge von gleichen Theilen einer 20/, Chlor- 
kaliumlösung und einer 2%, schwefelsauren Na- 
tronlösung eine mittlere Geschwindigkeit; es 
filtrirt eine Flüssigkeit von E 


20/, Chlorkalium — 72,72 Maas 








2°%/, schwefels. Natron = 68,33 „ 
demnach das Gemenge 141,05 A | 
beider == 2 — 70,525 M 


Die Berechnung des arithmetischen Mittels gilt, 
so lange die beiden gemengten Substanzen keine 
fixe chemische Verbindung eingehen ; geschieht 
dies so hat man es mit einem neuen Körper 
und neuen Eigenschaften zu thun, über welche 
erst noch Versuche anzustellen sind. 


Wenn bei den bisherigen Versuchen nur 
der Einfluss der chemischen Zusammensetzung 
und der Concentration auf die Flüssigkeit be- 
rücksichtigt worden war, so suchte Verf. einigen 
ferneren Versuchen mit dest. Wasser den Ein- 
fluss verschiedenen Druckes zu bestimmen und 
bediente sich auch hierzu eines eisens dazu 
eonstruirten Apparates. Es ergab sich bei die- 
sen Versuchen laut beigefügter Zahlentabelle, 
dass bei stattgefundenen nur sehr geringen 
Temperaturschwankungen sich mit dem steigen- 
den Drucke auch die Filtrirgeschwindigkeit ver- 
mehrte. Alles also, was den mittleren Blut- 
druck vermehrt, muss diuretisch wirken, d. h. 
eine grössere Abscheidung des Harns zu Folge 
haben. Da nun aber der Blutdruck von der 
Häufigkeit des Pulsschlags abhängig ist, so 
muss auch Alles, was den Pulsschlag beschleu- 
nigt den mittlern Blutdruck erhöhen und also 
auch die Menge des ausgeschiedenen Harns 
vermehren (Alkohol, Wein, Aetherarten); das 
Digitalin, obgleich es die Pulsfrequenz herab- 
setzt, hebt gleichfalls den Mitteldruck im Ge- 
fässsystem, es besitzt unter besondern krankhaf- 
ten Umständen die Fähigkeit, die Herzeontrak- 
tionen zwar seltner, aber ergibiger zu machen. 
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Solche ' Umstände sind, wenn bei’ Herzkranken, 
besonders mit Klappenfehlern und Hypertrophie, 
durch irgend eine Sehädlichkeit (Erkältung, hef- 
tige'Bewegung) die‘ Frequenz’ des 'Pulses 'er- 
höht,' dadurch das’ Herz’ bei der Diastöle' nicht 
vollkommen 'angefüllt, "daher ‘bei jeder 'Systole 
zu‘ wenig Blut entleert "wird. "Hievon "ist "die 
nächste Folge, ‘dass die Spannung in'den Ar- 
terien abnimmt, dadurch der Druck im Capillar- 
system herabgesetzt wird, so dass nur Minima 
von Harn durch die Nieren hindurch, Hiltrirt 


werden. Durch Digitalin wird ‘die ungestüme 


'Frequenz ‘ der Herzeontraktion’ (Verf. ‘'huldigt 


der bekannten Traube’schen "Ansicht, indem 
er hinzufügt: „durch "Reizung 'des  Hemmungs- 


nervensystems“) herabgesetzt und geschwächt, 


die‘ 'Contraktionen werden  vollkommener und 


ergibiger, 'es wird mehr Blut indas' Arterien- 


system‘ befördert, die Spannung “im letzterem 
nimmt zu, der Druck‘ in’ den Capillaren wird 
erhöht, es’ tritt "Vermehrung der ' Harnabsonder- 
ung tein. N | I 


Bericht 


über die. Leistungen 


—_ 


} 


in der physikalischen Therapie 


von 


Dr. EISENMANN. in ‚Würzburs. 


I. Veber physikalische Heilmittel 
überhaupt. 


Z.: Oppenheimer. Lehrbuch der physikalischen Heilmittel, 
Erste Lieferung. Würzburg 'Stahel, 1861,74 S. 
in .8. 8 | 


- Wenn sich in einer ‚Diseiplin ‘das thatsäch- 
Jliehe und literarische Material so rasch und: so 
schnell vermehrt, ı wie solches beider physikali- 
schen Therapie: der Fall ist, so’ ist es erwünscht, 
dass von Zeit zu Zeit: die Beobachtungen und 
Studien der verschiedenen Forscher gesammelt 
und wissenschaftlich geordnet‘vorgeführt werden. 
Ein solches Werk‘ muss natürlich , compilatori- 
scher Art sein, doch: kann. die Kritik und die 
wissenschaftliche: Zusammenfassung der Erschein- 
ungen demselben immerhin noch : das ‚Gepräge 
der: Originalität verleihen. ‚So begrüssen wir 
denn auch das Lehrbuch des Dr. Oppenheimer 
über physikalische Heilmittel als ein: zeitgemäs- 
ses und gelungenes ‚Werk. KH. Oppenheimer 
-wird, wie er in der Einleitung » sagt, die Luft- 
bewegung und den Schall, das’ Licht, die Elek- 
‚trieität, die Wärme und das Klima als physi- 
'kalische Heilmittel beschreiben. Die vorliegende 
erste Lieferung, enthält die Luftbewegung, das 
Licht und die Elektrizität; die Wärme und das 


-Klima werden: 'sohin 'insder zweiten Lieferung 
abgehandelt. Warum :der H. Verf. den Drück 
der Luft nicht in: das Bereich: seiner : Studien 
gezogen hat, ist uns nicht erklärlich, umso  we- 
niger, da man: in Frankreich‘ eigene Apparate 
eonstruirt hat,» um. ' eine '««omprimirte) Luft: auf 
Kranke wirken zu. lassen. "Wir können«uns 
wohl denken, dassı bei der Klimatologie.. der 
Druck der Luft zur ‚Sprache- kommen wird ; .al- 
lein: dort finden sich alle physikalischen Elemente: 
Licht, Wärme, : Elektrizität, | Luftdruck in den 
mannigfachsten Combinationen, und: es lässt: sich 
sohin nicht ‚ermitteln, was der‘ Luftdruck allein 
zu leisten vermag. 

Indem Kapitel über: das Licht hat der H. 
Verf. die, Lehre » von ' den»Brillen gut vorge- 
tragen. ir 

Am  ausführlichsten und besten ist die’ Elek- 
trieität..als ‚Heilmittel behandelt. Nachdem der 
H.. Verf. die Gesetze der Entwicklung und Lei- 
tung der Elektricität dargestellt, die verschiede- 
nen .elektro-motorischen Apparate "beschrieben 
und ihren Werth. ‚für die ärztliche Praxis be- 
urtheilt hat, studirt er fürs erste. .deren ‚physio- 
logische Wirkungen auf die Gewebe und die 
Flüssigkeiten des thierischen Organismus. Die 
Unterscheidung einer dynamischen, chemischen 
und erwärmenden Wirkung :verwirft er und 
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sagt: „Wir können die Wirkung des galvani- 
schen Stromes auf den Organismus nur als eine 
elektro-chemische betrachten.“ Der H. Verf. 
will damit offenbar die Einwirkung des Stroms 
auf den Organismus bezeichnen, indem er dann 
die verschiedenen Erscheinungen am, Organismus 
als Folgen dieser Erstwirkung auffasst. Diese 
Art die Wirkungen der Elektrizität zu studiren 
müssen wir als die richtige anerkennen, aber 
es drängt sich uns die Frage auf, ob die che- 
mischen Veränderungeu wirklich die Erstwirkun- 
gen des elektrischen Stromes und ob sie unter 
allen Umständen nachzuweisen seien. Wir wa- 
ren und sind noch der Ansicht, die“ primäre 
Wirkung des elektrischen Stroms sei die Po- 
larisation der Molekule längs des ganzen Schlies- 
sungsbogens und die chemischen ‘Veränderungen 
seien schon Folge oder der Ausdruck Hieser Po- 


larisation, während anderseits diese Polarisation, 


der Molekule in den Nerven die bekannten Sen- 
sibilitäts u. Motilitäts Erscheinungen aufrufe. Nach 
der Betrachtung des Stromeswirkung überhaupt 
mustert der H. Verf. die Wirkung, des Stroms 
auf das Blut, auf die serösen Häute, auf die 
Nerven überhaupt und auf die verschiedenen 
Sinnes- und Bewegungsnerven- in ' Specie, auf 
die Blutgefässe etc., und diesen Abschnitt des 
Buchs dürfen wir allen Aerzten, die sich für 
Elektro-Therapie interessiren, besonders empfeh- 
len. Nach der Darstellung dieser Wirkungen 
geht H. O. an die Verwerthung des Stroms in 
der Therapie und Diagnose und beginnt in der 
Therapie mit der Entzündung, den Cireulations- 
störungen, Ernährungsstörungen, Gefäss-Erweiter- 
ungen nnd Verengerungen um. dann zu den Af- 
fektionen der Muskeln und der Nerven überzu- 
gehen. Bei den vasculösen und Ernährungs- 
Krankheiten polemisirt H. O. zuweilen gegen H. 
Remak und weicht namentlich ‘bei der Entzün- 
dung sehr von den Ansichten des H. Remak 
ab, allein H. O. stellt sich unseres Bedünkens 
‘hier zu sehr auf den theoretischen Standpunkt, 
während nur die Beobachtung entscheiden kann, 
1) ob der Strom überhaupt gegen Entzündungen 
heilkräftig ist, 2) oder: ob er nur gegen gewisse 
Arten oder Formen der Entzündung nützlich ist. 
‚Diese Fragen sind durch die Beobachtung noch 
lange nicht beantwortet, zur Zeit wissen wir 
bloss, dass der anhaltende Strom gegen gewisse 
Entzündungen, namentlich "gegen rheumatische 
rasch ‚und entschieden wirkt, wie weit‘ aber der 
antiphlogistische 'Rayon der Elektrizität geht, 
das wissen wir noch nicht und theoretische Vor- 
griffe könnten nur zur Verwirrung führen. Der 
H. Verf. hat sehr gut daran: gethan' die ver- 
schiedenen Erfolge für die Erweiterung und Ver- 
engerung der’ Gefässe ins Auge zu fassen, wel- 
che durch die elektrische Reizung ‘von sympa- 
thischen oder von Cerebrospinal-Nerven 'hervor- 
gebracht werden; aber 'schon diese‘ Erscheinun- 
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gen müssen uns belehren, wie schwer es ist, 
auf dem Weg der Theorie vorwärts zu kommen: 
wissen wir ja in gegebenen Fällen nicht einmal, 
ob wir auf sympathische oder spinale Nerven 
eingewirkt haben. Ueberdies sieht die Lehre 
von der Entzündung ihrem Abschluss noch ent- 
gegen und manches von dem, was der H. Verf. 
aus Professor Virchow's allgemeiner Pathologie 
entnommen oder acceptirt hat, dürfte von dem 
Autor der Zellular-Pathologie nicht mehr gutge- 
heissen werden. Der Abschnitt über Elektrizität 
kann in der ersten Lieferung noch nicht ge- 
schlossen sein, denn es fehlen noch die Elektri- 
zität in der Geburtshülfe, die Elektrizität in der 
operativen Chirurgie und die elektrische Diag- 
Wir ‚sehen dem Schluss dieses Abschnitts 
und der Abhandlung über die Thermo-Therapie 
in der zweiten Lieferung mit Erwartung entge- 
gen und. bedauern aufrichtig das späte Erschei- 
nen der zweiten Lieferung, weil wir, so lange 
diese Lieferung fehlt, nicht in der Lage sind, 
dieses jedenfalls empfehlenswerthe Buch in sei- 
ner Totalität und in allen seinen Theilen gehö- 
rig zu würdigen, | 


II, Die Elektrizität. 


Handbücher. 


Moritz ‚Meyer: Die Elektrizität in ihrer Anwendung auf 
praktische Medizin. Zweite umgearbeilete und ver- 
mehrte Auflage. Berlin 1861... August Hirschwald. 
XIV. und 373 S. in gross Octav mit Holzschnitten, 


A. Tripier: Manuel de l’Electro-therapie. Paris M. B. 
Bailliere Pp. 600 in 12. 8. 


Giacento Namias: Sui Prineipii electrofisiologiei che 
devono indirizzare gli usi mediei ‘della Electricita 
etc. Lo Sperimentale 1860 Octobr., Novbr., Dechr. 


Wir haben der zweiten Ausgabe von Dr. 
Meiers Buch über Elektrotherapie schon seit 
einigen Jahren mit ‘grosser Erwartung entgegen 
gesehen; diese Ausgabe liegt nun vor uns und 
unsere Erwartung ist nicht getäuscht ‘worden, 
wir können mit gutem Gewissen dieses Buch 
als das beste unter ‘den bisher erschienenen 
elektrotherapeutischen Werken begrüssen. Da- 
mit sprechen: wir natürlich nur ein ‚Urtheil über 
die Vollständigkeit, die nüchterne Anschauungs- 
weise und die gute Anordnung des Materials 
aus, die wir in diesem Buche finden; "originelle 
Beobachtungen und Lehrsätze. sind: freilich‘ we- 
nig darin enthalten: das Buch musste der Lage 
der Sache nach vorherrschend  compilatorisch 
sein, es hatte: die Aufgabe unser jetziges. Wis- 
sen über die ‚physiologischen, pathologischen und 
therapeutischen Wirkungen der Elektrizität klar 
und übersichtlich zusamme nz ustellen und diesen 
Zweck hat 'es denn auch besonders in Bezug 
auf die intermittirenden Ströme erfüllt. Von den 


> ae "VON EISENMANN. 


Heilwirkungen der Erschütterungsschläge'hat H. M. 
leider‘ gar keine Notiz genommen, ‘und die an- 
haltenden Ströme hat er ‘gar zu oberflächlich 
und mit unverkennbarem Misstrauen abgehandelt: 
selbst bei der Therapie der Contracturen hat er 
die intermittirenden Ströme mit auffallender Vor- 
liebe empfohlen und des anhaltenden Stroms nur 
so: beiläufig ‘bei’ den Contracturen einzelner ‚Ge- 
sichtsmuskeln im Gefolge der Gesichtsläimung 
erwähnt, und doch kann kaum ein Zweifei da- 
rüber bestehen, dass‘ bei Contraeturen . die: ‚an- 
haltenden Ströme den: intermittirenden | weit  vor- 
zuzichen sind. Wenn auch H. M., wie man 
uns sagt, kein vollkommenes Vertrauen zu den 
Beobachtungen des H. Remak. haben sollte, so 
hätte er zu bedenken, dass H. Remak mit sei- 
nen Beobachtungen nicht allein steht, und dass 
diese Beobachtungen wegen ihrer grossen Trag- 
weite die sorgfältigste Prüfung verdienen. Diese 
Lücke oder Einseitigkeit in dem sonst so guten 
Buch ist aber deswegen sehr zu bedauern, weil 
wir keine Aussicht haben zu einer rationellen 
und klaren Elektro-Therapie zu gelangen, in 'so 
lange nicht die Erfolge der Elektrizität in allen 
ihren Einwirkungs-Weisen erforscht sind. Der 
Physiker hat es der Natur der Sache nach vor 
allem mit den Quellen der Elektrizität zu thun 
und wird sohin die durch Erschütterungen und 
gewaltsame Trennungen, durch Reibungen, durch 
Contact elektro-conträrer Körper, durch Wärme, 
durch . magnetische ‘Einwirkung ete. erzeugte 
Elektrizität studiren, und die Bedingungen ihrer 
Entstehung und Leitung ete. erforschen; für den 
Arzt verhält sich die Sache etwas anders: für 
ihn ist die Elektrizität immer dieselbe, 'gleich- 
viel aus welcher, Quelle sie hervorgegangen ist, 
aber sie erscheint ihm in ihrer Wirkung sehr 
verschieden 1) je ‘nach ihrer Quantität und 
Spannung 2) je nachdem sie anhaltend oder in 
einzelnen heftigen Erschütterungen, oder in äusserst 
zahlreichen relativ schwachen Erschütterungen 
einwirkt, ‘oder die anhaltende und erschütternde 
Wirkung in den anhaltenden labilen Strömen 
vereinigt. ‘Man kann mit der Reibungsmaschine 
anhaltende Ströme wie‘ die der Volta-Säule er- 
zeugen und man kann mit der Volta-Säule Er- 
schütterungen wie durch die Leydner Flasche 
und ebenso intermittirende "Ströme wie durch 
die Induktions - Apparate hervorbringen. Also 
nicht ‘die Quelle der Elektrizität ist für den 
Therapeuten das‘ wesentliche und massgebende, 
sondern die Einwirkungsweise derselben, und" s6 
lange wir die nächste und die mittelbare Wirk- 
ung der strömenden und der momentan-einwir- 
kenden oder erschütternden Elektrizität auf die 
Gewebe nicht kennen, so lange kann von einer 
wissenschaftlichen‘ ' Elektro- Therapie nicht die 
Rede sein; um aber die Wirkungen kennen und 
unterscheiden zu lernen, müssen unsere Beobach- 
tungen "und Studien beiden Einwirküngsweisen 


165 


zugewendet sein. Aber selbst vom roh  em- 
pyrischen Standpunkt "aus ist die 'Einseitigkeit 
verwerflich. ‘Es steht''z. B. fest, das Neuralgien 
auf ganz schmerzlose Weise durch den  anhal- 
tenden Strom geheilt werden können; was soll 
man nun dazu sagen, wenn viel Aerzte dennoch 
den: intermittirenden Strom mittels’ des: trockenen 
Metall-Pinsels auf die Haut einwirken lassen und 
damit den Kranken heftige, zuweilen unerträg- 
liche Schmerzen verursachen ?! | 

Das Buch des H. M. behandelt in 9: Ab- 
schnitten: 1) die Geschichte der Elektro-Thera- 
pie, 2) die Wirkungen der elektrischen Ströme 
im Allgemeinen; 3) die elektromotorischen Ei- 
senschaften des Thierkörpers, 4) die Wirkungen 
der elektrischen Ströme auf die Organe und Ge- 
webe des thierischen Körpers; 5): die elektro- 
therapeutischen Apparate; 6). die örtliche An- 
wendung der Elektrizität; 7) die: Anwendung 
der Eiektrizität auf Anatomie, Physiologie und 
Pathologie; 8) die Elektrizität als Mittel für 
Diagnose und Prognose; 9) die Elektrizität als 
Heilmittel und zwar in der Medizin, in der 
Chirurgie und in der Geburtshülfe. In dem Ca- 
pitel über Elektrizität als Heilmittel gegen innere 
Krankheiten, werden nicht blos die Störungen 
der Sensibilität und Motilität, sondern auch sol- 
che Krankheiten vorgeführt, „welche. auf: Ano- 
malien der Se- und’ Exeretion beruhen,“ worun- 
ter denn auch ‚die Rheumatismen figuriren, aber 
eine eingehende Betrachtung des’ Einflusses der 
Elektrizität ‘auf Nutritions-Störungen überhaupt 
und auf Entzündungen haben wir‘ leider nicht 
gefunden, dagegen zeigt der H. Verf., dass die 
Elektrizität grosse 'Geschwülste zertheilen kann. 
Alles zusammengefasst können wir das Buch nur 
empfehlen. 


Das Buch des Dr. Tripier zählt zu den 
besten die bis jetzt über‘ Elektrotherapie ge- 
schrieben worden sind, denn ‘der H. Verf. ver- 
bindet mit grosser Belesenheit solide Kenntnisse in 
der Physik, Beobachtungsgabe und Erfahrung und 
hat auch in Bezug auf manche therapeutische 
Fragen Wesentliches geleistet. ‘Bei alle dem 
können wir das Buch deutschen Aerzten nicht 
unbedingt empfehlen; denn der H. Verf. steht 
noch zu sehr auf dem einseitigen Standpunkt 
der Induktions-Elektrizität; freilich kennen wir 
aber auch 'kein anderes, welches: ihm vorzuzie- 
hen wäre. Wie‘ die meisten: Franzosen ist er 
mit der deutschen Literatur‘ weniger "bekannt, 
weiss daher nicht, was in Bezug auf die stati- 
sche Elektrizität und die. anhaltenden Ströme bei 
uns’ geleistet worden ist. Er kennt wohl. das 
Buch des Prof. Remak aus der französischen 
Uebersetzung, und wenn er diesem Complex von 
Zeitungsartikeln‘ keinen Geschmack. abgewinnen 
und‘ zu der Darstellungsweise des H. Remak 
kein Vertrauen fassen kann, so wollen wir ihn 
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deshalb nicht -tadeln, - findet ja H., Remak, ‚selbst 
in Berlin: viele Widersacher; hätte. ‚aber. H.. Tri- 
pier -sich in: der. -deutschen Literatur weiter ‚um- 
gesehen, so würde er gefunden: haben, «dass die 
wesentlichen Behauptungen : des, Prof. kkemak 
von. allen Beobachtern ‚bestätigt „worden. sind, 
welche die Aufopferung: nicht»scheuten, mit star- 
ken anhaltenden ‚Strömen zu. experimentiren. Er 
würde sich: dann gewiss ..herbeigelassen: haben, 
den grossen Unterschied. in den Wirkungen ‚des 
anhaltenden und: intermittirenden Stroms „genau 
zu studiren, ohne dessen Kenntniss (die ‚Elektro- 
Therapie keinen wissenschaftlichen Boden: hat, 
Ferner: würde er aus ‘den Vorträgen. des, Dr. 
ÖOlemens eine ganz. andere. Ansicht. über die 
Wirkung ‚der statischen Elektrizität bekommen 
haben, die er. jetzt ganz cavalierment aus.der 
Therapie verweist. 

Er behandelt in 6 Capiteln die Quellen der 
Elektrizität, die verschiedenen Apparate, mit Ab- 
bildungen (sehr vollständig), die Wirkung ‘der 
Elektrizität auf lebende Wesen, die. Geschichte 
der medizinischen Elektrizität; die. Wirkung:der 
Elektrizität gegen Krankheiten der. allgemeinen 
Sensibilität, der Sinnesorgane und der Motilität, 
ihre Wirkung gegen  Ernährungsstörungen .(Hy- 
perplasien des Zellengewebes), ‚endlich ihre An- 
wendung in: der Chirurgie, wohin er’ neben der 
Galvanocaustiei,. der  Gerinnung des. Bluts',in 
Aneurysmen und varicösen Venen, ‚der. Auflösung 
der Blasensteine und der. elektrischen Anästhesien 
auch das fragliche Ein- und Ausführen von Arz- 
neien und Metallen in und. aus dem Organis- 
mus rechnet: 

Bei den Neurosen hat. er die zahlreichen. der 
Elektrizität zugängigen Krankheitsformen einer 
klaren pathologischen Betrachtung unterworfen. 
Bei den Ernährungsstörungen hat er neben an- 
dern Entzündungen. den ‚Blasencatarrh (Michon) 
übergangen. Auf. seine Vorträge über ...Zell- 
gewebswucherungen: im Uterus und ..der ‚Prostata 
werden wir. weiter ‘unten näher ‚eingehen. .In 
der .Metallo-Therapie erblickt. H. Verf... einen 
elektrischen Vorgang, 'bei,welchem der Organis- 
mus selbst zum elektrischen Apparat ‚wird, ‚(viel- 
leicht richtiger ausgedrückt. ‘das. 'eine , Element 
des- Elektromotors und die, ‚Leitungsflüssigkeit 
liefert). 


Dr. Namias  Primärzt am Civilspital, zu. Ve- 
nedig hat eine grössere. Abhandlung über die 
physiologischen} und therapeutischen Wirkungen 
der Elektrizität geschrieben und ‚seine Abhand- 
lung wurde von dem Lombardischen Institut .der 
Wissenschaften durch einen ‚Preis ‚ausgezeichnet. 
Die Abhandlung ist vorherrschend ‚compilatorisch, 
doch mit eigenen Beobachtungen und Versuchen 
des H. Verf. ausgestattet und enthält für. deut- 
sche Aerzte nichts neues. Er bevorzugt, für die 
meisten Krankheitsfälle die anhaltenden ‚Ströme, 
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und! wenn. eriintermittirende. Ströme anwendet, 
bevorzugter dies magneto-electrischen : Apparate 
vor.den  electro-magnetischen. Es ist ihm.nicht 
gelungen «Jod .mittels der. Elektrizität (durch den 
menschlichen ‚Körper: zu führen. 


Die Wirkungen der Elektrizität. auf. den 
Organismus. 


A, Chawvedu: Theorie des Effets physiologigques  pro- 
' daits par 1’Electricite 'transmise dans. l’Organisme 
animal. Paris. Victor Masson 1859-60. 


Nivelet: Memoire sur la difference d’Action physiologi- 
que, des Poles_ positifs ‚et negatifs dans les courants 
Voltaique’s et d’Induction, Compt. rendu de l’Acad, 
des Se. T, #2. p. 971. 


Die; wesentlichen  Lehrsätze ‚ über . die Wirk- 
ung der. Elektrieität. auf den thierischen Orga- 
nismus, : zu. welchen Dr. Chauveau durch seine 
Versuche und Studien. gekommen st; haben wir 
bereits in unserem. Referat vom: vorigen! Jahr 
nach. einer. Abhandlung ‚in der Gazette ‚med...de 
Lyon mitgetheilt, hier wollen wir, nur in: Bezug 
auf die „anhaltenden Ströme: folgendes. nachtra- 
gen. :H. Chauveaw unterscheidet beim anhaltenden 
Strom, 1). den Strom der da fliesst, 2) einen ac- 
cessorischen. Strom ' beim, Schliessen, 3) einen 
accessorischen ‚Strom; ‚beim ‚Oefinen der Kette. 
Die. beiden ‚‚accessorischen Ströme, ı welche ‚eine 
viel. stärkere Spannung haben, betrachtet er. als 
Extracurrentströme, ‚ohne..sie ‚aber mit: den. indu- 
eirten der; Indugtiongrelle, zu ‚identificiren. .- ‘Sie 
sollen sich. ‚aber ‚seinen Versuchen zufolge ‚genau 
so verhalten, wie die Inductionsströme derselben 
Spirale, indem, der! Schlussstrom. immer weniger 
energisch, wirkt ‚als: der Anfangsstrom und daher 
dem direeten. und. entgegengesetzten ‚Strom. um 
so mehr zu, vergleichen ‚sind... ‚Ihre Richtung sei 
ebenfalls. eine, umgekehrte ‚und ‚ihre, \merkliche 
Action ‚sei. immer «nachweisbar, am. negativen Pol 
der Elektroden beim Ausgangspunkt des eigenen 
Stroms. Fur ‚schreibt. ‚sohin.. die. Erscheinungen, 
welche man auf, Rechnung ‚des Aus- und: Ein- 
tritt. des. Stroms „setzte, , nur. dem. Austritt. dieser 
accessorischen Ströme zu :..sie entsprechen nach 
ihm nicht ‚dem Ein-, und Austritt des. primären 
Stroms, sondern ‚dem Austritt..des initialen_Ex- 
tracurrents ‚beim, Schliessen .der Kette ‘oder dem 
Austritt des ‚terminalen Extracurrents ‚'beiv..der 
Unterbrechung; ‚des. Stroms; ., sohin immer: ‚am 
negativen. Pol ..dieser secundären Ströme. , Mu- 
rianini hatte gesagt: ein- rechtläufiger Strom ver- 
ursacht ‚in ‚einem gemischten Nerven beim Schlies- 
sen ‚Muskelcontraction, ‚beim: ‚Oeffnen ‚Schmerz; 
ein, entgegengesetzt laufender , ‘dagegen \.beim 
Schliessen Schmerz und ‚beim..-Oeffnen Muskel- 
contraction; .H. Chauveau ‚dagegen . sagt: ‚der 
centrifrugale Extracurrent verursacht ‚beim 'Schlies- 
sen an seiner. Austrittsstelle an. der. Peripherie 
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Krampf; ; der‘ centripetale Extracurrent verursacht 
‚an seiner’ Austrittsstelle in den. Centralorganen 
Schmerz und: reilectirte ‚Wontreloilo hen in den 
ar maihhen Rındpfesiunsen ns ir we 
“Die Herrn‘ Physiker 'und ‚Whysiblepeihin mögen 
rhherircntchädin; ob’ zur Erklärung: der frag- 
lichen Erscheinungen Extracurrente  nöthig' sind, 
von’ welchen Niemand weiss, woher sie kommen, 
‚oder ob‘ diese Erscheinungen nicht einfach‘ die 
Folge sind der plötzlich eingetretenen und plötz- 
lich wieder gelösten elektrischen Polarisation. 


Dr. Nivelet hat durch eine Reihe von Ver- 
‚suchen nachgewiesen, dass der anhaltende, der 
inducirende ‚und der inducirte galvanische Strom 
an seinen beiden Polen eine verschiedene physio- 
logische Wirkung, hat ,1) auf die. elektrische 
Muskeleontractilität, 2) auf, die Hautsensibilität, 
3) auf, die Drehen Flüssigkeiten und de- 
“webe. Ausserdem besteht noch ein Unterschied 
in, der Wirkung der Pole des anhaltenden und 
indueirten Stroms, welchen die Aerzte wenig 
beachtet. haben sollen: also eine Entdeckung des 
Herrn Nivelet?! Die anhaltenden Ströme Be 
ausser ihrer speciellen, dynamischen Action noch 
eine chemische Wirkung auf die organischen 
Flüssigkeiten. und Gewebe, sie wirken zersetzend 
und der. positive Pol scheint die sauren, der 
negative Pol die alkalischen Elemente anzuzie- 
hen. Die Sensibilität affhieiren die anhaltenden 
‘Ströme nur "durch ihre‘ eaustische Wirkung (?). 
Der .indueirende und der inducirte Strom ‘der 
Induetionszellen üben eine speeifische Wirkung 
auf die Sensibilität ‘der Haut, und 'sie verdanken 
diese "Eigenschaft ihren Intermissionen‘; ‚aber‘ der 
‘positive. Pol.dieser Ströme. hat eine andere Wir- 
kung auf die'Sensibilität als der negative. Der 
inducirende Strom: übt neben seinem Einfluss auf 
die ‘Sensibilität auch ' die chemische Wirkung des 
anhaltenden Stroms: sein positiver Pol verdich- 
‘tet, "sein negativer Pol verdünnt‘ gewisse Ele- 
imente. . Der‘indueirte. Strom besitzt‘ "keiner oder 
eine nur sehr: schwache chemische: Wirkung, 
‚dafür reagirt er, um so: stärker‘ auf) die’ Sensibi- 
lität und zeigtihier, eine’ 'entschiedene' Polarisa- 
tion: sein positiver Pobentspricht der Eintrittsstelle, 
sein'negativer Pol'»der Austrittsstelle des Kör- 
pers. Bei allen 3: Arten von Strömen: bewirkt 
die centrifugale: Längerichtung die Beugung und 
»die® Resolution: der: Muskeln; die centripetale 
Längerichtung ‘die ‚Extension. Bei ‘der transver- 
‚salen ‚Richtung des» Stroms''bewirkt der: positive 
Pol ‘auf 'seiner Seite‘ die Flexion,'»der negative 
Pol 'auf.seiner"Seite die‘ Extension. Aus dem 
Vorgetragenen' folgt für die: Therapie, dass man 
'bei Lähmungen, "welche .durch Resolution‘ eines 
oder raelirerer Muskel oder dürch eine Contrac- 
tion der ‚Beuger bedingt‘ sind, auf diese Organe 
"durch den negativen‘ Pol wirken und ihnen den 


positiven Pöl entgegensetzen "müsse ; dass 'sohin 


"VON !EISENMANN. I vun 


mit der : Anwendung 
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in»diesem Fall‘ der: Strom. centripetal im» Ver- 
hältniss zu den Muskeln und ihren‘ Nerven sein 
müsse; dass dagegen :bei- Lähmungen der Strek- 
ker der: Strom: ein centrifugaler sein muss; dass 


‘bei Eiyperämien und: Hyperästhesien der positive 


Pol auf die kranken Theile/zu wirken ‚habe ‘(?) 
und der negative Pol in einer Entfernung anzu- 
legen sei, bei’ Anästhesien: aber dası Gegentheil 
stattfinde.' 


‚dass : die 
elektrische Reize 
das Rückenmärk 


Dr. van Deen hat nachgewiesen, 
Gerebro-Spinal-Centra » gegen 
unempfindlich‘ sind, vund. ‚dass 
für sich nicht im» Standeist, den: elektrischen 
Reiz »centripetal fortzupflanzen. Die: Arbeit: des 
H. Verf. wurde: im physiologischen Referat  die- 
ses’ Jahrs näher besprochen. 


Elektrische. Apparate und Anwendungs- 
Methoden der Elektrizität. 


Hijfelsheinv: ‘Des Applications medicales ‘de’ la» Pile de 
Volta ete,).Paris.J.(B. ‚Bailliere ‚1861. p.: 150 in: 8. 

Sinsteden.: Haben die 'Aerzie gegründete Ursache in.der 
Rlektro-Therapie die Induktions-Therapie zu ver- 
werfen etc.  Preuss. med. Ztg. 1. ?. 

Dropsy: Electro-therapie, ou Application medical de 
V’Electricite bäsde sur} des 'nouveaux Procedes. 
Paris Bailliere et Fils 1857. | 

Beckensteiner:: Etudes sur }’Electrieite; 'NouvelleMethöde 
pour,son Emploi ‚medical. Paris 1859, J.,B.,Bail- 
Jliere p..366 in 8. avec 8 Pi, 


J. Seiler:: De la Galvanisation. par Influence etc. 
J. B. Bailliere et Fils p. 160 in 8. 


J. Cüplin: Historical Record of the various Alfections 
'cured by Meaus of the’ Electro-chemical' ‘Bath. 
London 1861 p. 234. | 


P. Mareehal: De l’Rlectrieite continus Gaz. des:Höp. 94. 


Dre, 


Dr. Hiffelsheim hat sich: seit 'einigen' ‚Jahren 
des ‚anhaltenden  galvani- 
schen: Stroms beschäftigt und dazü, so, viel. uns 
bekannt,» sich. der galvanischen' Kette. von Pul- 
vermacher' und ähnlicher  portativer, Apparate 
bedient,':in' welehe ‚er ‚einen ‚@alvanometer. ‚ein- 
geschoben hat. Er :.hatte ‚seine ‚Beobachtungen 


im Courier! medical ‚veröffentlicht und. .nun legt 


er uns dieselben gesammelt vor,’ ohne aber: seine 
Apparate und. ‚deren Anwendungsweise - zu.be- 
schreiben. EL Ziffelsheim ‚spricht: sich. ganz ‚ent- 


"schieden für den Vorzug, der, anhaltenden Ströme 


aus, ıoscheint ‚aber dabei) .die  Reizungs- ‚und, die 
Induetions-Elektrizität: sehr unterschätzt'zu haben. 
Auch können wir ihm: nicht ’/beistimmen, ‚| wenn 
er» sagt, die Induetions-Blektrizität) wirke immer 
reizend, «der änhaltende Strom aber immer,’be- 
rahigends weiss er, ja selbst recht gut, \dass, nicht 
die ‚Appasike an. sich, sondern dass einerseits 
die Quantitäts- und Snarinuikesi Verhältnisse..der 
Ströme’ und einerseits und ‚hauptsächlich die.Me- 
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‘thoden ihrer Anwendung in diesen Fragen maass- 
gebend sind, und dass z. B. der anhaltende 
Strom an seinem positiven Pol sehr irritirend 
wirken kann und dass bei den Inductions-Appa- 
ten der Strom erster Ordnung eine ganz andere 
Wirkung hat, als der zweiter Ordnung. 


Der Oberstabs-Arzt Dr. Sinsteden in Pase- 
walk, welcher mit den Gesetzen der Elektrizität 
sehr vertraut ist, und dessen vorliegende Arbeit 
wir allen Aerzten empfehlen, welche sich mit 
Elektrotherapie beschäftigen, zeigt im ersten 
Theil dieser Arbeit, dass I’rof. Remak, wie auch 
schon andere bemerkt haben, bei seiner Batterie 
keinen constanten Strom ‘zur Anwendung brachte, 
was abgesehen von den physikalischen Gründen, 
schon daraus hervorgeht, dass sein Strom Mus- 
kel-Contractionen bewirkt, was der wirklich con- 
stante Strom nicht thut, der nur eine chemische 
(elektrolytische) Wirkung hervorbringt. Er zeigt, 
dass ein Strom nur dann constant sein könne, 
wenn einerseits die Elektromotoren eine gleich- 
mässige Thätigkeit üben und wenn anderseits 
die Elemente des Schliessungsbogens nicht nur in 
qualitativer Hinsicht, sondern auch hinsichtlich 
ihrer Dimensionen eine gleiche Leitungsfähigkeit 
haben. Denn wechselt diese Leitungsfähigkeit 
so häuft sich die Elektrizität theilweise vor dem 
weniger leitenden Theil der Kette in so lange 
an, bis sie stark genug ist, das Leitungshinder- 
niss zu durchbrechen, was sie in der Form von 
Funken thut. Und so kann es kommen,‘ dass 
bei einer galvanischen Batterie neben einem 
schwächeren oder stärkeren anhaltenden auch 
noch ein intermittirender Strom besteht, _ ein 
Strom der anhaltend auf den Galvanometer 
wirkt und Wasser zersetzt und nebenbei von 
Zeit zu Zeit Funken gibt, was er durch Ver- 
suche nachweist. Die Bedingungen für einen 
wirklich constanten Strom seien aber in der 
Elektrotherapie nicht gegeben, da, abgesehen 
von allen übrigen Umständen, sehon die ver- 
schiedenen Theile und Gewebe des menschlichen 
Körpers eine verschiedene Leitungsfähigkeit be- 
sitzen, wie solches die Schmerzen lehren, welche 
der anhaltende Strom in den fleischlosen, schlech- 
ter leitenden Gelenken- verursacht. ‘ Herr Remak 
sei auch mit sich selbst im Widerspruch, da er 
einen stabil constanten und einen labil constan- 
ten Strom (einen eonstanten Strom mit‘Stromes- 
Schwankungen) unterschieden habe, während 
doch nur ein anhaltender Strom von immer :glei- 
cher Stärke als constanter Strom bezeichnet 
werden könne. Wenn man sich an die Worte 
hält, so hat H. Sinsteden vollkommen Recht, 
aber hält man sich an die Sache, so hat H. 
Remak das alles recht gut erkannt, denn sonst 
hätte er nicht den stabilen und labilen constan- 
ten Strom unterschieden; aber H. Remak hat 
den Fehler begangen, dass er den Ausdruck 
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“constanter Strom“ da angewendet hat, wo er 
den Ausdruck „anhaltender Strom“ hätte wählen 
sollen, auch haben wir in unseren Referaten im- 
mer den letzteren Ausdruck gebraucht, denn dem 
intermittirenden Strom ist der anhaltende Strom 
entgegengesetzt; der anhaltende Strom aber kann 
nur unter gewissen Bedingungen ein gleichmäs- 
sig starker, sohin constanter sein, in der Regel 
aber ist er ein in der Stärke schwankender, 
ein labiler. 


Im zweiten Theil seiner Arbeit sagt der H. 
Verf. der galvanische Apparat zur Erzeugung 
eines entsprechend starken anhaltenden Stromes 
sei sehr unbequem, nicht transportabel und so- 
hin nicht überall anzuwenden. Dagegen em- 
pfehle sich der magnetische Inductions-Apparat, 
welcher mit gewissen Veränderungen einen be- 
liebig starken anhaltenden Strom gebe und ganz 
dasselbe leiste, wie eine galvanische Batterie. 
Er gibt nun eine allgemeine Beschreibung seiner 
Construction. eines solchen Apparats, welcher 
einen primären anhaltenden, zu medicinischen 
Zwecken brauchbaren Strom liefert, wählt aber 
bei dieser Beschreibung die Maasse eines klein- 
sten Apparats, räth jedoch, die Dimensionen 
lieber etwas grösser zu wählen, um immerhin 
einen Ueberschuss an disponibler Kraft zur Ver- 
fügung zu haben. Wir lassen seine Beschreib- 
ung wörtlich folgen. 


Der Stahlmagnet, 8 Zoll lang, mit parallelen 
Schenkeln, die nach innen auf 31/, Zoll Länge 
eylinderartig ausgearbeitet sind, nimmt den In- 
ductions-Cylinder (Siemens-Halske’sche Construc- 
tion, vergl. Poggendorffs Annalen Bd. 91. 8. 
271) von 4 Zoll Länge und 1 Zoll 5 Linien 
Breite zwischen seine Schenkel auf. Der Eisen- 
kern dieses Cylinders besteht aus unter sich 
isolirten feinen Drähten (Blumendraht), welche 
quer durch zwei gefensterte Eisenschienen. ein- 
gelegt und mit Schellack verkittet sind, und so 
einen Eisenkern von 2 Zoll 5 Linien Länge, 1 
Zoll 5 Linien Breite und 41/, Linien Dicke bil- 
den. Auf diesen Eisenkern, zwischen den seit- 
lichen Schienen, ist etwa 1/, Pfund besponnenen 
Kupferdrahts von \/, Linie Dicke gewickelt, so 
dass dadurch die Cylinderform ‘des Induetors 
vollendet wird. Die gefensterten seitlichen Schie- 
nen sind 7 Linien breit und werden an beiden 
Enden von Messinskappen aufgenommen, welche 
in Achsen auslaufen, um: welche der  Cylinder 
rotirt, und von denen das eine Ende den CGom- 
mutator trägt." Vom Commutator 'erwähne ich 
nur, dass die halbkreisförmigen Ringe, in die 
der Anfang und das Ende der Induetionsspirale 
auslaufen, etwas: weniger als volle Halbkreise 
bilden, so dass die ‘darauf schleifenden *Zuleit- 
ungsfedern niemals ‘beide Ringtheile zugleich be- 
rühren können. ‘Endlich ist: es nöthig, dass: der 
Inductor in einer Secunde 20—30 Umdrehungen 
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macht, was leicht gesehieht, da das Trägheits- 
moment des um sich selbst rotirenden, schma- 
len Induetionscylinders sehr gering ist. 


Das Buch des Dr. Dropsy in” Krakau ist 
zwar schon 1857 erschienen *); allein dasselbe ist 
in Frankreich so unbeachtet geblieben, dass wir 
es übersehen konnten. Und doch ist der In- 
halt desselben nicht nur ganz originell, sondern 
von grosser Tragweite, — wenn sich die be- 
haupteien Thatszchen bewähren, welche der 
H. Verf. durch 10jährige Studien und Beobacht- 
ungen erhoben hat. Jedenfalls verdienen die 
angegebenen Versuche und Beobachtungen ge- 
prüft zu werden und wir glauben auf den Bei- 
fall unserer Leser zählen zu dürfen, wenn wir 
das Versäumte nachholen und den wesentlichen 
Inhalt dieses Buchs nach den Annales de Y’Elec- 
trieitE medical hier wiedergeben. 

Der H. Verf. behandelt in 3 Theilen 1) die 
von ihm entdeckten elektrisch - physiologischen 
Verhältnisse des menschlichen Organismus; 2) 
die elektrisch-pathologischen Verhältnisse, 3) the- 
rapeutische Maximen. 

1) Physiologische Verhältnisse. Wenn man 
bei einem ganz gesunden Menschen den einen 
Pol eines thätigen magnet - elektrischen Appa- 
rats auf eine Stelle des Köprers und den an- 
dern Pol auf eine andere etwas mehr gegen die 
Peripherie gelegene Stelle wirken lässt, so wird 
die dem Scheitel näher gelegene Stelle die durch 
die Elektrizität  hervorgebrachte Empfindung 
(das Gefühl einer Vibration bei schwacher Span- 
nung des Stroms) früher und stärker wahrneh- 
men, als die vom Scheitel mehr entfernte Stelle: 
die elektrische Sensibilität steht sohin im umge- 
kehrten Verhältniss der Entferung ihrer Einwir- 
kungsstelle vom Scheitel **). Von den vielen 
Tausend Punkten des menschlichen Körpers hat 
H. D. aus anatomischen und physiologischen 
Gründen folgende 8 zum Vergleichen und zur 
Begründung seines Systems gewählt: 1) die 
Spitze des Schädels, 2) die Cervikalgegend des 
Rückenmarks, 3) die Lendengegend des Rücken- 
marks, 4) die Magengegend, 5) und 6) die 
Palmarfläche der beiden Hände und ihrer Finger, 
7) und 8) die Palmarfläche der beiden Füsse 
und ihrer Zehen. Die Stelle des Scheitels re- 
präsentirt das Hirn, die Cervikalgegend des 
Rüekenmarks den Anfang und die Lendengegend 
das Ende des Rückenmarks, die Magengrube 
entspricht dem Solar-Plexus und die 4 andern 
Stellen sind die am meisten peripherisch geleg- 
nen. Diese 8 Stellen bezeichnen in der aufge- 


hie a \ 


*):1860 erschien zu Petersburg eine vermehrte po- 
lische Ausgabe und iu »diesem Jahr (1861) wurde auch 
eine deutsche Ausgabe angekündigt, von der wir aber 
nichts weiter vernommen haben. 


**) Ganz dieselbe Behauptung hat auch Prof. Remak 
aufgestellt E. | 
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führten Ordnung die Abstufung der elektrischen 
Sensibilität: jede von diese 8 Stellen nimmt die 
‚elektrische Empfindung schneller und stärker 
wahr, als alle andern in der Reihe auf sie fol- 
genden; beide Hände mit ihren Fingern verhal- 
ten sich ganz gleich und eben so beide Füsse 
mit ihren Zehen, dass aber die Hände früher 
und stärker empfinden als die Füsse geht aus 
dem obigen hervor. Der H. Verf. betont noch 
einmal, dass die letzteren Glieder in der obigen 
Reihe nicht blos später, sondern auch so und 
soviel Mal schwächer empfinden, als die ihnen 
in der Reihe vorhergehenden. Wenn z. B. die 
Intensität der Empfindung in den Fusssohlen 
= 1 gesetzt würde, so wäre sie in den Hän- 
den = 2, in der Magengrube — 3, ‘in der 
Lendengegend = 4, im Nacken = 5 und auf 
dem Scheitel = 6. 

Es kommt sohin die relative Schnelligkeit 
mit welcher sich die elektrische Sensibilität be- 
merklich macht, und dann der Intensitätsgrad 
dieser Empfindung in diesen verschiedenen Kör- 
perstellen zu ermitteln und zu vergleichen. Den 
Versuch weicher die Schnelligkeit der Empfind- 
ung ermitteln soll, nennt er den qualitativen und 
jenen, weicher die Intensität der Empfindung 
vergleicht, den quantitativen Versuch. 

Beim qualitativen Versuch soll jede der 8 
Stellen mit alien übrigen verglichen werden, in- 
dem die beiden Pole des Stroms auf je 2 
Stellen aufgesetzt werden. Dabei ergaben sich 
26 Combinationen; nämlich Scheitel mit Nacken, 
mit Lendengegend, mit Magengrube, mit rechter 
und dann mit linker Hand, mit rechtem und 
dann mit linkem Fuss; Nacken mit Lendenge- 
gend und sofort mit allen folgenden Stellen ; 
Magengegend mit rechter Hand und sofort; 
rechte Hand mit linker Hand und sofort, linke 
Hand mit rechtem Fuss und sofort; rechter Fuss 
mit linkem Fuss. 

- Bei dem quantitativen Versuch werden alle 
8 Stellen durch einen guten Leiter mit einander 
verbunden, um dann einen Pol auf den Scheitel 
(oder den Nacken?) den andern auf einen Fuss 
wirken zu lassen, und bei einem solchen Ver- 
such soll man die verschiedenen Grade der elek- 
trischen Sensibilität unterscheiden können. 

Zu diesen Untersuchungen muss man einen 
magnetisch-elektrischen Apparat mit deutlichen 
unveränderlichen Polen haben, welcher einen 
Strom mit immer gleicher Richtung erzeugt, der 
leicht in seiner Stärke modificirt werden kann, 
da er eine deutliche Empfindung aber keinen 
Schmerz hervorbringen sol. Die Verbindung 
der 8 Körperstellen mit dem Apparat und un- 
ter sich durch isolirte Conductoren versteht sich 
von selbst, nur das wollen wir bemerken, dass 
der H. Verf. den Apparat auf die Scheitelgegend 
durch eine kleine Metallbürste einwirken lässt, 
deren Drahtbüschel durch die Haare hindurch 
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die Kopfhaut berühren. Ferner soll immer.. der 
positive Pol auf der centralen, der negative Pol 
auf der peripherischen Stelle. angelegt werden. 
Diese Untersuchung zur Ermittlung des normalen 
elektrischen Verhaltens, ist nicht so leicht, als 
man. glauben könnte, denn man findet Selten 
Menschen mit absoluter Gesundheit und es kommt 
schr oft vor, dass scheinbar ganz gesunde Men- 
schen, verborgene Krankheitskeime in sich tragen 
und desshalb elektrische Abweichungen zeigen. 
Wenn man aber solche scheinbar ganz gesunde 
Personen der weiter unten zu  beschreibenden 
elektrischen Behandlung unterwirft, so stellt sich 
allmälig die normale und bleibende elektrische 
Sensibilität her, wie sie oben. beschrieben  wor- 
den ist. 

2) Pathologische Verhällnisse., Im, kranken 
Zustand empfinden die dem Schädel näher gele- 
genen Theile die elektrische Einwirkung er 
mer und schwächer, als die mehr gegen die 
Peripherie gelegenen Theile: die elektrische Sen- 
sibilität steht sohin hier im geraden Verhältnisse 
zu der Entfernung der Einwirkungsstelle vom 
Scheitel. Dieses umgekehrte Verkältniss kann 
in mehreren oder auch in allen den oben bezeich- 
neten 26 Combinationen stattäinden. Die Ano- 
malien der elektrischen Sensibilität zeigen in 
Bezug -auf die Schnelligkeit und die Intensität 
der Empfindung je nach. der Qualität “und der 
Hefigkeit der Krankheit verschiedene Grade, 
Die elektrische Empfindung kann an zwei Siel- 
len in demselben Augenblick und. mit gleicher 
Stärke auftreten, obgleich diese Stellen in sehr 
verschiedener Entfernung vom Schädel liegen. 
Die Zeit der Empfindung steht nicht immer mit 
der Stärke der Empfindung im. Verkältniss und 
zuweilen sind einzelne Stellen ganz unemplind- 
lich.. Jede Corubination der qualitativen elek. 
trischen Untersuchung, deren Ergebniss, nich; 
normal ist, kann sohin eine gewisse Anzahl von 
Aagtaalien. in. Bezug auf Zeit und Kraft. der 
Sensibilität zeigen, und die Summe, der Anoma- 
lien in allen Combinationen offenbart den Grad 
(Ausbreitung?) der Krankheit mit der man ‚es 
zu thun hat. Auch steht diese Summe mit ‚der 
Zu- und Abnahme der Krankheit während .der 
Kur in geradem Verhältniss und repräsentirt so- 
hin eine pathologische Zifer. 

Diese Umkehrung der eleLtrischen : Sensibili- 
tät, ihre Abnahme einerseits und ihre Zunahme 
andererseits steht unter einem allgemeinen Gesetz: 
alle Untersuchungen zeigen, dass einer Vermin- 
derung der, elektrischen Sensibilität im Rücken- 
mark ein Excess derselben in den Extremitäten 
gegenüber steht. Auch die Magengegend ‚ist zu- 
weilen zu empfindlich und es gibt eine Gruppe 
von Krankheiten, bei denen die Sensibilität in 
den Extremitäten auf beiden Seiten nicht gleich 
ist. 


„Diese Untersuchungen :zeigın. ferner durch 
Ziffern,. dass die Summe der. Excess - Anomalien 
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gleich ist der Summe der. Verminderungs-Anoma- 
lien der Sensibilität, mit andern Worten, dass 
die Sensibilisät. auf der einen Seite um so viel 
vermehrt erscheint, als sie auf der andern Seite 
abgenommen hat. . Die Versuche zur Ermittlung 
der, pathologischen Verhältnisse ‘der: Sensibilität 
fordern denselben Apparat und dieselbe Anwen- 
dungsweise wie die physiologischen - Untersu- 
en 

3) Therapeutische Folgerungen. Herr Dropsy 
benennt. die Art, wie er die Elektrizität an- 
wendet, allgemeine Elektrisirung und. benützt die- 
selbe zu therapeutischen und prophylaktischen 
Zwecken. . Seine Methode beruht auf seinen phy- 
siologischen und pathologischen elektrischen Er- 
hebungen: aus. diesen folgert er, dass die Haupt- 
quelle der Krankheiten in einer Aflection der 
Nervencentren und besonders des Rückenmarks 
liegt, und dass..die lokalen Krankheiten, mit 
Ausnahme der durch mechanische und destructive 
chemische Einwirkungen bedingten, nur die peri- 
pherische Manifestation einer Affection der Ner- 
vencentren sind®). Die Heilung der Krankheiten 
kann sohin ohne besondere. ‚Betheiligung der 
Nerveneentren nicht zu Stande kommen. ‘Die 
Elektrieität soll daher auf. das. Rückenmark. ge- 
richtet werden, welches eine Verminderung, und 
auf die Extremitäten, welche eine Steigung der 
elektrischen Sensibilität zeigen. Da aber der Hr. 
Verf. gefunden hat, dass die positive Elektricität 
die Sensibilität vermehrt, die negative dagegen 
sie vermindert, so soll man den positiven Pol in 
den Nacken und die Lendengegend, den negati- 
ven, Pol auf die 4 Extremitäten , wirken . lassen. 
Da ihn ferner die Erfahrung gelehrt hat, dass 
man... die ‚negative El ektricität zugleigh auf 
die zwei Repräsentanten des Nervensystems. rieh- 
ten muss, nämlich auf: den Schädel (Hirn) und 
die Magengrube (Ganglien) . so. wendet er. die 
positive älektricität. auf den ‚Nacken und die 
Lendengegend. und. die negative, Elektrizität, auf 
den Schädel, auf die Magengegend und auf die 
4 Glieder, an*®). , Bei dieser ‚Behandlung. kann 
man die Besserung genau. verfolgen, da sie durch 
allmälige Abnahme der ie der, elektrischen 
Anomalien, welche durch die. (qualitative: Unter- 
suchung. ermittelt, werden, ‚offenbart. Nachdem 
die qualitative elektrische Prüfung. normalisirt ist, 
wird der krankhafte Zustand durch. die. qualita- 
tive Untersuchung, constatirt, ‚und wenn man hier 


*) Ganz dieselbe Behauptung. haben wir vor.20: 
Jahren in der medizinisch chirurgischen Zeitung in der 
Abhandlung über Spinalirritation aufgestellt und ver- 
treten. E. 

 **) Wir ‚gestehen, dass wir diesen Satz nicht begrei- 
fen können: ‘Im kranken‘ Zustand soll die elektrische 
Sensibilität um so schwächer sein, je näher die Einwir- 
kungsstelle dem Schädel liegt und doch soll zur Heilung 
die "die Sensibilität. schwächende negative: Blektrizität 
auf den Schädel wirken! 
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Anomalien findet, . so wird die Elektrizität! auf 
dieselbe ‘Weise und in solange angewendet, bis 
der normale Zustand dieser Prüfung‘ hergestellt 
ist, denn alsdann geniesst die untersuchte Person 
eine absolute Gesundheit. Besonders gegen ‘das 
Ende. der Kur entdeckt man den Hauptsitz der 
Krankheit: mit Ausnahme des Centrums findet 
man alle Stellen normal. Bei unheilbaren Krank- 
heiten schreitet die Besserung der elektrischen 
Prüfungen nur bis zu einem gewissen Grade fort; 
diese Besserung hat aber ihren Grund in der 
Beseitigung von Complikationen, und nachdem 
diese durch die Elektrizität bekämpft sind, findet 
keine weitere Besserung in den Verhältnissen der 
elektrischen Sensibilität Statt, doch können sich 
dieselben verschlimmern. Man soll aber mit 
dieser Behandlung so lange fortfahren, als sich 
das Verhältniss der elektrischen Sensibilität nicht 
dauerhaft verschlimmert. Eine vorübergehende 
Verschlimmerung kann die Folge einer Schädlich- 
keit sein, die während der Kur eingewirkt hat 
und weicht dann der laufenden Behandlung. Auch 
wenn die Symptome der Krankheit sich ver- 
sehlimmern, sollman dieKur nicht unterbrechen, 
in solange die Sensibilitätsverhältnisse sich nicht 
verschlimmern ; denn die Verschlimmerung der 
Krankheitssymptome kann das Ergebniss einer 
Krise sein, welche bei dieser Heilmethode oft 
vorkommt. 

Hr. Dropsy hat dieses Heilverfahren nicht 
bloss gegen chronische, sondern auch gegen acute 
und entzündliche Krankheiten mit unbestreitbarem 
Erfolg angewendet. Man kann dazu jede Art 
von Elektrizität benützen, wenn nur der benützte 
Apparat zwei gesonderte Pole hat und der elek- 
trische Strom dieselbe Richtung beibehält. Auch 
der Magnet kann dazu gebraucht werden: sein 
Südpol wird mit den beiden Stellen der Wirbel- 
säule, sein Nordpol mit den andern Stellen des 
Körpers durch isolirte Conductoren in Verbindung 
gebracht. Eine elektrische Sitzung dauert bei- 
läufig eine halbe Stunde und je nach der Heftig- 
keit der Krankheit werden 1—2 Sitzungen des 
Tags oder einige Sitzungen in der Woche ge- 
halten. 

Es war oben die Rede, dass es schwierig 
sei, vollkommen gesunde Personen zu finden um 
an ihnen die physiologische Norm der elektrischen 
Sensibilität zu ermitteln; man kann aber seinen 
Zweck erreichen, wenn man scheinbar gesunde 
Personen der oben beschriebenen elektrischen Be- 
handlung unterwirft, wo sich dann allmälig das 
im Eingang beschriebene normale Verhältniss 
dauerhaft *) heraus stellt. Mädchen von 12-—14 
Jahren sollen sich zu diesen Versuchen am besten 
eignen. Aus dem Gesagten geht hervor, welche 
Bedeutung dieses Verfahren für die Diagnose, 


*) Natürlich in so lange nicht. ein störender mate-. 


rieller oder psychischer Einfluss einwirkt. 
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für. die Prognose und die Therapie hat, aber es 
lehrt auch, dass man durch dasselbe auch Krank- 
heiten verhüten kann, die bis jetzt nur als Keime 
oder leichte Störungen vorhanden sind, welche 
durch kein anderes Mittel als die elektrische 
Untersuchung entdeckt werden können. 

Die neue Methode der Elektrotherapie, welche 
Hr. Beckensteiner empfiehlt, und welche an den 
Hın. Poggiol in Paris, Georgii in London, Zim- 
pel im Rom und Andern Vertreter gefunden hat, 
besteht darin, dass er die Reibungselektricität 
nicht unmittelbar auf den Kranken durch metal- 
lene Conductoren, sondern mittelbar durch den 
Körper des Arztes einwirken lässt. Er will da- 
durch die Elektrizität animalisiren und nimmt als 
eine unbezweifelbare Thatsache an, dass - die 
Paceinischen Körperchen die Organe seien, welche 
die Elektrieität produeiren oder modifiziren. Auf 
diese mittelbare Weise wendet er die Elektrizi- 
tät in Form von Stricken ohne Berührung, aber 
auch in Reibungen, im Massiren, und in Strö- 
men mittels der Hand, dann mittels Spitzen als 
Funken, als Rubefaciens ‘und selbst als Moxa 
an. Die Erschütterungen durch die Leydner 
Flasche verwirft er ganz. Bei der Anwendung 
durch die Hand des Arztes hebt er den Vortheil 
hervor, dass der Arzt den Grad der Einwirkung 
selbst fühle, sohin bemessen künne. In Bezug 
auf die Conductoren behauptet er, dass die Me- 
talle, aus welchen sie bestehen neben der Elek- 
trizität noch ihre eigene Wirkung haben, denn 
sie werden durch die sie durchströmende Elek- 
tiizität verflüchtigt und in den Organismus des 
Kranken übergeführt. So verliere ein goldener 
Conduetor bei täglichem Gebrauch in einem Jahr 
2—3 Grammes an Cewicht*). Er wählt daher 
je nach Umständen Conductoren oder Exeitatoren 
von Gold, Silber, Eisen, Antimon, Zink, Zinn, . 
Blei ete., am gewöhnlichsten von Gold. Auch 


hat er sich eigene Apparate construirt, um Jod, 


Schwefel, Valeriana, Moschus, Assa foetida mit- 
tels der Elektrizität überzuleiten. 

Der Hr. Verf., der nicht Arzt ist, stellt so 
manche Behauptung auf, welche sich mit den 
Gesetzen der Elektrizität nicht gut vertragen, und 
sein Standpunkt erscheint schon desswegen als 
ein sehr bedenklicher, weil er sowohl die anhal- 
tenden wie die intermittirenden Ströme kurzweg 
als unnützes’ Zeug verurtheilt. Deshalb hat denn 
auch sein Buch in Frankreich keine Beachtung 
gefunden und es ist manches Gute, welches in 
demselben vorgetragen wird, nicht weiter verfolgt 


*) Dass die Conductoren durch die Elektiizität ab- 
genützt und verflüchtigt werden, und dass der elektri- 
sche Funke volatilisirtes Metall mit sich führt, das dürfte 
fest stehen, aber dass ‘dieses Metall in den Organismus 
gelangt, in welchen der Funke nicht eindringt, das wird 
kein ‚Naturforscher, glauben, nachdem es bis jetzt noch 
nicht gelungen ist, mittels des Anbalteuden Stromes Me- 
tall nachweisbar in den Körper einzuführen, 
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worden. Er berichtet über Fälle von Epilepsie 
und Veitstanz, die er durch: seine Methode ge- 
heilt hat. 

Dr. Seiler benützt einen Inductionsapparat, 
aber er setzt die Stromgeber nicht auf die Haut, 
sondern hält sie in einiger Entfernung vom Kör- 
per und über den Kleidern, gleichgültig von wel- 
cher Art diese sind und macht damit ähnliche 
Striche wie der Magnetiseur. Dieses nennt er 
Galvanisation par Influence und dadurch sollen 
die Schmerzen schnell ‚beseitigt, die Muskeln ge- 
stärkt und ihr Tonus erhöht werden. Er erprobte 
dieses Verfahren bei Verkrümmungen der Wirbel- 
säule. Er bringt mit seinen Händen die Kran- 
ken so. viel als möglich in die ‚normale Lage, 
dann elektrisirt er die Muskeln ‘der einen Seite 
des Körpers in der oben bezeichneten Weise und 
erhält damit künstlich die Kranken in möglichst 
gerader Stellung. Er gibt 8 Fälle von Skoliose 
und 4 Fälle von Kyphose, welche auf diese Art 
theils geheilt, theils entschieden gebessert worden 
sein sollen. 

Ferner hat er Laryngitis, Asthma, Senkun- 
gen des Uterus, Neuralgien ete. auf diese Weise 
mit Erfolg behandelt. 
gensucht will er Besserungen und Heilungen er- 
zielt haben. Bekanntlich haben einige Autoren 
oft wiederholte tiefe Inspirationen als ein Mittel 
zur Verhütung der Lungensucht empfohlen und 
andere haben sogar behauptet, dass durch solche 
foreirte Inspirationen die Lungensucht geheilt 
werden künne. Hr. Seiler theilt die Meinung der 
Letzteren ind behauptet, dass die permanente 
Ausdehnung des Thorax durch Anwendung seiner 
„Galvanisation par Influenee“ auch hei weit vor- 
geschrittener Krankheit noch Heilung errei- 
chen könne. Er bringt zur Bestätigung des 
Gesagten die Geschichte einiger Kranken, darun- 
ter die eines jungen Mannes, welcher im dritten 
Stadium der  Lungenschwindsucht sich befand, 
einen Puls von 120 Schlägen, starke Durchfälle, 
Nachtschweisse, eitrigen Auswurf, feuchtes Ras- 
seln und Höhlengeräusche hatte, derselbe wurde 
in 8 Tagen auffallend gebessert und in 4 Wochen 
geheilt. Er befindet sich nun seit 6 Jahren ganz 
wohl. Der Hr. Verf. hat die eopirten Photogra- 
phien dieses Mannes vor und nach der Behand- 
lung mitgetheit. Wir. enthalten uns vorläufig 
eines jeden Urtheils über diese denkwürdige 
Schrift. Unseres Erachtens sollte vor allem er- 
mittelt werden, ob des Hrn. Verf. Galvanisation 
par Influence überhaupt eine Wirkung auf den 
menschlichen Organismus hat. 

Dr. Cuplin behauptet, dass die meisten Krank- 
heiten nicht durch zurückgehaltene Ausscheidungs- 
stoffe, sondern durch verschiedene mineralische 
Körper und wohl auch durch vegetabilische Stoffe 
erzeugt werden, welche theils mit verfälschten 
Nahrungsmitteln, theils in der Form von Arz- 
neimitteln in den Körper eingeführt worden und 


Aber auch bei der Lun-- 
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darin liegen geblieben sind. Um nun diese 
schädlichen Substanzen aus: dem Körper wieder 
auszuführen und die Gesundheit wieder herzu- 
stellen, dazu dient das galvanische Bad, in wel- 
chem die schädlichen Mineralien auf das Kupfer 
der Badwanne nieder geschlagen werden. Er 
gibt 56 Krankheitsgeschichten von Merkurialver- 
giftung, Geisteshallueinationen, Dysmenorrhoe, 
Herzkrankheiten, Rheumatismen, Gicht, welche 
Personen betrafen, die früher mit Merkur, Jod- 
kalium, Arsenik etc. behandelt worden waren 
und durch das galvanische Bad geheilt worden 
sind. Das Buch enthält nicht blos arge Ueber- 
treibungen, sondern auch grosse Irrthümer, und 
der Hr. Verf. wird von einem und dem andern 
Recensenten beschuldigt, dass er es mit der 
Wahrheit nicht genau nehme oder sich auf die 
leichtsinnigste Weise habe täuschen lassen, aber, 
was den wahren Werth der schon von mehreren 
Beobachtern zu diesem Zweck empfohlenen gal- 
vanischen Bäder betrifit, so wollen wir uns eines 
voreiligen Urtheils darüber enthalten. 

Der Artikel des Dr. Marechal ist nichts als 
eine Reclame für die von Dr. Hoffmann in Ber- 
lin 'erfundene elektrische Bürste. Wer von dieser 
Bürste nichts zu sagen weiss als: „elle nous a 
deja rendu d’eminents services dans notre pratique 
medicale* der sollte lieber schweigen. 


Anwendung der Elektrizität in der Mediein. 


Gegen Neurosen. 


EHalluacinztionen. 


Hiffeisheim: Traitement des Hallucinations pur T'Electri- 
cite. »Gaz. des Höp. Javr. 23 Annal. de YElectr. 
med, Mai. 


Dr. Hiffelsheim heilte auf der Klinik des 
Dr. Baillarger in der Salpetriere 3 Fälle von 
Gehörshallueinationen von einjähriger, zweimonat- 
licher und mehrjähriger Dauer durch die anhal- 
tende. Anwendung: der portativen galvanischen 


Ketten. Der erste Fall ist folgender: 

Eine 64 jährige Lehrerin glaubte nach einem starken 
Schrecken beständig Stimmen zu hören, weiche ihr 
vorwarfen, gelogen, gestohlen und ein Kind verzehrt zu 
haben und sie mit einem Criminalprozess bedrohten, 
Dabei litt ihre allgemeine Gesundheit, sie konnte nicht 
schlafen und konnte nicht lange auf ihren Füssen sich 
halten. Eine tonische Behandlung besserte zwar ihre 
allgemeine Gesundheit, änderte aber nichts an ihren 
Hallucinationen. Am 13. Februar wurde ihr eine gal- 
vanische Kette von 30 Elementen auf den Kopf gelegt 
und die beiden Pole mittels isolirter Drähte, an deren 
Spitzen nasse Schwämmchen angebracht waren in die 
beiden Ohren eingeführt. Beim Schliessen der Kette 
momentane Funken und Blitze vor den Augen. In den 
nächsten Tagen Leiserwerden der Stimmen, als wenn sie 
entfernter wären etc, Nach 7 Tagen wurde eine Keite 
von 60 Gliedern aufgelegt; fortschreitende Besserung. 
Rückfall als die Kette durch Versetzung der Zinkele- 
mente und Zerreissung einzelner Glieder gelitten hatte. 
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Aussetzen der Behandlung vom 4. April bis 3. Mai, bis 


eine neue Kette beigeschafft war, dann schritt die Bes- 
serung wieder fort. Vom 28. Juni an war die’Halluei- 
nation für immer verschwunden, aber es wurde eine 
Kette von 30 Elementen mit Unterbrechungen bis zum 
6. August getragen. 


Atonie des Rückenmarks. 


Th. Clemens. Die Erschöpfungskrankheiten des Rücken- 
marks durch Sämenverluste und deren Behandlung 
mit Elektrizität. Deutsche Klinik 44. 


Dr. Clemens bezeugt die Häufigkeit der durch 
Geschlechisexcesse verursachten Erschöpfungs- 
krankheiten des Rückenmarks und der aus ähn- 
lichen Ursachen ‚hervorgehenden Geistesstörungen. 
Er sagt. bei: allen Rückenmarkskranken (dieser 
Art) finden wir träge Darmausscheidung*), 
schlechte Verdauung, mangelhafte Assimilation, 
selten vollständige Entleerung der Blase, Stok- 
kungen im Pfortadersystem, kalte Füsse, schwa- 
chen Herzschlag, leeren Puls, oberflächliches 
Athmen, Schwinden der Respirationsmuskel, be- 
sonders der Zwischenrippenmuskel. Gegen diese 
Krankheitszustände ist‘ die Elektrizität ein viel 
zuverlässigeres Heilmittel als die Kaltwasserkur, 
welche oft bessert aber selten heilt; aber erstere 
muss mit grosser Vorsicht angewendet werden. 
Es hängt sehr viel von der Wahl des Stromes 
ab: der Induetionsstrom kann, mehr schaden als 
nützen (nur zu wahr?) es ist nur ein quantitativ 
sehr starker aber sehr wenig gespannter Strom 
am Ort; denn ein solcher Strom hebt. die Ener- 
gie der grauen Substanz des Rückenmarks, wel- 
che der Sitz dieser Krankheit ist, während ein 
sehr gespannter, wenn auch quantitativ armer 
Strom sie noch mehr erschöpft. : Es dienen daher 
constante Batterien, mit sehr grossen, aber we- 
nigen Elementen oder die Erschütterungsbatterie 
des :H. Verf. mit ihren mächtigen Funken. Es 
scheint hierin ein Widerspruch zu liegen, aber 
dieser ist leicht aufzuklären: die Batterie ist 
nämlich von solchen Dimensionen, dass sie mit 
10—12 Scheibendrehungen einen starken Funken 
gibt, aber mit 100 Scheibendrehungen noch nicht 
vollkommen geladen ist, dass sohin der mächtige 
Funke von 10—12 Scheibendrehungen das Er- 
gebniss einer relativ sehr schwachen Spannung 
ist. Dabei bemerkt noch der H. Verf. dass stark 
gespannte Ströme einen grossen Drang haben 
sich nach der Fläche zu verbreiten, minder stark 
gespannte aber leichter in die Tiefe der Organe 
zu leiten sind. 


Y 


*) Diese und die schlechte Verdauung ist nach un- 
seren Beobachtungen nicht constant, auch fehlt zuweilen 
die starke Abmagerung der Respirationsmuskeln, die H. 


Verf, weiter unten aufführt, dagegen hat er die Anämie 


übersehen, die sich in der Regel zu länger dauernden 
Rückenmarkskrankheiten gesellt, und die nicht selten 
vorkommende Parese des Schliessmuskels des Afters. E. 
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Anästhesie, 


Remak. Klinische Mittheilungen. Oester. Zitschrft. £. 
prakt. Heilk, 1860 Nr, 45. 


Prof. Remak gibt eine sehr wichtige Beobach- 
tung, welche lehrt, dass eine durch peripherische 
traumatische Einflüsse entstandene Anästhesie sich 
gegen das Centrum verbreiten und durch örtliche 


galvanische Behandlung geheilt werden kann. 

Eine Frau hatte sich mit einem Beil den linken 
Daumen in der Höhe der Nagelwurzel durch einen Quer- 
schnitt, so verletzt, dass die Spitze des Daumens taub 
und unempfindlich blieb. Im Laufe eines Jahres ver- 
breitete sich die Taubheit von der Narbe aus auf der 
Streckseite längs des N. radialis superficialis bis zum 
Oberarın, auf: der Beugeseite längs des Nervus medianus 
bis zur Ellenbeuge; allmälig erschien sie am Halse und 
sogar in der Mitte der linken Wange. Hierund auf ‘der 
Streckseite des Arms verlor sie sich von selbst wieder, 
dagegen steigerte sie sich im Gebiete des N. medianus 
und besonders in allen Fingerspitzen. Ströme von 50 
bis 70. Damiell: Elementen ausschliesslich auf die Narbe 
angewendet stellten in 4 Behandlungen die Empfindung 
im Daumen und den andern Fingern wieder her. 


Amnurose, 


Lesueur. Amaurose guerie par l’Emploi d’Electricite 
d’Iaduction. Journ. des Conn. med. Mars 10. 


Dr. Lesueur heilte eine vollständige Amau- 
rose, bei welcher aber die Beweglichkeit der Iris 
erhalten war, mittels des Inductionsapparates von 
Legendre und Morin, indem er einen feuchten 
Schwamm auf die geschlossenen Augen legte und 
diesen mit dem Knopf Nr. 1 des Apparats in 
Verbindung brachte, während der vom Knopf 
Nr. 2 kommende Stromgeber abwechselnd über 
die Umgegend der Augenhöhlen, über den Nacken 
und die Seitentheile des Kopfes 4 Minuten lang 
hingefahren wurde. Das Verfahren verursachte 
der Kranken Schmerz, sie hielt daher nicht bis 
zur vollständigen Heilung aus, sondern unter- 
brach die Kur, als sie eine Schrift mit Buchsta- 
ben von 3 Millimeter Höhe lesen konnte. Da 
die Ursache dieser Blindheit nicht bekannt ist, 
auch das Aug nicht mit dem Augenspiegel un- 
tersucht worden war, so ist der Fall wenig be- 
lehrend. 


Taubheit. 


Van Holsebeck. De la Curabilite de la Surdite nerveuse 
par la Faradayisation. Annal. d’Electr, med. Mai. 


Dr. van FRolsebeck sagt mit Hinweis auf 
seine früheren Mittheilungen in der Presse med. 
Belge 1858 und im Bulletin de la Soc. de Med. 
de Gand 1860: Die Elektrizität ist nicht nur 
ein heroisches Mittel gegen die nervöse Taub- 
heit, sondern sie ist auch ein schätzbares Mittel 
für die Diagnose und Prognose der Taubheit, 
denn, wenn der Taube bei der Einwirkung der 
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Elektrizität in der.-Spitze der Zunge ein Gefühl 
von Stechen und im Munde einen Metallgeschmack 
empfindet, so ist die Vorhersage günstig. Dr. 
Duchenne wendet dieses Verfahren auch an, um 
zu. ermitteln, ob ‚der Taubstummheit, - sie mag 
angeboren oder erworben sein, eine anatomische 
Anomalie oder blos Nervenlähmung vorliegt; denn 
wenn man sich. überzeugt hat, dass die Eusta- 
chische Röhre frei ist- und dann der Kranke bei 
der. Faradayisation des Ohres. Stechen in. der 
Zunge, Metallgeschmack und ein Geräusch in der 
Tiefe des Ohres ‘bei jeder Intermission wahr- 
nimmt, dann ist keine anatomische Anomalie vor- 
handen und Hoffnung zur Heilung gegeben. Und 
wenn er auch in solchen Fällen keine vollkom- 
mene «Heilung erzielt, sondern es nur bis zur 
Halbtaubheit gebracht hat, so ist der Gewinn 
für die Intelligenz des Kindes ein sehr grosser; 
es lernt sprechen. 

Dr. van Ilulsebeck wendet gegen die Taub- 
heit den Strom. erster Ordnung an; er wählt 
einen 5 Centimeter langen starken Kupferdraht 
zum KExeitater, gibt demselben an dem einen 
Ende eine Querstange, dass er nicht zu tief ins 
Ohr. eindringen kann und eine Oehse zur Auf- 
nahme der Leitungsschnur; überzieht den ganzen 
Kupferdraht bis nicht ganz zur Spitze, an welche 
er ein Wachskügelchen steckt, mit einem isoliren- 
den Firniss; das Ohr füllt er mit lauwarmem 
Wasser und in dieses senkt er den Exeitator mit 
dem Wachskügelchen, der mit dem positiven Pol 
in Verbindung steht, während er den negativen 
mittels eines feuchten Schwamms an den Nacken 
legt. Er beginnt mit einem ‚sehr schwachen 
Strome, den er sehr allmälig kräftiger werden 
lässt. Die Sitzung dauert 5 Minuten und kann, 
wenn man die Kur beschleunigen will, alle Tage 
wiederholt werden. 


äischias. 


Stievenart. Nouvelle fait de la Medication electrique. 
Annal de PElectrieitd med, Octbr. 


Der Fall von Ischias welchen Dr. Stievenart 
in Paris durch die Faradayisation geheilt hat, 
verdient deswegen vorgemerkt zu werden, weil 
das Leiden sehr heftig und sehr rebellisch war 
und doch in 17 Sitzungen geheilt wurde. 


Diese Ischias war allem Anschein nach eine rheuma- 
tische, begann mit dem acuten Character, verursachte 
sehr heflige Schmerzen längs des ischiadischen Nervs 
und trotzte allen. antipblogistischen, reyulsiven. und 
narkotischen Mitteln. Als die elektrische Behandlung 
begonnen wurde, war das leidende Glied bedeutend ab- 
gemagert, konnte sich bei der Bewegung nicht im ge- 
ringsten betheiligen; brennende Schmerzen auf welche 
lanzinirende Schmerzen folgten, wechselten mit ‚einem 
Gefühl von Taubheit längs der ganzen Nerven bis in die 
Fussohle. Der Kranke war durch den Schmerz und die 
Schlafiosigkeit erschöpft, abgemagert, bleich, hatte wenig 
Appetit und ; litt an. habitueller Verstopfung. H, Verf. 


LEISTUNGEN IN DER PHYSIKALISCHEN THERAPIE 


wandte ‘den Inductieusstrom zweiter Ordnung mittels Me- 
tallbürsten je 15 — 20 Minuten lang längs der Nerven 
an, so dass die Hant stark geröthet wurde. Nach .der 
4, Sitzung merkliche Besserung, nach: der 17. Sitzung 
vollständige Heilung. | 
Bei alle dem wird diese Methode keine grosse 
Verbreitung finden, denn nur wenige können den 
heftigen Schmerz 15—20 Minuten lang ertragen, 
welchen der Strom zweiter Ordnung durch trockene 
Metallbürsten in der Haut verursacht. 


Chorea. 


Th. Clemens. Die angewandte Heilelectricität. Deutsche 
Klinik 37. 38. 40. 


Dr. Clemens hat 9 Fälle von Chorea, und 
zwar verschiedene Formen derselben, mit Ein- 
schluss der heftigsten Fälle von Chorea magna, 
mittels der Elektrizität behandelt und davon wur- 
den 2 nur gebessert, die übrigen 7 geheilt. Er 
wendet den Erschütterungsstrom (statische Elek- 
trizität) an, indem er die Schläge von 10 bis 12 
Scheibendrehungen*) durch das WRückenmark, 
durch die Glieder, bei Knaben in der Pubertäts- 
periode auch durch das Rückenmark einigemal 
hinter einander gehen liess. Dazwischen machte 
er auch oft die galvanischen Abreibungen, indem 
mit zwei in Salzwasser getauchten Schwämmen, 
die als Elektroden eines mässigen Inductionsap- 
parates fungirten, der ganze Rücken abgerieben 
wurde. Die Erschütterungsschläge während eines 
Anfalls der Chorea magna anzuwenden, widerräth 
er sehr, da sie zwar keinen directen Nachtheil 
bringen, aber die fernere Wirkung der Elektrizi- 
tät lähmen. H. Verf. bemerkt bei dieser Gele- 
genheit, er habe hundertfältig beobachtet, dass 
die Anwendung der Elektrizität, den Appetit, die 
Verdauung, die Ausleerungen, den Stoffwechsel 
befördere, das Körpergewicht steigern, ein Ge- 
fühl von Wohlbehagen und eine bessere Ge- 
müthsstimmung erzeuge. 


BReflektirte Krämpfe. 


Remak. Klinische Mittheilungen. Oester. Zischrit. f. 


prakt. Heik. 1860, Nr. 45. 


Prof. Remak zeigt durch mitgetheilte Beob- 
achtungen, dass refleetirte Krämpfe durch starke 
anhaltende Ströme geheilt werden, wenn diesel- 
ben auf die ursprünglich gereizte Stelle ange- 
wendet werden, von welchen der Krampf aus- 
geht. Dies war der Fall bei einem 20 jährigen 
Lehrer, dessen linke grosse Zehe in Folge einer 


*) Man darf nicht vergessen, dass die grosse Bat- 
terie des Hrn, Clemens erst durch 100 Drehungen seiner 
mächtigen Scheibe vollkommen geladen ist, dass aber 
12 Scheibendrehungen einen Schlag geben, der für einen 
starken Mann empfindlich ist, E. 
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Quetschung seit'seinen Kinderjahren nach oben 
geriehtet stand und der nun an paraplegischen 
Erscheinungen litt, abgemagerte Beine hatte, und 
mit beiden Füssen auf dem äussern Rand’ auf- 
trat. Ferner bei ‘einem Mädchen, welches sich 
den linken Fuss verbrüht ‘hatte und nach der 
Vernarbung einen Krampf anfangs im linken, 
dann. auch im rechten‘ Fuss bekam, so dass sie 
bald auf dem Rand, bald auf .der Spitze, des 
Fusses ging. Endlich bei einer Frau, welche in 
Folge einer Entzündung der Conjunctiva Augen- 
liderkrampf bekam, welcher sich auf die Gesichts- 
Muskeln verbreitete und arge Verzerrungen ver- 
ursachte, endlich auch krampfhaftes Ziehen in 
Armen und Beinen’ zur Folge hatte, welches die 
Nächte schlaflos machte. 10 — 15. Daniell’sche 
lilemente jedesmal 10—15 Minuten lang mittels 
weicher Schwämme auf das linke Auge und die 
Nervi supra- und infraorbitalis angewendet, be- 
seitigten die Schwellung und Röthe der Augen- 
lider und in demselben Maasse verlor sich auch 
der Krampf. . Dass in solchen Fällen durch. die 
elektrische Bekämpfung der Reizung, welche den 
Krampf verursacht, vieles gewonnen wird, steht 
ausser Zweifel, aber Hr. Remak hat gewiss auch 
Recht, wenn er sagt, dass zugleich durch Rück- 
wirkung des galvanischen Stroms auf das Motili- 
tätscentrum der Krampf auch .direet niedergehal- 
ten wird. ‚Wenn die krankhafte peripherische 
Reizung sich auf, die motorischen Ganglien reflec- 
tiren kann, warum soll sich nicht auch die peri- 
pherische galvanische Einwirkung auf dieselben 
Ganglien refleetiren können ? 


Schusterkrämpfe. 


Th. Clemens. Die angewandte Heileleciricität. Deutsche 


Klinik Nr. 34. 35. 


Dr. Clemens hat bis jetzt 27 Fälle von Schu- 
sterkrampf mittels .der Elektrizität behandelt und 
alle ohne Ausnahme geheilt. Er erkennt in dem 
Druck, welchen der Kolben des Schuhmacher- 
pfriemens auf die hohle Hand ausübt, die nächste 
Ursache dieser Krämpfe, aber viele von seinen 
Kranken waren durch Onanie zum Erkranken 
prädisponirt und mehrere derselben waren durch 
diese Unsittlichkeit in einen scheinbar hoffnungs- 
losen Zustand heruntergekommen. Dennoch wurde 
nicht bloss der genannte Krampf beseitigt, son- 
dern. auch ihr Allgemeinbefinden. sehr: gebessert. 
Er wendete durchaus‘ die Erschütterungselektri- 
zität mittels seiner grossen Batterie und mit Aus- 
schluss aller Arzneimittel an, indem er Erschüt- 
terungen; von.3 bis 6.und 8 Scheibendrehungen 
durch die Arme und oft auch durch das Rücken- 
mark gehen liess, welche nie eine nachtheilige 
‚Folge hatten. Bei einigen Kranken, welche sen- 
sible Störungen in der Haut der..Hände oder 
Arme klagten,, wendete ‚er auch. indueirte Ströme 
auf die Haut der Arme an. u wu 
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Lähmung der Näherinnen. 


van Holsebeck. Paralysie des Conturieres. Annal. de 
P’Electricite med. April, 


Dr. van Holsebeck beschreibt eine bei Nähe- 
rinen vorkommende Lähmung des Daumens und 
des Zeigefingers und wohl auch des Mittelfingers 
der rechten, später auch der linken Hand, welche 
mit allmäligem Verlust der Empfindung. in den 
Spitzen der genannten Finger beginnt, wozu sich 
dann die Lähmung gesellt, so dass die Kranken 
kleine Gegenstände nicht mehr halten können. 
Die elektrische Contractilität der. Muskeln des 
Daumens und Zeigefingers geht dabei allmälig 
verloren. Diese Lähmung hat H. Verf. mit sei- 
nem Induetionsapparat geheilt. Die Heilung er- 
folgt natürlich um so schneller, je jünger und je 
weniger ausgebildet der Fali ist. H. Verf. führt 
ein paar Fälle als Beispiel vor. 


Encontinentia Urinae. 


Dr. Bosteels heilte einen 79 jährigen Pächter, 
welcher seit einem Jahr 'an Incontinenz des Urins 
(anfangs blos in der Nacht, später auch «am Tage 
gelitten, indem er’den positiven Pol (eines Induc- 
tionsapparates?) an den Blasenhals, ‘den negati- 
ven mittels eines feuchten Schwamms an das 
Perineum legte. Wenige Sitzungen reichten’ zur- 
Heilung aus. (Annal..de l’Eleetr. me&d. April.) 


NWeurosen der Genitaliem 


Ueber Pollutionen und deren Heilung. mit- 
Wiener Wochenschrift 34, 


B. Schulz. 
tels Elektrizität. 


R. Schulz. Ueber Impotenz und deren Heilung mittels 
der Elektrizität. Wiener Wochenschrift 3. 4. 5. 6. 
910: 


Dr. Schulz. unterscheidet ‚physiologische und 
pathologische Pollutionen und gibt. als Merkmale 
für die letzteren an: dass sie häufig sind. und; 
ohne bekannte Ursachen sich einstellen ; 2) dass 
sie bei schlaffem Penis. (?) ‚stattfinden ;.. dass, ‚sie 
auf die Energie der. ‚Genitalien,, auf die Ernäh-, 
rung des Organismus und auf die.syche einen 
nachtheiligen Einfluss haben; 4), dass, die, Kran- 
ken sich an dem: Tage, welcher: ‚der, Pollution 
folgt, am schlechtesten. befinden. 


Die krankhaften Pollutionen können ihren‘ 
Grund in einer örtlichen abnormen Reizung ha- 
ben, welche ihrer Seits durch chronische‘ Ent- 
zündung der Schleimhaut, der Saamenbläschen 
oder der Prostata ete. verursacht werden kann, 
sie können aber auch durch eine gesteigerte Reiz- 
empfänglichkeit des Rückenmarks bedingt sein, 
so dass die leichtesten Reize im Bereich des Ge-, 
nitalsystems Reflexthätigkeit, aufrufen. Nur diese 


: letztere Art’ von‘ krankhaften ' Pollutionen. und: 
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deren Folgen, insofern sie durch irgendwelche 
Genitalexcesse *) herbeigeführt wurden, eignen 
sich für die Behandlung durch die Elektrizität. 
Aber der unterbrochene Strom wirkt, 
Erfahrungen des .H. Verfassers, oflenbar schäd- 
lich, indem er die Reizbarkeit des Rückenmarks 
noch mehr steigert. Dagegen beruhigt und stärkt 
der anhaltende Strom, wenn während der Kur 
alles vermieden wird, was die Genitalien reizen 
kann. Er benützte eine Kette von 20—30 
Daniell’schen Elementen mittlerer Grösse, legte 
den positiven Pol in die Gegend des 5. Rücken- 
wirbels, den negativen Pol an das Kreuzbein 
oder an das Perinäum und liess. den Apparat 
3—4 Mal die Woche 1—2 Minuten lang ein- 
wirken. Er versichert, auf diese Art viele Fälle 
von Impotenz geheilt zu haben. 

Dr. Schmalz, welcher sich seit 8 Jahren mit 
Behandlung der Impotenz durch die Elektrizität 
beschäftigt und bereits 1854 Mittheilungen dar- 
über veröffentlicht hat, die freilich noch sehr ein- 
seitig und ungenügend waren, hat seitdem durch 
fortgesetzte Beobachtungen einen andern Stand- 
punkt genommen und bringt jetzt theoretische 
und praktische Lehren, die als naturgetreu er- 
kannt werden müssen, wenn auch noch so man- 
ches zu erforschen übrig bleibt. 

Er beginnt mit der Physiologie des Coitus 
und unterscheidet 1) die geschlechtliche Anregung 
die vom Hirn ‚oder von der Peripherie ausgehen 
kann; 2) .als Folge derselben durch Reflexwirkung 
auf die Medulla oblongata unter Vermittlung des 
Musculus bulbo cavernosus und des Musculo ischio 
cavernosus die Erection und als weitere Folge der 
Reflexwirkung die Ejaculation. Jeder dieser 3 
Vorgänge kann krankhaft gestört sein. Fürs 
erste ist aber jene Störung ausgeschieden, welche 
er. als psychische oder hypochondrische Impotenz, 
als Pseudoimpotenz bezeichnet, wo es wegen 
‚Verlegenheit und Furcht des Misslingens des 
Beischlafs oder wegen zu grosser Aufregung nicht 
zur Erection kommt, indem die genannten Mus- 
keln sich gar nicht oder krampfhaft contrahiren, 
sohin das Einpumpen des Bluts in das Corpus 
cavernosum urethrae und die Corpora cavernosa 
penis nicht stattfindet, und welche Fälle weder 
durch Arzneien noch durch die Elektrizität son- 
dern nur durch ein entsprechendes Verhalten ge- 
heilt werden können, indem .der Leidende mit 


einer Frau verkehrt, vor welcher er sich nicht 


zu. geniren, wegen eines Fiasco nicht zu .schä- 
men hat, oder indem ‚er eine zu grosse Aufregung 
vermeidet. 


=) Der H. Verf, bemerkt ganz richtig, ‚dass ; der 
nahe Verkehr mit dem andern Geschlecht, z. B. zwi- 
schen Verlobten, bei welchen die Genitalien häufig durch 
den psychischen Einfluss stark aufgeregt werden, ohne 
dass es zur Begattung kemmt, sehr oft zur Ursache Br 
ser tiefgreifenden Rückenmarksaffection wird. 


nach den. 
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Was nun die wirkliche Impotenz betrifft, so 
kann 1) die Erection fehlen oder nicht vollstän- 
dig zu Stande kommen; 2) es kann die Ejacu- 
lation zu frühe bei schlaffem oder schwach erti- 
girtem Penis oder bei vollständiger Erection er- 
folgen *) 3) es können auch krankhafte Pollutio- 
nen den ‚Fall compliciren. 


Die fehlende Erection kann in einer zu gros- 
sen oder zu schwachen Reizbarkeit, Hyperästhe- 
sie oder Anästhesie der Eichel oder der Haut 
des Penis ihren Grund haben, welche durch den 
Pinsel ‘des Induetionsapparates ‘gefunden wird, 
da solcher im ersten Fall an umschriebenen 
Stellen, meistens der linken Seite einen relativ 
zu heftigen Schmerz, im zweiten Fall zu geringe 
Reizung verursacht. Der Hyperästhesie soll ein 
permanenter Krampf, ‘der Anästhesie Lähmung 
der die Erection vermittelnden Muskeln ent- 
sprechen. 

Die zu frühe Ejaculation bei schlaffem oder 
schwach errigirtem Penis ist ebenfalls Folge von 
Ueberreizung und die hyperästhetische Erections- 
unfähigkeit ist wohl meistens mit der zu frühen 
Ejaculation verbunden. Kommen auch noch 
krankhafte Pollutionen hinzu, so constituirt dieser 
Complex die schlimmste und schwerste heilbare 
Art der Impotenz. Die verzögerte oder gar ganz 
ausbleibende Ejaeulation beim Coitus weiss H. 
Verf. nicht zu eirklären**). Er führt 3 merk- 
würde Fälle vor. In dem einen Fall kam es 
bei einem sonst kräftigen Engländer erst nach 
anderthalb - bis zweistündiger Ausübung des Coi- 
tus zur Ejaculation, während bei erotischen Träu- 
men die Ejaculation schnell erfolgte. Bei zwei 
andern Kranken war es nie im Coitus zur Eja- 
culation gekommen, aber auch bei ihnen erfolgten 
rasche Ejaculationen in libidinösen Träumen. 
Gegen diese verspätete und ganz fehlende Eja- 
culation half kein Mittel. 


Was nun die Anwendung der Elektrizität 
gegen die Impotenz betrifft, so führte die An- 
wendung des Inductiopsapparates auf die Greni- 
talien bei der anästhetischen Impotenz zur Ge- 
nesung. Der Pinsel wird auf die unempfindlichen 
Stellen der Reihe nach während einiger Zeit, 
1—2 Minuten lang, aufgesetzt, während der 
andere befeuchtete Conductor an irgend einen 


*) Die Fälle, wo die Ejaculation bei vollständiger 
Erection zu früh erfolgt, erkennt aber der H. Verf. nur 
dann für Impotenz, wenn die Anamnese und andere Er- 
scheinungen auf eine Krankheit der Genitalien hinzeigen ; 
wo aber längere Enthaltsamkeit vorherging, wo über- 
mässige Aufregung oder andere wandelhare Umstände 
die: Ursache sind, da leugnet er mit Recht die Impotenz 
und empfiehlt. ein. entsprechendes Verhalten, Ausübung; 
des Coitus in nicht, zu langen Pausen, Mässigung des- 
Eifers bei demselben etc. 


**) Wenn Männer im trunkenen Zustand den Coitus 
ausüben, so kommt es auch vor, dass die Ejaculation 
sehr spät oder gar nicht erfolgt. ‘Z, ° i 
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Körpertheilangelegt oder noch besser bis nahe 
an die, Spitze isolirt in das Rectum ‚eingeführt 
wird.: Hat: man auf diese Weise die fraglichen 
Hautstellen 6-—-8 Minuten lang: der Elektrizität 
ausgesetzt, 50 legt man anıdie Hautstellem des 
Penis den befeuchteten Conductor und setzt den 
Pinsel an: das Perinäum, um. die Muskulatur die- 
ser Gegend: zur Contraction zu bewegen (durch 
den trockenen Pinsel? E.). In hartnäckigen Fäl- 
len wählt Verf. auch als Einwirkungsstelle der 
Elektrizität (die Fossa' navieularis. » Durch dieses 
Verfahren hat H. Verf.’ die 'harinäckigsten Fälle 
von Impotenz in relativ kurzer Zeit geheilt. 


Bei der .hyperästhetischen Impotenz schadet 
sie, hier sah Verf. gute Erfolge, wenn er die 
Inductionselektrizität auf den Unterleib anwandte, 
aber auch nur dann, wenn nicht vorzeitige Eja- 
«ulationen und Pollutionen mit dem Erections- 
mangel verbunden waren. In dem letzten Fall 
schadet. jede Anwendung des Inductionsstromes, 
dagegen leistete oft der constante Strom gute 
leiste Ein constanter Strom von. 15 — 20 
Daniell’schen Elementen wird absteigend von der 
Mitte.der Wirbelsäule nach dem os sacrum 3—4 
Minuten lang dirigirt. Hierauf setze man den 
positiven Pol an das Perinäum, den negativen 
an die Glans und abwechselnd auf. den Rücken 
des Penis und zwar ebenfalls 3—4 Minuten lang. 
Endlich lässt man einige Stromesunterbrechungen 
folgen. Von 11 so behandelten Fällen wurden 
7 geheilt. Erfolgen Recidive der Impotenz, so 
werden dieselben. bald. wieder durch den con- 
stanten Strom beseitigt. 


Im .Ganzen hat H. Schulz behandelt. von 
der anästhetischen oder paralytischen Form 59 
Fälle und ‘davon 35 geheilt, 24 ungeheilt ent- 
lassen. . Von der hyperästhetischen Form hat er 
behandelt 13, durch den. intermittirenden Strom 
und davon nur,3 geheilt; durch den constanten 
Strom 11 und davon 7. geheilt. Der constante 
Strom. hat 'sohin ‘einen bedeutend he 
Erfolg. ‚als der. intermittirende. 


Secretions - 
Störungen. 


Cireulations-, und Nutritions- 


Armnenorrhoe, 


Aldile Juni 


Electricity in Amenorrhöea Med. Knien 
ae io j 

Dr. Althaiys werffkhört in ‚Her Elektrizität 'ein 
vortreffliches Mittel gegen Amenorrhö gefunden 
zwhaben,wenn ‚dieselbe 'durch einen 'Torpor der 
vasomotorischen Nerven’ der''Eierstöcke‘ und des 
Uterus bedingt ist, oder," wenn 'die’Menses durch 
Verkühlung oder Gemüthsbewegung unterdrückt 
worden waren. „Aber nur ‚der intermittirende 
Strom leistete ihm die gewünschten. Dienste, ‚der 

Jahresbericht der Medıcin pro 1861. Band V, 


185 


anhaltende ‚Strom. hatte ‚weniger Erfolg*) und 
von. der Reibungselektrizität sagt er, sie sei ein 
antiquirtes Mittel, welches gar nicht mehr in der 
Medizin angewendet werden sollte, (Man ver- 
gleiche mit dieser unberechtigten Erklärung die 
Erfolge des Dr. Clemens?) Man darf jedoch 
kaum so schnelle Erfolge ‚von der Inductionselek- 
trizität hoffen: sie lassen in der Regel einige Zeit 
auf sich warten; in einem Falle: stellten wie die 
Regeln. erst nach ‚der 46. ‚Sitzung ein. Er: wen- 
dete den Inductionsapparat so an, dass er den 
Strom durch, Metallbürsten auf die ‘Haut der 
Fusssohlen: wirken ‚liess (aber, wer kann denn 
das aushalten ?)..oder' er. legte den’ einen feuch- 
ten Conductor in den Nacken, den andern auf 
die Uteringegend. 


Diahetes, 


Mariano Semmola. De la Photographie et de la Thera- 
pie du Diabete ete. Compt, rendus ‘de ı’ Acad. des 
Sc. B. 53. p, 399. 


Dr. Semmola sagt, die Faradayisation des 
Nervus : pneumogastricus mittels eines directen 
und ziemlich energischen Stromes bewirk6 bei 
Diabetischen constant eine bedeutende Verminde- 
rung in der Quantität des ausgeschiedenen Zuckers 
und zuweilen auch .eine.merkliche Verminderung 
der Quantität des Harns; doch sei diese Besse- 
rung! in.der Regel: nur vorübergehend, nur 5 —10 
Stundem anhaltend und richte ‚sich nach der'mehr 
oder weniger vorgeschrittenen Periode der Krank- 
keit... Doch könne dadurch auch zuweilen eine 
wirkliche Heilung erreicht werden. Er selbst 
habe freilich nur ein Beispiel davon aufzuweisen. 
Ein 17jähriges Mädchen wurde. in Folge eines 
Schreckens zugleich diabetisch und amaurotisch; 
die’ Faradayisation wurde gleich am andern Tage 
nach dem Eintritt der Symptome angewandt und 
das Mädchen. geheilt. 

Die Anwendung: der  Faradayisation fordert 
aber Vorsicht. Wenn es sich nach. ihrer ver- 
suchsweisen Anwendung zeigt, dass die diabeti- 
sche Neurose schon: materielle: Störungen zur 
Folge gehabt, so muss man sie aussetzen durch 
Schwitzen in nassen wollenen Tüchern, Regen- 
douchen, Gymnastik und Leberthran .. die,Besse- 
rung der materiellen Veränderungen erzielen und 
allei 10: Tage‘ die ‚Faradayisation' wieder‘ |ver- 
suchen, bis. der. günstige Moment eingetreten ist, 
wo man ..die- Elektrizität zur: Basis der Behand: 
lung! machen‘ kann.. Neben»-ihr ‘soll’ man‘ dann 


1®*) Hi Althausv'sagt selbst, dass vieles von 'der 
Anwendungsweise ‚der elektrischen ‚Ströme‘ abhinge); \ist 
er deun sicher, den, anhaltenden Strom iu gehöriger 
Stärke, in entsprechender Spannung und in entsprechen- 
der Richtung (den positiveu Pol an den Uteus, den 
negativen ‘an die Wirbelsäule) Jangewendet zu haben?"E. 
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auch kalte'Douchbäder und schwefelsaures Chi- 
nin zu 5 bis 30 Milligr. auf den Tag anwen- 
den. Er will damit immer "eine ermuthigende 
Besserung erreicht haben. 


Ophthalmie. 


Laut Nr. 1 der Oestreich. Ztschr. für prakt. 
Heilkunde kam H. Zewson bei Versuchen über 
die Einwirkung des Galvanismus auf den Ver- 
lauf verschiedener Erkrankungen der: Cornea zu 
dem Resultat, dass‘ serophulöse ‘Ophthalmien, 
welche von hochgradiger  Photophobie ' begleitet 
sind, bei Anwendung des constanten Stroms eine 
sehr rasche Besserung, bei Anwendung des un- 
terbrochenen Stroms dagegen eine Verschlimmer- 
ung zeigen. Er hat seine Beobachtungen an 32 
Kindern zwischen dem’ 1. und 6. Lebensjahr 
gemacht: er legte den negativen Pol einer Bat- 
terie. von. 16 Elementen an das Foramen supra 
orbitale, den positiven Pol an irgend eine Stelle 
des Gesichts; schon nach der 2. oder 3. Sitzung 
begann die Photophobie zu schwinden und bald 
darauf nahm auch die Ophthalmie einen günsti- 
gen Verlauf. 


Biydrarilırose, 


Dr. van Holzbeck führt ‘2 Fälle von  Knie- 
gelenks-Wassersucht vor, welche er ‘durch die 
Elektropunktur heilte. Er stiess zwei Nadeln in 
den hervorgetriebenen Wassersack ein, brachte 
dieselben mit‘ den beiden Polen des "Stromes 
erster Ordnung seines Induetions-Apparates in 
Verbindung, liess Anfangs einen‘ schwachen 
Strom einwirken, welchen er 'allmälig verstärkte; 
die : Sitzung ‘währte eine‘ Viertelstunde. Das 
‘Wasser begann bald abzunehmen, und am an- 
dern Morgen war die Geschwulst verschwunden. 
Er legte‘ nun einen leichten’ Druckverband an, 
faradayisirte das Knie noch ’ einmal und nach 
wenigen Tagen war die Heilung vollständig und 
dauerhaft: (Annal. d’Eiectr. med. Avril). 


Chronische Gelenk-Entzändung. 


‘Dr. Hoering 'in Heilbronn behandelte ' einen 
Fall von 'veralteter‘ weisser Kniegeschwulst, »wel- 
che‘ durch’ ein: neues: Hinfallen ' schmerzhafter 
und voluminöser ‘geworden war, dann "3: Fälle 
von Coxalgie mit Verlängerung des Gliedes und 
einen Fall von subacutem Gelenkrheumatismus 
mit «dem magnetisch-elektrischen Strom. "Den 
letzten Fall’heilte 'er ganz; ‘die "Kniegesehwulst 
besserte er so, dass der Schmerz 'TerschWänd, 
die Geschwulst auf-ihr ‚Volum. vor dem: ‚neuen 
Fall. zurückging. und..der ‚Kranke gehen ‚konnte; 
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die 3 Fälle von Coxalgie besserte' :er der: Art, 
dass die verlängerten Glieder ‘wieder kürzer wur- 
den und die Kranken’ ohne‘'‘Schmerzen gehen 
konnten; ja'in dem einen‘ Fall, wo Caries und 
Fisteln zugegen waren schlossen sich die Fisteln. 
In diesem Fall wurde auch Jodkalium angewen- 
det. In den 'andern Fällen waren 'eingreifende 
Mittel ohne Erfolg aufgeboten worden. 


Rheumaätische Zelilgewebs- 
Gesch wuist. 


Laut den Annales, d’Electrieit€ m&dicale Oec- 
tober *) hat Dr. Hoering in. Heilbronn eine 
schmerzhafte rheumatische Geschwulst des Un- 
terhautzell - Gewebes (Rheumatische Schwiele), 
welche sich über den sanzen Körper verbreitet, 
am stärksten aber an den obern Gliedern Ach 
ausgebildet hatte, durch den magnetisch-elektri- 
schen Strom geheilt, indem er abwechselnd den 
einen feuchten Pol dem Kranken in die Hand 
gab und in ein Gefäss mit warmen Wasser dem 
Kranken unter den Fuss legte und mit dem 
andern feuchten Pol die angeschwollene Theile 
bestrich. Schon nach der ersten Sitzung fühlte 
der Kranke eine Erleichterung; nach 14 Tagen 
waren die Bewegungen freier und! in .der 6. 
Woche waren Schmerz und Geschwülst ganz ver- 
schwunden. 


Mornhautflecken 


Philipeaux: Du ‚Traitement des Taches de la Cornee 
par le Galvanisme, Gaz. med. de Lyon. No. 8. 9. 


Dr. Philipeaux. beginnt seine Abhandlung 
über ‚die Behandlung der Hornhautflecken -durch 
den 'galvanischen Strom 'mit der’ Geschichte die- 
ses Verfahrens. : Nach dem’ Bericht" des Dr. 
Worlomont in .den Annales d’Oeculistique, hat 
Dr. Isiglio auf 'Corfu zuerst 1844 die Elektrizi- 
tät mit vollständigem Erfolg ‘gegen Hornhaut- 
flecken angewandt, aber es ist weder der von 
ihm benützte Apparat, noch sein Verfahren nä- 
her angegeben... ‚Im .Jahre: 1848 hat Dr.' ‚Wil- 
lerand in Helsingfors den Trog - Apparat nach 
Daniell in 14 Fällen versucht und theils be- 
deutende Besserung, theils vollständige Heilung 
erzielt. Er soll den ‚Ziukpol auf, die Zunge, 
den Kupferpol mittelst eines kleinen runden sil- 
bernen Knopfs auf die verdunkelte Cornea ge- 
legt 'haben.: Im Jahre:.1853; wandte ‘Dr.. Turck 
in Elsass ‘dasselbe, ‚Verfahren ‚an.‘ Ob er: die 
Fälle. von \Isiglio. und: ‚Willerand kannte, muss 
dahin gestellt ‚bleiben; er. fusste. ‚auf: die Beo- 
hankıkung „von Dr... Dumas, Ku der PRO 





'*) Das deutsche Original finder sich. im Württemb, 
Corresp.-Bl. von 9% 
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VON EISENMANN. 


Pol des galvanischen Stroms. das Eiweiss  ver- 
flüchtigt ist, «der positive, Pol aber. es coagulirt. 
Er.benützte »ein Plattenpaar von. .6 Centimeter 
im Geviert, ‘welche in verdünnte Salzsäure ..ge- 
taucht ;waren.: DenKupferpol.legte er auf! die 
Cornea, ‚den Zinkpol in.den Mund und liess’ den 
Strom -2-=3 Minuten lang "einwirken. Später 
wurde ‚diese ‚Heilmethode in’ Russland ‚und Bel- 
gien- versucht, aber die Erfolge sollen. beinahe 
Null ‚gewesen » sein. Dagegen ‚berichtet Dr. 
Mackensie im'II..: Band seiner ‚Augenheilkunde 
8; 159, über: 2. Fälle von’ Albugo, welehe. Dr. 
Alexander Quadri in Neapel durch den galva- 
nischen Strom‘. geheilt hat. Dieser Arzt. .be- 
nützte eine Bunsen’sche Säule. und legte den 
Kohlenpol in .den--Mund, ‚den Zinkpol ‚auf! die 
Flecken ; der: Cornea. » Er. 'bemerkt , ‚dabei, was 
wir zu: beachten bitten, : dass dieses Verfahren 
eher ein angenehmes. als; ‚ein »peinliches Gefühl 
im Auge verursacht: wenn er mit dem. Gondue- 
tor über die Hornhaut hinfuhr, so hatte der 
Kranke das Gefühl, als wenn eine glatte, sam- 
metwgiche Oberfläche über das Auge hinstrich. 


Die: verschiedenen Erfolge erklärt der. H° 
‚Verf. durch die verschiedene Beschaffenheit der 
Hornhautflecken; dass in. den meisten Fällen 
das Verfahren selbst ein verkehrtes war, davon 
spricht er nicht. Er unterscheidet: bei den Horn- 
hautflecken 1) die Nebulosität, 2) die Albugo 
und 3).das Leukoma. Die Nebulosität' besteht 
in einem Iserös-eiweisshaltigen Exsudat und wenn 
solches in den: mehr. oberflächlichen Schichten 
der. Cornea liegt, |; so kann es’ durch den galva- 
nischen Strom 'zur' Resorption gebracht werden. 
Die Albugo ‚ist nach H. Ph. ein höherer Grad 
der Nebulosität, indem die ergossene Lymphe 
reichlicher ‘oder dichter ist, nicht: blos: ‚aus Al- 
bumen, sondern. auch: aus; Faserstoff. besteht. 
Die Albugo weicht nur dann dem  galvanischen 
.Strom,! wenn das Exsudat oberflächlich ‚gelagert 
ist und nicht viel Faserstoff enthält. Das Leu- 
‚kom ist ‚immer die’ Folge von Narbenbildung; 
es besteht aus Fasergewebe und trotzt dem gal- 
vanischen Strom, wenigstens hat H.  Philipeaux 
nie. etwas, dagegen ausrichten können. 


Der H, Verfasser gibt darauf einen Fall 
von Hornhaut-Nebel, den Dr. Turck geheilt, ei- 
nen Fall von Albugo, welchen Dr. Turck sehr 
gebessert, einen Fall von Albugo, den er selbst 
.so gebessert, dass die Kranke ‚gröbere Arbeiten 


verrichten konnte, und einen schweren: Fall von ı 


Albugo,. welchen ‚er so: sehr gebessert,. dass die 
‚Kranke '2, Stunden lang eine kleine Sehrift ‚ohne 
Beschwerde lesen ‚konnte. Daran: knüpft 'er die 
bereits’im: "historischen Theil: aufgeführten beiden 
‚Fälle, von «Dr... Quadri.‘! H. Ph. benützte. bei 
‚seinem ‚Verfahren. ‚ein Plattenpaar von 12 :Cen- 
‚timeter/cim Geviert, tauchite'-sie in verdünnte 
‚Schwefelsäure, wodurch! er»natürlich einen viel 
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stärkeren‘ ,Strom bekam’ als Dr. Turck. mit sei- 
nen kleineren in verdünnte Salzsäure getauchten 
Platten. ‚Den; Zinkpol legte "er auf die Zunge, 
den. Kupferpol an die Comnea.. Dieses Verfahren 
war aber für die Kranken sehr ‚peinlich, denn 


-e8' verursachte Schmerzen im Aug und im Kopf, 


Ja in dem von 'ihm' sehr. gebesserten Fall wur- 
den.in der 15. Sitzung : die, Kopfschmerzen so 
heftig, dass die galvanische Behandlung ‚einige 
Zeit ausgesetzt: werden musste. ‚Ferner verur- 
sachte dieses Verfahren ein starkes Thränen und 
eine Injection. der Haargefässe der Conjunctiva, 
ja zuweilen sogar eine Entzündung dieser Schleim- 
haut. . Diese Erscheinungen. hätten denn doch 
H, Ph. ‚aufmerksam machen sollen, ‚dass er 
nicht auf dem ‚rechten. Wege war, besonders 
wenn er; die Beobachtungen _des Quadri 
damit verglich, nach welchen. der. galvanische 
Strom eher ein angenehmes, als ein peinliches 
Gefühl verursacht. ‚Uebrigens hätte H. Ph. schon 
aus physikalischen Gründen wissen sollen, dass 
seine ‚Methode eine schädliche ist. Er:sagt der 
negative. Pol, welcher das Eiweiss ‚ verflüchtigt, 
müsse.,mit der Cornea in Berührung gebracht 
werden, wendet aber den Kupferpol auf die 
Cornea_ an, während bekanntlich ‚bei der Ketten- 
Construction „Zink, feuchter Leiter, Kupfer“ das 
Kupfer oder die Kohle den positiven, das ‚Zink 
den. negativen ‚Pol bildet. Das hat denn. auch 
Dr. Quadri besser gewusst, als die Herrn Turck, 
Philipeaux ‚und Andere und hat den Zinkpol 
an .die Cornea, , den Kohlenpol an. den Mund 
gelegt und deshalb waren auch seine Erfolge von 
ganz anderer Art als die der französischen Aerzte, 
und es ist schwer zu begreifen, dass bei dem 
Verfahren der HH.. Turck und Philipeaux nur 
irgend ein günstiges Resultat ‚ erzielt werden 
konnte. 


Zıellengewebs- Wucherungen des Ute- 
rus und der P’rostaina, 


Beau. Faradisation dans les Engorgements inflammatoi- 
res du Col. uterin. : Gaz, des Höp. 1860. Nr, 144, 
A.' Tripier; Sur }e Traitement des Hyperplasies con- 
junctives en general et. particulierement des Engor- 
gement,uierines ‚et de "Hypertropbie prostatigne par 
la Faradisation. Gaz, med. de Paris. No. 20. 21, 
und- in dessea Handbuch. 


"A. Tripier: Die elektrische Behandlung Hop’ Anschwel- 


lungen und Lageveränderungen des ‚Uterus. Allg. 


Wiener med. Zig., 41, 42,143: 


Dr. ‚Beau‘ hat: die sdniiesiee gegen. die 
entzündliche: Anschwellung: ‚des Uterushalses mit 


:muko-purulenter Absonderung und ‚Verschwärung 


mit gutem Erfolg angewendet. “Er, »legte den 
einen Stromgeber mittels 'eines feuchten Sshwam- 


mes und: eines "Speeulums- auf! den! gereinigten 
»Mutterhals, «den! andern Stromgeber: gleichfalls 
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mit einem feuchten Schwamm ‘auf die Uterin- 
gegend, liess die Elektrizität 5 Minuten lang 
einwirken, wiederholte das Verfahren alle 2 
Tage und in 2 Monaten und ein paar Tagen 
waren die Geschwüre geheilt, die eitrigen Abson- 
derungen verschwunden, das'Volum des  Mutter- 
halses auf die Norm zurückgeführt und’ die‘ frü- 
her durch Reflexwirkung' ' gestörte ‘Verdauung 
in ‘gutem Zustand. | 


In Betracht, dass die Elektrizität nicht blos 
auf die Contractionen sondern auch auf die Er- 
nährung der Muskeln einen mächtigen Einfluss 
übt, kam Dr. Tripier in Paris auf den Gedan- 
ken, dieses grosse Heilmittel gegen verschiedene 
Uterusaffectionen anzuwenden, namentlich gegen 
den chronischen Infarkt der Gebärmutter und 
gegen die Flexionen dieses Organs. Die Patho- 
logie und die Diagnose dieser Zustände als be- 
kannt voraussetzend beschränken wir uns auf 
die Mittheilungen seiner Behandlung. 


1) Infarkt des Uterus. Dieser ist in der 
Mehrzahl der Fälle mit Anteversion oder Retro- 
version complieirt. Die Deviation und die chro- 
nische Congestion complieiren sich alsdann 
wechselweise der Art, dass sie einander gegen- 
über die doppelte Rolle der Ursache und der 
Wirkung spielen. Gegen diese Zustände glaubt 
H. T. den Kranken eine wesentliche Erleichter- 
ung verschaffen zu können, indem er den infar- 
cirten Uterus jeden Monat in einer Sitzung fara 
dayisirt. In einem Falle von Anteversio reichte 
er mit der einmaligen Faradayisirung des Uterus 
alle Monate, einige Tage nach dem Aufhören 
der Menstruation vorgenommen, vollständig aus. 
Nach seinen jüngsten Erfahrungen scheint es 
ihm aber gerathener, die Faradayisation je vor 
der Menstruation vorzunehmen. | 


2. Flexionen des Uterus. Da in höheren 
Graden von Ante- und Retroflexion Veränderun- 
gen der Secretion der Üterushöhle unvermeidlich 
sind, hat man die Behandlung gleichzeitig ge- 
gen diese Secretions-Anomalien und gegen die 
Formveränderung gerichtet. Denn . die, versuch- 
ten arzneilichen. ‚und. mechanischen Mittel © und 
ihre Erfolglosigkeit sind bekannt. ' H. 7. "glaubt, 
dass die Behandlung besonders gegen die Struc- 
tur-Veränderungen des Uterus Parenchyms ge- 
richtet werden müsse, welche ‚er mit H. .Vir- 
chow ‚gegen H. KRokitansky nicht. als primär 
sondern als consekutiv erkennt. Jedenfalls ist 
die Heilung der Flexion nur unter der Beding- 
ung ihrer Beseitigung möglich. : Diese Nutritions- 
Störungen des Uterus-Parenchyms reduziren sich 
auf Hypertrophie der Bindegewebs-Schichte, auf 
consekutive Schwächung : der : Muskelthätigkeit 
und‘ auf fast vollständige Atrophie des contraec- 
tilen Gewebes in der Höhe jenes Punktes, wo 
die Flexion ihren Sitz hat. Gleichzeitig hat das 
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Bindegewebe oft an Consistenz verloren und an- 
statt für den Uterus ein festes und resistentes. 
Gerüst abzugeben, ' bietet es nur mehr eine 
minder scharf begrenzte und weiche Masse dar, 
welehe in ungenügender Weise von: einer 'un- 
wirksam gewordenen Muskelhülle durchsetzt ist. 
Unter solchen Verhältnissen’ hat die‘ Faradayisa- 
tion zum Zweck durch wahre Gymnastik das 
nutritive Gleichgewicht herzustellen, sie‘ kann 
den Körper und den Fundus des Uterus auf das 
normale Volum’ zurückführen, die mehr oder 
weniger beeinträchtigte Cireulation regeln, die 
krankhafte Secretion und daher’ auch die secun- 
däre Erweiterung der Uterushöhle beseitigen. 
Indem wir hauptsächlich Contractionen der Hin- 
terfläche bei den Anteflexionen und der: Vorder- 
fläche bei den Retroflexionen veranlassen, 'wen- 
den wir überdies das tauchliche Mittel an,: dem 
Uterus seine normale Lage wieder zu ver- 
schaffen. 


Die elektrische Behandlung ist also berufen 
hier zwei Indicationen zu erfüllen: 1) Beseitig- 
ung der primitiven Deformitaet, indem mn bei 
der 'Anteflexion den Muskelfasern der‘ Hinterflä- 
che, bei der Retroflexion denen der Vorderfläche 
eine Tonieität mittheilt, welche der passiven 
Spannung dieser Fläche eine Schranke setzt und 
so zur Wiederaufrichtung der entgegengesetzten 
Fläche beiträgt. . 2) Wiederherstellung der nor- 
malen Bedingungen ‘zur Ernährung durch Ein- 
wirkung auf das Muskelgewebe, welches,j' wenn 
auch nicht immer ganz atrophisch, doch mindes- 
tens durch die Wucherung' des Bindewebes’ in 
seinen Funktionen ‘beeinträchtigt ist. "Die Con- 
tractionen heben die Ermährung des Muskelge- 
webes, bethätigen die ‘venöse Cireulation und 
erleichtern dadurch die Resorption des 'hypertro- 
phischen Bindegewebes und hemmen gleichzeitig 
etwaige Stasen im Parenchym des Organs und 
Gefässnetz seiner Mucosa. Bei der Behand- 
lung der Uterusdeformation durch die Faradayi- 
sation hatte H. Verf. einfach den Zweck, aus 
der Contractilität‘ des Muskelgewebes der Gebär- 
mutter zum Behuf mechanischer Wirkungen 
Nutzen zu.'ziehen, ‘aber bald hat ihn die Beobacht- 
ung belehrt, dass die Faradayisation auch gleich- 
zeitig eine schwer zu definirende, aber nicht zu 
bestreitende Wirkung auf das sensitive Nerven- 
system ausübt; darüber weiter unten. _ 


Das operative Verfahren beim einfachen In- 
farkt, welches zum Zweck hat, die Contractio- 
nen im ganzen Umfang der Gebärmutter 'hervor- 
zurufen ist folgendes. In der Rückenlage der 
Kranken: führt man das: Speculum ein, um da- 
durch den Uterusexcitator mit dem Orificium ex- 
ternum colli uteri in Rapport zu bringen; worauf 
man den olivenförmigen Exeitator in das Rectum 
einführt. Ein metallener mit einen hohlen, am . 
Ende abgeschnittenen Bougie überzogener, ge- 


wöhnlicher weiblicher Katheter: bildet einen: sehr 
bequemen 'Üterusexeitator; da der Katheter: mit 
dem isolirenden Ueberzug umgeben ist, so 'kann 
man sich zu 'seiner Einführung und Fixirung 
sehr gut eines metallenen Speculums bedienen. 
Ferner 'applieirt man auf ‘den Unterleib ' einen 
Querfingerbreit über‘ dem 'Schambogen ein’ mit 
einer feuchten Haut überzogenes Knöpfehen oder 
eine Metallplatte. ‘Der Bectalexcitator und der 
Abdomininalexeitator‘ communiciren ' mittels eines 
gabelförmigen Rheophors mit‘ dem einen Pol 
des Apparats, während der andere Pol mit dem 
Uterinexeitator in Rapport steht. ' Bei jungfräu- 
lichen Mädchen sind zum Behuf der Faradayi- 
sation des Uterus ' eine feuchte Platte auf der 
Lumbargegend und das auf dem Abdomen zu 
applicirende Knöpfchen als Exeitatoren  voll- 
kommen genügend. 


Die für die Sitzung  nöthige Dauer wird .ei- 
nerseits nach den ‚Kräften des Apparats, ander- 
seits nach der Reizempfänglichkeit der Kranken 
und dem Zustand der Muskelcontractilität be- 
messen. Im:allgemeinen sollte die Sitzung nicht 
über 5. Minuten dauern» Man beginnt mit 
schwachen Strömen, fie man allmälig steigert. 
Wenn die Contractionen energisch werden, ver- 
ursachen sie Schmerz, welche die Kranken bald 
mit den in der Schwangerschaft wahrgenomme- 
nen Kindsbewegungen, bald mit Geburtswehen 
vergleichen. | 


Faradayisirt man mit den in das Rectum 
und an den Gebärmutterhals eingeführten Exci- 
tatoren, so sind die Ströme hoher Spannung bei 
weitem weniger schmerzhaft als die von gerin- 
ger Spannung. Die letzteren werden besser ver- 
tragen, wenn man mittels der‘ Lumbar- und Ab- 
dominalexeitatoren einwirkt. Da anderseits die 
Ströme von schwacher Spannung stärkere Con- 
tractionen hervorzurufen scheinen (?), so ist es 
rathsam Gewinde anzuwenden, welche unter de- 
nen der gewöhnlichen Apparate die Mitte hal- 
ten. Verf. bedient sich einer Rolle von miltle- 
rer Resistenz, die er mit der einen Rolle seines 
Volta-Faraday’schen Apparats vertauschte. 


Die Lokalisirung der Ströme ist nicht gleich- 
gültig: im Allgemeinen schien ihm, dass der 
negative Excitator im  Collum ‚uteri, der. ıposi- 
tive im Rectum besser vertragen wird; aber, un- 
ter Umständen fand er auch das Gegentheil. 
Consecutive Schmerzen, Unwohlsein etc. hat .H. 
Verf. nie. nach der, Faradayisation beobachtet. 


Die aus diesen Complicationen entspringen- 
den Anzeigen. sind. gleich: ‚für ‘die Anteversionen 
und Anteflexionen, wie für die Retroversionen 
und Retroflexionen, nur das Operationsverfahren 
ist in den zwei Fällen ein anderes. Bei der 
Anteversion und Anteflexion ‘muss man so viel 
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als möglich auf die Hinterfläche’ des Uterus wir- 
ken. Der mit dem negativen Pol communici- 
rende Uterusexcitator wird an den. äussern Mut- 
termund, ‘der mit dem positiven Pol verbundene 
Exeitator ins Rectum eingeführt. Während der 
Sitzung ‘führt man auf der Hinterfläche' des Ute- 
rus die Olive des positiven Exeitators auf und 
ab. ‘Wenn es bei bedeutender Deviation des 
Uterus nicht gelingt, das Orifieium in: das Be- 
reich des Speculums zu bringen, so ‘benützt man 
einen’am Ende gekrümmten Uterusexeitator, den 
man in den Cervicalkanal einführt. Bei Retro- 
version und Retroflexion bringt man die :Kranke 
in die: Knie-Ellenbogenlage, führt ein Gabriel’- 
sches Pessarium in den After ein, um den Ute- 
rus soviel als möglich zu heben und die Auf- 
richtung ‘des Organs zu erzielen; dann führt 
man in der Rückenlage das: Speeulum und) den 
negativen Üterusexcitator ein, blässt das Rectal- 
Pessarium auf und drückt den positiven Exeita- 
tor gegen‘ die Regio hypogastrica, oder wählt 
statt dieser Gegend die Blase zur Einwirkung 
der positiven Elektrieität. 


Nach der Sitzung !/, St. Ruhe und erst dann 
Entfernung ‘des Rectal-Pessariums, weil die Wir- 
kung der Elektricität zuweilen erst nach der 
Sitzung eintritt. 


Hr. T. hat noch keine vollständige Heilungs- 
Beobachtung aufzuweisen, weil fast alle Kran- 
ken sich nach 2—3 Sitzungen hinlänglich ge- 
bessert fühlten: und dann nicht mehr kamen. 
Der H. Verf. fügt als Beispiele ein paar Fälle 
(von Uterusinfarct mit Anteflexion und Chlorose, 
und Anteversion mit Amenorrhoe und Hysterie) 
vor, .. welehe. bedeutend; gebessert wurden.. Die 
eine Kranke ist nach. der .. Sitzung nicht 
mehr gekommen; die andere hat nach 10 
Sitzungen sehr gebessert Paris verlassen und die 
Fortsetzung :der Faradayisation zu Haus ‚ver- 
sprochen. 


In gleicher Weise wie die Zellengewebs- 
Hyperplasieen des Uterus behandelt er auch die 
einfache Hypertrophie der Prostata. Hier soll 
ein Conductor mittels eines isolirenden Katheters 


in die Harnröhre, der andere ins Reetum einge- 


führt werden, wenn aber die Einführung in die 
Harnröhre nicht thunlich ist, werden beide Con- 
duetoren, natürlich isolirt, ins Reetum einge- 
bracht. Er wendete anfangs mittels des Du- 
chenne’schen Apparats den Extracurrent und 
nach der 6. Sitzung den inducirten Strom an 
und erzielte in 70 Sitzungen ein Rückbildung 
der Geschwulst, die er in Maassen ausdrückt 
und die nun den freien Abgang des Harns zu- 
liess. Die Faradayisation war für den Kranken 
peinlich und zwar verursachte‘ der Strom erster 
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ehertiiyäsusen. 


Guerault: Note sur. la Maladie hydatique du Foie en Is- 
lande et I’Emplot de l’Electropuncture a la destruc- 
' tion des Acephaldcystes, er de YEledt, Novbr, 


Dr. Guerault; welcher mit‘ dem Prinzen Na- 
poleon die: Reise nach ‚dem: Norden gemacht 
hatte; © berichtet, dass“ die Hydatiden-Kränkheit 
auf Island äusserstchäufig ist, indem je ‘der 5. 
Einwohner 'an derselben leidet.‘ Das Hydatiden- 
Nest findet sich meistens in der Leber, seltener 
in der Ennge, in den Nieren, unter‘ der Haut 
ete: Dr.’ Thorarensen kam auf den Gedanken, 
die Hydatiden durch die Elektrieität‘ zu tödten 
und (diesen ‚Gedanken führte ver denn auch vor 
6 Jahren mit schnellem Erfolg aus, indem er 
2 lange feine Stahlnadeln schief gegen einander 
‘in die‘ beiden Enden: der :Geschwulst ' einführte 
und dann elektrische  Entladungen durch’ die- 
selbe leitete. Die‘ Geschwulst »fiel'allmälig ein 
und’ die Hydatiden wurden wahrscheinlich‘ resor- 
'birt, denn sieverschienen nicht wieder. 


Die Elektricität im der Geburtshülfe. 


Th. Radford: De V’Application del Electricite localisee. 
Ann. de V’Electr. m6d. — Gaz. des Hop. Nr. 19. 


Kuhn: Application de l’Electricite dans un cas.de Re- 
tention du Placenta. Compt. rend. de l’Acad. de 
la Soc. de Chir, — Bull. de Therap. Oecibr. 30. 


Uterinblutungen ereisnen sich vor, während 
und nach der Entbindung und gegen all diese 
‚Blutungen ist, nach der Versicherung des Dr. 
Radford in Manchester, die Elektrieität ein 
untrügliches Mittel. Der elektrische Strom 
wirkt gleichmässig auf die Zusammenziehung 
und Zurückziehung des Uterus und ‘die durch 
sie aufgerufenen Contractionen dieses Organes 
sind nicht anhaltend oder tetanischer Art, wie 
die nach Anwendung des Mutterkorns, sondern 
wechseln ‚wie .die spontanen. Contractionen mit 
‚vollkommener. Erschlaffung. ; H. R. bedient sich 
eines elektro-magnetischen Apparats, dessen Strom 
je nach : Bedarf ‚verstärkt, oder geschwächt, wer- 
den. .kann; den ‚einen, entsprechend „construirten 
Gonductor ‚legt 'er an den Mutterhals,. den,andern 
lässt .er durch, die Bauchdecken ‚auf den. Grund 
des Uterus wirken, und. auf:..diese ‚Weise ‚geht 
der. Strom. durch die Längefasern des Uterus, 
man kann, ihn ‚aber auch ‚quer, durch den Uterus 
Jeiten, „indem ‚beide Conductoren.- äusserlich:. zu 
beiden ‚Seiten ‚des, Uterus: angelegt werden. Die 
Schläge sollen nicht. zu rasch aufeinander folgen, 
weil ‚man die .natürlichen Contractionen soyic 
‚als, möglich, nachahmen soll. | 


"Wenn 'eine:Fratı' schon‘ vor derb Entbindung 
‘an''einer ‘profusen Blutung» :leitet,'.sor ist«im!der 
Regel eine Placenta praevia daran Schuld.‘ In 
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solchen: Fällen kann zwar 'ein: glücklicher: Aus- 
gang durch Naturhülfe herbeigeführt ; werden, 
indem‘ nach dem Abgang des Wassers der Druck 
des: Kindskopfs die Blutung: hemmt, «die Placenta 
sich allmälig‘ löst und vor "dem Kinde: in: die 
Scheide gedrängt wird. Dieses Verfahren. ‚der 
Natur soll man künstlich ‚ nachähmen: man soll 
die Placenta : lösen,  Contractionen: des: Uterus 
durch die Elektricität aufrufen und entweder ‚das 
Ergebniss dieser Contraetionen oder den günsti- 
gen Augenblick zum Handeln abwarten. Dass 
der Fötus dabei zu Grund gehe, .: gibt keinen 
gewichtigen Einspruch, denn dieser: ist unter+sol- 
chen Umständen ohnedies schon 'gestorben.:  Da- 
gegen stellt der H.'Verf. folgende Cautelen auf: 
1) Man soll. weder ‘die Entbindung, noch selbst 
die. Ablösung ‘der Placenta versuchen, » ehe‘ .der 
Muttermund so weit geöffnet ist, dass man'ohne 
Gefahr die Hand einführen kann; die Ruhe, die 
Anwendung der Kälte und besonders das Tam- 
poniren dürfen in keinem‘ Fall vernachlässigt 
werden, wo sie speciell angezeigt sind; 2) wenn 
unzweifelhaft Zeichen des Todes der Frucht vor- 
handen sind, so muss man die Placenta voll- 
ständig ablösen und die Häute reissen, dann den 
Vorgang der Natur überlassen, wenn hinreichend 
energische Contractionen sich einstellen; fehlen 
diese, dann greift man zu den gewöhnlichen 
stimulirenden Mitteln, besonders zur Elektrici- 
tät; 3) wenn bei verengtem Becken die Placenta 
auf der Mündung des Uterus aufsitzt, so muss 
man sie ablösen und ausziehen, dann sobald als 
thunlich die Perforation . vornehmen ‘und :den 
Kopf mit dem Hacken ausziehen; 4) wenn..der 
Muttermund theilweise. erweitert ‚ist. „und. ‚sich 
noch so, weit. erweitern. lässt, um die Hand: ein- 
führen zu können, dann. soll ‚man ‚die Placenta 
vollständig ablösen, sowie, die Häute zerreissen, 
wenn die Contractionen, energisch sind;. 5) .wenn 
in Folge von Placenta praevia. eine erschöpfende 
Blutung eingetreten ist, ‚soll. man: .die Placenta 
in ihrer ‚Mitte durchbohren,,. das „Schafwasser 
abiliessen lassen, die Placenta vollständig ablö- 
sen und: die Flektrieisiit anwenden ;.6),,wenn .die 
Placenta nur theilweise auf; dem. Muttermund auf- 
sitzt, dann gewöhnlich das künstliche Einreissen 
der Hänie, um „die. Blutung; .,zu stillen, wenn 
nicht, ‚muss man..die Eleetricität ianwenden. ;' 


"Der. H. Verf. ‘empfiehlt auch die Electrieität 
gegen Blutungen nach der Entbindung, "welche 
meistens von einer Trägheit des Uterus in Folge 
eines langsamen Gebürtsgeschäfts abhängen; fer- 
ner als ein sehr sicheres Mittel vorzeitige "Ent- 
bindungen zu bewirken. | 


ta See 
‚Dr. Kuhn hat bei‘ ‚einer Frau; Shaletert 18 
Stunden nach der Entbindung. "die Placenta 'we- 
gen :Atonie des‘Uterus ‘noch“ nicht abgegangen 
war, den Inductions-Apparat von"Legendre' und 
Morin angewendet: ‘indem':er einen" Coöndudtör 


mittels 'einer' silbernen Sonde mit dem Mutter- 
hals,; den andern! mit der Bauchwand über dem 
Uterus, in ‚Berührung brachte.» Kaum . war die 
Kette geschlossen, ‚ so zog; der Uterus: sich zu- 
sammen und trieb: die Due Any aus. 


IH. Die Wärme. 
‚ Die heissen Luftbäder. 


©. Luiher. Bemerkungen über das alt-römische Bad in 
seiner verbesserten irischen Form mit Nottzen über 
die in Nudersdorf bei Wittenberg errichteten Bäder, 
Dessau. Baumgärtner und Comp. 1861. ‚Dritte Auf- 
lage.. Leipzig. Gust Mayer. 1862. 50 S. in gr. 8. 


Erasmus Wilson. Thermo Therapie. The Heat Cure etc. 
Brit. Med. Journ. 1860, Ocibr. 13. 


Thudichum. The physiological and therapeutical Action 
of the Turkish Bath, Jbid. Febr. 2. 


W., Richardson. The Hot-Air-Bath. Jbid. ibid. 


Steinbacher. Regenerationskur TI. die Dampfbäder etc. 
Augsburg, Schlossers Buchhandlung 1861, 1618. in 
8., nebst Abbild. 


G..M. Swinhoe. . Diabetes ‚treated.. by: Hot-Air-Baths. 
„Jbid. 1860, Novbr. 3. 


Während die Elektrizität in der neueren Zeit als 
ein wichtiges physikalisches Heilmittel anerkannt 
und studirt worden ist, hat man. das Studium 
der Wärme als Heilmittel so ziemlich vernach- 
lässigt, ‚wenn auch dieselbe seit undenklichen 
Zeiten unter den verschiedensten Formen ange- 
wendet worden ist. .Der Kälte hat man aller- 
dings in den modernen Kaltwasserheilanstalten 
einen grossen, vielleicht zu grossen therapeuti- 
schen Einfluss zugestanden, die oft noch impo- 
santeren Einwirkungen hoher Temperaturen hat 
man. dagegen ‚wenig, beachtet;. ja die von uns 
entdeckten wahrhaft wunderbaren Wirkungen der 
massenhaften Warmwasserklystiere . bei acuten 
Entzündungen wurden ‚unseres Wissens nur von 
ein paar ‚Klinikern, und Priyatärzten geprüft und 
erprobt. . Anderseits haben . wohl einige denkende 
Aerzte die ‚Vermuthung ausgesprochen, dass die 
an festen Bestandtheilen so . armen Quellen von 
Gastein, Pfeffers und Wildbad ihre grossartigen 
Erfolge nur ihrer Wärme, verdanken. ‚Nun aber 
lesen, wir aber ‚die interessanten Berichte über 
die heissen Luftbäder, die. uns ‚viel ‚zu denken 
geben. Ä 


Die russischen Dampfbäder sind ‚allgemein 
halle ‚auch ‚besteht wohl‘ kein Zweifel, dass 
sieseine Nachahmung ‚der ‚alten aörritahhrenn Bäder 
sind, 'welche.die,Skythen im Orient kennen gelernt 
hatten... Ob.die Bäder der Phönizier, deren Homer 
erwähnt und: | die), der: ‚Aegyptier ‘und Chaldäer 
von derselben Art waren, lassen: wir dahin’ gestellt 
sein, zweifeln abei,.nicht , „dass: die ‚altrömischen 
Bäder 'bei den'Griechen sehr gebräuchlich: waren, 
dass sie von da nach Rom eingeführt wurden, 
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wo sie Gegenständ eines grossen Luxus waren), 
mit der'Verlegung des römischen Hofs nach Con- 
stantinopel dort eben so eultivirt und hier von 
den Türken vorgefunden ' und erhalten ..‚wurden, 
Die altrömischen, jetzt türkischen Bäder genannt 
enthalten ein Frigidarium (Kalthaus) ‘von der ge- 
wöhnlichen Temperatur , in welchem die Baden- 
den sich entkleiden und: ihre Kleider verwahren; 
ein Tepidarium oder Warmhaus, welches mässig 
heiss — 30 bis 350 R. — und unbedeutend feucht 
ist, in welchem der Badende 10 bis: 15 Minuten 
und: länger verweilt, bis die Haut von Schweiss 
etwas feucht wird; und ein Sudatorium: oder 
Schwitzhaus :mit einer Temperatur bis zu 40° R, 
und mit :Wasserdämpfen gefüllt. Hier: fliesst 
scheinbar der 'Schweiss in’ Strömen, aber die 
Wasserdämpfe des Lokals, die sich auf ‚den et- 
was kühleren'menschlichen Körper niederschlagen; 
dürften ein bedeutendes Contingent zu: diesem 
angeblichen Schweiss liefern. Wenn der Badende 
eine beliebige oder vom Arzt . vorgeschriebene 
Zeit‘ geschwitzt hat, so wird die Haut mit einem 
Fausthandschuh von Kameelhaar oder Wolle #*) 
— bei’ den Römern durch ein: gekrümmtes bron= 
zenes Instrument, Strigil genannt, von: der» abge- 
storbenen, nun erweichten Epidermis und: andern 
Unreinigkeiten befreit, wodurch sie ein glattes 
und frisches Ansehen bekömmt.. Dann beginnt 
das :Massiren, Kneten oder Schampuiren, indem 
die Muskeln gestrichen ,„ gedrückt., : die Gelenke 
mehr oder weniger gewaltsam 'aus- und einge- 
renkt werden. Nachdem dieses geschehen, : geht 
der Badende in die vierte Abtheilung, ins Lava- 
erum, wo er wiederholt mit lauem Wasser: über- 
gossen und mit feiner Seife: abgewaschen wird: 
Jetzt kehrt der Badende ins Frigidarium zurück, 
wo er sich bei»den Römern durch ein kaltes Bad 
abkühlt, dann den Körper mit Oel einreiben liess 
und ‚darauf gymnastische Uebungen vornahm, bei 
den Türken aber’ legt er sich auf: ein: hartes 
Lager, um die Abkühlung abzuwarten, . und greift 
erst dann: zu seinen Kleidern, wenn er Jdas Be. 
dürfniss. dazu fühlt. 


' Dieses sind im Wesentlichen die: türkischen 
Bäder. Zu: Ende der 'dreissiger' ‚oder Anfangs 
der vierziger Jahre kam H.: David Urquahrt aus 
dem Orient zurück. War er von.dem, wäs'er 
dort ‘gesehen, schon; ‚für »die’ türkischen’ Bäder 
enthusiasmirt, so kamen dazu noch die Beobach- 
tungen in’ der‘ Heimath,: dass: Personen, welche 
in einer sehr heissen und trockenen Luft arbei- 
ten und 'dabei frisches Wasser oder  Hafergrütze 
trinken; nicht «nur 'an ihrer 'Gesundheit- nicht. lej- 





s) Die Bäder, des Antonius Caracalla enthielten 
1600 und die des Diocletian 3000 Marmorsitze. 

**=) In den Londoner Anstalten ‘wird’ ein Bündel 
weisser Pflanzenfasern dazu benützt. E, 
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den, sondern 'körperlich und geistig kräftig sind: 
so die 'Kupferschmelzer, die Stahlgiesser,, die 
Glasbläser, die Porzellanbrenner, die Heizer von 
Dampfmaschinen und Gasöfen. . In dem Brenn- 
haus‘ der englischen Gasfabriken :ist‘z.:B. die 
trockene Hitze''so gross, dass die Arbeiter den 
ganzen Tag von Schweiss triefen, allein» sie trin- 
ken (dabei nach Durst eine dünne Hafermehlgrütze 
und befinden sich 'ganz wohl. Er beschrieb. daher 
und rühmte diese Bäder in einer Schrift unter 
dem Titel The Pillars of Hercules, und bestrebte 
sich dieselben in England einzuführen, aber er 
konnte lange kein Gehör finden. Inzwischen hatte 
Dr. Barter ein’ denkender und sehr strebsamer 
irischer "Arzt in dem schönen, wegen sciner Lage 
und seines ‘reinen Wassers  wohlbekannten Ort 
St: Ann’s Hill bei Cork eine Musterheilanstalt 
für chronische: Kranke gegründet ‚in: welcher er 
alle Mittel, welche die Hygieine und: die. Heil- 
kunde: bietet zum Wohl seiner Kranken  erfolg- 
reich verwandte. : Dieser sehr beliebte Arzt wür- 
digte denn auch die Mittheilungen und Vorschläge 
des H. Urquahrt, liess denselben nach St. Ann’s 
Hill kommen und: construirte dort mit ihm ein 
Bad, wie’ sie in. der Türkei in zahlloser‘ Menge 
bestehen. Als ‘guter Beobachter ‘fand 'er aber 
bald, :dass' die Wirkung. dieser Bäder hinter den 
angeregten‘ Erwartungen zurück bliebz;:er: ging 
daher daran einige. wesentliche. Veränderungen 
mit‘ denselben . vorzunehmen. Hauptsächlich hielt 
er. die Wasserdämpfe aus: dem Schwitzhause: ab, 
so dass die Kranken nur in'leiner heissen relativ 
trockenen Luft: verweilten, ‚und dann sorgte er 
für. eine ‘entsprechende: 'Ventilation, so dass die 
verdorbene, in türkischen Bädern oft sehr: übel 
riechende: Luft ersetzt‘ wurde. Dadurch erzielte 
er,‘ dass die Badenden viel leichter und schneller 
zum Schwitzen kamen als in der mit Wasser- 
dämpfen beladenen Luft, weil in der trockenen 
Luft die Verdunstung des Wassers eine viel leb- 
haftere ist... Dieser Gewinn ist aber sehr ‘hoch 
anzuschlagen, denn die Badenden befinden sich 
in der heissen Luft, so lange als sie nicht -schwi- 
tzen, mehr weniger unbehaglich oder selbst lei- 
dend, fühlen sich aber ‚sehr'behaglich, sobald der 
Schweiss eintritt. Dabei ist zu bemerken, dass 
viele ‘Menschen, die‘ zum erstenmal in das heisse 
Luftbad ‚gehen,‘ ‘wenn sie nicht’schon zuvor ihre 
Haut in, anderer Weise: gepflegt haben; nicht 
sobald zum: Schwitzen kommen. . Ein: zweiter 
Gewinn ist, dass im heissen .Luftbad die Respi- 
ration seht leicht vor sich geht und.alle 'schlim- 
men :Rückwirküngen auf’ die Bluteireulationaus- 
bleiben, welche: im Dampfbald: so oft in«Fölge 
der erschwerten Respiration beobachtet werden. 
Die Badenden können daher auch viel-länger in 
dem heissen Luftbad verweilen als im. Dampf- 
bad. Din, dritter, Gewinn ‚ist, dass, im ‚heissen 
Luftbad, eine nel, ‚hühgse Demperakur, vertragen 
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wird, als im Dampfbad: während in’ letzterem 
die Temperatur nicht über 400 R. gesteigert wer- 
den kann, wird sie im "heissen Luftbad: 'gewöhn- 
lich bis: zu 50° R. angewendet‘ und mehrfache 
Versuche beweisen, dass selbst eine Temperatur 

von 100°R. vertragen wird. Im Ganzen aber 
ergab sich, dass die belebtere Respiration durch 
die Lungen und .die.Haut..den Stoffwechsel an- 
regte, den Appetit vermehrte, die Ernährung be- 
lebte, die Ausscheidung verbrauchter Stoffe be- 
förderte und so das Gewicht und die Kräfte 
der Badenden steigerte. Diesen. physiologischen 
Wirkungen waren die, therapeutischen . Erfolge 
ebenbürtig, und es ‚konnte. sohin nicht fehlen, 
dass die Barter’schen Bäder, denn so müssen 
wir sie gerechter Weise nennen, sofort in Irland 
viel Beifall und eine grosse Verbreitung fanden. 
Herr Barter hat solche Bäder zu Cork, Limerick, 
Waterford, Killarney ‚auf eigene he ge- 
gründet, hat- die Oberaufsicht. über ein solches 
Bad zu Brey und ‚hat bereits 70,000 Personen in 
diesen Bädern ‚mit einem Erfolg behandelt, 'wel- 
cher von vielen irischen und englischen Aerzten 
anerkannt worden ist, welche theils Kranke zu- 
geschickt hatten, theils zu ihm gereist waren, 
um diese Bäder kennen zu lernen. ‚Jetzt findet 
man fast keine grössere Stadt in Jrland, die 
nicht ein Barter’sches Bad hat. Von Irland 
kamen diese Bäder nach England, wo nicht nur 
in London, sondern auch den grösseren Fabrik- 
städten, wie Sheffield, Maähchekter, Bradfort etc. 
solche Andacht iirdich und sich als eine grosse 
Wohlthät für die arbeitenden Klassen, bewährt 
haben. London zählt deren wenigstens zehn. In 
Deutschland besteht unseres Wissens. erst eine 
Anstalt dieser Art und zwar zu Nudersdorf bei 
Wittenberg, wo die Wirkung des heissen, Luft- 
bades unter Umständen durch die dortigen eisen- 
haltigen Quellen (schwefelsaures Eisenoxydul) un- 
terstützt wird. Und das von Nudersdorf ausge- 
gangene Schriftchen des Dr. Luther ist es denn 
auch, dem wir die meisten dieser Nötizen. ent- 
Hohn haben. Zu Nudersdorf wird im Suda- 
torium die Temperatur nicht über 450R. gestei- 
gert, dabei gut ventilirt. Hier bricht der Schweiss 
nicht HrößZFich mit Gewalt, sondern allmälig ‚her- 
vor, das Athmen, der Puls und der Herzschlag 
bleiben normal und der Pätient kann jede. belie- 
ge Zeit mit dem vollkommensten Wohlbehagen 
im Bade verweilen. Wenn andere Beobachter 
sagen,. dass Herz-' und; Pulsschläge im heissen 
Luftbad sehr ""beschleunigt werden , so ‘kann dies 
wohl nur: bei der :Anwendung''sehr‘ hoher''Tem- 
peraturen der Fall ‘sein; denn‘ ‚mehrere 'englische 
Beobachter: erklären‘ düisdrücklich] dass ‘auch: bei 
zieinlich ')höhen Temperaturen das Herzschlag nor= 
mal.bleibe ‚und ‚dass Kranke;;’bei: welchen die 
physiologischen und physikalischen Erscheinungen 
ein Herzleiden: ausser: Zweifel stellten, im’'heissen 
aov Bir Bank 
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Tüftbad’nicht nur keine Unbequehlichkeit empfan- 
den, "sondern ‘offenbar: 'gebessert "wurden." End- 
lich bedarf der Badende' bei’ einer mässigen Tem- 
peratur, wie die oben bezeichnete nicht ‘der lästi- 
gen hölzernen Sandalen’ im Sudatorium, weil der 
Fussboden nicht so heiss ist, wie in’den irischen 
Bädern. In der 'genännten Schrift wird gezeigt, 
dass in dem heissen Luftbad nicht ‘bloss die Res- 
piration der Haut sehr’ belebt, sondern auch 'che- 
mische und ‘andere krankmachende Schädlichkei- 
ten auf sinnlich wahrnehmbare Weise aus dem 
Körper’ geschafft werden, denn beim ersten und 
zweiten Bad verbreiten die Kranken im Sudato- 
rium 'einen 'mehr oder weniger unangenehmen 
Geruch, der sich bei Manchen zu einem fast un- 
erträglichen Grade steigert und sich verliert, im 
Verhältniss wie die Kur fortschreitet. Dieses ist 
ganz besonders der Fall bei Scrophulösen, Rheu- 
matischen, 'Gichtischen und Phtisikern. Ein 14jäh- 
rieer Knabe, der am" allen Symptomen der Lun- 
genschwindsucht litt, "welche sich in Folge einer 
Erkältung in den späteren Stadien der’ Masern 
entwickelt hatte und der‘ vön den Aerzten auf- 
gegeben war, verbreitete im ‚ersten und zweiten 
Bad einen so unangenehmen Geruch, dass nach- 
her alle Ventilatoren geöffnet werden mussten. 
Der Knabe wurde vollständig geheilt. Personen, 
die vor’ dem Bad viel Bier oder Whisky getrun- 
ken hatten, veıbreiteten‘ im Bad einen starken 
Bier : oder Whiskygeruch.' Der Schweiss erlei- 
det’ ‘offenbar eine der Krankheit entsprechende 
chemische . Veränderung: die Badenden tragen 
echt indigoblau gefärbte Schürzen ; bei manchen 
"Kranken werden diese Schürzen durch den Schweiss 
rasch, bei andern langsam entfärbt, bei Vielen 
bleiben sie unverändert, bei Einzelnen floss der 
aufgelöste Indigo in dunkelblauem Strome herab. 
Wo Merkur im Körper steckt, nehmen die Gold- 
ringe der Badenden eine silberweisse Farbe 
an. | | 


Die Indikationen der heissen Luftbäder sind 
noch nicht wissenschaftlich festgestellt, wenn aber 
der denkende Arzt beachtet, dass sie die Cireu- 
lation, die Sanguification, den Stoffwechsel und 
die Ausscheidungen beleben, so kann!er leicht 
ermessen, welche eingreifenden‘ Veränderungen 
im Organismus’ er mit denselben erzielen kann. 
Hier wollen wir nur vormerken, dass viele Fälle 
von Lungensucht berichtet werden, welche da- 
durch geheilt worden sind, ferner mehrere Fälle 
von Gesichtsschwäche, ja in einem Falle sollen 
die grauen Haare wieder 'dunkel' geworden sein. 
Die vielen Fälle von Neurosen, Rheuma, Gicht, 
Serophein, Hämorrhoidaldyskrasie,, von Lokaler- 
krankungen innerer Organe, von Hautkrankhei- 
ten, Wassersuchten, Arzneisiechthum ete. ’über- 
gehen wir und‘ wenn die Nudersdorfer ‘Schrift 
selbst bei Krebskrankheiten "einen Erfolg von 
den heissen Luftbädern hofft, so begnügen wir 
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uns’ solches gebucht’ zu haben. ‚Auch: in hygiei- 
nischer Beziehung wird ‘das heisse Luftbad sehr 
gerühmt und gewiss" mit Grund. 


Die zuerst‘ anonym "erschienene Schrift des 
Dr. Luther hat: bereits die dritte Auflage erlebt) 
ein‘ Beweis, wie sehr Aerzte und Laien'sich für 
die ‚heissen Luftbäder interessiren. Auch‘ empfeh- 
len wir die ebengenannte Schrift ‘allen’ Aerzten; 
um dieses wichtige Heilmittel kennen zu lernen ; 
Hrn. Zuther aber möchten wir’ ersuchen, bei ei- 
ner ferneren Auflage die Schrift etwas besser zu 
ordnen und beim therapeutischen Theil nicht die. 
Angaben der Beobachter aneinander zu‘ reihen, 
sondern die Krankheiten systematisch '' vorzufüh- 
ven gegen welche. die heissen Luftbäder sich heil- 
sam gezeigt haben und bei diesen: Krankheiten 
die Zeugnisse‘ der‘ Autoren. einzureihen. Auch 
sollte die hygieinische und prophylaktische Be- 
nützung dieser Bäder nicht umgangen werden. 


Dr. .E. Willson hat hat in der 28. Jahres- 
Versammlung‘ der‘ Britich -Medical- Association 
am 1., 2. und 3. August 1860 ‘einen Vortrag: 
über die ‚heissen Luftbäder und über die Anstal- 
ten’ der Herın George Witt und Eskine Rolland 
in‘ London gehalten. » Seine“ Beschreibung‘ der 
Lokalitäten und Einrichtungen würde-"uns'(zu 
weit führen und was er über die physiologische 
Wirkung ‚dieser: Bäder auf‘ die Cireulation, ‘den 
Stoffwechsel‘ und die Ausscheidung ‘sagt, ist 
auch in’ unserem’ Referat über die :Nudersdorfer 
Schrift enthalten. '' Dagegen wollen wir folgen- 
des 'herausheben. Ih 


Die Erscheinungen, 'welche in und nach. dem 
heissen Luftbad zur Beobachtung kommen, sind 
folgende. Eine Person, welche zum' ersten Mal 
invdas Calidarium geht und‘ nieht eine an sich 
zum Transspiriren geneigte Haut hat, kommt 
erst ' nach einigen’ Minuten in Schweiss,' während 
solche, : die schon einige Mal’ im Calidarium : wa- 
ren, gleich’nach ihrem Eintritt zu schwitzen 'be- 
ginnen. ‘Vor dem Ausbruch des. Schweisses 
hat der Badende kein: angenehmes Gefühl, er 
kann unter Umständen sogar® an Schwindel, 
Uebelkeit, Beengung: etc. leiden, sowie aber die 
Haut zu schwitzen beginnt, so erfreut‘ er sich 
eines körperlichen und geistigen Wohlbehagens, 
alle Müdigkeit und ‘Sorge verlässt ihn, 'er fühlt 
sich ganz leicht in den Gliedern und freier im 
Kopf, zu geistiger‘ 'Thätigkeit aufgelegt; die 
Haut wird‘ roth, ‘weich und‘ geschmeidig und 
die 'etwa' vorhandene schmutzige Farbe derselben 
in Folge von Unreinlichkeiten im Blut’ oder von 
Stockungen in "ihrem Gewebe verliert sich und 
der Schweiss' fliesst in Strömen. Nach. dem 
Bade fühlt der Mensch sich durchaus nicht 
schwach, sondern kräftig und: leicht, er ist ge- 
gen die kalte Luft nicht mehr ‘so empfindlich 
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wie etwa nöch vor‘einer Stunde 'und der: wie- 
derholte Gebrauch: dieser Bäder hat eine unver- 
kennbare Stärkung der Haut und: Abhärtung 
zur Folge. Der H. Verf. berichtet von einem 
41/, Jahre alten Knaben, welcher durch diese 
Bäder: abgehärtet: war; der. nackt im Schnee! 
spielte und auf die Frage, ob er kalt habe, mit 
seinen Fingern Gesicht und Brust befühlte und 
antwortete: ich denke. ich. bin kalt. 


Ferner sagt H. W., ‚dass im heissen. Luft- 
bad auch die Sensibilität ‚der Haut : verbessert, 
ihr Empfindlichkeit gegen krankhafte oder schmerz- 
hafte Einflüsse, die doch nur Folge von:Schwäche 
sei, vermindert, der Tastsinn aber und ihre Unter- 
scheidung der. Temperaturen ‚ gesteigert werde. 
Der Tonus der Haut werde gestärkt und wenn 
sie früher ‚bei dem: leichtesten Druck oder bei 
schwachem Kneipen Blutaustritte, Sugillationen 
zeigte, so verliere sich diese krankhafte Em- 
pfindlichkeit in dem Maasse, als sie fester, elasti- 
scher und _lebhafter gefärbt ‚werde. Kurz er 
rühmt ‚von den Thermen als Wirkungen auf: die 
Haut: 1) eine Verbesserung‘ ihrer organischen 
Structur, 2) eine Verbesserung ihrer. secerniren- 
Function, 3). eine Hebung ihrer 'Circulation und 
Respiration, 4). eine verbesserte Innervation 'und 
Sensation. | 


In Bezug auf die. therapeutischen Erfolge bemerkt 
H: W., dass sie bei der gesteigerten Absorption 
und. belebten ; Cireulation auch . die Aufnahme 
der etwa indieirten Arzneimittel ins Blut beför- 
dere und die Wirkung derselben .begünstige. 
Und als Krankheiten, welche durch die Therme 
bis . jetzt: geheilt worden seien, führt er auf: 
zahlreiche Fälle von schmerzhaften Affectionen, 
welche ihren Grund in. krankhaften Bestandthei- 
"len. des Blutes hatten, ‚namentlich ‚Gicht, Rheuma 
und Neuralgien;.. 'babituelle.. Katarrhe mit‘ Neu- 
ralgie und Feitsucht; Eezem: des Gesichts; Pru- 
Ligo ; ı.Acne und. verwandte Krankheiten ; Chlo- 
asına, chronische Psoriasis, 2: Fälle ven Elephan- 
tiasis. (bis jetzt sehr gebessert) Brandschäden, 
deren Schmerz in ‚der Therme gleich nachlässt; 
und..bei' vielen andern Krankheiten stellt er ihre 
Heilkraft in..Aussicht., Er» rühmt: sie aber auch 
als ein ausgezeichnetes: und: wohlfeiles hygieini- 
sches Mittel ‚für solche ‚Anstalten, wo. viele Men- 
schen zusammengedrängt arbeiten ‘oder wohnen. 


Uebrigens: ‚sagt er 'aber:auch, dass dieses 
grosse. Heilmittel. mit. Vorsicht angewendet wer- 
den und , der Arzt in: jedem gegebenen. Krank- 
heitsfail je nach.:der individualität die Höhe der 
Temperatur, ‚ den direeten oder.mittelbaren Ein- 
tritt, ins. Calidarium, die Zeit \ides- Verweilens 
in’ demselben,: die. etwa :nöthige Befeuchtung; der 
Luft, den: Grad der: WeRuiitihn bemessen and 
ahatdnen müsse. | 


LEISTUNGEN IN DER PHYSIKALISCHEN THERAPIE 


‚Dass es auch ‚Contraindicationen gegen die 
Therme. gibt, ist wohl: nicht, zu, bezweifeln, wenn, 
auch: dieselben, ; bei, einer 'vorsichtigen und der 
Individvalität ‚des Kranken ganz entsprechenden 
Anwendung ‚nicht‘, ‚häufig ‚vorkommen sollten. 
Bei: der starken Einwirkung auf das: Herz, sollte 
man, glauben, dass von. hier, aus . oft Contraindi- 
cationen kommen möchten; aber. der H. Verf. 
sagt: ‚ich glaube im Gegentheil, dass manche 
Krankheiten des Herzens’ durch ‚einen rationellen 
Gebrauch der Therme ‚geheilt werden, und in 
den, schlimmsten Fällen wird.es, immer noch das 
beste Mittel ‚sein, ‚welches. angewendet: werden 
kann. ‚Wenn ‚die Herzthätigkeit in der, Therme 
excessiv wird. so kann man. sie durch einige 
Athemzüge, frischer. ‚Luft beschwichtigen und das 
Unbehagen ist vorbei. Hinreichende Ventilati- 
lation des Calidariums verhütet, solche Uebel- 
stände, Und. in Bezug auf die Respirationsor- 
gane sagt ers. die frische und trockne Luft: kann 
nicht als solche in. die Lungen gelangen, ‘denn 
die. Fauces und. die Lungen sind so reichlich 
mit Feuchtigkeit vergehen, dass. die Luft ihre 
Trockenheit verliert, ehe sie, in. ‚die Bronchien 
kömmt; doch ‚habe ich‘ über die Wirkung der 
Therine bei ‚Lungenkrankheiten keine Erfahrung, 


‚halte. sie übrigens, wegen ihrer ‚Ableitung auf 


die. . Haut für heilsam, und wenn, ‚die. ‚Lun- 
genschwindsucht.. je geheilt werden kann, so 
hoffe. ich von. der Therme . den besten Erfolg. 
Wenn aber .die Lunge die trockne Inft uiabe 
vertragen sollte, | so kann man. sie, ja beliebig 
feucht machen. 


In der Sitzung ‚der, Londoner Medical Society 
vom 28. Januar hielt, Dr. Thudichum einen Vor- 
trag über. die physiologischen ‚und therapeutischen 
Wirkungen. der heissen  Luftbäder ohne 'Wasser- 
dämpfe. „Er beginnt mit, der: Angabe, . dass die 
Doctoren Blagden, Solander, Banks, Dobson, 
Fordyce, Adunson, Johnson sich einer Luft von 
200— 260% F.ı (74.5-——101.30.R.) 5 bis 15. Minu- 
ten lang. ohne Schaden: ausgesetzt ‚haben; ‚er 
selbst) habe in einer Temperatur ‚von wenigstens 
230° F. (880 R.)- 5. Minuten ‚lang. verweilt; der 
menschliche. Organismus: könne sohin eine, Tem- 
peratur hoch, über | dem Siedpunkt.. des Wassers 
vertragen, eine weit. höhere. Temperatur als ‚die, 
bei welcher. das’Blut‘,ausser dem Körper‘ gerinnt. 
Bei einer, Temperatur von 120° F. (390 R.) | wer- 
den die. kühlen Theile des nackten Körpers warm 
und die, entfernten Glieder bekommen die .allge- 
meine Körpertemperatur; die, Haut wird. weich 
und ; feucht, die ‚Cireulation ‚beschleunigt, und 
leicht; ‚die.Respiration wird oberflächlich, fordert 
nicht mehr. ‘die, ganze, ‚Ausdehnung der Brust; 
Seufzen,: Oppression ‚und kurzer  Athem ’ ver- 
schwinden; man findet sich körperlich und ..gei- 
stig leicht, die Müdigkeit verliert sich, doch stelit 
sich Neigung zur Ruhe ein ‚aber mit einem Ge- 
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fühl von Wohlbehagen.'" Bei 1550 F. (54.60 R.) 
fühlt man eine Hitze "unter ' der Nase, ' welches 
man " vermeiden’ kann, "wenn'"man durch" den 
Mundathmet; die‘ Haut ’schwitzt reichlich, der 
Puls hebt sich "auf 100° bis 1405; Herz und 
Carotiden klopfen stark, ‘aber' im Venensystem 
fehlt jeder Turgor; die Respiration ist wunder- 
bar frei. ‘Bei 2120 F! (800 R.) sah H. Thudi- 
chum eine’ Narbe’ von einem’ halben Zoll im Ge- 
viert mit Blut unterlaufen. ‘Es kann eine Tem- 
peratur von 3000 F. (1190 R) “ertragen werden 
und die Erscheinungen welche ‘aus ‘dem: Bade 
treiben, beginnen mit Schmerz ‘in ’den Nägeln 
der Finger und Zehen. Das heisse Luftbad kann 
aber bei Neulingen’auch unangenehm), immerhin 
aber harmlose Zustände verursachen, nämlich 
Anästhesie aber keine Ohnmacht, wenigstens 
hat H. Verf. nie eine Verminderung‘ der 'Herz- 
thätigkeit beobachtet: Diese‘ Anästhesie wird 
durch Schlaf oder" durch einen Athemzug frischer 
Luft‘ oder durch einen Trunk frischen ' Wassers 
beseitigt, bei den Türken ist das Begiessen der 
Füsse mit kaltem Wasser das gewöhnliche Mit- 
tel. H Verf. versichert, es’ sei kein Fall’ be- 
kannt, dass Jemand eine wahre Ohnmacht, eine 
Apoplexie oder gar den Tod im irgend einer 
Weise im "heissen 'Luftbad erlitten hatte, ‘doch 
hat Dr. 'Goolden einen Fall von Lungenblutung 
beobachtet. ‘Was den Einfluss dieses Bads auf 
die Temperatur des Körpers betrifft, so fand er 
noch bei einer Temperatur von 120° F. (39V R.) 
nach einem Aufenthalt von einer Stunde im Bad 
keine Veränderung, als er aber in eine Tem- 
peratur von 1900 F. (7TO®R.) trat, hob sich das 
Thermometer unter der Zunge von 100% F. 
(30% R.) auf 104 und‘ nach weiteren 5 Minuten 
auf 105° F, (320 R.) 


H. Th. untersuchte den. Schweiss, welcher 
im..heissen Luftbad. erschienen ‚war und. fand in 
demselben als flüchtige Bestandtheile Kohlen- 
säure, Wasser und eine flüchtige nicht näher 
bekannte Säure und als feste Bestandtheile Harn- 
stoff,. Chlornatrium,. Fett,  erdige Fettsalze. uud 
kleine Quantitäten von 'alkalinischen Salzen ’aber 
nie Sulphate und Phosphate. R 


In therapeutischer Beziehung erachtet der H. 
Verf. diese. Bäder nützlich gegen ‚acute und 
chronische Krankheiten der: Nieren, ‘gegen Cho- 
lera, Typhus, Gelbfieber, Krebs, in’ dessen” Saft 
er auffallend viel Chlornatrium gefunden hat, 
gegen Hydrothorax, Schwindsucht, chronische 
Bronchitis, Fettsucht, Eczema, Angina. Diese 
Bäder begünstigen‘ die Ernährung und steigern 
den Appetit. 


Dr. \Richardson .trug- über «die physiologi” 
schen und pathologischen Wirkungen der 'heis- 
sen Luftbäder in der Sitzung der Londoner 
Medical Society folgendes vor. Die Wirkung 


‚demselben Raum bei 
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der Wärme besteht zunächst in "einer gesteiger- 
ten Oxydation oder, wie er meint; richtiger aus- 
gedrückt, in einer gesteigerten Calorificatioh. Ein 
Thier welches in einem luftdieht verschlossenen 
Raum bei"600F. in 2 Stunden stirbt, stirbt’ in 
einer Temperatur ' von 
120% F; in einer "halben Stunde "Und so schrei- 
tet das Verhältniss fort bis zu jenen Hitzegraden, 
wo der Tod plötzlich, durch "einen elektrischen 
Schlag eintritt, ehe noch eine chemische Wirkung 
Platz greifen kann. In den Fällen der ersteren 
Art ist aber das Wesentliche bei der Sache''der 
langsamere oder raschere Verbrauch des Säuer- 
stotfs der Luft und Bildung ‘von Kohlensäure. 
Die raschere Oxydation offenbart sich auch durch 
die gesteigerte Röthe und Wärme der Theile, 
durch die Erschlaffung der Muskelfasern , die so 
weit gehen kann, dass "keine Coftraction mehr 
zu Stande kommt, und durch die schnellere aber 
in demselben Maasse schwächere Circulation, bei 
weleher endlich das “arterielle und das venöse 
Blut. die gleiche Farbe zeigen. Anderseits ist 
bekannt, dass’ die Wärme die Wirkung gewisser 
Gifte modifieirt, welche bei der ‘gewöhnlichen 
Temperatur den Oxydationsprozess hemmen, so 
die Wirkung flüchtiger Narkotika, wie Dr. Snow 
der Gesellschaft gezeigt hat. Solche Gifte wel- 
che dureh ihre Umsetzung oder durch ihre 


schnelle Ausscheidung ihre Wirkung verlieren, 


zeigen sich bei denselben Dosen ‘weniger ‘oder 
mehr giftig, je nachdem die Temperatur ‘eine 
höhere oder niedrigere ist. 


Diese Thatsachen auf die Therapie angewen- 
det ergibt sich, dass die heissen Luftbäder nütz- 
lich sind: 1) wenn im Blut oder in den Gewe- 
ben eine giftige Substanz enthalten ist, welche 
in Wasser löslich in tropfbar flüssiger Form, 
oder welche von flüchtiger ‘Natur in 'Gasform 
ausgeschieden oder durch Oxydation zersetzt wer- 
den kann; unter andern gehören Opium und 
Strychnin hieher; 2) bei zymotischen Krankhei- 
ten, als da sind Scharlachfieber, welches im 
Sommer immer weniger fatal und wohl auch 
seltener ist, dann Typhus, von welchem Dr. 
Goolden mit Zuversicht behauptet hat, dass’ er 
in der tropischen Hitze unbekannt sei; 3) bei 
gewissen Diathesen wo die schädlichen Stoffe im 
Organismus selbst erzeugt und zersetzt oder aus- 
geschieden werden können. Er glaubt, dass 1300 F. 
(43.50 R.) der höchste und immer ausreichende 
Wärmegrad sei, den man anwenden dürfe. Er 
bemerkt aber auch, dass die heissen Luftbäder 
unter Umständen (namentlich bei Herzkrankhei- 
ten) auch schädlich sein können und ihren Ge- 
brauch als Luxusbäder verwirft er durchaus, da 
das Gefühl von Wohlbehagen, .welches auf sie 
zu folgen pflegt, ein sehr täuschendes sei und 
eher die Herabstimmung der Lebenskraft als 
eine Hebung derselben anzeige. 
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In derselben Sitzung, bemerkt ‚Dr. Tilt; gegen 
Dr. Thudichum, ex, habe; dreimal Ohnmacht ‚im 
heissen 'Luftbad beobachtet, und:in.. dem. einen 
Fall, wo. sie schon bei, einer Temperatur ‚von 
1100 F. (34.6 R.),'eingetreten seiys.habe sie,.>/, 
Stunden gedauert. „Er räth| daher zur Vorsicht. 
Dr. Royers hat neuerlich einige Fälle: von'hef- 
tigen  Verkältungskrankheiten ‚und » Verlust , der 
Stimme nach. dem heissen Luftbad beobachtet. 


Der Titel von H.: Steinbacher's. Schrift 'ver- 
‚kündet eine Beschreibung. der Heilwirkungen ;des 
Dampfbads; aber um Zweck ‚und. Plan...des.H. 
Verfassers kennen ‚zu. lernen, muss ‚man. fürs 
erste seine „Schlussworte“, dann eine Note. 8.72, 
dann die :Vorrede und. endlich‘ den. Inhalt des 
Buchs lesen, und ‚da erfahren wir ‚denn, dass Dr. 
Steinbacher in der, Ottostrasse zu, München ‚eine 
Naturheilanstalt hat und dirigirt, in welcher neben 
der Schroth’schen (Durst-) Kur. und. dem, Priess- 
nitz’schen. Verfahren : Elektrizität, ‚Galvanisınus, 
Dampf -, Heisseluft- „und ‚Kiefernadelbäder, be- 
sondere "Arten von:',Klystieren etc... angewendet 
werden. ‚Eine nähere Beschreibung dieses -com- 
plieirten. Apparates., (abgesehen von',ein. paar, .iso- 
lirten Dampfkästen) wird nicht ‚gegeben, und’ von 
einer Indication der Anwendung seiner‘ einzelnen 
llemente. ist,  mit-Ausnahme der; Dampfbäder, 
nicht die Rede. ‚Ferner erfahren wir, dass. lH. 
Verf. auf seinem Grund und ‚Boden ein ‚gross- 
artiges, russisches und „türkisches ‘Bad: verrichten 
wollte, dass aber die, Staatsregierung‘, ihm die 
dazu nöthige pekuniäre Unlerstützung ö da H. 
Steinhachen, sich rühmt ‚schon 1848 11gegen den 
Impfzwang ‚protestirt ‚zu baben, und. noch. jetzt 
Vaceination ‚mit,;H. Nittinger als eine, „Vergif- 
tung ‚darstellt,..so.,wäre,es möglich, dass „das. k. 
Ministerium zu dem. ‚medizinischen Standpunkt 
des H. Verf. kein Vertrauen ‚hatte, die Nachbarn 
aber die entsprechenden Coneessionen versagt ha- 
ben, er..sich darauf ‚beschränkt, hier seine Pläne 
im, Abbildungen ‚mitzutheilen.--—.. Endlich. erfah- 
ren win, ‚dass H. Steinbacher hier. als :einen Theil 
der Regenerationskur ‚das.Dampfbad, „einen,.der 
Hauptfactoren des Naturheilverfahrens“; beschrei- 
ben,.in der ‚nächstfolgenden Abhandlung: die 
Sexuaileiden mit. Darlegung: seines; ‚zweiten. Fac- 
tors in, .der. Naturheilmethode,,.nämlich der. Ent- 
ziehungskur ,. der Elektrizität, etc. .und. ‚in: ‚einer 
dritten) Abhandlung die Verjüngung, und Stärkung 
des. .V erdauungslehens besonders durch: : feucht- 
warme. Umschläge, nasse Umhüllungen zum. Ge- 
genstand; nebmen will. Das Dampfbad, unter 
welchem. Ausdruck H. Verf... das: russische und 
das türkische Dampfbad, und: das. neue,, irische 
Heisseluftbad . zusammenfasst, ; wird ausführlich 
nach seinen physiologischen, ‚hygieinischen und 
therapeutischen Wirkungen besprochen ;, da ‚aber 
der H.. Verf. über. das Heisseluftbad keine. Be- 
obachtungen und ‚Studien ‚gemacht hat,'.se gilt 


Dampfbad. 
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alles; was er sagt, nur. von‘ dem.’ wirklichen 
Dieses ‚ Thema. ist ‚jedoch. schon 
oft, genug: abgehandelt. worden und in eine Kri- 
tik mancher. Einzelheiten einzugehen, dazu: fehlt 
uns der Raum.‘ Dafür wollen wir . einige Sätze 
des H.. Verf. in Bezug auf:.die. Wirkung), dieses 
Bades ‚gegen die. Cholera 'herausheben. Er sagt 
8:43: „Interessant waren die Beobachtungen, 
die ich während des. fürchterlichsten . Wüthens 
der Cholera. 1849 in Galizien ‚machte.ı Während 
täglich einige als choleraerkrankt, oder an  Cho- 
lera: gestorben. von unserer Gesellschaft fehlten, 
so. erkrankten 'von dem Tage an, an dem''ich 


‚meinen Bekannten: vorschlug, täglich. ein | oder 


mehre ‚Dampfbäder zu nehmen: und wir regel- 
mässig: damit fortfuhren, ‚kein Einziger mehr: aus 
unserem dampfenden Kreise “Dies bestättigte 
sich sowohl ‚in: Biala: in’Galizien, sowie in Pyslin 
bei: Colomea.“/ 8.92 und»98 sind 2 Cholera- 
kranke vorgeführt, «welche ‚durch das Dampfbad 
(im -Dampfkasten) (‚geheilt wurden: \.der' Erstere 
litt an höchstgradiger ‚Präcordialangst und Athem- 
noth;,der ‚zweite, ein 71 Jähriger ‚Greis war seit 
12 Stunden Pulslos: | 


Popkinindigiet ist: das Dampfbad nach . dem 


H.. Verf; bei allen Entzündungen besonders: inne- 


rer Organe, bei.allen 'acuten. Exanthemen; bei 
Herzkrankheiten, Hirnreizung, Rückenmarksaffee- 
toben; bei Blutungen und Neigung dazu. 


An die obigen Berichte über, die Heilwirkun- 
sen des Heissenluftbades schliesst sich ein von Hın. 
ee durch _ die Therme geheilter: ‚Diabetes 
an. 


Der’ Kranke,-ein 40 jähriger Mechaniker; nrelchp Anh 
mässig lebte, aber bei seinem ‚Geschäft häufigen und 
starken Temperaturwechseln ausgesetzt war, lit! an ause 
gebildetem Diabetes, dessen Erscheinungen wir, umgehen 
können. H. S. verordnete ihm Eisen mit Opium und 
Amylam - und zuckerfreie Nahrungsmittel. Er besserte 
sich : so,| dass!'er wieder arbeiten konnte, als er aber <ein- 
stens dacl Versuchung «nicht. wiederstehen konnte „eine 
ziemliche. Quantität Kartoffel zu essen, wurde er rück- 
fällig und so krank als je. H. Verf. "verordnet gun zu 
obigen Arzneien Dampfbäder, diese erschöpften ibn aber 
der, Artz dass ihr, Gebrauch :unterbleiben musste. »H.'S. 
BT ihn non in die Therme, und diese bewirkte eine 
solche Besserung, dass der Mann ‚bald zu seiner Arbeit 
zurückkehren Konnte, Er ‚baute sich nun selbst ein 
Calidarium an den hintern Theil | seiner Hütte, gebrauchte 


die Therme ohne sonstige Heilwirtel 4 Monate lang re- 


gelmässigund ist nun so’ stark als‘) je in’ seinem‘ Lebem 
isst-was-ihm vorkommt, und-hat.'keinen Zucker ‚mehr. in. 
seinem ‚spärlichen, 1018, ‚wiegenden Harn, _ 


Carl Frech, Die russischen Thermaldampfbäder'i in en 
wen Lahr, Schauenburg uw. ‚Comp. 1862. 1005. 
‚in sm® ‚Mit pinigen, AbbilduERn. 3 Dim 


„Dr. F rech gibt, acht bloss. eine nciiesihne 


FIT 


nit Grundriss des»zu'Baden-Baden eingerichteten 
"Wasserdampfschwitzbades, sondern bespricht auch 
‚überhaupt die Wirkungen dieser Bäder' und ihre 
‚Verwendung zu bygläinischenug prophylaktischen 
und therapeutischen Zwecken.»)-Was fürs‘ erste 
«die Einrichtung des dortigen Dampfbades betrifft, 
-so' hebt der: H. Verf. hervor ‚»- dass» die Waässer- 
-dämpfe nicht vons'gewöhnlichem , . künstlich: er- 
hitztem Wasser, ‚sondern, von einer der natürlich 
heissen Bodenquellen geliefert‘ werden, welche 
eine Hitze von 57°R. hat. Ferner bemerkt er, 
dass hier die heissen Wasserdämpfe nicht in der 
Form von Nebelbläschen bestehen, wie solches 
in jenen Anstalten der Fall ist, wo die Dämpfe 
aus einem Dampfkessel h: ervorgehen, sondern als 
Wassergas in der Luft enthalten sind. Die 
Badener Anstalt dürfte sohin manche Vorzüge 
vor andern Wasserdampfbädern voraus haben. 
Uebrigens ist das russische Dampfbad zu be- 
kannt, als dass wir hier auf eine nähere Ein- 
richtung desselben und die Art seines Gebrauchs 
eingehen könnten und H. Frech ist gewiss im 
Irrthum, wenn er sagt, dass so viele Aerzte 
mit den Dampfbädern unhekkiniit seien. Da er 
aber nicht bloss für Aerzte, sondern auch für 
Laien geschrieben hat und da überhaupt seine 
Schrift Vollständigkeit und Abrundung forderte, 
so musste er alle Einzelheiten vortragen, welche 
wir, die wir nicht für Laien schreiben, zu um- 
gehen haben. 


Bei der physiologischen Wirkung der Was- 
serdampfbäder, bei welchen bekanntlich nach dem 
Schwitzen im heissen und feuchten Raum kalte 


Begiessungen oder selbst kalte Bäder folgen, 
müssen wir eines Irrthums gedenken, welcher 


von den Hydropathen ausging und welchen H. 
Frech theilt. Diese -Lerrn ‘sagen nämlich die 
Einwirkung der Kälte auf den schwitzenden Kör- 
per sei nur dann so gefährlich, wenn der 
Schweiss durch Muskelthätigkeit erzeugt worden 
sei, nicht aber, wenn er die Folge einer künst- 
lichen Erwärmung sei; aber abgesehen davon, 
dass H. Frech selbst diese Behauptung theil- 
weise widerruft, wie wir‘ weiter unten sehen 
werden, so haben diese Herrn wohl nicht an die 
mehr weniger heftigen Rheumatismen gedacht, 
von. welchen so häufig Personen befallen werden, 
die transspirirend aus dem Federbett steigen 
und sich gleich darauf einem Luftzug oder gar 
einer feuchten Verkühlung aussetzen; sie haben 
nicht daran gedacht, dass eine feuchte Wand, 
an welcher ein Bett steht, dem in diesem Bett 
Schlafenden und zwar meistens auf der der 
Wand zugewendeten Körperseite Rheumatismen 
verursachen kann. Endlich haben die Dampf- 
bäder selbst gar oft heftige Rheumatismen zur 
Folge gehabt. Auch sagt der H. Verf., die Ein- 
wirkung der Kälte, nach dem durch das russi- 
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sche. Bad oder durch Einwickeln in wollene 
Decken verursachten Schwitzen, sei dann ganz 
unschädlich, ‚wenn, sie nur, kurz, nur ‚so lange 
dauert, .als- die Eigenwärme des. Körpers über 
das nor Maass "erhöht ist, oder die Tempe- 
tur der Haut nicht: längere Zeit‘ unter dem’ nor- 
malen Stand bleibt. Dieser Behauptung‘ können 
wir nichtunbedingt beitreten, denn es steht‘ fest, 
dass ein: momentaner auf den schwitzenden Kör- 
per 2. 'B. nach dem: ’‚Erheben aus: dem Bett, 
einwirkender Luftzug hinreieht, rheumatische Läh- 
mungen und andere Rheumatismen zu verur- 
sachen. Wenn femer der I. Verf. sagt, der 
Arzt müsse den Punkt zu treffen wissen, bis zu 
welchem die Kälte, dem Grade und der Dauer 
nach, bei jedem einzelnen Kranken je nach sei- 
ner Constitution und Krankheit einwirken dürfe, 
so hat er etwas unmögliches gefordert, auch hat 
er es unterlassen, irgend einen Anhaltspunkt für 
eine solche Berechnung zu geben *). 


Die Krankheiten gegen welche H. F. das 
Dampfbad empfiehlt, sind Rheuma, Gicht, Sero- 
pheln, Syphilis, chronische Metallvergiftungen, 
Unterleibsstockungen, Wassersuchten, chronische 
Hautkrankheiten, Neurosen verschiedener Art und 
verschiedenen Ursprungs. Aber der H. Verf ist 
nicht blind für das Dampfbad eingenommen, er 
ist weit entfernt alle Kranken damit heilen zu 
wollen, erkennt vielmehr an, dass es in vielen 
Fällen mehr schaden als nützen kann, und nach- 
dem er die Contraindicationen näher besprochen 
hat, fasst er dieselben in folgenden Satz zusam- 
men: das Dampfbad wirkt überall nachtheilig, 
wo ein zu rascher Stoffwechsel, eine abnorm be- 
schleunigte Circulation, übermässige Ab- und 
Aussonderungen vorhanden sind, oder die Ernäh- 
rung des Körpers überhaupt eine beträchtliche 
FEinbusse erlitten hat. Er findet das Dampfbad 
namentlich auch bei acuten Entzündungen con- 
traindieirt; ob er solches aber positiven Beobach- 
tungen entnommen hat, möchten wir vorläufig 
noch bezweifeln, da wir in der feuchten Wärme 
ein mächtiges Antiphlogisticum erkannt haben. 


Das Buch ist recht gut geschrieben, und 
wir können es allen Aerzten, die nicht schon 
mit dem Wasserdampfschwitzbad gut bekannt 
sind, bestens empfehlen. Die typographische 
Ausstattung lässt nichts zu wünschen übrig. 


#*) Wir haben früher, als wir die russischen Bäder 
öfter verordnet, den Gefahren der Verkältungen dadurch 
auszuweichen gesucht, dass wir den Gebrauch dieser 
Bäder nicht in jenen Jahreszeiten beginnen liessen, wo 
die Rheumatismen am häufigsten vorkommen, nämlich 
im Frühling und Herbst, sondern wählten dazu ds8 
Sommer oder selbst den "Winter. E. 
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Warmes ‚Wasser. innerlich angewendet, , 


Piorry. Pneumonie au deuxieme Degre. Boissons Chau- 
des nr Revue de Therap. = 18) 


‘Nach den Beobachtungen‘ des Prof, PEN 
befördert der reichliche Genuss sehr ‘warmer Ge- 
tränke die Resolution der Pneumonie ' zweiten 
Grads. H. Piorry glaubt dabei an‘ eine auf- 
lösende Wirkung dieser Getränke auf. die ergos- 
senen Säfte; "wenn wir aber diese Beobachtung 
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mit der-'Thatsache vergleichen; dass). wir die 
acute : Bauchfellentzündung,, » Leberfellentzündung 
etc. durch 'massenhafte :Klystiere' von sehr 'war- 
men Wasser: in wenigen‘ Minuten''geheilt :haben, 
ferner den Umstand, »dass 'ein’-englischer Arzt 
beider Ruhr durch solche ‘Klystiere ähnliche 
Erfolge erzielte, ‚so drängt sich uns "die  Ueber- 
zeugung auf, . dass hier”>wie:".dort die‘ einge- 
führte Wärme es war ‚welche air Zertheilung 
u Entzündung bewirkte, 


m m u 


HABA ALIAJOLUNB 


Bericht 


über die Leistungen 


im Gebiete der 


Heilquellenlehre 


von 


Dr LOESCHNER, 


‚ Professor in Prag. 


I. Allgemeiner Theil. 


v. Dechen. Geognostischer Führer in das Siebengebirge 
am Rhein (mit 'mineral,- petrogn. Bemerkungen von 
Rath, nebst einer geognostischen Karte des Sieben- 
gebirges). - Bonn. 1861. Henry et: Cohen, 


©. Dechen. Geognostischer Führer zn dem Vulkanreiche 
der Vorder-Eifel. Bonn 1861, Verlag von Henry 
et Cohen. 


Mastalier. Ueber Thermolyse und Thermometrie. 
Ztg. 1861. Bd. XI. Nr, 11. 


Heifft: .Einige Worte ‘:über ‘natürliche 'und künstliche 
Mineralwässer. Baln. Ztg. ‚1861. ‚Bd. X. Nr. 15. 


Helfft... Ueber‘ ‚natürliche und künstliche ‚Mineralwässer. 
Baln. Ztg. 1861. Bd. XI; Nr; 3, Ueber Fabrikation 
künstlicher. Mineralwässer.. Baln, Ztg. 1861. Bd. X1. 
sarah aa äg Paa 


Baln. 


+ 
»v, Hauer. Weber künstliche Bereitung eines Kohlensäure 
“haltigen'' Wassers mit’ grossem Eisengelialte, Baln. 
Ztg. 1861. Bd. XL Nr. 1. 


Lersch.‘ . Ueber das öftere. Vorkommen nennen Ver- 
hältnisse unter den Bestandtheilen der Mineralwässer, 
München 1861. Fleischmann. 


Ditterich. Zum Diffusionsvermögen der äussern Haut im 


"warmen Mineralbade. Baln. Ztg. 1861. Bd. X. 
Nr. 13. 
Lehmann. Die Diffusion durch die. Haut im Bade, 
Virchow’s Archiv 1861. Bd. XXI. S. 133. u. Baln. 


Ztg. 1861. "Bd. XI Nr, 18, 


Rene Brian.‘ Ueber Sales-Girons Einathmung von‘'Mine- 
ralwasserstaub. (Gaz. hebdom. 1861, Nr. 14. 15.) 
Allg. Wiener Med. Wochenschrift 1861. S. 514. 


Melicher. Bemerkungen" zu ‚den tragbaren Dampf- und 
ge des Dr. Zavisica. Baln, Ztg. 
1861. Bd, Kit, KerinscihieliersV sie0 


v. Vivenot jun... Der Einfluss des veränderten Luftdruckes 
auf den menschlichen Organismus... Bal. Ztg. 1861. 
Bd. XI, Nr, 20. 


Frangois, Ueber Wirkungen der. comprimirten Luft. Baln. 
Ztg. 1861. Bd. XI. Nr, 5, 


Frankl, Einige Worte über die klimatischen Kurorte 
Lesina in Dalmatien und St. Moritz in der Schweiz. 
Wiener: med. Wochenschrift 1861. Nr. 17. 

Erankl.' Klima von ‘Malaga, Baln. Zig.. 1861. 

„Br.4lSt 

Forget,.., Ueber. den  Kinfluss..des ‚Klimas ‚warmer Länder 

auf die Phthisis. Baln.,Ztg. 1861. Bd. X. Nr. 23. 


Garrod.. Behandlung der Gicht mit Mineralwasser, Baln. 
Ztg. 1861. Bd. X, Nr. 25. 


Clemens. Die Wirkung der ne Ai: die Srinbittung, 
Baln. Ztg. 1861. Bd. X. Nr, 


Schaer.  Balneologische Skizzen aa Studien. 
Tuberkulose. : Bremen 1861. Schüremann, 

Ditterich.: Klinische! Balneologie.: ''L. Band, 
‚1864... Aug. Rohfold, 

Hörling. ı ‚Einenzieller, ökonomischer und ‚ärztlicher Füh- 
rer in die Kurorte von Mitteleuropa, Paderborn. Ver- 
lag von F. Schöningh. 1861. 

Weller, Frische Quellen. Unterhaltendes und Anregen- 
des aus Natur und Menschenwelt. Ein Taschenbuch 
für 'Gesundheitsreisende.: Dresden. 1861: 


Ferrario.'. Quida allo’Studio delle. Acque'mineräli 0 'me- 
dieinali, ;Bal. Zig, 1861.,Bd.. Xl. Nr. 16, 


Bd. X. 


H. über 


München. 


Lersch ‚hat das öftere Vorkommen; der), aequi- 
valenten Verhältnisse unter den Bestandtheilen: der 
Mineralwässer in gewohnter gründlicher Weise dar- 
gelegt, und verwahrt sich ausdrücklich gegen. die 
Hypothese, dass alle Mineralwässer in den Bestand; 
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theilen eine proportionale Mischung zeigen sol- 
len. Bei der natürlichen Bildung der Mineral- 
wässer wird besonders ein Umstand sehr oft 
dahin wirken, dass aequivalente Verhältnisse 
eingehalten werden, nämlich die Eigenschaft der 
Diffusion, welche den im Wasser löslichen Stof- 
fen zukommt. Die Leichtigkeit der Auflösung 
der Salze in dem Wasser, womit sie eine ‚Zeit 


in Berührung sind, geht nicht mit der" Grösse 


der Auflöslichkeit parallel; die Leichtigheit, wo- 
mit sich eine Substanz im Wasser löst, hängt 
viel mehr nahe zusammen mit dem Grade der 
Schnelligkeit, womit sie aus einer Lösung in 


eine zweite wässrige Flüssigkeit übertiitt und. 


sich in ihf) verbreitet, d.h. diffundirt.. "Nieht‘ 
alle 
Difitusibilität. Umgibt man ein offenes Gefäss, 
worin ein Salz gelöst ist, rundum und über der 
Mündung mit salzfreiem Wasser, ohne eine Er- 
schütterung der Flüssigkeit zu veranlassen, so 
geht das Salz des Gefässes nach der'Natur des 
Salzes, häufig verschieden schnell in die äus- 
sere Flüssigkeit über. Kalisalze 
eine grössere Diffusibilität als Natronsalze zu 
haben. Kohlensaueres Natron steht in der 
Diffussionsschnelligkeit gleich dem schwefelsau- 
ren Kali; ebenso kohlensaueres Kali dem schwe- 
felsauren. — Schwefelsauere Magnesia diffun- 
dirt langsamer als schwefelsaures Natron, und 
dieses langsamer als «Chlornätrium. Sind »zwei 
Salze von ungleicher‘ Diffusibilität gemischt; so 
scheint das weniger leicht lösliche eine Ver- 
minderung im Dillusionsvermögen, zu. erleiden. 
Die Diffusion in eine Salzlösung hinüber liefert 
immer, dieselbe Zahl, wie. die. in. destillirtes 
Wasser hinüber vorgehende. Die Diffusion’ hat 
sogar die Kraft, gewisse Salze zu ersetzen. 
einer 11” hohen Röhre hatten sich selbst nach 
6 Monaten aus der untern mit Chlornatrium' und 
zweifach köhlensaurem Kalk versetzten Lösung 
diese beiden Salze noch. nicht gleichmässig ver- 
theilt. Nach oben zu. fiel in 4 Schichten der 
Gehalt am Chlowmatrium ‚von 23,99 auf 21,91 
und der an. zweifach  kohlensaurem Kalk von 
0,42 auf 0,1... Dies sind Versuche, welche Gra- 
ham angestellt hat; sie sind’ in Bezug auf. die 
Aufnahme der Salze seitens‘ des Meteorwaässers 
sehr lehrreich. Das Meteorwasser kommt 'näm- 
lich wie zu vermuthen ist, auf seinem unter- 
irdischen Laufe mit vielen grösseren und kleine- 
ren stillstehenden, salzigen. Wassermassen in 
Berührung und nimmt aus denselben. .die ‚Salze 
durch Diffusion ‚auf. In den vielen Spalten und 
Höhlungen der Gesteine, bilden sich mehr'oder 
weniger concentrirte Lösungen von Salzen, die 
nicht direkt zum Abfluss gelangen, sondern die 
nach oben zu an eine grosse, wenig bewegte 
und weniger salzige 'Wassermasse angrenzen. 
Auch dieses salzreiche intermediäre "Wasser 'bil- 
det noch nicht die Quelle, sondern‘ ein darüber 


Substanzen haben nämlich eine gleiche 


scheinen z, !Be’ 


In. 
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wegfliessender Strom von Meteorwasser jüngeren 
Datums. Dieses Meteorwasser nimmt nun wäh- 
rend der kürzeren oder längeren Zeit, dass es 
über dem ruhenden intermediären Wasser hin- 
wegfliesst, Salze und Gase durch Diffussion auf. 
Die diffundirte Salzmasse kann also nur ver- 
schieden von der ursprünglich in den Spalten 
und Klüften gelösten sein. Das weniger diffun- 
dirte Salz bleibt im Wasser der Spalten zurück. 
Als eine Wirkung der Diffusion ist wohl die 
Verschiedenheit mehrerer eng zusammenhängen- 
der Quellen in demselben Quellengebiete anzu- 
schen. Es ist nämlich anzunehmen, dass Quel- 
ien, die nahe neben, einander entspringen und 
in ihrer Demperatur und ihren Salzen überhaupt 
sich ähnlich sind, die sogar mit einander in 
mechanischem Zusammenhange stehen, ursprüng- 
lich von derselben Bildungsstätte ausgehen. Sol- 
che Quellen, die von derselben Bildungsstätte 
ausgehen, zeigen nun aber, doch mehr oder 
minder ‚grosse chemische Differenzen, die man 
theilweise dadurch erklären kann, dass man an- 
nimmt, (lass von einem Reservoir in kleinerer 
oder grösserer Entfernung von der Auslauge- 
stätte verschiedene Aeste ausgehen, und dass 
diese Aeste durch Diffussion mehr oder weniger 
Salze und Gase von dem ursprünglichen, stark 
mineralisirten Wasser aufnahmen. In wiefern 
die Diffusibilität sich nach den Aequivalent- 
zahlen richtet,.ist zwar nicht‘ /erförscht; hier 
mögen complieirte Verhältnisse stattfinden. Es 
ist aber. nicht unwahrscheinlich,,. dass die Aequi- 
valente; dabei von: Einfluss :»sein : werden; «Und 
so könnte es auch sein, dass die Mineralisirung 
der Quellen nicht ganz’ unabhängig von ‘den 
Aequivalenten der Mineralstolfe vor sich. ginge: 
Die Schwierigkeiten, welche ‘die Stoffe: in der 
Natur finden, wenn sie, in. aequivalenten Mengen, 
(oder einfachen Bruchtheilen dieser) dem Wasser 
einverleibt werden ''sollen ;«sind::so‘ gross‘, dass 
es nicht auffallen kann, ‘dass bei manchen Mine- 
ralwässern keine, ‘oder nur eine höchst ' geringe 
Spur, proportionaler Verhältnisse aufzufinden ist, 
(ausgenommen das Verhältniss, welches zwischen 
den saueren. Stoffen. einerseits und ‚den ‚alkali-. 
schen andererseits ‚..in...den. neutralen. Wässern 
besteht) wie L. dies in Berechnung einiger 20 
Mineralwässer auf Aequivalentquotiente zeigte. 

Bezüglich der noch immer- offenen und bren- 
nenden, Frage, von .der Aufnahme durch. die 
Haut: im Bade, . hat „Lehmann eine Kritik . der 
vermeintlichen Beweismittel dafür vorgenommen 
und stellt fest: d hoi Io. 


a) die direkte Wägung des Badenden vorsund 

‚nach dem Bade, ‚hat .die Umstände: gegen 

sich, ‘dass: | Br, 

1), die, gasige, Ausscheidung des Körpers. 

„eine, sehr. variable: Grösse. ‚ist, also der 
feste Vergleichsanhält fehlti "#3 .1a8ı 


VON'LOESCHNER. ' 


2) möglicher. Weise‘ aber‘ Ein- und :Aus- 
' ‚»»strömungen stattfinden, also der wägbare 
‚Gewinn »aus «dem Bade‘ durch ebenso 
‘oder 'ähnlich'' schweren Verlust: gedeckt 
worden sein kann. r 
b) Die dem Bade zugesetzten aufzufindenden 
Substanzen werden möglicher Weise, wenn 
sie ja aufgefunden werden, durch die Athem- 
wege (z.B. Jod) in. das Blut gebracht; 
oder wenn sie nicht aufgefunden werden, 
erst nach einer ‚gewissen Zeit ‚aus dem 
Körper ausgeschieden; auch ist es möglich, 
dass einige Stoffe nicht, andere, namentlich 
Wasser, wohl durch die unverletzte Haut 
eindringen. 
Die Analyse des Salzgehaltes vor und nach 
dem Bade setzt schon bedeutende Quan- 
titäten bei der Ab- und Zunahme voraus, 
da kleinere sich bei grösseren Wassermen- 
gen leicht der Beobachtung entziehen. 


..@ 
— 


d) die aus den Erfolgen der endermatischen 
'» ‚Heilmethode entlehnten Beweise können dess- 
halb nicht die Frage entscheiden, weil ent- 
"weder durch Reiben (Salben) die Epider- 
misdecke lädirt wird und dann der Ueber- 
gang der Stoffe in’s Blut .nothwendig er- 
folgt, oder aber, die Aufnahme. durch die 


: Athemorgane erfolgt sein kann. 


nt 


Beobachtungen der Urinmenge und Beschaf- 
fenheit beweisen desshalb an und. für sich 
nichts, weil nach dem Bade vermehrter 
Urin durch während der Badezeit unter- 
Grückte Harnausscheidung oder auch durch 
Nervenreiz erklärt werden kann. — Ob 
der Urin nach dem Bade alkalisch oder 
neutral. ‚reagirt, beweist desshalb nichts, 
weil einmal die . Beschaffenheit des Urins 
in dieser Beziehung sehr schwankt, dann 
aber, weil vermehrte Wasserabscheidung, 
wie sie meistens den Bädern nachfolgt, den 
Säuregrad. sehr abschwächen muss. | 


© 
Du 


f) Das Bädegewicht vor und nach dem Ge- 
brauche zu beobachten, ist die Methode, 
welche L. zum ersten Male ausführte.. Diese 
Methode verspricht beim ersten Anblicke die 
besten Resultate, da das Badegewicht: jeden 
Verlust’ erkennbar machen wird, vorausge- 
setzt, dass die Verdunstung: und: das ‚durch 

» den Badenden als: anhaftendes Wasser ‘Fort: 

getragene: bestimmt werden. kann. ':Gleich- 
wohl schliesst auch «diese Methode: ihre in- 
‚eorrigiblen Fehler ein. Zuerst leuchtet ein, 
dass der Einwand, ob nicht aus dem Blute 
ebensoviel in's Bad, als aus diesem in: jenes 
übertrete, nicht fern gehalten wird. ‘Dann 
‚aber ist: die. praktische Ausführung ' dersel- 
; ben schwieriger, als man Anfangs denken 
‚möclite. : Ein ‚ganzes Bad für einen Er- 
Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 
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 wachsenen' wiegt selbst, ‘bei möglichster Be- 

'»schränkung nicht unter 700—800 #.; wo 
gibt es eine Wage, welche bei solcher Be- 
lastung selbst 100 Grammes noch sicher 
anzeigen würde? — Aus der Betrachtung 
des Gewichtverhaltens der Badenden’ ergibt 
sich. kein Anhaltspunkt ‘im "Sinne derer, 
welche »ein Schwererwerden nach dem'Bade 
gefunden zu haben glauben. ' Einen einzi- 
gen Fall ausgenommen, und’ dieser liegt 
innerhalb der Grenzen der Versuchsfehler, 
ist von Z. nicht ein einziges Mal Schwerer- 
werden beobachtet worden. 


Wenn indessen: in dem: einen Falle, während 
40 Minuten der Körper 5 Grm. schwerer. wurde, 
man aber weiss, dass die Wägungen nur bis 
-5.10 Grm. richtig sind, so wird es erlaubt, sein, 
dieses 4— 5 Grm. auch als — 15 Grm. aufzu- 
fassen. — In jedem: Falle ist diese Ausnahme 
nur einmal unter 22 Beobachtungen eingetreten. 


Die Einathmungen von Mineralwasserstaub 
von 8. @. als respiratorisches Heilverfahren in 
Aufnahme gebracht, erregten in’ Frankreich all- 
gemeines Aufsehen. Nicht nur, dass an ver- 
schiedenen Kurorten Einrichtungen in grösserem 
Maassstabe zur Ausführung dieses Heilverfahrens 
getroffen wurden, hat man auch in der jüngsten 
Zeit kleine transportable Apparate hergestellt, 
um ‘das Mineralwasser Behufs der Einathmung 
verstauben zu können. Pene- Brian, Brunnen- 
arzt zu Eaux-Bonnes, hat sich die Aufgabe ge- 
stellt, das neue Verfahren kritisch zu prüfen 
und namentlich die Frage, ob der Wasserstaub 
wirklich in die Luftwege gelange, vom physiolo- 
gischen, klinischen und experimentalen Stand- 
punkte zur Entscheidung zu bringen. Die Re- 
sultate jener kritischen Untersuchung waren nichts 
weniger 'als dem neuen Verfahren günstig, denn 
erstens hält es schon von vornherein vor der 
Physiologie nicht Stand. "Wie bekannt sind die 
Luftwege so organisirt, dass sie unter den Con- 
takt der Atmosphäre oder eines analogen Me- 
diums vertragen, und selbst Wasserdämpfe wer- 
den nur so lange geduldet,’ "als sie eben noch 
Dämpfe sind. ‚Aber auch die Beobachtung von 
49 Kranken, welche Brian zu Eaux-Bonnes dem 
neuen ‚Heilverfahren unterzog, konnte nicht zur 
Ueberzeugung führen, 'dass Wasserstaub in die 
Luftwege gelange, vielmehr stellte sich "heraus, 
dass der ‘in der Mund- und Rachenhöhle ver- 
dichtete 'Wasserstaub, gänzlich in einem feinen 
Strahle’ über: das Kinn "herabfliesse. '' Hierzu 
kommt, dass überhaupt nur ein sehr geringer 
Theildes verstaubten Wassers und seiner fixen 
Bestandtheile aspirirt wird; denn auch genau 
angestellte Messungen zeigten, dass nur 1/45 des 
über. die Messingscheibe des Apparates laufenden 
Wassers verstaubt wurde, von diesem Zehntel 
aber die bei 'weitem ‘grössere Hälfte sich in der 
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Nachbarschaft vertheile, und‘ nur‘ die kleinere 
Hälfte in den Mund gelange, so dass bei einem 
Gehalte ‘von 1 Grm. fixer. Bestandtheile ‘auf 1 
Litre Waster, nicht mehr‘ als 8 Centigrammes 
(etwa 3/; Gran) aspirirt würden. Am: 'schlagend- 
sten waren die Experimente, welche 2. an Thie- 
ren vorgenommen. Zuerst wurde mit Kaninchen 
‚experimentirt. Man liess ein Kaninchen Wasser- 
staub aspiriren, ‚der mit. blausaurem Kali ge- 
schwängert, war; das, T'hier wurde getödtet, die 
Trachea und Laryngalschleimhaut mit einer con- 
centrirten Lösung von. ferrum: perchloratum in 
Berührung gebracht, worauf sich nach wenigen 
Sekunden die Reaction in einer blauen Färbung 
zeigte. Nachdem jedoch Bernard, der dem 
Experimente beigewohnt, die Bemerkung gemacht, 
dass die Reaktion nichts beweise, weil das blau- 
sauere Kali sehr diffusibel sei und rasch durch 
die Gewebe aufgenommen werde, wie denn auch 
wirklich die Uretralschleimhaut ganz dieselbe 
Reaktion zeigte, so wurde das Experiment um- 
gekehrt angestellt, d. h. man liess eine ver- 
staubte Eisenperchlorürlösung aspiriren und ope- 
rirte dann mit blausaurem Kali" als Reagens, 
worauf zwar die übrigen Organe nicht, wohl 
aber die Laryngealschleimhaut dieReaktion zeigte, 
zum Beweise, dass wirklich hier Wasserstaub 
(Eisenperchlorür ' enthaltend) eingedrungen war. 
Indess blieb Brian hier nicht: stehen; er unter- 
nahm neuerdings Versuche mit 2 Hunden, die 
er gleichfalls eine verstaubte Eisenperchlorür- 
lösung aspiriren ‚liess. Hier aber zeigte die 
Anwendung des Reagens auf die Schleimhaut 
der Luftwege, dass nichts von dem Wasserstaub 
eingedrungen war. Ein gleich negatives Resul- 
tat ergab ein Experiment, welches mit einem 
Pferde an der ‚Veterinärschule angestellt wurde. 
Die auffallende Differenz zwischen den Resulta- 
ten der ersteren,und späteren Experimente, fand 
bald in den anatomischen Verhältnissen ihre 
Erklärung. Bei Kaninchen kann nämlich wegen 
der , grossen Nähe der Glottis zur Maulöffnung 
sehr leicht eine kleine Menge von dem im Munde 
tropfbar. gewordenen Wasserstaub: dahin gelan- 
gen, was aus der entgegengesetzten Ursache bei 
den anderen Thieren nicht möglich. ist. 

Anlangend Ditterich’s klinische Balneologie, 
können wir. vor der Hand blos eine Anzeige 
des 1. Bandes bringen, und müssen eine detai- 
lirte Besprechung derselben aufschieben, bis das 
ganze Werk erschienen sein wird, weil es eben 
nur im Zusammenhange aller: einzelnen Theile 
studirt und begutachtet werden kann. Vor der 
Hand genüge die Notiz, dass der erste Band 
eine systematische Uebersicht des Gesammtma- 
terials in prägnanter Kürze und günstiger An- 
ordnung enthält, welche allerdings geeignet er- 
scheint, eine vergleichende Balneologie anzu- 
bahnen. 

Hörling’s Führer in die Kurorte von Mittel- 
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europa ist ein kurzgefasstes aber wahrheitsge- 
treues,' und die verschiedenen Heilplätze, wie 
sie in der neuesten Zeit ‘bestehen, in’ allen ihren 
Einrichtungen ' gründlich“ hervorhebendes Buch, 
das Laien wie Aerztemempfohlen zu werden 
verdient, — 


II. Specieller Theil. 


A. Heilquellen Deutschlands und der öster- 


reichischen Monarchie. 
1. Indifferente Mineralquellen. 


Strass u, Pröll. Gastein und seine Umgebung. V. Aufl. 
Allg. deutsche Verlagsanstalt. Berlin 1861. 


Prochazka. „Ist die Gasteiner Quelle wirksamer als ge- 
wöhnliches Wasser?“ Allg. Wiener med, Ztg. 1861, 
Nr. 27, 

Theobald. Pfäffers und Ragatz. Baln. Ztg. 1861. Bd. X. 
Nr. 19 u. 20. 

Löschner.  Johannisbad - Balneolg. Skizzen. 
1861. Bd. XI. Nr. 12. 

Löschner, ‘Bad Daruvar, 
Nr. 16. | 

Löschner. Teplitz. Balneol. Skizzen. Baln. Ztg. 1861. 
Bd. XI, Nr. 10. 

Schmelkes. Teplitz gegen Neuralgien. Fortgesetzte Bei- 
träge zur Balneotherapie der Neurosen. Berlin 1861. 
Verlag von A. Hirschwald, 


Baln. Ztg. 


Big. Zeitg. 1861. Bd. X. 


Nach Prochäzka’s Ueberzeugung hat das 
Thermalwasser in Gastein von 25—30VR., un- 
mittelbar im Bade, sowie auch zwischen den 
einzelnen Bädern im Wesentlichen ganz diesel- 
ben objektiven Einwirkungen auf den Organis- 
mus, wie ein gewöhnliches Wasser von demsel- 
ben Wärmegrade und derselben Menge. Eine 
andere von dem Wasserdrucke und der Wärme 
unabhängige Erregung des Kreislaufes oder Um- 
stimmung des Nervensystems, oder überhaupt 
irgend welche specifische Einwirkung konnte an 
keinem Badenden, weder von ihm, noch von 
jemand aus seiner Umgebung wahrgenommen 
werden. Diese Beobachtungen machte er, wäh- 
rend er selbst in dem Bassin badete oder in 
demselben Zimmer mit dem Badenden verweilte 
und mit vielen derselben beständigen Umgang 
hatte. Diesen Mangel an jeglicher primärer 
Badewirkung fand er bei Kindern und Greisen, 
bei Anämischen und Apoplectischen, bei Gesun- 
den und Kranken;' ferner bei zwei Blessirten 
mit pyämischem Fieber? bei einem mit tuberk. 
Infiltration der ganzen rechten Lunge, endlich 
bei 2 mit Klappeninsufficienz‘ und hochgradiger 
Hypertrophie des Herzens; unter letzteren war 
ein 84 jähriger Arthritiker. Die im Anfange 
eines jeden Bades auftretende Brustbeklemmung 
war in den ungewöhnlich. grossen Bassins yon 
dem Drucke der Wassermenge, ebenso begreiflich 
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»war.der' Schwindel bei: einigen: Kränken,: welche 
-Yy—1 ganze Stunde gegen die Vorschrift "bis 


über die Ohren im Wasser sassen oder sich lange : 
Die angeblich unheimlichen Em- 


untertauchten. 
pfindungen von Luftausströmung auf der ganzen 
Körperperipherie, oder von 'Zuckungen aller Ner- 
ven, hatten nur. die Furchtsamen, ebenso wie 


das überirdische Wohlbehagen, das Gefühl einer 


Flugfähigkeit, 'nur die poötischen Geister ergriff, 
welche von dem krystallhellen, bläulichgrünen 
Wasser, und dem durch die starke Strahlen- 
brechung, wie am Wasserspiegel abgebrochenen, 
oder starr oder’ statuenähnlich erscheinenden Kör- 
per, entzückt waren. 
sen sich bald bei’ den ersteren nach ernster Er- 
mahnung, bei 
lachen von den Mitbadenden, als leere Vorur- 
theile. P. und seine Zeugen haben nur die 
folgenden besonderen Erscheinungen im Bade 
bemerkt: R 
1) Ein der Wärme von 26—30°R. nicht 
entsprechendes, jedoch kaum bemerkbares 
Zusammenziehen der: Hautporen; daher 
‚bei Sensiblen der grössere Harnandrang, 
nach dem Bade das schnellere Abflies- 
sen: des Wassers und leichteres Trocknen 
der Haut. 


2) Ein höchst geringes Zusammenziehen va- 
ricöser Venen. 


3). Keine Vermehrung der capillären Blut- 
ungen, jedoch auch keine auflallende Ver- 
minderung, noch weniger eine augen- 
blickliche Stillung, _wie..es in einigen 
Abhandlungen behauptet wird. Ausser 
dieser gering adstringirenden Wirksam- 
keit der Therme im ‚Bade selbst, negirt 
P. alle übrigen in den Büchern von 
Eble und. Snetiog geschilderten Symp- 
tome entschieden. Die sonst in Gastein 
gerühmten specifische Krisen fand P. bei 
keinem Kranken; die überhaupt sehr. sel- 
ten vorkommenden ‚gewöhnlichen Krisen, 
waren in. jeder ‚Hinsicht: die gleichen, 
welche man beim ‚Gebrauche  gewöühnli- 
cher warmer. Bäder, beim. ‚ungestörten 

„.. Verlaufe ähnlicher Krankheiten findet. 

‚Wegen .des ‚Mangels an, jeglichen primä- 
ren. Wirkungen da gasteiner Bäder. gibt 
es für diese auch keine Gegenanzeigen 
bin speciell, sondern nur. solche, welche, ge- 

...gen ‚gewöhnliche warme, Bäder, oder. ge- 

‚gen, die hohe Lage, des Kurorts, über. der 
„‚Meeresfläche eine ‚Giltigkeit. haben. , Mit 
‚dieser ı ‚Behauptung, zähle > „jedoch nicht 
‚an die, Seite. jener ı Partei ‚gestellt. ‚wer- 
.... den, welehe; der. gasteiner, Quelle. nieht 

u. «1. blos; ‚jede, ‚primäre, „sondern auch, jede 

ui, secundäre .speeifische. Hehmrkung,.. ab- 

„spricht, 0 btw 


Alle’ diese. Gefühle erwip- 


letzteren nach herzlichem Aus- 
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4) Unter 9 hochgradigen Lähmungen, meis- 
tens; der unteren Gliedmassen, ‘wurden 6 
'verjährte Fälle, wovon 2 durch Schlag- 
fluss, 2 durch Sturz in’s. kalte Wasser, 
und 2 durch Fall von bedeutender Höhe 
entstanden, in 3: Monaten nach 70 — 90 
Bädern wesentlich gebessert.. 


5) Unter 10 Gichtkranken wurden 2, höchst 

__ abgemagert, anämisch mit Honserhgen 
Exudaten in den Kniegelenkskapseln, 6 
bis 9 Monate bereits in Spitälern frucht- 
los behandelt, ferner die übrigen 8 mit 
kleineren Synovialexudäten, binnen" 2 Mo- 
naten nach 80-—100 Bädern (die meisten 
Kranken in der Anstalt badeten zweimal 
täglich) von den Exsudaten befreit. 


6), Zwei Soldaten sind nach gehobenem Seor- 
but mit einer, derartig. harten 'Infiltration 
der untern Extremitäten von der Mitte 
des Oberschenkels bis ‚herab,, dass diese 
wie ein Brett anzufühlen, und das Knie, 
im rechten Winkel gebogen, ganz unbe- 

weglich war, geheilt worden. 


7) Ein vor 8 Monaten durch Pferdeschlag 
entstandenes handgrosses varicöses  Ge- 
schwür .am Unterschenkel bei einem jun- 
gen anämischen Soldaten, hat.gleich nach 
den paar ersten Bädern. die Neigung zu 
den Blutungen verloren. Nach dem Maass- 
stabe ey Wirksamkeit aller ‚übrigen 
Heilkräfte post und juxta hoc — ergo — 
findet ?. es gerecht, diese Heilresultate 
zum Theil der Heilkraft dieser Therme 
zuzuschreiben, obgleich es ebenso wahr- 
scheinlich ‘ist, dass durch so viele ge- 
wöhnliche warme Bäder an sich, durch 
die Gebirgsluft, die hohe Lage db Or- 
tes, den Aufenthalt im Freien, der Stoff- 
wechsel wesentlich beschleunigt und da- 
durch allein, ohne die supponirten elee- 
tfomotorischen Erregungskräfte der Therme, 
die gleichen Heilwirkungen erzielt wor- 
den wären. 


P. fand in der Militäranstalt bei den nach- 
stehenden Krankheiten die Thermen ganz un- 
wirksam: H | 

1) In allen 6 Fällen von Caries durch 

Trauma entstanden, selbst nach 3, und 
bei einem nach Ainonatlichör Bädekür. 
und trotz jeder chirurg.. Beihilfe. 


2) Alle 4 Fälle mit vollständigen Ancylo- 
'sen' blieben durch die Bäder unverändert. 


3) Unter, 9- Fällen mit torpiden Geschwüren, 
besserte ‚sich auffallend nur das, obge- 

vi nannte varicöse. 

4) Verjährte , hochgradige. ‚Neuralgien : Hüft- 

‚weh, ‚Gesichtschmerz,, blieben‘ "sig Pgleich, 
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5) Feste Gichtablagerung ändert sich nicht, 
nur die Schmerzen wurden vermindert. — 
Löschner theilt vor Allem  Redtenbacher's 
neueste Analyse des Sprudels in Johannisbad 


Nach Redtenbacher sind: in 16 Une. 
Schwefelsaures Kali 0,0118 
x Natron 0,1520 
Chlornatrium 0,0359 
Kohlensaures Natron 0,3125 
Phosphorsaures Natron . 0,0291 
Kohlensaurer Kalk 0,5483 
= Strontian 0,0025 
Eisenoxydul 

mit Spuren von Thonerde 0,0512 
5 R „ . Manganoxydul 0,0049 
RR „  Bittererde 0,4285 
Kieselsäure 0,1574 
Organ. Substanz und Verlust 0,0024 
1,7365 
Halbgebunde Kohlensäure 0,6068 


Diesen Ergebnissen zu Folge 
Mineralwasser zu den 
Eisenwässern. 


gehört das 
schwacherdig - alkalischen 


Soll ein Mineralwasser einen namhaften, be’ 
stimmenden Einfluss auf die Haut üben, so 
muss der Zustand derselben, so wie auch die 
Temperatur des Bades darnach beschaffen sein. Bei 
den gewöhnlichen Verhältnissen der äussern Haut 
ist die Resorption des lauen oder selbst warmen 
Wassers, so wie die Resorption der. in densel- 
ben gelösten Bestandtheile bis jetzt nicht er- 
wiesen. 


Was die Bäder speciell anbelangt, so sind 
ihre, Wirkungen der Aufnahme der ‚Gase durch 
die Respiration ' und der Einwirkung ‘auf die 
Nerven und Blutbahn der Peripherie zuzuschrei- 
ben. .L. stellt ‘den. Aufenthalt ‚in der trefflichen 
Luft Johannisbads zunächst als wirksames Agens 
zur. Anbahnung einer Regenerationskur hin, dann 
die, veränderten diätetischen Verhältnisse in Kost, 
Bewegung, Arbeit und Gemüthsbewegung, und 
als den Stoffwechsel fördernd die täglichen Bä 
der; und schliesst: 


Die Hauptwirkung von Johannisbad lieg 
darin, dass , die physiologische Leitung ; alle 
Funktionen allmälig erzielt wird, nachdem die 
krankmachenden Elemente aus dem Organismus 
durch die unterstützende Knrmeihofe hinwegge- 
schafft worden sind. 


Nach. Löschner ist die Erstwirkung Teplitz’s 
auf das peripherische Nervensystem und. die 
äussere Haut, und zwar nach Maassgabe der 
Temperatur, der Dauer des Bades, sowie auch 
der natürlichen, oder durch Krankheit veränder- 
ten, Reizempfänglichkeit des Kranken verschie- 
den. Die Nächstwirkung ist die Fortpflanzung 
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mit, 'und geht sodann in kritisirender Weise auf 
die Wirkungen der Bäder und Paoseipläe aus- 
führlicher ein. | 


in 10,000 Thlen. BmfhapBIR: 
0,01531 
0,19663 
0,04680 
0,40694 
0,03791 
0,71462 
0,00322 


(7680 gr.) 


0, ‚00326 


2,26110 
:0,79026 


der Erstwirkung auf das vasomotorische. System 
und dadurch auf die Centralorgane des Nerven- 
und Blutsystems; erst durch diese und mit ihnen 
kommen die. Wirkungen im Stoffwechsel, in den 
Se- und Excretionen zu Stande. 

Es ist, selbstverständlich, dass. »die Anfangs 


‚auf das peripherische Nervensystem gerichteten, 


und durch dieses allein auf das Gesammtnerven- 
system, das Herz und die Gefässthätigkeit sich 
ausbreitenden Primärwirkungen, allmälig wieder 
zurück und die Effeete im Stoffwechsel haupt- 
sächlich hervortreten, dass Haut und Nieren in 
ihren Funktionen besonders angeregt und die 
endlichen Wirkungen in neuer, geänderter Blut- 
bereitung, energischer Bewegung der Gefässe, 
mächtiger Aktion des höheren Nervensystems 
und totaler Umwandlung der Gesammternährung 
des Organismus hervortreten werden. Wichtig 
ist, dass man das Alter des Kranken berück- 
sichtigt, indem dasselbe an und für sich, sowie 
die Constitution, die frühere Lebensweise auf das 
Verhalten des Körpers maassgebend ist, ein Um- 
stand, auf welchen man bei den selbst in der 
Jüngsten Zeit vorgenommenen Untersuchungen, 
zur Eruirung der physiologischen Wirkungen der 
Arzneimittel überhaupt, und der Mineralwässer 
insbesondere, nicht die gebührende Aufmerksam- 
keit gerichtet hat. — Warme und heisse Bäder 
in Teplitz gebraucht und längere Zeit fortge- 
setzt, ergreifen das peripherische Nervensystem 
in grosser Intensität, wirken rasch auch auf die 
Nervencentren und während sie anfangs den pe- 
ripherischen Kreislauf steigern, wird alsbald auch 
der Centralkreislauf beschleunigt, und indem ein 
mächtiger, die Blutwärme bedeutend überragen- 
der, Reiz auf die äussere Haut, und zwar den 
grössten Theil der Oberfläche derselben, wirkt, 
wird ein bedeutend hyperämischer Zustand in 


derselben gesetzt, der sich bald durch Vermitt- 
lung‘ der Wirkungen aufs Nerven- und Gefäss- 
system, in gesteigerter Hautfunktion ausspricht, 
und einen eminent' "beschleunigten Stoffwechsel 
anbahnen muss. Daher sehen wir bei solchen 
Bädern, während regelmässigem Leben, das 
Körpergewicht. abnehmen, Exudate schwinden, 
Contracturen sich beheben, Stasen ausgleichen, 
indem durch den Schweiss, der häufig einen 
eigenthümlichen Geruch verbreitet, und dessen 
chemischer Gehalt oft genug Harn- und andere 
Säuren nachweisen lässt, eine Masse organischer, 
namentlich aber stickstoffhaltiger, im Ueberfluss 
oder normal vorhandener, Bestandtheile ausge- 
schieden werden. Laue, d. h. an Temperatur 
der Blutwärme gleiche oder noch etwas unter 
derselben stehende Bäder, leisten keine. von al- 
len. den eben angegebenen Wirkungen, sondern 
sind in ganz andrer Art zu. verwerthen. Statt 
in mächtiger Weise das periphere Nervensystem 
und den äussern Kreislauf anzuregen, und ebenso 
rasch und gewaltig diese Erstwirkung. bis zu 
den Centren beider Systeme fortzusetzen, kal- 
miren sie die stetig oder periodisch aufgeregten 
Nervenausbreitungen, mässigen den beschleunig- 
ten Kreislauf, setzen demnach die Muskelaction 
auf ein gelinderes Maass und bringen durch 
eben. diese Vorgänge eine Ausgleichung zwischen 
allen Funktionen des Organismus zu Stande. 
Während also heisse und warme Bäder schon 
bei ihrer ersten Einwirkung eine‘ augenfällige, 
den Stoffwechsel in allen Organen steigernde 
Folge einleiten, und diese. bei oftmaliger Wie- 
derholung selbst bis zur Erschöpfung steigern 
können, oder bei vorhandenen Hindernissen im 
Kreislaufe oder der Nervenaction, selbst zur Ge- 
fässruptur und  Paralyse Veranlassung geben, 
werden die lauen Bäder erst bei oftmaliger Wie- 
derholung eine sichtliche und bleibende Wirk- 
ung hinterlassen. Sie besteht in gleichmässiger 
Nerventhätigkeit in: Peripherie‘ und Centren nach 
dem Maasse ihrer: Ernährung durch ein der In- 
dividualität entsprechendes, normales Blut, in 
einem allmälig: sich in allen Organen regelnden 
Kreislaufe, in einer dem Blutgehalte und Nahr- 
ungsmateriale, ‘sowie dem’ Respirationsacte ent- 
sprechenden, stetigen Secretion im Allgemeinen, 
und in den einzelnen Organen, in einer Regel- 
ung des gesammten Stoffwechsels und der To- 
talernährung, mit einem Worte in der Regenera- 
tion des ganzen Organismus, insoweit die übri- 
gen Bedingungen desselben und die Aussenver- 
hältnisse in allen ihren Nuancen dieselbe zulas- 
sen. Durch sie kömmt es also zu keiner stür- 
mischen Action und Reaction, zu keiner wie 
immer gearteten Ausscheidung in enormer Weise, 
zu keiner längeren, Beachtung fordernden, Stoff- 
umsetzung, sondern zu einer allmäligen und 
ebenso ungefährlichen als anfangs unscheinbaren, 
aber in der Folgezeit um so nachhaltigeren All- 
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gemeinumwandlung des Körpers, und dieses um so 
mehr, ‘wenn Luft «und Licht, Bewegung und 
Nahrung, 'Geistesthätigkeit und Gemüthsleben in 
gleich harmonischer Weise die Badekur. unter- 
stützen. — Unerklärt bleibt freilich hierbei, ‘ob 
und wie sich‘ die Teplitzer Bäder nach : ihrer 
verschiedenen Temperatur vom gewöhnlichen Was- 
serbade derselben Temperatur unterscheiden; 
doch das eine steht fest, dass die festen :Be- 
standtheile an und für sich den Unterschied 
nicht statuiren können, da bei einem Gehalt von 
kaum 4 Gran in einem Pfunde sie in . dieser 
Beziehung oft weit niedriger stehen, als gewöhn- 
liche Wasserbäder, da die Resorption der festen 
Bestandtheile durch die Haut mehr als zweifel- 
haft ist, und, diese angenommen, selbst gewöhn- 
liche Wasserbäder sie übertreffen müssten. ' Nur 
der Gasgehalt kann, wie L. bei -einer andern 
Gelegenheit nachgewiesen hat, in allen seinen 
Consequenzen und Wirkungen auf den Organis- 
mus den thatsächlichen Ausschlag geben. — Die 
secundäre und tertiäre Syphilis, der chronische 
Tripper schliessen den Gebrauch der Teplitzer 
Bäder nach den Erfahrungen L’s. nicht aus, son- 
dern indiciren denselben, nur muss mit der lauen 
Kur begonnen und erst später zur zweiten Me- 
thode der Uebergang gemacht, und .die 
Kur Monate lang methodisch fortgesetzt werden. 
Dass die syphilit. Uebel durch "die Teplitzer 
Bäder verschlimmert würden, ist dahin zu deu- 
ten, dass sie eklatanter und augenfälliger her- 
vorbrechen und zwar oft in mehreren Systemen 
des menschlichen Organismus zugleich; sie ver- 
schaffen demnach dem beobachtenden Arzte 
Licht zur geeigneten Handlungsweise, was nicht 
geschehen konnte, so lange die syphilit. Symptome 
latent gewesen sind. Eines nur darf dabei nicht 
übersehen werden, dass, wo mehr oder weniger 
Zerfall ist, Teplitz freilich höchstens in seinen 
lauwarmen Bädern, und zwar in mannigfach: mo- 
dificirter. Weise, Günstiges zu leisten im: Stande 
sein wird. — 

Nach Schmelkes treten. die schwach salinisch- 
alkalinischen Thermen Teplitz’s auf doppeltem 
Wege.der Neuralgie entgegen; sie.beruhigen die 
excessiven Erregungen der Nerven und sind in 
gewissen Fällen noch ;im. Stande, das ätiologi- 
sche Moment der Hyperästhesie zu enfernen und 
so der Causalindication zu genügen. Die be- 
ruhigende, schmerzstillende Wirkung kommt den 
Teplitzern Bädern nur dann zu, wenn sie lau 
(unter 290 R.) gebraucht werden. Ist es schon 
eine Cardinalwirkung des gemeinen Wassers, 
bei einer Temperatur, die unter der thierischen 
Wärme steht, den Erethismus der Nerven herab- 
zustimmen, so tritt diese eigentlich sedative 
Kraft bei den: Teplitzer Bädern um so auffallen- 
der hervor, und gab schon zu mancher Hypo- 
these Anlass. So suchte Harless sie im enthaltenen 
Azot und wollte aus dessen Verbindung mit 
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‘Wasserstoff das Prineip‘ der .Nareosis des» Ner- 


'vensystems erklären. Andere Beobachter legten 
‚diese sopirende' Eigenschaft der  speeifischen‘'tel- 
lurischen Wärme’! bei. — Das ätiologische ‚Mo- 
ment der.‘ Neuralgie bekämpfen‘ die - Teplitzer 
Bäder, indem sie‘ das durch atmosphärische Ein- 
flüsse. gestörte Hautleben normalisiren, oder: bei 
anderer Gebrauchsweise ' durch  mäcktige Erreg- 
ung «der Hautfunktionen das: pathische ‚Produkt, 
welches: sich 'auf das: sensible  Nervengebilde als 
permanenter Reiz localisirte,‘ allmälig: der Haut 
zur Ausscheidung übertragen’und nicht selten sogar 
eonsecutive Veränderungen :derfibrösen Gewebe, 
‘durch welche 'die Sensibilitätsnerven ihren Lauf 
nehmen und: krankhaft erregt‘ werden, nach und 
nach’ rückbilden und‘ zur Aufsaugung: bringen. 
Sie finden ihre Anzeige: | 

1) Bei der idiopathischen Neuralgie, wo 
sich nämlich aus der Anamnese und 
 Symptomengruppe mit Wahrscheinlichkeit 
annehmen lässt, dass der Hochstand der 
Sensibilität ohne jede anatomische Ver- 
änderung des Nerven oder seiner Umge- 

bung bestehe. | | 


‚Wo. ein Exsudat der sensiblen. Nerven 
desorganisirt oder durch grösseren Druck 
dessen Leitungsfähigkeit. unterdrückt, . da 
wird’ es. Anaesthesie und Paralyse 'begrün- 
den; wo hingegen “eine Ausschwitzung 
geringeren Grades blos als fortwirkender 
Reiz auf die Nervenfasern zurückbleibt, da 
„kann sie die Ursache. heftiger ‚und anhal- 
tender  Neuralgie werden... Bei solchen 
Neuralgien in Folge ‚von. Neuritis,. erzie- 
len die. Teplitzer. Bäder ‚oft: glänzende 
Resultate, insofern sie,.solche. ‚materielle 
Alterationen geringeren Grades noch rück- 
zubilden und auszuscheiden vermögen. 


'3) Bei der Neuralgie in Folge von Trauma. 
Die Teplitzer "Thermen ‘besänftigen in 
_ solehen Fällen die exaltirte Erregung ‘des 
Nerven und hat sich in Folge des Trau- 
ma’s in ‘der Nachbarschaft ‘des’ Nerven 
ein Exudat gebildet, welches ihn dauernd 
reizt, so realisiren "sie "nicht selten 'zu- 
&1dieh die Causalindieation, indem 'sie 
| ähnliche ee nn und 

" resorbiren. 


A) Bei der Neuralgie in "Folge mechanischen 
+. ‚Druckes. Wenn die Ursache, bereits ent- 
.....gernt ist und die schmerhafte Hyperästhe- 
.... sie, dennoch, stationär, zurückbleibt, ‚so 
bieten die RE Bäder oft, die erfreu- 
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lichsten Resultate: 


‚Bei der: Neuralgie in (Pälee: vom! ben 

or.) matose; Die häufigste Ahanhes der: Neu- 
en 'sralgienist- die“ Eikälktmp: Die :Teplitzer 
Bäder bewähren’ bei: versehiedener:Wärme: 
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gradation theils: durch Normalisirung der 
‘ Hautsensibilität und Wiederherstellung der 
: hygiänen Ausscheidung, theils durch. ‚Ver- 
flüssigung und: ‚Aufsaugung. des ‚Exsudätes, 
wenn auch nur in: seltenen ı ‚Fällen, ihren 
verdienten Ruf. ' f | 
Bei Neuralgie in Folge , giehtischer Dys- 
crasie. Die Teplitzer Bäder reichen zwar 
nicht aus, die immer sich erneternde Bil- 
dung des pathischen Productes, welches 
der Gichtdyscrasie zu Grunde liegt, we- 
sentlich zu beschränken oder gar, zu ver- 
hüten, allein sie fördern dessen Elimina- 
tionsprocess, indem sie den auf das Ner- 
vengebilde abgelagerten Gichtstoff, der 
die Alsie hesränder nach der Hautperi- 
pherie leiten und ausscheiden oder in den 
glücklichsten Fällen eine normale Ge- 
lenksphlesmone hervorrufen und so den 
Nerven von der ‚Localisirung des ihn 
reizenden excrementitiellen Stoffes be- 
_ freien. 


Wo Aftergebilde im Gehirn und Rücken- 
marke, welche das Centralende: der‘ peripheri- 
schen Nerven comprimiren, die Algie begründen, 
oder wo solche durch. zerrende Narben, carcino- 
matöse Entartungen, 'Knochenauftreibungen, ..-sy- 
philitische Dyscrasie, Chiorose, consensuelle ‘oder 
antagonistische Reize des Darmkanals, des Uterus 
oder der Harnblase. ‚bedingt wird, ‘da ist der 
Gebrauch der. Teplitzer Bäder nutzlos oder 
schädlich. Bei Facialneuralgien sah’ S.. nie eine 
dauernde Kur erfolgen... Er kennt einen Fall, 
wo ‚jedes Bad von: 26° .‚R. regelmässig... den 
Schmerzanfall zum Ausbruch brachte und..so 
die Fortsetzung ‘der Kur. unmöglich: machte. 
Wenn aber auch die eigentliche Prosopalgie. an 
den T. Bädern vergebens Hilfe sucht, so. bewäh- 
ren sich dieselben bei anderen leichteren schmerz- 
haften Affectionen des: Trigeminus. als ‚höchst 
schätzbares Heilmittel: und. zwar-in jenen Fällen, 
wo ‚die! Algie..in Folge. ‚kranker, »nachbarlicher 
Organe ‚secundär,‘ ‚oder ‚wo. sie ‚in. Folge. nervö- 
ser .Synergie. als Mitempfindung auftritt... Nieht 
selten  pflanzt' sich nämlich «ein heftiger Rheuma- 
tismus ‚der ‚Gesichtsmuskeln..auf., einen. oder den 
andern Zweig des. Trigeminus, fort, sei es. duxch 
Umsprung; ‚oder durch. Bra nkiugie den: Nerven 
umlagerndes, Produet,//oder.; durch: die, rheumati- 
sche: Anschwellung des. Periost’s ‚eines. Gesichts- 
knochens, / an: welchem. jener: Nerv. ‚seinen! Ver- 
lauf;nimmt,- begründet, Sowie/der Rheumatismus, 
theilt sich‚auch, obgleich weit seltener,. die gich- 
tische. Affeetion nachbarlicher ‚Gebilde, / einzelnen 
Aesten des Quintus-mit;i-.Sowie bei. der. erwähn- 
ten. secundären  Gesichtsneuralgie, ‚, bewährt. ‚sich 
Teplitz ‚öfters auch ‚bei ‚jener..in,. Folge. nervöser, 
Synergie. In: die. Reihe. ersterer; gehört vorzugs-, 
weise der. hysterische Gesichtsschmerz,.. wenn „die, 
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Hysterie nicht :auf. materieller "Grundlage, nicht 
auf ‚reiner Nervenschwäche -in Folge eines er- 
schöpfenden Blut-' oder sonstigen Säfte-Verlustes 
beruht. bon Ba 


Die Brachialneuralgie, ‘besonders aber. die 
Form der Cubitalneuralgie, ‘wird. öfter ein Gre- 
genstand der. T. Thermalbehandlung, doch ist 
män zur günstigen Prognose nur dann berech- 
tigt, wenn dieses Leiden rheumatischen, gichti- 
schen oder traumatischen Ursprungs ist. — Die 
Intereostalneuralgie wird bei geringer Intensität 
selten ein. Heilobjeet der Thermen,: um 'so öfte- 
rer begegnet man vehementen und hartnäckigen 
Fällen, welche den gewöhnlichen Heilmethoden 
trotzen und, endlich veraltet, zu Tepliz ihre Zu- 
flucht nehmen. Sie erscheinen grösstentheils un- 
ter ‘der Firma Muskelrheumatismus, Pleurodynie, 
allein, eine genaue Prüfung «der Kriterien und 
eine ‚aufmerksame Exploration entdecken bald 
die Intercostalneuralgie. S. erwähnt einen ‚Fall 
von Intercostalneuralgie, der durch die. gleich- 
zeitige, seltenere Form einer Mastodynie nicht 
ohne Interesse ist. Eine junge hysterische, kin- 
derlose Frau litt, angeblich in Folge eines kal- 
ten Bades, öfters an heftigen, reissenden Schmer- 
zen, welche genau dem Verlaufe des 2. und 3. 
linken Intercostalnerven folgten und bis in die 
Brustdrüse schossen. Nach längerer Dauer die- 
ses Leidens entwickelte sich allmälig eine solche 
Empfindlichkeit der linken Brust, dass die Kranke 
beim leisesten Druck derselben schauderte, oder 
wie electrisirt wurde. Sie. konnte des Nachts 
nicht; auf der: kranken Seite liegen, und . die 
Brust musste immer. unterstützt werden, denn 
die eigene Schwere erweckte den Schmerz. 


Die frequenteste Form der Neuralgie, die an 
den T. Quellen Hilfe sucht und findet, ist die 
Femoralneuralgie, die, je nachdem der Schmerz 
dem Verlaufe des nerv. ischiaticus oder nerv. 
cruralis folgt, das bekannte Bild der Neuralgie 
ischiatica oder  cruralis »bietet. — Nicht selten 
kommen andere Krankheitsformen unter der De- 
claration „Ischias* nach Teplitz, besonders die 
beginnende Coxalgie und die schleichende Psoitis, 
doch kann eine, genaue Prüfung der diagnosti- 
schen Kriterien nicht so ‚leicht einen Irrthum 
zulassen. Zu den vorzüglichsten Formen der 
Neuralgien, welche sich für den Gebrauch von 
Teplitz eignen, gehört endlich auch jene der Haut; 
allein nicht selten ist eine: Nervenverletzung die 
Ursache einer begrenzten: Hautneuralgie.. Einen 


weit grösseren und. verdienteren Ruf hat sich: 


jedoch Teplitz bei Hautneuralgien nach Ampu- 
tationen erworben. In Rücksicht auf die Tem- 
peratur haben die 'Neuralgien im allgemeinen 
von, den lauen Bädern (unter 290R.) das meiste 
zu erwarten, indem sie bei diesem Wärmegrade 
die Reizbarkeit der Nerven herabstimmen, ihren 
Erethismus beruhigen und so dem Charakter 
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der Algien entgegentreten. — Der Gebrauch der 
warmen Bäder (über 290 R.) ist nur dann zu 
empfehlen, wenn die direet narcotisirende, schmerz- 
stillende Wirkung nicht genügt, wenn, es sich 
vielmehr, wie bei der 'rheumatischen und gichti- 
schen Neuralgie, darum handelt, durch ‚ eine 
mächtigere Krregling der Han ulekonen das 
pathische Produkt, welches sich als Reiz auf 
den sensiblen Nerven localisirte, -allmälich - aus- 
zuscheiden oder gar conseeutive "Veränderungen 
fibröser Gewebe, welche an den Bahnen der _ 
Nerven liegen und sie krankhaft erregen, nach 
und nach rückzubilden, zur Aufs augung zu brin- 
gen und auf diese Weise das ursächliche Moment 
der Neuralgie indirect: zu. bekämpfen. Doch 
muss man auch in dieseh Fällen stets mit lauen 
Bädern beginnen und erst allmälig und mit Be- 
hutsamkeit den Uebergang zu einer mässig er- 
höhten Wärmegradation machen. Heisse Bäder 
(über 310 R.) sind bei Neuralgien kaum. an- 
wendbar, indem sie, wenn auch zur Hebung des 
hartnäckigen Grundleidens vollkommen angezeigt, 
den Schmerzparoxismus erwecken. Bei Bestim- 
mung der Temperatur spielt endlich die Form 
der Neuralgie eine nicht zu unterschätzende 
Rolle. So verträgt z. B. die Femoralneurälgie 
höhere Temperaturgrade, indess bei der Facial- 
neuralgie das kleinste Uebermass von Wärme 
den Anfall hervorzurufen pflegt. Die Douche 
ist bei Neuralgie im Allgemeinen nicht zweck- 
mässig, denn sie ist ein Reizmittel, und exaltirt 
daher noch mehr die ohnehin schon krankhaft 
erregte Sensibilität. Ein wirksames Unterstütz- 
ungsmittel der T. Bäder bieten jedoch die lau- 
warmen Moorumschläge. — 


2. a. Alkalische, alkalisch-erdige, alkalisch- 
salinische und alkalisch-muriatische 
Quellen, 


Kronser: Karlsbader Kurkathechismus mit Orientirungs- 
plan von Karlsbad: und Umgehung. ; Leipzig. Ver- 
lag Weber. 1861. 

Müller: Ein Fall von, durch den 
bad rasch geheilter Meliturie, 
1861. Nr. 14. 

Seegen: Beiträge zur Casuistik der Meliturie.. Aus Vir- 
chow's Archiv für pathol. Anatomie und Physivlog. 
und klin. Mediein. Berlin. 1861. G. Reiner. 

Die Giesshübler König Otto-Quelle bei Karlsbad 
in Böhmen. Baln. Ztg. Bud. XI. 1861..Nr. 19. 

Löschner: Balneol, Skizzen, „Liebwerda.“ Baln. Ztg, 
XI. 1861. Nr. 18. 

Valentiner: Die Kurmittel von Obersalzbrunn in Schle- 
sien, chemisch-pharmakodynamisch und balneothera- 
peutisch erörtert, Deutsche Klinik, 1861. Nr. 8, 9, 

10, 11, v. Göschen, Berlin. 

Bericht über die neugefasste TERN zu Weil- 

bach. Baln, Ztg. Bnd. XL 1861. Nr. 14, 


Ditterich: Die Hermanusborner in we ie 
Ba. XI. 1861. Nr. 13. 15. 


Gebrauch von Karls- 
Baln.-Ztg. Bnd. X. 


Bd. 


süft: 


Balu, Ztg. 
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Ditierich: Der Kurort Gleichenberg in Steiermark, Vom 
Gleichenberger und Johannisbrunner : Aktienvereine, 
Graz. 1861. Ged. Kienreich, 


Spengler: Bericht über Saison 1860 zu Bad Ems. Baln, 
Ztg. Bd. XI, 1861, Nr. 1, 2,.4, 5. 


Bericht über die Saison 1860 zu Bad Ems mit 

besonderer Berücksichtigung der Statistik. Mit. 8 

Holzschnitten und 1 Tabelle. Wetzlar 1861 Rath- 

geber. 

Ein Fall. von Pharyngo - Laryngitis granulosa 
mit Stimmloösigkeit, geheilt durch die Inhalation der 
Thermalgase von Ems. ' Baln, Ztg, Bd. X, 1860. 
Nr. 6. 

Junge: Bericht über das Bad Flinsberg im Jahre 1860. 
Preuss. mediz. Ztg. Nr. 29. 1861. 

Herzog: Bemerkungen über die Wirkungen von Lipp- 
springe. Preuss. med. Ztg. Nr. 29. 1861. 

Lippspringe und die Stickgaseinathmung auf 

dem Inselbade bei ‚Paderborn. Bin. Ztg. Bnd. X. 

1861. Nr. 26. 


Ritter:; Bad Niedernan, Baln, Ztg. 1861. Bd. X. Nr. 13. 


— Analyse des Bades Niedernau, Med. Corresp.- 
Blatt des Würtemberg. Aerztevereines. 1861. Nr. 23. 
Bd. XXXL 

Wolff: Analyse der Bronislauquelle in dem Kurorte Trus- 
kavice in Galizien, 

Kurzer Bericht über einige Kurresultate durch 
Brunnen- und Badekuren am Neu-Ragoczy. 1860. 
Baln. Ztg. Bd. X. Nr. 26. 1861. 

Schneider: Jahresbericht über die. Heilerfulge zu Bad 

Gleisweiler im Jahre 1859, Baln. Ztg. Bd, X. 1861. 

Nr. 15. und 16. 


— — 
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Mit Recht sagt Seegen: Die Vorfragen zur 
Begründung einer wissenschaftlichen Theorie über 
Diabetes sind noch lange nicht erledigt; vom 
prakt. mediz. Standpunkte müssen wir uns vor- 
läufig an gute Erfahrungen halten, wir müssen 
genaue Beobachtungen zusammentragen, um viel- 
leicht auch mit deren Hilfe Einsicht in das We- 
sen dieser räthselhaften Krankheit zu erlangen. 
S. hat. im Verlaufe des letzten Sommers 14 
Fälle von Diabetes beobachtet; die Zahl ist für 
diese nicht häufige Krankheitsform so gross, dass 
sie allerdings ein nicht ganz werthloses Material 
verbürgt. 


1) Unter den angeführten 14 Fällen können 
12 als selbstständige Fälle von Meliturie 
angesehen werden, 2 sind als sympto- 
matische zu bezeichnen; und zwar trat 
in einem. derselben die Zuckerausscheid- 

„ung im. Gefolge eines ‚jeden Fieberparo- 


xismus einer 'febris' tertiana’ auf, im 2. 


Falle begleitete die Zuckerausscheidung 
eine sogen. tabes dorsalıs. 


2) Bei einigen der selbstständigen Fälle 
stammte ‚der: Zucker. wahrscheinlich: aus 
der amylumhaltigen Nahrung; »es sind 
dies diejenigen Fälle, bei welchen nach 

.„ Wechsel der Diät und Beobachtüng einer 

.  stengen.Fleischkost ‚eine sehr rasche Ab- 
nahme, des Harnzuckers_ ‚eintritt. . . Bei 
einigen andern findet unzweifelhaft . die 
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Zuckerbildung auf Kosten der stickstoff- 
haltigen Körpersubstanz statt und bleibt 
darum bei exklusiver Fleischnahrung fort- 
bestehen. 


3) In Bezug auf das Alter ist das jüngste 
Individuum 20 Jahre, und das älteste 70 
Jahre. Die grössere Anzahl der Kran- 
ken ist in dem Alter zwischen 40.—60. 
Jahre. Eine eigentliche Krankheitsursache 
war mit Bestimmtheit nirgends’ zu ermit- 
teln. In einem Falle liess sich Heredität 
als Ursache annehmen. Die Leber war 
nur in einem Falle‘ sehr vergrössert, 
und hart anzufühlen. Bei ‘2 andern war 
die Leber in Folge von Hyperämie ver- 
grössert. Leichtere Cirkulationsstörungen 
im ÜUnterleibe, sogenannte Hämorrhoidal- 
stasen finden sich nahezu‘ bei ‘allen Pa- 
tienten mit Ausnahme von 2 Fällen. 


4) Die Fleischdiät ist bei Behandlung des 
Diabetes von grosser Wichtigkeit. 


5) Das bewährteste Heilmittel, welches mit 
Bestimmtheit auf den Zuckerbildungspro- 
cess Einfluss hat, ist Karlsbad. Unter 
den 14 beobachteten Fällen wurde durch 
Karlsbad immer die Zuckerausscheidung 
wesentlich. redueirt oder auch gänzlich 


verschwinden gemacht. 


Rascher noch als auf die Zuckerverminder- 
ung wirkt der Kurgebrauch von Karlsbad auf 
die Abnahme aller andern, den Kranken zumeist 
quälenden, Symptome, insbesondere auf Durst 
und Harnmenge. Meist schon nach wenigen 
Tagen ist der Durst vermindert, die Harnsekre- 
tion beschränkt, in Folge dessen wird der Schlaf 
ruhiger und erquickender, und: die Kranken be- 
ginnen sich zu erholen, bevor noch die  ausge- 
schiedene ‚Zuckerquantität bedeutend redueirt ist. 


Kann man auch nicht ‘als Grundsatz zuge- 
ben, um so weniger 'beweisen,; dass die Nerven- 
energie das verbindende Medium zwischen Kör- 
per und Geist ist, so muss dennoch anerkannt 
werden, dass ihre Stetigkeit in der Entwicklung, 
ebenso wie ihre Ungleichheit, ihr Plus und Mi- 
nus, so wie. die relativ verschiedene Vertheilung 
in einzelnen Organen 'nach Erschöpfung ‘oder 
Ruhe, eben so viele Zustände und Schwankun- 
gen in ‘der Seelen- wie Körperthätigkeit veran- 
lasse. Es ist dies: hinreichend, "um die Wahr- 
heit: zu vollem Bewustsein zu bringen, diess ein 
grosser «Grund, ‘warum in’ mässigen Gebirgsge: 
genden, in-Wald und frischer Luft, "bei gleich: 
zeitigem Gebrauche passender Mineralwässer, "be- 
sonders aber der Eisensäuerlinge, "der Nervöse, 
an -Hypochondrie oder Hysterie, sowie an’ den’ 
Folgen von‘ Erschöpfung, ‘ an Nerv "und Blut‘ 
Leidende neu auflebt und genesen nach‘ Hause 
kehrt, warumdie‘ Anämischen, 'Chlorotischen so 


rasch gedeihen; und mit ‚blühenden: Wangen und 
‚kräftiger Muskulatur in'»dies-Heimath‘) zurück- 
kehren. [si | ill 


‚Wir glauben nicht, zu ‚fehlen, wenn wir in 
solcher Beziehung auf die bessere Verwerthung 
des‘ Zusammenwirkens aller an einem Kurorte 
thä ätiger Agentien hinweisen, welche ‘so manchen 
Erfolg in "allgemein erklärlicher "Weise zur An- 
schauung bringen muss, und dass ein grosser 
Unterschied der verschiedenen Kurorte nach Art 
ihrer Mineralwässer -darin liegt, ob diese durch 
Eingehen in Blut und,Nerv in primärer, oder 
erst in. secundärer.Weise Blutkügelchenbildung 
und Nervenenergie fördern. — Unter die, sol- 
chen Erfolg erzielenden, Kurorte, muss, nach 
Löschner, Liebwerda ..mit allem Recht gesetzt 
werden. Ist es auch. nicht wie Beuss ausführ- 
lich darzuthun bemüht ‚war, ein Spaa, so hat 
es doch auf der andern Seite vor diesem den 
Vorzug, dass es neben, den Stahlwässern treffli- 
che, die Wirkung dieser beförndernde, oder in 


den für sie passenden Krankheiten, an und für 


Schwefelsaures Kali 


P Natron 
Chlornatrium 
‚Bromnatrium. ;; 
Jodnatrium .; 
Kohlensaures Natron 
| 4 Lithion 
A Eisenoxydul 
5 Manganoxydul 
E Kalk 
a Magnesia 
Kieselsäure 


Summa der fixen Bestandtheile 


Kohlensauer. Ammon. 

Kohlensäuere gebunden 
; völlig frei 

'Schwefelwasserstoff 


Summa 


Das Wasser der Quelle: ist vollkommen klar, 
farblos, von angenehmem, weichen, Geschmack. 
Es perlt nicht und entwickelt selbst beim Schüt- 
teln nur wenig :Kohlensäure; die. Stärke der 
Quelle ist nicht bedeutend, sie liefert in der 
Minute 31/, Littre Wasser, ‘die Temperatur be- 
trägt 12,50C. Eine besonders auffällige Ueber- 
einstimmung zeigt‘sich mit den Quellen zu Salz- 
 brunn. Im Gehalt an-kohlensauren Natron fast 
gleich, an schwefelsaurem‘ Natron ärmer, hat die 
Weilbacher Natronquelle ‚eine grössere Menge i 
von Chlomatrium. Die Wirkung der Salze 
dürfte ‚somit, beiden Quellen identisch sein, da- 
gegen ist die W. Quelle weit ‚ärmer, an freier 
Kohlensäure. —, Sie ‚wird ‚wie. die übrigen alkal. 
Quellen vorzugsweise bei katarrhal. Affectionen 
der Respirationsorgane, des Magens, der Harn- 


Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 
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sich kräftigst wirkende.alkalisch:salinische Säuer- 
linge neben: dem in der oben sangegebenen'Rich- 
tung: noch gar nicht verwertheten Moor besitzt. —- 
In’solehem, hier blos angedeuteten, Verständnisse 
der: Wirkungsweise) Liebwerda’s liegt dessen bei 
sonderer Grundwerth. gegen: eine, grosse. Anzahl 
von: Leiden, 'die:aus Anämie, oder: mit: ihr: :ver- 
bunden, aus: gesunkener|Nervenenergie.''hervor- 
gehen. 


Der von Fresenius, erstattete Bericht über 
die neugefasste -Quelle zu Weilbach, sprach sich 
günstig über den .:Gehalt der Quelle aus und es 
wurde nun unter bewährter technischer Leitung 
die vollständige Fassung der Quelle vorgenom- 
men, und’ dieselbe einer weiteren, detaillirteren, 
chemischen Analyse. unterworfen. — Nach die- 
ser Untersuchung,, hat sich für die neugefasste 
Quelle (Natronquelle, :zum ‚Unterschiede von 
der Schwefelquelle), die ‚nachststehende Zusam- 
mensetzung ergeben. Die Nätronquelle enthält 
im Pfunde = 7680 Gr.: 


0,42332 
1,71725 
9,66774. 

.0,00560 
0,00009 
7,37.480 
0,04516 
0,01928 
0,00384 
0,75041 
0,55626 
0,09431 


20,65806 
0,08709 
3,75836 
2,19702 
0,00261 


" 26,70314 


f. 


blase indicirt sein. Bei Erschlaffung der Schleim- 
häute, copiöser Sekretiön, torpider Schwäche der 
Individuen, wird sie denjenigen Quellen nach- 
stehen, welche 'vermöge ihrer höheren Teempera- 
tur und des reicheren Kohlensäuregehaltes 'ein- 
sreifender und’ erregender zu wirken vermögen. 
Sıe wird dagegen eine besondere Beachtung ver- 
dienen .in allen den Fällen, woeine zu erregende 
Wirkung ‚von Nachtheil sein und eine reine 
Wirkung der Salze beabsichtigt wird. Daher 
insbesondere bei Katarrhen rhardı, zu Con- 
gestionen geneigter Individuen, zur Bekämpfung 
der Bronchialaffeetion bei _suspecter oder. be- 
sinnender Lungentubereulose. 

Es Ar noch auf den Gehalt der Quelle 
an, einem B östandtheil aufmerksam zu wmächen, 
der erst in neuerer Zeit die Beachtung der IAerte 
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auf sich gezogen hat, und wenn auch in vielen ande- 
ren Mineralquellen nachgewiesen, doch in keiner an- 
deren 'in gleicher‘ Menge, wie in der Weilbacher 
Natronquelle, enthalten ist: das kohlensaure  Li- 
thion. ‘Unsere Kenntnisse über‘ die ' Wirkung 
und Bedeutung dieses Alkalis für den’ thierischen 
Organismus sind noch sehr mangelhaft, nur''so 
viel weiss man, dass das Lithion die Harnsäure 


Kohlensaueren Kalk 
Schwefelsaueren Kalk 
Kohlensauere Bittererde 
Kohlensaures Eisenoxydul 
As Manganoxydul 
Kieselsäure 
Schwefelsauer. Natron 
= Bittererde 
Chlornattium 
Organische Substanzen 
- Sand 


De She 


Kohlensäuere im frisch geschöpften 1. rel 
In 3 Wochen; lang gestandenem Wasser 


Dieser Analyse gemäss ist das Wasser ein 
kalkerdiger ee und zwar einer von hoher 
Reinheit, der durch seine Eigenthümlichkeit im 
Mischungsverhältniss Zn dasteht. -— 


Herzog sagt über die Wirkungen von Lipp- 
springe: Alle gehen von der Ansicht aus, dass 
der Stickstoffgehalt der Brunnen nur von nega- 
tiver Bedeutung sei, indem die atmosph. Luft 
in ihrem Sauerstoffgehalte verringert, bei der 
Inhalation die Kranken zu tiefem Athemholen: 
zwinge, und wie in hochgelegenen Regionen 
also rarefieirt, mechanisch die Erweiterung des 
Brustkastens und der-Bronchien veranlasse. Er- 
wägt man aber die beobachteten Erfolge jener 
Kurmittel, wonach niebt nur: die Venosität des 
Blutes erhöhet, die Herz- und Pulsschläge ver- 
mindert, der Lebensprozess 'verlangsamt, ‚sondern 
auch. der Stoffumsatz regulirt; und. eine ‚nerven- 
beruhigende und endzündungswidrige. Wirkung 
entfaltet wird, so scheint es doch sehr in Frage, 
ob man alle diese Erfolge von einer 'quanti- 
tativen. Mischungsveränderung,. der, respirirten 


Wirklich freie Kohlensäure 


freie und halbgebundene Kohlensäure 


Sauerstoff 
Stickgas 


Das frische Wasser unmittelbar an der 
Quelle ist farblos, durchsichtig, krystallhell, von 
deutlich salinischem Geschmack, ‚und lässt im 
offenen Gefässe in. einiger. Zeit. Gasbläschen 


(genden,, 
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zumeist.in löslichem Zustande ‘zu erhalten 'ver- 


mag. Garrot' empfiehlt es’: bei harnsauerer 
Diathese und Gicht. — 


W. v..d. Mark hat ae seiner : chemischen 
Analyse des - Hermannsborner - Mineralwassers in 
einem Civilpfunde ‘oder 16 Uncen: — 7680 Gh. 
folgende Bestandtheile gefunden: 


1,582 Gr. 


0,217 , 
DOEF. 2 
0,082 „ 
I 0,024 „ 
| 0,265 „ 
0,246 „ 
0,225, 
0,058 „ 
0,051 „ 
0,003 „_,. 
una nt 
35,340 
30,830 


Luft, und von 'einem''theilweisen Absperren des 
den 'Verbrennungsprocess ‚unterhaltenden Stoffes 
hinleiten könne. 


Vergkeisht man de Eee usa wie sie 
sich‘ ‚bei, dem Aufenthalte in hohen Gebirgsge- 
wo’ also die jedesmal eingeathmete 
Sauerstoffmenge sich, derjenigen, durch indiffe- 
rente, Gasarten bei den Inhalationen verdräng- 
ten gleich verhalten: würde, auf die Organismen 
äussern,, so lässt sich ein grosser Unterschied 
nicht verkennen und es würden die Arzte wohl 
Anstand nehmen, alle diejenigen Patienten, wel- 
che .sie für Lippspringe oder das Inselbad geeig- 
net "halten, in jene Gegenden auch bei verän- 
derten Teer ilektsen zu schicken. — 
Zudem kann eine verdünnte Luft an und für 
sich niemals einer condensirten, auch wenn der 
Sauerstoffgehalt vermindert. ist, in ihrer Wirkung 
für sadseh” bedeutend gehalten. werden. 


Die Analyse der Bronislawquelle nach Wolff 


ergibt: Gasförmige Bestandtheile ‚in ‚einem, Ci- 
vilpfunde in Kubikzollen: ’ 

3,718 K.-Z. 

6,882 , 

0,092 

0,812 
entweichen. Die Temperatur des Wassers 


ist .— 8°..C. bei 11,50 GC, Lufttemperatur. 
Das . specifische Gewicht. bei 170 — 1,00986. 
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Fer, SFR] 


Nach Wolf. 


‚Nach Toxosiewiez, 





| '" Badequellen. Trinkquellen. 
Bestandtheile der ee | | 


Feräiandsg. Eduards-Q. 











Marien-Q. | Sophien-0. Beihlan-Q; 
| ra 











Kohlens. Eisenoxydul 0,0893 , 0,0707 0,1060 0,08264 0,0461 
»  Magnesia 0,5413 , 0,3320 0,0613 0,04861.. 0,2028 
nt. SAME 1,7847. 5,1067 1,7667 1,79750 3,1833 
Phosphors... Thonerde 7 = a 0,06106 0,0093 
FW Kalk — — 0,09708 — 
Kieselsäuere 0,1973 0,0840 0,1867 0,23416 0,0899 
» .. Verbindung — E urE nn 0,0123 
suspendirt er 
Schwefels. Kalk 13,4987 20,9533 3,3867 11,31602 11,5537 
Chlornatrium 364,0853 7,8040 23,3867. | 59,42584 60,7818 
Chlorcaleium | 32,58493 TR 0,0986 1,53416 2 
Chlormagnesium 99,1040 3,8453 2,8667 5,54857 4,4544 
Schwefels. Kali er _— — — 5,0227 
» . Natron 70,0080 1,9413 14,2626 8,02929 9,2851 
zen Magnesia 47,1000 6,5560 0,1706 en an 
Bromnatrium Far — _— | keine Spur — 
Brommagnesium 0,0680 — = — | kaum Spur | 
Phosphors. Natron Sup = — — 0,0138 
Jodnatrium Spur _ I | keine Spur Inicht nachwsb. 
Jodmagnesium ug — — | S — 
'Salpeters Natron Zu — — Spur 0,0109 
Amoniak 7% — — _— Spur? 
Chlorlithium — — — — 0,0276 
I Chloramonium — — 0,0827 0,10068 m 
'Borsaur. Natron - — — ' Spur nicht nachw. 
Kohlens. Stration = — — _ 0,0046 
‚Fluorealeium Saar — — Spur Spur 
Kohlen. Manganoxydul 0,0020 — — I 0,0161 
Organ. Materie | 01000 | — 0,1000 — 0,1073 | 0,08179 0,0069 
‚Snmme d. fix. Bestandthl. | 629,3779 de 6,6933 | 46,4226 | 88,357 40 9 4,7213 


\ 


2. b. Alkalisch-salinische, und alkalisch- 
erdige Eisenwässer. 


Lesser: Balneologer Bericht über ‚das Stalıl und Moor- 
bad, sowie die Molkenkuranstalt zu Langenau in der 
Grafschaft Glatz mit Berücksichtigung der Kursaison 
1860. 'Glatz. D. v. Fromman 1861. 

Müller: Bericht über die Saison 1861 zu Schwalkäch. 
Bal, Ztg.. Bd. XI. 1861. Nr. 19. 

Frickhöfer: Schwalbach in seinen Beziehungen zu einigen 
Frauenkrankheiten. (zweite vermehrte Aufl.) Wies- 
baden. 1861. Verl. Limbhardt: e 

Zielenievski: Die Gesundbrunnen im Krakauer Regierungs- 
bezirke. Krynica im Jahre 1860. Balu. Ztg. Bd. XI. 
1861. Nr, 7.8 

Löschner: Baln. Skizzen. „Rochlitz.“ Baln. Ztg. Bd. XI. 
1861. Nr. 18, 

Nentwig: Cudova und seine Heilquellen. Breslau 1861. 
Gosihorsky's Buchhandlung, 





Rau: Kurort Altwasser in Schlesien, Bin. Ztg. Bd. X. 
1861 Nr, 18, 

Löschner. Baln. Skizzen, „Sternberg“. Baln. .Ztg. Bd. XI. 
1861. Nr. 16. 

Hirschfeld: Der Stahlsäuerling Pyıanwarth vom physika- 
lisch-chemischen und balneolog. - therapeutischen 
Standpunkt. Wien. 1861. Druck typ. Jit. art, Anstalt. 
Zamarstly und Dithm., 

Löschner: Balneol. Skizzen. „Mseno.*“ Baln., Ztg. Bd. 
Xl. 1861. Nr. 15. 

Pupetschek: Bestandtbeile und Wirkungen des ‚Bades 
Mitterbad in Ulten, Balu. Ztg. Bd. X. 1861. Nr. 16. 

Brück: Klinische Beobachtungen und Bemerkungen am 
Bade Driburg. 1861. Deutsche Klinik. Nr. 51. Gö- 
schen. Berlin. 


Ueber Cudova gibt uns Nentwig eine dem 
Standpunkte der. Jetztzeit entsprechende Mono- 
grapbie, welche die Quellen , des Curortes. unter 
die wichtigeren und mannigfach verwerthbaren 
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erdig-alkalischen Eisenwässer einreihet, geeignet 
zum innern und äussern Gebrauch, nebst 
Molkenanstalt. 
rawaärth’s ist seine Eisenquelle, die sowohl zum 
Trinken, als auch: zum: Baden verwendet wird. 
Für Be Gebrauch von Nebenbehelfen z.B. einer 


; 


i Chlornatrium 
_ Schwefels. Natron 
Doppelt kohlens. Natron. 
"Schwefels. Kalk | 
" Schwefels. Magnes. 
Doppeltkohlens. Kalk 


h Magnes. 
Eisenoxydul 
Öfeie Kohlensäure (dem Gewichte nach) 
_Kieselsäure 


"Organ. Substanzen sammt dem durch ‘Spuren an- . 


derer Körper bewirkten Verluste 


.Summa aller Bestandtheile ausser Wass“r:. 


Die Trinkquellen (Promenade ‚und Parkbrun- 
nen) geben einen erdig-salinischen Stahlsäuerling. 
Im Vordergrunde der "heilkräftigen Bestandtheile 
steht das Eisen, das in seiner Menge die be- 
rühmtesten Eisenquellen aequiparat; an Kohlen- 
säure. gebunden ist, es in einem Zustande der 
Assimilirbarkeit zugegen, wie er in wenig an- 
dern: Quellen gefunden. .wird, da eben diese As- 
similation: des Eisens durch das Zurücktreten 
der übrigen salinischen Bestandtheile auf das 
kräftigste in therapeutischer Beziehung nnter- 


Das wirksamste Karate ae 
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Molkenkur und aller Mineralwässer, falls diesel- 
ben durch eigenthümliche Heilanzeigen geboten 
sein sollten, sind ‚ausreichende Vorkehrungen ‚ge- 
ee 

„.Näher:‘,gruppirte Bestandtheile der Pyrawarı 
ther Heilquelle: a 
das Vollbad v. ER 


„in, 10,000 Thlen. 
EB kai, Eimern enthält # 


0,3081 6,45 
2,5399. 54,20 
4,7863 ba A 
4.0127  E 

‚2,5780 35, 01 
2,1244 "45.34 
1,5816 3875 
1,1339 24,20 
0,7960 "16,98 
0,1750... "374 
0,0621 1,32 
20,0930. 428,85. 


der Pyrawarther. ‚Quelle beträgt. ehe mehr alk 
das 4fache ‚vom ‚doppelt kohlensaurem Eisenoxy- 
dul: ein für die Resorption, Assimilation und 
chem. Function .,‚des Eisens äusserst günstiges 
Verhältniss. Die lösenden Sulfate betragen zu- 
sammen nicht, viel mehr, als das doppelt kohlen- 
saure Natron für sich allein. Die  Indication 
der Trinkquelle_ fällt im Wesentlichen mit: der 
Indication einer rationellen Eisentherapie :zusam- 
men. Nach der vor Kurzem angefertisten Ana- 
lyse des Mineralwassers in Mseno; von ders 


stützt wird. — Das doppeltkohlensaure Natron sind in 10,000 Theilen enthalten: 
In den Quellen: links, Mitte, SEIT 
Chlornatrium 0,076 aaonn B,068 0,074 
Schwefels. Kali 0,235 ar 0;218 ‚0,203 u 
e Natron 1,826 ash 1,484 1 
Kalk 2,988 2,423, 2,638 | 
Kohlens. Ralk — 0,051 0,063 
Schwefels.. Magnes. a 0,602 ‚0,817 0,973 
Kohlens. ne 0,025 0,023 
Schwefels. Biserbrydall: 0,213 VIE 0,646 
Kohlens. + 0,061 0,073 
Phosphors. Thonerde 0,063 0,074 0,189 
Kieselsäure 0,427 0,467 0,343 
Summe der fixen Bestandtheile 6,130 5,989 6,406 
freie Kohlensäure | 1,124 2,128 2,725 


Diese Analyse stellt Mseno in die Reihe der 
werthvollen Eisenquellen und berechtigt zu dem 
Wunsche, dass es recht bald gelingen möge, 
den Kurort der Vergessenheit zu‘ entreissen und 
durch. Neubauten zu beleben. 


Brück geht vor allem in die Erledigung der 
Frage ein: wie verhält. sich in Driburg die 
Wirkung der neuen eisenreichen, ‘von Kohlen- 


säuere brausenden Bäder, gegen die früheren 
kaum Eisen und weit weniger Kohlensäure ent- 


'haltenden ? 


Es kann hier nur vorzugsweise von der un- 
mittelbaren Einwirkung die Rede sein, denn da 
fast alle Badenden zugleich trinken, so ist die 
Gesammtwirkung der Kur dieser kombinirten 
Heilpotenz und überdies dem Vereine aller 


übrigen» heilsamen‘ ‚Einwirkuigen/; dem) sorgen- 
freien, erheiternden Aufenthalte »in»belebender 
Bergluft, der kräftigen Nahrung und Motion zu- 
zuschreiben. Bei etwa ?/, ist esuwenigstens 'im 
Beginue der Kur nöthig, die ‚induensBäder mit 
süssem Wasser zu diluiren. Die'Mehrzahl der 
Kuigäste badet jetzt 24—25° R., bei den frü- 
heren Bädern war die mittlere Temperätur 25 bis 
260 R; einzelne sinken bis 200%Rx;- wobei sie 
die’ Doppelempfindung haben, beiv.brennender 
Haut .iiterlich zu frieren. DerssAufenthalt in 
so "konzentrirten kühlen Bädern (dauert‘selten 
über'.t!/, Stunde, während‘ die’ meisten) das Bad 
von 24—250 ungern vor 1/, Stunde verlassen. 
Ein. ;Bad von 25° .ienthält »in.«1L6, Unzen' Wasser 
nach „Vellmann: 34 K.Zoll. freie,» Kohlensäure, 
der. Verlust anıfixen Bestandtheilen, Eisen, Man- 
gan'sete. ist kaum: merklich ;.der Reichthum der 
neuen  Bäder:an Kohlensäure fällt besonders da- 
durch: in die- Augen, -däss ‚der Badende,. kaum 
unter Wasser, sofort mit dicken Glasperlen über- 
säet' ist. Natürlich. entsteht nun: bei, den Baden- 
den. eine ‚bedeutende Inhalation von Kohlensäure, 
gemischt! mit Atmosphäre und, dem Wasserdun- 
ste: des. Bades;doch ‚ist. ‚die, Ausströmung der 
Kohlensäure nicht so. stark, dass eine auf, dem 
Spiegel des: Bades schwimmende Kerzenflamme 
‚darin erlischt! «Die meisten‘ athmen diese, | thera- 
peutisch ohne Zweifel bedeutsame, Luftmischung 
mit Leichtigkeit; doch rathet.'B.. allen, während 
der Dauer des Bades sich einige Male zu erhe- 
ben in die höhere Luftschichte des geräumigen 
Badezimmers "und tief :einzuathmen, eine Heil- 
gyınastik, welche auch der Heilsymnastiker 
Ulrich in seinem’ Traetment de la chlorose mit 
Erfolg anwendet Die Röthung der Haut, das 
erwünschteste” Reaktionssymptom, tritt in den 
neueren Bädern früher und häufiger ein, als in 
den alten, in'denen diese Erscheinungen, zumal 
bei älteren und‘ sehr geschwächten Subjekten, 
sanz ausbleiben.,.Das beste Mittel dagegen ist 
am Schlusse des Bades eine kalte Uebergiessung. 
Bei Hyperämie des Uterus brachten in einigen 
Fällen die neuen Bäder, was früher nicht vor- 
kam, 'hysteralgische Erscheinungen hervor, in so 
hohem Grade, dass sie ausgesetzt werden muss- 
ten. Einige Stammgäste mit flacher Brust, 
welche die. früheren Bäder "wegen Druck auf 
der Brust nie ohne Kochsalz ertrugen, brauch- 
ten ’die neuen ohne Beschwerde. Auf die be- 
kanntlich während dem Bade retardirte Puls- 
frequenz scheint die vermehrte Kohlensäure der 
neuen Bäder bei der Mehrzahl der meist anä- 
mischen Kranken einigen Einfluss zu üben; doch 
ertragen selbst  Vollblütige, Gesunde ‘einzelne 
dieser Bäder ohne Beschwerde. Mehrere Tage 
hinter einander gebraucht bewirken sie aber 
Congestionen zum Kopf, Erhitzung, unruhigen 
Schlaf. Am auffallendsten zeigt sich der grosse 
Yortheil der Bäder in ihrer energischen Eırst- 
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wirkung. auf das motorische Nervengebiet, indem 
sich 'unmittelbar nach‘ deren’ Gebrauch das. Ge- 
fühl “der Leichtigkeit’ und Elastizität im ganzen 
Körper, namentlich ein‘ ‘sicheres .-Auftreten bei 
Parese der unteren Extremität, einstellt.>' 


ir? 


3. Soolquellen und die See. 


Krebel. „Soden“, Baln. Ztg, Bd. XI. 1861. 


Herrmann, Bad Soden bei Aschaffenburg, 
Bd. X. 1861. Nr. 19, 


Fouquet, Ueber Hautkrankheiten und deren Behandlung 
‘im Bade Kreuznach. 1861. 


Liebig. Reichenhall, sein Klima und seine Heilmittel, ein 
Badebericht mit Bemerkungen über die Wirkung und 
Anwendung der Molke, der Sovole und des Kräuter- 
saftes. München. 1861. art. lit. Anstalt, 


Alfter, Braun, Clostermeier, Lehman etc. Empirische 
Prognose für die Auwendung der Kurmittel zu sa 
hausen. Minden. 1861. Bruns, . 


— — Die Soole von Arnstadt und Plane in. ihren Wir- 
kungen auf Kranke und Gesunde, »:Baln. Ztg,. Bd. XI. 


Nr. ı 
Baln. Ztg. 


1861. Nr.EZ, 

Schröder. Münster am Stein, Soolbad, Molken- und 
Traubenkur. Baln. Ztg. Bd. XL ’186:. Nr. 9 
Wimmer. Das Soolbad Rothenfelde in Westphalen; Be- 

richt über die Saison ;1860.,,.‚Baln.!'Ztg. ‚1861. 
Bd. X. Nr. 18 und 20. 
Bunsen. ‘ Analyse der neuerbohrten Soole zu Dürkheim, 


Korresp. d. ärztl. Intellig.-Blattes Nr. 20. 1861. 


Wolff. Bad Neuenahr, Med. Ztg. 1861. 3. Jahr- 
gang. Nr. 46 und 47. 


Eitner:, Das neue Soolbad .zu. Nieder-Jasterzemb, Ryb- 
niker Kreises, Preuss. med, Ztg, 4. Jahrg. 1861. 
Nr. 30. 


Netwald. Erfahrungen .an, den jod- 
Soolquellen zu Hall in 
1861. Habacher. 


Bacher. Mittheilungen über Hall in Oberösterreich. Wien, 
1861. Fürster und Brüder, 


Berlin. 


und bromhaltigen 
Oberösterreich; Gmünden 


— .— Jodismus beim Gebrauch von Hall. 


Baln. Ztg. 
Bd, X. 1861. Nr. 18. 


— — Militairbadeanstalt zu Hall in Oberösterreich. 
Ztg. 1361. Bd. X, Nr, 22. 


Buchner. Eine neue Jodquelle in Bayern, 
Bd. X, 1861. Nr. 17, 


Küchenmeister. Ueber die Bestandtheile des Seewassers, 
Baln. Ztg. Bd. X. 1861. Nr. 21. 


Hirschfeld. Der Aufschwung des Sool- und Seebades 
Colberg. Baln. Ztg. Bd. X. Nr. 21. 1861. 


— — Helgoland. Baln. Zte. Bd. X. 1861. N 


Phöbus. Die Seebäder der Normandie, 
18, Jahrg. 1861. Bd. II. S. 145. 


Baln, 


Baln. Ztg. 


2 
Prager Viertelje 


Bunsen’s Analyse der neuerbohrten Soole 
weiset 2 neue Elemente nach, er nannte sie 
Caesium und Rubidium und theilt mit, dass 'sie 
dem Kalium am nächsten stehen. Das Ergeb- 
niss der Analyse ist folgendes: 1000 Theile des 
Dürkheimer Wassers ‘enthalten: | 
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Zweifach kohlen, Ralk 0,28350: 
In dr Magnesid 0,01460: 
wa wi Eisenoxydul: . 0,00840 
i9d 5 Manganoxydul Spur 
Clorkaleium 3,08100 
Chlormagnesium 0,39870 
Clorstronstium 0,00810 
Schwefels. Strontian 0, 01950 
Chlornatrium 18, 71000 
Chlorkalium | 0,096 60 
Bromkalium 0,02220 
Chlorlithium 0,03910 
Chlorubidium 0,00021 
Chloreaesium 0,00017 
Thonerde _ 0,00020 
Kieselerde 0,00040 
Freie Kohlensäure 1,64800 
Stickstoff 0, 00460 
Schwefelwasserstoff Sp uren 
Animoniumsalze X 
Phosphors. Salze 5 
Salpeters. ı , e 
Organische Stoffe 2 


1000. Grammen des Wassers enthalten an 
Gasen; 


sogen. halbgebundene Kohlensäure 47,8 cubC. 


Summa .18,28028 
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1000 a der‘ Dürkheimer Bademutter- 
Ike 'ehthalten 


Chlorkaleium 296,90 
„ magnesium 41,34 

„  strontium 8,00 

„ kalium.. 16,13 

„ rubidium 0,04 

„‘ caesium 0,03 

„ lithium 11,09 

ti tyelmatrinm 15 20,98 
Piec omkalium 2,17 
Schwefels. Strontian 0,20 


In Bad Neuenahr im Ahrthale, !/, Stunde 
vom Städtchen Ahrweiler entfernt und von $Sin- 
zing oder Remagen aus auf guter Chausde in 
11/, Stunden bequem zu erreichen, beschränkt 
sich das Unterkommen der Kurgäste hauptsäch- 
lich auf ‘das durch eine Aktiengesellschaft er- 
baute Kurhaus. Gegenwärtig vermag es unge- 
fähr :100 Personen aufzunehmen, wird aber durch 
einen beabsichtigten Neubau einer mindestens 
um die Hälfte grösseren Zahl ein bequemes 
Unterkommen verschaffen können. Nach den 
Analysen von Bischoff, mit welchen die von 
Mohr fast übereinstimmen (siehe Bad Neuenahr 
im Ahrthale von Dr. Waidgen 1850) enthält 


freie Kohlensäure 83,6 die Augustenquelle folgende Bestandtheile in 
Stickstoff 3,7 10,000. Gewichtstheilen Wassers: 
Schwefelwasserstoff Spur 
doppeltkohlens. Natrum 10,88 oder in 16 Unzen Wasser: 8,36 Gr 
Chlornatrium - 0,68 0,52 
Schwefels. Natron 0,78 0,60 
doppeltkohlens. Magnesia 3,40 2,61 
2 En  Balr 8,23 2,48 
Thonerde 0,07 0,05 
Kieselerde 0,31 0,24 ; 
Freie Kohlensäure 12,54 9,63 
31,89 24,49 


Jasterzemb hat ein hügeliges Terrain. Die 
Bohrquelle befindet sich etwa .100 Schritte. vom 
Dominikalhofe, ungefähr 50 Fuss tiefer, als jener, 
auf einer Terasse am Fusse eines sehr steilen 
Abhanges, der sich zu einer Wiese verflacht, an 
deren tiefster Stelle. durch die dem. Bohrloch 
entquellende Soole sich ein kleiner Salzteich ge- 
bildet hatz: sie quillt hell und klar in einer 
Minute 31/,.C.Fuss: mit — 130 R. bei —- 150 
Lufttemperatur.  Dauernd der atmosphärischen 
Luft ausgesetzt, wie dies am Springbrunnen vor 
dem Badehause und der Brunnenhalle zu Jaster- 
zemb der Fall ist, so wie erwärmt, scheidet sich 
das Eisen zum Theil als Ocher aus und legt sich 
dort an feste Gegenstände, Steine u. dgl., hier 
das Badewasser : gelblich : trübend.' Der Ge- 
schmack des Soolquells ist nicht unangenehm; 
er ist salzig und ein’ wenig bitterlich von dem 


nicht :unbedeutenden Gehalt an Chlorkalium und 
Chlormagnesium. Das mitentströmende Kohlen- 
wasserstoflgas verflüchtigt sich sehr bald; die 
vorherrschenden. Bestandtheile sind die einer 
Soolquelle. 

Netwald hat in seinen ‘„Erfahrungen“ über 
die Haller Jod- und Bromhaltigen Soolquellen 
die Resultate der Beobachtungen an beiläufig 
1500 Kranken niedergelegt, und zwar bei Leiden 
der Drüsen und des Lymphgefässsystems , be- 
sonders Kropf, Serophuliden und Syphiliden, 
scroph. Augenentzündungen, Krankheiten des Ge- 
hörorgans, Blasenkatarrh, Krankheiten der Ge- 
schlechtstheile, besonders der weiblichen und 
ihrer Hilfsorgane, des Knochensystems und der 
Gelenke, sowie in Störungen des Nervensystems , 
und: dieselben durch -guterzählte Krankenge- 
schichten beleuchtet, welche Hall und Oberöster- 
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reich einen höchst ehrenvollen Platz in der 
Arzneimittellehre und speciell in der Balneologie 
sichern. Auch unsere fortgesetzten Erfahrungen 
lassen keine Zweifel über die treffliche Wirkung 
Halls aufkommen, sowie darüber, als ob‘ die 
Jod- und Bromhaltigen‘ Wässer besonders für 
das Kindesalter zu stark und schädlich seien. 
Netwald hat Recht, wenn er sagt, 'es''sei für 
jedes Lebensalter passend, jedoch müsse es unter 
Modifikationen angewendet werden. — 


4, Bitterwässer. 


Eisenmann. Exacte Versuche über. die Wirkungen der 
Mineralwässer von Friedrichshall und Karlsbad auf 
den Stoffwechsel und gegen verschiedene chronische 
Krankheiten. Deutsche Klinik. 1861. Nro. 34; 


Höring. Karlsbad bei Mergentheim im 
Würtemberg. Bericht über Saison 1860. 
Bd. X. 1861. Nr. 19. 


Königreiehe 
Bln, Ztg. 


Eisenmann weiset nach, ‚dass das Friedrichs- 
haller Bitterwasser den Stoffwechsel intensiv _be- 
fördere. 


1) Die vermehrten und an Gallenstoff rei- 

 cheren Darmentleerungen "machen es’ ver- 
ständlich, dass’ es die Thätigkeit des 
Darmes anregt, temporäre und''habituelle 
Verstopfungen beseitigt, dass:es: ÄAnschopf- 
ungen‘ und Anschwellüngen dero-Leber 
zurückbildet, dass » es Gallensteine ‘aus- 
führt und die Anfälle‘ von Gallenstein- 
schmerzen seltener‘ und kürzer ‘macht, 
dass es, unterstützt durch‘ seinen: Brom- 
gehalt, ‘das Blut-gegen ‘den Unterleib und 
die 'Beckenorgane' leitet, Hirn und: Lun- 
gencongestionen abwendet, die idiopathi- 
sche Dismenorrhoe sicherer:'als: jedes an 
dere Mittel heilt, die »oft' so ' belästigen- 
den Respirationsstörungen' während der 
Schwangerschaft hebt. Die: specif. Wir- 
kung auf die Leber’ und das Pfortader- 
system und die lebhafte Oxydation der 
Kohlenstoffhydrüre mag es; auch erklären, 
dass es ‘die sogenannte Haemorrhoidal- 
krankheit in ihren schlimmsten Formen 
nicht blos bessert, sondern auch heilt. 
Ob die grosse Erleichterung, welche Dr. 
Mosler bei organ. Herzkrankheiten unter 
dem Gebrauche dieses Wassers beobach- 
tet hat, durch die Wirkung desselben 
auf den Darm und die Leber zu erklä- 
ren ist, oder ob dabei: auch seine Bele- 
bung der Cirkulation, Respiration und 
Wärmeerzeugung mit in Betracht zu kom- 
men hat, bleibt dahin: gestellt, sicher 
aber ist, dass die Erhebung des Geistes 
und des Gemüthes in der Befreiung des 
Unterleibes ihren Hauptgrund haben. 
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2) ‘Die stärkere Harnausscheidung steht mit 
den therapeutischen Erfolgen dieses Was- 
sers gegen pleurit. Exsudate und gegen 
Wassersuchten in Einklang. 


3) Die vermehrte Ausscheidung von festen 
Stoffen durch‘ den‘ Harn Ferkündet uns 
eine belebtere Rückbildung und Resorp- 
tion, es ist sohin nicht auffallend, dass 
katarrhalische Zustände jeder Art, chron. 
Magenkatarrhe mit und ohne Gallsucht, 
Katarrh der Nierenkelche und selbst der 
hartnäckige ‚Blasenkatarrh, ferner man- 
che Hautausschläge und gutartige Ge- 
schwülste durch dieses Wasser geheilt 
werden, denn allen diesen Zuständen 
liegen . Cellenwucherungen zu Grunde, 
welche durch gesteigerte Rückbildung 
beschränkt te "g 


4) Die vermehrte Harnstoff- und verminderte 
Harnsäure-Ausscheidung‘ bestättigt. über- 
haupt _ das sub Nr. 3 Gesagte, insbeson- 
dere aber erklärt sich die Heilwirkung 
von Gicht „und  Nierengries, weil die 
Harnsäure durch. höhere Oxydalien in 
Harnstofi ‚verwandelt, wird. 


5) Die Anregung des Pulses, des Athems 
und der Wärmeerzeugung mag,über die 
Heilkraft..dieses Wassers bei verschiedenen 
Störungen in den Cirkulationsorganen, und 
vieleicht auch über. die gegen Seropheln 
Aufschluss geben. 


. 6), Das Schwinden des ‚Körpergewichtes bei 
etwas stärkeren Gaben des Friedrichs- 
haller.. ‚Wassers . „steht mit . der BERE 
der Fettsucht in Beziehung. 


5. Schwefelquellen. 


neuen Schwefelquelle 
Baln, Ztg. Bd. X. 


Bunsen. _ Zusammensetzung der 
(Waldgnelle) zu Langenbrücken. 


1861. Nr. 23. 

— — Der Kurort Teplitz in Kroation. Baln. Ztg. Bd. X. 
1861. Nr. 22. 

Reumont. Ueber die Wirksamkeit der Aachener Schwe- 
felthermen, bei der Behandlung gewisser syphiliti- 
schen Krankheitsformen. Baln. Ztg. "Bd. XI, 1861, 
Nr, 11 


Schmit. Bericht über die Saison 1860 zu ‚Bad Mondorff. 
Baln, Ztg. Bd. X. 1861. Nr 14. 

— — Die Unterleibsleiden und 
telst der Mondorfer 
Nr. 17 und 23. 


deren Behandlung mit- 
Therme, Baln. Ztg. Bd, X. 
1861, 


Mineralquellen der Schweiz, Frankreich's, 
Griechenland’s und der Türkei. 


Schildbach. Ein Besuch in einigen Kurorten der Schweiz, 
Baln, Ztg. Bd. XI. 1861. Nr. 12 uud 20, 
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‚ Die!Entwicklung des Bäder- und Kur- 
‚wesens:in der Schweiz. : Deutsch. Klinik. 1861. 


Lebert. Das Engadin, seine Heilquellen, seine Natur und 
seine Bewohner, nebst cinem medicinischen Nach- 
trag über Tarasp und St. Moritz. Breslau. Korn. 


Meyer -Ahrens;: 


1861. \ 

Hemmann, ‚Ueber. den Badeausschlag mit besonderer 
Rücksicht auf Schinznach. Schweiz, Monatsschrift. 
1860. 11.u. 12.. Seite 374. 


gi Notizen über die männliche RT des Ar- 
menbades zu Schinznach. 1860. Baln. Ztg. Bd. X. 
1861. Nr. 15. | 

— — Bericht über die weibliche Abtheilung des Armen- 

‘ „badspitals zu Schinznach im Jahre 1864. Baln. Ztg. 

5 Bd«,XL.1861.5,Nr, 19 

Reich. Bad Leuck. _Preuss. 

up 2 ua 2a 2 | be 

Landerer. Frequenz der ‚griechischen Heilquellen im 
Jahre 1860. Baln. Ztg. Bd. X. 1861. Nr. 22 


— Ueber die Antliracoerenen von Griechenland. Baln. 
Ztg. Bd. X. 1861. Nr, 24. 

— Ueber; eine: Stalactitenhöhle, sowie eine Heilquelle 
‘in den, Nähe: von Monombasia, Baln. Ztg. Bd. X. 
Nr. 14. 1861. 

— ‚Ueber eine ‚Heilquelle auf Chios. 

' 1861. Nr. 22. 
— Die Insel Cerigo und ‘seine Heilquellen, 

"  Ztei"Ba.XI. 1861. Nr: 15. 

— Ueber die- Heilquellen 'auf der Insel Zante. 
Ztg. Bd, X. Nr. 14. 1861. 

— Die Insel Argentiera, und ihre Heilquellen, Baln. 
Zi2. Bd. X. 1861. Nr. 16. 


— Die Heilquellen der Insel Patmos, 


‚med. Ztg. ‚1861. Nr. 20. 


Baln, Ztg. Bd.X. 


Baln. 


Baln. 


Baln. Zte. 


Bl. XI. 1861. Nr. 4. 

— — Ueber die. Thermen von Kajafa im Pelopones. 
Baln. Ztg. Bd. XI. 1861. Nr, 14. 

-—;— Ueber freie Schwefelsäure enthaltende. Thermen 
auf den Inseln Mylos und BE Baln. Ztg. 
Bd. XI. 1861. ‘Nr, 8. 


— Ueber eine Mineralquelle zu’ Jeni-Kiöi. Baln. 


Ztg. 1861. Bd. X. Nr. 17. 


— Frequenz einiger türkischen Heilquellen, besonders 
in Kleinasien im Jahre 1860. Baln. Ztg. X. Bd. 
Nr. 21. 


— Ueber die Brunnen in den Wüstengegenden. Baln. 
Ztg. Bd. X. Nr. 13, 1861. 


— Ueber die.Mosesbrunnen in Arabien. 
Bd. &. 1861, Nr, 19. 


Baln., Ztg. 

Aus Lebert’s öffentlichem Vortrage über die 
Heilquellen des. Engadin, . heben ‚wir: folgendes 
hervor: Bis jetzt hat‘man hauptsächlich die 
Quellen ‘von Tarasp und Schuls nurinnerlich ge- 
braucht, und zwar ebensowohl an der Quelle, 
wie selbst in weit, entfernten Orten, .da ‚dieses 
Wasser ‚sich ‚vortrefflich verschicken lässt, und 
wenig .oder gar nicht. durch"den Transport .ver- 
ändert wird. Indessen ist gerade"die: Schulser 
Salzquelle, welche weniger concentrirt ist, für 
den Anfang der Kur oder in leichteren Fällen, 
‚oder auchin solchen, in: welchen‘bei'\grösserer 
Reizbarkeit,, des Magens und , der ‚ Verdauungs- 
organe überhaupt grosse Vorsicht nöthig wäre, 
zu „gebrauchen. „Es ‚versteht sieh. ‚von selbst, 
dass die ‚Quelle «von. Tarasp ‚und: Sehuls | guch 
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als Bäder: vortrefflich ‘zu:'benützen' sind,.nur!.ra- 
then wir. mehr ‘ihre stärkende und: 'erregende 
Eigenschaft in Anspruch zu‘ nehmen, und ..da- 
her: auch kühl.) baden » zu ı lassen ». (zwischen 
22: und 26° R.). Ganz»! besonders «indicirt sind 
die Salzquellen von Tarasp beiden verschie: 
denen Formen des“ chronischen Mägenkatärrhs, 
und 'den:‘so. häufig damit verbündenen 'unan- 


genehmen,  gastralgischen - Erscheinungen.‘ «Im 
Allgemeinen ist dieses » vorwiegend: auflösende 


Mineralwasser mehr bei kräftigen, aber wenig 
zu Blutwallungen geneigten, Personen mit lym- 


phatischem Temperamente indieirt, besonders, 
wenn dieselben, an gute und‘ reichliche Kost 
gewöhnt, durch häufige kleine Excesse die 


Functionen des Magens gestört, und so allmä- 
lig,.auf den ‚ganzen Stoffwechsel, nachtheilig ein- 
gewirkt haben. | Bei mehr schwächlicher „etwas 
heruntergekommenen; Constitution, „künnen die 
gleichen oben genannten‘ Uebel, durch 'die schwä- 
chere Schulser Salzquelle im Anfang, und dann 
später durch die Tarasper Eisensäuerlinge_ be- 
handelt werden. Von den Erkrankungen des 
Darmkanals passen auch mehr für den Gepranek 
von Tarasp die atonischen Zustände, ganz "be- 
sonders 'Trägheitin den Funktionen ‚. habituelle 
Verstopfung, sowie auch; alsihre häufige Folge, 
ihr Abwechseln mit leichter Diarrho£. Für nach- 
theilig hält» L. das Wasser von Tarasp bei den- 
jenigen‘Krankheiten der Verdauungsorgane, wel- 
chen. sehr grosse Reizbarkeit, eine mehr-schmerz- 
hafte “chronische 'Entzündung ' zu Grunde liegt; 
desshalb ist es ‚auch''beim einfachen chronischen 
Magengeschwür, so langefixe Schmerzen in der Ma- 
gengegend:'und:'Magenblutungen bestehen, nicht 
angezeigt, während die ‚späteren 'dispeptischen 
Folgen dieses 'Uebels, und "die Neigung‘ zu Re- 
eidiven! mit ' Erfolg: ‚bekämpft werden ..können. 
Vor Allem sind’ zwei: Reihen von  Lebererkrank- 
ungen: mit Erfolg zu:'behandeln; die eine ist die, 
bei sehr: wohlbeleibten und ‘an  üppiges Leben 
Gewöhnten, nicht selteh starke: Fettentwicklung. 
Dagegen ist diejenige: Form. von mehr sympto- 
matischer Fettleber;; ‘welche | bei :Tuberkulösen 
oder‘ bei ‘an chronischer Dysenterie ' Leidenden 
vorkommt; durchaus: nicht: für Tarasp ; geeignet. 
Die verschiedenen Formen! der 'eigentlichen Le- 
berentzündung : mit» chronischer |. Anschwellung, 
ferner./auch die’; Lebereirrhose. passen für Tarasp 
gar nicht; dagegen «ist .dasselbe../besonders hilf- 
reich , wenn» Störung im «Umlauf: der. 4’fortader, 
in Form venöser/ Stäuung;«Abdominalplethora 
der'Alten, vorhanden ist, welche dann gewöhnlich 
von! /Vergrösserungi.des) Organs,ovon träger Ver- 
dauung ‚une ‚trägem' Seublgange begleitet ist, 
sowie ı auch ent bei: diesem Zustand sich sehr 
oft!» Varieösitätennider, Hämorrhoidalvenen ent- 
wiekeln. 5b Vortrefflich wirkt. Taraspo.ia erster 
Linie unds in! leichteren Graden der Hämorrhoi- 
dalkrankheit, «undi«beil noch ‚fehlenden Blutungen 
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kann die ein- oder zweimalige Kur in Tarasp 
die Ausgleichung der‘ örtlichen’ Kreislaufsstörun- 
gen bewerkstelligen. Tarasp wird auch bei den- 
jenigen Milzerkrankungen mit Erfolg anzuwen- 
den sein, welche Folge von intermittirenden Fie- 
bern und Malariacachexie sind, während bedeu- 
tende Milzanschwellungen mit Leukämie, nach 
den Erfahrungen L., von diesen und ähnlichen 
Mineralwässern gar keine Besserung zu erwarten 
haben. Anlage von Gelbsucht in Folge von 
unregelmässiger Gallensecretion und von Catarrh 
der Gallenwege findet fast sichere Hilfe. Na- 
mentlich kann aber auch die Anlage von Gal- 
lensteinen mit ihren Folgen, mit Vertrauen in 
Tarasp behandelt werden. — Der so lästige 
Stauungsicterus, das oft mühsame Durchtreten 
von Gallenconcretionen, werden nicht bloss er- 
leichtert oder gehoben, sondern nützt Tarasp 
auch bei bereits bestehender Concrementbildung 
in der Leber mit mehrfach eingetretenen Galien- 
steinkoliken. Findet man dagegen bereits in 
der Leber Verhärtungen, lässt das ganze Krank- 
heitsbild auf Krebs der Leber, oder den der 
Gallenblase schliessen, so hüte man sich vor 
dem Gebrauche von Tarasp. Durch die stark 
auflösende und aufregende Wirkung seiner Quel- 
len, kann alsdann der schlimme Ausgang nur 
beschleunigt werden. Das- gleiche gilt von der- 
jenigen Form der Hypochondrie, welche Folge 
zu grosser, geistiger Anstrengung war. Wie 
alle alkalischen Säuerlinge übt Tarasp einen 
entschieden günstigen Einfluss auf manche Er- 
krankungen der Blase, auf chronischen Catarrh 
derselben, besonders so lange die Reaction des 
Urins noch eine sauere ist. Ebenso nützlich 
wirkt es auf die im höheren Alter so häufige 
Dysurie, welche Folge von Prostataanschwellung 
ist. Gegen die Concretionen der Harnwerkzeuge, 
in Form von Gries, Sand, selbst Bildung klei- 
ner Steinchen, ist Tarasp wie Karlsbad beson- 
ders nur dann indicirt, wann für dieselben die 
harnsauere Diathese vorherrscht; also bei abnor- 
mer Excretion von Harnsäure, Oxalsäure, oxal- 
saurer und harnsaurer Verbindungen, während 
bei der mit der alkalischen Gährung und eitri- 
ger Entzündung mehr zusammenhängenden Bil- 
dung von phosphorsaueren Concretionen, sowie 
von denen von phosphorsauerer Ammoniakmag- 
nesia, trotz der auch für diese sehr günstigen 
Kohlensäuere, doch die stärkere Salzquelle wenig 
indieirt scheint. Hingegen können die Sauer- 
quellen bei ihrem übergrossem Reichthume an 
Kohlensäuere und ihrem viel geringeren Gehalte 
an Alkalien, auch unter diesen Umständen noch 
von ganz entschiedenem Nutzen sein. Gegen 
Chlorose und ihre Folgen sind die Salzquellen 
von Tarasp von viel geringerem Werthe, als 
das Wasser von St. Moritz. In Verbindung mit 
den Eisensäuerlingen Tarasp’s aber passen sie 
besonders für die weniger vorgerückten Formen, 
Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 
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bei mehr 'schwammigem, pastösen, leukophleg- 
matischen Habitus. Schon früher ‘hat man das 
Tarasper Wasser gegen chronischen Catarıh des 
Larynx und .der Bronchien empfohlen, ‘aber ge- 
wiss noch viel: heilkräftiger wird der Aufenthalt 
in, diesem Heilquellencyelus 'sein,: wenn die 
Schwefeiquelle gehörig isolirt sein wird. : Diese 
allein,; oder mit Molken getrunken, ‚kann, gerade 
beim chronischen Catarrh des oberen Theils der 
Athmungswege von entschiedenem Nutzen sein. 
Die Molkenkur allein hat gerade in Tarasp einen 
ganz entschiedenen Werth, da gewiss keiner der 
hochgelegenen Molkenkurorte der Schweiz ein 
besseres Klima besitzt, und auch als klimatischer 
Kurort für Brustleidende im Sommer möglichst 
viele Hilfsmittel bietet. Für die verschiedenen 
Formen der Catarıhe der Respirationsorgane 
wäre es auch sehr wünschbar, dass man in 
passender Art das Schwefelwasserstoffgas, wie 
an anderen Schwefelquellen, zu Inhalationskuren 
benütze; Schwefelbäder, neben dem innerlichen 
Gebrauch der Salzquelle und der Säuerlinge, 
machen bei dem herrlichen Bergklima Tarasp’s 
auch in den leichteren Fällen der Serophulosis 
sich empfehlenswerth. Von den Krankheiten der 
weiblichen Sexualorgane können in Tarasp einer- 
seits die mit hochgradiger Bleichsucht und 
Anämie in Verbindung stehenden, andererseits 
dann auch ganz besonders mit Erfolg diejenigen 
behandelt werden, welchen eine Anschoppung, 
ein chronischer Reizzustand des Uterus oder der 
Ovarien zu Grunde liegt, sowie auch die Koh- 
lensäueredouchen der Moffetten durch passende 
Apparate bei Gebärmutterleiden mannigfacher 
Art zu verwerthen sind. — 

Hemmann behauptet: 


1) dass Bäder in Schinznach von 240R,, 
täglich einmal 1/,— %, Stunde dauernd, 
selbst nach 3 Wochen kein Erythem be- 

ä wirkten. 


Bäder von 25°R., täglich eine Stunde 
dauernd, zeigen schon am 15. Tage ct- 
welche Röthung der Haut. 


3) Werden diese Bäder auf11/, bis 2 Stun- 
den ausgedehnt, so wird die Röthung 
der Haut schon deutlicher und intensiver. 


4) Werden die Bäder zu 26° und 270 oe- 
nommen und dauern bis zu 2 Stunden, 
so erscheint das Erythem, wie es über- 
all beschrieben wird, 

5) Bäder mit 280R. lassen die Röthung der 
Haut schon nach 1/, Stunde hervortreten. 

6) Wird ein solches Bad bis zu 2 Stunden 
genommen, so zeigt die Haut nicht nur 
eine intensive Röthung, sondern es macht 
sich auch ein starkes Brennen und Jucken 
bemerkbar. Zur Controllirung dieser Be- 
obachtungen hat Hemmann Bäder von 
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gewöhnlichem warmen: Wasser: nehmen 
lassen, und, wo es glückte die Leute aus- 
dauernd zu finden, war das Resultat nicht 
sehr verschieden. 


Wenn es nun gewisse Bedingungen gibt, 
unter welchen der Ausschlag nicht zu Stande 
kommt, wenn es ferner Soolbäder, Eisenquellen 
gibt, wo der Ausschlag unter gleichen Bedingun- 
gen, wie in den Schwefelquellen beobachtet wird, 
so folgt aus dem vorangehenden: 1) der Bade- 
ausschlag kommt den Schwefelquellen nicht aus- 
schliesslich zu; 2) wo immer derselbe vorkommt, 


sind nicht die chemischen Bestandtheile des 
Wassers, sondern die Temperatur und die Dauer 
der Bäder die, Hauptfaktoren seines Zustande- 
kommens. Der Ausschlag erschemt nur da, wo 
das Wasser längere Zeit mit der Haut in Be- 
rübrung. Wo. aber. die Bäder in Bezug auf 
Wärme und Dauer in angeführtem Maasse ein- 
wirken, hat A. den Ausschlag niemals gänzlich 
fehlen gesehen; doch nicht selten ist er ver- 
schieden. ZH. legt dem Badeausschlag keine 
kritische Bedeutung bei, sondern eine therapeu- 
tische, gleich den Sinapismen. — 


“ Wasserkur. 


. Tartivel, 


. Delmas, 


Jahresbericht 


über die Leistungen und Fortschritte 


der Hydriatriki 


. Zeitschrift für naturgemässe Gesundheitspflege öte., 


von ©. A. W. Richter, IL. Bd. Hft. 1. 2 u. 3. 


. Monatsschrift, Prager medieinische für Homöopathie, 


Balneotherapie und Hydropathie. Red. Atschuhl 9. 


Jgg. 1861. Prag (Bellmann). 


. Kypke, M., die diätetische Heilmethede ohne Arznei 


und Ohne Wasserkur nach dem Verfahren des Na- 
turarzes Knoth. 2. Th). 2, Aufl. Berlin (Grieben). 
Vick, F,, die ächte Priessnitz’sche Lehre von der 
I. Bd. Die Krankheiten des Kindes und 
deren Heilung durch Wasser, Wismar (Hinstorff). 
gr. 8. XIV, und 302 Ss. 


Grabau, W, Dr. Warum ich Homöopath wurde. Eine 
kurze Musterung der gangbaren Heilkunst, der Was- 
serkur und der Homöopathie. Hamburg (Gassmiann) 
gr. 8, 88 S. 


v. Dumireicher. ‘Zur Behandlung des Brustkrebses. 
(Sitzungsbericht der k. k. Gesellschaft der Aerzte 
zu Wien. Okt. 1860). 


A,, Dr. De la substitution de certaines eaux 
minerales naturelles froödes a l’eau simple, dans la 
medication hydro-tlierapigue, et, en particulier, de 
Yeau de Schwalheim, (Moniteur des sciences med. 
et pharm. 1861, Nr. 94. 95.) 

Paul, Dr. Des proced6s ‚mis. en usage au 


debut d’un traitement hydrotherapie.. (Journ. de med. 
de Bordeaux 1861, Juin, Juillet, Sptbr). 


im Jahre 1861 


von 
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Literatur 10. Jardet (Dr. directeur de letablissmt hydrothera- 
? | pique de Vichy): Observations de fievres intermit- 
. Richter, C. A.W. Die Wasserkuren in ihrer wissen- tentes traitdes par Y’hydrotherapie (Moniteur des 

schaftlichen und prakt. Bedeutung. 2. Thl, gr. 8. Sciences. med, etc. 1861, 12. Mai). 
ARD CAE SREERE TIERE CEREENGE BER» LEO 11. Keil, W. Compendium bydrotherapeuticum: Die 


Lehre von der Anwendung des Wassers als Heil- 
mittel. Naumburg (Tauerschmidt). 1862. gr. 8. 


Wenn das abgelaufene Jahr uns hinsichtlich 
der‘ Untersuchung der physiologischen Wirkung 
des Wassers, oder seiner einzelnen Prozeduren, 
fast nichts neues darbot, so hat es dagegen 
manche werthvolle Schrift über die praktische 
Anwendung desselben gebracht, und wir zögern 
nicht, hier Grabau’s Arbeit (Literatur Nr. 6.) an 
die Spitze zu stellen und uns verdienter Massen 
bei diesem geistreichen Schriftsteller etwas län- 
ger aufzuhalten. 

Es gibt, beginnt er, keine eigene ganze 
Hydrotherapie, sondern nur eine Wasserheilme- 
thode, eine Wasserkur, wie es eben auch andere 
Kuren gibt; denn es ist das Wasser, wenn auch 
noch ‚so vielseitig, vielseitiger als die meisten an- 
deren, doch eben nur ein Mittel, wie alle anderen 
Mittel; sie ist auch keine Naturheilkunde, denn 
jede Heilkunde, in der man Mittel anwendet, 
ist eine Kunstheilkunde, in der Bewusstsein und 
freies Handeln ist; nur in Einer Hinsicht mag 
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sie naturgemässer sein als andere Mittel, weil 
sie auch diätetisch ist und der Gesundheit näher 
liegt, als andere Mittel. 


Die so sehr verderbliche Meinung, als ob 
im Wasser etwas absolut Gutes, im Gegensatze 
zu den Arzneien als Gifte, liege, hat zu einer 
sehr charakteristischen Krankheit, dem Wasser- 
siechthum geführt , 
wer möchte bezweifeln, dass, wie man Pflanzen 
durch zu starkes Wässern tödten kann, man 
auch Menschen auf diese Weise ertränken kann? 
Bei unverständigen Wasserkuren kann man es 
sehen. 

Die Wasserkur ist eine sehr vielseitige, aber 
nicht allseitige, sie ist, wenn sie passend aus- 
geführt wird, eine schöne, hilfreiche Kur, aber 
durchads heitie Uhiversalkur , sie ist derrZahl 
und ausserordentlich grossen "Verschiedenheit der 
einzelnen Fälle gegenüber insufficient, und wird 
von Aerzten sowohl als Laien gar häufig prin- 
ziplos und übertreibend angewendet. 


Kalte Umschläge, wie man solche bei äussern’ 


Entzündungen, Verwundungen, aber auch bei 
Schlagfluss, Hirnentzündung ete. anwendet, werden 
durch” Eis übertrieben (Eisblasen); atch-wendet 
man perpetuirliche Ueberrieselungen mit kältestem 
Wasser durch einen eigenen Irrigationsapparat 
für den Kopf an etc. Damit setzt man aber 
das Blutleben nicht allein herunter, sondern 
lähmt dieses, und das Leben des Theiles über- 
haupt, zumal da in vielen Fällen von Congestion, 
Schlagfluss ete. wohl Blutstockung, Blutanhäu- 
fung aber durchaus kein erhöhtes Blutleben, kein 
sthenischer Zustand. vorhanden ist.; Der. Kranke 
kommt überdies durch solche Uebertreibung in 
Frösteln, Schlaflosigkeit, Reizbarkeit. 


Verderblich ist, ebenfalls wegen des lähmen- 
den. Einflusses, der ausschweifende Gebrauch 
kalter Umschläge oder Eiskappen bei jedem 
Delirium ‚oder. bei Betäubung im. Nervenfieber 
und in’andern Fällen. 

Tobende Kranke werden durch. die Douche 
sehr angegriffen und späternoch mehr aufgeregt. 


Kranke mit Kopfaffectionen setzt man in 
ein warmes Bad, und macht dazu kalte Ueber- 
giessungen auf den Kopf, der dann doch (der 
Reaction wegen) der heisseste Theil werden 
muss. 


Man hat es überhaupt mit diesen RD 
den Prozeduren immer auf den Kopf äbgeschen, 
häufiger wäre das Richtigere, die Arme und 
Beine dazu zu wählen. 


Verwundete schwärende Glieder. bringt man 
tage- und wochenlang in ‚kalte oder laue Local- 
bäder. Theils ist die Einwirkung durch Ueber- 
treibung schädlich, theils wird das Leben jedes 
Gliedes durch längere Absperrung von der Atmos- 
phäre abnorm. 


der Wasserdyskrasie; denn, 
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Nervöse Kranke schickt man ins kalte Bad, 
Badschränke ete., um sie zu stärken; congestive 
Menschen ebendahin, um sie abzukühlen. Bei 
beiden sieht man die entgegengesetzte Wir- 
kung. 

Bei acutem Rheumatismus (der so flüchtig 
ist und so leicht auf innere Organe zurüchtritt) 
Eisblasen, wie neuerdings geschieht, aufzulegen, 
ist. geradezu gefährlich, und übertrifft dieses Ver- 
fahren noch das gewöhnliche Maass der un- 
zweckmässigen Anwendung der Kälte; etwas 
ähnliches, sagt @., ist in der That niemals, 
selbst bei der schlechtesten Periode der Wasser- 
kur, vorgekommen. 

Das Hauptverdienst hat sich @. durch Auf- 
stellung bestimmter Gegenanzeigen erworben. 
Derselben 'sind nach ihm 4: "und zwar. sehr be- 
herzigungswerthe, nämlich: 


L; 


Man darf die Wasserkur nicht immer zu 
dem Grade steigern, bei dem sie bei stärkeren 
Constitutionen wohl im Stande wäre, die Krank- 
heit zu besiegen. 

Man sah bei der Wasserkur in vielen gün- 
stigen Fällen, dass man den Organismus nur 
im Allgemeinen, wie es in der Wasserkur ge- 
schieht, anzuregen und zu stärken brauche, 
damit er ganz von selbst die Heilung beschäf- 
tige, und dass er dabei oft eigenthümliche nie 
geahnte Wege einschlägt. Bei diesem allgemei- 
nen Raisonnement beruhigte man sich, um die 
Universalität des Wassers zu begründen, nur 
vergass ‚man dabei einen ‚wesentlichen, Punkt, 
nämlich, dass ‘der Körper. auf jene Stufe der 
Tiregupik und Stärkung gelange, wo ihm \die 
Selbstheilung möglich wird, dazu gehört ein der 
Krankheit adäquater Grad der Einwirkung 
durch die Kur. | 

Bei kräftigen, mit einem Leiden behafteten 
Körpern. kann ‚man auch mit allen. mögiichen 
Applikationen vorgehen, ganz kaltes Wasser neh- 
men lassen, man. ‚braucht nicht wählerisch zu 
sein, — ‘der Körper gedeiht dabei und ermannt 
sich, das Leiden abzuschütteln; bei schwachen 
dagegen, dürfte man schliessen, nimmt man mil- 
dere Formen; allerdings. Es fehlt dann aber 
bei tieferen Leiden nicht selten die gehörige Er- 
regung und foreirt man, um diese zu erreichen, 
so wird‘ man anstatt Stärkung: Schwächung, 
Stockung, überreizte glanzlose Haut, blutarmes 
Aussehen etc. sehen, das Leiden wird schlim- 
mer, anstatt besser. Sehr beherzigenswerth sind 
unseres. so, erfahrenen, wie fein "beabachtenden 
Verfassers Worte: „Kine Masse solcher 'schlech- 
ten Wasserkuren, nach denen ein wahres Was- 
sersiechthum, ganz analog der Arzneidyskrasie, 
folgt, wird durch  Uebertreibungen veranlasst.“ 
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‘, Man. wollte etwas. erzwingen, und "erwartete 


von der Kur, 'was.'sie. nicht leisten. konnte. 


‘Namentlich. gehört ein kräftiges Blutleben 


dazu, um die‘ Kur! in höherem Maasse’ vertragen 
zu''können. ' Wer 'keine''gute Wärmeproduktion 
hat, der darf keine stärkere Wasserkur machen; 
man wird auch nie bei solchen durch selbe ein 
bedeutenderes Leiden: bezwingen. Vielen Orga- 
nismen bekommt das ganz kalte Wasser gar 
nicht, vielen nicht das laue oder. ganz warme, 
Es kann diesen: Kranken. eine leichte Wasserkur 
gut thun,. ohne dass ihr eigentliches Leiden ge- 
heilt wird: sind sie desshalb überhaupt oh, 
bar, weil sie für : dieses besondere ‚Mittel nicht 
gemacht, sind ? 


Dieses mag ‘zum Belege der I. Contraindi- 
cation genügen. ' Die zweite lautet: 


II. 


Contraindicirt ‚ist die Wasserkur in Fällen, 
wo -sowohl die Primärwirkung.; des, kälteren 
oder wärmeren ‚Wassers, als auch die. Reaction 
danach nicht günstig auf die Krankheit ein- 
wirken , weil «sie in der Hauptsache oder in 
Nebendingen das Leiden zu sehr aufrühren. 


Eine. gute Behandlung, kann hier Vieles 
möglich machen, ‚ein. 'einziger Fehlgriff aber 
auch : Vieles verderben, Keine Meinung über 
die Wasserkur «ist verkehrter als die, dass, wie 
Wasser eben Wasser ist, so. sei Wasserkur auch 
Wasserkur, als ob diese durch Schablonen ‚ge- 
macht würde. Das Wasser hat trotz der Ein- 
fachheit seiner Wirkung im Allgemeinen doch 
seine Cautelen im Einzelnen, 


Bei starken Congestionen zu edlen Theilen, 
zum Gehirn, Lungen, Herzen, gar bei Herzfeh- 
lern, drohenden ‘oder bestehenden Blutungen, 
grosser Nervosität, muss ınan sehr milde ver- 
fahren, weil sowohl im Froste und Frösteln als 
darauf bei eintretender Reaction die Congestio- 
nen, Nervosität etc. zunehmen würden. 


Man kann hier nicht genug darauf aufmerk- 
sam machen, in welchem Irrthume sich manche 
Aerzte befinden, indem sie glauben, kaltes Was- 
ser müsse bei Congestionen wegen -der Kühlung 
recht passend sein, und die solche Kranken wohl 
gar, wie nicht selten, unter die Douche, das 
Regenbad bringen; soiche Zustände contraindi- 
ciren zwar nicht immer die Wasserkur, sondern 
lassen sogar oft ein schönes Resultat zu; nicht 
selten bilden sie jedoch eine Gegenanzeige ; jede 
Application des Wassers, selbst ein laues' Bad, 
regt dann schon zu‘ sehr auf, ‚und nimmt die 
Kräfte zu sehr mit; man darf wenigstens nicht 
so. viel’ von der Cur in Bewegung - setzen, is 
zur Heilung nöthig wäre. 
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So. kommt. diess Verhältniss: namentlich auch 
in akuten fieberhaften Krankheiten in Betracht; 
so trefflich dasselbe, und so unersetzlich es in 
vielen Zuständen: ist, so ist doch hier ‚auf un- 
erhörte Weise übertrieben worden. Das erste 
Bedürfniss eines akut Kranken ist Ruhe, was 
der Instinkt schon Jedem zeigt, auf den doch 
die Hydropathen alten Styles 50 viel hielten ; 
wie schmählich. unnatürlich ist es, fährt G. fort, 
den fieberhaften Kranken von einer feuchtkalten 
Einpackung in .die andere zu: jagen, Bad auf 
Bad. zu häufen, „um. die Hitze zu dämpfen“, 
als ob man jede Minute eine andere Prozedur 
anwenden müsse! 


Dadurch macht man den Kranken nervös, 
congestiv, verschliesst die Haut, verzögert und 
hemmt die Krisen, treibt die Krankheit zurück, 
verbraucht die Kräfte und steigert, wenn dann 
nachher die Reaction die Oberhänd bekommt, 
Hitze und Fieber. 


Besonders ist diess bei Entzündungen inne-‘ 
rer Organe, z. B. der Lungen, der Fall. Derlei 
Entzündungen waren nie die starke. Seite der 
Wasserkuren, besonders der rigorösen. Je milder 
und exspektativer hier der. Arzt verfährt, desto 
besser wird der Arzt und der. Kranke fahren, 
Wer glaubt, er müsse alle Arten Wasseranwen- 
dung hier beim Kranken entfalten, um, wie bei 
äussern. Entzündungen, die Wärmeentziehung,und 
Schwächung des plastischen Prozesses hervor- 
zurufen, verrechnet sich sehr. 


Es ist überhaupt ein grosser Fehler in: der 
Wasserkur, wenn man meint, dass in akuten 
Krankheiten in jedem Augenblicke Etwas ge- 
schehen müsse, so dass man den Kranken  be- 
ständig auf die eine oder andere Weise mit 
kaltem oder durch den Körper erwärmten Was- 
ser in Berührung bringt; die Natur überwindet 
zwar gar. oft auch diese unverständige, unnatür- 
liehe Behandlung; — man kann jeden Kranken 
doch nicht irumnex in 'der-Kälte lassen, und so- 
wie dann die Reaktion eintritt, muss ja durch 
dieselbe Entzündung und Fieber wieder ver- 
mehrt werden. 

Da wo eine erregend stärkende Behandlung 
in akuten Leiden passt, bestehend in Waschun- 
gen, Umschlägen, Halbbädern, sparsam ange- 
wandten nassen Einpackungen, nur sehr selten und 
ausnahmsweise in stärkeren Prozeduren, ‚Ueber- 
giessungen etc., wird man in leichteren und schwe- 
reren Fällen von Nervenfieber, Hautausschlägen 
ete., durch eine solche Kur mehr leisten, als 
durch die Primärwirkung, die Kühlung, die man 
in fieberhaften Krankheiten mit Unrecht meist 
als die Hauptsache ansieht. 

Viel öfter ist das Wasser geeignet, dadurch, 
dass es den Kranken kräftiget, die Krankheit 
in.ihrem‘ Verlaufe fortstösst, die Hautthätigkeit, 
die Secretionen ete, vermehrt, Hitze und Fieber 
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zu beseiligen und zu verändern. Doch sei 
Alles sparsam, mild und nur ausnahmsweise im 
tieferen Temperaturgraden angeordnet. 

Eine fernere Gegenanzeige entstehet nach 
Verf. also: 


111. 


Einige Krankheiten sind so geartet, dass die 
allgemeine Weise, in welcher die Wasserkur 
auf den Körper wirkt, dem speziellen Leiden 
wenig oder gar nichts anhaben kann, oder 
doch wenigstens durch Mittel, welche speziellen 
Bezug zur Krankheit haben, leichter und besser 
geheilt werden. : Dadureh. allein  contraindicirt 
sich offenbar die Wasserkur von. selbst. So. z. 
B: wird namentlich Syphilis durch. sie. nur sel- 
ten, vielleicht etwas häufiger als durch die Natur 
allein geheilt, welches letztere noch häufiger vor- 
käme, wenn nicht meistens schnell zu Mitteln 
‚gegriffen würde. Die durch Hydriatrik nament- 
lich bei schon alten Fällen von Syphylis oft 
eintretende Heilung lässt sich am natürlichsten 
dadurch erklären, dass die Wasserkur erst den 
Merkur im Körper zur Wirkung aufregt, so dass 
man unter diesen. Verhältnissen während der 
Wasserkur Speichelflluss entstehen sieht, der frü- 
her bei übermässiger Gabe, Schmierkur etc. sich 
nicht gezeigt hatte. 

Hier leistet die Wasserkur doch nur indirekt 
Etwas; direkt geht sie nur gegen die Ärznei- 
krankheit, gegen jene nur indirekt durch das 
frei und thätig werdende Specificum ; so werden 
Syphilis und Merkurialsiechthum freilich zugleich 
gehoben. 

‚In 'frischen Fällen von Syphilis, wo noch 
kein Speeificum gegeben wurde, ist die hydriatri- 
sche Hilfe prekär, wie die Naturheilung auch; 
doch ist sie das beste Reagens, das uns zeigt, 
ob wir mit Syphilis ‘oder Merkurialismus, oder 
beiden zugleich zu thun haben; und obendrein 
heilt sie letzteren zugleich mit ‘und  kräftiget 
den Genesenen wieder. 

Bei allen Arzneikranken ist die Wasserkur 
ein unübertroffenes, souveraines Mittel, und Verf. 
glaubt, dass manche hydriatrisch gelungene Fälle 
theils dem Wegfallen des unmässigen Medicinirens 
ihr gutes Beosultat verdanken, t! heils dem Umstande, 
dass mehr ein Yerkapptek Arzneisiechthum da 
war; besonders gilt diess von dem neuerdings 
so sehr missbrauchten Jod. 


IV. 


Eine vierte Condraindication der (wenigstens 
stärkeren) : Wasserkur bildet ‘ein Umstand, ‘der in 
vielen Fällen häufig ganz ausser Acht gelassen 
wird, nämlich die Allgemeinwirkung des Was- 
sers Au die ganze Constitution ‘des Kranken. 
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Man darf nie übersehen, dass alle, selbst die 
lokalsten, Applikationsarten des Wassers immer 
zugleich eine melr ‚oder weniger allgemeine 
Wirkung auf den ganzen Körper ausüben; man 
kann mit der. Wässerkur nieht, oder doch nur 
wenig, auf bestiminte Organe zielen, Kick spe- 
zifisch einwirken. 

Man hat die verkehrte Art und Weise gehabt, 
spezielle Applikatiönsformen für bestimmte Krank- 
heitsformen zu erfinden, man wollte Wasser- 
specifica erfunden haben, z. B. Douche auf die 
Milz gegen Wechselfieber, Spritzen aufs Hinter- 
haupt bei Asthma etc., diess waren jedoch nur 
Consequenzen aus einzelnen einseitig erklärten 


Fällen, die wohl einmal sich so ereignen 
mögen. Macht man jene aber zu allgemei- 
nen Regeln, so gibt diess eiue barbarische 
Praxis. 


Durch die Allgemeinheit der Wasserwirkung 
ist die Wasserkur (besonders die erregend stär- 
kende Methode) gewiss ein Radikalmittel, wenig- 
stens ein Mittel, das auf radikale Heilung aus- 
seht — eine Kur, mit welcher man die ursäch- 
lichen Verhältnisse der Krankheit in Angriff 
nimmt; aber gerade diese Allgemeinheit ihrer 
Wirkung bildet oft eine Contraindication. 


Man darf nämlich nicht jedes Leiden auf- 
rühren; man darf (wie Verf. eben so schün als 
währ wörtlich sagt) nicht einen Kampf herbei- 
führen, in dem der Organismus voraussichtlich 
nicht Sieger bleiben würde; desshalb darf man 
aber auch gegen anderweitige in demselben. 
Körper befindliche Unordnungen, welche durch 
eine ausreichende Wasserkur wohl zu heben 
wären, diese nicht instituiren, oder muss sie 
wenigstens sehr mässigen, denn dürch die Al- 
gemeinheit. der Wirkung würde man dieses Noli 
me tangere zugleich in Tumult bringen. Bei ei- 
nem tuberkulösen (nur mit. tuberkulöser Anlage 
behafteten) Individuum darf. man z. B. nur sehr 
behutsam verfahren, wenn man. anihm zugleich 
Unterleibsleiden oder Rheumatismen  ete. behan - 
deln müsste. 


Die Grundsätze überhaupt, nach denen man 


bei. der Wasserkur verfährt, sind mehr allge- 
mein; man betrachte die Constitution, Kräfte, 
Grösse des Leidens, man wäge. diess alles gegen 
einander und gegen die Wasserkur ‚im ganzen 
Umfange ihrer möglichen Modificationen ab, be- 
rücksichtige auch, soweit möglich, den Ort.des 
Leidens. ete.  Diess ist einfach die ganze The- 
vapie mit Wasser; je. weniger man künstelt, 
desto ‚besser. 

Alle jene zahlreichen Wasserbücher leiten 
irre, in denen hinter jedem Krankheitsnamen die 
bestimmte Prozedur steht, gleichsam als Speci- 
fieum; es neigen zwar ' bestimmte Krankheiten 
zu bestimmten Applikationsarten, aber im Ganzen 
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ist der Unterschied auch nicht so gross. als man 
meint. ' Es ist auch viel Gemeinschaftliches un- 
ter ‘den. einzelnen Prozeduren ' und auf diese 
Grundsätze hin leite man die, Kur, 


Ueber eine vortreffliehe. Arbeit. haben wir 
von dem ausgezeichneten, Far re Dr..,0, A. W. 
keichter, Director der W.-H . Alexisbad, einem 
der ersten hydriatischen en, das Ver- 
gnügen zu referiren, um so verdienstvolier, als 
das Feld, in dem er uns seine Erfahrungen dar- 
legt, ein fast unbebautes ist, um so dankenswer- 
ther, als er nicht mit Theorien, sondern mit That- 
sachen, — Thatsachen die - das Gepräge der 
Wahrheit an sich tragen, — seinen Artikel be- 
legt; es ist der Aufsatz in. seiner Zeitschrift 
(8.: Lite. N, 2., Bd... Hf1., 814, fl.) „Die 
Wasserkuren und die Geisteskrankheiten,“ der 
sehr würdig ist, des MAI bchögen hier gege- 
ben zu werden. 


Seine specielle Erfahrenheit in diesem Fache 
zu documentiren, gibt Verf. so treu als einfach 
(S. 22 fi.) gleich an, dass von den 59 Geistes- 
kranken, die er überhaupt wasserärztlich behan- 
delte, 13 nicht geheilt, oder doch zum Theil 
wieder recidiv geworden seien (einer erschoss 
sich 2 Jahre nach seinem Austritt aus seiner 
W.-Heilanstalt, ohne dass an ihm Zeichen des 
rückkehrenden Irrseins wahrnehmbar waren); 41 
dagegen, mit denen Verf. noch immer in. Ver- 
bindung steht, sind geheilt; gestorben ist ihm 
in der Anstalt keiner, nur ein einziger völlig 
unheilbarer, den er nach 14 Tagen aus der 
Anstalt abholen liess, und ein anderer nach !/, 
Jahr, in einer Irrenanstalt. Von den 41 Ge- 
heilten haben 15 der grossen (unten näher zu 
beschreibenden) Bäder bedurft, wenigstens be- 
zweifelt Verf. ob ihm die Heilung ohne diesel- 
ben gelungen wäre; also heilte Verf. 71 Proc.; 
allerdings ein auffallend günstiges Resultat, das 
sich hoffentlich auch. bei Erfahrungen in:grössern 
Massen bestätigen wird. 


Verf. wurde zu dieser Arbeit hauptsächlich 
angeregt durch Dr. Fleming’s neueste Schrift 
über die Geisteskrankheiten etc. von dem R. 
sagt, dass es unter den vielen Werken, welche 
er über Geisteskrankheiten gelesen, das erste 
und einzige sei, das er mit grösster Befriedig- 
ung und aufrichtiger Hochachtung gegen den 
Verf. aus der Hand gelegt habe. Mit diesem, 
der sich verschiedentlich in seinem Werke über 
hydriatr. Behandlung Irrer geäussert habe, ein 
Verständniss in. dieser Hinsicht anzubahnen, sei 
sein Hauptzweck bei seiner Arbeit gewesen; 
wenn. Fleming, - behauptet Verf., die W. Kuren 
in sachgemässer Weise in einer Anstalt hätte 
‚kennen lernen können, und: um die physiologi- 
sche Begründung derselben etwas eingehender 
bekümmert hätte, sei er, Verf. überzeugt, dass 
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Fleming . ebensofest, wie er selbst, überzeugt 
worden, dass die Wässezküren; richtig gehandhabt, 
in Geisteskrankheiten nicht allein: niemals Scha- 
den und Nachtheil: bringen, sondern vielmehr in 
allen Fällen, die überhaupt heilbar sind, auch 
die Heilung mit grösserer Sicherheit herbeiführen, 
als mit Medikamenten. 


Die Hauptprozedur nun, welche nach Verf. 
bei ‚hydr. Behandlung Geisteskranker zur An- 
wendung zu kommen hat, und welche R. erst, 
seiner eigenen Angabe nach, von Jacoby absah, 
besteht in dem Gebrauche eines sogen. abge- 
schreckten Bades in einem die gewöhnlichen 
Badwannen 2—3 Mal an Grösse übertreffenden 
Bassin, in der Dauer von 40 bis 90 Minuten. 
Die Temperatur des W. ist zwischen 10—15° R., 
selten liess sie AR. niedriger nehmen. Diese Bä- 
der bringen, wie die auch nur einmalige Er- 
fahrung lehrt, einen sehr tief eingreifenden Ein- 
fluss auf den Organismus hervor, einen so tie- 
fen, wie so rasch und plötzlich und bei gehöri- 
ger Vorsicht gefahrlos kein anderes Mittel des 
ganzen Heilschatzes. Daher muss vorher ge- 
hörig auf sie vorbereitet werden; aber dann 
vertraut Verf. aus Erfahrung der guten Wirkung 
derselben so sehr und so fest, dass er selbst 
solche Geisteskranke zur Behandlung aufnimmt, 
welche für den Irrenarzt einige Besorgniss er- 
regende Erscheinungen an sich tragen, und kann 
meistens mit Bestimmtheit versichern, dass diese 
Erscheinungen innerhalb 5—6 Wochen dieser 
Kur sich verloren haben werden. 


Verf. geht mit: Fleming von dem. Grund-. 
satze der materiellen Basis bei allen Geistes- 
krankheiten aus; Reine Geisteskrankheiten gibt 
es nach ihm gar keine. Er nennt letztere 
wachende Träume, und behauptet, wie zu acuten 
Krankheiten Delirien (z. B. zu Scharlach, Pocken 
ete.) sich gesellen könnten, so seien Geistes- 
krankheiten nur körperliche Krankheiten, welche 
durch Umstände begünstigt, bei dem wechsel- 
seitigen Abhängigkeits-Verhältnisse aller organi- 
schen: Systeme und deren Funktionen einen Re- 
flex, eine Ausstrahlung auf die Organe machen, 
welehe die Träger des Geisteslebens sind, und 
diese und: ihre Funktionen, die Aeusserungen 
des Geisteslebens selbst krankhaft verändern. 


Desshalb fährt er fort zu behaupten, zur 
Heilung einer sogenannten Geisteskrankheit, sei 
sie nun die Begleiterin einer acuten oder chro- 
nischen: Körperkrankheit, sei stets erforderlich: 


1) dass von den ohnehin körperlieh kran- 
ken Individuen alle die Momente fern 
gehalten. werden, welche das. Weiter- 
- sehreiten. des Krankheitsprozesses auf die 
ÖOrgane,- von. deren Integrität die normale 
Aeusserung der Geistesthätigkeiten ab- 
hängt, veranlassen und unterhalten, und 
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2) dass die körperliche Krankheit, als deren 
Symptom die 'Geisteskrankheit besteht, 
durch die der Kunst ‘zu Gebote stehen- 
den Mittel beseitigt werde. 


Die Wirkung des W., — nach seiner. Me- 
thode —, erklärt Verf. folgendermassen: Das 
Wasser im Temperaturgrade von 6 bis 15° R. 
(kaltes W.) längere Zeit ‘auf den Körper ein- 
wirkend, veranlasst in demselben theils eine 
ziemlich tiefe und weit durch den Organismus 
gehende Anästhesie, indem es die Leitung der 
Nerven zu den Centralgebilden abstumpft, theils 
übertäubt es durch den intensiven Gefühlsein- 
druck, den es selbst macht, alle anderen unkla- 
ren Gefühle, und lässt sie nicht zu Stande kom- 
men; aber aus beiderlei. Ursachen unterdrückt 
es auch diese krankhaften unklaren Gefühle, wel- 


che die Ursachen‘ perverser Vorstellungen, der 
Delirien, der wachen Träume werden. 
Die Einwirkung. oben. beschriebener Bäder 


auf den. psychischen Kranken, ist auch in der 
That eine sehr auffällige, denn ‚schon in der 
Wanne werden die ge Egon Funktionen klarer 
und freier, so dass der Arzt hier .oft Gelegen- 
heit hat, sich vom Kranken selbst Aufschlüsse 
über sein wirkliches Befinden und Empfinden zu 
verschaffen. Diese also bewirkte Mässigung der 
Delirien ist Anfangs, freilich oft von sehr kurzer 
Dauer, nur 2—3 Stunden, dehnt sich aber rasch 
über eine längere Zeit aus, und wird andauernd. 
Jacoby beobachtete diesen Erfolg. schon nach 
9—10 solcher Bäder, Verf. aber musste die 
Bäder meist häufiger 'nehmen lassen als Jacoby, 
ehe er den gewünschten Erfolg sah. 


. Es versteht sich wohl , von selbst, dass als 
sehr werthvolle Unterstützungsmittel dieser und 
jeder Behandlung . Geisteskranker die möglichst 
geringe. gewaltsame Beschränkung der. Freiheit 
bei unausgesetztem Aufenthalte in freier. Luft, 
und vor allem der nicht ganz aufgehobene Um- 
gang mit geistig ‚gesunden Menschen gehört. 


Verf. hält die Wasserkuren für besonders 
günstig wirkend in den die Körperleiden um- 
spielenden und sich in den Vordergrund drängen- 
den Erscheinungen des Irrseins, in denen ‘das 
somatische Leiden von den geistigen Leiden 
überragt wird. 


Zur Unterstützung der hydriat. Behandlung 
Geisteskranker, die meist sehr starke Ableitungs- 
mittel des Blutandranges gegen den Kopf brau- 
chen, empfiehlt. Verf. folgende .3 Methoden: 


1) Kalte, an der‘ Luft unmittelbar ver- 
dunstende oft zu erneuernde Umschläge 
um den Hals, ‘welehe den Blutandrang 
zum Kopfe 'nach Verf’s. vielfachen Er- 
fahrungen bedeutend schneller "ableiten 
als Umschläge um den Kopf unmittelbar. 
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2) Nasse, durch darübergelegte genau schlies- 
sende trockne Verbandstücke den Luftzu- 
tritt abhaltende Compressen um den Un- 
terleib und die Füsse,’ die ‘sehr entschie- 
den den Blutzufluss zum Kopfe abhalten 
und zu den also‘ in’ Wärme stets erhal- 
tenen Organen hinleiten. 

3) Kalte Lavements, ‚die aber, wenn sie 

nicht alsbald wirken, durch innere Medika- 

mente. ersetzt. werden müssen, 


Die Wasserkur muss übrigens bei den meis- 
ten Fällen Geisteskranker bis zum ' Auftreten 
ausserordentlicher Krisen (meist Geschwürbildun- 
gen verschiedener Art, zuweilen Durchfälle, Spei- 
chelluss etc.) getrieben werden, wenigstens sah 
Verf, erst dann die Heilung viel rascher, oft 
plötzlich eintreten. 


Sehr instruktiv ist, was wir über” die Be- 
handlung der Brustkrankheiten vom Regiments- 
arzte Dr. Günzberg (in seinem Werke „Patho- 
logie und. Therapie der Respirationsorgane, 
Wien. 1861) an verschiedenen Stellen erfahren — 
als Abzug einer langjährigen, rationellen Uebung. 
Die Anwendung der äusseren Kälte auf .den 
Hals in Kehlkopfskrankheiten, wiewohl von ein- 
zelnen angerathen, hat sich niemals einer allge- 
meinen Empfehlung erfreut; es ist dies um. so 
mehr zu verwundern, als Kehlkopf und Luftröhre 
vermöge ihrer Lage der Wirkung. der Kälte, 
welche sich mittelst Eisblasen. leicht appliziren 
lässt, zugänglicher. zu sein scheinen, als manche 
andere Theile. Es ist dabei freilich zu beden- 
ken, ‚dass kein Organ. empfindlicher gegen den 
Eindruck der Kälte auf die äussere Haut reagirt, 
und geneigter ist in krankhaftem Antagonismus 
für gehemmte Hautfunktionen- zu vicariren, als 
eben die Schleimhaut ‚der. Luftwege. 


Wenn die Kälte hier indessen als Eisblasen 
sowohl; ‚als in kalten Fomentationen weniger An- 
wendung finden kann, als sie ‘verdient, so "ist 
doch. der Gebrauch des k. W. in Form von 
erregenden Umschlägen im ersten Entstehen, und 
auch im spätern Verlaufe . entzündlicher Kehl- 
KORe- und Luftröhrenkrankheiten sehr zu em- 
pfehlen, nur muss dabei die nöthige. Vorsicht, 
gebraucht, werden, dass man die Tücher gehörig: 
er che sie um. den. Hals geschlagen 
werden. " 


Bei blossem, 'einfachem Kehlkopfkatarrh, sagt 
Günzberg ausdrücklich, ist die Anwendung von 
kalten Umschlägen nicht anzuempfehlen ' (durch 
die Praxis ist dieser ‘Satz allerdings erprobt). 

Hinsichts der Behandlung der: tubereulösen 
Kachexie und des ersten Entstehens der Krank- 
heit lehrt Günsberg : Kindern 'und jungen Leuten 
von scrophulöser Anlage ist die Anwendung der 
kalten Bäder während . der «Sommermonate als 
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eines’ der) besten stonischen' Mittel;s(dieii wir“ be- 
sitzen, odiängend)»anzuempfelllen.'; Seebäder sind 
noch’vorzüglieher alsi!Bäder Iıvon"gewöhnlichem 


Wasser o» Stellt» sich ikeim Gefühl von»’Wärme, . 


von vermehrter Kraft undsein“tüchtigerr»Appetit 
darnach. ein, so» muss man davons'abstelien und 
sich’ warmer oder lauwarmer Bäderrbedienen. 
Für: zarte Persönen;-irdier-KalteSturz=!ound Re- 
genbäder nicht vertragen ı können; wird oft ein 
schnelles Waschen mit.kaltem Wasser :mit darauf 
folgenden Frietionen der gesammtendKönperober- 
fläche, sehr "nützlich |sein.\'»Besonders vortheilhaft 
aber:'ist ‚diese Methode für kleine‘ Kinder, denen, 
wenn sie sehr zart‘ sind, »lauwarme: Bädhr N: 
förderlicher sind vals &kälte,.'und beilgehöriger 
Anwendung .als!tonisirende Mittel:’dienen. Tag 
für Tag. \wiederhölte. Waäschungens' der Brust 
init! Seewasser-oden Salz! und Wasser sind eben- 
falls der Gesundheib-'höchst förderlich und sollen 
von,zarten und schwächlichen Leuten; das ganze 
Jahr ‚hindurch, gemacht: werden. 

„ Auch. bei Pleuritis. gedenkt; Verf. der Kälte 
Bier der ,.gebührenden Anerkennung. (8. 388); 
häufis, sagt „er, ‚wird .der pleuritische., Schmerz 
am schnellsten..und ‚besten ı, ‚beschwichtiget durch 
alle 5 Minuten wiederholte kalte Umsehläge mit- 
telst dicker, mehrfach, über einander, gelegter in 
kaltes. Wasser ‚getauchter Tücher, ‚oder indem 
man ‚selbe sögar in Kältemischungen bringt oder 
im "Winter Sehnde mit, Salmiak und Nitzum zwi- 
schen,Servietten einlegt. (Wintrich’s Kautschuck- 
Panzer, mit Eis oder kaltem Wasser gefüllt). 

ai Brustkrampf wurden auch kalte Um- 
schläge auf die Brust während der‘ Anfälle an- 
sötfenddl?'" "@. erklärt‘ aber das kalte Bäden, in 
den Intervallen ängewendet, "als. eines "der vor- 
züglichsten Mittel, “um der krankhäften’ Nerven- 
reizbarkeit IonfBegdiikfuwirken ;' ; "man 'kann den 
Kranken zuerst kalte‘ Waschungen der Brust 
mit Wasser oder reizenden Flüssigkeiten machen, 
und‘ dann: allmälich zu 'Salztropfbäder und zum 
Pr Bade ‘übergehen lassen. 

. Dumreicher {s. Literatur Nr. 7) fand bei 
ae "Kranken; die'v'bereits' zweimal am Brust- 
krebs' operirt"worden war; und sich 'bedeutende 
Geschwiirsbildung und Blutung zeigte‘ das Sesqui 
. chlöoratum 'ferri solutum und Kälte sehr‘ hilfreich ; 
diese’ Kranke, die’ bereits ganz abgemagert war 
und an'heftigem Erbrechen litt, less ‘nur noch 
einige‘ Wochen’ Lebensdauer: hoffen.''"Bei fort- 
dauernder Anwendung: obigen ''Eisenpräparates 
und>'eontinuirlicher 'Ueberschläge 'von’'mit Eis 
gefüllten 'Kautschuckblasen hörten die Blütungen 
auf,-die; grossen. Wunden! wurden. kleiner, und 
die ‚Kranke '.erholte: sich. .so: weit, ».dassı sie aufs 
Land | ziehen. und’ ‚endlich ‚auch : ‚wieder: ‚den Ge- 
schäften ihres Hauses mit: Energie vorstehen'konnte 
und noch einige Jahre lebtez;.dochnerreichte die 
Geschwulst.: vorher. ‚noch‘. need, sehr: ‚grossen 
Umfang. ‚Live aosiagaus wellk 
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.'oDoch, fügt‘ Wer£i«beiz: «bleibt, immerhin‘; die 
Jahres langes Erbaltung»der'iKranken !ider An- 
wendung der Kälte und dem dadurchimäufgehal- 
tenen ‚raschen | ‚Wucher der Geschwulst ZUZU- 
schreiben, Verf meint desshalb, dass regelmäs- 
sige Kälte- Anwendung dem ‚rascheren ‚Wachs- 
thum ‚der Neubildungen | ‚Schranken setze, und 
die eselbe daher insbesondere in jenen Fällen in- 
ieirt sei, in welchen keine Operation mehr mög- 
lich, ‘oder diese wegen eingetretenen Cömplicatio- 
nen für den Moment ‚unmäesig erscheint. 


"Bei, Wechkelfieber halle ' auf, "Fleunys An- 
tegung der Director. der Wasser- Heilanstalt zu 
Vichy, Dr. Jardet, (Litr, Nr. 10) gleichfalls gün- 
stige, Erfahrungen” über Anwendung ‚der Douche 
aan die im Wesentlichen mit “denen. ‚von Fl. 
üßereistiininen, und aus ao A folgende 
Schlüsse zieht: bıiw NIsze 


2 a), Bei chronischen Wechsellebern, die den 
‚Chinapräparaten hartnäckig. widerstehen 


1,,48t, ‚die iapsocherapte ein . souveränes 
‚Mittel. ’ 


Wenn das. ee) fieber zwar durch 
“China und dessen Präparate äbgeschnit- 
‘ten, aber ein krankhaftes Allgemein- 
" "befinden zurückgeblieben ist) 80° ist das 
Wasser vollkommen im Stände, diesen 
kachektischen Zustand zu besiegen. 


f: ‚Die. Wässer »'von Vichy Kehren. dem 
auch Verf. in Verbindung: mit\.der-Hydrothera- 
pie «eins sehr wirksames; Hilfsmittel zu 
bilden, 


Verf. hat), die „Ueberzeugung, und. Fleury 
hinreichende "Beweise, ‚dass in. einer,.grossen An- 
zahl ‚von Fällen. ‚von; Wechselfieber .die Kalt- 
wasserkur, mit, ‚grösstem' Nutzen den. Chinapräpa- 
raten substituirt werden Be (auch denen des 
Arsen’ PER) | j 


" Delmas, Dr., Director einer Wasserheilan- 
stalt in Börde fasst den Inhalt seiner‘ langen 
Abhandlung (8. Leit Nr. 3) in folgenden Sätzen 
in Kürze zusammen: 


1) Man  kann»ıbei Anwendung der‘ Hydro- 
a therapie mit irgend einer Prozedur strenge 
anfangen; allein 


diese Handlungsweise wird: immer, Gefahr 
mit sich bringen und ;verlangt.'von Seite 
des ‚Arztes ‚grossen, Takt! und eine lange 
Erfahrung, ‚weil es imnier sehr schwierig 
«: „bleibt, mit Genauigkeit, zu bestimmen, wie 
's. stark: die Sensibilität,’ die Reaetionskraft 
und) die. 'organische Kraft! des Kranken 
see lstanı, Mit- Seinem » Worte, es. gibt.! weder 
oo einen„Reactionsmesser ‚noch einen Spe- 
- eifisch-Messer. 


2 


nr 
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Immer wird man:“amıklügsten ‚handeln, 


‘mit den Bi En zu: rec 


1 gipnen. 


‚Sie erschreckt nur wenig, 


Zuerst muss. man sich vor Zufällen 
sicher stellen, die manchmal, sehr. _‚ernst- 
haft sein können und man. wird sich 
nieht dem Uebel aussetzen den Kranken, 
der durch die erste Sitzung abgeschreckt 
ist, auf diese Behandlung verzichten zu 
sehen. 


Zweitens, da diese Manier auf eine 
grosse Anzahl von Fällen anwendbar ist, 
wird. man sich ‚nicht in. sehr. grosser Ver- 
legenheit befinden, wenn es sich darum 
handeln wird, einen bestimmten Entschluss 
zu fassen. 


In gewissen Fällen wird es gut sein, die 
Behandlung rasch zu betreiben; so bei 
Wechselfieber; hier würde eine zu lange 
Vorbereitung des Kranken die Wirkung 
haben, wie wenn eine Douche auf ein 
zu schwaches Nervensystem wirket. 


Die Eintauchung. nach der Schwitzproce- 
dur darf nicht. gleich am ersten Tage 
angewendet werden, ‚weil es. schwer ist, 
den. Grad seiner, Wirksamkeit zu; berech- 
nen und weil sie den vorgefassten Ideen 
des Kranken in dieser Hinsicht zu sehr 
entgegenstehen würde. Man soll nie ver- 
gessen, dass der moralische Einfluss dann 
sehr traurige‘ Folgen haben kann. 


Die Waschungen und Affusionen, die 
nicht, wie’ die Döuchen, die Gewebe durch- 
dringen, werden 
angenehmsten zu nehmen 'sein. Die Re- 
action ist auf'selbe nie energisch genug. 


Das genässte Tuch ist diejenige ‚Proze- 
dur, die allen anderen vorzuziehen ist. 
obgleich. sie 


‚ eine ziemlich ausgesprochene Athemnoth 


‚hervorruft. 


Ausserdem. wird der Kranke, 
unter die Douchen geleitet, viel weniger 
Furcht vor diesen selbst haben, da die 
Suffocation,ı.der /einzige Uebelstand in der 
Hydriatrik, »niehts »neuesmehr für ihn ist. 


Nach dem genässten Tuche: die Sturz- 


>oderNadel-Douche, und‘ dann die allge- 


meinen‘ Douchen ‚wenn 'sie tberhaupt 
Statt fmden sollen; sonst‘ beginnt man 
mit der Binteuchuik oder’ der Wogen- 
douche. Endlich kann man, aber nur 
nach einer je nach den Kranken’ selbst, 
ihrer ’Affektion und dem'Gange der'Krank- 
heit sehr verschiedenen Zeitdauer, "manch- 
mal von‘ den Me Gebrauch 
machen. 


immer Anfangs am un- 


KO ‚Die Dauer'jeder':Douche und die) Tem- 


‚peratur des-Wassersj'sowie der Theil des 


R Körpers, «auf ıden' diese oder‘ jene Was- 


'serprozedür angewandt werden: soll, sind 


stets die''3«Hauptpunkte jeder: rationell 


‘shydriatr: Behandlung. " Sie» verlangen «un- 
nalısgesetzt ‘von: Seite des Arztes 
vollständige ' Kenntniss 


eine 
der» Kraft: und! 
Wirkungsart der “ verschiedenen Anwend- 


ungsarten,’ zu denen: er seine Zuflucht 
nahm. | | 
So: wird,» während eine Nadeldouche 


die Haut’anregen wird, ohne sie zu sehr zu 
durchdringen, die Säulendouche diess thun, 


‚und zwar mehr‘ oder weniger heftig’jenach 


dem Kaliber, den’man ihr gibt (voraus- 
gesetzt, dass die Fallhöhe dieselbe: bleibt), 
und wird ‘die Haut‘ nie ’so "reizen und 
aufregen 'als die vorherige. 

Ebenso wird eine Regen- oder Zirkeldou- 
che, mehr oder weniger YFerlängen! entweder 
übermässig oder N aufregen oder 
einen der traurigsten sedativen Effekte 
herbeiführen — fe nach der Dauer ihrer 
Anwendung oder dem Durchmesser ihrer 
Oeffnung. 


Die Douche im Blechrohr oder in der 
Glocke und, die Eintauchung werden nie 
Ueberreizung heryorrufen (?) aber wohl 
Beruhigung oder Stärkung je.nach dem 


"Temperaturgrade des ‚Wassers und der 
_ Dauer, der Sitzung. 


Das : nasse Tuch selbst endlich und 


‚die theilweisen ‚Anwendungsarten . (Sitz- 


a „Fussbad ete.) bieten. sehr grosse.Differen-, 


10) 


kur. sehr: leichte Triumphe feiert ; 


«Praxis, gezeigt. 
‚Kranke rauf alle ‚Behandlung, | das zweite, 


„‚zen. hinsichtlich. ihrer Rreaulinte, und: 'ha- 
ben 


immer. Statt, um. zu 
wenn ‚man, keine Sorge: trug, 
der. Sitzung: zu ‚bestimmen. 


Mansmuss; sich gefasst’ halten, manchmal 
unvorhergesehenen Resultaten zu | begeg- 
nen, ‚z/ BiiGephälalgie;.\.dieses (ist bei 
der Hydrotherapieseine umso: seltnerere, 
Aflection, als sie, eine von: denjenigen 
Krankheiten ist, über welch& die Wasser- 
siehat 
Saal. im! Verlaufe seiner 
Einmäl verzichtete: der 


überraschen, 
die, Länge 


sich dem Verf. 


Mal. ‚wurden einige »ableitente Sitzbäder 


| ‚siährer Herr, das» dritte »Mal'-Dampfbäder, 
11) 


'Nach ‚jeder hydrotherapeutischen Prozedur 
muss man sich Bewegung‘ machen, Spa- 
ziergänge oder gymnastische Uebung. Letz- 


tere bieten mehr ‘Hilfe als erstere, " Diese 


««+ Nothwendigkeit der körperlichen Uebung 


ist’ eine absolute, wenn "man von‘ der 


‘Kur Nutzen "haben, und''sich BEE ee 


Zufällen aussetzen will 


.ı e 
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“s.12): Das" elektrische Bad! wird) später! wohl 
' „Hilfe leisten, wenn die bereits erhaltenen 
» Resultate durch weitere Versuche) bestärkt 
sein. werden: 
in’ englischen Anstalten’ angewendet und 
zwar bei solchen’ Kranken, deren Haut 
gegen alle Reizmittel träg) und hartnäckig 

spröde erscheint. | | 


Nach Dr. Caplin’s . (der sich speziell 
mit. diesem Gegenstande beschäftiget) Er- 
fahrungen bekommen die kupfernen Wände 
der Badwanne schwärzliche, weissliche, 
gräuliche . ete. Flecken;, erstere kämen 
vom Jod, die zweiten vom, Antimon, die 
grauen vom Calomel; diese mineralischen 
Substanzen, ‚niedergelegt in den Geweben 
des Körpers, behauptet Dr. Caplin, gin- 
gen durch . diese. elektrische ‚Bäder ab, 
kämen auf. ‚die. Oberfläche, ‚des Körpers, 
und:von ;da deponirten sie. ihren Gehalt 
auf die. Wände der: Wanne nieder. 


Ueber ‘das Verhältniss der Kuren. mit ge- 
wöhnlichem "Wasser zu denen. ‚mit, den sogen. 
Mineralwässern, und ‚deren -Vermischung) mehren 
sich täglich die Besprechungen; 50; hat. sieh Dr. 
Tartivel (s. oben Literatur) über die Ersetzung 
des gewöhnlichen Wassers durch gewisse kalte 
Mineralwässer bei der hydriatr. Behandlung (be- 
sonders des Schwalheimer Wassers) ausgesprochen. 


Als ‚Fleury, so, sagt .ex,;, vor. mehr als,,10 
Jahren ‚durch seine,Werke, die; schönen ‚Resultate 
der Wasserkur. bekannt machte, die.ervbesonders 
bei chronischen Leiden . erlangte, ‚als zahlreiche 
Thatsachen von Heilung: der ‚schwersten: und. ver- 
zweilelisten Fälle-zur Kenntniss..der Aerzte und 
des Publikums kamen, wurden .diese Werke und 
Thatsachen mit Schweigen ‚des. Zweifels und 
Murmeln des Unglaubens aufgenommen. ° Die 
Einen, beherrscht von ‚Leidenschaft und Vorur- 
theilen, verneinten sie a priori, indem sie sagten, 
es sei unmöglich, ‚dass ein Bischen Wasser, 2 
Mal des Tages auf den Körper gegossen, solch 
merkwürdige Resultate liefern könne; “die An- 
deren, 'Vernünftigen, machten ses, wieder Phi- 
losoph Decarte und der heilige Thomas, sie hiel- 
ten zurück mit''ihrem Urtheile; sie wollten erst 
sehen und’ berühren ; diese ‘zögerten nicht, sich 
für überwunden zu erklären. 


Von da an fiel Jeder, ‚nach dem ‚Gesetze 
der Reaction, ‚über. die Hydrotherapie ‚ber,, und 
‚heutiges Tages sehen .wir an allen Punkten der 
Erdkugel sich Wasserheilanstalten. ‚erheben; . die 
‚hydriatr. Methode, ist überall; es gibt jetzt kein 
Badehaus mehr, keine, Therme, kein, Seebad, 
das nicht seine ‚hydriatr, „Apparate hätte. 
.us0Ob diese Verbindung "der Hydriatrik'mit.'den 
-Thermens und :Meerbade“einzig’ und allein !aus 


« 


Dasselbe "wird! besönders - 
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‘Nachahmung veranstaltet wurde, um einem allge- 


meinen: Impulse zu folgen, oder vielmehr: dess- 
‚wegen, ‚um bessere Resultate zu erzielen, als die 


allein durch: die eigentliche Hydriatrik hervorge- 
rufenen ? Verf. känn diess nicht entscheiden, 
denn es gelangte keinerlei: wichtiges Werk, kei- 
nerlei, Beobachtung von irgend einigem‘ Werthe 
zur Publicität, um Aufklärung über diesen Punkt 
zu geben. 

Sei dem wie ihm wolle; die wissenschaäftliche 
Idee ‚davon präsentirt sich dem Geiste auf ganz 
natürliche Weise, und Nachdenken‘ darüber be- 
lehrt uns bald, dass es nicht genügt, nur irgend 
ein ‚beliebiges Mineralwasser interverniren zu 
lassen, sondern, dass dieses, Wasser gewisse Be- 
dingungen. der Temperatur und Zusammensetzung 
in sich. fassen müsse; .es leuchtet ein,. dass aus 
diesem Grunde der grösste Theil der Mineralwässer 
diese, Bedingungen. nicht erfüllen kann. 


Das ‘Meerwasser würde sieh ' durch "seine 
Zusammensetzung am. besten empfehlen, wenn 
es nicht gerade zu der Jahreszeit, wo man ba- 
det, eine ‚zu. hohe Temperatur hätte, ‚nämlich 
18, ‚20,.22 Grade, ‚und. kann .man ihm daher 
. Te . . 
die. Wirksamkeit, der, Hydrotkerapie . nicht zu 


‚muthen. 


Je‘nach den angewandten Wasserprozeduren 
theilte Fleury die Wasserwirkung ein in’ die 
hyposthenisirende und in: die’ Aypersthenisirende. 


Jene, auch. die.. antiphlogistische genannt, 
spielt bestimmt eine ‚schöne und grosse ‚Rolle, 
und leistet täglich der Therapeutik wichtige 
Dienste; allein sie hat einen viel eingeschränk- 
teren Wirkungskreis, als die hypersthenische oder 
reizende Methode; diese ist die eigentliche Grund- 
lage der Hydriatrik. Durch sie feiert sie ihre 
schönsten Triumphe in der Behandlung einer 
Menge von Krankheiten, die den &ewöhnlichen 


'Heilmitteln widerstanden, ‘namentlich "sind diess 


die Eingeweide-Anschoppungen. 


‚„Behufs richtiger. Wirkung . des, Wassers: ist 
vor Allem dessen Temperatur die. wesentlichste 
‚und. Fundamental-Bedingung; dieselbe: soll nach 
Fleury’s langen ‚und. gewissenhaften Versuchen 
von 8—10° Cels. sein ; daran erlauben die physiolo- 
gische Experimentirung und die klinische Beob- 
achtung keinen Zweifel: 


Abgesehen von seinen übrigen sthenisirenden 
Bestandtheilen, Eisen, Chlor, Kohlensäure, "hat 
das Schwalheimer Wasser eine constante Tem- 
peratur. von _8.Grad, und es wurde .als,.ein das 
Wasser substituirendes ‚Medium, wirklich auch 
in Anwendung gezogen; hier war das erste und 
merkwürdigste,. yom Arzte sowohl :als dem Kran- 
ken ‚beobachtete, Resultat. die Schnelligkeit . und 
Energie der Reaction. 


Uebrigens'ceteris' paribüs, ist’"dieReactions- 
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Bewegung nach‘ der in. diesem Aufsatze von 
sendem Wasser, von Ringbädern ist viel inten- 


--Tartivelsaufgestellten«Behäuptung) viel schneller, 
„wirksamer »und dauerhafter: 'mit'der Douche von 
-Mineralwasseri, als der mit»gewöhnlichem  Was- 
‚seri(dRef.). Auch das anfängliche Gefühl'von 
Frost und Suffocation ist''kürzer"und nicht so 
»lästig' bei, der) ersteren, ‚als beirder: zweiten. 

'" Die sekundären Wirkungen der Reaction, die 


Wärme, das Wohlbefinden, die Kraft, die Leich- ı 


tigkeit und--Freiheit; »der’ Bewegungen, die Ge- 
schmeidigkeit des“Körpers, sind viel‘ deutlicher, 
und ‚erhalten sich viel längere. Zeit. 


»» Man’ darf daher, nach Verf., ‘schliessen, dass 
"es bei einer grossen Anzahl Fälle möglich sein 
wird, ‘die-smanchmal sehr lange Probezeit, der 
Sich “gewisse Kranke unterziehen müssen, sehr 
abzukürzen, Sehr geschwächte, anämische, schon 
"lange Zeit leidende Individuen sind gewöhnlich 
mit einer''nervösen, krankhaften Reizbarkeit aus- 
gestattet, ‚und ‚zu gleicher ‚Zeit mit’ (einer sehr 
‚schwachen;,,, unzegelmässigen und „launenhaften 
Reizbarkeit begabt. 


Der ‚Arzt, der, wie Fleury geistreich sagt, 
'kein’ Reactionometer zu seiner Disposition hat, 
ist zu ’langdauernden Befühlungen' und zu gros- 
ser Vorsicht verpflichtet, um nicht die Methode 
zu, 'compromittiren,. und: dem, Kranken «nicht zu 
entmuthigen,;oder gar, mehr oder weniger schwere 
Zufälie...hervorzurufen..' Da; vergeht dann die 
Zeit mit Versuchen zur Vorbereitung und Ac- 
climatisirung, und diese Zeit. ist beinahe ganz 
verloren für eine wirklich wirksame und heil- 
same Behandlung. 


“ "Die Douchen von. Schwalheimer Wasser Ver- 
"kürzen sicher das Noviziat und. gestatten dann 
auch viel eher, wichtigere Keilnersnene, zu. .be- 
‚ginnen. 


. ‚Andrerseits werden Kranke,, die jap so, ink 
5 nicht 'marschiren ,...und. ‚sich: ‚nieht; der. so 
dringend und mit. Recht ‚empfohlenen. körper- 
lichen Bewegung nach der Douche hingeben 
können“ (um“die Reactionsbewegung zu” unter- 
stützen); ferner Gichtische , 
'Gelenkleiden’der intern re inistiiten behaftete 
‘Kranke, Halbselähmte, Fratien mit Uterinleiden, 
kurz Alle, denen’ Fussbewegüng lästig, beschwer- 
lich | oder! unmöglich ist “u ANe' diese werden 
durch jene bedeutend die’!srössen Hindernisse in 
„gleichen Zuständen vermindern, sehen, ‚weil sich 
‚die Reaction 80; ZU sagen, 
‚hineinmischen, von selbst‘ machen. wird, 


Unter" dem’ 'Einflusse der exeitiröhden Wirk- 
"ung der "Döuchen von "Schwälheimer "Wasser 
bite ‚die Capillareirenlation auf der Peripherie 
des Körpers viel energischer hervorgerufen. Nach 
einer Regendoüche von’ "Mineralwasser wird‘ die 
ganze Hautoberfläche roth,' wie 'nach'tinem Bäde 
‚in. ‚Kreisen, (cercles). von einfachem: Wasser. 


ner. 
das lebhafte: Gefühl von Wohlbefinden, Kraft, 


‘Wohlbefinden Antheil, der Geist wird frei, 


Rheumatiker, mit 


hne „di ich 


tes Halbbad init Fröftiren" des Oberkörpers und 


kalte Umschläge; 
Einpackungen noch 2 Sitzbäder, kalt “und, von 
'10 Minuten ‚Dauer, Früh und Abends kalte Kly- 
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Die 'revulsive Kraft der Sitzbäder ! in ; flies- 


siver; die »Füss6 «erwärmen sich» schneller und 


verhalten! ihre «Wärme länger. »Alle Erscheinungen 


der Reaction sind: überhaupt vielvausgesproche- 
Man wird‘ erregter»/auf ‚Bewegung durch 


Geschmeidigkeit, Elastizität, (die»man im ganzen 
Körper prüfet; man fühlt sich leichter und aufge- 
legter. Die Respiration wird breit (large) und tief, 
der ‚Puls voll und regelmässig. Das Muskel- 
system wird durch eine ungewohnte Stärke be- 
lebt... Das Hirn nimmt an dem allgemeinen 
hell, 
zur Arbeit disponirt, 


Die Funktionen »der EHEN fühlen gleich- 
falls in’ \hohem' Grade die aufudie Gesammtheit 
des "Organismus ausgeübte - Wirkungzsaber sie 


finden’ in 'der’innerlichen Anwendung'des Schwal- 


heimer "Wassers ein: vorzüglich wirksames Bei- 
hilismittel 'zu den Mineraldouchen. Wenige Tage 
genügen, um ganz geschwächte Mägen wieder 
so zu stärken, "um grosse Mengen Nahrungs- 
mittel zu verdauen=- und diess' ist eine Haupt- 
sache für chronische Kranken, die sich REBEL 
schon halb geheilt fühlen. 


In dieser Hinsicht wird, meint Nont, ‚die 
Schwalheimer Mineralw Ve sicher on, gros- 
sen. Vortheil vor der Hydrotherapie behalten; 
und Verf. zweifeit nicht, dass die neuen Ver- 
suche ‚Fleury's Fhirisichiis der Substitution ge- 
wisser kälter Mineralwässer ‘an die Stelle’ des 
kalten "Wassers in der hydriatrischen Behand- 
lung bald eine neue solide Grundlage für ‘das 
ganze Gebäude, und ein schönes Blatt in der 
Geschichte dieser a ER en Medi- 
zin bilden werde. 


Zurückgreifend auf frühere: Jahresberichte in 
diesen Blättern, wo oft des kurz zugemessenen 
Raumes. wegen nicht Alles behandelt werden 


‚konnte, ‚soll "hier noch über Einiges referirt wer- 
‚den, namentlich zu dem Jahresbericht, von 1859 


es kabgı 


Vorerst Gi das von Hiatapeiss au ‚dein 
Gräfenberge Beobachtete.: Bein blinden ÜHämorr- 
hoiden Era blos Abreibungen' verordnet, täg- 


‚lich 2'Mal, jedesmal mit: 2. Laken über ‚einander, 


— so lange fortgesetzt, !bis Blutung» eintrat. Bei 
fliessenden ya für Früh und Nachmittag nasse 


der Arme, ausserdem auf die Knoten am After 
‚nach .der ‚Blutung, ausser . den 


Hal 


stiere, zu Ende der Kür Vollbäder. Nach_ZA’s. 


‚Ueberzeugung: wird: in der Hämörrhoidalkrank- 
‚beit «kein Heilverfahren ähnliche igute:: Dienste 
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leisten ‚wie das»hydriatrische;» denn dieses. be- 
seitige mit dem gegenwärtigen krankhaften:: Zu- 
stande! uohyar auf lange‘ Zeit die: EN rang 


‚selben.‘ Ilyhauedoads br ro V ni deihli 


Ei‘ Yeilsam , nach HM. apa an 'er- 
weist, sich die Kaltwässerktur in den. Leber- ind 
Mizhypertrophien, und, Vörf hält dafür, dass 
‚die Fälle nicht, s0 gar selten seien, WO_ das ein- 
fache ‚Wasser, innerlich und äusserlich gebraucht, 
selbst "Karlsbad den Rang abläuft. Kur“ wie 
bei Hämorrhoiden, nur iR Sitzbad von 140 
auf 50 bis 60 Miliefi verlängert. 


Die Kuh der oBh ypochondrie: erfordert | do. 
viel Um- und Vorsicht und nicht zu niedrige 
Temperaturgrades,nisöwie «nicht zw lange: Dauer 
‘der: Prozeduren‘, wegen \ der sonst‘. entstehenden 
Nervenaufregung, 1.AnfangsıMorgens und Abends 
Abreibungemovon 16-18 RR, Tagsund Nacht 
feuchte‘ Wärme sans die «Unterschenkelgs::innerlich 
-4-—5!Maas Wasser. 'Nachil4d Tagen: .des Moör- 
gens. nasse ı-Einpackung’/ vom 80 .Minuten » und 
Halbbadı von! 16-18 R. imit mässigem: Reiben 
des Rückens’'und der Extremitäten; | Später :- V‘or- 
mittags Sitzbad ıvon RN Minuten. 

Um auf veinige) letter Krankheiten rei 
noch‘ imo Ganzen zuwenig’ cultivirtes Feld — 
zu kommen, wollen wir hervorheben ;/ndass -Dr. 
-Wildbach bei:Croup und ».den’/ mehrsten akuten 
‚Krankheiten diervon vielensächtenWasserärzten 
in diesen’ empfohlenen Wässerbäder' entschieden 
und mit allem Rechte bekämpft; ‚dennisses ist, 
wie» Verf. ‚bemerkt, «widersinnig,; ‚ein entzündetes 
Organ,» mit dessem’ Heilung man ;siehreben-be- 
müht, ‘durch kalte‘, »trockne. Luft! 'von-Neuem zu 
‚reizen,und &sı' wird in«ünserem Klima gar/nicht 
viele Tage’ geben, an denen (die freie. Luft für 
einen Cröbpkranken völlig»unbedenklich wäre. 
"Gleiehmässige: Temperatur der Luft«ist die-erste 
Bedingung» der»Heilung»von. Krankheiten ‚der 
Respirationsörgäne. | 


Dagegen empfiehlt Verf. bei dt die ver- 
längerten Abreibungen (eine Abreibung mit 
nasskalten Tüchern, so lange und durch so viele 
Hände als nur möglich fortgesetzt, bis der 
Husten locker und mit Auswurf begleitet, die 
Stimme weniger heiser und die Fieberhitze ver- 
schwunden, die Haut vielmehr mit Gänsehaut 
bedeckt wird) auf das dringendste. 


Vor den wiederholten nassen Einpackungen;- 


die zwar in gewissen Fällen unentbehrlich sind, 
aber doch bei Weitem nicht die ausgedehnte 
Verwendung und Empfehlung verdienen, die 
ihnen zu Theil wird, haben jene den Vorzug, 
dass sie überall, auch in der Privatpraxis, zu 
beschaffen sind, und viel schneller zum: Ziele 
führen, ‘was nicht nur für den Kranken und 
seine Umgebung, sondern auch für den Arzt 
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von \Wichtigkeit:ist;; der «den BERSENER Proze- 


düren gerne selbst‘ Kieiwähntb: Ausibess 


Für den fiebernden Kranken ist diese Kur 
durchaus» nichtso\ barbarisch, wie \sie! aussieht 
und« ihres Wirksamkeit‘ shatı\sich «demsWVerf. in 
vieiem»Fällen ‚seibst serprobt.s\AmmVerf. selbst 
setzte bei .einem' Katarrhalfieber \eine\Abreibung 
von::Ld, bis»20 Minuten: dieisDemperätur der 
Zunge: von »41%:C; auf 890% C«herabi,\sund trotz 
fortdauerndem Katarrh und wiederholter Durch- 
kältung des Körpers blieb. die Krankheit erupirt. 


Schliesslich muss noch, schon der Vollstän- 
digkeit wegen, eine Arbeit erwähnt werden, die 
zwar, nicht als rein wissenschaftliche betrachtet 
und angesehen werden kann ‚und. will, die jedoch 
gewiss BER: viele beachtenswerthe Wint ke und 
Goldkörner enthält; die „ächte priessnitz’sche 


-Lehre von. der Wasserkur“s Von Vick (s.Lite- 


ratur Nr.5,) 


"Verf. will selbe direkt und mittelbar durch 
seinen Vater, unter “Priessnitz’s persönlicher 
Aufsicht und Gutheissung erhalten haben. Friess- 
nitz, sagt, V.exf. „‚auf. seines, Vaters, Grundsätze 
gestützt, besah, um, seine „glücklichen Kuren zu 
vollbringen,. wenn er einen Kranken i in seine Be- 
handlung ir zuerst die Haut, ‚, betrachtete 
dann Augen und Gesichtszüge , Foch den Athem, 
hörte den Athemzug und 'besah 'dänn.’so bald 
wie möglich den Urn’ und‘ Stuhl.‘ 


Aus der Hauteinsicht fand er, ob sie thätig 
oder unthätig sei. War sie thätig, d. h. schied 
sie die verbrauchten (schädlichen) "Stoffe (natür- 
lich sind’ diese ächten Priessnitzianer "reine Ma- 
terialisten und resp. Humorälpathologen) genü- 
gend aus, so fühlte sie sich’ glatt,‘ weich, straff, 
fettig‘ und sammtartig’ an,‘ tr zeigt®hinreichend 
Blutfarbe; war sie irthatigd d. h. schied sie die 
verbrauchten Stoffe nicht "hinreichend ’aus, so 
fühlte sie sich trocken, erschläfft , leinwandartig 
an, und zeigte zuweilen gar Räte 'Blutfarbe! 


Augen und Gesichtszüge bekundeten ihm 
durch den matten, trüben oder klaren Blick, 
ob mehr oder weniger Verstimmung oder Schmer- 
zen, oder Abspannung, oder Aufregung vorhan- 
den war. Am Geruche des Athems fand er, 
je nachdem er heiss, geruchlos oder übelriechend 
war, ob viel löslicher Krankheitsstoff für den 
Augenblick im Magen sei. etc. 


Priessnitz nannte diese Zeichenbeobachtung 
die Natursprache; besonders war diess die 
Haut. Daher kommt es, dass P. nie auf Krank- 
heitnamen sein Augenmerk richtete, sondern nur 
auf diese Symptome, und zwar aus folgenden 
Gründen: 


1) weil die Haut stets das einzige Haupt- 
organ des kranken Körpers ist, das 
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unmittelbar der Wasserbehandluny un- 
terliegt, und mit allen Körperorganen im 
Zusammenhange steht. 


Weil ‘die Erfahrung lehrt, dass, sobald 
auch nur das geringste Unwohlsein bei 
einem‘ Menschen eintritt, ‘sich dasselbe 
stets sofort an dessen Haut wahrnehm- 
bar macht, oder die Haut desselben 
anfängt unthätig zu werden , und um- 
gekehrt. 


Weil Priessnitz die Entdeckung machte, 
und durch die Erfahrung aufs glänzend- 
ste bestätiget fand, dass in der Wasser- 
kur jeder Fieberzustand nur nach der 
Haut behandelt werden muss, und dass 
der Puls dabei ein ganz überflüssiges 
Zeichen ist. 


Weil P. die durch. die Erfahrung bestä- 
tigte fernere Entdeckung gemacht hat, 
‘dass die Haut des Kranken selbst jeder- 
zeit mit. untrüglicher Gewissheit _vor- 
schreibt: 


a) mit welcher Prozedur der Kranke be- 

handelt werden muss, 

wann und ‚wie lange er behandelt. wer- 

den muss, 

ce)... mit welchen , Temperaturgraden des 
Wassers »er ‚behandelt werden muss, 
um seine unthätige Haut naturgemäss 
thätig zu machen. 


b) 


5) ‚Desshalb,. weil P. die Erfahrung machte, 

dass die Aktionsart der Haut des ganzen 

Körpers mit derjenigen des Gesichtes 

und Auges. aufs Genaueste übereinstimmt, 

brauchte /, nur. dem ‚Kranken ins: Ge- 

sieht. zu sehen, :um. seine. Behandlung 
danach: zu richten. 

Da es nicht: möglich ist, dem ‚Verf. in allen 

von. ihm ‚angezeigten Kinderkrankheiten: zu fol- 


‘Wanne mit 


LEISTUNGEN IN DER HYDRIATRIK VON SCHNEIDER. 


gen, so wollen wir ‘nur‘'eine genau «nach "seiner 
Behandlung geben, "nämlich den Croup: bei ei- 
nem 1-4 jährigen Kinde: (diese sind sehr 'aus- 
führlich in Verf.’s Buche abgehandelt, mit wenig 
Modification jedoch Bezugs der Dauer und Tem- 
peratur laufen sie auf dasselbe hinaus.) : 

Alle.5 bis 6 Stunden eine Frottirung in der 
4— 5 Zoll hohem Wasser von 
20—22°R., Begiessung des Halses, 2 Minuten 
lang, mit 2° kälterem Wasser (18°0R.); dann 1 
Minute lang Frottirung des Halses und der,Brust 
mit den nassen Händen mit: Wasser ‚aus der 
Wanne; dann kaltes Wasser zugegossen, so dass 
die Temperatur in der Wanne 2° kälter (18° R.) 
wird. 

Dann folgt wieder 2 Minuten lang: Begies- 
sung des Halses mit 2 Grad kälterem Wasser 
(160 R.) und 1 Minute Frottirung desselben. Dann 
wird. wieder kaltes Wasser zugegossen, so dass 
die . Temperatur ‘im der Wanne 2° kälter wird 
(16°R.). Dann wieder 2 Minuten lang Begies- 
sung des Halses mit Wasser bis zu 14 R. So 
fährt man mit: Begiessung, Frottirung und Zu- 
giessen von kaltem Wasser ganz wie gesagt fort. 

Hat man mit Wasser in der Wanne von 18° 
das mit 16 begossen, so richtet sich das fernere 
Verfahren in Bezug. auf die Temperatur des Was- 
sers ganz nach Alter: und‘ Körperconstitution 
des Kranken. 

Sobald das Wasser in der Wanne noch käl- 
ter wird, giesst man' kein warmes ‘Wasser zu. 
Leib- und Brustumsehläge in Wasser: von 12° R. 
ausgerungen. = 

Zu Ende der Behandlung werden noch heisse 
Fussbäder' von 8 bis 10 Minuten ‘genommen, sund 
nach 4 bis 5 Minuten ’heisses Wasser zugegossen. 

Nach Beendigung der Krankheit braucht Pat. 
als 'Nachkur noch 6: bis 8: Tage’ Morgens und 
Abends eine’ Abwaschung mit den Händen mit 
Wasser von 12 — 140 R. Abends Leibumschlag 
von 12-—-14°R. ausgerungen, oder einen Ueber- 
guss in der Wanne von 14—16° R.ı— 
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Bericht 
‚über die Leistungen 
in der Heilgymmastik 


von 


Sanitätsrath «Dr. 'EULENBURG zu Berlin. 


Herm. Steudel. Praktik der Heilgymnastik.. Stuttg.. Ver- 
lag der Metzier’schen Buchhandlung, 8. $.:200. 


Verf. beabsichtigt, "wie er im Vorwort sagt, 
in seiner Schrift besonders den pracetischen Werth 
der Heilgymnastik vorurtheilsfrei ‘zw beleuchten 
gegenüber den’ vielen "theoretischen Schriften 
über diesen Gegenstand, aus welchen der Leser‘ 
nieht leicht einen richtigen Begriff von dem’ We- 
sentlichen der "heilgymnastischen‘ Methode’ ge- 
winnen könne. Er will daher’ nur die’ practische 
Seite hervorheben, Thatsachen von allen Seiten 
beleuchten und Selbsterlebtes in zwanglöser Dar- 
stellung vorführen. Verf. hält sich zu 'einem 
solehen ‘Unternehmen berechtigt, theils' durch’ 
mehrjährige Erfahrungen und’ eigene Praxis, 
theils durch Beobachtungen auf ausgedehnten’Rei- 


sen, die speciell "diesem Zwecke gewidiet 
waren. u il er 
Wenn; wie ‚Verf. selbst zugesteht, diese 


Schrift auch; nicht den,, geringsten Anspruch ‚ auf 
V ollständigkeit und regelrechte Eintheilung. macht, 
so ‚glaubt doch Refer., : dass dieselbe ee rag 
des ‚Interesse bietet, um zu ‚einer ausführlichen 
Relation aufzumuntern. L | 


Unter der Ueberschrift „der Name und die 
Sache in ihren verlchae den Berührungen“ er- 


läutert Verf, den ‚Begriff, und ...das, Wesen,. der 
Heilsymnastik, indem ‚er nach einem; flüchtigen 
historischen Rückblick ‚auf ‚das. von ‘den Schwe- 
den. begründete ‚Ling - Sr der Gymnastik 
übergeht. 

Ling hat. seine, Lehre von...den -Leibesübun- 
gen in 4 Abtheilungen ‚gebracht,., Diese. sind 
die pädagogische, ästhetische, militärische und 
medicinische Gymnastik. Diese letztere hiess in 
Schweden Sjuk (Kranken-) Gymnastik, welches 
Wort durch Rothstein treffen mit „Helgymnas- 
tik“ übersetzt ward, eine Bezeichnung, welche 
vorher nicht existirte. Sie 
von jeder früher bekannten Gymnastik aauRr, 
sächlich durch die. 3 folgenden Punkte : 
Ausgangsstellungen d. h. die Stellung, Haltung 
oder Lage, welche der Kranke jedes Ma] einzu- 
nehmen hat, ehe er zu einer Bewegung schreitet, 
und welche er während der Bewegung Sicher 
beibehalten muss. Dadurch ist die Möglichkeit 
gegeben, jede beliebige Müskelgruppe, bei aus- 
geschlossener Mitbethätigung des übrigen Kör- 
pers, isolirt in" Thätigkeit zu setzen. 2)'Die 
Regelmässigkeit in der Ausführung ‘der verschie- 
denen "Bewegungen, ‘und die Berücksichtigung 


C 
m 


unterscheidet sich 


1) die 


des jedem individuellen Zustande angemessenen 


Kraftaufwandes. 
ständige "Assistenten erforderlich. 


Zu diesem Ende sind sachver- 
'3) Die Ein- 
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führung der passiven Bewegungen in die Gym- Hinsichtlich der Terminologie widerlegt Verf. 
nastik. - den öfters gemachten Vorwurf der Unverständ- 


Dieses neue System schliesst keine Uebung lichkeit und führt einige Beispiele für die Ein- 
irgend einer Art „unbedingt aus, sie darf nur fachheit der Bezeichnungen an Armhaltungen 
nicht planlos oder zweckwidrig sein. Verf. hat an. So heisst: der senkrecht emporgehaltene 
auch einzelne deutsche Turnübungen verwerthet, Arm - streck, der wagrecht zur Seite ausge- 
indem er sie dadurch der Ling’schen Methode streckte - klafter, der wagrecht nach vorn aus- 
anpasste, dass er sie in zweckmässigen Aus- gestreckte - reck etc. Bezieht sich solche Stel- 
gangsstellungen und mit erforderlicher Präcision lung nur auf einen Arm, so wird „rechts“ oder 
ausführen liess. Mit Recht hebt Verf. hervor, „links“ davor gesetzt. Die Ausgangsstellung wird 
dass kein Grund vorhanden ist, die Heilgymnas! zuerst notirt und dann die Bewegung, indem 
tik als Nebenbuhlerin des Turnens zu betrach- man das zu bewegende Glied und die Bewegung 
ten, und sie deshalb zu bekämpfen. . en» a ‚ein„Wort zusammenzieht, z. B. Armbeugen, 
und Heilgymnastik müssen zum Wohl der ® 








ur 


nsch-  Beinerheben. Um die Ausgangsstellung genau 
heit neben einander gehen. Turnen ist Diät, zu bezeichnen, sind allerdings häufig Combina- 
Heiloymnastik Medizin. Jenes hat die Aufgabe, $ionen, erforderlich. Diese werden aber, wie 
den Körper allseitig auszubilden. F 'Es- gibt Kraft’ Neft mit Reehülbemerkt, für den, der an Worte 
und Muth; es sichert am meisten gegen äussere wie „sternocleidomastoideus® u. dgl. gewöhnt 
schädliche Einflüsse; tilgt die Anlage zu man- ‚st, nicht allzubefremdlich erscheinen. Schwieri- 
cher gefährlichen Krankheit. (Allein bei lschwäch- \ger als die Tertiinelogie, ist Sdie Erlernung der 
lichen oder gar gebrechlichen Kindern, oder bei exäcten Ausübung der” geeigieten Bewegungen, 
ausgesprochenen bestimmten Krankheiten älterer ohne welche natürlich die beabsichtigte Wirk- 
Personen, reicht die Diät, das Turnen, nicht; ung nicht erreicht werden kann. 
mehr aus, da bedarf es der Medizin, welche bei Der Werth der Heilgymnastik als Heilmittel 
geeigneten Fällen in Heilgymnastik besteht. wird durch die Thatsachen constatirt, die sich 
Ü tms in «den zahlveichen; günstigen Erfolgen der 
damit behandelten Deformitäten, Paralysen, Un- 
terleibsbesehwerden ete. darbieten. 2 
Verf. bespricht die Ausgangsstellung, die 
passiven und duplicirten Bewegungen. Ueber 
das Wesen der letzteren, das noch immer häufig 
unrichtig aufgefasst wird, liefert Verf. vielfach 
sehätzbare Erläuterungen. » Diese Bewegungsart 


Die alten Orthopäden, ünter denen Verf. nur 
diejenigen versteht, welche ausschliesslich mit me- 
chanischen Hilfsmitteln Deformitäten behandeln, 
haben zum Theil die Heilsymnastik als Neben- 
sache mit herangezogen und konnten daher von 
derselben wenig oder gar keinen Nutzen haben. 
Andere haben aus Bequemlichkeit, oder aus 
Widerwillen gegen Neuerungen auf die Anwend- 


son ital 2 gu 1 Irre rragaga af ıt "in" dem’! Zusammenwirkem,‘ == nicht 
ung: der''Heilgymnastik verzichten zu können. Deata HART er Sg gen 
a5} Entgegenwirken — zweier Individuen. Die Be- 


geglaubt. "Verf. meint mit Recht, dass’ der Or 
ganismus. durch vernünftig "geleitete Selbsthätig- 
keit sicherer zu behandeln als durch starren’ 
äusseren Zwang, welcher nothwendig einen Theil 
‚ der Tebensfunktion hemmen muss. u 


zeichnung „„duplieirte“ ‚Bewegung .‚scheint,.daher 
dem, Verf: am. verständlichsten. »: Daran, dass: 
deren. Wesen.,so ;häufig.'missverstanden ‚wird; ist 
nur \das,-Wort. „Widerstand“ schuld., Das; ‚was. 
bir, Sılaarriı ..' wir. Widerstand inennen, soll. gerade „die: Kraft; 
„; Deitens der ‚Aerzte hat, die Heilgymnastik iusserung des Kranken ‚anregen, ‚dieselbe steigern, 
(wo nicht Vorurtheil. oder Missgunst vorherrschte) und dazu! beitragen, .; dass. sie zu „ihrer vollen 
um so weniger Widerspruch‘ gefunden, als ‚sie Entwickelung‘. gelange, ohne ‚dass der ;Kranke, 
in ‚derselben ein, Heilmittel gegen viele Krank-, ein Gefühl‘ von, Uebermüdung empfindet. ‚Diese 
heitsformen erkannten, ‚welche theils für Anwend- Uebungen (sind ‚selbst. ı für den Schwächlichsten 
ung, yon Arzneien ‚nicht geeignet sind, theils den, ausführbar. Die dabei der Kraft jedes einzelnen 
letzteren. oft hartnäckig. widerstehen. Zu ‚exste- Kranken. 'sich anpassende Kraft .i.einer.‘ mit. Ein- 
ren gehören besonders ‚die Deformitäten, zu ‚den sicht ‚geleiteten, und seübten Hand ist "durch. 
letzteren die Lähmungen „der, Veitstanz, der keinen, ‚auch,noch (so ‚sinnreichen, Apparat. zu, 
Schreibekrampf, die Nervenschwäche, Bleichsucht, ersetzen... Vexf. ‚erläutert durch Beispiele die 
die chronischen Unterleibsbeschwerden, das Asthma weiteren Vorzüge der duplieirten Bewegungen, 
und, die Anlage zur Brustkrankheit.. 1...’ dahin, dass durch dieselben dem Kranken die 
.»,, Es ,konnte. ‚den, Aerzten.: nur. erwünscht, sein,. Ausführung von Bewegungen erst ermöglicht wird, 
gegen diese (anerkannt, ‚oft ;;.allen: sanderen, Heil-, welche er activ, d. h. ohne solche Hilfe, kaum 
Methoden trotzenden Krankheiten ‚in, der; Heil-, oder gar nicht auszuführen vermag, ‘ferner dass 
gymmastik ‚ein .nach';Gutbefinden zu,-verordnen-; durch‘ dieselben "die "beabsichtigte "Betheiligung‘ 
des, ‚neues. Heilmittel'zu),gewinnen, ‚von.‚welehem, bestimmter Muskelsruppen am sichersten "erreicht 
sie „denn, auch überall,, wo. heilgymnastische.Kur+, wird. Ohne sie würde ein Kranker" vörzugs- 
säle, ‚bestehen, „durch. Zuweisung .der-.dafür)ge>t weise), oder. ausschliesslich! diejenigen Muskeln 
eignetem ‚Kranken, reichlich, Gebrauch..machen., ;;. bethätigen,., mit, ‚welchen‘, exı.bisher,.sie: auszufüh+, 
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ren, gewohnt war. »Denn- eben dadurch, dass Pa- 
tient aus irgend einer Ursache veranlasst war, 
diese oder jene Bewegung: nur mit einem Theile 
der zur normalen Ausführung erforderlichen Mus- 
kelpartieen 'zu Wege zu. bringen, hat erden 
vernachlässigten : Theil: schwächer oder‘ unge- 
schickter werden. lassen, als dass er die ihm 
obliegende Tkätigkeit noch ausführen : könnte. 
Diesen ausschliesslich zu üben und zur: normalen 
Kraft zurückzuführen, dazu sind die  duplieirten 
Bewegungen. das geeignetste Mittel. 


Verf. berührt hier die Frage über die an- 
geblich verschiedenartige Wirkung der excentri- 
schen (Patient Widerstand) und der Concentri- 
schen (Gymnast Widerstand) duplieirten Bewe- 
gungen. Jene sollen, wie Einige behaupten, 
allein die Neubildung, letztere. die Resorption 
befördern. Verf. lässt es unentschieden, ob nicht 
diese specifische Wirkung durch die Nachwirk- 
ung wieder ausgeglichen werde. Dagegen be- 
hauptet er, dass die concentrischen. die Contrac- 
tionsfähigkeit der verlängerten erschlafften Mus- 
keln, die excentrischen. die: Verlängerungsfähig- 
keit verkürzter Muskeln vorzugsweise befördern. 
Refer. kann diese Ansicht ‘nicht theilen. Jede 
active und duplicirte Muskelübung hat keine 
andere Einwirkung auf die Muskeln, als dessen 
erhöhte Energie. 


Hinsichtlich der (rein -) 'activen Bewegungen 
erkennt. Verf. . deren grossen: Werth zur » Ver- 
hütung; von Krankheiten mit. Recht in: vollem 
Maasse. an... Die.. Heilgymnastik. ‘bedient ‚sich 
derselben. ‚hauptsächlich desshalb ‚weniger, weil 
ihre Einzelwirkung ‚nie exact ermessen. werden 
kann. 

Der nächste Ahschnitt (8. 49— 104) ‚enthält 
Krankengeschichten mit Angabe der Behandlung. 
Von: diesen.: sind besonders: . erwähnenswerth: 
chronische Unterleibsbeschwerden, Lungenemphy- « 
sem,. Anlage zur ,.Brustkrankheit, Bleichsuebht, 
Veitstanz, „Schreibekrampf, Lähmungen, falsche 
Ankylose, Genu valgum ,„ Pes varus, Caput ‚ob- 
stipum,. Scoliose. Verf. ‚beschreibt einen. Fall 
von Heilung eines Leistenbruches und ‚die ‚dazu 
verwendeten. Bewegungen. _ Seine Erfahrungen 
ergeben, dass Unterleibsbrüche ‘auch bei Perso- 
nen in vorgerückterem Alter. durch consequente 
Anwendung: der Heilgymnastik _ geheilt, werden 
können. Refer. kann diessaus eigener Erfahrung 
bestättigen. Selbstverständlich gelingt die Hei- 
lung um ‚so sicherer, jejünger der Fall: ist. Da- 
gegen kann Ref. den Werth. der. vom Verf. dabei 
gleiche in. Gebrauch gezogenen ‚passiven 
Bewegungen ‘nicht durchweg _zugestehen,, be- 
schränkt sich vielmehr selbst ‘stets auf die An- 
wendung duplicirter oder rein ‚activer. Bewe- 
gungen. | 
Sehr merkwürdig. erscheint dem Ref. der Fall 
von nachhaltiger Heilung einer. "Struma von groS- 
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sem Umfange, der ‘grosse Beschwerden verur- 
sachte. Dieses Resultat erzielte Verf. in dem 
kurzen Zeitraum von 3 Monaten. Zu bedauern 
ist, dass Verf. über die Natur der Struma und 
über die Dauer ihres Bestehens nichts Bestimm- 
tes anführt. Immerhin: bleibt der Ryz als 
Thatsache höchst beachtenswerth. 


Die mitgetheilte Heilung einer Ischias von 
mehrjähriger Dauer bei einem 43 Jahre alten 
Kranken, ist ebenfalls interessant und kann durch 
ähnliche. Erfahrungen ‚seltens des Ref. bestätigt 
werden. 


Aeusserst ‘beachtenswerth ist der Heilungs- 
fall von progressiver Muskelatrophie, um so 
mehr, als er vom Herrn Obermedizinalrath Prof. 
von Pfeuffer in München in jeder Beziehung 
sowohl auf Diagnose als auf vollkommene und 
nachhaltige Heilung bestättigt "wird. Der Fall 
ist folgender: 


Eine Dame, unverheirathet, in den dreissiger 
Jahren, war unter Symptomen einer Spinal- 
Neuralgie,. von einer rasch fortschreitenden Mus- 
kelatrophie beider Hände und Vorderarme: be- 
fallen worden. Die Funktionsfähigkeit dieser 
Theile überaus beschränkt. P. konnte sich nicht 
mehr ankleiden, die gewöhnlichen Handarbeiten 
nicht mehr verrichten, nicht mehr Klavier spielen, 
ja nicht mehr. Löffel oder Tasse zum Munde 
führen. Das Gemüth, im Hinblick auf diese 
täglich zunehmende Hiflosigkeit, sehr leidend. 
Die Muskulatur der Oberarme war .noch ziem- 
lich erhalten, aber sehr schlaff. Die Abmagerung 
der Hände und Vorderarme war schr weit vor- 
geschritten. Die ‚Finger . waren ‚halb .gebeugt, 
und konnten willkürlich weder gebeugt. noch 
gestreckt werden. (Das Verhalten. der Muskel- 
contractilität zur Eleetrisation ist nicht angege- 
ben.), Die Temperatur war gesunken. Häufige 
Schmerzen im Rücken. Am. 15. September. be- 
gann die heilgymnastische ‚Behandlung in. den 
Vormittagsstunden. Ausser den Kurstunden wurde 
nichts weiter vorgeschrieben, als Vermeidung 
jeder körperlichen und geistigen Anstrengung. 
Im ersten Monate wurden nur passive Bewe- 
gungen ängewendet. Diese waren: . sanft fibri- 
rende Zackungen längs des Kückens in Neig- 
stellung; leichte ‚Erschütterungen ‚der Arme und 
sanfte Abwärtsstreichung derselben bis. zu den 
Fingerspitzen in der ‚Rückenlage. Dazwischen 
Arm- Vor- und Rückführungen, Beugungen. und 
Streckungen der Vorderarme, und Hände,, Neig- 
ungen, Streckungen und Seitbeugungen des 
Rumpfes und der Arme unter. gelinder Mitwirk- 
ung der Patientin. 


Unter dieser Beharlülung war im ersten Mob 
nate keine Besserung ‚bemerkbar. Im 2. Monate 
wurde dieselbe ‚Behandlung fortgesetzt, nur. statt 
der Armstreifung wurde eine Abwärtswalkung 
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und statt der Armerschütterung Vorderarm- uud 
Handrollung substituirt: Die Armbewegungen 
wurden in mehrfachen Richtungen vorgenommen, 
und bei Neigstellung eine Rückenlängsstreichung 
angewandt. — Mitte November war eine kleine 
Temperaturerhöhung in den Vorderarmen be- 
merklich. Im dritten Monate wurde die Arm- 
walkung in Quer- Abwärts-Zackung mit darauf 
folgender Streichung verwandelt, und passive 
Beugungen, Streckungen und Rollungen der ein- 
zelnen Finger und duplieirte Doppelarmstrecken 
und Doppel - Ellbogen - Rückziehen in Becklehn- 
stellung, sowie Vordrücken und Erheben des 
Rumpfes in langsitzender Stellung hinzugefügt. 


Nach Verlauf von 3 Monaten keine weitere 
Veränderung, als dass die Rückenschmerzen sel- 
tener und gelinder waren. 


Im 4. Monate war die Behandlung folgende: 
Fingerbeugung und Streckung und Fingergelenks- 
Rollung, dazu noch eine sehr kräftige passive 
Mittelhandrollung und eine ruckweise Erschütte- 
rung beider Arme, letztere in klafterhalbliegen- 
der Stellung. Dazwischen: duplicirt Doppelarm- 
vordrücken und Strecken, Doppel - Ober - und 
Unterarmstrecken und Beugen. Das Rückenerhe- 
ben wurde durch Druck des Gymnasten an beiden 
Ellbogen verstärkt und endlich die Finger durch 
Druck auf das Nagelglied vollkommen gebeugt. 

Bald nach Anfang des Neujahrs begann sich 
einige Kraft in den Armmuskeln zu äussern, 
auch wurden sie zusehends stärker und fester. 
Gegen Ende Januars konnte Patientin schon 
wieder die Theetasse mit beiden Händen zum 
Munde bringen und einen schwachen Druck mit 
der Hand ausüben. Anfangs Februar ging Verf. zu 
duplieirten Fingerübungen über: Beugen, Strecken, 
Ad- und Abdrücken der Finger. Von passiven Be- 
wegungen wurde nur noch die Mittelhandrollung 
beibehalten. Das Rückenerheben wurde durch eine 
duplieirte Rumpfdrehung und schliesslich bei ge- 
strecktem Rücken durch eine duplicirte Dop- 
pel- Ober - und Vorderarmstreckung und Beu- 
gung ausgeführt, während eine dritte Gymnastin 
zugleich an der Parthie zwischen den Schulter- 
blättern mit den Fingerspitzen starke, aber elas- 
tische Hackungen anbrachte. Ende März war 
Temperatur und Muskulatur der Arme ganz nor- 
mal, die der Hände jedoch noch nicht vollkom- 
men. Ende April war Patientin vollkommen 
hergestellt. Am 1. Mai begann sie Freiübun- 
gen im Takt und Kommando zu üben, welche 
sie bald mit geläufigster Präcision ausführte, In 
heiterer Gemüthsstimmung kehrte sie Ende Mai 
nach Hause zurück. Im Juni berichtet ihr 
Hausarzt brieflich dem Verf. über die EOBEDUR 
der vollkommenen Herstellung. 

Die vortreffliche Wirksamkeit der Harigpine 


nastischen Behandlung falscher Ankylosen wird 
vom Verf. auch durch einen Fall (S. 85) be- 
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stätigt, der eine 46 jährige Frau betrifft, die in 
Folge einer Fractur (oder 'Luxation?) am 13. 
Oetober unter folgenden Erscheinungen in seine 
Behandlung trat: der linke Arm, stark nach 
innen rotirt, abgemagert, mit sehr beschränkter 
Bewegungsfähigkeit wegen Steifigkeit des Schul- 
ter- und Elibogengelenks. Die Hand im rech- 
ten Winkel gegen den Vorderarm gebeugt, die 
Finger unter Subluxation der Mittelhandknochen 
aber gestreckt, so dass die Dorsalfläche der Hand 
concav war... Die letzten Phalangen der Finger 
waren gebeugt, Hand und Finger keiner activen 
Bewegung fähig. Anfangs konnten nur im- 
mer gesteigerte passive Beugungen, Streckungen, 
Drehungen und Rollungen, abwechselnd an sämmt- 
lichen Gelenken der Extremität, versucht wer- 
den. Diesen wurden im Verlaufe mehrerer Mo- 
uate duplieirte Bewegungen eingereiht und bis 
zum Mai ein sehr befriedigendes Resultat er- 
zielt. 

Von besonderem Interesse ist nachstehender 
Fall von Heilung einer Kniecontractur: Ein jun- 
ger Soldat wurde zu Stuttgart auf der Schiess- 
stätte am 2. Juni 13857 mit einer Spitzkugel 
in’s Knie geschossen. Die Kugel war von der 
äusseren Seite eingedrungen, und wurde nach 
14 Tagen an der innern Seite ausgeschnitten. 
Die Ausführung der im Militärhospital beschlos- 
senen Amputation verweigerte Patient hartnäckig, 
als man schon zur Chloroformirung schreiten wollte. 
Unter Application mit Eis gefüllter Blasen eiterte 
die Wunde, während der Unterschenkel 18 Wo- 
chen lang im rechten Winkel gebeugt blieb. Am 
6. October fand Verf. folgenden Zustand vor: 
Alle Muskeln an der Beugeseite in starrer Re- 
traction; die Kniekehle mit verhärteten Exsuda- 
ten ausgefüllt. Der Unterschenkel im rechten 
Winkel gebeugt, der Fuss übergestreckt. Im 
Kniegelenk war nur noch eine passive, im Fuss- 
gelenk noch einige active Beweglichkeit. Die 
Kniescheibe seitlich etwas beweglich: die ganze 
Extremität kalt und abgemagert. Pat. konnte 
sich nur auf Krücken fortbewegen. Erst am 
17. Novbr., nachdem der beschriebene Zustand 
durch eingetretene Unbeweglichkeit der Patella 
sich noch verschlimmert hatte, begann die heil- 
gymnastische Behandlung zweimal täglich. Zu- 
erst wurden die möglichen passiven Bahfihsen 
und Streckungen, sowie Rollungen im Knieege- 
lenke unter Vorwärtsliegen, im Fussgelenke un- 
ter Lehnsitzen angewendet. Dann wurde das 
Kniegelenk fig tüchtig geknetet und gestri- 
chen, und duplieirt eine Rotirung im Hüftgelenk 
vorgenommen. Auch wurden Versuche von du- 
plieirten Beugungen im Fuss, und Streckungen 
im Kniegelenk vorgenommen, welche nach und 
nach einigen Erfolg hatten. Allmälig dehnten 
sich die Beugemuskeln, und in gleichem Ver- 
hältnisse gewannen die Streckmuskeln an Kraft. 
die Exsudate schmolzen, die Kniescheibe wurde 
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beweglich, Temperatur und Ernährung des Beins 
nahm zu, besonders als im 3. Monate der. Be- 
handlung den angeführten Bewegungen noch Ab- 
wärtsstreichungen und Abwalkungen des Beins 
hinzugefügt wurden. Ende März brauchte Pat. 
nachdem er von 2 Krücken auf eine vorgerückt 
war, nur noch einen Stock. Das Kniegelenk war 
nahezu gestreckt und frei beweglich. Jetzt schritt 
Verf. zu kräftigen ‚duplicirten Kniestreckungen 
und einigen anderen duplicirten Bewegungen. 
Unten diesen streckte sich das Kniegelenk im- 
mer mehr, und die Kräfte des Beines steigerten 
sich so, dass Pat. nach Ende von 6 Monaten 
ohne Stock gehen konnte. Er legte nunmehr 
täglich eine halbe Meile zurück, um nach dem 
Mineralbade in Bay zu gelangen, wo er erst 
warme, dann kalte Mineralbäder nahm; während 
er noch täglich ein Mal in den Kursaal ging, 
um vorzugsweise Freiübungen vorzunehmen. Die 
Herstellung ist eine so vollkommene, dass am 
Patienten, der nunmehr als gymnastischer Assis- 
tent fungirt, keinerlei Funktionsstörung seines 
Beines an eine frühere Affektion erinnert. 


Ein gleich günstiges Heilresultat erzielte Verf. 
(S. 91) bei einem Kniegelenksleiden an einem 
Herrn in den vierziger Jahren, welcher sich nur 
auf 2 Krücken fortbewegen konnte, und auf 
Rath anerkannter ärztlicher Autoritäten seit 3 
Jahren die sonst. bewährtesten Mittel, unter An- 
derm auch Wildbad und Wasserkur etc. vergeblich 
gebraucht hatte. 


Auch die (Seite 93 u. ff.) mitgetheilte . er- 
folgreiche Behandlung eines Genu valgum bei 
einem 20 jährigen ‚Fräulein, dessen Vater und 
Oheim ebenfalls an derselben Deformität litten, 
ist besonders auf die verhältnissmässig sehr kurze 
Kurzeit von 6 Monaten sehr beachtenswerth. 


. Als einen Beweis für die schätzbare Wirk- 
samkeit der Heilgymnastik beim Klumpfuss wird 
(S. 96 u. ff.) die Heilung cines hochgradigen 
Klumpfusses mitgetheilt, woraus ich nachstehend 
einen gedrängten Auszug gebe. F. R., 3 Jahr 
alt, ist mit rechtseitigem Klumpfuss geboren. Im 
ersten Jahre wurde ein Guttaperchaverband ver- 
sucht, später, als das Kind gehen konnte, ein 
Scarpa’scher Stiefel, Beides ohne allen Erfolg. 
Bei Uebernahme der Behandlung im Mai 1859 
fand sich ausser dem rechtsseitigen Klumpfuss 
noch linkerseits ein Plattfuss vor. Nach. einer 
sehr  sorgsamen Darstellung der vorhandenen 
Deformitäten wird angeführt, dass es auch beim 
gewaltsamen Streckungsversuche nur sehr un- 
vollkommen gelingt, den rechten Fuss annähernd 
gerade zu stellen, und dass sich dann der Fuss- 
rücken zum Unterschenkel in einen Winkel von 
ca. 192° stellt. | 


Die Therapie erforderte für‘ den Klumpfuss: 
1) die abnorme Lagerung der Gelenktheile zu 


u 


235 


beseitigen, 2) sie in der möglichst normalen La- 
gerung zu erhalten und 3) die normale Beschaf- 
fenheit und Funktion der betheiligten Muskeln, 
Sehnen ‘und Bänder wieder herzustellen. Der 
1. Indication entsprachen: sanft gesteigerte Ro- 
tationen des Fusses nach aussen, abwechseind 
mit leichten Beugungen und Streckungen im 
Fussgelenk, Anfangs völlig passiv, später dupli- 
cirt. Nach einem Monate gelang die seitliche 
Normalstellung des Fusses ohne alle gewaltsame 
Einwirkung. Durch energische Fortsetzung pas- 
siver Bewegungen, besonders zur Herstellung der 
normalen Lagerung zwischen Sprung - und Kahn- 
bein, gelangte man so weit, dass Ende Septem- 
ber sich der Fuss zum Unterschenkel rechtwink- 
lig stellen liess. Der 2. Indication genügte man 
durch Anlegen einer einfachen Rollbinde, welche, 
täglich® mal angelegt, die Knöchelgegend und hin- 
teren 2 Drittel des Fusses in einer Spica adscen- 
dens und descendens umgab. Der 3. Indication 
entsprach man durch Zockungen, Walkungen, 
Knetungen, vorzugsweise der mm. peronei, so 
wie durch Unterschenkelbeugungen und Streck- 
ungen. 


Auf diese Weise gelang nach 5 monatlicher 
Behandlung die Herstellung des Patienten soweit, 
dass er auf der Fusssohle auftreten und gut ge- 
hen konnte. Die Ernährung des Unterschenkels 
ist wesentlich gebessert. Eine zurückgebliebene 
Ungleichheit im Gange wird durch einen Schuh 
ausgeglichen, welcher etwa 1/5“ über die Knö- 
chel hinwegreicht und diese dicht umschliesst, 
ausserdem ist der äussere Rand der Sohle, be- 
sonders in der Fersengegend höher, als der 
innere. 


Was Verf. über Scoliose sagt (S. 104 bis 
121) enthält viel beachtenswerthes für die Be- 
handlung. Derselbe hat aus eigener Erfahrung 
kein Beispiel dafür, dass selbst beginnende 
Schiefheit durch das Turnen oder durch Ermahnun- 
gen zur besseren Haltung jemals beseitigt wor- 
den sei, wohl aber hat er Beweise vom Gegen- 
theil. Von entschiedenem Nutzen dagegen fand 
Verf. die zweckmässig verordneten und ausge- 
führten duplicirten Bewegungen. Jede dieser 
letzteren ist bei Scoliose eigentlich nichts ande- 
res, als eine durch die Willenskraft des Ver- 
krümmten theils bewirkte, theils unterstützte 
Geraderichtung. Aber auch die passiven Gera- 
derichtungen sind bei mittlerem und höherem 
Grade von Scoliose sehr werthvoll und nament- 
lich im Anfange der Behandlung kaum zu ent- 
behren. Was den Gebrauch der duplieirten Be- 
wegungen bei Scoliose betrifft, so sind, wie Verf. 
mit Recht hervorhebt, richtig ausgeführte Seiten- 
beugungen, welche die eingesunkenen Thorax- 
partieen herauswölbten und die Muskulatur. auf 
den hervortretenden Stellen zu lebhafter Con- 
traction bringen, ganz unentbehrlich. Verf. 
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empfiehlt als: eine vorzugsweise nützliche Uebung 
(8.110) die, dass Patient seine linke Hand über 
den Kopf hielt, die rechte Hand möglichst hoch 
oben gegen die rechtsseitigen Rippen und mit 
fest geschlossenen ' Beinen stehend die rechte 
Hüfte gegen den Molen drückt. Nun wird bei 
schwachem Widerstand des Patienten an seiner 
linken Hand nach rechts hin gezogen. Es muss 
dabei beachtet werden, dass der linke Fuss fest 
auf dem Boden und die rechte Hüfte dicht an- 
gelehnt bleibe. Verf. hätte hierbei sagen sollen, 
dass diese Bewegung nur bei Scoliosis lumbalis 
sinister- convexa anwendbar sei, weil sie den 
Zweck erfüllt und die bei derselben an der Conve- 
xität der Lumbalwirbel gelegenen seitlich "beu- 
genden Muskeln zur Contraetion bringt. Auch 
wäre von vorn ab als Ausgangstellung! „Rechts- 
gangstellung“ zu nehmen, deren Wirkun® Verf. 
offenbar zu erreichen sucht, indem er fordert, dass 
Patient mit seinem linken Fusse fest auf dem 
Boden bleibe. Mit Recht erklärt es Verf. für 
unerlässlich, ‘ dass bei allen Rumpfbewegungen 
für Scoliose das Becken sicher fixirt sei, weil 
es sonst die Bewegung mitmacht, wodurch die 
Wirkung der Bewegung fast ganz aufgehoben 
würde. 

Die Bemerkungen des Verf’s (8.110 u. 111) 
iiber die unrichtig angeordneten Bewegungen 
gegen Scoliose sind so einleuchtend, dass man 
eben daraus wieder erkennt, wie leicht auch das 
beste Mittel nur in der Hand desjenigen Arztes 
Nutzen stiften kann, welcher es anzuwenden ver- 
steht. Das ist eben traurig, dass der Name 
„Heilsymnastik“ von Leuten, denen jede gründ- 
liche Kenntniss derselben fehlt, als marktschreie- 
risches Aushängeschild benutzt wird. — 


Auch darin stimmt Ref. dem Verf. bei, dass 
häufig die Verkrümmung der Wirbelsäule vom 
Schiefstand des Beckens ausgeht, welcher letz- 
tere meist vom schiefen Sitzen der Kinder oder 
vom vorzugsweisen Stehen auf Einem Beine er- 
zeugt wird. Es ist natürlich, dass der Schief- 
stand des Beckens zunächst eine seitliche Krüm- 
mung des Lumbalsegments zur Folge habe, zu 
welcher sich dann im Dorsaltheile eine compen- 
satorische Krümmung gesellt. Wenn dagegen 
ein anderer Orthopäde die Scoliosis habitualis 
immer vom Schirfstand des Beckens ableitet, 
und ihre Entstehung mit der Pubertätsentwicke- 
lung in Verbindung bringt, so wird. eine solche 
Behauptung durch die alltägliche Erfahrung voll- 
ständig widerlegt. 


Gleichwohl ist es in den Fällen von primär 
vorhandenem Schiefstand des Beckens wichtig, 
demselben zunächst entgegen zu wirken. 

Gleich wichtig sind des Verf’s. Bemerkungen 
(s. 8. 116) über die immer: noch häufig gehegte 
irrige Meinung, dass die hervorragenden Theile 
bei Verkrümmten auf einen hypertrophischen Zu- 
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stand ihrer Muskeln deute. Die Convexität ist 
im Gegentheil ‘die Folge mangelhafter Kraft‘der 
daselbst fungirenden Muskeln, ‘die eben durch 
eonstante Dehnung mehr zut Atrophie neigen. 
Dieser "Umstand ist für ' die Behandlung Behit 
wichtig, da gerade die an der Convexität gele- 
genen "Muskeln durch isolirte Uebung‘ gekräftigt 
werden müssen, um "die normale Richtung der 
Wirbelsäule, der Rippen und des Sehulterblattes 
wieder ‚herzustellen. Die Dehnung der ‘an der 
Concavität befindlichen verkürzten Muskeln erfolgt 
nach Herstellung der Uontrattionsenergie der aus- 
gedehnten von "selbst. 

Den werthvollen allgemeinen Winken für 
die heilgymnastische Behandlung der Scoliose 
kann ich nur beipfliehten. So empfiehlt sich das 
Innehalten am Ende einer jeden Bewegung, das 
Athmen des Patienten, das Verhalten desselben 
beim Umhergehen im Saale zwischen den ein- 
zelnen Bewegungen. Für schwächliche oder un- 
geschickte Patienten sind möglichst einfache Be- 
wegungsformen auszuwählen (was Referent über- 
all für nützlich 'hält). Wohl ist ‘es wahr, was 
Verf. sagt, dass man mit Freundlichkeit und 
Geduld auch bei den widerstrebendsten Kindern 
sicherer zum Ziel gelangt, als durch Strenge. 
Bei Ausübung der File nanslik darf der Arzt, 
auch unter noch so grossen Schwierigkeiten nicht 
verdrossen sein. Allmälig muss man von 
den leichteren zu den schwierigen Uebungen 
übergehen. Dass, wie Verf. meint, die Vor- 
wärtsbeinlage zu den schwierigeren gehöre, kann 
Ref. nicht sagen, da in seinem Kursaal diese 
Ausgangsstellung selbst von zarten Kindern fort- 
während ohne Mühe ausgeführt wird. Dass die 
Fortdauer derjenigen Körperstellungen und Be- 
schäftigungen, unter deren schädlichem Einflusse 
die Seoliose entstanden ist, alle Bemühungen der 
Heilgymnastik vereiteln müsse, versteht sich von 
selbst. Verf. hält den : Gebrauch der Unter- 
stützungsapparate sowohl im Umhergehen als 
in horizontaler Lage für überflüssig. Er führt 
von Dr. Säthorborg zu Stockholm und dem Ref, 
an, dass sie im vorgerückteren Stadiun der 
Scoliose die Corsets zwar anwenden, aber nur 
desshalb, damit das, was durch Heilgymnastik 
gewonnen worden, in der Zwischenzeit nicht 
wieder verloren gehe. Ref. kann aber einen 
solchen Nutzen keineswegs gering anschlagen, 
namentlich im vorgerückten Stadium der Scoliose. 
Sein Corset, dessen Construction sich im Jour- 
nal für Kinderkrankheiten von Behrens und Hil- 
debrand 1862. I. u. II. Heft beschrieben und 
abgebildet findet, hat seinen Hauptwerth darin, 
dass es nicht die Convexitäten gewaltsam zurück- 
drückt, sondern dass die daran befindlichen, seit- 
lichen Pelotten den Kranken beständig daran 
mahnen, die daselbst belegenen Muskeln zu con- 
trahiren. So harmonirt die Mechanik hier mit 
den therapeutischen Principien, welche die Her- 
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stellung: des normalen  Muskelantagonimus be- 
zwecken. Auch die Anwendung einfacher Lage- 
rungsapparate ohne alle Extensions- und seitliche 
oder andere Druckwirkung ist keineswegs immer 
überflüssig. Es gibt eine Menge‘ von Kranken, 
welche namentlich des Nachts‘ unwillkürlich ge- 
krümmte Stellungen einnehmen, durch welche die 
Seoliose direet gesteigert werden muss. Für 
diese ist eine Nöthigung zur  gestreckten Lage 
des Rückgrats durch Fixirung der Endpunkte an 
Schulter und Hüfte, von 'entschiedenem: Vortheil. 
Auch diesen vielfach bekannten Lagerungsapparat 
hat Ref. in seiner oben eitirten Abhandlung über 
Seoliose im Journal für Kinderkrankheiten be- 
schrieben. Neben der Heileymnastik . erfordert 
die Behandlung der gewöhnlichen Scoliose noch 
nach Verf. (und auch nach Ref.) vor und nach 
der heilgymnastischen Stunde ein - bis zweistün- 
dige freie Rückenlage auf fester Matratze, wobei 
nach Erfordern die linke Hand an das Hinter- 
haupt (oder über dem Kopfe, Ref.) zu legen ist, 
und die rechte die convexe Thoraxpartie zu 
umfassen oder gegen die hohe Hüfte zu drücken 
hat. Am Schlusse der Kur hat Patient regel- 
mässige Freiübungen zu machen und nach Be- 
endigung der Kur längere Zeit fortzusetzen, wo- 
durch Rückfällen am sichersten vorgebeugt wird. 
Durch unzeitiges Abbrechen der Kur oder durch 
Unterbrechungen derselben wird meist das ge- 
wonnene Resultat wieder vernichtet. Leider 
kann Ref. es aus vielfacher Erfahrung bestätigen, 
dass in dieser Hinsicht nur. allzuhäufig seitens 
der Kranken unverzeihliche Fehler begangen 
werden. So wollen z. B. häufig Eltern ihren etwa 
einige Wintermonate währenden Aufenthalt in 
einem Orte, wo sich Gelegenheit zur Anwendung 
der Heilgymnastik findet, benutzen um ihre seit 
Jahren seoliotische Tochter ete. behandeln zu 
lassen. Wer die pathologischen Bedingungen der 
Scoliose einigermassen kennt, der wird einsehen, 
dass solehe in einigen Monaten auf keine Weise, 
zu beseitigen sind. Der Arzt thut im Interesse 
seines und des Rufes :der Heilgymnastik unrecht 
daran, auf solche flüchtige Behandlungszeit ein- 
zugehen. 


Den Schluss des Buches bildet eine kurze 
Beschreibung der vom Verf. besuchten (heilgym- 
nastischen) Anstalten in Scandinavien, England 
und Deutschland. 


Referent glaubt in Vorstehendem so objektiv 
als möglich berichtet zu haben, uud freut sich 
zum grössten Theil den Ansichten des Verf. bei- 
stimmen zu können. Um so eher darf er sich 
nun am Schlusse wohl gestatten, eine vom Verf. 
8. 15 u. ff. erörterte ‚Frage zu berühren, in 
welcher Ref. mit demselben nicht übereinstimmt. 
Verf. ist nicht: Arzt und entscheidet sich dafür, 
dass die Anwendung der Heilgymnastik jedem 
Nichtarzte frei zu geben sei. Ref. meint, dass 


_ unterbleibt oder verschoben wird. 
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die Heilgymnastik ein integrirender Theil der ge- 
sammten Heilwissenschaft sei und dass sie diess 
bleiben müsse. Nur der allseitige durchgebil- 
dete Arzt und: Chirurg ist befähigt, den sich 
ihm präsentirenden Krankheitsfall richtig zu beur- 
theilen, ob solcher für. die Anwendung. der Heil- 
gymnastik geeignet sei oder nicht. Es gibt eine 
Menge krankhafter Zustände, welche: eine äus- 
sere Aehnlichkeit mit Rückgratsdeformitäten bie- 
ten, und gleichwohl in ein ganz anderes Gebiet 
gehören. Dem Ref. stellte sich einmal ein. jun- 
ger. Mann.vor, in der Meinung an Rückgrats- 
verkrümmung zu leiden, während die Untersuch- 
ung ergab, dass derselbe eine ungeheure Aus- 
dehnung der rechten Thoraxhälfte in Folge eines 
Eechinococus hepatis hatte. Patient wurde- durch 
die Paracentese geheilt. Wenn nun auch die 
Anwendung der Heilgymnastik bei solchen diag- 
nostischen Irrthümern nicht immer direkt schadet, 
so thut sie es doch indirekt dadurch, ‚dass die 
Anwendung des wirklich indieirten Kurverfahrens 
Andererseits 
gibt es auch ‚eine. Menge von. Rückgrats- und 
andern Deformitäten, bei welchen die. Anwen- 
dung der Heilgymnastik geradezu schädlich, ja 
ein Verbrechen ist. Ich erinnere hier nur an 
Spondylitis, an Coxitis u. dgl. Zu meinem. gros- 
sen Leidwesen habe ich vielfach die Erfahrung 
gemacht, dass nichtärztliche Heilsymnasten Kran- 
ke wegen dieser Leiden behandelt, und die ge- 
fahrvolle Steigerung des Zustandes veranlasst 
haben. Es wäre ein unerklärlicher Widerspruch, 
weshalb Nichtärzte eher berechtigt sein sollten, 
orthopädische Krankheitsformen zu behandeln, 
als irgend welche andere, so lange der Staat 
überhaupt es für nothwendig hält, das Publicum 
durch Prüfung der Aerzte mit der legitimen Ga- 
rantie zu versehen, dass diese die wirkliche Be- 
fähigung. zu ihrem Berufe beurkundet haben. 
Dass Verf. geeignet sei, bestimmt gegebene Fälle 
mittelst Heilsymnastik richtig zu behandeln leuch- 
tet ein. Gleichwohl musste es ihm ein Bedürf- 
niss gewesen sein, die Diagnosen von einem ihm 
zur Seite stehenden Arzte gesichert zu wissen, 
da er ohne dieses Hülfsmittel oft in peinlichste 
Unsicherheit gerathen wäre. Ja Ref. hält selbst 
dieses Auskunftmittel, dass ein Arzt dem nicht- 
ärztlichen Heilgymnasten zur Seite stehe, nicht 
für ausreichend. Denn entweder kennt der Arzt 
die Heilgymnastik gründlich, und dann dürfte 
es doch gerathen sein, dass er selbst als Diri- 
gent des Instituts die Behandlung und deren 
volle Verantwortlichkeit übernehme, oder er 
kennt sie nicht gründlich, und dann scheint es, 
dass sein Beirath für Beurtheilung der Zustände, 
für welche die Heilgymnastick sicher indieirt ist, 
nicht zureicht. Ref. meint daher, dass die Ver- 
wendung eines so differenten ärztlichen Mittels, 
wie die Heilgymnastik es ist, nur vom ärztlichen 
Personale geübt werden dürfe. 
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Dr. Cohnfeld. Die medizinische Gymnastik, ihr Werth 
und ihre Erfolge mit Berücksichtigung anderer phy- 
siologischer Heilmittel. Würzbueg 1861. 


Im Vorwort erklärt Verf., in vorliegender 
Schrift diejenigen Grundsätze zu entwickeln, 
„nach denen er in seiner medizinisch-gymnasti- 
schen und physicalischen Heilmethode verfahre.“ 
Es sei nach Verf. constatirt, dass die kunstge- 
rechte Bewegung des Muskelsystems, sowohl des 
animalen wie des organischen, zur Bekämpfung 
vieler chronischer Leiden in erster Linie stehe. 
Nächstdem hält er die Benützung der Elektrici- 
tät und die richtig individualisirte Anordnung 
der Nahrungsmittel für wesentliche Heilpotenzen 
bei vielen chronischen Leiden. Als Basis seiner 
therapeutischen Wirksamkeit aber erachtet Verf. 
die medizinische Gymnastik. Nach einem histo- 
rischen Ueberblick der letzteren seit ihrer Be- 
gründung durch den Schweden Ling, bespricht 
Verf. den Einfluss, den die Bethätigung der 
quergestreiften Muskeln vermöge ihres eigenen 
frequenten Stoffwechsels auf die gesammte Oeko- 
nomie des menschlichen Organismus und auf die 
einzelnen Organe und Systeme desselben ausübe. 
Er weiset nach, welch bedeutenden prophylacti- 
schen Werth die geregelten willkührlichen Be- 
wegungen für die Erhaltung des ganzen Orga- 
nismus, so wie seiner einzelnen Theile, und wel- 
che Nachtheile die mangelhafte Muskelübung 
habe, und erklärt den Werth der medic. Gym- 
nastik bei Beseitigung der dafür geeigneten 
chronischen Krankheiten mit Berücksichtigung an- 
derer physiologischer Heilmittel. Demnächst er- 
läutert Verf. die gymnastisch - therapeutische 
Encheirese, namentlich der specifisch-activen Be- 
wegungsformen, durch welche wir im Stande 
sind, alle willkührlichen Muskeln und Muskel- 
gruppen, je nach dem Heilzwecke in übende 
Thätigkeit zu versetzen und dadurch theils un- 
mittelbar, theils durch Reflex auf die unwill- 
kührlichen Muskeln einzuwirken. 


Nach einer 8jährigen Erfahrung ist Verf. zu 
dem Ergebniss gelangt, dass eben nur ein gewisser 
Kreis von chronischen Leiden Gegenstand er- 
folgreicher Behandlung mittelst der genannten 
physiologischen. Heilpotenzen ist. Namentlich: 
Krampf- und Lähmungszustände, Hyperästhesieen 
und Anästhesieen; allgemeine Nervenschwäche, 
Hypochondrie und Hysterie, allgemeine und: par- 
tielle Muskelschwäche, Atrophie, alle Deformitä- 
ten, welche auf normaler Muskelfunktion beru- 
hen. Ferner die Architeetura phthysiea, das 
pectus carinatum, der chronische Muskelrheuma- 
tismus, Ischias und das Emphysema. pulmonum 
vesieulare. Ferner Plethora, Chlorose und die 
chronischen ‚Unterleibsbeschwerden. _ 


Die oben angeführten Nervenleiden werden 
nach Verf. besonders in dem Falle durch Heil- 
gymnastik erfolgreich behandelt, wo sie auf pe- 
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ripherischer Affection der Nerven beruhen. Aber 
auch bei Nervenleiden centralen Ursprungs wird 
oft Heilung, oft wesentliche Besserung erzielt. 
Verf. beruft sich hier auf verschiedene aner- 
kannte Autoritäten und 'citirt u. A. Herrn Prof. 
Leubuscher (Krankheiten des Nervensystems, 
Leipzig 1860 S. 74 und 75): „Auch die Heil- 
gymnastik, diese grosse und zukunftreiche diäte- 
tische Heilmethode, wird in mannigfacher Weise 
in chronischen Nervenkrankheiten herangezogen, 
die active Bewegung mehr zur Kräftigung und 
Umstimmung der gesammten Ernährung, die 
passive mehr in localer Application zur Wieder- 
herstellung und Kräftignng der Leitung in ein- 
zelnen Nervengebieten.“ 


Hinsichtlich der. Rückgratskrümmungen sagt 
Verf., dass 7/, der von ihm behandelten Seolio- 
sen rein muskulärer Natur waren, und zwar 
rührten sie von einer Störung des Antagonis- 
mus der Rückenmuskeln her. Er weiss sich 
dabei in Uebereinstimmung mit den geachtetsten 
Autoren, wie, Joh, Müller, Hyrtil, Valentin, 
Blasius, Rokitansky u. A. m. Das Vorhanden- 
sein einer physiologischen Seitenkrümmung des 
Rückgrats im Dorsalsegmente bestreitet Verf. 
nach seinen Beobachtungen. Das Verhältniss 
der linksseitigen zu den rechtsseitigen muskulä- 
ren Scoliosen stellt sich = 2:100. Die De- 
formation der Intervertebral-Knorpel und der Wir- 
bel und der Rippen tritt erst consecutiv ein. 
Aus ihnen und aus der partiellen Verengerung 
des Thorax treten häufig Leiden der benachbar- 
ten Nerven und der Brustorgane zu hochgradi- 
ger Scoliose hinzu. In einem der ersten Sta- 
dien der Scoliose will Verf. durch richtig com- 
binirte Bewegungen in einigen Monaten. Her- 
stellung bewirken, während bei weit vorgeschrit- 
tener Deformation nur eine Besserung bewirkt 
werden kann. 


Bei der Architeetura phthisica ‘ist die Heil- 
gymnastik das schätzbarste prophylactische Heil- 
mittel. Namentlich bewirkt dieselbe hier mittelst 
Bethätigung des 'respiratorischen Muskelapparats 
eine grössere Capacität des Thorax und der 
Lungen, und. verschafft. - diesen dadurch eine 
grössere Funktionsfähigkeit und. mehr Energie 
gegen schädliche Einflüsse. Ref. kann hier dem 
Verf. nur beistimmen. Es ist ‚in .der That zu 
bedauern, dass Individuen, deren Thorax-Archi- 
tectur auf erbliche Praedisposition zur Lungen- 
phthise mit ziemlicher Sicherheit schliessen lässt, 
von den Aerzten nicht frühzeitig zum mehrjähri- 
gen Gebrauche der Heilgymnastik angewiesen 
werden. Es wäre für den Arzt unstreitig "ein 
grösseres Verdienst, solche Individuen durch zei- 
tige Prophylaxis vor der mörderischen Krankheit 
zu schützen, als ihnen nachher zur Verlängerung 
eines kränklichen Daseins die oft weiten Reisen 
nach entfernten climatischen Kurorten anzura- 
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then. Freilich aber muss die Heilgymnastik in 
diesem Falle rechtzeitig, etwa im Alter der Pu- 
bertätsentwickelung begonnen und ununterbrochen 
eine Reihe von Jahren fortgesetzt werden, wenn 
sie dem gedachten Zwecke entsprechen soll. 


Hinsichtlich der günstigen Einwirkung der 
Heilgymnastik auf die chronischen Unterleibsbe- 
schwerden stützt sich Verf. auf anerkannte phy- 
siologische Thatsachen. Er citirt u. A. von 
Joh. Müller (Physiol. 2. Bd. S. 89): „Auch 
die organischen Muskeln sind den Gesetzen der 
Association oder Mitbewegung unterworfen ; die 
Bewegung der willkührlichen Muskeln hat auch 
-Einfluss auf die des Darmkanals. Jemehr wir 
die Muskelbewegung versäumen, um so leichter 
tritt auch eine Torpidität im. Tractus intestina- 
lis ein und Jedermann ist. bekannt, wie. vor- 
theilhaft die Muskelbewegung. des animalischen 
Systems auf die Regelmässigkeit der Bewegung 
des Darmkanals und die Regelmässigkeit der 
Excretionen einwirken.“ 


Verf. deutet nun an, welchen günstigen Ein- 
fluss besonders .die Activität der Bauchmuskeln 
und der Respirations-Akt auf den stockenden 
Pfortaderblutlauf ausübt und welche Störungen 
auf diese Weise gründlich beseitigt werden. Zu 
diesem Zweck bedient sich Verf. der duplicirten, 
der activen und der passiven Bewegungen, und 
verordnet eine angemessene Diät. Endlich hebt 
Verf. die günstige Einwirkung der Gymnastik 
hervor und beruft sich dabei u. A. auf Pirrot, 
der seinerseits Derrarter, Hoffmann und Boer- 
have eitirt. 


Auf 5. 97 u. fl. liefert Verf. unter „gym- 
nastischer Therapie einige Erläuterungen über 
die Technik der verschiedenen Arten von an- 
wendbaren Bewegungen, und über deren Wirk- 
ungsweise. Verf. erwähnt ferner, dass er auf 
Anregung des Prof. Virchvuw vor 7 Jahren einen 
heilgymnastischen Kursaal zu Würzburg gründete, 
und hier in Folge einiger von ihm in der phy- 
sicalisch - medieinischen Gesellschaft gehaltenen 
Vorträge seitens der anerkannten Autoritäten da- 
selbst für die Heilgymnastik ein lebhaftes In- 
teresse gewonnen wurde. Es wurden ihm dem- 
nach von den Herrn Professoren Virchow, Bam- 
berger und Rinecker vier Patienten aus dem 
königl. Julius-Hospitale versuchsweise zur Be- 
handlung mittelst Heilgymnastik überwiesen, wel- 
che an Störungen im Nervensystem litten. Die- 
sen schlossen sich noch andere an aus dem Be- 
reiche der Blut-, Muskel und Nervenkrankheiten, 
deren Krankengeschichten Verf. Beispielsweise 
kurz mittheilt unter Anführung der physiologisch 
begründeten Indicationen und der von oben ge- 
nanten Herrn bestättigten günstigen Heilre- 
sultate. 


-1. Fall. Olonischer Krampf des rechten 
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rechten Armes, Contractur der Hand mit hef- 
tigster Neuralgie, 


Kunigunde S., 24 J. alt, von schlaffer Mus- 
kulatur, lividem Aussehen, sonst gesund, men- 
struirte erst im 17. Lebensjahr, und wurde etwa 
1 Jahr später, ohne nachweisbare Veranlassung 
von einer permanenten Contractur der rechten 
Hand und der Finger, verbunden mit den hef- 
tigsten Schmerzen an der Flexionsseite des Armes, 
befallen. Dazu gesellte sich bald _clonischer 
Krampf. Nach 1%, Jahre langer vergeblichen 
Kurversuchen wurde sie ins Julius - Hospital zu 
Würzburg aufgenommen. 


Nach 9 monatlicher erfolgloser Behandlung 
wurde sie in die Heimath. entlassen. Nach Prof. 
Friedreich zu Heidelberg, damaligen Assistenz- 
arzte jm gen. Spitale hatte die Contractur ihren 
Sitz im Flexor digit. communis subl. et prof. 
und im m. palmaris longus. Nach 3 Monaten 
kehrte sie mit gesteigertem Leiden in’s Hospital 
zurück. 


Nach 4monatlichem Gebrauch von Arsenik, 
Electrieität und Douche verminderte sich die 
Contraetur, hörten Schmerz und Zuckungen auf. 
In ihre Heimath entlassen stellte sich nach einem 
Jahre dasselbe Leiden in erhöhtem Grade wie- 
der ein. Nach halbjähriger Dauer kehrte Pat. 
Ende Januar 1855 wieder in’s Hospital zurück. 
Nach erfolglosem Kurversuche wurde Pat. vom 
Prof. Bamberger dem Verf. zur Behandlung 
überwiesen. Die Hyperästhesie war so heftig, 
dass Pat. laut aufschrie, sobald man nur Miene 
machte sie zu berühren. Verf. gewöhnte sie 
durch entferntere Längsstriche, mit welchen er 
gradatim näher wirkte, daran, den Schmerz 
einer Berührung zu überwinden. Es gelang ihm 
am 2. Tage unter den, trotz aller seinerseits 
beobachteten Vorsicht, fürchterlichsten Schmerzen, 
dieselbe zu untersuchen. 


Die Flexoren waren starr contrahirt, die Ex- 
tensoren welk, die Neuralgie verlief im Verlauf 
des N. medianus und ulnaris, also der Nerven, 
welehe die Flexoren der Hand und Finger ver- 
sorgten. Aus dem Umstande, dass früher mit 
Verminderung der Contractur die Neuralgie auf- 
gehört hatte, schloss Verf, dass der Schmerz 
durch einen von der Contractur erzeugten Druck 
auf diejenigen sensiblen Nerven bedingt werde, 
welche den motorischen Nerven begleiten, oder 
dem Muskel angehören oder durch sein Gewebe 
hindurchtreten. Verf. stellte sich daher die In- 
dieation, vor Allem die Contractur zu heben und 
die erhöhte Sensibilität mittelst antagonistischen 
Reflexes durch Muskelthätigkeit herabzusetzen, 
und endlich die suspenolytischen Extensoren zu 
kräftigen. Er bediente sich dazu passiver 
Streckungen der Finger und der Hand, ferner 
Streichungen auf die Gegend der krampfhaft 
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contrahirten Muskeln, Frietionen auf die Gegend 
der Extensoren. Ansserdem warme Bäder für 
die Hand. Nach 14 Tagen gelang die passive 
Streckung der Finger zu:den Mittelhandknochen 
in’einem Winkel von 120°, die Streckung der 
in einem rechten: Winkel Zum Vorderarm CON- 
trahirten Hand gelang fast ‘schon vollständig. 
Schmerz und Zuckungen wichen im gleichen 
Grade mit der Contraetur. ‘Ein Versuch auf 
duplieirte Streckung der Finger und Hand fiel 
sehr mangelhaft aus. Dieselben wurden indess 
unter baldiger Hinzufügung «duplieirter Streckun- 
gen der Arm-, Brust-, und Schultermuskulatur 
angewendet. Dadurch steigerte sich die Ener- 
gie der Extensoren zusehends. Patientin fing 
in der 4. Woche der Behandlung an zu strecken, 
und wurde sie nach. 7 Wochen: vom Dr. C. der 
physicalisch-medicinischen Gesellschaft zu Würz- 
burg geheilt vorgestellt. 


2. Fall. Chorea St. Vit, 

Lina E., 12 Jahre alt, wurde dem Dr. €. 
vom Prof. Rinecker wegen: Chorea : der rechten 
Körperhälfte „zur, heilgymnastischen Behandlung 
überwiesen, nachdem ‚die ‚ ‘vorher bei‘ Chorea 
sonst üblichen pharmaceutischen Mittel erfolglos 
geblieben waren. Die Krankheit! war nach der 
vom. Verf. ‚gelieferten Beschreibung im' hohen 
Grade vorhanden. - Die Muskulatur beider recht- 
seitisen Extremitäten und ‚der rechten ‚Gesichts- 
hälfte waren alternirend in beständiger lebhafter 
unwillkührlicher Bewegung. Auch war Patient. 
psychisch alterirt, was sich‘ durch Launenhaftg- 
keit, Eigensinn und’ Trägheit im Lernen mani- 
festirte. Der Schlaf. war unruhig, ob auch wäh- 
rend desselben die unwillkührlichen Bewegungen 
andauerten, gibt Verf. nicht an. Pat. vermochte 
mit der Hand keinerlei intendirte Bewegung aus- 
zuführen, während die untere leichter dem Wil- 
len gehorchte. 


Dr..C. instituirte folgende heilgymnastische Be- 
handlung: Zuerst wendet er passive Bewegungen 
an, wie Streckungen, Kniebeugen, Reibungen, 
Streichungen, passive Flexion, Extension etc. Dem- 
nächst-geht er zu isolirten Bewegungen der einzel- 
nen Muskelgruppen über, um sie durch allmälige 
Uebung dem Willenseinfluss wieder zugänglich 
zu machen.. Um jede assoeiirte Bewegung -zu 
verhindern, lässt er alle in der Nähe des betref- 
fenden Muskels gelegenen Theile gehörig fixiren 
und ist bemüht, die Aufmerksamkeit der Pat. 
auf die. intendirte Bewegung zu. concentriren. 
Den genannten passiven Bewegungen fügt er 
eine sanft erschütternde Rückenlängshackung hin- 
zu. Unter dieser ‚Behandlung gewinnt..der Wil- 
lenseinfluss auf die erkrankten Muskeln zusehends 
an Kraft, so.dass Patientin befähigt wird ‚auch 
rein active Bewegungen auf Kommando auszu- 
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führen. . Geregelte Freiübungen beschliessen. die 
Behandlung. Durch ‚dieses, Verfahren gelang die 
Herstellung. der: Lina E. innerhalb :21/, Monate, 
Dasselbe glückliche Resultat erzielte Dr. :C. in 
mehreren Shulichen Fällen, unter anderen kei 
einem iım vom Dr. Herz zugewiesenen 14jähri- 
gen Mädchen. 


3. Fall. Paresis der Unter-Extremitäten. 

Marie Z., 7 J. alt, wurde dem Verf. am 
27. Febr. 1855 von Prof. Rinecker im Kinder- 
Hospitale zur heilgymnastischen Behandlung über- 
wiesen. Diese bestand zuerst in specifisch-acti- 
ven Flexions-, Extensions-, Ab- und Adductions 
und Rotations-Bewegungen, in Hockungen, Rei- 
bungen und activen Bewegungen. Schon nach 
6wöchentlicher Behandlung hatte sich die Ener- 
Sie der Muskeln wesentlich gesteigert. Auch 
diese Kranke wurde (nach welchem Zeitraum ? 
ist nicht angegeben) der medicinisch - physicali- 
schen. Gesellschaft geheilt vorgestellt. 


Nach der am Schlusse. der Schrift beigefügten 
tabellarischen Uebersicht hat Verf. noch eine 
ganze Reihe anderer Nervenleiden mittelst Heil- 
symnastik erfolgreich behandelt. 


4. Fall. Chronische Unterleibsbeschwerden com- 

plieirt mit chronischer Gicht, daher rührender 

im linken Oubital-Gelenke und Exsudaten in 

mehreren Gelenken. Atrophie und Parese der 
Unter- und Ober-Extremitäten. 


Nach‘ 'vorangeschickter Anamnese berichtet 
Dr. C©., dass er Patienten am 16. März 1858 mit 
folgendem Zustande in Behandlung nahm: Pat. 
konnte, von Andern unterstützt, sich nur schwer 
fortbewegen, die Speisen nur sehr mühsam zum 
Munde führen, 'er' litt 'an 'heftigen Neuralgieen 
in verschiedenen Regionen. ‘Das linke Cubital- 
Gelenk war in 'einem Winkel von 1200 e- 
krümmt "und ankylotisch. In den Hand- und 
Fingergeienken war die Beweglichkeit durch 
Exsudate gestört. Digestions-Organe waren sehr 
geschwächt, Appetit fehlte gänzlich, es bestand 
habituelle Verstopfung und höchst lästiges Hä- 
morrhoidalleiden , Schlaf sehr unruhig, Gemüths- 
stimung 'deprimirt. Leber angeschwollen. 


Dr. ©. suchte zunächst. die atrophischen Mus- 
keln. zu kräftigen, da es deren Thätigkeit. zur 
Erfüllung der,anderen Indicationen bedurfte, die 
auf ‚Beseiligung der Stoekungen . im. Pfortader- 
system ‚gerichtet waren. Dem wurde. „durch 
speeifisch-active ‚und passive Bewegungen..ent- 
sprochen. Es wurden angewendet isolirte. Ue- 
bung der Bauchmuskeln, Bauchwalkungen, con- 
centrische.. „Btreichung, und. Erschütterung ' der 
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Bauchwandung; Bewegungen des Rumpfes und! 
der unteren Extremitäten,  Beckenwinkelung "etc. 
Ausserdemwurde' das \diätetische 'Regimen an+ 
gemessen eingehalten ; warme: Bäder! und Bürsten 
des ganzen Körpers: imuBädelo@ sirzslınw. au 

"Binnen 6''Wochen konnte: Pat. Iusköngelhme 
frennde "Unterstützung, wenn, auch‘! mangelhaft, 
gehen. "Nach '1jähriger: Behandlung‘ konnte: Pat. 
gut gehen. "Verstopfung war" nieht "mehr, ‚Ge- 
müthsstimmung: heiter, die'Muskelenergie wie in 
gesunden‘ Tagen.’ Gegen‘ die Ankylose:des  Cu- 
bitalgelenks' war’ absichtlich’, ein: entschiedenes 
Eingreifen unterblieben, um Patienten‘anderwei- 
tig in dem Fortschreiten der Genesung“nicht zu 
hemmen, 


Hinsichtlich der Behandlung der Scolios. 'ha- 
bitualis hält. Verf. die le des normalen 
Muskel-Antagonismus, an der Wirbelsäule für 
wichtig. Dazu. ist, die ‚erste Bedingung die 
richtige Erkenntniss, der krankhaft, namentlich zu 
schwach fungirenden Muskeln, dafür sind die 
Uebungen dieser, durch. specifisch-active Beweg- 
ungen mit.der schwedischen HIER Tannahtl am 
geeignetsten. , Ausserdem wendet Dr. . die 
horizontale Lage an. Er lässt‘ die Re 
nicht Stunden lang, liegen, sondern nur ‚1/, Stunde 
lang öfters des Tages wiederholt, je. nachdem 
sie. ‚sich durch ee der ee uiskein 
dazu aufgefordert fühlen. Ref, kann es nicht 
billigen die. Innehaltung der horizontalen La- 
ge vom Behagen der, Patienten abhängig, zu 
machen. ‚Entweder die hörizontale Lage ‚ist 
überflüssig, oder sie,ist nützlich. Im letzteren 
Falle, und Ref. hält sie,für sehr nützlich, muss 
sie einen integrirenden. Theil, der Behandlung 
ausmachen. Ref. dehnt für, seine, Scoliotischen 
daher die nächtliche Ruhe möglichst ‚lange aus, 
und ordnet für, dieselben BEN Eh am 
Tage für. 2 Vor- und 2 Nachmittagsstunden die 
horizontale Lage mit möglichst retreseirten Rück- 
Sradskuren an. Des Nachts sichert Verf. wie 
Ref. ebenfalls, die Horizontallage durch ‚eine un- 
schädliche entsprechende Vorrichtung und sorgt 
überdies für Ueberwachung .der Körperhaltung 
bei etwa unvermeidlicher RR ‚ Verf. 
theilt als Beleg für den günstigen Erfolg seiner 
Behandlungsweise folgenden I Fall mit: Fin 15jäh- 
riges Mädchen, ‚seit ihrem 11. Jahre mit, Sco- 
Hosis dorso-lumbalis habitualis behaftet,, wurde 
in einer ortlopädischen Anstalt mittelst. Maschie- 
nen ein Jahr hindurch ohne allen Erfolg“ behan- 
delt. Am 8, ‚Juni "1855 ward ihm vom Dr. 
Millberger die Behandlung übertragen. Nach 
des Verf. genauer Beschreibung hatte die Schliose 
bereits» einen ;höheren« Grad‘ erreicht. Eine: voll- 
kommene: Reduction der; Rückgradsverkrümmung 
warb auch; vorübergehend) nicht \:zun bewirken. 
Verf. erörtert ausführlich «+ den» Zustands der»ur- 
sächlich! betheiligten» Muskeln sund instituirte zur 
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Behandlung; theils passive, »theils: duplieirte Be- 
wegungen»! um: einerseits die. Funetions- Energie 
der‘ relaxirten Muskeln: zu steigern; «andererseits 
die, verkürzten ‚Muskeln: ‚an der. Concavität zw 
dehnen. Ausserdem wurde die ‚horizontale:Lage 
6 Mal.des Tages je 1/, Stunge; lang innegehal- 
ten; und: überdies ‘die: Körperhaltung ange- 
messen geleitet und überwaclit. Unter: dieser 
ein Jahr hindurch fortgesetzten Behandlung wurde 
die Seoliose völlig NE dieses vom Hausarzte 
bestätigte Heilresultat ist um so beachtwerther, 
als es gewonnen wurde, während die. betreffende 
Kranke zugleich fortfuhr, wenigstens Vormittags 
die Schule zu besuchen. 


Am Echinientald: Schrift finden sich 22 zum 
Theil von namhaften ärztlichen Autoritäten Würz- 
burgs ausgestellten Zeugnisse, laut welcher die 
Heilung von Paralysen, elonischen ‚Krämpfen, 
Veitstanz, Rückgradsverkrümmungen, Neuralgien 
und Unterleibsbeschwerden mittelst der schwe- 
dischen _Heilgymnastik, bewirkt worden ist. 


Rob, Nitzsche. _ Die gymnastische Heilmethode (Heilgym- 
nastik, Kinesitherapie) mit Thatsachen belegt, Dres- 
den, ‘Carl: Höckner. 


u Die, Schrift: zerfällt in 6. Abschnitte. : Der 
1. enthält den therapeutischen Einfluss geregel- 
ter: Muskelthätigkeit auf den Organismus, die 4 
folgenden beschäftigen sich mit der Theorie und 
Technik dev Heilgymnastik, » der 6. ‚endlich er- 
örtert'das Krankheitsgebiet: für deren Anwend- 
ung.'und' gibt. Thatsachen, welche ihre günstige 
Einwirkung bei: Rückgratsverkrümmungen, Con- 
traeturen,, Unterleibsbrüchen, Lähmungen und 
änderen.  Nervenaflektiönen ‚„ ‚chronischen _ Unter- 
leibsbeschwerden ete. erweisen. Aus den vom 
Verf. "berichteten Krankheitsfällen.. erlaubt sich 
Ref. ‚einige, Notizen hier mitzutheilen. 


Fall A. Seite‘ 49. “Ein Kind, dreiviertel 
Jahr »ait,) ‚leitet an »Scoliosis: 'dowsalis  sinistro- 
convexal '.Die' Krümmung verschwindet noch 


im deis./Bauchlage. ©-Alsıi Ursache erkannte Ver- 
fassengılndassı (dies. Amme , wegen: Schwäche: des 
vechtens Armes, genöthigt ‚war das. Kind'bestän- 
dig“ aufs’ dem »Jinken ‚Arme..'zw. tragen». ‚Die 
Heilüngwurde ıbinnen:i6. Monaten dadurch be- 
wirkt, dass: mans(eine andere‘ Wärterin nahm, 
welche‘ .dası.Kind:Aufiidem rechten Arme tragen 
konnte. ‚/Ob'-das: Kind» rhachitisch; war,’ ist nicht 
angegeben. Ref. ‚sieht, darin eine, Bestätigung 
der von’ ihm ‚zuerst gegebenen Deutung der That- 
sache; dass‘ die. meisten’, hachitischen. Scoliosen 
“in einer lähgen nach links convexen Dorsalkuven 
bestehen« „Die. meisten 'Wärterinnen. tragen; Jauch 
wenn sie nichtıan Schwäche dessitechten Armes 
Jeid&d,:«das.-Kind-stet auf.-dem-linken: Arme. 
DascKind;-hält sdabei;,indem esbösich.ansidie 
30 
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Wärterin anlehnt, das Rückgrat convex.nach:links 


gekrümmt. » Rhachitis tritt aber’ gerade am häu- 
figsten ‘im: ersten’ Lebensjahre auf, und rhachiti- 
sche Kinder müssen, 


Zeit getragen’ werden, ‘und disponiren eben: we- 
gen‘ des Rhachitismus mehr zu N 
als gesunde Kinder. 


Fall .6., 7. und 8. gehören zur stälischen 


Scoliose, .da sie aus Verkürzung einer unteren 


Extremität hervorgegangen. Zur Kur wurde 
zunächst eine Ausgleichung. der Längen-Differenz 
beider Unterextremitäten durch , eine Erböhung 
der Schuhsohle und dann die Heilung durch 
entsprechende gymnastische Uebungen' bewirkt. 


Fall. 9. enthält eine Scoliosis dextra, welche 
durch einen rechtseitigen pes-valgus bedingt war. 
Verf. erhöhte durch einer Unterlage den inneren 
Rand der rechten Schuhsohle ‚und instituirte ent- 
sprechende gymnastische. Uebungen. _ Unter .die- 
sem Verfahren gelang die vollkommene Her- 
stellung. 


Fall 18. enthält. die vollständige Heilung 
einer hochgradigen inveterirten Seoliose bei ei- 
nem 14 Bere ah Mädchen. Bei diesem be- 
gann die Rückgratsverkrümmung bereits im 6. 
Lebensjahre und steigerte sich "unter Anwendung 
von Einreibungen, stärkenden Bädern und 'Cor- 
sets. Bei Uebernahme der Behandlung ' durch 
Verf. im Juli 1858: bestand  aligemeine Schwä- 
che der Muskeln besonders: der Rückenmuskeln. 
Bei) Abnahme des Corsets sank Pat. im’ Rumpf 
seitlich zusammen. Das Rückgrat ) beschrieb 
eine ?: Form. Schultern und Hüften hatten 'eiue 
anomale: Stellung. . ‘Die ‘Brust ‘war flach und 
schmal, ‘die Schultern. nach vorn gezogen. ' Durch 
entsprechende specifisch-active Bewegungen konnte 
Pat. am 20. Decbr., bereits frei von 'Scoliose 
und allgemein gekräftigt, entlassen werden. -Ein 
Rückfall. ist nicht eingetreten. 


Gleich günstige Erfolge der Behandlung mit- 
telst Heilgymnastik erzielte Verf. bei Lähmun- 
gen (8. 76), beim: Veitstanz (S. 81); bei’ Ner- 
venverstimmtungen’ (S.. 83),; bei chronischen Un- 
terleibsbeschwerden (8. 85), bei einzelnen chro- 
nischen Brustbeschwerden und verschiedenen Stör- 
ungen der’ Bluteireulation und » Blutmischung. 
Für; alle diese Krankheits-Speeies werden. vom 
Verf; mehrere zum Theil durch Zeugnisse be- 
stätigte Heilungsfälle speciell mitgetheilt. 


Den Schluss. der Schrift bildet ein. „Offenes 
Sendschreiben des Verf. an. den Dr. med. Joh. 
Aug... Schilling in Adelsdorf, bei Erlangen.“ 


In ‘diesem weiset Verf. dem: genannten Arzte 
seine irrthümliche Auffassung der Heilsymnastik 
nach, als deren Gegner er: sich in’ seinem Buche 
„die Orthopädie der Gegenwart“ ausgesprochen 


da‘ ‘sie: bekanntlich viel 
später gehen lernen, als gesunde, auch längere: 
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hat.: Ref, hat -es unterlassen, zur. Zeit über‘ 
diese Schilling’sche Schrift: zu referiren, nicht; 
weil er überall die Polemik ‚scheut, sondern weil 
diese ganze: pro: 'domo eines Bambergers Mecha- 
nikers verfasste Schrift 'niehts weiter gibt, als 
tendenziöse Lobsudelei für diesen und unbegrün- 
dete' Anfeindungen jedes anderen Heilverfahrens, 
welches nun: veinmal: eine. vallseitige . ärztliche 
Durchbildung erfordert, wie'sie selbst der beste 
Messerschmied sich nieht mehr: aneignen kann, 
auch wenn ver sich‘ noch: ‚soviel: Hofrath- und 
Doktor-Titel : zu » verschaffen versteht. Durch 
solche Kunststücke lässt sich die Wissenschaft 
nicht ersetzen. 


Ref. hat sich schon wiederholt dahin aus- 
gesprochen, dass es nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Orthopädie nicht _zu rechtferti- 
gen ist, wenn.,‚Nichtärzien eine freie Wirksam- 
keit auf einem weiten und wichtigen pathologi- 
schen Gebiete, wie. die Orthopädie es ist, ge- 
stattet wird. Dass, er aber bereit ist, das Gute 
überall anzuerkennen, wo er es findet, beweist 
er zur Genüge thatsächlich nicht nur in gegen- 
wärtigem Berichte, wie er es auch in früheren 
Berichten gethan, sondern auch dadurch, dass 
er überhaupt die Heilgymnastik, trotzdem, dass 
sie eine Erfindung ‚eines Nichtarztes ist, stets 
als eine überaus schätzbare Bereicherung unseres 
therapeutischen Apparates, anerkannt hat. Aber 
Ref. musste als Arzt auch die grossen Irrthümer 
erkennen, ‚welche, Ling und, seine nichtärztlichen 
Anhänger begingen, ‚und welche eben nur. die 
Folge eines Mangels an ärztlichem Wissen sein 
konnten. ‚Es war daher Aufgabe der Wissen- 
schaft, nach reiflicher ‚Prüfung des vorhandenen 
Materials, nach Ausscheidung der jedem Arzte 
sofort erkennbaren Irrthümer, , den brauchbaren 
Kern der heilgymnastischen ‚Lehre, dem heutigen 
Standpunkte der medizinischen Wissenschaft an. 
gemessen, zu verwerthen. . Das, dünkt Ref., 
müsse von jedem Arzte wenigstens als len 
anerkannt ‚werden. Wenn nun aber ein Arzt, 
dem jede Kenntniss der Heilsymnastik abgeht, 
absichtlich nicht aus ärztlichen Schriften, sondern 
aus ‚denen der Laien, den Stof zu ganz unbe- 
gründeten Invectionen gegen die Heilgsymnastik 
nimmt, so kann Ref. nur der Zurechtweisung 
zustimmen, welche Herr. Nitzsche dem . Herrn 
Schilling in, so gemässigter Form angedeihen 
lässt, denn, dies bekundet er, indem er ihm zu- 
ruft: „Schade um Ihre mühsame Arbeit, denn 
gelesen ‘haben Sie sehr viel, aber gesehen und 
selbst beobachtet sehr, sehr wenig!“ 


N. widerholt nun. einige der paradoxen Be- 
ekrenigen des Dr. Schilling, die erobenein nur. 
dem: Dr. Werner: (Stolpe); mit offenbarer‘Ver- 
leugnung nicht nur der physiologischen, ‚sondern 
auch der alltäglichsten Thatsachen nacherzählte. 
So. heisst es Seite 65 „der Arm z. B. eines 


magern Individuums, nimmt, ‚durch‘ gymnastische 
Uebungen' an Umfang weder ‚ab noch zu.“ ‚Fer- 
ner: „bei fleischigen Personen mit. vollen Armen 
nimmt der'gymnastieirende Arm an Umfang ab, — 
während bei 'anderen Individuen mit gleich 'star- 
ker Muskulatur. ‚ohne ‚Gymnastik der, Arm ‚an 
Umfang zunehmen kann.“ Ferner: „Bei Gym- 
nasticirenden. nehmen). unter ...gleich günstigen 
Lebensverhältnissen | ‚die: Kräfte. nicht ‚ab. und 
nicht, zu. . Sogleich nach, dem ‚Turnen ‚ergibt 
sich aber. eine merkliche'Kraftabnahme,; die, nach 
gepflogener. längerer ‚Ruhe sich ; wieder. hebt.“ 
Ferner: „Thiere, die:ruhen, werdenstärker ; in’s 
Freie hinausgelassen, sind’ solche 'Thiere leben- 
diger, . als „täglich „sich ı bewegende.“ ... Kemmer: 
„gutes Futter ‘und, Ruhe macht, behend und 
stark.“ Ferner: „Unter gleichen Umständen blei- 
ben die Körperwachsthumsverbältnisse bei Gym- 
nastieirenden und. Nichtgymnasticirenden ‚ gleich.“ 

Verf. setzt. gegenüber ‚solchen. paradoxen Be- 
hauptungen mit ‚anerkennenswerther Mässigung 
einfach entgegen, dass Schilling nicht an. @ym- 
nastik,; sondern an, Deberanstregung . denken 
könne, wenn. es möglich. ist, so: aller thatsächlichen 
Erfahrung, 'widersprechende ‚Ansichten. auszuspre- 
chen. Die Gymnastik ‚ist. aber heut eine andere, 
als sie zur. Zeit‘des.Dr. Werner in Stolpe war. 
Schilling hätte, wie,er in Wildberger’s orthopä- 
dischem Apparate einen Fortschritt erkennen 
wolle, sich auch um die Fortschritte ‚der ‚Gym- 
nastik bekümmern sollen. ‚Er ‚würde dann bei 
einigem guten ‘Willen sich ‚der Erkenntniss nicht 
haben verschliessen können, ‚dass. die Heilgym- 
nastik auch bei : den: Rückgratsverkrümmungen 
entschieden. als der: Hauptfactor. der. Behandlung 
zu‘ schätzen. ist... Das. aber dürfte wenigstens 
davon. zu: rühmen. sein,. dass ‚die Nachtheile,. wie 
sie ‚Ref. von ‚der. Wildberger’schen‘, sinnlosen 
Maschinenbehandlung. bei Scoliotischen in Narben 
nach Gangrän. der Haut unter ‚enormer. Steiger- 
ung. der: Scoliose faktisch gesehen ‚hat,; von. der 
Anwendung . der. heilgymnastischen:, Behandlung 
niemals zu fürehten sein, werden. 


Friedr. 'Robert Nitzsche. Beiträge zur'Therapie der Rück- 
gratsverkrümmungen etc. : Dresden: 1860. 


Verf.: beschäftigt sich, in, dieser Schrift, ‚fast 
ausschliesslich mit; der. 'Seoliosis :museularis ha- 
bitualis....Der. 1. Theil zerfällt: in. 3 'kurze Ab- 
schnitte; in, deren’ erstem. die Pathologie im, All- 
gemeinen kurz erörtert, in. deren... 2. die ;Noth- 
wendigkeit genauer ‚Untersuchung, . behufs; ‚diffe- 
rentieller Diagnose. . der. Scoliosen-Speciesi .be- 
sprochen‘, wird. „In letzterer. Hinsicht unterschei- 
det Verf. hauptsächlich Seoliosis. myopathica, und 
osteopathica,. demnächst eine. ‚Scol. 'empyematica, 
traumatica, «rheumatiea ‚und, congenita; ; welche 
letztere. ‚wiederum ;osteo -.,‚oder..myopathischen 
Ursprungs. sein..kann. «Die,Scoliosis myopathica, 
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wie sie auch immer ‚ entstehe, zeigt immer; eine 
Störung des 'Antagonismus. in der Function der 


‚Muskeln, - welche das’ Rückgrat ‚seitlich beugen 


und  drehen.;. Die Muskeln sind dabei: stets auf 
der convexen. Seite, im Zustande. der Dehnung, 


‚auf’der concaven im Zustande der Verkürzung. 


Die anderweitigen Veränderungen im, Skelett 
sind ‚conseeutiv. 


«uoDer: 3. Absehnitt enthält: die Charakteristik 
der verschiedenen Stadien: der; Scol. inyopathica 
ünd deren Heil-Indicationen.  : Verf. unterscheidet 
5: Stadien. | 


Im zweiten Theil. gibt Verf. seine „Therapie 
der Secol.’ myopathica und habitualis. 1: Stadium. 
Kennzeiehen: Patient gleicht‘ zeitweilig) ohne 
sich‘ dessen bewusst zu sein, die Krümmung 
noch von selbst aus, und vermag dieselbe jeden- 
falls noch. ‚durch . eignen. ‘Willen. auszugleichen 
und. .die..gekrümmte Rückgratsstelle selbst noch 
nach..der entgegengesetzten Richtung zu beugen. 
Die Krümmung verschwindet in-Doppelarmstreck- 
stellung... „Heilanzeigen: Gymnastik zur Stärkung 
der schwächeren Muskelpartieen, -Rückenlage ‚des 
Nachts, und 1 Stunde bei Tage nach der Gym- 
nastik.“ Durchschnittliche Kurzeit 3—6 Monate. 
2. Stadium. ' Kennzeichen: Pat. kann nach er- 
theilter Anweisung noch die richtige Haltung 
annehmen, sinkt aber bald wieder in die ano- 
male zurück. Bei Doppelstreckstellung der Arme 
verschwindet die Deformität nicht mehr voll- 
kommen, wohl aber bei einer‘ derselben ange- 
passten Ausgangsstellung. 


Heilanzeigen: Gymnastik ‚und, . Rückenlage, 
wie beim erstem Stadio, ‚und, ausserdem’ Selbst- 
richtung, und. Selbststreckung,. Gehen im. Streck- 
gürtel,.ıdası Tragen, einer... Beckenfeder, behufs 
permanenter Erinnerung) an.die senkrechte Haltung. 


' Die‘ bezüglichen symnastischen Uebungen 
werden $8.. 22 u. ff. speciell aufgeführt. Ebenso 
wird das Gehen‘ im Streckgürtel (S. 25) genau 
erörtert und der Streckgürtel selbst durch Ab- 
bildung veranschaulicht. Auch das Anlegen und 
Tragen der Beckenfeder wird (S. 26) erlättert. 
Däuer der Kurzeit 4—9. Monate. 


3. Stadium. Kennzeichen: Gegenkrümmun- 
gen, Schiefstellung, : des Beckens., ‚Patient ‚kann 
die Rückgratskrümmung auf keine (Weise mehr 
ausgleichen, ‚dagegen. kann das Rückgrat, passiv 
noch gerade gerichtet werden; Patient fällt indess 
sofort, wieder: dahin zurück.> Die /Ausgleichung 
der, Verkrümmung, ‚durch. Ausgangstellung. ‚ ist 
schwierig und unsicher. — ‚Heilanzeigen : /Gym- 
nastik,. (des Nachts, Rückenlage, -kurz Alles wie 
im 2. Stadio,: ausserdem ‚aber. noch ..Zurecht- 
drückung auf..der.schiefen Ebene in .der Elisson’- 
sehen; Schwebe, ‚oder auch;'während der. Selbst- 
streckung: und. das: Tragen eines, Inclinations- 
Gürtels., Pr | | 
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'» Die 'Zurechtdrückung 'nimmt' Verf: (8. '27) 
in versshiedener Weise vor, in ‘der Bauchlage 
auf'der schiefen Ebene, in’ 'aufrechter ‚Stelle in 
der Elisson’schen Schwebe, ‘oder auch in ’leich- 
teren Fällen während der ' Selbststreckung.' Sein 
‚dabei beobachtetes "Verfahren erläutert" ‘Verf. 
8. 28 u. fl. au | Sl 

4. Stadium. Kennzeichen: Die Hauptkrüm- 
mung kann selbst durch fremde‘ Hand‘ 'ohne 
sonstige Hilfsmittel nicht mehr 'redressirt- werden. 
Indicationen :.' Ausser denen des‘ 3. Stadiums noch 
Selbsthätigkeit des Patienten im Inclinatorium 
und Rotatorium und Tragen eines Inelinations- 
‚Gürtels mit Rotations-Feder. Die. hier, genann- 
ten Apparate werden durch. Abbildungen veran- 
schaulicht' und ihre Gebrauchsweise . erläutert. 
Durchschnittliche Kurzeit 1—2 Jahre. 


5. Stadium. Die Verkrümmung ist starr 
und fest. In Folge Lageveränderung innerer 
Organe allerlei Funktionsstörungen derselben. In- 
dicationen : Ausser Gymnastik, welche wenig- 
stens einige Besserung in der Haltung erzielt, 
gibt es für dieses Stadium keine Heilanzeigen. 


Den Schluss der ‚Schrift bildet ein „zweites 
Schreiben des Verf. an Dr. Schilling, :in..wel- 
chem er dessen Ansichten hinsichtlich ‚der Wirk- 
samkeit der Heilgymnastik bei Scolios. muscu- 
laris mit Ruhe und überzeugenden. Gründen 
widerlegt. Es musste ihm dies um so leichter 
gelingen, als Dr. Schilling, indem er eine ten- 
denziöse Verherrlichung der rein mechanischen 
oder vielmehr ausschliesslich der Wildberger'- 
schen Behandlungsweise beabsichtigt, nicht nur 
mit sich selbst, sondern recht häufig mit dem 
gesunden Menschenverstand in Widerspruch ge- 
räth. Denn Letzteres ist doch wohl der Fall, 
wenn S. behauptet (S. '69. Orthopädie der’ Ge- 
genwart): „Ein einzeln geübter Muskel: ;oder 
eine durch Gymnastik geübte Muskelpartie ‘wird 
hierdurch nicht einzeln gestärkt, weil Bewegung 
überhaupt nicht stärkt.“ Ich  meine,, eine, so 
paradoxe Ansicht wird durch jede durch Uebung 
erlangte technische Virtuosität auf's Schlagendste 
widerlegt. S. erklärt (l. c. 8. 192). selbst ‚die 
Häufigkeit der Verkrümmungen nach rechts da- 
durch, dass der Mensch von Kindheit an, 'theils 
bewusst theils unbewusst, sich bei allen manu- 
ellen Verrichtungen der rechten Hand, resp. des 
rechten Armes bedient und dadurch eine Prävalenz 
bezüglich der Uebung genannter Extremität, fer- 
ner der rechten Schulter und überhaupt der 
ganzen rechten Körperhälfte erlangt. Verf. weist 
mit. Recht auf den Widerspruch des Dr. S. 
hin, wenn er $. 8,'184 und 192 behauptet, 

„dass einseitige Bewesimg (d. h.' doch -nichts 
Anderes, als vorwältende Bethätigutig ‚einzelner 
Muskelpärticen) Seoliose erzeuge,: — und 8.69, 
dass eine Muskelpartie durch gymnastische Ve. 
bung nicht gestärkt werde.“ Wenn aber eine 


LEISTUNGEN’IN!DER HEILGYMNASTIK 


'Rückgratsverkrümmung' ‘dürch' 'vorwiezende Thä- 


tigkeit einiger Muskelgruppen vehtstelien!) kann, 


80 bedarf ‘es ‘wohl’ keines’ "weiteren Beweises, 


dass durch genau’ berechnete und "täglich fortge- 
setzte Uebungen bestimmter‘ Muskelgruppen auch 


‘die Heilun®’ einer 'so entstandenen Scoliose be- 


wirkt ehden? müsse. Wenn 'nün "aber Dr. $. 
behauptet, dass män nicht im’Stande sei, ein- 


zelne Muskelgruppen in übende "Thätigkeit zu 
versetzen, steht dies einerseits ‘mit dessen obiger 


Ansicht über die Entstehung der'Scoliose' in Wi- 
derspruch, ’andererseits beweist.-er, dass’ er von 
der Technik der‘ schwedischen‘ 'Heilgymnastik 
keine Ahnung hat. Verf. widerlegt endlich nöch 
2 Behauptungen, welche Dr. 8. . zwar als’.die 
seinigen hinstellt, ‘die aber nur dem Dr. Werner 
(Stolpe) 'nachgeschrieben sind, ‘nämlich: „Die 
Gymnastik verhindert den Uebergäng der An- 
lage in wirkliche "Scoliose “nieht "und "hemmt 
auch nicht deren Fortschritt,“ und 2. „die Zu- 
nahme der Scoliose 'erfolgt leichter und‘ häufig 
bei gymnastischen Uebungen und es’ wird" eine 
Heilung ‚der. Scoliose durch Gymnastik‘ also 
nicht erzielt.“ Gleichwohl : behauptet Dr. S. 
doch, dass man 'mit Bestimmtheit "hoffen ‘darf 
eine Scoliose in den ersten Stadien zu heilen, 
wenn man dafür sorgt, ‘dass sich der‘ Scolioti- 
sche mehrmals am Tage und längere Zeit hin- 
durch die falsche Stellung ab- und ı die entgegen- 
gesetzte angewöhne. 

Daneben wird, nach Dr. Ss. eine vorzugs- 
weise Uebung de der Coneavität titsprechei- 
den Seite oder Hand oder des Armes'von Vor- 
theil sein, und soll eine Kräftigung ‘namentlich 
des Muskelsystenis (durch Bewegung ete.) nicht 
bloss zur Verhütung, sondern auchs zur Be=- 
seitigung der Scoliose von grosser Bedeutung 
sein. — Ja 8. 4. spricht sich Dr. 8. folgender- 
massen aus: „Die Hauptursachen aller Ver- 
krümmungen bleiben, da die gerade Richtung 
unseres Körpers und dessen einzelner Organe 
bedingt ist durch eine gleichmässige 'antagonis- 
tische” Wirkung‘ der Muskeln bei festen gesun- 
den Knochen, demnach: gestörter aufgehobener 
Antagnnismus'\der Muskeln. ‚oder Veränderung 
in der Structur'der' Knochen.“ Mit‘ dieser: An- 
schauung einverstanden, hat N. gewiss recht, 
wenn er auf Grund derselben die’ Gymnastik 
für völlig geeignet hält, die Scoliose' zu ver- 
hüten und ‘zü heilen.“ Man muss 'nur‘ unter 
Gymnastik, welche zur Behändlung der Scoliosen 
und‘ der Deformitäten überhaupt zu’ verwenden 
ist, wie 'N., selbst ein’ Turner, 'sagt, nieht jenes 
Zügel: und planlose bis zur völligdh Erschöpf- 
ung fortgesetzte "Turnen ‘an ‘Reck 'und‘"Barren 
verstehen ; “denn von solchem’ dürfte allerdings 
häufig eine "Zunahme der Scoliose zu "befürchten 
sein. ” Die gymnästische Behandlung der’ Defor- 
mitäten ist ‘aber heute ‘nicht jenes Purnen, ge- 
gen welches Dr. Werner in''Stolpe eiferte,!'da 


ATa, 


er ja. $elbstwmit »seiner::;Antiplastik*, und» ,Or- 

thoplastik“ nichts) Anderes als; Gyınnastik trieb. 

N.shatigewiss Recht,! wenn er einerseits die Be 

nützung» der Heilgyninastik nur \beir muscularer 

Seoliose für anwendbar, andererseits ‚aber alle 

Corsets: und: Apparatex ohne DREHEN Shen 

für“nutzlos erklärt. IF 

Hill 

Dr, M. Eulenburg. Die; seitliche, Rückgratsverkrümmung, 
‚ihre: Entstehung, ‚Verhütung und. Behandlung. . Er- 
langen. 1862. Verlag von J. J. Palm und Ernst 
Enke. (Sepirätabdruck aus Behrend’s und Hilde- 
'brand’s Journal für. Kinderkräuktieiten: '1862: Heft 
1 und 2, 


Verf, liefert, in vorliegender Schpift in 10 
Kapiteln ‚eine ‚vollständige Monographie,, über 
Seoliose, ‚In. so: ‚fern dia Behandlung; dieser 
Krankheit mittels Heilgymnastik nur verständlich 
wird ‚im ‚‚Zusammenhange mit. der Auffassung 
der. Krankheit! selbst, dürfte, ‚ein kurzes, Referat 
über ‚letztere gerechtfertigt, sein.: Das ‚erste, Ka- 
pitel handelt ‚über. „Definition und, Arten Her 
Scoliose“, 

Nach der Pathogenese RER Verf. : 
1) Scoliosis miseuläris; 2): Seol. osteopathica — 
diese: ist in der Regel bedingt‘ durch Rachitis, 
seltener durch entzündliche. oder tuberculöse:Affee- 
tionen | der’ Wirbelsäule (wobei eine  anguläre 
Krümmung vorhanden ist) oder durch :congenitale 
Formationsanomalie, 3) Scol. 'empyematica; 4) 
die (von Verkürzung: ‚einer Unterextremität  ab- 
hängige): Scol. 'statica. In Bezug auf die 
Bezeichnung der Deviation wünscht Verf. eine 
grössere Genauigkeit einzubürgern, so dass man 
statt:von '„rechter* und „linker Krümmung“ von 
Seol. ' dorsalis  dextro-convexa, Scol. .lumbalis 
sinistro -convexa, Scol. lumbo-- dorsalis  sinistro- 
convexa etc. «sprechen soll. — Im 2. Capitel 
(physiologische Richtung der Wirbelsäule): wider- 
legt Verf. die zuerst von Sabatier (m&moire 
sur la'situation des gros' vaisseaux, 1791) | auf- 
gestellte Behauptung, dass das. Dorsalsegment 
der Wirbelsäule im normalen Zustande eine nach 
rechts convexe Krümmung bilde, worauf: bekannt- 
lich Bühring und -Bouvier ihre Theorieen.: über 
die Entstehung: der ‚Scol. habitualis gebaut: ha- 
ben. Verf. .hat bei: einer grossen Anzahl gesun- 
der Individuen-!nie eine solche» seitliche Abwei- 
chung von ‚der Medianlinie , constatiren . können, 
höchstens eine geringe Drehung der 'proe..spinosi 
der Brustwirbel nach. rechts, die durch. den! prä- 
valirenden Gebrauch der rechten Hand und die 
damit zusammenhängende  häufigere Bewegung 
der rechten scapula sich. erklärt; bei, ‚mehreren 
Linkshändigen ' "waren die.'proc. ;'spinosi leicht 
nach links gerichtet. ‚Auch die Urtheile. bewähr- 
ter Autoren (Adams,  Hyrtl, ‚Weber, Meyer u.:s. 
w.) lauten jener Sabatier’schen Behauptung kei- 
neswegs günstig. — : Das 3. Capitel (physiolo- 


4 VON IEULENBURG:. 7 Vi = 103.1 


‚primär ',höchst selten ist; 
.cas 1000 ‚Fällen nur 10: mal, 
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gische Bewegungen der. Wirbelsäule). erörtert be- 
sonders. die Muskeln „welche diei. seitliche Beu- 
gung, die Drehung und ı'die: Streckung ‚an den 
einzelnen Segmenten: ‚vermitteln. Die. 'reinsten 
seitlichen Beugemuskeln | sind. die intertransver- 
sarii, die aber am Dorsaltheil, ‚wo. sie inconstant 
sind, durch‘ den. longissimus,-dorsi ‚verstärkt wer- 
den; -'am .Cervicaltheil:'',entspricht _ ihnen... der 
trachelomastoides, am.Lumbaltheil'' der ileolum- 
balis, (hintere Portion des 'quadratus . lumborum). 
Als Dreher: um» die. Verticalaxe . fungiren . die 
rotatores.. dorsi, und..'der multifidus spinae ; ‚sie 
werden unterstützt durch die semispinales; am 
Gervicaltheil entspricht, ihnen ‚der. spenius coli. 
Mittelbar  betheiligen sich an der’ Drehung auch 
die, vorderen BRumpfmuskeln » (Weber). , Die 
Streckung. bewirken am direetesten die interspi- 
nales, die aber am Dorsaltheil «nur 'mangelhaft 
ausgebildet sind: hier, und. am Lumbalsegment 
vertritt! sie. im. Grossen, das System ‚des. ‚sacro- 


spinalis. Ein Anhang‘ zu diesem Abschnitt be- 
handelt .. die physiologischen . Bewegungen der 
scapula. Hervorzuheben ist. die Wirkung des 


latissimus deorsi, ‚der dem ‚unteren Winkel der 
scapula an ‚den thorax andrückt. — Das 4. Ca- 
pitel behandelt‘ ‚die Pathogenese und  Aetiologie 
der, Scoliose. ‚Gleichmässige ‚Energie der. zu 
beiden Seiten symmetrisch gelagerten Muskeln 
ist. die Grundbedingsung für die: normale Rich- 
tung, der Wirbelsäule. . Durch eine irgendwie 
beschaffene andauernde. Störung: dieses | Gleich- 
gewichts entstehen, Deformitäten,, ‚in ganz ‚ana- 
loger.: Weise. wie, an. den Extremitäten, z. B.. pes 
varus, ‚valgus,  equinus ‚u. s. w. Diese  Störun- 
gen des physiologischen Muskelantagonismus- kön- 
nen in. zweierlei Gestalt ‚auftreten: ‚entweder: als 
pathische Verkürzung oder als pathische Dehnung 
eines.-Muskels oder einer Muskelgruppe.. Die 
pathische . Verkürzung. erscheint. entweder als 
Contractur. (d.. 'h.. permanente, aber . dehnbare 
Verkürzung) oder:.als.' (undehnbare) ; Retraction. 
Die besonders von: Blasius als: Ursache vieler 
Rückgratsdeformitäten urgirte. ‚dehnbare Contrac- 
tur. spielt: beider, Entstehung. der Scoliose nur 
eine 'ganz untergeordnete Rolle. ‚Ebenso; ist es 
mit der. von. Jules. Guerin ‚betonten -Retraetion 
der. ‚an ‚der Concavität gelegenen‘ Muskeln, die 
Verf. ‚sah ‚sie; unter 
und zwar. fast 
immer: als Folge einer rheumatischen Affeetion. — 

Die ‚pathische ‚Dehnung ‚erscheint,..ientweder ‚als 
Paralyse', (gänzlich aufgehobene ‚oder verminderte 
motorische .‚Nervenleitung) oder ‚als. Relaxation 
(relativ. zu, geringe! Contractionsenergie:;. der, betr. 
Muskeln), ‚ Letztere ist, die bei, weitem 'häufigste 
primäre ‚Ursache .der. musculären! Scoliose. |Be- 
sondere. ‚Veranlassung ‚dazu. bietet: ‚die .Haltung 
der Kinder beim Schreiben, wobei  das;Rückgrat 
derselben eine im Dorsalsegment nach rechts, im 


‘Lumbalsegment nach: links ‚convexe. Curve..bil- 
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det, und ‘die ‘Dorsalwirbel ‘in "der Art um‘ihre 
Axe gedreht‘ sind, ‘dass’die Körper nach rechts, 
die proc.' 'spinosi‘ nach "links "abweichen , 'der 
rechte'thorax und die’rechte scapula also "nach 
hinten zurücktreten." (Die mit Scoliose so 'oft 
‚gleichzeitig "vorhandene Scapuladeviation wird 
auch befördert ‘durch "verminderte Energie. ‚der 
rhomboidei, ‘des /eueullaris und des (latissimus 
auf der ‘rechten Seite‘ während der eben 'er- 
wähnten: perversen Rumpfhaltung beim: Schrei- 
ben). Bei dieser Haltung nun sind die seitlichen 
Beugemuskeln auf der rechten Seite im Dorsal- 
segment 'gedehnt, während sie sich links in 
‚HbtversÖbtipractiön befinden. Die Energie ' der 
rechts befindlichen Muskein nimmt allmäkig ab, 
und die perverse Rumpfhaltung fängt an per- 
manent zu werden’ — das erste Stadium "der 
Scol.. 'habitualis  dorsalis "dextro-convexa. . Die 
prävalirende Thätigkeit' der‘ rechten Hand’ und 
des rechten Armes ist ein’ wesentliches Moment 
für die stereotype Wiederkehr einer und dersel- 
ben Form von’ Scoliosis, aber nicht ’ etwa 'dess- 
wegen, weil (wie man gewöhnlich annahm) die 
Muskeln an der rechten Seite des Dorsalseements 
mehr gebraucht werden ‘und daher ' das betr. 
Segment aus ‘der Medianlinie nach rechts ziehen. 
Denn es gibt gar keine Muskeln, die’eine der- 
artige Zugwirkung ausüben könnten. Im Gegen- 
theil, es werden beim Gebrauch des rechten 
Armes. die an der linken Seite ‘des Dorsalseg- 
ments liegenden seitlichen Beugemuskeln in Mit- 
bethätigung versetzt, indem wir z. B. beim 'Er- 
heben einer Last mit dem rechten Arm’instinctiv 
den Dorsaltheil- “der Wirbelsäule. eoneav nach 
links’ krümmen. Die‘ activen Muskeln: befinden 
sich also an der Coneavität, die’ mehr pässiven 
an ‘der Convexität.  Befiehlt man Seoliotischen, 
‘das Rückgrat gerade zu richten, so ermöglichen 
sie dies,'indem sie die an der ‘convexen Seite 
mehr: von 'einander entfernt stehenden Querfort- 
‚sätze einander nähern, also offenbar durch 'Con- 
'traetion der‘ am der Convexität gelegenen seit- 
lichen Beugemuskeln. — Bisweilen 'beeinnt die 
Seoliose mit einer"convex nach links gerichteten 
Krümmung im Lumbaltheil.‘ Diese Deviation 
‚entsteht primär in 'ganz “ analoger’ Weise, wie 
‚die primäre Dorsalkrümmüng näch rechts, 'näm- 
'lich’durch den vorzugsweisen Gebrauch des rech- 
ten Beines beim Stehen, oder der rechten Ge- 
sässhälfte ‘beim ’ Sitzen; in beiden‘ Fällen "sind 
die ander linken‘ Seite des Lumbaltheils‘ liegen- 
den’ seitlichen’ Beuger relaxirt; während die rechts- 
'seitigen’ normal fungiren‘" Nach ‘dem “Verf;osind 
-850/,: sämmtlicher' Scoliosen' bedingt: durch Rela- 
'xation der an der Convexität' gelegenen ’Dreh- 
und Beugemuskeln. \'Scrofulose gibt'an sich keine 
‚Prädisposition ab, wie man häufig angenommen, 
"wohl)'aber zarte, "schlafte: Körpereonstitution ; das 
kindliche Alter und‘ die weibliche Jugend ’sind 
"daher /!vorzugsweise © unterworfen." Unter 300 
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Seoliosen entstanden "nur 2: vor dem 2. Lebens- 
jahre, 22 zwischen dem‘ zweiten und sechsten, 
71 im siebenten, 159 zwischen dem siebenten 
und zehnten, 37 zwischen ‘dem zehnten und'vier- 
zehnten, 7 zwischen dem  vierzehnten' und zwan- 
zigsten, 2 zwischen dem zwanzigsten und dreis- 
sigsten. Das Verhältniss der männlichen Seo- 
liotischen zu den weiblichen ist = 1 : 10. Die 
meisten Scoliosen entstehen nach obiger Tabelle 
im''7. Jahre, also in der ersten Zeit des Schul- 
besuches. Schwächende Krankheiten (Keuchhusten, 
acute Exantheme u. s. w., gehen oft vorher. — 
Die rachitische Scoliose dagegen. beginnt gewöhn- 
lich schon im 2. Lebensjahre; sie unterscheidet 
sich von der habituellen auch dadurch, dass sie 
häufiger Knaben als Mädchen befällt, und dass 
sie oft (in 5/, aller Fälle) eine in grosser Curve 
nach links gerichtete Convexität zeigt, was bei 
der habituellen Seoliose nur ausnalimsweise (in 
9957 der Fälle) vorkommt. Diese Thatsache er- 
klärt Verf. durch das fast ausnahmslose Getra- 
genwerden der Kinder auf dem linken Arm. — 
Die rheumatische Scoliose entsteht in doppelter 
Weise: entweder durch krankhafte Verkürzung 
seitlicher Beugemuskeln, oder (häufiger) indem 
dieselben‘ durch ‚Schmerz : verhindert werden zu 
fungiren und ihre ‘Antagonisten ' sich zusammen- 
ziehen. Die Scol. empyematica ist bedingt 
durch © das Zusammensinken der betr. Tihorax- 
hälfte nach ‘Resorption oder ‚Entleerung des: Ex- 
sudates bei ateleetatisch gebliebener Lunge; das 
Dorsalsegment ist dabei immer concav nach der 
afficirten Seite gekrümmt. — Die Scol. statica 
(bei Verkürzung oder auch‘ Paralyse einer unte- 
ren: Extremität) beruht ‘darauf, dass’ der Schwer- 
punkt des: Rumpfes, statt in die: Mitte der! Be- 
ckenaxe, auf die der gesunden Extremität ..ent- 
sprechende Beckenhälfte übertragen wird ;dieser 
ist‘ demgemäss die Concavität der Krümmung 
zugewendet. 


Das 5. Capitel handelt von den Symptomen 
und dem Verlauf der Scoliose. ‘Verf. unterschei- 
det‘ ‘3 Stadien. 'Im’ersten lässt sich die‘ Devia- 
tion: sowohl passiv, als auch‘ durch willkürliche 
Contraction der an der Convexität gelegenen seit- 
lichen‘ Beugemuskeln momentan: redressiren, und 
verschwindet‘ bei Horizontallage. ':Im. 2. Stadium 
kommt es zur: compensirenden‘ Krümmung und 
häufig‘ auch. zur‘ Axendrehung, welche letztere 
sich nach Verf. «ebenfalls; aus. dem gestörten 
Muskelantagonismus erklärt.‘ Im 3. Stadinil bil 
det sich die keilförmige 'Deformation durch’ den 
Druck, welchem Wirbelkörper und Intervertebral- 


knorpel‘auf‘der Seite der; Concavität‘ ausgesetzt 


sind; weiterhin.-'erscheint durch’Stellungsverände- 
rung’ derRippen ‘und‘''durch. Drehung des! Beck- 


.ens der ganze’ Rumpf‘\spiralig'um seine'Längs- 
axe gedreht; die ‘'scapula tritt, 
tät der Rückencurve, “nach «hinten hervor, 


an: der »Convexi- 
Bei 


» m 


dieser Gelegenheit „weist Verf. auf. ‚die, ‚bisher 
noch wenig beachteten primären Deviationen' der 
scapula..hin, die hauptsächlich, ähnlich. den.Rück- 
gratsverkrümmungen;, aus. verminderter. Energie 
oder. Paralyse einzelner Muskeln ‚entstehen: so 


z. B. die Entfernung; ihres inneren. Randes. vom. 


Rückgrat ‚durch  Relaxation des eucullaris. und 
der ırhomboidei, die. Verf. als: „dislocatio scapu- 
lae': habitualis“ bezeichnet; der. Abstand ihres 
unteren Winkels von der. hinteren Thoraxwand 
durch Relaxation: des latissimus dorsi; die Dreh- 
ung nach innen und oben durch ‚Relaxation ‚des 
serratus. ant.'magnus, nach ‚aussen und. unten 
durch Relaxation der rhomboidei und des ‚levator 
anguli scapulae. Seltener sind Dislocationen der 
scapula' durch Retraction; doch, beobachtete Verf. 
z.. B. eine solche ‘durch. Retraction. des levator 
anguli scapulae, ‚die. durch Myotomie und ortho- 
pädische Nachbehandlung geheilt wurde. — Cap. 
6. schildert die pathologisch - anatomischen Ver- 
änderungen der Wirbelsäule, der Thoraxknochen, 
Beckenknochen, Schädelknochen und: der Muskeln 
bei. der Scoliose. In Beziehung auf die Muskeln 
fand Verf, (gleich Delpech, Günther u. s. w.) 
dieselben. an. der. Convexität. gedehnt, blass, 
schlecht genährt, ‚aber nieht im: Zustande fettiger 
Entartung, an ‚der. Concavität verkürzt, jedoch 
dehnbar, besser ‚genährt und normal geröthet. — 
Cap. 7 behandelt ‚die Diagnose der verschiedenen 
Formen von. Deoliose im Allgemeinen; Cap. 8 
die zur exacten Stellung der Diagnose; erforder- 
lichen Untersuchungsmethoden; Cap. 9 die Pro- 
gnose. Was letztere anbetrifft, so ist ein »spon- 
 taner Stillstand oder gar: eine Rückbildung der 
Scoliose, wie sie Laien und selbst Aerzte so 
häufig erwarten, eine der grössten Seltenheiten. 
Dieser verbreitete prognostische Irrthum: ist um 
so verderblicher, ‚als.‚er die geeignete Behandlung 
in, den frühen ‚Stadien. der Scoliose, wo der Er- 
folg:am sichersten ist, nur zu oft verabsäumen 
lässt... Immerhin aber ‚lässt sich auch: später 
noch wesentliche Besserung erzielen; erst mit 
eingetretener : Ankylose ist jede. Aussicht «ver- 
schwunden. 
rachitischen (nach Ablauf des ursächlichen Pro- 
cesses) und beider. angulären  Scoliose; sehr 
günstig bei ‚der «rheumatischen, und bei‘ den 
durch Muskelparalyse bedingten Deviationen der 
scapula. 


Cap. 10 umfasst die Behandlung: der Sceoliose 
und: gibt zunächst Rathschläge für eine 'geeig- 
nete- Prophylaxe derselben. Bei muskelschwa- 
chen. Mädchen, bei: hereditärer Prädisposition em- 
pfiehlt sich. besonders die; Anwendung allgemei- 
ner Muskelübungen;, jedoch: ohne  übermässige 
Kraftanstrengung; zweckmässige Kleidung; Sorge 
für, angemessene: Haltung beim Schreiben u. dgl. 
7. Die eigentliche: Therapie: hat: 4 Indieationen 
zu. erfüllen, nämlich: 1)) Beseitigung der in der 
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Ungünstig: ist die Prognose bei: der: 
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Constitution u. is... w.\ begründeten prädisponiren- 
denVerhältnisse; 2); Verhütung. der.in anomal,er 
Haltung u.'s. w.. gegebenen; Gelegenheitsursachen; 
3) Heilung der primären. Muskelaffection; und 
4). Ausgleichung der ungleichen ‚Höhenverhält- 
nisse‘ ‚der, ‚Wirbel‘ und. Intervertebralknorpel an 
der. Concavität und, Convexität. . Der. ‚ersten. In- 
dieation entsprechen (im ersten Stadium). beson- 
dere..diätetische Mittel; ‚der ‚zweiten das» mög- 
lichst. oft wiederholte ‚vollständige  Redressement 
und.die dem. Kranken ‚gegebene. ‚Anleitung, . die 


‚50 bewirkte. normale Richtung  durch..eigene In- 


tention ‚nach »'Kräften...‚zu. unterhalten. ‚Das 
Kjölsted’sche Verfahren ‚und! Werner's Plastik 
sind jedoch, als Hauptmittel. angewandt, unprac- 
tisch, «weil sie ‚auf... die ‘(meist bedeutend ge- 
schwächte). Willensenergie .der.. Kranken , allein 
basirt sind. — . Der dritten Indieation. entspre- 
chen in rationeller Weise. nur. zwei Mittel, näm- 
lich die loealisirten speeifsch -activen 'Bewegungs- 
formen der. schwedischen Heilgymnastik, ‚und die 
locale Galvanisation. - Die Anwendung stärken- 
der: Bäder, spirituöser Einreibungen, der kalten 
Douche u.'s. w.-ist: unwesentlich. —.. Die spe- 
eifisch- activen Bewegungen. der „schwedischen 
Heilsymnastik haben vor allen „rein 'activen“ 
Bewegungen, wie man-sie ‚früher, allein kannte 
und, übte, den, grossen Vorzug; dass. sie die 
gleichzeitige: Mitbethätigung.‘ der, Antagonisten 
ausschliessen. Eine. ‚derartige.'Localisation mit- 
telst Gymnastik galt: noch. vor..wenigen ‚Jahren 
als’ unerfüllbares Desiderat. ‚Man: kann. sieh, von 
derselben ‚leicht: überzeugen , ‚wenn. man.z.. B. 
den gebeugten Vorderarm durch Willensintention 
des Kranken strecken lässt, während ein Assis- 
tent mit der an der äusseren Fläche ‚des Vorder- 
arms nahe "dem: Carpalgelenk ‚‚aufgelegten flachen 
Hand einen dem Kraftmaasse des, (kranken) triceps 
entsprechenden » "Widerstand anbringt. 7. oder 
umgekehrt ‚wenn‘ man, ‚unter Widerstand. von 
Seiten: des Kranken, ‚durch ‚einen Gehülfen ‚den 
Vorderarm langsam in. die) gebeugte Richtung 
führen 'lässt.: ‚In: beiden: Fällen lehrt die Palpa- 
tion, dass der: trieeps hart. wird, während ‚seine 
Antagonisten: (bieeps und; brachialis int.) vollkom- 
men weich und schlaff bleiken. ‚Die Hand.des 
Gymnasten ersetzt hier die Leistung, welche bei 
jeder: rein. activen.. Bewegungsform.. von. Seiten 
der Antagonisten produeirt \:wird..', Eben‘, .dieser 
Vorzug gebietet «die. Anwendung, der‘ ‚specifisch- 
activen Bewegungen. .behufs ‚alleiniger.‘ Bethäti- 
gung der an der’ Convexität, gelegenen, .relaxirten 
Muskeln bei. der Scol. habitualis., ‚Die. Zahl. der 
hierher passenden: Bewegungsformen. ‚ist (beson- 
ders. durch. Variation... der  Ausgangsstellungen) 
eine ungemein reichhaltige. ‚Verf. . beschreibt .in 
genauer Weise, deren 18,; worunter 12.durch.nach 
der: Natur ‘photographirte Abbildungen. versinn- 
licht, werden. Wir. eitiren.. beispielsweise die 
erste ‚derselben,, ‚die; bei. Scol. :.habit... dorsalis 
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dextro- convexa zur Anwendung kommt: 
ruh rechts streck sitzen ' u Riicken rechts seit- 
lich "beugen. Der’ Kränke "sitzt, 
ruhen 'mit voller ° Plantarfläche 
boden; ein vor ihm’ knieender ’Gehülfe fixirt"mit 
heidelt' Händen ’ das untere‘ Drittel der ‚Ober- 


schenkel, ‘ein zweiter, hinter dem Kranken pla- 


eirt, die Hüften‘ desselben ; der linke Arm ist 
so Sösceilt, dass ‘die vola manus sich am Hinter- 
haupt befindet („links ruh“), ‘der rechte Arm 
ist aufwärts ‘parallel "der Vertiealaxe des Kör- 
pers gestreckt, mit""einwärts 'gerichteter" vola 
manus. ‘Der links stehende Aadisteht legt die 
Volarfläche seiner linken Hand an die Aussen? 
seite des: gestreckten ''reehten Vorderarms. des 
Patienten. Dieser soll nun mittelst intendirter 
Contraetion der rechtsseitigen Beugemuskeln das 
seoliotische Dorsalsegment seitlich beugen, so 
dass der höchste cönvexe Punkt möglichst zum 
tiefsten Punkt einer eoncaven Curve wird, wäh- 
rend der Gymnast mit einer von rechts nach 
links (also nach sich hin) wirkenden Kraft einen 
sanften Widerstand ausübt. Der höchste Punkt 
der Convexität -ist dem Kranken 'vorher zwibe- 
zeichnen, damit er gerade :auf diesen ‘seine In- 
tention des seitlichen Beugens‘eoncentrire. ‘Nach 
kurzer, durch tiefe Inspiration ausgefüllter Pause 
wird dieselbe Procedur noch 2 oder 3 mal voll- 
zogen. Darauf 5 Minuten Pause, ungezwunge- 
nes Auf- und Abgehen; ‘dann wird’ zu einer 
anderen 'Bewegung 'geschritten. Etwa 10—12 
Bewegungen pflegen ein heilgymnastisches  Re- 
cept auszumachen, dasselbe Mir, also in 1-2 
Stunden äusgeführt. 


Die Bewegungen‘ 2)’ und 3) sind‘für dieselbe 
Form der Verkrümmung bestimmt; 4), —7) da- 
gegen für eine Scoliosis Jumbalis sinistro-convexa. 
Die Bewegungen 8) — 12) bezwecken’ eine ‘spe- 
cielle Bethätigung der das Rückgrat. um seine 
Vertiealaxe drehenden Müskeln (multifidus spinae, 
semispinales ete.), 13) und 14)'.der rhomboidei 
und der’ mittleren Portion des eueullaris, 15).der 
mittleren ‘und unteren‘ Portion’ des cucullaris; 
16) und 17) des‘ serratus ant, BIER rn (des 
allseits dorsi. | dalam 

Hont passiven Bbwsgurikent Grinsen ech ‚bei 
Behaändlüng der’ Seol. 'habitualis'nur' zwei, /näm- 
lich die [Beitlibhe Schwingung und Cirkeldrehung': 
und ‘auch diese’ nur ‘bei ’vorgeschrittener keilför- 
miger Deformatien, um’ die drohende’ Ankylosen- 
bildung.“ zu 'verhüten.=- .|Die "löcale! Galvani- 
sation. (Farädisation)' eek zwarsbisweilen, 
temporäre Geradestellung‘ ‘der Wirbelsäule" zu 
erzielen, ist aber) Zur «dauernden Beseitigung oder 
Scoliose nicht ausreichend — offenbar, 'weil'ıman 
es" hier‘ mit" keiner Lähmung, sondern mit: einer 
aus vernachlässigter'Willensthätigkeit' "hervorge! 
gangenen- Schwäche” zu‘ dhibhate  Sieisind)ida- 


Links 


die Füsse 
auf dem’ Fuss- 


LEISTUNGEN’IN'DER HEIEGYMNASTIK 


gegen vollkommen'am Platze 'bei' den,’ durch) 
wirkliche‘ Parälyse' veinizelner’Muskeln bedingten‘ 
primären Deviationen 'der’scapula.‘ "Die indireete: 
(extramusculäre)' Gälvanisation'ist’"vorzuziehen; 
die (mit kleinem‘ abgerundeten“Ende hrönedhenid)o 
positive Electrode wird ‚auf! die Einitiöstelle ‚des 
Nerven, die’ breitere negative Eleettode aufden' 
Muskel selbst applieirt. "Verf. beschreibt weiter-' 
hin’ &enauer‘ die Technik‘ der“Faradisätion des 
cucullaris, des levator anguli'scapulae,  serratus 
ant. magnus,, 'latissimus 'dorsi ul" 8." w. y sowie 
auch ' der istraimuseulärdn). 'Galvanisation" des: 
longissimus dorsi, "die Wenigätenst bei' mageren 
Individuen a ae ist. 22 | 


Zur Erfüllung‘ ‚al oben Aufgesellten) 4, Tnyli> 
cation (Aussleiehung: ‚der keilförmigen Deforma- 
tion) dient’ besonders‘ die" horizontale‘ Lage }| "die 
Verf. bei-'vorgeschrittener' 'Seoliose ©4 Stunden) 
am Tage inne halten lässt, ‘auf ‘einer weder zu 
harten noch zu weichen’ Lagerstätte (amtbesten 
eine mit Brettern versehene Bettstelle, und‘ eine 
Rosshaarmätratze). Vorher muss’ ‘das Redresse- 
ment. «bewerkstelligt ,„ und: durch Willensintention 
des:Kranken während des Liegens' möglichst fest- 
gehalten 'werden; "auch kann 'man diese Bestre- 
bungen dureh''Erheben des’ linken Arms: bei Scol. 
dorsalis'idextro-convexa, Weberschlägen des’ lin- 
ken Beins bei Axendrehung im Dumbalsesment 
ete. unterstützen. » Von''den 4 Stunden gehören 
2:demVor-,'2: dem’ Nachmittag''an.' Der‘ Un- 
terricht ist: auf eine'Vor - und''eine Nachmittags- 
stunde :zu beschränken; schriftliche Arbeiten’ sind 
möglichst «zu: vermeiden, ‘Handarbeiten ganz 
auszusetzen.‘ Bei rachitischer 'Scoliöse . ist ‘die 
permanente‘ Horizontallage indicirt, so lange'in 
Folge der weichen Beschaffenheit des’ Knochens 
noch eine Steigerung des Processes! zu “fürchten 
steht: Mechanische ) Apparate ‘sind haupt- 
sächlich'im Stadium: der keilförmigen ’Deforma- 
tiongsum»Steigerung- derselben "zu' verhüten, in 
Amwendung.»' Verf. gebraucht deren'nur zwei; 
einen \Lagerungs -»und:'einen: Tragapparat. Der 
erstere! bestehtin ‘einer! mjt Drillich überzogenen 
Eisenblechtafel"von lea. 15“ im’ Quadrat ‚die 
dem Rücken‘. des‘ Kranken ‘entsprechend “der 
Matratze aufliegt,:" und ‘gegen ‘welche mittelst 
durch» Riemen‘ gebildeter Schlingen‘ die' Schultern 
des Kranken fixirt werden, während gleichzeitig 
durch einen gepolsterten Ledergürtel Er Bösen 
befestigt: wirda'Der'Apparat: werhüitet Bewegun- 
gen»des» Rückgratsz'undlässt Brust= und Bauch? 
wandungen' völlig! unberührt. Letztere‘ Vorzüge 
hat auch"der vom Verf. »construirte) Trageappa- 
ratio Dieser"besteht /aus einem; nach !'vorn':offer 
nen Beckengurtiiaus: Eisenblech;, von dem in der 
Mitte :des'iRückens- eine’ Stahlstange' vertical 
emporsteigtz1:in. dieser „befinden "sich"2r.Räder, 
vono'derien | 2" hölzerne ‚Hebelarme !emporsteigen, 
die an ülhiremvfreien‘Ende je:leine'aus-Bisenblech 
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gefertigte, mit Leder überzogene Pelotte tragen, 
so dass die eine (rechte) die Dorsalkrümmung, 
die andere (linke) die Lumbalkrimmung am 
höchsten Punkte der Convexität umfasst. Das 
beschriebene Stahlgestell ist in ein Corset aus 
festem Drillich eingenäht und dies der Deformi- 
tät des Rumpfes genau angepasst, unter Frei- 
lassung der vorderen Thoraxwandung. Fig. 13 
gibt von dem Apparat eine getreue Abbildung. 
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auch durch sein gefälliges Aussehen, und da- 
durch, dass er die gewöhnliche Bekleidung nicht 
genitt. 

Die Dauer der Kurzeit bei Secol. habitualis 
richtet sich nach dem Stadium derselben. Im 
1. Stadium wird zuweilen schon in einigen Mo- 
naten ein günstiges Resultat erzielt. Gegen 
Ende des 2. Stadiums ist mindestens ein Jahr 
‚erforderlich, um einen nachhaltigen Erfolg her- 


Die Kraft, mit der die Pelotten drücken, Röhren, und bei weit vorgeschrittener keil- 


keineiwags zur völligen Reduetion, erinnert aber 
den Patienten, so bald er sich der gewohnten 
schädlichen Haltung hingeben will: 
thätigung der entsprechenden seitlichen Beuge- 





förmiger Deformation beansprucht die radicale 
Heilung mindestens 2— 5 Jahre, die freilich 


5 ‚au Ydie: Be-! selten, vergönnt werden, so dass man sich hier 


meist mit einer wesentlichen Besserung des Zu- 








muskeln. Nebenbei empfiehlt sich der rg standes begnügen muss. 
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Bericht 


über die Leistungen 


im Gebiete der operativen Chirurgie, Verband- und 
Instrumenten - Lehre 


im Jahre 1861 


von 


Dr. SPRENGLER, Oberarzt der externen Abtheilung im Krankenhause 


zu Augsburg. 


I. Ueber operative Chirurgie im 
Allgemeinen. 
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Operative Surgery, adapted to the Livnig and Dead 
Subject. By €. F. Maunder, F. R. C. S. London, 
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von 15 Tafeln Instrumentalabbildungen und zahl- 
reichen Holzschnitten im Text, als vierte Auflage 
von Schlemm’s Operationsübungen am Cadaver. 
Leipzig, Verlag von Veit u. Comp. 1860. 


Maisonneuve in Paris: Ueber die Ligature extemporanee. 
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und anderer Affectionen. (Annali univ. di Med, 
Milano. Aprile 1861). 

Dr, Minonzio Paolo, in Mailand: Ueber Gangraena no- 
socomialis. (Lo sperimentale, Agosto 1861.) 

Küchler: Mittheilungen aus dem Mathilden-Land-Kran- 


kenhause und der Augenheilanstalt zu Darmstadt. 
15. Jahresb. (Deutsche Klinik. Nr. 37. 39. 43, 48.) 


(Küchlers zu Darmstadt interessante Hospitaiberichte 
umfassen, was 

A. die Resection betrifft: 1) eine totale Re- 
section der rechten Unterkieferhälfte wegen Cysto- 
sarcom, mittelst der Doppel-Naht äusserst schnell 
geheilt; 2) gleiche Operation wegen Melanose, tödtlich 


. verlaufend; 3) eine gleiche Resection wegen Necrose, 


Doppelnaht, günstige Vernarbung; 4) Caries und Ne- 
crose am Sternalende des Schlüsselbeins; Resection, 
Heilung; 5} Verschwärung des Hüftgelenkkopfes rechter- 
seits; späte Resection, Tod; 6) Resection nach Syme- 
Pırogoff, Tod. 

B. Operative. Behandlung von Caries und Necrose 


7) eine invaginirte Tibialnecrose mit secundärem 
Gelenkleiden, Tod in Folge von Pyämie; 8) inva- 
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ginirte Necrose des‘ Oberschenkels, Operation, Entlas- 
sung in Heilung; 9). Caries des linken Oberkiefers, :In- 
cision, Abstemmen des Knochens- und: rasche Heilung; 
10) derselbe Fall; 11) Caries der 2. rechten Rippe, mit 
tiefen Fistelgängen, Ineision, Absteminen, Heilung. 
€. Operative Behandlung von Contracturen: 12) des 
rechten Kniees, 13) ebenfalls des Kniees, 14). der linken 
Schulter; 15) der. Schulter- und Ellenbogenbeuge; 16) 
solche Ankylose, . 


.D. Sehnendurchschneidung (5 Fälle) 17) Contractur 
im Kniegelenk, theilweise Paralyse, Sehnenschnitt, dann 
Streckung. 

E. Amputation grösserer Gliedmassen (4) 18) Zer- 
schmetterung der linken Hand durch Schiesspulver; ge- 
fährlicher' conservativer Versuch, Amputation. des’ Vor-+ 
derarms, Nutzen des permanenten Wasserbades, 


F, Rlinoplastik (1 Fall). 


G; Ausrottung von tief liegenden Drüsen, Cystosar- 
comen, Krebs. 20) Cystosarcom der Schilddrüse und 
Ausrottung der rechtseitigen Drüse, Heilung. 21) Cys- 
tesarcom der vergrösserten und sackförmig herablängen- 
den Schilddrüse, Exstirpation; ‚Ausgang in Tod durch 
Lungenentzündung. 22) Zungenkrebs‘ an der  bintern 
Carthie. Ausrottung mit. dem .Messer nach vergeblichen 
Versuchen mit dem Eeraseur, Wirkung der doppelten 
Naht, rasche Heilung; 23-26) 4 Fälle von Ausrottung 
von Halsdrüsen; 27) speckige Drüsengeschwülste an der 
linken Seite des. Halses und,.der Gefässgegend. des 
Schlüsselbeins. ‚von. enormer. Grösse; Ausrottung, Tod 
durch Lungenentzündung: 28) Lipom von 11/, Pfund 
Gewicht in der rechten Lende, Ausrattung, Heilung. 


H. Wasserbruch. 

I. Zwei Phimosen. 

K. Radicalheilung‘ eines Leistenbruches nach Bonnet, 

L. Anwendung des Glüheisens, 43 Fälle. Bei 
Fischschuppenausschlag, Lupus, Mentagra. 
..»M. 'Wiederbrechen schlecht geheilter alter Knochen- 
brüche, 4 Fälle, 

N. Aulegung der Doppelnaht bei. Episiorrhaphie). 
Heyfelder. Bericht über die'während des Jahres 1860 

im ersten Landhospital zu St. Petersburg ausge- 

führten Operationen (Deutsche Klinik. Nr. 42, 43). 

(Dieser Conspeet von 44 erheblicheren Operationen 
umfasst unter‘ andern ‘die Exartic. aus dem‘ Schul- 
tergeleuk, die Exart. pedis in tarso, die Absetzung des 
2. und 3; Metacarpalknochens und des 1. und 2. Keil- 
beins vom R. Fusse, Unterschenkelamput. mit Erhaltung 
des Periosts, Tracheotomıen, Recidive eines exstirp. 
Epithelialkrebses der Unterlippe unter der Form eines 
wirklichen Krebses .ete,). 


Heyfelder: Die chir, Operationen ‚im. St. Petersburger 
Arbeiterhospital (Deutsche Klinik, Nr. 27). 


(H. verübte. an 82 Individuen 92 meist grössere Ope- 
rationen, worunter eine Doppelamputation, näml. Anıp. 
nach Pirogoff und eine Amp, in continuilate 0ss. tarsi 
mit schlimmem Ausgange; mit demselben Resultate 2 
Exart. im: Kniegelenk, eine totale Res, des rechten 
Oberkiefers,‘ eine subentane und ‚subperiostale Res, ei- 
nes Stückes aus: dem Unterkiefer, eine Absetzung des 
{. Os metatarsi sowie eine Absetzung des Astragalus, 
beide wegen Caries, eine Augenlid und eine Lippenbil- 
dung, eine Exstirp.' bulbi, Herniotomie, Seitenstein- 
schnitt ete.). | 
Dr. Heyfelder: Aus der chir. Praxis; (Deutsehe Klinik. 

Nr. 24. 26. 33.). ” 

(Enthält ‚die Relation ‚über; Excision eines Fungus 

medullaris aus der Wange ‚nach vorausgegangener Res. 
.oss. max. sup. dext., Exstirpation einer umfangreichen 
Geschwulst aus der Achselgegend; erfolglose Unterbin- 
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dung der Schenkelarterie' wegen eines’ Aneur. tr. der 
A. -poplit;,' Herniotomie,: ‚Tracheotomie, Atresia Ani 
(Troicart) und Lithotomie, ; Phimosis cougenita, seltener 
Art, den sog. localen Scorbut, bei Knochenbrüchen an 
der untern Extremität und das Penghawar-Dschamby 
als blutstillendes Mittel, welches sich H. "nach Exstirp, 
eines: krebsigen Bulbus, nach der: tot: Res. des, R. Ober- 
kieferbeins ‚und ein Drittesmal nach Exart, bei, einem 
chlorotischen Individuum bewährte, nachdem in dem 
einen und dem andern Fall der Liquor Pagliari, "das 
Glüheisen,, Druck auf die Carotis im Stich gelassen; 
ebenso bei. einer tiefen Schnittwunde am! ‚Handbalten)- 

Luigi Berruti: Klinischer Berichtiüder chirurgische Krank= 

heiten,. welche im letzten Quartal. des Jahres 1858 

im Moritz-Spitale zu Turin, in der Klinik des Dr. 

G. B. Borelli behandelt wurden (Gazz. Med. ital. 

Stati sardi 1859—1860. Nr. 52. 5. ete.). 

Der jetzt weltbekannt gewordene Professor 
Chassaignae: in Lariboisiere zu’ Paris hat eine 
diekbändige „klinische und 'praetische Abhand- 
lung über chirurgische Operationen“ herausge- 
geben, zugleich Handbuch und zugleich Reper- 
torium für seine vielfachen chirurg. Erfahrungen, 
worüber uns eine Uebersicht‘ zu geben umsomehr 
obliegt, ‘als der Verfasser ‘die wichtigsten Fra- 
gen der .operativen Chirurgie behandelt, nament- 
lich ‘die über Vulneration, : Vulnerabilität, Ver- 
meidung * der Hämorrhagie, ' Verringerung der 
Suppuration, Verhüthung der Infectio purulenta; 
Vorgänge, denen er‘ seinen ' Eeraseur, "seine 
Drainage und obklusiven Verband mit Nutzen 
entgegengestellt haben will — und als sein’ Buch 
seinen eigenem Worten’ nach ein’ Bild der Ten- 
denzen und Bestrebungen der neueren Chirurgie 
liefern. sollte. 

Chassaignac beginnt nieht ohne Grund mit 
der chir. (Chloroform-) Anästhesie, beschreibt 
und tadelt ..das Benehmen so, vieler Chirurgen, 
welche. die Operation beginnen, ohne dass der 
Patient im _mindesten chloroformirt ist. ..Chas- 
saignac bedient sich dabei eines ‚Schwammes 
von der Grösse ‚einer halben Mannsfaust, sowie 
einer Compresse, welche an dem einen Zipfel 
verknotet ist, . Dadurch „wird der Schwamm 
festgehalten,. während ‚die übrige Leinwand die 
Augen deckt, ‚ Hauptsache ist ihm, dass der 
Patient komplet horizontal gelegt: ist. Die ers- 
ten. Inhalationen ‚geschehen in. einiger. Distanz. 
Ch, beobachtet immer genau , den. Puls, die 
Respiration und die Physiognomie, namentlich 
den Blick, lässt mit den Inhalationen sogleich 
aufhören, sobald der Collapsus ‘begonnen "und 
wartet ab,’ bis der‘ zu’Operirende in den bekann- 
ten ‘ruhigen Schlaf mit‘ langsamem Pulse und 


tiefer regelmässiger Respiration' verfallen. ‘Er 
verbreitet sich sodann’ über die geringere‘ Blu- 
tung ‘bei Operationen, welehe mit Hilfe ‘des 


Chloroforms vorgenommen werden und die dureh 


dieses’ Mittel’ "hervorgerufene'  Cyanose des 
Blutes, über "die ‘Vornahme ‘der Chlorofor- 


mirung. bei‘ Schwangern und: Stillenden ,. wel- 
che letztere nach’ ihm erst 3, 4:oder 5Stunden 
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nach. dem ‚‚Narcotismus wieder ‚stillen dürfen. Er 
durchgeht‘ sodann die‘ Ursachen des Chloroform* 
todes und empfiehlt "bei bedenklichen Symptomen 
vor Allem in den. Schlund einzugehen „etc. etc. 

Chassaignac. beschäftigt sich alsdann. mit 
da Vorbereitungen ' zur' “Operation, einer 
Art Vorbehandlung. Wir erfahren ‘ IN dass 
Öh. schon. Tags nach ‚oder, selbst einige, Tage 
vor..der Operation. ‚schon eng reicht, 
um gegen ' die: Pyämie‘ präventiv ein air 
und diesem. Verfahren seine "günstigen Erfolge 
in der letzteren Zeit zuschreibt;' er spricht fer- 
ner von einem anderen, der, zu grossen, Fluidi- 
tät des Blutes - mittelst Ratanhia-Extraet vorzu- 
beugen, örtlich von der Anwendung der Höllen- 
steinlösung, -Acupunctur, alkoholischen Bädern — 
endlich. dein .Umstande, dass eine zum zweiten- 
male‘ an einem. und ‚demselben: Individuum: in- 
stituirte ‚Operation. gewöhnlich. günstig » ausgeht. 


Der: specielle Theil; wird» begonnen mit ‚den 
Incisionen und: Bemerkungen » über die, Form 
etc.‘ der,Bistouri’s,..der«-Scheeren (letztere werden 
nach. ihm meist, Bi schwach’ gearbeitet), «worauf 
Bemerkungen über die chirurg. ‘Präparation bei 
Operationen, Rugination. ete, »folgen, worauf: er 
zu seinem Hauptkapitel nämlich dem. über das 
Eerasement. ‚gelangt, «'womit die «sogen. trocke- 
nen, d.h. nieht-blutigen: Einsehnitte gemächt 
werden... Man 'stösst hier» zuerst 'auf-die-Abbil- 
dung des Original-Eeraseurs :und nähere ‚Bemer- 
kungen über ‚dessen, Construction. 


Chass. wiederholt. hier die, anderweitig be- 
reits präkonisiirten. Vortheile der Metallschlinge, 
nämlich "geringere Wundentzündung, Zeringere 
Suppuration, schnellere Vernarbung, Hinanhaltung 
von Eitersenkungen, "Beseitigung jeder Blutung, 
der Pyi änie, geringere Wundschmerzen, Möglich. 
keit, eine Operation auf mehrere Tage zu ver- 
iäilen. Er gedenkt der verschiedenen von an- 
deren an sginem Instrumente angebrachten Mo- 
dificationen, bringt, Zeugnisse fremder Aerzte, 
das Resultar physiologis: her Versuche mit dem 
Ecraseur und ‚Prophezeiht diesem ° Instru- 
mente noch eine srössere Zukunft, _ worauf er 
mit den Regeln für die Handhabung desselben 
schliesst, ohne dass wir hier, jedoch etwas. be- 
sonderes Neues erfahren. 


Nach einer Reihe‘. "vom RT ge Shen 
Ligaturen,  Caütetisation,‘ wobei wir. vernebmen, 
dass Ch. sich bei: der! Wundbehandlung 'nament- 
lich einer :Höllensteinlösung von’ 5..Grammen'in 
30 :Grammen dest. Wassers bedient und »Hai- 
sonneuve | mit: seinen ‚Aetzpfeilen: ‚öfter isehr «un- 
glücklich ‚gewesen » sei (vergl. "Jahresber. 1860. 
Seite 295), gelangt Ch, zur »Arterientorsion, auf 
welche er kein besonderes Gewichti'legt und 
endlich zur Drainage, nämlich! ‚dem (Einlegen 
von geraden oder Yförmigen hohlen Kautschuk- 


röhren „mit «seitlichen: ‘Oeffnungen in »eiternde 
Kanäle und Wunden,’ 'wodureh nach $8jährigen 
Erfahrungen des Verfassers keine Entzündung 
hervorgerufen, werden . soll. ‚Mit Verwerfung aller 
platten Trocarts ‚wendet: «er‘;gewöhnlich ' einen 
22 'Centim. langen Trokar; "den er rotirend ein- 
schiebt, zur’ Einlegung der Drainageröhren an, 
zeigt ihre Applieation in Form von Ringen etc. 
und gibt ‚selbst entsprechende Abbildungen. _ Zu- 
erst Be :diente sich Ch. dieser Röhren, ‚um der 
Eiterstagnation vorzubeugen, ‚wendet. sie aber 
gegenwärtig und angeblich mit grossem Erfolge 
bei‘ Wunden und Fisteln an, welche mit Caries 
und Necrose zusammenhängen d. h. davon ab- 
hängen. Die Röhren werden gerne in Kreuz- 
form eingelegt, worauf die Stellen ‚darüber kata- 
plasmirt w erden. (Ch. bedeckt die Cataplasınen 
mit ‚Wachstaffent: ‚und... braucht. in, 24 Stunden 
nur); deren 3).=Mit :«Aufhören der 'Eiterung, 
Einfallen der Wundöffnungen und Verschwinden 
des Gefühls von Rauhigkeiten in ‚der Tiefe wer- 
den ‚ die Röhren  hinweggenommen. Mit ihnen in 
Verbindung stehen die Einspritzungen und Dou- 
chen durch die Oeffnüngen "hindurch. ° Damit 
werden nun im Hop. Lariboisiere Cysten, z. B. 
des .Ovariums,..Eygrome, und ..Hydrocelen be- 
handelt und Jodeinspritzungen, grosse, Ein- 
schnitte etc. überflüssig gemacht. 


Nachdem» Ch. noch! mehrere Krankheitsfor- 
men namhaft. gemacht, ‚wo. Drainage ‚sich vor- 
theilhaft bezeugte,' verbreitet" er‘ sich "über die 
Art: und Weise,‘ Abscesse nach: ihrer: Eröffnung 
gründlich zu entleeren und ihre schnelle Heilung 
durch‘ seinen“ schliessenden Verband einzuleiten 
Loos lavage -et ‚dechusion); 


- Nach praktischen Bemerkungen über die Ex- 
traction. fremder. Körper ı gelangt der Verfasser 
zur Anlegung» desıwctlusiven: Verbandes, d.h. 
Heftpflasterstreifen" gekreuzt ' über die Wunde 
gezogen, so dass eine Art Cürass entsteht, über 
welchen hinüber wieder. ein. .gefensterter. ha 
fleck, ‚Scharpie und Binden« kommen. ‘+Nebenher 
kommen Blutegel, Eisüberschläge, "erhöhte' Lage 
jesnach ‚Umständen: "zum Gebrauch Dieser 
Verband‘ wird'nur'einmalin'der Woche gewechselt 
und soll — wenn man die Abhaltung der Blut- 
ung. abrechnet _ dieselben günstigen Erfolge 
liefern, wie. sie, vom, Eeraseur ‚gelobt. ‘Werden, 
nämlich verringerte Entzündung, ‚Eiterung, «Wund- 
schmerz , ‘Seltenheit der Pyämie: ‚ Namentlich 
bewähre sich, diese V erbandmethode bei komplic. 
Fraeturen und; ‚Fingeramputationen . ‘würden .da- 
durch. ganz überflüssig gemacht. (!). "Folgen. Be- 
merkungen über die sonst übliche Wundbehand- 
lung mittelst Kälte, Eis, Cataplasmen: ete. — sodann 
über Suturen, Taxis, Compression, Dilatation, 
Actoplastik' ee Chassaignac 'verschmäht näm- 
lich ‚eine systematische Klassifikation. | 

er; Verfasser wendet; sich nun zu dem. in- 
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teressanten Kapitel über ‚Arterienligatur, welches 


er 'mit Vorzug behandelt: hat, : Wir: stossen (hier 
auf. den, Vorschlag von Chass., ‚bei..der: Unter- 
bindung! der Carotis ‚comm;,; wo offenbar im 
Arterienrohre, ein Rückstoss statthabe, zwei Liga- 
turen ‚anzulegen, um: dadurch dem: direkten. Choc 
und: dem ‚Rückstoss wirksam» zu: begegnen ‚und 
eine :konseeutive. Hämorrhagie zu ‚vermeiden, 
Ch.  verwirft: breite Ligaturen, die Anwendung 
des sogen. ‚ chir. Knotens ‚und. adoptirt. die all- 
gemein gebräuchlichen runden’ und feinen ‚Liga- 
turfäden. Bei Nachblutungen ‚neigt .er sich zu 
dem Rathe, das : Gefäss lieber ‚am ‚Orte der 
Wahl, als in der Wunde selbst. zu. unterbinden. 
Er warnt, : die Durchschneidung 
zwischen 2 Unterbindungsfäden vorzunehmen, Ch. 
sah mehrmals. Arterien und Nerven mitsammen 
in die Ligatur ‘aufnehmen, vorzüglich „oft die 
Cruralis mit dem Nerv. saphenus; immer ‚gaben 
die: Kranken sehr heftige Schmerzen an, ‘im 
speziellen Falle meist. im. betreffenden grossen 
Zehen. 

Jede A betrachtet: Ch. als 
eine wichtige. (schwere) Operation und hält dabei 
eine gewisse Vorbereitung des Patienten indicirt, 
namentlich 2. „BB... bei Aneurysmen dureh einen 
Aderlass. Er räth. zur Vorsicht mit Anwendung 
der oft scharfrandigen Hohlsonde, wenn man 
sie ‚allenfalls unter das zu unterbindende Grefäss 
schieben wollte. Die Hautwunde behufs Bloss- 
lesung der Arterie werde eher zu gross, als zu 
klein angelegt; man braucht nicht mit dem ers- 
ten Schnitte sogleich zur Arterie zu gelangen, 
sondern ‘es sei besser, sie mit 2 Vorsichtigen 
Schnitten blosszulesen. Um die, Muskel-Inter- 
stitien sicher aufzufinden, ohne den Muskelkör- 
per oder dessen Zellscheide zu verletzen z. B. 
bei der Aufsuchung der Tibialis antiea, stellt 
Ch. als Regel auf, dass sich die Muskelintersti- 


tien am besten von dem peripherischen Ende 


der Extremität ‘her aufsuchen lassen, und dass 
man im Falle der Ungewissheit sich dadurch 


helfen könne, dass 'man’ an der durchscheinend- 


sten Stelle eine kleine Probepunction mache. 
Erscheint ein ‘weiches, "gelbes Fetttröpfehen, 
sei diess ein Zeichen, dass“ ‚nan die rechte Stelle 
getroffen. 
- Ötentahsigen) Dilatation die Erweiterung immer 
von der Peripherie nach‘ aufwärts, ‘statt umge- 
kehrt - vorzunehmen. Die‘ fernere) Erweiterung 
geschehe mit; dem'Finger und! nieht mit der’ ge- 
fährlichen Hohlsonde, die Eröffnung der Gefäss- 
scheide.wie!beim Bruchschnitte; indem man eine 


kleine; Parthie‘imit der: Pincette  trichterförmig‘ 
aufhebt und’ an der Basis sorgsam: einschneidet.; 
. 801. 1aUS8. 
man sich vor. jedem weiteren Abpräpariren. hü- 
Der, Faden wird. ‚am. besten mit.A. (oo=, 
Schliess- 
lich. : kömmt ‚das: ‚operirte Glied.'in die Halb-. 


Ist die ‚Scheide, hinreichend, geöffnet; 


ten. 
per's modifizirter Nadel. .herumgeführt.: 
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des _. Gefässes; 


‚80° 


Ebenso sei es’ rathsam, bei einer 
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flexion ;.der Heftplasterverband wird. erst am 6. 
bis‘ 8. Tage, gewechselt: ' Nachträglich - sei » er- 
wähnt,' dass: Chass, sehr empfiehlt, sich vor. Be- 
sinn ‚des Hautschnittes immer ‚genau: vom 
Laufe, ‚der Subeutan-Venen zu überzeugen, indem 
man den; Finger quer ‚aufsetzt, umso jeder-un- 
nöthigen Venenverletzung vorzubeugen. 

Chass. durchgeht nun die einzelnen'Ligatur- 
stellen, beginnt mit der Unterbindung des Arcus 
palmaris superf. und gibt auch für die Interos- 
sea, anter. des Vorderarms ein passendes ‚Unter- 
bindungs-V erfahren ; an... ‚Er, gelangt...von: hier 
allmälig bis: zur :Ligatur der, Subelavia_ ausser- 
halb der Scaleni, die er, selbst, 2mal ausgeführt 
hat, das Einemal wegen Nachblutung bei. einem 
in der Schulter Exartienlatirtens das "andere Mal 
wegen Nachblutungen in Folge ‚von. Narben- 
Durchschneidung in. ‚der: ‚Achselhöhle und 
alsdann. zur Ligatur der Subelavia innerhalb der 
Scaleni, nach. welcher Operation bekanntlich. bis 
auf einen ‚Einzigen Patienten von. Prof. Par- 
tridge,. sämmtliche an Nachblutung zu Grunde 
gingen, 

Die. Ligatur. der Carotis ‚communis geschieht 
nach ihm entweder: ober- .oder;, unterhalb _ des 
Carotidenköpfchens (Tuberkels), nämlich des vor- 
deren. Vorsprunges «des, Processus »transversus 
des 6. Halswirbels, . vor und innerhalb welchem 
die Carotis vorbeiläuft. Auf, diesen Anhaltspunkt 
hat Ch.:schon. vor 20. Jahren aufmerksam. ge- 
macht und es ist derselbe um so wichtiger, als 
unmittelbar darüber .die Vertebralis in. das -Fo- 
ramen transversum, tritt. ; Der 6. Halswirbel 
nämlich ist der beweglichste:von allen _untern 
Halswirbeln. und springt beim Zurückbeugen. des 
Kopfes am meisten. hervor. - Ch. ,macht.. eine 3 
Querfinger lange Incision längs des ‚Sterno- eleido- 
mastoideus; bis - zum Carotidenköpichen, fängt 
aber hier, ‚erst den Schnitt.an, wenn. er die ‚Ca- 


rotis communis unterhalb des M. omohyoideus 


unterbinden. will... Die Carotis. interna. und .ex- 
terna unterbindet er, mittelst ‚eine! 8 Centim. 
langen Einschnittes vom Nive au des Schildknor- 
pels besinnend - wieder längs des Sternocleido- 
mastoideus nach Aufwärts. 

Ueber die Unterbindung der 'Vertebralis vor 
ihrem Eintritte m den Halskanal verbreitet er 
sich weitläufiger. Man "kann "dieselbe sowie 
gleichzeitig die Garodtis primitiva ganz gut mit 
den Fingern eomprimiren, 'indem man Zwischen 
Trachea und innerm Rand des Sternoeleidomamoi- 
deus‘ von der Clavicula! bis. zum..Niveau: des 
Querfortsatzes des 6..Halswirbels,.;also, in einem 
Raum.'von: 21/5. Zoll, -einen,.Druck ‚ausübt... Als 
Anhaltspunkt: für die Ligatur' ‚dient wiederum 
das. Carotidenköpfchen,.-,sowie; der. hintere, Rand 
des. Sternomastoideus ;'\,der' Kopf ‘ist (nach der 
entgegengesetzten Seite -gerichtet,' der. Einschnitt 
4 Qunerfinger lang: ‚und, hört .1 Querfinger ‚von 
der‘ Clavicula ‚auf. Mau. sucht. ‚sieh! ‚das ‚Caro- 
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tidenköpfehen auf und findet 2%, Cent. 'nach 
Aufwärts "und "einen Querfinger nach Einwärts 
von diesem Tuberkel die Arterie in einer Muskel- 
rinne zwischen dem Longus colli'und dem Sea- 
lenus anterior. 
isolirt die Arterie ‚mit der Hohlsonde und um: 
geht sie mit der Aneurysmennadel. ' Ihre tiefe 
Lage verhütet eine Verwechslung mit der en 
reoidea inferior. 


Bei der Unterbinduug der Innominata hilft 
sich Ch. mit der Resection des Sternums. Die 
Unterbindungsweisen beim Unterschenkel sind 
ziemlich weitläufig und genügend gegeben, ebenso 
die der Poplitea und der Cruralis an den 3 ver- 
schiedenen Stellen, wobei die Unterbindung in 
der Inguinalfalte keineswegs perhorreseirt wird. 
Die Beschreibung der Unterbindung der Jliaca 
externa und ceommtunis bietet nichts Neues; 
letztere hat Chassaignac 1850 mit unglücklichem 
Erfolge vorgenommen. Folgt die Unterbindung 
der Epigastrica, der Glutaea, Ischiadica und 


Pudenda int. und schliesst Ch. mit emigen Worten 


über die Acupressur, die er im Allgemeinen der 
Lisatur noch nicht vorziehen möchte, aber für 
ein gutes Blutstillungsmittel hält, sobald die Ar- 
terien ossificirt Oder in ihren Wänden erhärtet 
oder erweicht sind, sowie über die Arteriotomie, 
die er wegen der’ Nachblutungen sowie wegen 
der allenfalls folgenden Aheurysiieh aus der 
chirurgischen Hhierapie vollständig gestrichen wis- 
sen will. 

Die Transfusion betrachtet er als eine Ope- 
ration, die beinahe keine Aussicht auf Erfolg 
darbiete. Er beschreibt sodann die Versuche, 
varicöse Venen mit Sesquichloratum-ferri-Lösung 
zu injieiren (10 —15—-18 Tropfen), ohne dass 
hier jedoch diese oder andere Versuche, z. B. 
mit dem Ecraseur besonders einladend wären. 

Die Lymphangötis erhält ‘m ihren 3 ver- 


schiedenen Graden eine sehr gute Beschreibung. 


Er bekämpft sie namentlich durch Blutegel, Ca- 
taplasmen und die genannte Höllensteinlösung. 


Ch. wendet sich nun zur Lehre von den 
Amputationen und vorerst zu. den. Indicationen, 
Was die complicirten Fracturen betrifft, : so 
schränkt er die Indication zur Amputation dabei 
wesentlich ein und zwar auf den Grunddes. gün- 
.stigen Erfolges des ocelusiven Verbandes, ebenso 
die,.'bei. Caries und Necrose auf Grund .der an- 
geblichen: Vortrefilichkeit seiner. Drainage. 


Das Instrumentale betr., so fordert Chase. 
Messer hoch ein Mal so lang als der Diameter 
des zu amputirenden Gliedeb' und“ wendet sn 
Fällen, wo er nicht über eine gehörige Anzahl 
von Gehilfen gebieten kann, einen "eigenthümli- 
chen Druckverband für die Arterien any "beste- 
hend in zwei breiten je auf einen Kopf 'ge- 
röllten Binden, wovon die eine auf die Arte: 
rje, die andre geräde gegenüber angelest wird, 


Man ineidirt die‘ Aponeuröse, 


und welche man mittelst ‘eines langen Kaut- 
schukrohres festhält; das man mehrmals um das 
Glied herum wickelt. Nach Beschreibung des 
Cirkelschnittes wendet sich Ch. zum Lappen- 
sehnitt und setzt die Schattenseiten desselben 
und namentlich‘ was’ die Hämorrhagien betrifft, 
ziemlich klar auseinander, gedenkt der Gralkirs 
methode mit einigen Zeilen und schliesst mit 
Beschreibung der Amputationsweise par resection, 
von welcher wir bezweifeln, ob sie einer besonders 
Beschreibung werth' sei. 


Ch. durchgeht nun die einzelnen Amputa- 
tionen Stelle für Stelle und ebenso die Exarti- 
eulation, ohne dass wir jedoch am Schlüsse der 
Durchlesung im Mindesten uns bereichert fühl- 
ten und berichtet über eine neue Methode der 
Gliederablösung mittelst caustischer Schlingen, 
die er 2 Mal am Unterschenkel bei 'blutleeren 
Individuen in Ausführung gebracht hat. Man 
denke sich nämlich einen Ring oder andere 
Schlinge, die an einer der Extremität zugekehr- 
ten Seite eine Anzahl mit Wiener Paste oder 
Fillhos’schem Causticum gefüllter Büchschen be- 
sitzt, die rund an das Glied angedrückt erhalten 
werden, bis dass die Cauterisation des Gliedes 
vollbracht ist, worauf die Knochen mit der Ket- 
tensäge vollends getrennt werden. 


Die Amputation mittelst des Eeraseurs will 
Ch. zwar gemäss seinem Buche am Menschen 
noch nicht in Ausführung gebracht haben, neue- 
ren Nachrichten. indess zu Folge ist diess jetzt 
geschehen und zwar. legt Ch. die Metallschlinge 
mittelst eines Troicart ein, welcher jedesmal 
zunächst dem Knochen eingestochen wird,  wo- 
rauf die Metallschnur zuerst die. eine,, und so- 
dann die andere Hälfte der Extremität durch- 
quetscht. 

An. die Spitze der nun: folgenden Abhand- 
lung ‘über die Resectionen stellt Ch. die Sätze: 
1) nur eine einzige Incision „durch. .die ‚Weich- 
theile vorzunehmen, 2) dem Knochen ‘jedes Mal 
vor seiner Exarticulation. durchzusägen , und: 3) 
jedes. Gelenkende für sich und allmälich hinweg- 
zunehmen, indem: man mit dem am. leichtesten 
zu Extrahirenden ‚beginnt ‘und von. da zum. an- 
dern Knochen übergeht, 


An dieser Stelle ist es, wo er Velpenu und 
Ried in Jena für die Belehrung , die ihm von 
ihnen geworden, besondern Dank iabstattet. 


Wir stossen hier auf eine wichtige Be- 
merkung "von ‘Chi, ‘die Prognose der Resection 
betr., nämlich diejenige, dass die Mehrzahl der 
Resectionen bei jugendlichen Individuen gelingt 
und bei den‘ Erwachsenen ‘und Alten fallirt, 
wesshalb‘ die Operateure über den Werth der 
Resectiönen sehr differiren ‘müssen. '' Die Sta- 
tistik Sei die Veranlassung‘ zu vielen Täu- 
schungen und endlich ‘nur mit grösster Schwie- 
rigkeit zu bestimmen, ob ein’Knochen sich nach 


JAH aTrzıan ) 
der Resection. wirklich, reproducirt habe ‚QäRS 
nicht. 

Ch, bedient sich gewöhnlich der Reli 
und der. modifieirten A. 'Cooper'schen Nadel, um 
sie ‚einzuziehen, sowie endlich einer Kosectiong- 
zange mit Bosonere scharfen Griffen, während 
er den Meissel so wenig wie möglich gebraucht, 
Folgen nun wieder ‚die Resectionen nach den 
verschiedenen Stellen, wenn wir nicht irren, viel 
zu kurz abgehandelt , dafür aber durch gute 
Abbildungen illustrirt, worunter namentlich die 
der: Resection des Ellbogens , der Ciavieula | und 
des Fersenbeines. 


Maisonneuve besprach die allgemeine und 
specielle ‚Anwendung der Stegreifligatur (Lig. 
extemporande), wie es scheint eines vereinfach- 
ten Eerasements, wodurch abgesehen von der 
Abschnürung .die Obliteration “der Gefässmün- 
dungen. bewirkt und so den Blutungen und zu- 
‚gleich der eitrigen Infection vorgebeugt werden 
soll... Das Verfahren hinterlässt selbstverständ- 
lich — eine gequetschte Wunde, welche durch- 
aus nicht zur Vereinigung per primam geeignet 
ist und erst nach einer stärkern entzündlichen 
Congestion zur Eiterung sich wendet, so dass, 
wenn: die «Wunde sehr ‚ausgedehnt: ist, wahrhaft 
bedenkliche :Zufälle entstehen! können. 

Die Stegreifligatur ‘besitzt nach M. als Tren- 
nungsmittel nahezu alle Vorzüge der gewöhnli- 
chen langsamen und "allmählichen Ligatur, ohne 
deren Nachtheile, und kann‘ die letztere in ‚fast 
E Fällen ersetzen. 

TR Kaupfächlilh nur gegen die venösen und 
Capillatblütungen allgewaltig‘ ist und dass sie 
gegen Arterien 3. und 4, Rangs gewöhnlich noch 
ausreicht, ‚dass sie aber gegen die Art. sperma- 
tica, gegen die Art. thyreoidea, zuweilen selbst 
noch ‚gegen die A. lingualis und noch ie 
gegen die Hauptarterien der ‚Extremitäten m 
Stiche lässt. 
"80 viel, "denkt 'M., iheilaitbten zu dürfen, 
dass die Stepreifligatur : ‘die gewöhnliche  lang- 
same aufs vortheilhafteste zu ersetzen vermag 
bei, der: Entfernung ‚der, . ‚meisten, gestielten Ge- 
schwülste, namentlich \ aber bei der der Hämorrhöi- 
den und der übrigen 'Mästdarmgeschwülste, bei 
der Operation der Mastdarmfistel, bei der Ex- 
stirpation der’ ‚Uterinpolypen, ‘bei der Amputation 
des Collum uteri, ‚.des Penis, ‘der Zunge), der 


Lippencancroide, er. bei Tumoren, an wel- 


chen ‚sich ein.Stiel bilden lässt, ja ‚sogar für die 
Amputation‘ der- Extremitäten. 

Das Operationsverfähren richtet ‘sich im AU- 
gemeinen darnach, je nachdem es sich um ge- 
stielte oder breit aufsitzende Geschwülste han! 
delt. 
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Im; ersten Falle; ist die Ligatur durch die 
Lage des Tumors im Innern einer, Höhle. mehr 
oder. weniger erschwert und es muss. die Oeff- 
nung. der Höhle; bisweilen , durch eine Vorope- 
ration... erweitert, die Geschwulst auch ‚mittelst 
Hacken oder Pincetten fixirt werden, Um _die 
Schlinge hier in. der Tiefe::an. den Hals der 
Geschwulst zu bringen, eignen sich ‚besonders 
die Metalldrähte. oder die Metallsaiten, weil sie 
bei grosser :Geschmeidigkeit auch jene Starrheit 
besitzen, um steife Schlingen zu bilden, welche 
die, mannigfaltigsten Formen annehmen und be- 
halten, während die. gegliederte Kette sowohl 
als, auch Lein-, Hanf- und Seidenfäden. völlig 
ungeeignet sein sollen, um diese Indication zu 
BT, | Ey 

Bei ‚der. aufsitzenden Geschwulst dagegen 
bietet ‚sich die Indieation ‚auf 'künstlichem Wege 
einen oder mehrere ;Stiele ‚zu 'bilden.'. Diess. ge- 
schieht z. B. durch Nadeln,,.indem, man ein 
Paar kreuzweise. unterhalb der. Geschwulst’ ein- 
führt :und ‚die Schlinge wieder. unterhalb. dieser 
Nadeln anlegt, oder der. Operateur.'- schneidet 
sich mit: dem. Bistouri ‚die Hautdecke ‚ein. und 
schiebt: seine Schlinge,: um. ‚den. ‚grösstentheils 
blossgeiegten: ‘Tumor nach „Mayor, „oder er. 'ver- 
bindet ‚das eben» ‚genannte Verfahren (mit! ‚der 
gleichzeitigen Anwendung ‚der: Nadeln.. oder ‚end- 
lich er: applieirt «die: sog. 'Schlingenligatur, indem 
man durch. die;Dicke der ‚@esehwulst ‚eine: An- 
zahl Fäden zieht, so dass :sie.2 oder mehrere 
Schlingen bilden, welche sodann \.die Basis’ der 
‚Gesebwulst :in.:eben ‚so. viele: :Stiele.itheilen,, -wel- 
che. einfache‘ ‚Schlingen.- ‚oder. Reihenligatur  na- 
türlich 'nur mittelst ‘Hanf - oder erchererne sich 
gehörig: vornehmen! lässt: 


"M. beschreibt nun die Enaiepktictt dan‘ Üte- 
rinpolypen, je ‘nachdem’ der Polyp mehr: oder 
weniger umsitäglich ist. Er “bedientsich ge: 
wöhnlich des..Eisendvahtes, den ;er sehlingenför- 
mig aus..dem ‚Constrieteur*),, ,heraushängen , kässt 
und über den, .Polypen ‚hinführt- „Kein Gewebe 
eines. UÜterinpolypen: soll. ‚dem Eisendraht,,, wider- 
stehen und nie; Blut: verloren. ‚gehen;, ‚wenn; die 
Operation mit. „gehöriger Vorsicht  geschähe ;,, im 
übrigen reiche. ‚man ‚mit; dem, einfachen Baum; 
woll--; oder 'Scharpietampon. ‚oder; Ash mit 
BORRS: Eisenperchlorür. aus: berarf 

"Die Amputätion des’ Collum’ uteri "wegen 
eihkarı Cancroiden" und Hypertröphie des’ Ute: 
rinhalses nimmt M., nachdem er 'das’Collum' mit 
der Muzeux’schen Zange gefasst, mit einem 
Constrieteur von mittlerer Grösse und dem Ei- 
sendrahte vor. Er räth es so einzurichten, ‚dass 
der freie Theil _ der waagrechter Schlinge nach 


*) Einer Röhre, an deren Ende sich eine Drehvor- 
richtung behufs Zusammenschnürung der Schliuge be- 
findet. Ref. 
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vorn zu stehen komme, d. h. dass der Endring’ 
des Schnürinstruments selbst in‘ das hintere 
Scheidengewölbe zu liegen komme, um gegen 
die Verletzung des hintersten Bauchfellabschnit- 
tes gesichert zu sein. Während des Schnürens 
nämlich strebt die an’ sich waagrechte Schlinge 
sich etwas in die Höhe zu richten und ihr freier 
Theil drückt demgemäss stärker auf den ihm 
entsprechenden Punet als der Ring des Instru- 
mentes selbst, es könnte der Bauchfellsack ein 
wenig nach unten‘ hervorgezogen werden und 
das Bauchfell stark in Gefahr "kommen. "(Ver- 
gleiche die Vorsichtsmaassregeln von Simon im 
Jahresberichte von 1859 Seite 272 nebst Abbil- 
dung!) 

Das Abschnüren dauert kaum über '11/,—3 
Minuten ; nach ‘der Operation hält M. die Tam- 
ponade für überflüssig. ' Gegen den 4. Tag tritt 
Eiterung‘ ein ‘und 'in günstigen Fällen nach‘. 6 
Wochen die Niernerking‘ 

Weiter beschreibt Mi die Operation der Mari 
darmfistel. "Ist die’ ’Fistel ' eine ganz einfache 
dureh‘ Nichts ‘ecomplicirte, so gibt M. der Steg- 
reifligatur vor allen andern Methoden den Vor- 
zug, ebensöwohl wegen Einfachheit und Unschäd- 
lichkeit des operativen‘ Eingriffs,‘ als wegen der 
Leichtigkeit" ihrer Ausführung; ist “die 'Fistel 


jedoch’ eine’complicirte, -so hält er für.passender, 


die Ineision mit. der Ligatur zu verbinden. ‘Er 
zjeht den Draht  mittelst einer gewöhnlichen 
Öhrsonde ‘ein, macht ‘mit ihm wenn er'von hin- 
länglicher Slärken ist sogleich die Ligatur. oder 
vertauscht’ ihn 'mittelst’ eines’ »hänfenen' Fadens, 
oder aber auch‘ mit einem Eisendrahte‘ von 1 
Millimeter Durchmesser. ''' Die Operation 'ist kurz 
und nicht sehr schmerzhaft, führt binnen: 4 — 6 
Wochen zur ‚Heilung, aber. die: Kranken können 
häufig ihre Beschäftigung. binnen 10—12 Tagen 
wieder ‚aufnehmen. 


Hat die Fistel mehrere Gänge oder Aline 
buchtungen, so führt M. durch den Hauptfistel- 
gang die zur Trennung der‘ innern Fistelwand 
bestimmte Ligatur ein und ist diess geschehen, 
so führt er in jeden secundären Gang eine Hohl- 
sonde, durchschneidet mit dem Messer alle diese 


Gänge, deren Wand kein wichtiges Gefäss 'ent- 


hält und schneidet endlich, wenn diese Incisio- 
nen unzureichend erscheinen, mit der krummen 
Scheere die hängenden oder verdünnten Haut- 
fetzen. weg, deren Gesenwart die Vernarbung 
behindern könnte. 


Batchelder verbreitete sich über die Anwen- 
dung des mit arab. Gummisolution bereiteten 
Pressschwammes, zunächst in Cylinderform -mit- 
telst Einbringung in ‚den ‚Uterinhals „bei Sterili- 
tät, bei Menstruationsbeschwerden, beider Fistula 
ani, bei cariösen Fisteln, bei Strieturen des Ree- 


VERBAND- U. INSTRUMENTENLEHRE 


tums, Hämorrhoiden, ' zur‘ Dilätation der Urethra 
beim Weibe sowie höle: ‚Manne. 


Er berichtet Fälle. ‚von ‚angeblicher Heilung 
von. Seirrhus mammae,,.. von malignen Tumoren 
des ‚Oberkiefers, ‚ von krebsig infiltrirten Inguinal- 
drüsen und schlägt seine Methode, die wir unten 
beschreiben und nichts besonderes Neues darbietet, 
vor: bei Tumoren ‚des Hodens; Vegetationen der 
Glans und des Präputiums, bei serofulösen Drü- 
sen, ‚Gelenkgeschwülsten, und, Varicositäten. 


Die Anwendung des: Schwammes ' geschieht 
hier wie bei der Mastitis; es.“werden nämlich 
bei Mammarabscessen solche Stücke Press- 
schwamm von der Grösse der Mamma auf den 
affieirten Theil gelegt,und mit Binden befestigt. 
Der Schwamm wi zuerst im. Wasser erweicht, 
er breitet sich unter der Binde um die Kranke 
Partie aus und comprimirt sie. ' Der Schmerz 
dauert. .kaum 10 — 15 Minuten, der Schwamm 
erwärmt sich und. es kommt zu einer gleichmäs- 
sigen sanften und zugleich. festen Comptessiön. 
Die Schwämme sollen jeden Tag erneuert werden 
und die Patienten die Fortdauer dieser Behand- 
lung. selbst wünschen. 





Minonzio beobachtete den Hospitalbrand: im 

Juli und August 1859: in» dem''provis. ‚Spitale 
8. Franzisco zu Mailand, „welches _die.. verwun- 
deten östr. Gefangenen. ana Von ungefähr 
300. Blessirten wurden; etwa 40 befallen. Der 
Verlauf war.der bekannte; die Ursache ‚schreibt 
M. namentlich den deprimirten Gemüthsbewegun- 
gen. der geschlagenen Oestreicher zu: ‚Die Krank- 
heit hörte, alsbald ‚auf, als die Nachricht. ihrer 
Befreiung und Rückkehr in ihre Heimath ‚einge- 
troffen: war. 
..Nächst einer allg. Behandlung, empfahl sich 
unter den örtlichen Mitteln. namentlich der diluirte 
Weinessig in Umschlag, sodann. der Chlorkalk, 
in. Lösung und als Kings Pulver ‚auf die Wunde 
gestreut, das alte Mittel, Kohle, China und 
Campher — endlich das Cauterium actuale, die 
Tr. Jodini, das Coaltar. 


IT. Ueber die Anwendung des Chloro- 
forms. 
Prof. Dr. Nussbaum zu ‚München, "eher die, Anwen- 
dung des Chloroforms, ein klinischer Vortrag. (Aerztl. 
Intelligenz-Blatt. Nr. 10. 1861,) 


Prof. v. Pitha. Herniotomie unter ungewöhnlichen Ver- 
hältnissen, nebst: Bemerkungen zur Petit'schen Ope- 
ration; neues Anästheticam: für. schwere  Operatio- 
nen. (Wiener med. Wochenschrift. Nr. 25. 26. 
1861.) 

Romain Vigouraix. Ueber den. Einfluss der Sensibilität 
auf die Circalation während der Anästhesie (Gaz. 
med, de Paris. 1861. Nr. 8.). 


‚De chlo:oformio in» ee 


Daxid. Gräupner. 
„Diss. inaug.. Berolini. 1860... 


‚ adhibendo. 


„Berchon.ı;Veber die methodische Ansfielldsuis zwei 
. betica und besunders des. Chloroforms, vermöge des 
bei der Marinesanität vorgeschriebenen Apparates. 
"(E’unton medicale > Nr. a 


Nach einer kurzen Einleitung, i in wihie er 
unter Anderm bedauert, dass viele chloroformi- 
rende.. Aerzte nicht. einmal die, 3 Stadien der 
Chloroformnarcose kennen, viel weniger noch 
den Werth. dieser Stadien . zu würdigen wissen, 
gibt. Prof. Nussbaum zu München ‚eine sehr ge- 
lungene. Schilderung der Chloroformbeläubung, 
welche wir hier naher vorführen : 


Im ersten Stadium der Binnthisingio in wel- 
chem alle Sinnesorgane : veränderte Gefühle ’em- 
pfangen‘, die, Haut 'prickelt, das Auge‘: bunte 
Zerstreuungskreise erblickt, das Ohr monotone 
Terzen oder sich  steigernden Lärm wahrnimmt, 


vermag die Willenskraft und der Verstand din 


Kranken den Körper ganz ruhig zu ‚halten und 
jedes Umherschlagen zahl ‚Gebärden in: diesem 
Stadium ist willkürlich und beruht auf der An- 
tipathie gegen ‚den‘ scharfen Chloroformgeruch, 
auf Furcht oder Unart.'» Der Arzt, ‘welcher bes- 
ser ‘als jeden Apparat ein eiifaches mit etwa 
einer halben: Drachme reinen 'Chloroformes. be- 
netztes T’aschentuch gebraucht, halte Selbes einen 
bis zwei: Zolle von Mund und:Nase entfernt, 
damit die gehörige Menge Luft zuströmen kann 
und das Chloroform nicht die Haut: röthe.  Die- 
ses: Stadium ‚dauert je nach der Tiefe: und Häu- 
firkeit der Athemzüge verschieden, eine ‚bis zehn 
Minuten lange.  Vergisst der Kranke tief zu 
athmen,, so kann er durch ‚lautes Zurufen noch 
dazu ermuntert werden.- In: diesem Stadium zu 
operiren ist sehr ungeschickt, weil. die Kranken 
ihres  Verständes ‚und Willens schon so. beraubt 
sind, dass’ sie ihren ‚persönlichen Muth und ihre 
Ueberwindungskraft ‚nicht mehr ‘benützen. kön- 
nen, ' die: Schmerzen. aber sämmtlich fühlen und 
das Unangenehme des Chloroform bereits durch- 
gemacht: haben. 


Beim Beginne des zweiten Stadium (Exei- 
tationsperiode) kommt die unwillkürliche Anspan- 
nung der verschiedensten Muskelgruppen "zu 
Stande. Die Inspirationen werden oft kurz, die 
Exspirationen 'unmässig, selbst eine bis zwei 
Minuten lang. Einige Kranke erheben ruhig 
den Oberkörper | oder schlagen wild 'um_ sich, 
fangen verwirrt und unzusammenhängend zu 
sprechen an, stöhnen oder spucken. Andere, 
namentlich starke Trinker, schwätzen in grösster 
Eile 'Tausende' vonWorten heraus, ‚welehe: meist 
in’ ;öfterer' Wiederholung‘ einen einzigen Gedan- 
ken, eine Streitsache u.A. ‚m. 'durchblicken las- 


sen. Die hier zur Entwickelung kommende 
Muskelkraft ist!o&o bedeutend,'dassi einzelne 


Glieder tetanisch' gespannt sind. Beii-Mädchen 
Aahresbericht der Medizin pıo 1861, Band V. 
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‚verharren, welche ‘man ihnen gibt. 


‚des Trigeminus am längsten 'fühlend bleibt, 
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sieht“man in diesem Stadium öfters einen eklamp- 
tischen Zustand, so dass’ sie ‘im jeder Stellung 
Das Auge 
thränet' stark und sieht nicht mehr, ‘das Ohr 
hört nicht mehr, das Gefühl’ aber erlischt‘ am 


‚Spätesten; der Puls istsehr ‘schnell geworden. 


‚Allmälig erschlaffen die Muskeln, Glied für Glied 
legt sich nieder, das Gaumensegel verliert: seine 
Spannung und lässt so lautes Röcheln zu Stande 
kommen. Der Puls wird endlich langsamer und 
das Gefühl der verschiedenen  Partieen‘ wird 
nach einander "aufgehoben, wobei das Gebiet 
so 
dass ein Unterschenkel früher schmerzlos umge 
tirt als eine Strabotomie ‚gemacht werden kann. 
Der Arzt setzt in diesem Stadium nach: wieder- 
holtem  Aufgiessen, von Chloroform die Narkose 
in gleicher Weise fort, bemüht sich nicht ver- 


Behans zur Ruhe: zu Kia hreiig denn der Kranke 


hai seinen Willen verloren, noch viel weniger 
soll er ‚den Bewegungen des Kranken grossen 
Widerstand entgegensetzen, da diess nur die 
Spannung; vermehrt. Man lasse den Kranken 
aufsitzen, selbst stehen, und gehen, ‚halte aber 
das Tuch mit Chloroform fortwährend vor seine 
Nase und schütze nur vor: Selbstverletzungen. 
Vor Allem berühre man .den: zu operirenden 
Theil nicht; nun ist keine passende, Zeit zur 
Untersuchung mehr, denn die ganze Aufmerk- 
samkeit und. Geisteskraft des Kranken ist. auf 
diesen Theil gespannt und vieles Herumgreifen 
daran verzögert die Narkose unendlich und hält 
sehr lange wach. Im Stadium der. Excitation 
zu Operiren wäre gefährlich, da noch so. viel 
Empfindung vorhanden ist, dass es. zu heftigen 
Reflexbewegungen, zu grosser Unruhe kommt, 
der Kranke noch theilweise Schmerz hat. Mit 
Geduld kann wohl jeder Mensch zur Toleranz 
gebracht werden. Die Idiosynkrasie gegen den 
scharfen, Geruch des Chloroform, leistet oft den 
grössten Widerstand. ' 

‚Schald die Muskeln ganz erschlafit, das 
Athmen regelmässig und tief ist, die Augapfel- 
bindehaut auf Berührung, nicht mehr reagirt, die 
Regenhogenhaut starr zusammengezogen. ist, ha- 
hen wir das dritte Stadium, vor uns, d..i. das 
der Toleranz, "welches allein zu Operationen ge- 
eignet ist. Alle willkürlichen Muskeln, selbst 
die Sphinkteren, haben ihren Tonus verloren. 
Man, kann schneiden, ‚stechen und ‚brennen, es 
kommt selten nur zu den geringsten Refeibe- 
wegungen. Man darf, jetzt das Chloroformtuch 
entfernen, bis leise Reflexbewegungen seine Wie- 
derholung bestimmen. ‚Durch Nachgideäch kann 

man eine Narkose von sechzig Stunden wie von 

wenigen Minuten unterhalten. Ist das Stadium 

der Excitation rasch vorübergegangen, so dauert 

auch gewöhnlich 'das ‘der Toleranz nicht lange 

und) es muss ‘oftmals Chloroform nachgeschüttet 

werden.» Heftiges! Lachen und: Weinen: wird» im 
32 
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jedem’; Stadium,’ namentlich bei: ‚Kindern und 
Mädchen » während dem. Erwachen ; gesehen. — 
Das Erwachen: beginnt »allmälig und »ist. ! ent- 
‚schieden für ; den Kranken. das «Unangenehmste. 
Sehr: | eingenommener: Kopf; und .„Uebligkeiten 
‚treten auf, ebenso Würgen und, wenn.:nicht die 
Vorsicht gebraucht‘ wurde vorhen- sehr wenig 
zu. geniessen, meist auch. starkes : Erbrechen. 


Der fade Geschmack, : welchen das »ausgeath- B* 
mete. Chloroform , durch. zwei bis. drei ‚Stunden 


und noch länger: ‚unterhält, ‚ steigert ‘die: 'gastri- 
sche: Affection,,' welche sich: manchmal: auf meh- 
rere Tage ausdehnt. Kalte Getränke allein sind 
oft erträglich. ee 

Nussbaum fühlt sich fest überzeugt, dass 
sämmtliche 'Chloroformunglücke nicht durch das 
Chloroform selbst, welches man dem Kranken 
gab, sondern durch Entziehen der nöthigen Luft 
herbeigeführt worden seien, wie durch Versuche 
an 'T'hieren bewiesen werden könne. Die Res- 
piration, die Zufuhr von atmosphärischer Luft 
allein schütze vor ‘Gefahren und rette in un- 
glücklichen Fällen. Genaue Beobachtung der 
Athmungsthätigkeit sei Allem voranzustellen und 
der Puls habe nur einen untergeordneten Werth, 
denn er könne fehlen und die Gefahr gering 
sen und war in ein paar Fällen von Chloro- 
formtod noch fühlbar, wo schon alles verloren 
war. 

Die Gefahren drohen namentlich. im..zweiten 
Stadium, der Excitationsperiode; es schlägt sich 
hier gerne die Zunge und der Kehldeckel zurück 
und der Thorax pumpt. fort, ohne dass Luft in 
die Lunge kömmt. . Indess ‚erschlaffen die,, Ath- 
inungsmuskeln auch manchmal im dritten Sta- 
dium, der Thorax steht plötzlich still und bei 
jedem der beiden letzsen Zufälle, kann ‚binnen 
i/, Minute vollkommene, Cyanose vorhanden sein. 
Nussbaum hat diess bis jetzt 8Mal am Men- 
schen erlebt und hat keinen Zweifel,..dass der 
Tod sehr nahe war. Bei Zurückschlagen der 
Zunge und verschliessendem Kehldeckel ziehe 
man mit einer Kornzange die. Zunge alsbald 
weit aus der Mundhöhle heraus, wodurch der 
Kehldeckel sicher eröffnet ‚wird und wornach 
sämmtliche gefährliche Erscheinungen verschwin- 
den und leitet. bei ‚gänzlichem Stillstande des 
Athmungsvorganges eine gute künstliche Respi- 
ration ein, indem man Mund an Mund anlegt 
oder durch einen in den Kehlkopf eingeführten 
Katheter Luft einblast, worauf ein Gehilfe ruhig 
und. rythmisch die in die, Lunge gekommene 
Luft, durch die Bauchpresse_ wieder, ausdrückt, 
was bisweilen 20—30 Minuten lang, fortgesetzt 
werden muss. 10 — 12 ‚künstliche In- und. Ex- 

spirationen genügten meist, bis der Kranke selbst 
wieder athmet und alle Gefahren vorüber sind, 


‚Unter dieser Behandlungsweise ‘sind -Nuss- 
baum seine 8 unglücklichen Fälle‘ ohne jeden 


Nachtheil wieder genesen.. Gegen die’ ‘Mischung 
von Chloroform mit Schwefeläther ‘ist ‘er,’ "denn 
der Schwefeläther "habe dem‘ Chloroform "gegen- 
über den grossen, 'Nachtheil, dass ‘er das Blut 


'venös mache und, lange ‚gebraucht, eine. keines- 


wegs gleichgültige Blutmischung erzeugen müsse. 


Gelegentlich einer Herniotomie, "wo Patient, 
wie es scheint, zuerst Aether mit Chloroform, 
dann Chloroform allein ohne die, nöthige Narcose 
inhalirte, ‚und man darauf eirca 20 Gran Bella: 


donnaextract binnen wenigen Stunden ins Reec- 


tum injieirte, ‘trat nach der Beobachtung von 
Pitha ein tiefer, ruhiger Schlaf, aus welcheni der 
Pat. » durchaus nicht’ erweckt werden ‘konnte, 
mit 'ruhigem,. wenig | tnrgeseirenden, durchaus 
nicht‘ entstellten Gesichte, ruhiger "sanfter Res- 
piration und regelmässigem Pulse, ohne Krämpfe, 
Contraeturen und L:ähmumbgeräeköinihren ein. 
Nur "die enorm. "erweiterten 'Pupillen und‘ die 
absolute Unerweckbarkeit' des Kranken 'erregten 
mit Rücksicht auf die‘ grosse Gabe ‘des’ Narco- 
ticums einige Besorgniss..' Dieser‘ Zustand dau- 
erte volle 12 Stunden unverändert fort, und als 
er’ 'um:3 Uhr: Nachmittags ‘erwachte, war 'er 
ganz geblendet, doch war denselben‘Abend noch 
das ‘Sehvermögen vollkommen wieder hergestellt 
und ausser der Mydriasis nur noch. ein’ leises 
Kratzen ‘im Halse ‚vorhanden. Der Kopf na- 
mentlich ‘war vom Momente des Erwachens an 
vollkommen frei und ohne Spur ‘von Schmerz. 

Diese ganz besondere Narcose war wohl 
Folge einer 'Combination der Belladonnawirkung 
mit‘ der des. Aethers ‘und Chloroforms,, "womit 
man 2stündige fruchtlose Inhalationsversuche 'an- 
gestellt hatte.  Pitha erinnert, dass man’ eine 
vollständigere ' und angenehmere Anästhesie für 
chirurgische Zwecke kaum wünschen könne, so- 
fern man sie willkürlich und gefahrlos, wie hier, 
hervorrufen könne, ' Es liege die Vermuthung 
nahe, dass wir an ‘der Belladonna ein schätz- 
bares Corrigens (auch Surrogat? Ref.) des Chlo- 
roforms und des Aethers gewinnen und an..den 
Letzteren, ‚vielleicht _ wirksame, Gegenmittel bei 
Belladonnavergiftungen zu hoffen haben, Eine 
Verbindung von Attopin und Chloroform, würde 
sich nach Erachten von Pitha zunächst zu lehr- 
reichen Versuchen; empfehlen, zumal bei refrac- 
tären Individuen, (Der Artikel ist uns. nicht 
vollständig. zugekommen.) 


"Vigourour- , durchgeht: 'eine , Reihe von 31 
ihm bekannt : gewordenen Chloroform - und Amy- 
len- (2) Todesfällen, und: zieht ‘die: Aufmerk- 
samkeit: der Practiker ‚auf die: folgenden: 3 That- 
sachen. In mehren ‚Fällen erfolgte der:‘Tod in 
einer Ohnmachten sehr 'begünstigenden Stellung, 
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nämlich» der:sitzenden (4 Fälle); zweitens: «der 
Puls verschwand'in «dem Momente «der Operaüon, 
welehe r::öhne die Narcose äusserst: schmerzhaft 
gewesen wäre; drittens:»die Krankheiten, woran 
die» Operirten » litten ‚waren »sonderbar ‚genug 
wenig lebensgefährlich, (ihre ‚Operation »-aber: mit 
einer sehr intensiven und ‚plötzlichen. Schmerz- 
haftigkeit verknüpft, wie 2. B. 3. eingewachsene 
Nägel, 4 Zahnextractionen , 3 AN BAAE In- 
eisionen, 2 Schultereinrichtungen. 


Schon ‚Birkersieth. hatte 1858.. an 4 Zus 
tirten nach den ersten: Einschnitten- einen plötz- 
lichen Stillstand der Herzthätigkeit , beobachtet 
(äuch Robert hat bei einem Amputirten Gleiches 
gesehen) und die Frage aufgeworfen, ‚ob nicht 
die deprimirende Einwirkung des Schmörzes wäh- 
rend der“ Chlöföfornihareose: ‚im Stande wäre, 
die Syneope "herbeizuführen. 


Auf einschlägige Versuche an Thieren, ist 
Vigouroux zu demselben Schlusse gekommen 
und‘ “endigt, seinen Artikel mit folgendem Resume: 


2_ } der. Einfluss ‚der sensiblen Nerven. auf 
„das. ‚Herz dauert j im anästhetischen Schlafe 

er „fort. | i a0 Sasda “r 
2) Dieser? Einfluss ‚scheint ‚nikrend ker 
Anästhesie sogar gesteigert‘ zu sein. 
3) Er kann so weit gehen, dass er die Be- 

„wegungen. des. Herzens ‚aufhebt. ; 
| . Diese Hemmung der Herzbewegungen ist 
u vdie‘ Ursache der) ‚meisten in der Anästhe- 
‘sie eintretenden Todesfälle. 


"5) Die löchle' Anästhesie müss. gleichzeitig 
mit ‚der andern angewendet werden. 


“6) Man: muss so ‚ schnell .;alsı möglich N 2) 
vor der vollständigen Resolution operiren. 


m ——r Frumtrrt 
F 


Der“ in der Ken Marine. eingeführte 
Inhalationsapparat für Chloroform nach Reynaud 
ist nichts anderes als. eine pappendeckel, päpierene 
oder leinene Düte (oder Trichter) resp. ein 15 
Centim. langer abgestumpfter Kegel. Derselbe 
ist an seiner Basis zur gleichzeitigen Aufnahme 
der Nasen- und Mundöffnungen eingerichtet, und 
an ‚seinen Rändern mit Molton garnirt damit 
der Apparat besser am Gesicht anliege und das 
Entweichen des Chloroformdunstes ‚verhindert 
werde. Näher an dessen Spitze als an, seiner 
Basis befindet sich. ein inneres Diaphragma aus 
2 oder 3 Molton- oder Tuchscheiben, in deren 
Mitte eine Oeffnung sich ‘befindet, doppelt so 
gross als diejenige der Luftröhre. Auf dieses 
Diaphragma  schüttet man : die anästhesirende 
Flüssigkeit. ''Die Einfachheit, leichte Anwendung 
und: Mangel jeder: Compression ,  'bequeme'.'Ver- 
dunstung des Chloroforms: in “einer © bestimmten 
und: für die: Luftwege'» berechneten Distanz,...die 


J-UVONISPRENGEERIH) TARITO.d 3: 


259 


Verhütung ‚jeder ‚Suffoeation und’endlich die ge- 
hörige' Beiniischüng von’ atmosphirischer Luft 
mit dent enlbroformdunst, also schnelle Wirkung bei 
gleicher Unschädlichkeit "sollen, die Vortheile, sein, 
Walnle der: Apparatı-von eynaud darbietet 


Weitere Vorschriften sind: im Allfahe bloss 
10 Grammen in den Apparat zu schütten „, und 
wenn. diese Dosis nicht hinreicht , sodann wieder 
5 Graimmen und dann abermals 5 und sofort hin- 
zuzuschütten, bis däss die Insensibilität eingetreten 
ist. Auf230 Fälle, wo das Chloroform der Art ad- 
hibirt wurde, erreicht man die Insensibilität 48mal 
nicht ohne solche secundäre Dosen. Es ist vorge, 
schrieben, sich vor der Anwendung immer von a 
chemischen Reinheit.des Chloroformis zu.überzeugen 
(wie 27)... die» Inhalationen : nur: bei ‚ nüchternen 
Individuen und in. hörizentaler Lage: einzuleiten; 
sowie: sorgfältig das Verhalten der 'Pupillen, das 
(sesicht, Respifatibu ‚und. Gireulation zu Ps 
wachn. 3 

Bis jetzt ist-im Sanitätedienäte der Marnik 
noch kein ‚Chloroformtod ‚beobachtet worden. 

. In dem in der Societ@ der Chirurgie von 
Richet. abgestatteten Berichte, wird. bemerkt, dass 
sich te Apparat von den.bis jetzt Ef aneten 
wenig unterscheide und sofern; er Vortheile habe 
Sa alle ‚übrigen Unzukömmlichkeiten mit den 
übrigen theile. Schwamm und Compresse seien 
doch gewiss einfacher als der Reynaud’sche 
Trichter, ‚eine, Anzahl Kranke hätte eine natür- 
liche Scheu vor jeder künstlichen Vorrichtung, 
die man ihnen: vor den Mund halte, ‚der: Appa- 
rat, exponire mehr als Compresse oder Schwamm 
zur ;Suflocation, weil. .er den  Chloroformdunst 
concentrire, die Prüfung der Reinheit. des Chio- 
roforıns sei ;unnöthig, ‚sowie die. genaue, Dosi- 
rung, kurz, ‚der Apparat sei ohne ‚besondern 
Vorzug und: die augeführte Statistik zu., gering- 
fügig, 17 2. Chloroform - und..24 Aetheranwen- 
dungen), während: nach den; Erhebungen. der 
Feldärzte in der, Krimm. und in,ltalien. man auf 
12— 13000 Cloroformirungen plose 1 Chloroform- 
tod rechnet. 


I Rgoraaen an den Arterien... 


Ü. Schmitz, "Assistenzarzt zu Stettin: Anın haemostatica 
a tergo. (Med. Centr.-Zeitg. 1861. Nr. 10. 13.). 


George H. Porter, Chirurg am Meath-Hospital: Beiträge 
zur operativen Chirurgie: 1; eine ‘neue Methode die 
A. femoralis zu: unterbinden. Hl. Resection des Ell- 
hogengelenkes. wegen complicirter Fractur. (Dublin. 
Quarterly-Journal. 1860. Nov.) 

Evans im Hull-Spitale: Aneurysma der Cruralis; Liga- 
tur der lliaca externa; Suppurativn im Sacke und 
Tod 2 Monate ‚darauf. (Med. Times and Gaz: 1861, 
43, April), (Geschah ‚nach Aberneihy). . 


2 Fälle von ‚Aneurysmen. der A. poplitea, geheilt ‚mit- 
telst der Flexion des Unterschenkels gegen den 
‚Oberschenkel (Aus engl. Zeitschr. im den ital. 
 Journalen). Ka EFT, BESITZE 
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Dr., Hönisch: Historischer Nachweis für, das hohe ‚Alter 
‚der Arterientorsion, (Allg. Wiener Med. Zeitg. 16). 


Prof. Pietro Paolo Malagd in Ferrara: Werth der einfachen- 
Acupunctur bei der Behandlung des Aneurysma exter- 
num, Parallele zwischen dieser und der electrischen 
Acupunctur. (Annali. univers. di 'Medic. Milano. 
Dicembre. 1858.) 


Anknüpfend an die neuesten Versuche mit 
der Acupressur in. England hat Assistenzarzt 
Schmitz in Stettin zur. Stillung arterieller Blut- 
ungen eine Art Gefässumschlingung von. hinten, 
Ansa a tergo, in Vorschlag und Ausführung ge- 
bracht, wobei die Ansa. sozusagen nach  ausser- 
halb verlegt wurde. 


Man bedarf hiezu ausser eines Unterbindungs- 
hackens oder Unterbindungspincette zunächst ver- 
schieden : langer, gerader Nadeln mit offenem 
Oehr,:in welche ein 'gewichster seidener Faden 
bis zur Mitte eingezogen wird. Die Fadenenden 
werden in ein kleines, rundes Stück Pappe mit ra- 
dialem Einschnitte. ‚eingeklemmt. 


Die so armirte Nadel wird in die äussere 
Haut eingestochen und nach der Wunde, in 
welcher das Blut-Gefäss, von der Rückseite her 
so durchgeführt, dass sie möglichst nahe am Ge- 
fässe, ein paar Linien vom Lumen desselben 
entfernt (nach dem Herzen zu) in der Wunde 
zum Vorschein kömmt. Dann wird die Faden- 
schlinge nachgezogen und in der Wunde von 
der Nadel, welehe zu diesem Zwecke ein offenes 
Oehr hat, getrennt. Nun wird die Nadel ent- 
fernt, der Unterbindungshacken oder Pincette er- 
griffen), durch die Schlinge durchgeführt, das 
biutende Gefäss damit gefasst und dieses sodann 
durch die Schlinge gezogen. Nachdem alsdann 
der Öperateur den Hacken oder Pinc. einem 
Assistenten zu halten übergeben, schiebt er selbst 
mit der einen Hand die Schlinge am blutenden Ge- 
fässe hinauf, damit sie nicht abgleiten kann, 
während er mit der anderen Hand die aussen- 
hängenden Fadenenden mit dem Pappstückchen 
erfasst und dieses mit Daumen und Zeigefinger 
gegen den Einstichspunkt andrückt, indem er 
gleichzeitig mit den übrigen Fingern die Faden- 
Enden anzieht. Durch dieses Manoever wird 
mittelst der Fadenschlinge das blutende Gefäss 
gegen den Ausstichspunkt der Nadel angezogen, 
so dass es zu bluten aufhört. Die.Faden-Enden 
werden zwar in. dem Einschnitte des Pappstück- 
chens ‚genügend festgehalten, können...aber. zur 
Sicherheit noch’ mit einem Heftplasterstreifen auf 
der Haut befestigt werden. Die Wunde ‚Sehllesst 
man durch Nähte. 


. Diese, , namentlich. für Blutungen nach ‚Lap- 
penamputationen bestimmte hämostat.‘ Faden- 
schlinye soll vor der Unterbindung die Vortheile 
haben, 1) dass die Wunde, frei von Ligaturfä- 
den, per primam heilen könne, 2). dass der Eiter- 
ungsprocess, welcher die Ligaturfäden. losstossen 


muss,: erspart: werde, weil'der 'Operateur die: 
Entfernung ‘der Ansa a tergo ‘jeder Zeit in sei- 
ner Gewalt habe, und 3) .dass die Gefäss-Enden’ 
nicht 'abgeschnürt, ‘sondern nur: komprimirt wer- 
den, womit eine veranlassende Ursache zur Sep- 
tämie beseitigt‘ werden solle. ud 


Versuche an. der Leiche ergaben die fragli- 
che Mothode als leicht ausführbar und nur die 
Durchführung der Nadel. von hinten bisweilen 
einigermassen schwierig, indem man den beab- 
sichtigten Ausstichspunkt einige Linien oberhalb 
des Gefäss-Endes nicht jedesmal trifft. 


‚Am Lebenden hat Schmitz diess Verfahren 
nur einmal bei einer Oberarmamputation ange- 
wendet, indem die die. Brachialis umgebende 
Anse am 3. Tage gelöst und am:4. ganz her- 
ausgenommen wurde: Eine Nachblutung erfolgte 
nicht, prima intentio kam aber auch” keine zu 
Stände. 


„Seit ‚der Zeit: dieser ‚Veröffentlichung am: 2, 
Febr. 1861 gelang es Schmitz diese Ansa haem. 
a tergo in mehreren Amputationsfällen statt der 
Ligatur mit gutem Erfolge zu applieiren. Ja 
selbst Langenbeck hat in der Sitzung der Berl. 
med. Gesellsch. vom»,6. März 1861 Schmitz’s 
Verfahren anerkannt und+modifizirt in 'Anwend- 
ung gebracht. 


Die Ansa hämstat. liess nach ihrem Erfinder 
selbst..indess noch Manches ‘zu. wünschen übrig, 
denn. 1)’ stiess ‚er ‚hie und..da »auf-Schwierigkei- 
ten, bedingt theils ‚durch ungünstige: Lage der 
Arterie, theils herbeigeführt durch nicht. gut. ge- 
arbeite Nadeln (mit offenem Oehr), welche durch 
die Weichtheile nicht leicht genug durchgingen 
und schliesslich ging die Anlegung der Schlinge 
bisweilen nicht rasch genug vor sich. 


Schmitz glaubt trotzdem, dass es ihm ge- 
lungen sei, einen, Gefässverschluss gefunden zu 
haben, welcher sich durch Zweckmässigkeit und 
Leichtigkeit, in der Ausführung vortheilhaft aus- 
zeichne, namentlich wieder beliebig entfernt wer- 
den könne. 





Porter der Sohn lenkte die Aufmerksamkeit 
der Chirurgen auf eine. neue, einfache und si- 
chere Methode, die Cruralis zu unterbinden, 
einen Gegenstand, mit welchem sich schon sein 
Vater vor Jahren eingehend beschäftigt hatte. 


Auf die Thätsäche gestützt, dass die Tliach? 
externa 'unterbunden werden könne, ohne dass 
die, Extremität gangränos würde, so dass: also’ 
auch. die «Cruralis vor Abgang der Profunda mit 
gleichem.» Erfolge zu unterbinden  sein:«werde, 
läugnend, dass:die Abgänge: von Collateralästen 
oberhalb ‘der Ligatur keinen sattsamen' 'Ver- 


"ran on Ter.) VVON SPRENGLER. 


schluss der’ Arterie  zuliessen'- und ° die‘ Ursache 


der‘ Nachblutungen mehr‘ auf 'allgemeine consti- 


tutionelle als locale Ursachen schiebend und auf 
den ‘Grund hin, die Venenverwundung um’ jeden 


Preis zu verhüten, schlug‘ P“ vor, den‘gewöhn-: 


lichen Ort der Wahl für die Crurälis-Ligatur zu 
verlassen ‚und. einen‘ sicherern EEE ai sine 
schlagen. entedt, .: 

Nachdem die ae unter dem ‚Lig. Pou- 


partii heryorgetreten ist, so liegt sie bekanntlich 
ziemlich. oberflächlich era 1 Zoll lang. in Be- 


gleitung ihrer. Vene, welche.an der innern Seite 


und. in gleicher Richtung hinstreicht, unter der 
Haut. An dieser Stelle ist, es, wo man die 
Vene nur bei der grössten Rücksichtslosigkeit 
verletzen könnte. Und an dieser Stelle, nämlich 
1/, ‚Zoll unterhalb, des Poupartischen Bandes, 
wo nach ihm.die collateralen  Aeste der .Arterie 
hinreichend weit entfernt ‚seien, ‚um. die Oblite- 
ration. des Arterienrohres. sicher nicht ‚mehr zu 


stören, will.?. auch die Cruralis unterbunden, 


wissen. Er erzählt nun 3 Fälle, wo. diess mit 


der grössten Leichtigkeit und glücklichem Aus-. 


gange geschah. 


P. machte in. «der..Regel. ‚einen. queren mit 
dem Poupart’'schen Bande “parallelen Schnitt von 
ungefähr. 1i/, Zoll:Länge und. gelangte. ohne 
Anstand zur Arterie, so: dass die Unterbindung 
in der Regel nur die Zeit von- einigen Minuten 
hinwegnahm, worauf die Unterbindungswunde 
mit. Heftpflaster zusammengezogen wurde und 
in der Regel schnell heilte. 


Allerdings stimmt diess nicht mit den gegen- 
wärtig: gangbaren Ansiehten überein und ‚nament- 


lich isprieht ‚ ‚sich: : £richsen: in seinem Werke: 


The Science ‚and ‚ Art: of Sorgery.: London 1853, 
wo ‚er die’ Stellen der Wahl: für die: Femoralar- 
terie durchnimmt, ; für die Stelle oberhalb der 
Profunda: und: unterhalb des Poupartischen Ban- 
des sehr ungünstig aus, ‚indem er - behauptet, 
dass «von. .12 ‚Fällen, bei: welchen: die Arterie 
an dieser Stelle'unterbunden wurde, nur 3 durch- 


kamen,’ während bei:den übrigen 9 Nachblutun-: 


gen vorkamen,. welche “für 3 Individuen. lethal 
ausgingen und bei 6 die Ligatur der Iliaca ex- 
terna’ erforderten, so’ dass die, Operation- anı.die- 
ser »Stelle»mit Anathem zu. ‚belegen sei, so zwäry 


dass bei Aneurysmen,»'welehe ober. der Mitte‘ 


des Öberschenkels gelagert sind, und also kein 
hinreichender Raum mehr zwischen dem obern 
Rande des Sackes und: dem Abgange der Pro- 
funda zur Cruralligatur besteht, 
pression nicht mehr statthaft. ‚wäre, „man zur 
Unterbindung der Nliaca ext. schreiten ‚müsse, 
(Siehe AU 


Ach die Com-, 


 ten:'werde, 
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!Nachdem  Malago. in früheren Jahren. .die 
Varices mit dem:Bistourie spaltete entweder mit 
einem :4 Centim. langen, geraden: Schnitte oder 
mittelst etnes 2. Gentimeter langen; schiefen oder 
queren Schnittes, mit Exeision bisweilen eines Stük- 
kes aus der .Breito der varicösen Vene, worauf die 
Wunde mit trockener Charpie ausgefüllt und ein 
leichter Compressivverband angelegt wurde, so. 


> hat. er in neuerer Zeit die umschlungene Naht 


versucht, indem er eine starke Nähnadel unter 
die Vene schob und einen starken Faden aechter- 
förmig um die Nadel wickelte und 2 und mehre 
solcher Nähte an einer Vene anlegte. 


' Später entschloss er sich, die Obliteration 
der  varieösen Vene durch einfache Einführung 
einer Nadel (Acupunctur) hervorzurufen. Es 
kam stets eine Coagulation zu Stande, nur ver- 
zögerte sich dieselbe bisweilen 'bis zum 8. oder 
10. Tage, während welcher Zeit die Nadeln 
ruhig liegen gelassen wurden. Er will. niemals, 
Fieber, Symptome. yon Phlebitis, sowie Ulcera- 
tionen beobachtet, haben (?!), im ‚Gegentheil 
heilten die, Varicen. und _mit ‚ihnen die Ulcera 
sowie mehre Fälle von Varieocele. . . 


Die Anwendung der. Acupunctur - frug M: 
auch ‚auf die Aneuri ysmen über, wovon er ‚einen. 
geheilten Fall beobachtet haben will. 


Jetzt beschreibt er 3 Beobachtungen, wo die 
Acupunetur an äussern‘ Aneurysmen 'applieirt 
wurde, welche jedoch sämmtlich unglücklich 
ausgingen, : wobei, allerdings ‘bemerkt; werden 
muss,... dass. ,.man., bei... der, ersten, Beobachtung 
bei..der, Section. eine; Coagulation, im. Sacke: ‚con- 
statirte. | Ä 

Er Hosiumil ‘gewöhnlich » mit einem Iinisliaee 
und Laxans, reicht ’mehre ‘Tage lang ‘Pillen: mit 
Seeale‘ eornut.» und. Digitalis und führt dann eine’ 
Anzahl Nadeln: ein mit’ einem Knopfe von: Sie- 
gellack und darüber eine: Compresse und Binde. 


3 Dar  Aderlass wurde öfter wiederholt. 


' Es wird bemerkt, dass die Elektropunetur 
sehr schmerzhaft sei, oft Convülsionen, Entzünd- 
ungen und den Tod des Patienten zur Folge 
hatte, so dass diese Methode (in Italien) ganz 
verlassen wurde. 


Seine Methode der Acupunectur gelinge immer 
und sei unschädlich, wenn. das Blut bei dem. be- 
treffenden Tadividilm nur irgend eine Disposi- 
tion zur Gerinnung besitze. Seine Methode sei 
einfach und die Coazulation komme dabei lang- 
sam und allmälig zu Stande, so dass die Colla- 
teralgefässe Zeit "haben, sich indess zu erweitern, 
während durch die übrigen Methoden. die: Blut- 
zufuhr plötzlich und mit\einem Male,jabgeschnit- 
Es sei ‚von-keinem ‚» geringen Vor- 
theil; dass das Blut’ während ‘Bildung... des’ Coa- 
gulums die Extremität fortwährend ‚durchströme, 
so ‚dass: man die Durchreissung der) Arterie; die 
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secundäre Blutung, die (Gangrän'vermeide © öder 
ihre Gefahr wenigstens “verringere..» N win! 
In’ eiiem Falle "von Aneurysina "der linken’ 
Kniekehle, wobei die A Nadeln 14 Tage liegen 
blieben, so dass wohl ein Coasulum entstand, 
welches jedoch zur Heilung nicht hinreichend‘ 
war, wurde durch die Oeffnung einer Nadel zu- 
erst eine weingeistige Lösung von Eisenchlorür, 
später eine 'Tanninlösung  eingespritzt, jedoch 
ohne Erfolg, wesshalb M, am obern Drittheil 
der Femoralis eine temporäre Ligatur anlegte, 
worauf die Pulsation wohl aufhörte aber nach 
3 Tagen wieder erschien und durch "die Oeff- 
nung, ‘durch welche die. Injection: gemacht. wor- 
den „.'ieine! wiederholte , Hämorrhagie.. entstand, 
die dem. Patienten ‚das Leben. ‚kostete, ‚und ‚bei 
der ‚Section fand man. in. ‚keinem ‚Gefässe das: 
geringste ‚Coagulum, gab ı rg 
< "Er modifieirte hierbei die Methode von Scarpa 
bei der temporären Ligatur, indem er die beiden 
Enden des sewöhnlichen Ligaturfadens bloss 
zusammendrehte, 'statt sie zu verknöten, wie bei 
der permanenten Ligatür. Habe man den Faden 
wieder zurück@edreht, ein Ende dicht ‘an der 
Haut abgeschnitten und‘ werde das "andere Ende 
angezogen, 'sorgelinge “die Entfernung des Fa- 
dens leicht und werde die Wunde "schliesslich 
vereinigt... Im, .Nothfalle kann man! übrigens 
den: Faden „jeden . Augenblick ‚. fester zusammen- 
sehnüren., TE 


"Der Verf. "bedauert, dass, obgleich ver dieses 
Verfahren ‘schon vor Jahren vorgeschlagen und 
am Menschen ausgeführt habe, nur‘ der einzige 
Prof. Burei in Pisa dasselbe einer Erwähnung 


ve Aeginas'' Nüns schweigie:» dieGeschichte - von: 
dieser Technik:durch «mehrere Jahrhunderte bis) 
auf: den: gelehrten Araberı Abul-Casem (1106);: 
der sich'ihrer »'bei »Amputatiönen ‚und |Aneurys-» 
men: schon: allgemein‘; bedient habe. Nun trat! 
abermals. eine | Periode''der Vergessenheit ein; bis 
dass: wir «der Doectrin'» von der’ Ligatur . verst» im: 
Anfange des 16. Jahrhunderts an der gelehrten 
Schule zu Salerno, wo Johannes, de Vigo und 
Alfonsus , Ferro, 2. berühmte Wuündärzte. jener 
Zeit öffentlich lehrten, wieder begegnen. . Diese 
beiden Arzte bedienten sich bei Gefässverletzun- 
gen der Ligatur methodisch ‘und Letzterer bil- 
dete in seinem Werke von 1534 auch besondere. 
Aneurysmanadeln ab; von den benannten 'Chi-, 
rurgen gelangte die Lehre, von der Gefässunter- 
bindung, auf Ambrosius Par6, welcher allgemein 
für ‘den Wiedererfinder der Ligatur angeschen 
wird... Nachdem Pares Werk zu Rom erst im 
J. 1543, also bloss 19 Jahr später als jenes 
seines Lehrers Alfons, Ferro erschien, ‚scheint es 
dass dem Letzteren, die Ehre ‚der Wiedererfind- 


ung ‚der Ligatur zukommen dürfe. , ar 


En, 


'W. Operationen an den Venen. , 


L.''Martini:'Heilüng der Varicöcele darch: subeutäne Ob# 

‚literation: der: Venen. (Zeitschrift ‘für Wundärzte: u! 

Geburtshelfer, .1861., Hefs3.), i ER. 

Dr. Zotzbeek :'(Aerztliches Intelligensblatt. München. 1860. 

29, Sept.) ’ RR 

Wood: Neue Methode einer Radicalkur varicoser Venen, 
(Med, Times & Gaz. 12. Oct. 1861.) 


Auf die Thatsache,;' dass (die sog. ‚subeutanen 


werth ‘gehalten: Er: erwähnt «schliesslich, dass Voerschliessungen der "Samensträngvenen diesen 
wenn die 'Electropuncetur:; ins einigen Fällen 'kein Namen streng genommen nicht‘ verdienen, indem 
Coagulum zu ‘Stande «brachte, die. Ursache ‚die‘ man die Unterbindungsmittel liegen lässt "und 
gewesen sei, dass die Nadeln nicht lang genug Eiterung hervorruft, das Gegentheil''von' dem;' 
in dem Aneurysma gelassen worden ‚seien und \as’der 'sucutanen Methode zur besonderh- Aus-) 
hält hierbei die Electrieität von keiner ‚beson« "zeichnung ‘gereicht’ und ‚auf mehrere ‘Fälle ge: 
dern „Wirkung, es, müsste denn „sein, ‚dass, in stützt, /in welchen'er‘ alle‘ Samenstrangvenen ’anı 
Folge derselben sich, manchmal der, Tumor, ent- 2 Stellen’ in die: Ligatur fasste) die Venen sub: 
zünde, ‚was ‚eben; nicht in ‚den ‚Wünschen des, eutan’\umstäch, die Schnur'mit' grösster, Gewalt! 
Operateur: ‚liegen möge. zuschnürte "und nach 20 Stunden wieder auszog, 
worauf's die ‘Kranken‘ 'binnen 3 Wochen eurirt 
waren;'‘(siehe‘ Zeitschr. der Gesellsch. di" Arzte' 
Ä =. Wiens, Juli'1859) empfielt Martini seine Methode 
Nach Hönig zu Gratz soll die Arterien- bei Varicocele in folgender" Weise: 
torsion statt von Amussat erfunden, schon dem 
Aetius (543 n. Chr.) bekannt gewesen sein, wie 
diess aus einer bezüglichen Stelle entnommen 
werden könne. | 


Ein Assistent . isolirt die zu erhaltenden 
Theile des Samenstrangs,. indem er sie nach, 
innen, zieht; zwischen seinen Fingern und den 

19 | Venen werden. an 2 ‚Stellen mit einer lanzen- 
Die Encheirese ‘der Ligatur dagegen reiche‘ förmigen Nadel die beiden Blätter des Hoden- 
in.'ein 'woch'.früheres Zeitalter zurück, indem‘ sacks durchstochen und je eine Elle einer ‚un- 
schon Gelsus, welcher zu Augustus. Zeiten‘lebte, zerreissbaren hänfenen Schnur "hinten an dem- 
derselben ausdrücklich "'erwähne.: Mehrere hier- selben herausgezogen. Nun wird mit einer 
auf  bezügliche ‘Stellen ' fänden sich‘ ferner‘ bei: Durchziehnadel, die Schnur durch die betr. Aus- 
Archigenes, - Galen,'' Antyllus,' ' Aetius ‘und Paul stichswunde hinten am Scrotum ein- zwischen 
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der äussern‘ Haut und: Tunica' ‘dattos | umi das 
Nenenbündel: "herum = "und: zub.; Einstiehwunde 
‚herausgeführt und nachgezögen,. so», dass «die 
Venen’ subeutan in diese: umkreisende Schlinge 
‘eingeschlossen waren. . «Umidie «Lösung. der 
zu‘ 'knüpfenden : Schlinge: ‚leicht: vornehmen » zu 
können, setzt .der» Assistent zwischen die: beiden 
in: den "Einstichwunden liegenden. ıSchenkei » der 
Schlinge “ein halbkreisförmiges «hölzernes Bögchen 
von der Dicke: einer: Rabenfeder: mit seiner Con- 
vexität auf‘ die: Einstichwunde und: hält es an 
den beiden Enden in aufrechter Stellung, ..'wäh- 
rend der Operateur die Schnur zu einem Knoten 
schürzt und um, Hölzer wickelt, die als Hand- 
habe dienen, um diesen, mit Alter“ Gewalt zu- 
sammenziehen zu können. Auf den ersten Kno- 
ten. wird ein. zweiter oesetzt. Um dem Kran- 
ken den, Schmerz der Zermalmung der mit den 
Venen verlaufenden Nerven zu ersparen, wird 
zuerst die ‚obere Ligatur zugeschnürt, nach voll- 
brachter gleichfürmiger Anlegung der untern 
aber auf dem Bögchen durchsehnitten und aus- 
gezogen ; ebenso: wird. nach 6-8 Stunden die 
untere entfernt." Bei Martini’s Operirten waren 
nach 8 Stunden :die Ausstichwunden hinten ‚am 
Serotum und die‘ obere‘ Einstichwunde 'volikom- 
men verheilt,; die Wunden des. untern: Einstiches 
heilten nach Entfernung der Ligatur ‚über .Nacht 
und sonderten keinen Eiter..ab, der Hoden schwoll 
etwas "an... »Unter,:Diät und. Ruhe ; verschwand 
die Reaction, und wurde‘ der. Kranke nach 3 
Tagen geheilt, entlassen... — 


_ Lotzbeck theilte zwei interessante Operations- 
geschichten von der Tübinger Klinik mit, aus 
denen sich folgender Werth "der GHrandkahstik 
für die Varieocele ergibt. Als Operation erfüllte 
dieselbe die Erfordernisse der ‘ Radicalheilung 
vollkommen, und zwar ohne Blutverlust, mit 
mässigem Schmerz, rascher Trennung god S0- 
fortiger Obturation der Gefässe. Die nachfol- 


gende Reaction sei jedoch mit einer bedeuten- 


den und gefahrvollen Eiterung verbunden und 
stelle in diedör- Beziehung die Galvanokaustik 
den eingreifendsten Operationsmethoden gleich. 
Zum Beweise dienen die umständlich erzählen 


zwei Fälle von Bruns, wovon der eine tödtlich 
endete, der andere nur nach sehr stürmischer, 


BERORTRR HRTONB: EIER, ablief. 


Wood’s Operationsweise besteht in Anbring- 


ung von 2%Nadeln, eigens für diesen Gebrauch 
von ihm erfunden; womit ‘"die, varicöse ; Vene 
eingeschnürt werden: soll. ‚Die; Nadeln von der 
Dicke . einer gewöhnlichen  Häsenschartennadel 


sind‘ ungefähr einen: Zoll von'ihrem: Kopf unter 
einem rechten Winkeloabgebogen: und haben an. 


der Biegung ein. Oehr, durch: welches die Spitze 


; -GYVONESPRENGLERUN 74.2410 .0 039.1 


263 


der sandern Nädel‘ geführt-werden: soll: und. ebenso 
bildet‘ der’ Kopf ‘der Nadel "ein "anderes Oehr, 
um die ‚Nadel damit mit einem Pflaster ete. fest 
zu, halten... Die -Spitze.der ‚einen Nadel ist ge- 
rade'und: scharf, die: der andern''etwas gebogen, 
wie gewöhnliche Wundnadeln (siehe Abbildung). 


‚Die. ist folgende: Die Haut 
wird über die‘ Vene mit Zeigefinger «und Dau- 
men hinaufgehalten und Fer Nöhiö den Fingern 
und der Vene die geraden Nadeln hindurchge- 
schoben, Jetzt ziehen die Finger die Vene von 
der Tascia ein. wenig. zur Seite der ‚Nadel ab, 
die krumme, Nadel kömmt durch. die ‚alten Fank 
öffnungen, aber; von umgekehrter Riehtung her 
unterhalb. der. :Viene durch, „welche ep sich 
nun zwischen‘ den.zwei Nadeln -eingeschiossen 
findet... Je.'eine Nadel kommt in das’ Oehr der 
andern und beide werden nun, "nachdem "man 
die Stichöffnungen etwas mit Leinwand geschützt, 
gegen einänder gezogen, damit. sie der Art die 
Vene auch von; der, "Beite her. comprimiren, die 
Nadelspitzen, werden abgezwickt, die Nadelenden 
unter! sich verbunden und wieder mit, ein Paar 
Heftpflaster auf! dem: Glied befestigt. Man lässt 
dieselben 7—10 Tage liegen, "bis eben mittelst 
dieser Acupressur von beiden Seiten das Venenrohr 
complet obliterirt ist. Im den Fällen von Wood 
soll es kaum zur Eiterung gekommen sein, wess- 
halb der Operirte vor Pyämie gesichert sei, 
während bei den ‚übrigen Öperationsweisen. die 
Venenwände. gewöhnlich: ' eröffnet werden und 
leicht Eiter in das halb offene »Venenrohr 
tritt. 


V. Reseclionen. 


Oscar Heyfelder: Operationslehre und. Statistik der Re- 


sestionen. Mit 8 Kupfertafeln und 31 in.den Text 
gedruckten Holzschnitten, Wien, 1861. 8. 399 
Seiten. 


Prof. Esterle Carlo in Novara: Ein Fall von Kiefer- 
klemme ‘durch knöcherne Adhärenz, mittelst eines 
‚ künstlichen Gelenkes’ geheilt. : (Annali’ univers, di 
‚. Mediec. Giugno. 1861). 


B.. Lanyenbeck: Angeborene Kleinheit des Tinterkinfeng 
‚mit Kiefersperre verbunden, geheilt durch Resection. 
der Processus coronoidei. (Archiv ‚für klinische 
Chirurgie. I. Bd. 2. Heft.) 


Friedr. Aug. Bucerius: De mandihulae resectione, Diss. 
inaug. Berolini. 

Dr. Luigi Ciniselli in Cremona: Ueber Resectionen der 
knöchernen 'Gelenkenden ' und unterknochenhäutige 


Operationen... (Gaz.. ‘Med, ‚Ital., Lombard, Nr. 11. 
1861). m. Die te 
Richard @. ‘H... Butcher: Berichte aus. der, operativen 
Chirurgie. 


1) Erfolgreiche Resection des Oberkiefers und 
Jochbeines, wegen eines enormen Tumors, der 
beide einnahm und die Kant aus- 
füllte. | 


2) Erfolgreiche Exstirpation des ri we- 
gen Secirrhus. 
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3) Erfolgreiche: Resection: des Ellbogengelenkes; 
5 Zoll vom Knochen. wurden entfernt; ,.Heil- 
ung mit vollkommenem Gebrauch des Gliedes, 

4) Erfolgreiche Res. des ganzen Radius. Fast 
alle Funktionen des Gliedes wurden erhalten. 
(The “Dublin  Quarterly Journal: of‘ Medical 
Science, Febr, 1. 1861). 

Leon Lefort: Ueber Jdie Resection des Hüftgelenks bei 
Coxalgie und Schusswunden. (Denkschrift, vorge- 
lesen in der Acad... de Med. 4. Nov: 1860). (Gaz. 
Hebdomad.. 1860, Nr. 49). 

Ansiaux: Ueber, die Resection .der Fussgelenke. (L’Union 
medic. 128). 

C. Brigel: .Die Resection des Fussgelenkes. 
Abhandlung. Tübingen, Riecker 1862. 

C. Höring: Die Resection im Handgelenk. 
Abhandlung, Tübingen. Laupp. 1861. 

P. Dürr: Beitrag zur Resection des a ae 
Inauguraldissertation. Tübingen. 1861. 


Porter im Meath-Hospital: Excision des Ellenbogenge- 
lenkes wegen complicirter Fractur. (Dublin, Naar- 
terly-Journal. Nov, 1860). 

Winne: Statistische Untersuchung über die Zulässig- 

keit der Exeision des Hüftgelenkkopfes. (Amer. 

Journ. of med. Scienc. 1861. Juli.) 

Pagenstecher in Elberfeld: Zur Resection des Hüftge- 
lenks. (Archiv f, klin. Chir. v. Langenbeck. II. Band). 

B. Beck: Ein Fall von Resection im Hüftgelenk, (Deut- 
sche Klinik. Nr. 40.41). 

Butcher: Ueber Kniegelenks-Exeision. (The Dubl. Quar- 
terly-Journ. 1. Nov. 1860). 

R. Garner: Senior Chirurg. am. North Staffordshire 
Infirmary. (Med. Times & Gaz. 10. Aug.). 

Ollier: Ueber das Knochenwachsthum der Gliedmassen 
nach ihrer Länge und die Progression, in welcher 
diess je nach den 2 Knochenenden geschieht. (Ar- 
‚hiv € general, 1861. März). 


Inaugural- 


Inaugural- 


Ch; 


Der auf diesem Gebiete bereits mehrseitig 
bekannt gewordene Oscar Heyfelder hat das 
umfangreiche Gebiet: der. Zesectionen, nament- 
lich was ÖOperationslehre und Statistik anbelangt, 
zu bewältigen gesucht. 

In einem allgemeinen Theile,.. beschäftist er 
sich vorerst mit der Begriffsbestimmung ‚der Re- 


sectionen und nennt, sie diejenigen Operationen, 


vermöge. welcher Knochen: ‚oder. Gelenke ganz 
oder theilweise ’ entfernt: werden, während - die 
Fortsetzung des Skelets sowie die Weichtheile 
erhalten bleiben. Im Allgemeinen unterscheidet 
er zunächst Knöchenresectionen (Excisionen) ‚und 
Gelenkresectionen, je nach ‚ihrer Ausdehnung wie- 
der totale und partielle. 

In einer Art Einleitung stossen; wir auf. .all- 
gemeine, Sätze: dass das Leben ‚nach ‚den Re- 
sectionen weniger gefährdet: sei,s'als- nach» Am- 
putationen, dass die 'partiellen Knochen- wie Ge- 
lenksresectionen in ihrer Prognose ungünstiger 
seien, als die totalen, dass man den Resectionen 
eine langwierigere Reconvalescenz vorwerfe, und 
dass diese Öperdtion&h bei der Gunst,, in wel- 
cher sie gegenwärtig stehen, abe häufi- 
ger gemacht würden, als nöthig, d.h. wo eine 
nieht ‚operative.‘ Behandlung „‚noch'. ausreichen 
würde. uno 1m 
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Bei’ Beschreibung: des: Instrumentales finden 
wir erwähnt und'abgebildet: die Zange, welche 
Langenbeck zur Fixirung : der: Gelenkköpfe an- 
gegeben hat (B. Heine: bediente sich unseres 
Wissens einer ähnlichen), ‚ferner die bewegliche 
Furchensonde von Blandin, die Knochenscheere 
von Luer, Langenbeck’s Stichsäge, ‚die  Blatt- 
säge A dos mobil, die Kettensäge von‘ Aitgen, 
und endlich Heine’s ‘Osteotom mit Schnetters 
Modifieation, von welchem zugestanden wird, dass 
sie im Ausland ER grosse Verbreitung Sahun- 
den habe. 


Das Allgemein Operative .ist ziemlich kurz 
abgehandelt. Wir hören von der Probe-Incision 
der. Jäger’schen Schule, Längs- und. Lateral- 
schnitten, und. von der subcutanen Resection, 
worunter jedoch nur Langenbeck’s Unternehm- 
ungen, die Anchylose z. B. auf dem Wege der 
Östeotomie anzugreifen, sowie die unterhäutige 
Resection des Unterkieferkörpers nach Malgaigne- 
Heyfelder verstanden werden sollen. 


Er ‘handelt nun die totale und partielle Kno- 
chenresection ab, widmet der Knochenneubildung 
vermöge Erhaltung des Periosts: einige Worte, 
durchgeht sodann : die Operation der: Exostosen 
weitläufiger und gelangt sodann zur Resection 
bei Necrose. 

Operation der Necrose im engern ‘Sinne ist 
ihm die Abtragung einer Knochenwand oder 
Knochenschichte zur Extraction von Sequestern. 
Wir stossen hier auf die Frage, ob diese Ope- 
ration, erst auf. die Nachweisbarkeit eines be- 
weglichen Sequesters hin und ob. nicht im. Ge- 
gentheil schon , früher, ‚und ‚durch. welche Um- 
stände angezeigt werden ‚könne, und: sehen. den 
Satz :aufgestellt, dass man nach ‚jahrelanger: stets, 
nach mehrmonatlicher Dauer. der Necrose unter 
gewissen Verhältnissen operiren solle, ob ein 
beweglicher Sequester nachweisbar sei oder nicht. 
Zur Önepition wird erwähnt das Osteotom, . die 
Stichsäge, die Messersäge mit ‘convexer Schneide ; 
zur Sequesterextraction ‚dienen: Korn- und Kno- 
chenzangen, ‚zur. Lösung Meissel und die als 
Hebel: gebrauchte. Bell’sche Sonde. Ist der Se-- 
quester zu breit: oder zu lang, so schneidet man 
ihn in einer von. beiden Richtungen durch und 
entfernt ihn in. zweien oder mehreren 8 tücken. 


Fernere Erwähnung wird der Operation des 
Knochenabscesses und zwar zuerst des einfachen 
und sodann des fistulösen Markabscesses nach 
Petit, :Klose und; Stadelmann. 


» Von’ hier’ geht ı der» Verfasser über: zur ea 
sanken bei Epiphiysenabtrennung; wovon ihm 
operative Fälle ‘zur Beobachtung gekommen: sind: 
und ' sodann zur Reseetion "bei ‚Knochenbrüchen. 
Der: Verfasser: spricht sich‘ hierüber undsim: Ver- 
gleiche: mit 'den‘‘Amputationen:' nicht ungünstig» 
für die Resection 'aus,::weiset‘ aber denjenigen, 
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welche in continuitate gemacht worden, eine 
relativ ungünstige Stelle an. Auch bezüglich 
der Resection in der Continuität wegen Pseudar- 
throse ist Verf. mit Recht ziemlich zurückhaltend 
‚und erlaubt sie nur, wenn das falsche Gelenk 
die Funktion des Gliedes aufhebt oder im ho- 
hem Grade stört und wenn eine andere Behand- 
lung nicht _ zum. Ziele: geführt ‚hat. Die Pseu- 
darthrose der: Fibula wird kaum, die eines: Vor- 
derarmknochens nur selten die Operation -indici- 
ren. Bei. der -ÖOperation genügt es. bisweilen, 
das. Eine Fragment bloss zu: scarificiren. _ Jor- 
dan’s besonderes Verfahren (Jahresbericht 1856 
S. 236) ist dem Verf. nicht ohne Gewicht, 
welcher von hier zu den Encheiresen bei fehler- 
hafter Knochenvereinigung übergeht, wie Mayer 
in Würzburg und Langenbeck in Berlin ®) in 
verschiedener Weise ins Werk gesetzt haben. 

Nach einer kurzen historischen Einleitung 
beschäftigt‘ sich A. nun. mit den. Indicationen 
der , Gelenkresection, je‘ nachdem Luxationen, 
Gelenkfraeturen, Caries, Necrose etc. die Opera- 
tion erheischen. Wildbergers..in. Bamberg Be- 
mühungen um veraltete spontane Luxationen im 
Hüftgelenk erhalten hier eine kurze Ovation, 
‚Dass complieirte Gelenkfracturen bei jugendlichen 
und kräftigen Individuen durch Bemühungen der 
Natur und zwar ohne Resection heilen, bewei- 
sen einige vom Verfasser angeführten Beobach- 
tungen. 

Bei: der Operation selbst hören wir, dass 
der einfache Längsschnitt nunmehr, nach Lan- 
genbeck’s und Chassaignac’s Vorgang am üblich- 
sten geworden sei... Bei complieirten Luxationen 
und Fracturen werde möglichst viel Knochen 
erhalten auch wenn sich an: demselben noch 
eine Fissur, eine einfache Fractur, eine Verletz- 
ung des. Periosts, sogar dessen theilweise Ablö- 
sung vorfindet. Grosse Löbeserhebungen erhält 
das permanente warme Wasserbad für Resecirte 
nach Langenbeck’s und Wilm’s Erfahrungen. 
Der Verf. sieht es noch als ein , wirksames 
Schutzmittel gegen Pyämie an. — Sehr unan- 
genehm und entmuthigend ist das hier erwähnte 
necrotische Absterben der. Knochenenden nach 
Resectionen, auch kann der Erfolg der Operation 
durch unregelmässige Narbenbildung vereitelt 
werden und endlich eine Recidive des Leidens 
die Amputation erheischen, welche letztere auch 
durch Brand, durch schmerzhafte Verwachsung 
eines Nerven mit der Narbe und unheilbare Un- 
brauchbarkeit der operirten Gliedmasse indieirt 
werden kann. | 

Den HU. speciellen. Theil eröffnet .der Verf. 
mit den Resectionen an den Extremitäten und 
zwar der Res. des Hüftgelenkes, nämlich der 
Abtragung des Gelenkkopfes mit oder‘ ohne den 
Hals und den 'Trochanteren, mit Erhaltung der 
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Pfanne oder ‘mit gleichzeitiger Abtragung ihres 
Randes oder Aussägung ihres ganzen Bodens. 
H. schickt. hier gute chirurgisch - anatomische 
Bemerkungen: voraus., Die Schnittfläche des 
Schenkelhalses besitzt um die spongiöse Sub- 
stanz eine 1—2 Millimeter, an einzelnen Stel- 
len. ‚3 ‚Millimeter breite compacte Rinde; der 
Durchschnitt des Femur dagegen zeigt um die 
Centralhöhle eine compacte Knochensubstanz von 
1/a,—1 Centimeter Breite, daher die Durchtren- 
nung des Halses viel leichter und auch mittelst 
schneidender Knochenzangen zu bewerkstelligen 
ist, wogegen an der zweiten Stelle stets Sägen 
erforderlich sind. Perforationen der Pfanne ge- 
gen die Beckenhöhle zu kommen bei Gelenk- 
vereiterung durchaus nicht selten vor; unter 20 
und 24 Jahren wird diess durch die unvollstän- 
dige Vereinigung des Schooss-Sitz- und Darm- 
beins begünstigt. Die ganze Pfanne kann ab- 
getragen werden; am Lebenden ist bisher nur 
der Pfannenrand ganz oder theilweise abgetra- 
gen worden. ‘Von grosser Wichtigkeit für die 
Operationen am Hüftgelenk sind die in seiner 
Nähe sich befindlichen Halbgelenke, Schoossbein- 
fuge, ‚die lleo-sacral-Verbindung, die Verbindung 
der Lendenwirbel unter sich und mit dem Heiligen- 
bein, weil: diese in normaler Weise: annähernd 
unbeweglich, unter ungewöhnlichen Verhältnis- 
sen ‚einer bedeutenden vicariirenden Beweglich- 
keit fähig sind. 

Nach. Angabe des Geschichtlichen, hören wir 
bei den Indicationen, dass dieselben fast aus- 
schliesslich. in Grelenkvereiterung mit Luxation 
bestehen, und nur Einmal von Carmichel wegen 
einer Neubildung resecirt wurde. Unter den 
bisher: operirten Fällen sind. 5 Jahre und 54 
Jahre die ‚beiden. äussersten Grenzscheiden des 
Alters. 

Bezüglich: der Operation empfiehlt der Verf. 
einen leicht gebogenen Längsschnitt, worauf der 
Knochen mittelst einer Stich- ‚oder. kleinen Bo- 
gensäge, auch einer schneidenden Knochenzange 
auf einem Spatel durchschnitten wird, und der 
etwa. zurückgebliebene Gelenktheil ‚unter Bei- 
hilfe von. scharfen Hacken mit Messer und 
Scheere aus der Gelenkverbindung gelöst wird. 

Andere exarticuliren vorerst und durchschnei- 
den den Knochen erst später. Der Durchschnitt 
trifft entweder den Schenkelhals oder. zwischen 
beide Trochanteren oder wie bei Textor und 
Hancock selbst unterhalb .des kleinen Rollhügels 
die Diaphyse und zwar, wie heide Fälle erwei- 
sen mit Erfolg. Die Abtragung des Pfannen- 
randes geschieht mit der Raspelsäge oder dem 
Meissel, die Wundvereinigung, wie A, eıinpfiehlt, 
mittelst der Silbernaht (Eisendraht hat sich jetzt 
als vortheilhafter gezeigt). Bezüglich der Lager- 
ung und Extension empfiehlt A, den abgebilde- 
ten Wildberger’schen Apparat, wie ihn derselbe 
nach Einrichtung veralteter Luxationen im Ge- 
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brauch hat. .. Die Verkürzung. nach der. Heilung 
beträgt, von !/y,—3 Zoll. shi 


Die Statistik betreffend, zählt | Fale 


auf mit 33 Todesfällen und 33 Heilungen; in 


5 Fällen blieb der Erfolg unbekannt; das Ver- 
hältniss wie 1:1 ist sicher ebenso gut, als das 
bei der Amputation des Oberschenkels und über- 
trifft das der Exarticulation ganz ausserordent- 
lich. Der Grad der Brauchbarkeit der resecir- 
ten Extremität ist natürlich ein sehr verschiede- 
ner. Der von Heyfelder’s Vater Operirte konnte 
z. B. nur ‘an der Krücke gehen. Die‘ Frage, 
ob die Hüftgelenksresektion im Felde annehm- 
bar sei, wird durch die Pas ungünstig be- 
antwortet. 


. Von hier geht ‚der Verl, zur, Beschreibung 
des Resection ‚des grossen Trochanters. über, 
zuerst mit und..dann ohne Erhaltung der Con- 
tinuität: und beschreibt bei Letzterer die Anchy- 
losenoperation nach Rhea Barton und. Rodgers, 
welche. von Textor,, Maisonneuve, Ross (u. von 
Weber in Bonn Ref.; siehe »Jahresber. 1859 
Seite 221) ausgeführt wurde. 


‘Für die Resection in der Diaphyse des 
Oberschenkels bestimmt der Verfasser als Ort 
der Wahl mit Recht das Ligamentum intermus- 
eulare. Die Resuitate der Abtragung einer ober- 
flächlichen Schichte oder die Aussägung eines 
Stückes aus der ganzen Dicke einer Knochen- 
wand erscheinen ziemlich günstig, wenig zu 
empfehlend dagegen die Res. eines Stückes aus 
der ganzen Dicke des Oberschenkels wegen 
complicirten Fraeturen, wo mehr als die Hälfte 
der Operirten starb. Günstiger gestaltet sich 
das Resultat bei den’ Res. wegen Pseudarthrose 
und ‘den günstigsten Erfolg hatten die zu rein 
orthopädischen Zwecken vorgenommenen Kno- 
chenexeisionen des Oberschenkels, sowie die Res. 
wegen organischer Erkrankung. 


In ähnlicher Weise behandelt der Verf. die 
Res.. des Kniegelenks, und vorerst die totale. 
Er vermochte 175 Fälle zusammenzustellen, wäh- 
rend aller Wahrscheinlichkeit nach” in Wirklich- 
keit weit mehr gemacht worden sind. Bei der 
Operation gedenkt H. eines doppelten Lappen- 
schnittes in, Form eines N, ist für Opferung der 
Patella und bestimmt als höchsten Substanzver- 
lust für den Knochen resp. das ganze. Gelenk 
4 Zoll, Unter den Verbandapparaten nennt ‚und 
beschreibt H. Billroth's Schiene, sodann die, von 
Esmarch und schliesst, mit. der Statistik, ‚woraus 
hervorgeht, dass von 179 Operirten 125 am 
Leben blieben und 54 starben. Es überstehen 
also. etwa 2/3 die ‚Operation, ohne dass sich je- 
doch darunter lauter complete Erfolge. befunden 
hätten. 


'Butcher wollte , gefunden .'häben, das die 
bei Kindern: ‚operirte Extremität. ..keineswegs im 
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Wachsthum ‚zurückblieb, ‚wogegen H.. bemerkt, 
dass er.bei Larrey, und in- der. Erlanger Klinik 
allerdings Fälle beobachtet; habe, wo bei noch 
nicht ausgewachsenen: Individuen die Abtragung 
irgend einer Epiphyse der untern Extremität de- 
ren Zurückbleiben im Wachsthum hedingie (siehe 


Von hier geht Verf. über zur Ep riihtieh Res. 
des Kniegelenks, welche er mit Ausnahme der 
Decapitatio fibulae und der Operation der An- 
chylose mittelst eines Keilausschnittes nach Ried, 
Textor und Schillbach wegen der häufigen Miss- 
erfolge verwirft. 


Jetzt beschreibt er die Res. der Unterschen- 
kelknochen, worunter die Res. eines ‚Stückes aus 
der ganzen Dicke der Knochenwand der Tibia 
wegen: ‚Necerose etc. ‚wohl am ‚häufigsten _ge- 
schehen ist. 


‘Die Resultate der ‘Res. ‘aus der ganzen 
Dieke der Unterschenkelknochen sind ebenso 
wie beim Oberschenkel je nach der Ange 
höchst verschieden. | 


Bei den Res. wegen complicirten Rnochen- 
brüchen kamen,2 Drittel der Gesammtzahl mit 
dem Leben durch, bei den wegen Pseudarthro- 
sen fast alle, bei den wegen Diform.. geheilten 
Fracturen starb von 17 Einer. 


Wegen organischer Erkrankung der Knochen 
ist: das "Wadenbein sowie die‘ Tibia in‘ ihrer 
Diaphyse 22: Mal resecirt worden und kommen 
hierauf 2 Todesfälle, 19 vollkommene ' Herstel- 
lungen und 1 Ausgang in Pseudarthrose. ' Diese 
Resultate sind also noch immer sehr ‘günstig im 
Verhältniss zu’ den Amputationen des‘ Unter- 
schenkels, von denen 1/3 lethal:  endigt. Am 
günstigsten’ ist das Verhältniss . bei‘ den‘ wegen 
rhachitischer' Verkrümmungen Reseeirten, wo 
auf 11 Fälle «11 ne a u 
kommen. EZ Bi 


Das Wadenbein allein ist von dem einzigen 
Percy total exstirpirt worden. Es wird dabei 
natürlich immer das Tibio- Tarsalgelenk _mögli- 
cherweise auch das, Kniegelenk eröffnet und. hat 
man Entzündung und ‚möglicherweise Steifigkeit 
im Gelenk zu fürchten. Der peronaeus 
kann fast nicht unverletzt erhalten ‚werden, was 
eine wenigstens temporäre Lähmung, der Strecker 
zur ‚Folge hat. Die Operation. ist demnach durch- 
aus nicht ungefährlich” ‚und wird nur in den 
weniösten Fällen eine Exstirpation des Knochens 
indieirt sein, da die Diaphyse fast an jeder 
Stelle und in jeder Ausdehnung mit Erfolg. weg- 
genommen. werden kann., 


Die‘ interessante Res. des ai ik 
eingehend ‚beschrieben. Die. totale anlangend, 
so erscheint H., wo es sich um schnelle Durch- 
führung der Operation.‚handelt und ‚wo sie der 
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Wahrscheinlichkeit'nach; ‘eine grosse Ausdehnung 
gewinnt, ein’ Querschnitt 'zweckmässig, obgleich 
beim: vordern Querschnitt die Strecksehnen und 
der: Stamm der Art. 'tibialis 'antica natürlich 
durchschnitten. werden. ‘Der’ hintere Querschnitt 
gibt aber auch gute Resultate, indem die Kran- 
ken von Wakley und Textor dem Solhne selbst 
die Beweglichkeit des 'resecirten Gelenkes wieder 
gewannen. ‘In den anderen Fällen gibt der Verf. 
dem „äger’schen ‘oder Velpeau’schen Verfahren 
den Vorzug, nämlich den beiderseitigen Längs- 
schnitten. 

Nach abgeben Unterschenkelknochen - ent- 
fernt man oberflächliche: cariöse Stellen vom 
Astragalus mit der Feile, Raspelsäge oder Hohl- 
meissel; ist der ganze Knochen erkrankt, so 
löst man ihn mittelst der Langenbeck’schen 
Hackenzange aus seinen Verbindungen mit dem 
Calcaneus. 

Wir hören hier von einer Modification der 
Knochendurchsägung nach Pelikan, bestehend 
in der schiefen Anlegung der Sägefläche, ähn- 
lich dem Billroth’schen Verfahren für das Knie- 
gelenk, sobald nämlich die Zerstörung der Un- 
terschenkelknochen an ihrer vordern Partie z.B. 
weiter hinauf reicht, als an ihrer hintern und 
umgekehrt. 

An der Leiche versuchte H. eine andere 
Modification der Decapitatio Ossium cruris, wenn 
der Talus erhalten bieibt, darin bestehend, dass 
man den‘ Ausschnitt, welchen Tibia und Fibula 
für den Talus. bilden, imitirt und diese beiden 
Knochen in einem entsprechenden Bogen durch- 
sägt.- 

Der Erfolg der Operatiou ist günstig, denn 
von 22 starben nur-3, je Einer an’ ‚Pyämie, 
an Lungentubereulose und Recidive, und von den 19 
Ueberlebenden mussten 2 nachträglich amputirt 
werden. 

Der Verf. beschäftigt sich nun mit der par- 
tiellen Res: des Fussgelenks, gibt endlich‘ eine 
statistische Zusammenstellung und zählt im 
Ganzen 174 totale und partielle Res. des Fuss- 
gelenks auf. 158 genasen, 16 endigten lethal, 
9 waren bei Erhaltung des Lebens ohne Er- 
folg. Der tödtliche‘ Ausgang betrug demnach 
!/y4, die missglückten Operationen zusammen Hr 
der Totalsumme. 

Wir hören nun von der Res. des Spmihye 
beins, ausnahmsweise wegen Caries oder Necrose, 
gewöhnlich aber wegen Verletzung, vermöge einer 
Ineision der’ Weichtheile vom Fussrücken aus 
auf den prominirendsten Theil des luxirten oder 
gebrochenen‘ Knochens, mit dem Erfolge, dass 
unter 82 Kranken 71 wieder hergestellt wurden 
und nur 9 starben. Die Geheilten behielten 
mitunter‘ eine theilweise Bew eglichkeit im Ge- 
lenke. 

Die isie Res. des Fersenbeins geschieht 
nach ‘dem Verf. am zweckmässigsten mittelst 


(U YON SPRENGLER.  . 


267. 


eines Querschnittes von einem Knöchel zum an- 
dern über die hintere ‘Circumferenz des Fusses 
dicht über der Ferse oder mittelst eines halb- 
mondförmigen Lappenschnittes, dessen Basis eine 
schräg vom Malleolus internus zur hintern Me- 
dianlinie der Ferse unterhalb deren stärkster 
Prominenz reichende Linie darstellt. Auf 22 
Operirte fallen 3 Todesfälle und 4 anderweitige 
Misserfolge, also fast ein Drittel mehr oder we- 
niger ungünstige Ausgänge. 

Die partiellen Res. des Calcaneus haben er- 
fahrungsmässig manche Misserfolge. 


In dieser Weise behandelt der Verf. die 
Res. an den übrigen Knochentheilen der untern 
Extremität und gelangt zur Bes. des Schulter- 
gelenks. 

Dieselbe ist bei complieirten Fraeturen, Schuss- 
verletzungen, Luxationen, hauptsächlich aber Ge- 
lenkvereiterung, in letzterem Falle, weil sie eine 
ausgedehnte Eiterungsfläche in: ‚eine kleine oder 
in eine frische Knochenwundfläche verwandelt, 
ohne Widerspruch eine rettende oder günstig 
eingreifende Operation. Der Verf. beschreibt 
als Typus für die Operation vorerst das Verfahren 
von Baudens mit der bekannten Modification 
von Langenbeck behufs der Schonung der lan- 
gen Sehne des Biceps, beschreibt sodann die 
Abtragung des Knochens mit Rücksicht auf das 
Princip, welches Billroth auf das Kniegelenk, 
Pelikan auf das Fussgelenk anwandten. Wo 
die Knochendurchsägung. in horizontaler Ebene 
geschehen kann, räth H., dem zurückbleibenden 
Knochentheil ein eonvexes Ende zu geben, wozu 
sich die Szymanowsky’sche Säge eignen soll. 
Von 16% Schulterresectionen erhalten wir 30 le- 
thale Ausgänge, also eine Mortalität von !/e, 
während ‘wir von 30 Oberarmexartieulirten die 
Hälfte sterben sehen. Nachdem ‘der Verf. die 
verschiedenen Grade von Brauchbarkeit beschrie- 
ben, welche der Oberarm nach’ der Res, erhalten 
kann, so geht er zu derjenigen am Schafte des 
Öberarmknochens ‚über, wobei. die: Mortalität 
sämmtlicher Operationen wegen Fractur ete. ein 
Fünftel, die Summe. der Misserfolge 2 Fünftel 
beträgt, so. dass nur ‚3. Fünftel. , wirkliche ; Her- 
stellungen : vorhanden sind. Am gefährlichsten 
sind’ hier die Res. nach frischen’ Fracturen , wo 
die Mortalität 25 °/, beträgt. 


Bei Beschreibung der totalen Ellenbogehge- 
leniksresection erfahren wir, dass der einfache 
Längenschnitt in’ Deutschland und England neu- 
erdings die‘ gebräuchlichste ‘ Operationsmethode 
mit ‘Recht seworden sei’ und’ finden das’ Bruns’ 
sche Verfahren richtig gewürdigt (Deutsche Klinik 
1858. Nr. 9), das Olserimon | in‘ der Höhe des 
Gelenks abzusägen und mit dem Triceps zurück- 
zuschlagen, hierauf in das’ Gelenk einzudringen, 
die erkrankten Partien abzutragen und das Ole- 
eranon mittelst der Knochennaht- (Eisendraht) an 
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der Ulna zu befestigen. Bruns hat. diess Ver- 
fahren auch in einem Falle von Necrosis humeri 
mit secundärer Erkrankung der Gelenkfläche ‚des 
Oleeranon’s erfolgreich angewandt, ‚nachdem . er 
die. cariösen Stellen an. letzterer entfernt hatte. 
S. unten! en 

Zum Verbande empfiehlt. Z...unbeweglich 
verbundene Doppelschienen ‚von Stahl, zwischen 
welchen der Arm halb. fleetirt und mit Kaut- 
schukstreifen befestigt. auf einem Spreukissen 
ruht. 

Der Verf. gedenkt. sodann der partiellen 
Res. des Ellenbogengelenkes, welche man nach 
seinem Ausspruche keineswegs zu Gunsten der 
totalen gänzlich aufgeben soll, unter anderm weil 
bei ihnen die Mortalität bloss Y/,, beträgt, wäh- 
rend bei den totalen Res. die Mortalität 1/, aus- 
macht. Die dem Verf. überhaupt bekannt ge- 
wordenen Ellenbogenresectionen sind circa 440, 
von denen 250 wegen Knochenkrankheit, 180 we- 
gen Verletzungen und nicht weniger als 157 wegen 
Schussverletzungen ausgeführt worden sind. 


Nach. Besprechung der Res. der. Unterarm- 
knochen und der Exstirpation der Ulna und des 
Radius geht der Verf. zur totalen. Mes. des 
Handogelenks über und beschreibt die 2 rivali- 
sirenden Verfahren, nämlich das von Dubled, 
vermöge zweier seitlicher Längsschnitte und das 
von Guepratte und Buicher, bestehend in Anle- 
gung eines halbrunden Lappens mit oberer Ba- 
sis, und bildet beide ab. Das Letztere eigne 
sich mehr zu totaler Res., das erstere mehr 
nur für die Decapitation der Unterarmknochen, 


Nach der Operation kommt der Vorderarm 
und die Hand auf eine Schiene mit leicht flec- 
tirter Hand und Fingern. Für. den Fall des 
schlaffen Herabhängens ‘der Hand im Verlaufe 
der Kur versinnlicht HA. einen Apparat aus 2 
Blechkapseln, welcher, sowie der Szymanowsky’- 
sche Gypsverband auch. schon während der Re- 
convalescnz benutzt werden kann. 


Unter 52 Operirten starben 9, so dass der 
Tod 1/,, die Summe der Misserfolge etwas 
mehr als !/, aller im Handgelenk reseeirten aus- 
macht. Kommen nun die partiellen Res. des 
Handgelenkes, die Exstirpation der Carpalkno- 
chen, der Mittelhand und schliesslich der Pha- 
langen. | 
HA. beschäftigt sich nun weiter mit den Res. 
des Schulterblattes, der Clavicula, des Brust- 
beins, der Wirbel und der Rippen. Bezüglich 
Letzterer räth A. von der Operation ab, wenn 
wenn es sich um Krebsgeschwülste handelt, nicht 
nur weil Recidive zu befürchten, sondern auch 
weil bei längerm Bestehen eines Carcinoms der 
Rippen gewöhnlich schon die Pleura in die Neu- 
bildung hereingezogen und die Eröffnung der 
Höhle nicht zu vermeiden ist. Das Verfahren 
selbst ist ziemlich einfach; bei den falschen 


Rippen ‚oder. zur. Abtrennung ‘einer Rippe von 
ihrem. Knorpel bedient ''man sich : bloss. der. 
schneidenden Knochenzange; zur Schonung der 
Pleura zieht man den entblössten Knochen mit- 
telst eines; Hackens. ‚oder ‚der Finger an und 
löst, die, Pleura, wo: möglich im Zusammenhang. 
mit der Beinhaut. ‚Wir hören hier. von ‚Larghi, 
Sedillot. und Ollier,, welcher letzterer zur mög- 
lichsten , Erhaltung des, ı Periosts eine Leitungs- 
sonde angegeben hat, welche vor der Heine'- 
schen ‚Resectionsnadel wohl nichts voraus hat*). 
Unter 37 H. bekannt gewordenen Füllen: ‚trat 
8 Mal ‚der. Tod ein; die übrigen heilten meistens 
in ‚auffallend. kurzer. Zeit. 

Nach Besprechung der Res. am Becken, wo 
die am. Schoossbein wegen Fractur mit Perfo- 
ration der Harnröhre von Interesse sein mag, 
geht er über zu den Res. am Kopfe, nämlich 
denen der Schädel- und sodann der Gesichts- 
knochen. | 

Die totale und partielle Oberkieferresection 
und die totale Res. beider Oberkieferknochen: ist 
von H. schon früher. speciell bearbeitet und im 
Jahresberichte 1857 Seite 194 darüber berich- 
tet worden. Die subeutanen Oberkieferresectio- 
nen von Langenbeck waren ihm noch nicht be- 
kannt geworden. Nach einigen Worten -über 
die Res. des Nasen- und. des Jochbeins gelan- 
gen. wir ‚schliesslich ‚zur Res. des Unterkiefers, 
und stossen hier vorerst auf eine Vertheidigung 
Heyfelders des Vaters gegen den allerdings par- 
teiischen Rapport von. Auguier, wobei nach- 
gewiesen wird, ‚dass es sich keineswegs um ne- 
crotische Unterkiefer gehandelt habe (vergl. Jah- 
resbericht 1858 8. 233), wie die gegebenen Ab- 
bildungen darstellen sollen. 

Bei. der Operation der. totalen Res. des Un- 
terkiefers gedenkt. H. des Handgrifis von Lan- 
genbeck, welcher den Gelenkkopf durch. eine 
Hebelbewegung des Kiefers gegen die äussere 
Kapselwand, andrängt und. diese durch einen 
kurzen, ‚senkrecht auf die. Achse des Kieferastes 
gerichteten Schnitt ineidirt, den Gelenkkopf luxirt 
und. um. denselben mit flach. vorliegender Klinge 
herumgeht ‚und so .von..oben. nach. unten die 
letzten Adhärenzen. des Gelenkfortsatzes abtrennt, 
um ‚die Maxillaris. interna nicht anzuschneiden. 
Er kritisirt die ungestüme Ausreissung des Un- 
terkiefers vou Maisonneuve und gedenkt unter 
den üblen Folgen, wie uns scheint etwas leicht 
hin, ‚des. Zurückziehens der Zunge, da doch. neu- 
erdings ZEsmarch ‚eine ÖOperirte unter Zurück- 
ziehung der Zunge an Suffocation verloren. hat. 
Um diesem ‚Uebelstande zu begegnen, ‚heisst es, 
sahen sich H., Maisonneuve und A. mehrmals 
genöthigt, eine Schlinge durch das. Unterzungen- 
gewebe zu führen und die Zunge so nach .ab- 


‚wärts zu fixiren, bis dass nach 3 mal 24 Stun- 








N % 
*) Siehe Abbildung im Jahresbericht pro 1858. 
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den die Verwächsung der Gewebe es unnöthig 
machte. Pitha' aber, um: dieser Eventualität zu 
entgehen, resecirte absichtlich die beiden Kie- 
ferhälften & deux temps mit. einem Zwischen- 
raum von 12 Tagen, was in den meisten Fäl- 
len ‘als nachahmungswerth ‘zu empfehlen: sei. 
Gewöhnlich aber genüge eine aufrechte Haltung 
des Kopfes, um die Zunge wieder in ihre nor- 
male Haltung zurückzuführen. 


Bei der Exarticulation und Res. bloss einer 
Unterkieferhälfte beschäftigt sich der Verf. ein- 
gehend mit der Operation der Anchylose im 
Kiefergelenk und nennt Dieffenbach den intellee- 
tuellen Urheber, Bruns den thatsächlichen Er- 
finder, Esmarch den mehr oder weniger zufäl- 
ligen Wiedererfinder oder den Entdecker des 
Verfahrens, zur Heilung der Kieferanchylose ein 
künstliches Gelenk anzulegen. 

Zum Schluss ist angehängt eine tabellarische 
Uebersicht aller Knochen - und Gelenkresectionen 
mit Schlussfolgerungen, deren im Verlauf unseres 
Referates bereits Erwähnung gemacht worden ist. 


Esterle in Novara operirte einen Fall von 
Kieferklemme, durch Synostose des Ober- und 
Unterkiefers auf der linken Seite bedingt mit- 
telst Anlegung eines künstlichen Gelenkes nach 
der Methode von Prof. Rizzoli (siehe vorigen 
Jahresbericht S. 276). 


Nach vorheriger Extraction stark hervorste- 
hender Zähne umging. er mit einem Ovalschnitt 
die Bresche, sich in einiger Entfernung vom 
Narbengewebe haltend, welches dieselbe aus- 


füllte und trennte nach oben, unten und hinten - 


die Lippen und Wange von den darunter lie- 
genden Knochen ab. Bei dieser Trennung fand 
er die Adhärenzen von geringer Resistenz, so 
dass er sie mit Finger und Scalpellstiel' leicht 
beseitigen konnte, dafür aber eine vollständige 
Kiefer-Synostose bis 4 Centimeter vor dem Kie- 
ferwinkel, wesshalb er das: Unterkiefer dem vor- 
letzten Mahlzahn entsprechend in etwas ‚schiefer 
Richtung von aussen nach innen mit der Kno- 
chenscheere abtrennte. Zwischen die: Knochen- 
ränder kam keine Scharpie, sondern Bewegun- 
gen reichten hin, die Wiedervereinigung zu ver- 
hüten, und das neue Gelenk zeigte sich später 
rings von einer schlaffen Kapsel umgeben,  wel- 
che die: gewünschte Bewegung nach. auf- und 
seitwärts gestattete. 


Butcher beschrieb die glückliche Exstirpation 
des linken Oberkiefers und Jochbeins wegen eines 
enormen Tumors, welcher beide Knochen in Contact 
zog und schliesslich die Gegend der Parotis einnahm. 

Der fünfundvierzigjährige Mann wurde in einen 


- 
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massiven Lehnsessel gebracht, die Füsse an die 
entsprechenden Stuhlbeine angebunden, während 
die Arme an den Seiten nach hinten befestigt 
wurden. Um eine Bewegung nach ‚aufwärts zu 
verhüten, wurde ein starkes Stück Holz 4 Zoll 
breit, unter den Sesselarmen quer über die 
Schenkel gelegt. Den Kopf fixirte ein Assistent 
gegen seine Brust. 


Die Maxillaris externa wurde: zur Vorsorge 
da. wo sie über den Unterkieferknochen läuft, 
comprimirt. . Die Incision wurde von der linken 
Lippencommissur bis zur Vereinigung des Joch- 
beines mit.dem Stirnbein geführt; von hier aus 
aber längs. des Jochbogens nach rückwärts und 
auswärts. Der obere Lappen wurde ‘von dem 
Tumor abgetrennt, ebenso der linke Nasenflügel 
von dem darunterliegenden Knochen. Am schwie- 
rigsten war die Blosslegung des Augenhöhlen- 
bodens, der stark nach aufwärts ausgebuchtet 
war. (Der Augapfel war aus seiner. Stellung 
gewichen, der Opticus gedrückt, die Sehfunction 
gestört.) Drauf wurde der untere Lappen ab- 
präparirt. 

Nun kam die Trennung der harten Theile 
an die Reihe. BD. zog den Schneidezahn der 
linken Seite aus, brachte ein Blatt einer langen 
schmalen Knochenzange in die entsprechende 
Nasenöflinung bis zum Pharynx, das andre in 
den Mund und trennte so den Knochen. Der 
Nasenfortsatz des Oberkiefers wurde nun in sei- 
ner Verbindung mit dem Stirnbein abgezwickt. 
Drauf ward die Zange an den ÖOrbitalrand an- 
gelegt, an der Verbindung des Joch- mit dem 
Stirnbein, und die Trennung bis in die fissura 
spheno-maxillaris vollführt. Zuletzt ward der 
Proc. zygom. des Schläfenbeines durchschnitten. 
Nun breitete D. das Ende eines Handtuches 
über den Tumor, damit die Hand nicht abgleite 
und ergriff den Oberkiefer zugleich mit dem Ge- 
wächs, drückte die Daumen auf den Orbitalrand 
und brach das Ganze von den Verbindungen 


nach hinten los. 


Durch. das Zerren der Knochenverbindungen 
zerrissen die Gefässe der Art, dass keine be- 
deutende Blutung eintrat. Die ganze innere 
Oberfläche wurde zuletzt cauterisirt. B. meint, 
dass die Cauterisation bei Operationen im Munde 
nicht so oft angewendet werde als sie es sollte. 
Unter allen Umständen, ob Blutung da ist oder 
nicht, ob der Tumor ‘verdächtig oder nicht, immer 
macht er davon Gebrauch und in. ausgiebiger 
Weise. Sie erweckt nach ihm schnell eine ent- 
zündliche Reaction von gutem Character und 
verhütet destructive, diffuse, erysipelatöse Ent- 
zündungsformen. Das untere Augenlid mit sei- 
nem Augapfel senkte sich herab, daher wurden 
in die entstandene Knochenlücke Plumasseau’'x 
eingebracht, an jedem ein Seidenfaden befestigt, 
der zum Munde herausgeführt und an der Stirne 
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angeheftet ward. 
dem: Einfallen ‘(der Wangen vorgebeugt und: die 
Wunde zuletzt mit Sartireii Rerschloikserl He 


Am 7. April öffnete D, einen kleinen Abs- 
cess in der Parotisgegend, über dem Masseter. 
Massenhaft floss Eiter und Speichel heraus, letz- 
terer tröpfelte einige Tage lang fort. 2. führte 
die Pfeilsonde mit einigen Seidenfäden von der 
äussern Oefinung durch den Abscess in den 
Mund und knüpfte die Enden. In wenigen Ta- 
gen war für den Speichel ‘ein Kanal in den 
Mund hinein gebildet, man frischte die Ränder 
der äussern Wunde an und vereinigte sie mit 
2 umschlungenen Nähten. Nach 3 Tagen war 
die Wunde vollkommen. geheilt. — Der Aug- 
apfel nahm seine natürliche Stellung wieder ein 
und funktionirte in allen seinen Theilen. 


Es fand beim P. keine Regurgitation von 
Flüssigkeiten Statt. 6 Wochen nach der Ope- 
ration kehrte Pat. vollkommen geheilt in seine 
Heimath zurück. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass 
der Tumor nicht ‚bösartig war. 


Die Resection der Processus coronoidei nahm 
'B. Langenbeck in Berlin aus eigenthümlicher 
Veranlassung vor. 


Ein Knabe war mit. mangelhaft entwickeltem 
Unterkiefer zur Welt gekommen, indem der Un- 
terkiefer so weit gegen den Oberkiefer zurück- 
trat, dass das Saugen unmöglich wurde; auch 
zog das Kind. beim Schreien den - Unterkiefer 
nicht so ‚weit herab, als: diess bei gesunden 
Kindern der Fall ist. ‚Letzterer Umstand bil- 
dete sich mit den Jahren bis zu einer vollstän- 
digen Kiefersperre aus. Mittelst: subcutaner 
Durchschneidung beider Masseteren. unter ‚An- 
wendung des: Speculum. oris in der Chloroform- 
narcose gelang es, die Beweglichkeit des. Unter- 
kiefers soweit herzustellen, dass ein Finger zwischen 
die Zahnreihen eingeführt werden konnte. 


Nach 7 Jahren im Juni 1860 kehrte der- 
selbe zurück; die Beweglichkeit des Unterkiefers 
hatte sich während dem ganz verloren und die 
Ernährung, war sehr schwierig. 


Der Unterkiefer war: in: allen 'Dimensio- 
nen zu klein, und so weit: zurück, dass 
die ÜUnterlippe ' ziemlich weit hinter den 


Schneidezähnen des Oberkiefers lag. Besonders 
mangelhaft entwickelt war aber die linke Hälfte 
des Unterkiefers. In der ganzen Mandibula. fan- 


den sich nur 10 Zähne und zwar 4 Backzähne, 


2 Hundszähne und 4 Schneidezähne. Letztere 
stunden reichlich 3: Linien weiter: nach hinten 
als die des Oberkiefers und berührten mit ihren 
Schneideflächen die Schleimhaut des harten: Gau- 


Auf diese Weise wurde auch‘ 


mens. ' Die‘Kauflächen der Backzähne der rech- 
ten Kieferhälften ‘'berührten sich innigst, an’ der 
linken ‘Seite stunden die Backzähne des Unter- 
kiefers weiter gegen ‘die Mundhöhle zu, als die 
des Oberkiefers und‘ hiedurch  entstund ein 
schmaler Spalt, durch welchen Patient die Nah- 
rungsmittel einschob. Bei Kaubewegungen sah 
man eine deutliche Anschwellung ' der Kaumus- 
keln und die Schneidezähne des Unterkiefers 
wurden etwas fester gegen das Palatum durum 
angedrängt; eine. Entfernung ‘des Unter- vom 
Oberkiefer fand dabei aber nicht Statt. Diese 
Versuche ergaben jedoch mit Bestimmtheit, dass 
die Beweglichkeit in den Kiefergelenken erhal- 
ten wär, 


‘Am. 16. ‚Juni versuchte Z. zunächst die Durch- 
schneidung beider Masseteren , ‘indem er diesel- 
ben mit einem langen: Tenotom subcutan vom 
Unterkiefer abtrennte. Obgleich aber beide Masse- 
teren ' vollständig :durchsehnitten ‚wurden , ‚ein 
zwischen beide Zahnreihen: der linken Seite ein- 
geführtes Elevatorium kräftig wirkte, und Pat. 
vollständig chloroformirt worden war, so gelang 
es doch nicht, den Unter- vom Oberkiefer zu 
entfernen. Bei, jeder erneuter Hebelwirkung konnte 
L. eine Bewegung in den Kiefergelenken. deut- 
lich wahrnehmen, und. bekam ‚dabei das Gefühl, 
als wenn. der ‚Unterkiefer gegen ein festes Hin- 
derniss angedrängt. und dadurch jede weitere 
Bewegung verhindert würde. -Es war diess, wie 
L. sich fest überzeugte, die hintere Fläche des 
Jochbeins und Oberkiefers, gegen welche bei 
jeder Hebelwirkung der Unterkiefer und zwar 
der Kronenfortsatz desselben anstiess, und die 
fehlerhafte Form und Richtung ‘der Proe,  eoro- 
noidei, die offenbare Ursache Er man 
keit des Unterkiefers. 


Nachdem. die subcutanen Wunden Schar 
waren,; führte Langenbeck die. Resection der 
KEOGRESDR, coronoidei am 22. Juni folgendermas- 
en aus: | Ä 


Ein von dem: untern Rande des Jochbeins 
ausgehender '1 Zoll‘ langer senkrechter Schnitt 
trennte die Haut und drang: zwischen den: Mus- 
kelbündeln des: Mässeters auf die Mitte der äus- 
sern Fläche des: Proc. eoren. Mit‘ einem «leicht 
gebogenen, feinen Elevatorium wurden die Weich- 
theile: in: der: Tiefe ‘vom. Kronenfortsatz abge- 
hoben, eine: feine: Stichsäge: in den Ausschnitt 
des Unterkiefers zwischen: Proc. eondyloides und 
coron. eingeführt und die Basis: des: letzteren in 
der Richtung von hinten nach vorn vom Unter- 
kieferaste abgesägt. Die Operation gelang leicht 
und schnell mittelst der Sägespitze und nach- 
dem der Proe. coronoid. auch. auf der andern 
Seite durchgesägt worden, liess: sich der Unter- 
kiefer mit Leichtigkeit: vom Oberkiefer weit ent- 
fernen und der Mund: vollständig öffnen.  Un- 
erhebliche Blutung, 'Mundschleimhaut unverletzt; 
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die -Operationswunden : wurden: durch Pflaster- 
streifen zusammengezogen. oh 


abzuziehen, dass 2 Querfinger 
Zahnreihen eingeführt werden konnten. 
fortiser Kauversueh gelang gut. Nach 3 Wo- 
chen waren die Operätionswunden geheilt und 
die willkürliche Beweglichkeit ‘des Unterkiefers 
unverändert erhalten. 

Es ist Z. nicht I in der Literatur 
einen ähnlichen Fall aufzufinden. 


Tr 


Nachdem Ciniselli in Cremona zum Beweise, 
dass Glieder, an denen ausser dem Gelenkkopf, 
ein grosser Theil der Diaphyse hinweggenom- 
men wurde, noch recht gut arbeits- und ge- 
brauchsfähig werden können, 2 Fälle angeführt, 
so erzählt er 'eine interessante BResectio Humeri. 

Die Eingangs erwähnten Fälle betreffen: 
1) einen $jährigen Knaben, dem er ausser dem 
Gelenkkopf des rechten Humerus einen Theil 
der Diaphyse, etwa 2 Fünftel der ganzen Kno- 
chenlänge, wegen Necrose hinwegnahm‘, und der 
4 Jahre darauf Feldarbeit verrichtete; 2) einen 
24 Jährigen, an dem dieselbe Operation Statt 
hatte. Das operirte Glied ist ‘11 Centimeter 
kürzer als das entgegengesetzte. Sämmtliche 
Schultermuskeln sind’ etwas: atrophirt ,. der Rest 
des Humerus: von. konischer Form,:8 Centim, 
von den Fortsätzen. der Scapula 'entfernt, wenn 
die Muskeln 'erschlafft sind, und 3 Centim.,'wenn 
letztere. sich contrahiren ; das: Glied wird nur 
durch Muskelkraft emporgehalten! und doch konnte 
der Mann einige Jahre nach der Operation Spa- 
ten, und Pflug handhaben; Pferde Baaen, Bäu- 
me erklettern und Holz spalten. 


Die Resectio Humeri hatte einen Soldaten 
zum Gegenstand, welcher am 24. Juni zu 'Sol- 
ferino unterhalb der Mitte des rechten Deltoideus 
von einer Flintenkugel ‘getroffen worden‘ wär. 
Es entstand eine Hämorrhagie und nach 8 Ta- 
gen eine heftige Phlegmöne, veranlasst von der 
tiefsehenden Verletzung‘ des Humerus und dem 
Verbleiben der Kugel in der Wunde. Die Eiter- 
ung erforderte mehrere Ineisionen unterhalb_des 
Proc. coracoideus gegen die Achselhöhle hin, 
neben. dem, Ansatz des Deltoideus. „Ausser vie- 
len. kleinen . ‚Knochensplittern ward im Dezember 
ein, kleines, Kugelstück ‚ausgezogen. „Die Zer- 
störung des Hemems und des Gelenkes, das 
Vorhandensein, der Kugelreste in .der Wunde, 
deren Sitz man nicht auffinden konnte, nöthigte 
im Januar 1860 zu einem operativen ‚Eingriffe. 


Der Arm, mit der Scapula anchylotisch. ver- 
wachsen, war gegen: den‘ Thorax angeschlagen, 
geschwollen, steif und von.lange., dauernden 
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” 0.0 oo Januar: mit» einer:15 Centim. 

"Beim Erwachen’ aus der Narcose‘ ka 
Patient willkürlich den Unterkiefer so weit her- 
zwischen den 
Ein so- 
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Schmerzen ; heimgesucht. Man begann: am 29. 
langen  Ineision.: 
vom Proc. corae. ausgehend, vertical über den 
Humerus herunter laufend; man erkannte die 
Diaphyse.:weniger erkrankt, entschied sich für 
die Resection und machte einen zweiten ‚Schnitt 
in. transversaler - Richtung von: der. ersten In- 
eison. gegen die äussere Seite: zu, :10 Centim. 
unterhalb der Scapularfortsätze,: hob den drei- 
eckigen Lappen auf, und legte das Caput humeri 
vor Augen. Man resecirte indem man den Öber- 
arm in etwas schiefer Richtung unterhalb der 
ergriffenen Partie durchsägte. Die Anchylose 
wurde beseitigt durch einen kräftigen Zug und 
einige Messerschnitte trennten endlich den Ge- 
ienkkopf, in dem die Kugel eingebettet gefun- 
den wurde. Die Gelenkfläche wurde tief rou- 
ginirt, 3 Arterien unterbunden, die Höhle mit 
Scharpie ausgefüllt, der Querschnitt durch Knopf- 
nähte, der Längsschnitt durch Heftpflaster ver- 
einigt. 

Das entfernte Knochenstück besteht aus et- 
was weniger als einem Drittel: des Humerus, war 
96 Millimet. lang, aufgetrieben und: zeigte an 
der äussern Seite des chirurg. Halses eine ellip- 
tische unregelmässige Oeflnung, welche sich in 
eine den Gelenkkopf einnehmende ‚Höhle fort- 
setzte, in deren obern Theile man eine Spitz- 
kugel eingelagert fand, welche die Lostrennung 
eines grossen. und unregelmässigen Splitters von 
der Spitze des Gelenkkopfes bewirkte, dessen 
ganze Oberfläche rauh und difform war. Unter- 
halb ‚der. Eingangsöffnung. für die Kugel sah 
man. einen Sequester, - welcher von. einem 49 
Millimet. langen Knochensplitter gebildet und in 
einer knöchernen neu ‚entstandenen Lade festge- 
halten wurde. 


Die Reaction war mäselg, am 5. Een war 
der ganze Querschnitt vereinigt, die Gelenkfläche 
der‘ Scapula mit guten &ränulktiönen ‚bedeckt, 
der Arm kam in eine Blechkapsel; am 14. Tage 
war die grosse Höhle auf ein Viertel redueirt; 
1 Monat nach der Operation war nur noch ein 
oberflichliches Geschwür vorhanden, der Bles- 
sirte benützte den Vorderarm und die Hand 
und fing ah zu schreiben. Am; 13. April, 2 
Monate‘ "nach der Operation, reiste er in 
sein Vaterland ab, mit einer nur um 2% Cenfim. 
kürzeren Extremität als die entgegengesetzte. 


- 


Dürr aus Hall’ 'beschrieb‘ 8 Ellenbogen- 
gelenkresectionen aus der v.: Bruns’schen Kiınik 
in 'Tübingen seit dem Jahr 1848. 


Wir erfahren hieraus, dass Prof. v. Bruns 
den H-Schnitt 2 Mal, die Bildung 'eines untern 
Lappens mit oberer Basis 1,Mal ausführte,) und 
dass. er ‚in. neuerer Zeit, den Tricepsansatz. am 
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Olecranon, um eine active Streckung des 'Armes 
möglich zu machen, in 3 Fällen zu erhalten ver- 
sucht hat, und schliesslich das an der Sehne des 
Triceps hängende Stück des Oleceranons mit der 
Sägefläche ' der Ulna durch die Knochennaht wie- 
der vereinigte; 2 Mal hierunter musste das ab- 
gesägte Stück des Olecranons wegen Caries am 
Schlusse der Operation von der Tricepssehne ge- 
trennt und entfernt werden, in dem dritten Falle 
aber gelang die Wiedervereinigung des abgesäg- 
ten Stückes vom Öleeranon mit der Ulna; der 
Arm blieb indessen steif. 


D. benützt diese Gelegenheit zur näheren 
Beschreibung der neuen Resectionssäge von Bruns, 
welche der Szymanowsky’schen sehr ähnlich ist, 
aber von einer bei weitem viel einfacheren Con- 
struction und desshalb auch handsamer ist. In- 
strumentenmacher Dubeis in Tübingen fertigt 
dieselbe um den Preis von 10 fl. 


Bei Butchers Ellenbogengelenkresection war 
der Arm des 20 jährigen Patienten enorm ge- 
schwollen, so dass die Peripherie des kranken 
Gelenkes 17 Zoll, während die des Gesunden 
nur 6 Zoll betrug. Bei der Operation machte 
B. eine 6—7 Zoll lange gerade Ineision, und 
von dieser aus, der Beugelinie entsprechend, 
eine trensversale 2 Zoll lange nach aussen und 
eine gleiche 3 Zoll lange nach innen. Letztere 
beide wurden nur oberflächlich gemacht, weil sie 
lediglich nur zur Zurückziehung der Hautlappen 
dienten. Es wurden 5 Zoll von dem Knochen 
hinweggenommen und bei der Resection des 
Radius die Insertion des Biceps geschont. Der 
Operirte wurde vollkommen geheilt entlassen. 


Bei dieser Gelegenheit musste , eine Masse 
desorganisirter Weichtheile hinweggenommen_ wer- 
den und B, mahnt, dass man auf die Verände- 
rungen in den das Gelenk bedeckenden Weich- 
theilen ja nicht zu viel Gewicht legen solle, 
denn man habe in solehen Fällen nur die: Auf- 
gabe, die Ursache der Irritation d. h. die _er- 
krankten Knochen. zu entfernen, worauf .die 
Weichtheile sich in gehöriger Zeit wieder. er- 
holen. Alte Erfahrung! 


—mll nn 


Porter machte die Elibogenreseclion wegen 
der nicht zu häufigen Veranlassung, nämlich 
einer mit: Eröffnung ‘des Gelenkes verbundenen 
Fractur. bei einem 35 jährigen Anstreicher, wel- 
cher während ‘seiner Arbeit von einer Leiter 
heruntergestossen wurde und ‚auf seinen linken 
Ellbogen fiel. 


P. machte einen 5zölligen longitudinalen 
Schnitt, entdeckte sogleich eine quere Fraetur 
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des Humerus unmittelbar ‘über den Condylen 
und eine weitere vertikale Fractur zwischen den 
Condylen hindurch: ins Gelenk. Er. sägte ‘den 
Humerus oberhalb..der Fractur quer durch, nahm 
die Condylen. einzeln heraus, sägte die Ulna 
und den Radius ab. und . vereinigte die Weich- 
theile : mittelst 4 Silbersuturen. Der Ulnarnerv 
kam während der. ganzen. Operation. gar. nicht 
zu Gesicht und mussten auch nur 2 kleine. Ar- 
terien unterbunden werden. ‚Die Operation ge- 
schah am 7. Jänner. 1860 und Ende Juni konnte 
sich P. überzeugen, dass der. Operirte ‚sich ei- 
nes ganz kräftigen Armes wieder erfreute, 


Butchers Resection des Radius, beinahe in 
seiner. Totalität, war folgende: Durch. einen Fall 
vor Jahr . und Tag war:.bei ‚einem .17 jährigen 
der ‚Radius fraeturirt, die Epiphyse nämlich .ab- 
gerissen, und. die Speiche ‚auch unterhalb ...der 
Tuberositas und der  Insertion .. des... Biceps | ge- 
brochen. ‚Die Weichtheile waren lacerirt, die 
Ligamente gezerrt und zerrissen der Art, ..dass 
Entzündung eintrat, und ausgedehnte. Abscesse 
in: der. ganzen Länge. des Vorderarms,. an ‚der 
hintern Seite. und ‚auch zwischen. den Knochen 
entstanden, ‚kurz. am. Ende der. ganze Radius 
bis auf sein ‘oberes  (elenkende. necrotisch. ab- 
starb. 


Bei der Operation wurde eine lange Ineision 
auf der hintern Fläche der verdickten Haut der 
beiden untern Drittel des Radius gemacht und 
der Knochen durch die dichten Umhüllungen 
bloss gelegt. Eine zweite, 2 Zoll lange, Inei- 
sion über dem Halse und Tubereulum "des Ra- 
dius angelegt, eine Knochenscheere eingeführt, 
damit der Radius unterhalb des : Tuberculums 
durchgetrennt und schliesslich die übrige Speiche 
mit einer, starken. Knochenzange gepackt und 
vermittelst kräftiger Züge extrahirt. _2 Gefässe 
spritzten.. In ‚die zurückbleibende Höhle wurde 
lange, in Oel getauchte Scharpie eingelegt, und 
der Erfolg, war. vermöge „des Knochenersatzes 
ein sehr günstiger und namentlich soll: die Func- 
tion des Armes, fast VolanR. erhalten worden 
sein. 


Eine Tübinger Inauguralabhandlung von 
Höring behandelt die Resection im Handgelenk, 
wovon ein Fall im Winter 60/61 in urf von 
Bruns’schen Klinik vorkam. 

Der Verfasser durchgeht das Historische der 
partiellen und totalen Handgelenksresection, von 
welcher letzteren er 14 Fälle aufzählt, worunter 
die meisten. von Engländern, mit Ausnahme von 
Dietz, Heyfelder, ie tr ver sa wand 
und jetzt von Bruns. ’ 
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Von diesen ‘14 Fällen hatten 3 (totale Re- 
sectionen)» einen: tödtlichen Ausgang; ein Fall 
war noch unentschieden, ein Mal: war ‚die Am- 
putation nothwendig (Dietz), in den übrigen 
9 Fällen wurden die Kranken geheilt und ihnen 
die Hand erhalten. 7 Mal, also in der Hällte 
der Fälle trat eine gute Gebräuehisfähigkeit der 
Hand mit guter Beweglichkeit der Finger, ein 
Mal unter den geheilten 9 Fällen trat eine 
schlechte. Gebrauchsfähigkeit 'ein,.1: Mal Steifig- 
keit im Handgelenk und 1 Mal war ..die spä- 
tere Gebrauchsfähigkeit der Hand noch unent- 
schieden. 


Der v..:Bruns’sche Fall:ist «folgender: 
43 jährige Dienstmagd litt seit 3 Jahren an 
Caries. des linken Handgelenkek; Operation am 
16. Februar 1861. Chloroform. Bei sitzender 
Stellung der Kranken 3 Zoll langer’Sehnitt an 
der Ulnarseite des Handgelenks, worunter 2 
Zoll lang an der Ulna hinauf, 1 Zoll der Hand 
zu. Unter Vermeidung der Sehnen ward die 
Gelenkskapsel eröffnet und das rauhe Köpfchen 
der Ulna’ nach 3 Seiten kin’ von’den'Weichtheilen 
frei präparirt." Während‘ -diess' geschehen‘ war, 
indem die Patientin ihre Händ auf ‘den Radial- 
rand legte, 'so‘wurde nun die Hand gedreht, mit 
dem Ulnarrand auf den ÖOperationstisch ‘gelegt 
und ein: gleich: grosser Schnitt am Radialrand 
des Handgelenks angelegt und ebenfalls mit 
sorgfältiger Schonung der Sehnen .und des Rü- 
ckenastes vom N. radialis.auch ‚von. dieser Seite 
ins Gelenk, gedrungen und das Köpfchen. ‚des 
Radius nach allen Seiten _abpräparirt. _ Jetzt 
wurde ‚ein Bindestreif. zwischen, Knochen und 
Weichtheile geschoben, mit welchem Letztere in 
die. Höhe gehoben wurden. . Dasselbe geschah 
auch an. der untern ‚Seite und ausserdem wurde 
über. dem: untern Bindestreif noch ein - breiter 
stumpfer Hacken durchgeschoben. 


Unter dem obern Bindestreif ward nun. das 
schmale Blatt: der . Bruns’schen . Resectionssäge 
eingeführt und dann die beiden re 
chen von oben nach unten 1 starken Zoll ober- 
halb. der Gelenkflächen, durchsägt. _ 


Jetzt würde-die obere Reihe der Handwur- 
zelknochen, 'einerunach dem andern, mit Pincette 
und Messer 'herauspräparirtz sie waren: sämmtlich 
erweieht und.es musste..auch : von» der: zweiten 
Handwurzelknochenreihe je die: Hälfte.:theils «mit 
Messer’ und» Pincette, \theils. mit, der; Zuer’schen 
Hohlmeisselzange ;x:entfernt werden. » /Es. wurde 
eine: «durcehlöcherte :Guttapercharöhre durch! die 
Wunde» gelegt,“ und: die«Hand:: sanft auf eine 
gepolsterte Schiene befestigt.ı Dex, Blutverlust 
betrug: höchstens «2 Unzen.:s Kalte. Umschläge: 
Später ward‘. die: Eiterung | reiehlicher: und! es 
stiessen sich vamı 23, Februar die Sehnen: des 
Abductor Pollieis longus; und: des. Extensör bre- 
vis, sowie einige. kleine erbsengrosse Stückchen! 
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von‘ den Handwurzelknochen ab. Man machte 
methödische- active und ': passive Bewegungen 
der Fingerund die Kranke legte am:8. März 
den Arm in:die Bell’sche Tragkapsel, und kam 
am +16. April’ in: einen Gypsverband, am14. 
Mai auf eine ‚Guttaperchaschiene, ‘und kann'nun 
die Finger ziemlich gut bewegen, die Daumen- 
spitze mit ‘der 3. Phalanx des Zeigefingers gut 
in Berührung bringen, : sich bequem 'ankleiden, 
Knoten schlingen, Kleider zuknöpfen, musste aber 
noch :Ende  Juni::die Handschiene tragen. 


" Prosector. Zefort hat: sich durch eigene: An- 
schauung in England’ von den grossartigen Fort- 
schritten der Resectionen im Gegenhalt. zu den 
Franzosen überzeugt und tritt als. Vertheidiger 
der Hüfigelenkresection. auf, welche bei ihm zu 
Hause 'im: Jahre 1847 von Roux das erste und 
letzte Mal gemacht wurde. 


Man setzt der Hüftgelenkresection entgegen, 
dass die Coxaleie auch ohne das Messer geheilt 
werden könne, dass die Pfanne gewöhnlich mehr 
oder weniger affıcirt sei und Drittens meist nur 
ein eikürzies und unbrauchbares Glied a 
lasse. 


Diese Vorwürfe widerlegt der Verfasser, 


Er hebt hervor, dass diese Operation zunächst 


eine lebensrettende sei, und dass die Hälfte der 
Öperirten durchkomme, während bei der Ober- 
schenkelamputation nach Malgaigne 'zu ; Paris 
von 100 — 75: starben: 


Er betont mit Recht, dass diese Resectionen 
allerdings gewöhnlich an Kindern oder Jünglin- 
gen duggefülftt werden. Auch ist er der ag 
sicht, dass die Operirten in‘London viel eher 
durchkommen, als in den Pariser Spitälern, was 
in der Union me&dicale der verschiedenen Wund- 
behandlung, nämlich dem feuchten Verbande 
und der ausserordentlichen Reinlichkeit in den 
englischen: Spitälern zugeschrieben: wird. 


Die Hüftgelenksreseetion wegen Schussver- 
letzungen wurde bekanntlich von Seuiin und 
Oppenheim im Schleswig-Holsteinischen. Kriege, 
und namentlich in der Krimm, aber‘ allein in 
der englischen ‚Armee in Ausführung ‚gebracht ; 
sie örgah eine einzige Heilung auf 8 Öperirte, 
series ein: schlimmes Resultat, aber allerdings 
besser, als das bei den Schönkelexdrtftuläkönen aus 
derselben ‚Veranlassung,  woselbst die Annalen im 
Ganzen. nur ‚acht Halle von Heilung ‚aufführen 
können. | | 


Pagenstecher in. ‚Elberfeld erzählt:(2 Fälle 
von: Resection ‚des; Hüftgelenkes ;.'wovon.der erste 
glücklich der ‘andere unglücklich, ausging: 
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Der erste Fall betraf einen: 13jährigen Kna- 
ben, bei welchem bereits der: äusserste Maras- 
mus eingetreten und: das Knie stark "heraufge- 
zogen war. 2 Zoll oberhalb dem'Kopfe be- 
ginnend machte man über ‘den Rollhügel herab 
einen 5zölligen Längsschnitt, trennte: sehr derbe 
Bindegewebsschwarten um den‘ ganzen: Kopf 
herum,  sägte den Kopf am! grossen Rollhügel 
mit der: Stichsäge ab, trennte später noch ein 
weiteres ‘Stück vom obern -Ende»:des : Femurs 
mittelst eines schräg nach innen und unten ab- 
steigenden Sägeschnittes ab, fand die Pfanne 
überall glattwandig, konnte die Extension jedoch 
nur bis zu 120 Grad ausdehnen; der Operirte 
ruhte auf einer hohen und unnachgiebigen Ma- 
tratze, die einen Ausschnitt von 3/, ‘Quadratfuss 
für die kranke Hüfte besass. ‚Es trat eine um- 
fangreiche Phlegmone des’ Unterbauchs ein, so 
dass: man erst nach 5—6 Wochen zu einer 
permanenten  Streckung des kranken  Gliedes 
schreiten konnte, indem das Becken durch einen 
Gürtel fixirt ‚und. die Ausdehnung mittelst- Ge- 
wichten ausgeführt wurde. Nach 4 Monaten 
konnte. Patient an Krücken gehen, die Verkürz- 
ung betrug nur 2 Zoll. 


Im 2. Falle, bei einem 15jährigen Knaben 
war bereits heftiges Fieber, Albuminurie, Oedem 
des kranken Schenkels und. Hodensackes -vor- 
handen; durch den Decubitus am Kreuz ent- 
leerte sich vom linken kranken Oberschenkel 
her. viel .Eiter. 


Schnitt wiesoben, es eröffnet sich‘ ein‘ be- 
trächtlicher Eiterherd und es findet sich der 
Trochanter, ‚welchen ‚man für den Schenkelkopf 
gehalten, bereits abgelöst. Man ; entfernte den 
Kopf und sägte den Oberschenkel am Ende des 
obern Drittbeils, ab, ‚jedoch erlag der Kranke. am 
12.. Tage: 


Butcher ‚ resumiüirrt ‚seine: Erfährungen über 
Kniegelenk-Resectionen und gibt hierauf gestützt 
folgende Rathschläge: 


1) Hauptsache sei natürlich genaue und ge: 
'» wissenhafte. Auswahl: der Fälle. 


9) 
be 


Der Hschnitt sei vorzuziehen. 


:Die Patella in allen Fällen, ob vn are 
oder. nicht, zu ‚opfern. | 


Alle bedeutende’ Gefässe' müssen‘ Sören. 

‘tig unterbunden, und wenn sie sich zu- 
rückgezogen haben, herausgezogen und 
versichert werden. 


4) 


So lange der Patient noch auf dem 
Operationstische, muss das Glied’in ge- 
„rade Richtung gebracht werden, 'sei''es 
durch gelinde und allmälige  Traction, 


verbunden mit leichtem Drucke von vorne 
nach rückwärts oder wo nöthig mit Durch- 
schneidung der Beugesehnen. 


6) Während dieses Manoevers muss darauf 
gesehen werden, dass die Knochenflächen 
mit ‚einander in. genauen Contact kommen 
und. sich keine Weichtheile dazwischen 

"legen. 


7) Das oper. Glied soll mehrere Tage nicht 
bewegt werden. 


Wo grosse Abscesse längs des Gelenkes 
oder des Oberschenkels sich bilden, hilft 
namentlich Chassaignac’s Drainage. 


Die Kniereseetion erfordert eine ausgiebige 
Anwendung von Stimulantien ‚und‘ Se- 
dativis. 


Die totale Resection. des Fussgelenkes, welche 
Prof. v. Bruns wegen: Caries im Sommer. 1861 
an einem jährigen Knaben mit sehr. günstigem 
Erfolge vornahm, ‚gab ‚Brigel aus Möhringen 
Veranlassung, ‚sich über. diese Operation weiter 
zu. verbreiten. 


Wir vernehmen in seiner historischen Zu- 
sammenstellung, dass seit den Zeiten von Jä- 
ger und Textor sen. J. F. Heyfelder 1846, 
1847 Woahkley, 1848 Günther, 1851 Textor jun. 
2 Mal diese Operation vollführt habe, dass 
Heuser in der Schweiz diese Operation 5 Mal 
unternommen kabe, und lässt 2. schliesslich 
die Fälle vor Sedillot, Smith, Hussey, David, 
Oolton und Humphry (2 Fälle) folgen, welchen 
wir noch den im vorigen Jahresberichte beschrie- 
benen interessanten Fall von Aancock beifügen 
möchten. 


Der neueste Fall von Bruns betrifft, wie 
gesagt, einen 4jährigen Knaben, der entschiede- 
ner Massen an Caries der Malleoli litt. Nach- 
dem das Kind in die Chloroformnarcose ge- 
bracht war, wurde am 14. August vorerst über 
den’ Mall. ext. ein 2 Zoll langer ‚Längsschnitt 
bis auf den Knochen geführt und letzterer vorn 
mittelst  Durchschneidung der Seitenbänder. an 
seinem‘ aussern ’ und shintern‘« Umfang isolirt. 
Hierauf’ ein gleicher 'Längsschnitt über. :das un- 
tere Tibialende, welches freigelegt: wurde, worauf 
man die Weichtheile stark abzog und zwischen 
der Rückfläche der ''Knochen und den: Sehnen 
einen Spatel'''durchführte, : an: der’. Vorderfläche 
das Blatt der'Bruns’schen Resectionssäge. und 
mit ‚diesem auf 'ersterem beide Knochen gleich- 
zeitig 'durchsägte. "Es wurde so vonder Fibüla 
ein 8 ‘Linien, von der Tibia einan ‘ihrer Innen- 
seite 51/, Linien, an ihrer Aussenseite 3»Linien 
langes Stück abgesägt:. ‘Der'Kopf' des Astra- 
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‚galus..ergab. sich ganz zerstört und musste auch 
vom Körper dieses Knochens eine .21/, Linien 
hohe Schichte mittelst des schneidenden Knochen- 
löffels ‚entfernt werden.‘ Die Blutung. war, sehr 
gering’ und es musste kein Gefäss unterbunden 
werden. Der Fuss kam in eine Art Petit'schen 
Stiefel aus Blech, welcher aufgehängt wurde und 
den Fuss _rechtwinklich : zum Unterschenkel ge- 
beugt erhielt. Darüber ‚kalte Umschläge. Es 
stiessen sich im weitern Verlaufe 2 kleine Se- 
quester von der Tibia los; am 15. September 
war die Bewegung im Fussgelenk passiv mög- 
lich ohne. Schmerz und. konnte der Kleine schon 
einige Schritte gehen. Mitte November, wird 
berichtet, waren die Wunden geschlossen, beide 
Fussgelenke gleich beweglich, das operirte Glied 
bloss einen Centimeter kürzer, fürs Gehen aber 
vollkommen brauchbar. 


In Procenten ausgedrückt verhält sich das 
Operationsresultat, soviel Brigel aufland, folgen- 
der Massen: 


Tod 19,9%), 
nachherige Amputation 9,9%, 
gebrauchsfähiges Glied 74,2; 


Soweit die Angaben reichen, kam die Anky- 
lose in 12,9, Beweglichkeit in ‚23,5%, vor und 
verhält sich also wie 4:7. 


* 


Garner gab Beiträge zu. den Resectionen 
namentlich an der ‚untern. Extremität. aus sei- 
ner Anstalt in North-Staffordshire. 


Er bemerkt, "dass es bei der Knieresection 
noch an einer endlichen therapeutischen Würdig- 
ung fehle, und dass es desshalb sehr wünschens- 
werth sei, zu wissen, in’ welchem Zustande das 
operirte Glied eine geraume Zeit nach der Re- 
section sich befinde. Dass die Knieresection 
nicht so äusserst lebensgefährlich sei, beweisen 
5 Fälle in seinem ‘Krankenhause, wobei das 
Leben niemals in Gefahr kam: ' Von diesen: 5 
sind noch 2 in Behandlung: ein Mädchen von 
19 Jahren, operirt am 24. Nov. 1860 und ein 
Mann von mittleren Jahren, am 6. April 1861 
resecirt. ‘Der Zustand des Beines sowohl als 
des Allgemeinbefindens liess Nichts zu wünschen 
übrig, doch waren noch offene Stellen vorhan- 
den. ' Ein’'serophulöser Knabe mit’ einem  ver- 
steiften Ellenbogen ‘ward ‘am 1. Dez. 1860 im 
Knie ebenfalls’ reseeirt‘ und erhielt‘ ein kräftiges 
und gerades Knie *). 


“ 


*) Nachträglich wird bemerkt, dass das Knie bei dem 
jungen Mädchen, wie diess öfter beobachtet wird, nach 
rückwärts sich‘ zu beugen anfing, wesshalb man, das 
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Ein. anderer. Fall: von Resection betraf ein 
7jähriges Mädchen, bei,welchem am 3. Jänner 


‚1860 ‚mittelst ‚einer. Uförmigen Ineision das Knie 


resecirt,. die Patella ‚jedoch zurückgelassen wurde. 
Die. Wunde .heilte ‚per. ;primam . und Pat. ward 
binnen 3: Monaten. geheilt. ‚entlassen, aber bei 
einer spätern Untersuchung im Mai 1861 zeigte 
sich, das Glied beträchtlich atrophirt, ‚das Kind 
ging an. Krücken ‚und es ‚hatte sich - unterhalb 
des, Knies ein .Abscess eröffnet. Der letzte Fall 
ward. im März „1860. ‚operirt, das 20jährige 
Mädchen gebrauchte im April 1861:noch Krücken, 
welche sie im’ Juni. jedoch wegwerfen und: 2 
Meilen: weit frei gehen konnte. 


Der Verfasser hält es für ausgemacht, dass 


bei jugendlichen Individuen der operirte Fuss 


oft in seinem Wachsthum zurückbleibt, auch 
sei dem Arbeiter mit einem schwachen und zu 
einer weitern Erkrankung _disponirten Fusse 
schwerlich gedient, er wird einen hölzernen Fuss 
vorziehen, während in andern Lebensständen ein 
im Knie resecirter Fuss nicht geniren wird. 


Das. Hüftgelenk ward. in einem Falle mit 
Geschick exeidirtz, man) musste das Acetabulum 
ausstemmen. und doch Konnte nicht alles Kranke 
hinweggenommen werden. Der Mann starb an 
Entkräftung 10 Wochen nach der Operation, 
hat übrigens durch dieselbe eine ziemliche Er- 
eich terung. in seinen Leiden erlangt. 


Bei einem Privatpatienten hatte man einem 
jugendlichen Individuum im Jänner 1858 das 
ganze Fussgelenk resecirt. Im Mai 1861 war 
alles zugeheilt, allein das noch schlaffe Fussge- 
lenk konnte den Körper nicht tragen; auch war 
die ganze Extremität bedeutend atrophirt. 


Bei 4: Erwachsenen. ‚mit » complieirten. Luxa- 
tionen oder. Fracturen. ward es nothwendig, den 
Astragalus zu excidiren. Zwei solche Patienten 
haben brauchbare Füsse erhalten, -2 andere er- 
lagen einer diffusen Infllammation und deren Folgen. 


Exeisionen des Ellenbogens wegen Krankheit 
kamen nur 5 vor, sowie 2 partielle in Folge 
von Verletzungen. Von den 5 waren 3 voll- 
kommen zufriedenstellend. Ein Weib von ‚mitt- 
leren Jahren wünschte einige Monate nach der 
Operation die Amputation, welche lebensrettend 
war. Der 5. Fall betraf ein scrophuloses abge- 
magertes Mädchen, an weichem zugleich an der 
entgegengesetzten Seite ein Handgelenksresection 
vorgenommen werden müsste; die Öperirte starb 


Glied im Chloroformschlafe. wieder streeken musste, und 
vielleicht noch im Verlaufe der Kur mehrere Tenotomien 
erfordern wird, Der Mann machte eine gute Kur durch, 
obgleich es nothwendig wurde, einen prominirenden 
kranken Knochentheil:mit dem Meissel hinwegzunehmen. 
Der Knabe geht ohne, Krücken oder ‚Stock. 
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seinige Wochen darauf. ’ Es war in diesem Fall 
sehr ‚schwierig, das Reiben der Knochenenden 
‚auf einander zu verhüten und es möchte sich der 
„Versuch lohnen, die Knochen schief abzusägen, 
um‘ zugleich der‘ Neigung des Armes, sich>bei 
der Heilung zu extendiren, entgegenzutreten. 
Einmal wurde die ‘ganze “Ulna mit Aus- 
nahme des obern Viertels und einer "kleinen 
Partie ‘des untern Endes bei einem jungen Mäd- 
chen entfernt. Es war noch kein neuer Knochen 
gebildet, die Ulna, an den beschriebenen Stellen 
durchschnitten, löste sich leicht aus, und der 
Arm erhielt seine alte Kraft. Andere Fälle be- 
trafen Exeisionen der erkrankten Tibia und Fi- 
bula mlt Erfolg gekrönt. In einem Falle letz- 
terer Art, wo eine namhafte Knochenportion 
hinweggenommen werden musste, liess die Fibula 
die 2 Tibialstücke sich einander -nicht nähern, 
es kam zu keinem Knochenersatze und. in die- 
sem. anscheinend hofinungslosen Zustande _ver- 
suchte. die Patientin trotzdem zu. gehen und das 
Resultat war,. dass die Tibialenden sich einan- 
der näherden und unter einander fest vereinig- 
ten. Der Fuss ward’ dadurch einigermassen 
verkrümmt, die Operirte konnte jedoch diese 
Deformität leicht unter ihren Kleidern verstecken. 
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Ollier unternahm eine Reihe von wichtigen 
Versuchen an. Thieren. zu dem Zwecke: der 
Untersuchung , ob das obere. und untere 
Ende je ‚eines Knochens in gleicher Progres- 
sion wächst, ob der Verlust des einen Endes 
nicht auf den Wachsthum des andern influire 
und ob die verschiedenen Resectionen alle glei- 
cher Weise ein Zurückbleiben in der Entwick- 
lung der Extremität im Gefolge hätten, indem 
er Bleinägel in die Knochen junger Thiere 
einsenkte. 

Er will gefunden haben, dass der Humerus 
verhältnissmässig mehr an seinem obern als an 
seinem. untern Ende wächst, während Radius 
und Cubitus im Gegentheile mehr von ihrem 
untern Ende aus wachsen. An den Füssen’ seien 
die Verhältnisse umgekehrt, denn. beim Femur 
geschehe das Wachsthum vorzugsweise von dem 
untern Ende aus, während bei. der Tibia das 
obere Ende zunächst wachse, kurz bei. den obern 
Extremitäten wachsen die dem Ellbogengelenke 
entgegengesetzten Knochenenden zunächst, und 
gegentheils bei den untern die dem Kniegelenke 
entgegengesetzten am wenigsten, 

Als Consequenz dieser Gesetze, bemerkt O., 
dass die Hinwegnahme der verschiedenen Ge- 
lenkenden keineswegs gleicherweise ein Zurück- 
bleiben in der Entwicklung ‚des Gliedes im Ge- 
folge. habe. 

Die Gelenkausschneidung am Ellenbogen 
werde keine besondere Atrophie hinterlassen, 


eben weil die Knochen vorzugsweise - von ‘den 
entgegengesetzten 'Knochenenden auswüchsen, 
während beim Knie der Entwicklungsaufhalt be- 
deutend mehr zu befürchten sei, da Femur und 


'Tibia gerade hier den wesentlichsten Wachs- 


thum zeigten. Aus denselben Gründen wird die 
Resection im Schultergelenk eher zur Verkürzung 
führen als die in der Hüfte und ebenso die an 
der Hand mehr als wie die im Sprunggelenk. 





VI. Subperiostale Resectionen. 


Dr. Fortunato Gallo: Ueber unterknochenhäutige Ope- 
rationen,: Inauguraldissertation.  (Gaz. med, ital. 
Prov:.Sarde, Nr. 41. 42. 43. 1861). 


Demarguay:Ueber diesubperiostalen Resectionen. (Compt, 
rendues. Tome 52). 


Maisonneuve: Bemerkungen über einige neue Fälle sub- 
periostaler Resectionen. (Comptes rendues de l’Acad. 
Tom. 53). 

Dr. Larghi in Vercelli: Krankengeschichten von Kno- 
chen- und ‚Gelenkaffectionen, geheilt durch. Argent. 
nitr. (Gaz. Med. Ital. Prov. Sarde). 


(Arthrocace oder Neerosr im linken Cubito-Radio- 
Carpal-Gelenk. Einführung von eylinderförmigen Stücken 
von Argent. nitr. durch die Oeffnung auf ‚der Dorsal- 
seite der Ulna; Elimination des necrotischen untern Endes 
desselben, des Radius und _des Carpus; Erhaltung des 
Periostes und der ee 


Ein gewisser Gallo schrieb eine Inaugural- 
dissertation über subperiostale Operationen. 


Wir erfahren hier, dass Borelli in Turin 
mittelst unterknochenhäutiger Resection eine ganze 
Mandibula entfernt habe und hören, dass Prof. Ri- 
beri in einem Falle von Fractura colli humeri, 
wo sich keine Callusbildung, wohl. aber Necrose 
des Schulterkopfes einstellte, als man, das Ge- 
lenk eröffnete, - einen neuen Knochen darin beo- 
bachtete, der den’ alten. verdrängte, .als Beweis, 
dass: eine Knochenreproduetion nicht. bloss durch 
das ‚Periost, sondern. auch. durch die Gelenk- 
kapsel zu Stande 'kommen kann, um: so. mehr, 
da: die ‘oberste Schichte des Berichtes die Gelenk- 
kapsel'auch. überziehen 'solle. 

Auch, Ollier ‚soll sich ‚zu. dieser Meinung 
bekennen. 

Man habe eingewendet, ‚dass das. bei Kno- 
chenkrankheiten verdickte Periost krank sei und 
nur einen pathologischen Knochen  reprodueiren 
könne; allein so lange die Ulceration ‚und‘ die 
Zerstörungen : eircumseript seien,  hinderten . sie 
die Knochenneubildung nicht, welche nur etwas 
langsamer: und  unregelmässiger ‚eintrete. 


Demarquay erzählt uns, dass Blandin, so- 
bald Flourens seine ‚Arbeit über die Knochen- 
entwicklung und die Function der Beinhaut ver- 
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öffentlieht hatte, sich ‘lebhaft ‘bemühte, ‚diese 
Thatsachen für die operative Chirurgie‘ wirksam 
und‘. nutzbringend "zu. machen. «Nachdem er 
mit Glück die’ Resection: des Mittelstückes und 
der äussern Partie einer. mit’ ‚Caries. und. par- 
tieller Destruction des  Periosts ıbehafteten Ula- 
vicula, sowie. die Resection: der ‘untern ' Partie 
der Fibula ins Werk gesetzt hatte, so machte 
er sich mit weniger Erfolg an die untere Partie 
der Ulna ‘und an das Mittelstück ‘der Tibia, 
und war 1849 im Begriff, eine Arbeit über die 
subperiostalen Reseetionen zu vollenden. 


Blandin hatte in neuester Zeit mehrere Nach- 
folger, nämlich: Ollier sowie andre berühmte 
Operateure. Olier's Behauptungen wurden je- 
doch lebhaft‘ angestritten‘ und "bezweifelt und 
Demarquay gibt zu, : dass es: schwer sei, bei 
der Resection 'kranker Gelenke das Periost: zu 
schonen, wenn es überhaupt noch existirt, sowie 
denn die Reste der kranken Beinhaut schliess- 
lich leicht brandig zu Grunde gehen. Ein An- 
deres sei, wenn nur ein Knochen allein erkrankt 
ist, z. B. der untere Theil der Uina oder des 
Wadenbeines; hier wirkt der Radius oder die 
Tibia als Ersatzschiene und es kann sich, wenn 
das Periost geschont wird, statt der tdbeitten Ar- 
tieulationsfläche recht Kit ein neuer Knochen 
bilden, Es sei erfahrun®sgemäss, dass sich 
beim Erwachsenen, wenn der darunter liegen- 
de Knochen nicht erkrankt ist, das Periost 
äusserst schwierig, ja fast gar nicht, ablösen 
lasse, während umgekehrt bei Caries und Ne- 
crose das umgebende Periost mehr oder weni- 
ger entzündlich verdichtet, sich folglich leicht 
ablösen lasse. 


Demarquay's ‚erste Beobachtung betrifft die 
Reseetion _des Mittelstückes der. Mandibula. mit 
Erhaltung ihres fibrösen Ueberzuges. . Bei einem 
Erwachsenen starb »nämlich die ganze horizontale 
Partie des Unterkiefers necrotisch ab, worauf 
D. vom.Munde aus das Zahnfleisch der ganzen 
Länge des Alveolarrandes nach einschnitt, das 
Periost mit Spatel und den Fingern Ton a.der 
äusseren Knochenfläche leicht, schwieriger. von 
der innern. Fläche und dem ‚, untern Rande, na- 
mentlich im Niveau der Muskelansätze, bis zum 
Anschlage .der _Masseteren ablöste,. worauf. er 
links und rechts den -Knochen mit. der. Ziston’ 
schen Zange durchschnitt, nachdem man die 
Mandibula in der een vorerst getrennt 
hatte. Nach 10. Monaten hatte sich der extra- 
hirte Knochen: so ziemlich wieder ersetzt, .so 
dass er etwa die Figur einer Mandibula . hatte, 
wie ‚sie ,bei Greisen; gesehen wird. 

Die zweite Beobachtung beschäftigte sich mit 
einer nicht eonsolidirten Fractur: des Wadenbeins, 
complieirt mit Abreissung des inneren Knöchels 
und: einer consecutiven Phlegmone. Acht Centime- 
ter oberhalb des äussern Knöchels hatte sich 
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ein künstliches Gelenk: gebildet, .! die Fragmente 
waren denudirt und nahm D., nachdem er an 
Jedem Fragmente die Beinhaut i/, Centimeter 
abgelöst hatte, je ein entsprechendes Rnochenstück 
hinweg, und es fand sich, alsder Kranke später starb, 
in dem Intervalle Seren Fragmente eine .6 Can 
'timeter lange Knochenneubildung, welche beide 
Knochenstücke unter sich verband. 


Es sei also kein Zweifel, dass es eine Reihe 
von Fällen gebe, wo die Chirurgie zur  sub- 
periostalen Reseetion. mit Vertrauen schreiten 
könne. Allerdings hätten. einige Enthusiasten 
den Erfolg solcher Operationen. stark übertrieben 
und habe Sedillot mit. Recht. auf diese Irrthü- 
mer hingewiesen. Aber auch Sedillos selbst sei 
zu, weit gagangen, indem er den subperiostalen 
Resectionen alle Zukunft versagte. Seine Kno- 
chenaushöhlung und die subperiostalen Resectio- 
nen. seien die Abkömmlinge derselben Idee und 
auf dieselben. Prämissen gestützt. 


D. ist ferner mit Sedillot derselben Meinung, 
dass Resectionen kranker Gelenke, von dem 
Standpunkt des Knochenersatzes betrachtet, nur 
wenig günstige Resultate geben, weil das Periost 
hier gewöhnlich im: Stande, der ulcerativen Ent- 
zündung sich ‚befinde. 


Unter günstigen Umständen erhalte man je- 
doch, wie; er ‚selbst, in den beschriebenen Fällen 
eine kräftige Knochenneubildung, nur. müsse man 
dafür Sorge tragen, das reseeirte Glied möglichst 
zu immobilisiren ; denn man ist, ‚wenn die 'Tibia 
oder die Ulna z. B. erhalten geblieben, eines 
Erfolges viel sicherer. 


Auch müsse sich der Operateur mehr darum 
bekümmern, dass die Function als die Knochen- 
form : erhalten ‘werde ,. welche letztere manches 
zu. wünschen. übrig lasse. 


vi. Osteoplastik. 


B. Langenbeck:) Die'osteoplastische Resectivn des-Ober- 
kiefers. (Deutsche. Klinik. Nr. 29. 1861.) 


Osteoplastische Oberkieferresection nennt Lan- 
genbeck jene Operation, durch welche die Ein- 
heilung des aus ‚seinen Knochenverbindungen 
gelösten und. wieder eingefügten Oberkiefers er- 
möglicht ist. 


Den ersten: Versuch dieser Art hatte L. be- 
reits am 3. Novemb. 1859 gemacht (Jahresber. 
1859. Seite 231.), indem er den zur Ausrottung 
eines Nasenrachenpolypen, mit dem Nasenbein 
resecirten Process, -nasalis des Oberkiefers . wie- 
der einfügte, und die Hautwunde darüber  ver- 
einigte. Dieser. erste, Versuch ;war..von voll- 
ständigem Erfolge. gekrönt, indem ‘die herausge- 
lösten Knochen prima intentione einheilten und 
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nirgends eine Knochenexfoliation zu ra ge 
kommen’ ist. u 


Erst in neuester Zeit bot sich Langenbeck 
die Gelegenheit, die Resection einer Oberkiefer- 
hälfte nach dieser Methode auszuführen und so 
die mit dieser Operation stets verbundene Ver- 
stümmelung vollständig ‚zu vermeiden, 


In der That kann der Sitz der Nasenrachen- 
polypen nämlich, nach Langenbeck, ein solcher 
sein, dass die Resection einer Oberkieferhälfte erfor- 
derlich wird, wie diess mehrfach von Robert und 
Maisonneuve zu diesem Zwecke ausgeführt 
wurde. In den bis. jetzt Langenbeck vorgekom- 
menen Fällen reichte die Extraction von der 
Mund- und Nasenhöhle oder die Spaltung des 
Velum palatinum nebst Resection des Pars ho- 
rizont. oss. palatin. nach Nelaton oder endlich 
die angeführte Resection des proc. nasalis des 
Oberkiefers zur Beseitigung der. Fremdbildung 
aus und konnte sich Langenbeck bis dahin zur 
Resection ‘des Oberkiefers nicht entschliessen, gibt 
aber zu, dass bei: Rachengeschwälsten;, ' welche 
in der Umgegend der‘ Tuba uud des: Foram. 
spheno-palatinum , sowie’ 'eines Sinus sphenoidal. 
angeheftet" sind; die’ Entfernung (des Oberkiefers 
der alleinige sichere Weg zu ‘ihrer ‘vollständigen 
Ausrottung, sei. 


Es gibt aber auch Geschwülste, welche, in 
der Fossa pterygopalatina wurzelnd, nach der 
Nasenrachenhöhle ‘und andererseits ‘nach der 
Fossa spheno-maxillaris hinein und’ folglich den 
Oberkiefer dergestalt umwachsen, 'dass die Noth- 
wendigkeit der vorherigen Entfernung des Ober- 
kiefers unabweisbar scheint. 


'Bei‘ genauer Betrachtung des Schädels ge- 
lesentlich des gleich zu erzählenden Falles 
drängte sich Langenbeck die Ueberzeugung auf, 
dass die bewusste Gegend in der grössten Aus- 
dehnung zugänglich werde, sobald man den 
ganzen oberen‘ Theil des‘ Oberkiefers entfernt 
und dass es möglich sein werde, den harten 
Gaumen, das Gaumensegel und. den:' Alveolar- 
fortsatz zu erhalten. Zugleich hoffte er, dass 
es gelingen werde, den entfernten Oberkiefer 
wieder einzufügen und mit den angrenzenden 
Knochen wieder. zusammenzuheilen, wie dieses 
ihm mit dem proc. nasalis gelungen war. Frei- 
lich dürfte der wieder einzuheilende Öberkiefer 
an keiner Stelle seiner weichen Bedeckungen 
(Weichtheile des Gesichts, ‘Schleimhaut und Pe- 
riost) ‘beraubt ‘werden.  Ersteres hoffte L. zu 
erreichen, wenn er (die Ablösung der Weich- 
theile des Gesichts vom Knochen: unterliesse, 
und diese einfach bis auf ‘den Knochen  durch- 
schnitt, im’ der Richtung, welche die.Säge zu 
durchlaufen "hatte; ‘in Bezug’ auf das letztere 
Desiderat ‘schien ihm. die 'Nahtverbindung des 
Processus nasalis des Oberkiefers ‘mit ‘dem Na- 


senbein ‘ und: mit; dem Nasenfortsatz des  Stirn- 
beins die geeignetste' Stelle zu sein. Z. hoffte 
nämlich, dass der Oberkiefer sich: in-dieser Naht- 
verbindung wie in einem ‚Charnier beweglich 
machen lassen werde, ohne dieselbe ganz zu 
entfügen. Oberhalb dieser: Stelle, ‚und‘ folglich 
in der ‘ganzen Länge der Nase, beschloss Z. 
auch die Gesichtshaut nicht zu’ durchschneiden, 
und so eine reichlich 2 Zoll: breite Ernährungs- 
brücke ‘für den mit ‘dem : Oberkiefer 'herauszu- 
lösenden Lappen‘ der weichen :Gesichtstheile ste- 
hen zu lassen: 


Der erste von. Langenheck operirte Fall war 
folgender: 


Fibroid der Fossa pterygopalatina'sinistra, 
Resection. des Oberkiefers, _Abtragung. der Ge- 
schwulst, Wiedereinfügung. der resecirten Kno- 
chen, Heilung, 


Eiu.15 Jahre alter. Knabe. bemerkte zuerst 
im Frühjahr 1859 Luftmangel in der linken 
Nasenhöhle, welcher bald in vollständige Imper- 
meabilität derselben überging. :Vor etwa. 7 Wo- 
chen bemerkte er eine Auftreibung der linken 
Wange. und Hervortreten. des Augapfels.. Im 
Bereich: des harten Gaumens linkerseits zeigte 
sich eine weiche Anschwellung, welche ange- 
stochen Blut entleert haben soll. Die linke Ge- 
sichtshälfte. tritt stärker hervor . als die rechte, 
der linke Augapfel ragt mehr aus der Orbita 
hervor, ‚erscheint daher grösser, steht kaum merk- 
lich höher und wird beim Fixiren der Gegen- 
stände nicht ‚gebraucht, obwohl er vollkommen 
sehkräftig ist. Ebenso erscheint die linke Wange 
um etwas mehr hervorgetrieben. 

Die linksseitige Nasenhöhle ist vollständig 
verstopft und die Sprache des Knaben in Folge 
dessen in der bekannten Weise verändert. Eine 
Geschwulst ist jedoch vom Nasenloch aus nicht 
wahrzunehmen, von der Mundhöhle ‘aus keine 
Veränderung Sichtbar, Etwa in der Mitte des 
linken Processus palatinus des Oberkiefers aber 
erscheint der Boden der Nasenhöhle etwas gegen 
die Mundhöhle gedrängt in dem Umfange eines 
Silbergroschens, und es fühlt sich. diese, Stelle, 
wegen Mangel des Gaumenknochens, weich elas- 
tisch an. Hinter dem Gaumensegel in die Höhe 
steigend fühlt der untersuchende Finger die link- 
seitige Choane mit einer festen, resistent-elasti- 
schen, lappigen Geschwulstmasse vollständig aus- 
seftllt und den Eingang in die linke Nasen! 
höhle verlegt. Dieser Raum erscheint erheblich 
weiter; die rechtsseitige Choane dagegen mit 
dem entsprechenden Nasenloch verengt. Die knö- 
cherne 'Nasenscheidewand ist hier "beträchtlich 
nach ‘rechts "herübergedrängt. Die 'Zahmreihe 
des linken Oberkiefers ist vollkommen. '' Die Fa- 
cialwand dieser. Oberkieferhälfte erscheint vorn 
normal, nicht verdünnt‘'oder hervorgetrieben, im 
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Gegentheil vom zweiten Backzahn an mehr ab- 
geflacht, gegen die Mittellinie eingedrückt. Greift 
man..anı der«Innenfläche der linken Wange nach 
hinten gegen: die Hinterkiefergrube, so. gelangt 
man auf eine lappige, verschiebbare Geschwulst- 
masse, welche sich zwischen dem linken’ M. 


masseter und dem Oberkiefer hervorgedrängt hat, 


und die leichte Hervorwölbung der linken Wange 
bedingt. Der linke Jochbogen erscheint um ein 
Geringes stärker hervorgewölbt, und der untere 
Theil der linken Schläfengrube, oberhalb des 
Jochbogens, ebenfalls etwas ‘mehr ausgefüllt. 
Eine Höherstellung oder: krankkafte Veränderung 
des Processus orbitalis dieser Oberkieferhälfte 
ist nicht wahrzunehmen, und in .der Orbita über- 
haupt nichts Krankhaftes zu entdecken. 


In demder Operation vorangeschickten: kli- 
nischen‘ Vortrage stellte 'L.' die Diagnose‘ mit 
Bestimmtheit auf Fibroid der Fossa pterygo- 
palatina, welches von''hier aus durch Foramen 
sphenopalatinum in’ die Rachen - und Nasenhöhle, 
anderseits in.die Fossa sphenomaxillaris und um 
den Oberkiefer herum, zwischen äusserer Wand 
desselben und M. masseter, gegen die innere 
Wangenfläche vorgewachsen sei. Zugleich machte 
Z. geltend, dass die Resection des Jochbogens, 
welche er in einem ‚ähnlichen Falle früher aus- 
geführt (Göschen’s deutche Klinik, December 
1860), für die aus der Fossa pterygopalatina 
in die Fossa sphenomaxillaris und temporalis 
hineingewachsenen Geschwülste ausreiche, dass 
in. dem. vorliegenden Falle aber, wo die Ge- 
schwulst aus der Fossa pterygopalatina. gleich- 
zeitig in die, Nasenhöhle vorgedrungen, die Re- 
section der linken Oberkieferhälfte zur Entfer- 
nung ‚derselben unvermeidlich sei. 


Operation: 1. Julil:1861. »Nachdem der 
Knabe in: der Rückenlage. auf dem Operations- 
tisch chloroformirt worden, führte Z. einen un- 
teren Hautschnitt von der Einfügungsstelle des 
linken Nasenflügels in die Wange, 
mit nach unten sehender inveikt gesen den 
unteren, Rand des Jochbeins, und an diesem 
entlang bis auf die Mitte des Processus zygo- 
maticus 0ss. temporum. Ein, zweiter, später ge- 
führter,. oberer Hautschnitt ging von dem Pro- 
cessus nasalis 0ss. frontis linkerseits an dem 
unteren Rande der Orbita entlang und über den 
Processus frontalis des Oberkiefers bis auf. die 
Mitte des Process. zygomaticus oss. temporum, 
wo er mit dem unteren Schnitt in einem stum- 
pfen Winkel zusammentraf. Ohne die Haut von 
den darunter liegenden Weichtheilen‘ ‚abzulösen, 
drang‘ L. nun dureh den unteren ‚Schnitt. gegen 
den : Oberkiefer vor; «durchschnitt das Periost 
desselben, 'und: löste den«M. masseter vom un- 
teren Rande: des Jochbeins: ‚ab... ‚Nachdem nun 
die stark hervorgewölbte: :Fascia  bucealis durch- 
schnitten worden, trat eine  lappige  weissglän- 
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zende Geschwulst zu Tage, welche sich zwischen’ 
der stark) eingedrückten äusseren Fläche: des 
Oberkiefers und dem Kronenfortsatz. des: Unter-' 
kiefers gegen‘ die Fossa sphenomaxillaris ‘nach: 
hinten erstreckte. ‚Nachdem der Unterkiefer vom 
Oberkiefer mittelst eines:  Speculums entfernt 
worden, ‘konnte Z. nun ohne Schwierigkeit die 
Geschwulst vom Oberkiefer ‚abschieben, ‚und, mit 
dem linken Zeigefinger ‚zwischen Oberkiefer und 
Geschwulst vordeingend, bis im die-Fossa ptery- 
gopalatina selangen. Da der Öberkiefer durch 
die Geschwulst eingedrückt und die -Fossa spheno- 
maxillaris und pterygopalatina erheblich erwei- 
tert waren, so gelang: dieses ohne: Schwierigkeit, 
und die: Spitze des’ Zeigefingers drang in die 
letztgenannte Grube Ks gegen die Nasenhöhle 
(durch das ‚erweiterte Foramen sphenopalatinum) 
vor. ' Ein’leichter Druck war hinreichend, ‘um 
ein feines’ Elevatorium auf diesem Wege ls in 
die: Rachenhöhle einzuführen. Nunmehr führte 
L.: eine ‚feine,‘ gerade: Stichsäge von aussen, 
durch Fossa pterygopalatina und Foramen spheno- 
palatinum, indie Rachenhöhle,. und durchsägte 
den ganzen‘ Oberkiefer von hinten nach: vorne 
mit einem horizontalen Sägenschnitt, während 
der vom Munde aus in: die Rachenhöhle  einge- 
führte ‘linke Zeigefinger die Sägenspitze auffing 
und ihr‘ Anstossen gegen das Septum narium 
verhinderte. ‘Es wurde nun: der oben. geschil- 
derte zweite Hautschnitt ebenfalls bis auf den 
Knochen geführt, in .die Orbita eingedrungen, 
und die Weichtheile in dem Winkel zwischen 
Processus frontalis und temporalis des Jochbeins 
durehschnitten. Der zweite Sägenschnitt verlief 
nun von unten nach oben durch Process. zygo- 
mat. .des Schläfenbeins, frontalis des Jochbeins 
in Fissura orbitalis inferior. und von hier durch 
Processus ‚orbitalis. des Oberkiefers bis zum Thrä- 
nenbein. Der reseeirte Oberkiefer hing somit 
nur noch mit dem linken Nasenbein und dem 
Processus nasalis des Stirnbeins vermittelst sei- 
nes unverletzt gebliebenen Nasenfortsatzes zu- 
sammen, und im Bereich dieser zur Ernährungs- 
brücke ausersehenen Knochenverbindung war auch 
die äussere Haut unverletzt erhalten. Der harte 
Gaumen und der Alveolarfortsatz dieser Kiefer- 
hälfte war unverletzt geblieben. Mit einem un- 
ter dem Jochbein eingeführten Elevatorium hob 
L. nun den Öberkiefer langsam in die Höhe. 
Dieses gelang ohne Schwierigkeit und ohne wei- 
tere Verletzung der Knochen, indem der Ober- 
kiefer sich in der Nahtverbindung mit dem lin- 
ken Nasenbein und dem Nasenfortsatz des Stirn- 
beins wie in einem Charniergelenk bewegte, und 
gleich dem geöffneten Deckel einer Dose derge- 
stalt in die Höhe stand, däss das Jochbein sich 
fast in der Mittellinie des Gesichts befand, und 
Fossa ‚sphenomaxillaris und pterykopalatind s0- 
wie Nasenrachenhöhle vollkommen zugänglich ge- 
worden waren. ‘Es ergab 'sich“"nun! Folgendes: 
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Die Geschwulst befand sich, ganz so wie L. es 
diagnostieirt hatte, mit ihrem‘ dünnsten, "etwa 
fingerdicken , 
pterygopalatina' und ging, einem. Quersack ’nicht 
unähnlich, ‚nach zwei’ Seiten “hin: in» eine etwa 
Wiühnidreigröäse: lappige ' Geschwulstmasse aus, 
von denen ‘die: eine‘'die Nasenrachenhöhle, ‚die 
andere die. Fossa sphenomaxillaris‘ erfüllte‘ und, 
vom Jochbogen leicht‘ eingeschnürt,, 
wenig‘ in-Fossa temporalis'" hinein-’ und’ gegen 
Fissura ‘orbitalis 'infer. «hin vorgedrängt "hatte. 
Das durch den horizontalen Sägeschnitt an seiner 
unteren Spitze ‘geöffnete \Antrum war leer, da- 
gegen durch den ‘von aussen‘ und hinten‘ ein- 


wirkenden Druck ‘der Geschwulst um mindestens: 


ein. ‚Drittheil verengt: Das  Septum narium in 
der: Nähe der‘ Choanen: stark nach rechts hin- 
übergedrängt. ı «Der angeheftete  stielartige Theil 
der Geschwulst "wurde nun‘ ‚ohne Schwierigkeit 


mit einem breiten meisselartigen Elevatorium' aus) 


der -Fossa‘' pterygopalatina herausgelöst, ‘sodann 
der in der: Rachenhöhle‘'steckende Theil mit 'ei- 
ner starken Polypenzange gefasst und ‚ebenfalls 
herausgezogen.ı" Fossa‘ pterygöopalatina » und: Fo- 
ramen sphenopalatinum, welche.:den' stielartigen 
Theil > der: Gesehwulst;, ' mit »dem : Periöst dieser 
Gegend fest‘ verwächsen, enthielten, wären etwä 
nm das Dreifache : des: normalen  Durchmessers 
erweitert. ‘Die Geschwulst war nun vollständig 
entfernt, eine Perforation: (der BGE an 
keiner Stelle zu: entdecken. 


Die Blutung während der Operation war 
sehr beträchtlich, wegen bedeutender Ausdehnung 
der Arterien, stand jedoch gegen das Ende der: 
selben, von selbst. Nur die. Art. sphenopalatina 
wurde an ‚der Stelle wo. sie in.Foramen spheno- 
palatin. eintritt, unterbunden, und der Unterbin- 


dungsfaden or das linke Nasenloch heraus- 


geführt. 


| Nachdem. die. ganze. "grosse "Wundhöhle auf 


das Sorgfältigste gereinigt,. und man sich ‚noch- 
nal überzeugt ‚hatte, ::dass die Geschwulst voll- 


ständig . entferni worden, wurde: der herausgelöste: 


Oberkiefer in. seine Lage zurückgedrängt. „und 
die, Durchsägungsstellen in. die genauste Berüh- 
rung „gebracht. 


Nasenfortsatz: des Stirnbeins, zeigte der Oberkie- 


fer. „eine. ‚stete Neigung. :wieder in die ‚Höhe zu: 


federn, ‚und musste durch. leichten. Druck in sei- 


ner Lage erhalten werden; bis die, Hautwunde, 
„vollständig. vereinigt, „wäar.; 


dureh. ‚Eisendrähte, 


pen. ‚und .ein dickes "Lager Scharpie, pe Bin-. 


dentouren angedrückt eshalen, 
Wangengegend, ; 


2. Juli. Die Nacht übers itemige „Schlaf. Mor- 


Bi a ‚die. 


gens jedoch. vollständiges Bewusstsein ;. "T’empe- 


ratur‘ des Kopfes: setwas:z gesteigertz Puls::120: 


stielartigen. Theil ‘im: der « Fossa’ 


sich ein: 


Durch ; die aichen gebliebene; 
Verbindung mit dem linken Nasenbein ‚und dem. 


 operirt. 


Nach Entfernung des’ Verbandes zeigt sich‘ die 
Hautwunde: von bestem Aussehen ‘und. der ein- 
gefügte Oberkiefer in seiner vollkominenen Lage; 
GERER gr. ij‘ Eisblase auf den Kopf. | 


23 Juli. __Morgens Bewusstsein frei; Puls 
120, Klage über Schmerzen. ‚in der Stirngegend. 
Temperatur des Kopfes etwas gesteigert, Gesicht 
leicht geschwollen, Oedem der intumeseirten Con- 
junetiva der operirten Seite, Cornea jedoch voll-, 
kommen klar. 


4. Juli. ‘Nacht ruhig, -Sensorium frei, Puls. 
110, die vereinigte an eitert stel- 
lefikieise: | 


6. Juli. Fieber weg, Appetit, Verdauung. 
und Schlaf gut; Hautwunde in grösster Aus- 
dehnung per primam intent. geheilt, an 3 oder 4 
Punkten aber ist in. Folge. des Durchschneidens 
der Eisenfäden die‘ Vereinigung ausgeblieben: und 
hier ‘findet aus ‚der ‚Gegend, »wo.. die Highmors-. 
höhle geöffnet : worden ,‚. ‘ein reichlicher.' Eiterab- 
fluss statt.  Flüssige Nahrungsmittel, warme. Fo- 
mente: über die Wange; der: Unterbindungsfaden 
der Art. sphenopalatina. ‚entfernt , ‚ebenso, ‚die 
Mehrzahl der Eisenfäden. ar i 


14. Juli. Eiterung. aus der Tiefe’ hat nach- 
gelassen,  Hautwunde_ fast überall geheilt ; Aus- 
sehen der operirten Gesichtshälfte . fast. normal, 
der resecirte Oberkiefer vollkommen in seiten 
Lage, nur. die Conjunctiva. palpebrarum noch 
etwas geschwollen,. der. Bulbus in. seine nor-. 
male Lage zurückgewichen, der Verschluss der 
Augenlider wegen unvollständiger Lähmung des 
M. “orbicularis mangelhaft. Ausserdem, im’ Ge- 
sichte Anästhesie, im Bereiche des, durch die 
Operation gestörten N. infraorbitalis. Ebenso 
die linke Hälfte des harten Gaümens gegen’ Na- 
delstiche «unempfindlich wegen ige Are 
Gangl. sphenb- palat. 


Am, 19° Jul ist die Wundheilung“ überall 
vollendet , Eiterung in. der Tiefe versiegt; der 
Knabe wird ruhig im ‚Bett erhalten Kr das 
Kauen noch immer nicht gestattet, weil die Con- 
solidation der durchsägten Knochentheile‘ noch 
nicht vollendet werden kann. Eine Beweglich- 
keit, des wieder eingefügten. Öberkiefers ist üb- 
rigens selbst bei starkem Druck nicht mehr nach- 
zuweisen und das. Verschwundensein. "jeglicher 
Anschwellung_ der Weichtheile sprach dafür, dass, 
die Knochenheilung. ‚den ‚erwünschten Eingang, 
hatte. , ,; .; 


File zwerükiend ran ähnlichen Fall it eb 
am:12. Juli, und'zwar: genau in‘derselben. Weise, 
Es: gelang "ihm, 'mit derselben 'Leichtig- 
keit denv Oberkiefer vöom;Foramen sphemsdieies 
tinum «aus: oberhalb .des: Palatum -durum» mit oder 
Stichsäge zu durchschneiden” und das in‘ der: 
Nasenrachenhöhle,, | den'Sinus sphenoidalis und 


der Umgegend der Tuba rechterseits sehr fest 
wurzelnde 'Fibroid zu entfernen. | ... 


 "Vorläufig hält L. nachstehende Schlussfolger- 
ungen aufrecht: | | ar 


1) Die Resection, des Oberkiefers, ‚mit Hin- 
terlassung des Palatum durum und: des 
Processus alveolaris, ist ausreichend, um 
die in der Nasenrachenhöhle und den .be- 
nachbarten “Gegenden wurzelnden . Ge- 
schwülste vollkommen zugänglich zu 
machen. 


Die Exstirpation der ganzen Kieferhälfte 
ist also: für... diesen Zweck nicht. mehr 
gestattet. 


Es ist möglich, vom Foramen sphenopa- 
latinum aus den ganzen Oberkiefer in 
"horizontaler Richtung zu durchschneiden, 


Der mit den umgebenden Weichtheilen 
exstirpirte Oberkiefer kann in den Defeet 
wieder eingeheilt werden. 





-Yill.  Amputationen. 


Prof. Szymanowski in Helsingfors: Kritik der partiellen 
Fussamputationen, gestützt auf eine neue anatomi- 
sche Deutung der Architectur des Fusses. Briefliche 
Mittheilungen an Prof. Hermann Meyer in Zürich. 
(Archiv, f. klinische: Chirurgie. 1. Bd. 2. Heft.) 


Richard. Buicher: Exarticulatio genu, sowohl als einfa- 
che Trennung im Gelenk, als auch diejenige mit 
nachträglicher Absägung der Condylen des Ober- 
schenkels; Resection des Kniegelenks. (The Dublin. 
Quarterly Journal of Med. Science. Nov. 1860.) 


Will. Richardson im Adelaids-Hospital: Amputation im 
Knie wegen Caries der Tibia, welche mit der Ar- 
tieulation eommunicirte; vollkommene Wiederher- 
stellung. (Dublin. Quarterly-Journal 1860. Nov.). 


L. Thomas: Ueber die Exarticulation des Vorderarmes. 
Inauguraldissertation. Würzburg. 1861. 


Dr. Traneus von Gottenburg in Schweden: Ueber den 
Gebrauch‘ von Gypsbinden zum Verband nach Am- 
putalionen, (Edinburgh. Med. Journ. 1860, Nov.) 


Dr. Cozzi: Ueber die heutigen Grundsätze über Ampu- 
‘tationen und 'Resectionen bei Schusswunden. der 
Extremitäten. (Lo sperimentale, 1860. Nr, 3. 4.) 


Navarıe: Brief an Bar. Larrey, über die conservirende 
Chirurgie. (Annali univ. di.Med. 1859. Juli), 


Salmon u. Manoury, Wandärzte am Spital zu Chartres: 
Geschichtliche, experimentale und klinische Studien 
über die Cauterisation (Gaz. med. de Paris. Nr. 3. 
4. 8. 9. 12. 15. 17. Schluss fehlte noch). 


Talichet:. Ueber die Amputation. von Gliedmassen ver- 
möge Cauterisatien mit Chlorzink. (Gaz. med. de 
Lyon. 1. August). 


G. F. Cooper u. T. Holmes: Statistische Zusammenstel- 
lung. der in S, George-Hospital während 7 Jahren 
vorgenommenen Ampntationen, (Med. Tim. and Gaz. 
6. April. 1861.) (Das Resultat kömmt grösstentheils 
mit dem von Bryant. Siehe Jahresber. 1859. S. 247 
erhaltenen überein.) ], 
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M.:Düval: Ueber die Erhaltung. der. Glieder namentlich 
der untern Extremitäten wegen Schussfracturen, 
L’union med. Nr. 34.) 


... Veranlasst durch Legouest’s, gegenwärtig Pro- 
fessor am Val de Gräce, der auch in der Krimm 
thätig gewesen (vergl. Jahresber. 1856 8. 213), 
Mittheilungen gab. Szymanowski eine Kritik der 
partiellen Fussamputationen. 


Wir entnehmen hieraus, dass es selbst bei 
den Absetzungen der Zehen darauf ankomme, 
dass man einen guten Plantarlappen zur Deck- 
ung: der Mittelfussknochen bilde, weil sonst die 
Narbe. auf den Knochenenden nich? gut von 
Dauer sein : könne. ‚Es müssen. nämlich, um 
aus der Sohle einen guten Lappen zu gewinnen, 
in demselben auch. die. Enden des: Plantarfaseie 
enthalten sein, wenn man auf die Functions- 
fähigkeit eines der Zehen beraubten Fusses mit 
Sicherheit rechnen will. 


In der Wichtigkeit dieses guten Plantarlap- 
pens finde, die ziemlich verbreitete Ansicht, dass 
man bei der Zerstörung der Zehen durch Frost 
auf die freiwillige gangränöse Abstossung war- 
ten müsse und später nur die Sehnen mit der 
Scheere zu. durchschneiden brauche, abgesehen 
von der Zeitersparniss, ‚die das Messer hier 
bringen kann, einige Widerlegung. Man muss 
nach Ss. in solchen Fällen zeitig zur Operation 
schreiten und um den Sohlenlappen so . gross 
als nur möglich zu gewinnen, nicht wie Lisfrane 
nach vorausgegangener Exarticulation durch Aus- 
schnitt mit dem Amputationsmesser denselben 
bilden, sondern ‚ihn sorgfältig mit dem Scalpelle, 
das hart an jeder Zeheneommissur vorbeigeführt 
wird, präformiren, 


Sabatier und Dupuytren empfehlen, bei der 
Wegnahme einer Eckzehe nach der Exarticula- 
tion das Köpfchen des. entsprechenden Metatar- 
salknochens schräg abzusägen. Bei der kleinen 
Zehe kann man diess Verfahren nach $z. eini- 
germassen rechtfertigen, ‘anders jedoch . verhält 
es sich bei der Decapitation des ersten Meta- 
tarsalknochens, dessen Köpfchen im Gegensatz 
zu dem des 5. zugleich das vordere Ende des 
vordern 'Fussbogens, die. vordere Ecke. des Ni- 
schengewölbes ist. Durch die lintfernung des- 
selben würde das Fussgewölbe eines Grundstei- 
nes beraubt und: .der schwachen 2. Zehe. die 
ungewohnte Last des Körpergewichtes übertra- 
gen. ‚Der schräge Sägenschnitt am gesunden 
Os metatarsi'I. kann daher, schliesst Sz., nur 
da gebilligt werden, wo die Hautzerstörung  hö- 
her hinaufgerückt ist und das Capitulum meta- 
tarsi I. in keiner Art eine Hautbedeckung ge 
winnen kann. 


Legouest will nun über die Folgen .der Ab- 
tragung. des einen .oder des ‚andern, Fussrandes 
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die Erfahrung gemacht haben, dass die Fune- 
tion des Fusses wiederkehrt, dass aber sowohl 
nach Abtragung des innern wie nach der des 
äussern Fussrandes, später der Fussrücken 
sich einwärts wende, der innere Bogen des 
Frisses sich senke und der üussere sich erhebe, 
wührend die Spitze des so operirten Fusses sich 
nach aussen richte Dadurch würde dann der 
Unterschenkel etwas nach innen gedreht wer- 
den, und diese Rotation ‚sei: um so bedeutender, 
je mehr man von den. ‚Hittelfussknochen, erit- 
fernt habe. | 


Sz. lässt “die Kirk sine eines Niäkheinde wit: 
bes in"der Architeetur' des 'Fussskelettes gelten, 
findet aber für diese von LLegüuest beobachte- 
ten’ Verziehüngen nach ‘den Amputationen eines 
Fussrandes eine andere Motivirung. 


Sind z. B. ‚die beiden. äussern, Metatarsal- 
knochen oder gar mit diesen das Os cuboideum, 
wie es Velpeau und Textor gethan, entfernt 

worden, so ist einmal die Plantarfascie angeschnitten 
und eine Hauptkraft,? weiche das HF UNsBewülbE 
zusammenhält, Seschwächt. Damit ist nun eine 
Abflachung 'des innern 'Fussbögens, "auf den 
ohnehin die 'Körperlast 'concentrirter wirkt, ge- 
geben und sucht nun‘ der operirte Fuss aus dem 
Bedürfnisse einer mehr sichern Haltung eine 
mehr auswärts’ 'sehende Stellung, ‘so ‘muss es 
nothwendig' besonders bei Mitwirkung einer Nar- 
bencontractur und allgemeiner Abflachtng des 
Fussgewölbes zu einem Einbrechen des Fussge- 

wölbes nach innen kommen, wobei dann gleiche 
zeitig die inneren Zehen, namentlich auch "die 
srosse Zehe, trotz des Abductor hallucis, sich 
nach Aussen wenden müssen. 


Ist hingegen der innere Fussrand amputirt 
worden, so kommt es zu einer ähnlichen Ver- 
unstaltung des operirten Fusses, indem ebenfalls 
der Fussrücken nach innen einsinkt, und "die 
nachgebliebenen Zehen mit ihren Mittelfusskno- 
chen sich mehr nach Aussen wenden. Es: bricht 
dabei ebenfalls ‘das Nischengewölbe "ein, "und 
noch dazu sein wesentlidhster 'Theil, der’ innere 
Bögen. Die mittleren’ Mörktarsellenöchen die 
schon ihrem’ Baue und ihrer Stellung nach die 
Kraft nicht haben können), den’ inneren Fussrand 
gewölbt zu erhalten, müssen zusammen "sinken. 
Ausserdem aber ist dabei auch die stärkste Par- 
tie der Plantarfascie “durchschnitten und’ dadurch 
veranlasst, dass sogar gegen die Wirkung der 
Narbencontraetur an der innern Seite des Füs- 
ses die äusseren Zehen immer mehr und en 
nach Aussen sich rieliten. ETW RER 


Mehr ‚als durch diese sine er Äne 
nen an den Fussrändern soll nach ‚Legouest, ‚das 
Stehen und Gehen dann erschwert sein, wenn 
man genöthigt worden, eine Abtragung "VOrZU- 
nehmen, uiid den Fuss in seiner ganzen Breite 


und zwar perpendieulär zu seiner Längenachse 
verkürzt. Dagegen soll sich’ ein günstigeres’Re- 
sultat ‚ergeben, wenn man im Stande gewesen, 
den innern Fussrand länger als den äussern zu 
erhalten. 


"Aus ‘diesem Grunde’ muss daher ‘die zuerst 
von Garengeöt beschriebene Exartieulation sämmt- 
licher Mittelfussknochen einen bedeutend günsti- 
gern‘ Ausgang ergeben, denn das Os cuneiforme 
primum ragt fast über 1 Zoll "mehr als der 
äussere vordere Winkel, das’ Os euboideum, nach 
der Garengeot'schen Operation nach‘ vorne. 


"Betrachtet man: das seiner 'Mittelfussknochen 
beraubte Fussskelett von’ unten genauer, so fin- 
det man gleichsam ein Neues Nischengewölbe, 
als, dessen äussere Stützpunkte hauptsächlich. der 
Höcker . des ,Fersenbeins, die Eminentia obliqua 
08sis cuboidei,, an Wen sich. das wichtige 
Ligam. caleaneo-cuboideum ansetzt, und die vor- 
dere untere Tuberosität" des 1. Keilbeing} an 
dem’'sich die Sehnen’ der Mm. 'tibialis Bosticus, 
peron. long. und ’'abduet.' hallueis befestigen, an- 
zusprechen sind. Ist bei dieser Exarticulation 
ein guter Plantarlappen gelungen und lässt man 
die Schuhsohle nach vorne etwas dicker bilden, 
so scheint die)/Funetionsfähigkeit  unbezweifelt, 
und Günthers Empfehlung, bei den Fussampu- 
tationen den Rückenlappen vorzuziehen, und 
Baudens’ Rath, das Os metatarsi I, zu enuclei- 
ren.und: dann ‚die. 4 äussern. Mittelfussknochen 
abzusägen, weniger motivirt, 


Indem ‚sich $z. somit -für die einfache @a- 
rengeot’sche Exarticulation. entscheidet, ..häli er 
das Verfahren vom Edwards (vergl. Jahgesher. 
1853" Seite 176 "nebst Abbildung) für‘ das’ ra- 
tionellste.. Er nimmt den Lappen "aus "der Fuss- 
sohle und umzeichnet ihn gleich anfangs. mit 
einem . scharfen ..Scalpelle. a: ‚einer. solchen 
Präformation des Plantarlappens. "kann man „mit 
der grösst-möglichen: ‚Ersparniss Alles, was. noch 
an, der Kusssohle, gesund. ‚ist, zur. Deckung. des 
Stumpfes nesdiititem, Ed ed will-auch .in dem 
Sohlenlappen nicht zu "viel Musculatur erhalten, 
weil “sich der‘ dünnere Lappen besser an» die 
Exartieulationsfläche anlest, und die dicken 'Pol- 
ster meistens in sehr Ku Zeit atrophiren. 


Ebenso muss. 'män sich" gegen’ die grundlose 
Durchsägung eines gesunden Os. .-cuneiforme: I. 
erklären, welche "bei" sleichzeitiger Enueleation 
der äussern Mittelfussknochen von Lisfrane und 
Andern angerathen wurde, sowie gegen die Ex- 
artienlation der. 4: Keilbeine,, mit gleichzeitiger 
Erhaltung des ganzen oder halben Würfel- 
beines: | 


„‚Legouest hat vielleicht Wear ganz BitFeck- 
mässigen Rath ertheilt "mit den, 3 Kejlbeinen 
auch: das- Os cuboideum, selbst ‘wenn .es gesund 
ist, zu entfernen, weil dadureh SuRr FRENGERR wie- 
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der: ähnlich,» wie. inach ‚der Garengeot'schen Ope- 
ration ‚geformt wird ‚und. wir wieder: ‚gleichsam 
ein kleines, :niedriges: Nischengewölbe' gewonnen 
haben,wals' dessen Stützpunkte..der, Höcker des 
Fersenbeins, die Vorragung, seines vordern Fort- 
satzes Sowie die Tuberositas des Kahnbeins gel- 
ten mögen. Erfahrungsmässig haben ‚solche 
Füsse, wo bei der beabsichtigten Chopart! schen 
Exarticulation® aus Versehen das Os naviculare 
zurückgelässen wurde, gut functionirt und wurde 
desshalb von Pauli, Robert und Adelmann, die 
Erhaltung. des Kahnbeins bei dieser Öperätion 
empfoblen. 


Die Chopart’sche Exartieulation reussirt nach 
Legouest, ‚so, oft sie, auch; mit daurendem. Erfolg 
bereits ausgeführt worden, ‚nur unter unmöglich 
vorauszusehenden und schwer zu a, 
Bedingungen und soll nach aus der Praxis 
verworfen werden. 


Sz. glaubt nun in dem Baue der obern, Ta’ 
‚Jusrolle und in. der, Diastase zwischen den un- 
tern Enden der Tibia,, und Fibula, einen, wie 
ihm scheint, haltbaren ‚Grund ‚gefunden „zu 
haben, der das Zustandekommen der famosen 
Retroversion, ohne dass sich die Wadenmuskeln 
spannen, und ohne dass der Patient Gehver- 
suche anstellt, erklärlich macht. 


Die obere Talusrolle ist bekanntlich hinten 
um -.2— 31 Linie schmäler als vorne und das 
Auseinanderweichen der Malleolen, wenn die brei- 
tere vordere Partie. jenes hene bei starker 
Doxsalflexion . zwischen dieselbe, tritt, „beträgt 
über 1 Linie. 


Sz, denkt sich nun nach der Chopart'schen 
Operation das Gelenk für verödet, da es ausser 
Function gesetzt ist und als Folge der schwin- 
denden' ‚Secretion ‚der Synovialflüssigkeit; dass 
die Beweglichkeit ‘der Malleolen, abnimmt ‚und 
‘sieh «die ‚Fibula- dichter. an. die Tibia legt. Der 
Talus- für -sich. ‚hat keine Muskeln und ..es ist 
daher wohl erklärlich, dass die keilförmig, vorne 
breiter, werdende Talusrolle nach vorne und un- 
ten abweiche ‚und ihren schmalsten Theil, ein- 
‚stellend, die sogenannte Retroversion des Fusses 
zu: Stande ‚, kommen lasse, . welchen Effeet die 
„Körperlast beim Beeinne von Gehyersuchen wohl 
aclr beschleunigt. 


' "Wäre dieses Sachverhältniss viehhig, so würde 
freilich (die Dürchschneidung‘ der. Achillessehne 
ind 80’ viele Massnahmen, "welche gegen die’ Re- 
trovetsion des Talus tagk der‘ ‚Chopart 'schen 
Operation empfohlen wurden, umsonst sein. 


Yes; seinen. Reisen überzeugte, sich .Sz. von 


..den mitunter ‚günstigsten Heilungen nach, dieser 
an sch u 

Zu diesem,‘ sßshsplhaiten lsanrich, glaubt 
‚ofler Verf. aber: jetzt den, Schlüssel „darin ‚gefun- 
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den zus haben, „dass die, -in« dieser Operation 
glücklich » gewesenen‘Operateure, ‘wie der ver- 
storbene: Langenbeck,: Richerand, Klein etc. 
‚einen ‘passenden: Plantarlappen : bis zur ‚obern 
Grenze des: bei der Operation aufgedeckten Ge- 
lenkkopfes ‘vom Astragalus  hinaufsehlugen und 
dessen: Anbeilung durchsetzten. 


Der 9 Ste als unterstützendes Mittel 


Fr die gute Stellung des Stumpfes bis zur voll- 


kommenen Heilung einen, immobilen Verband, 
respective eine zweckmässig für die Öperations- 
wunde gefensterte Gypskapsel an die Ferse le- 
gen, um hiedurch, ohne die Malleolen zusam- 
menzudrücken, den Caleaneus sicher. zu fixiren. 
Es könnte auch versucht werden, das Gelenk 
durch, Acupunctur oder leichte Scarification in 
einen Entzündungszustand zu versetzen, und 
diesen im permanenten Bade, welches die Gyps- 


Kapsel nicht ‚erweicht, in einem mässigen Grade 


zu erhalten, um auf diese Weise eine url. 
und einen guten Anschluss des Sohlenlappens 
herbeizuführen ; kurz Sr. verwirft gegenwärtig 
nicht mehr wie Iegouest die in Rede stehende 


_ Operation, sondern hält sich berechtigt, ‚beim Be- 


folgen .der auf anatomische Basis begründeten 
Rathschläge auf einen günstigen Ausgang in 
Bezug auf die Retroversio caleis rechnen zu 
können. 


Der Verf. schliesst mit einem Blicke auf das 
jüngst Geschehene ‘im Bereich. der  partiellen 
Fussamputationen, was ihm die ‚Literatur und 
eigne Anschauung auf; Reisen an..die Hand ge- 
‚geben hat. 


Von Interesse ist die Amputation im Knie- 
gelenke, resp. Oberschenkelamputation in den 
Condylen, wie sie Dutcher beschrieb. ® 


Ein 45jähr. .Mann litt seit 7 Jahren an .&- 
nem Uleus, das mehr als das mittlere Drittel des 
l.Unterschenkels einnahm und bei einem Gehver- 
Suche: eine: Fraetur ‚des Beines zur Folge hatte. 


B. hätte gern das Kniegelenk gerettet und 
noch unter der Tuberosit. tibiae amputirt, indess 
befürchtete .er eine Östeophlebitis, das Glied war 


| ödematös etc. 


Nach langem Widerstreben entschloss (sich 


‚der :Kranke zur: Operation, welche man ‚am..29. 
Febr. 1860 folgendermassen vornahm: 


Die. rechte Extremität wurde an einem Beine 
des Operationstisches befestigt. B. führte das Mes- 
ser in einer Kurve über die vordere Seite des 
Gelenkes, von der äussern und hintern Fläche 
des äussern Condylus, wo der Knorpel endigte, 
längs des untern Randes der Patella, aufwärts 
zum innern Condylus, bis zu einem Punkte, 
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der dem entgegengesetzt lag: wo das Messer zu- 
erst eingesetzt wurde; der Lappen wurde von 
der Patella- befreit, die‘ Insertion des Quadriceps 
getrennt und das‘ Gelenk eröffnet. Darauf ward 
das Glied etwas: gebeugt, damit das Instrument 


leichter über die hintere Protuberanz des innern 


Condylus gleiten könne, und bei wieder gestreck- 
ter Extremität das Messer in der Wade knapp 
am Knochen herab und. endlich herausgeführt. 
Der vordere Lappen ward zunächst von der 
Synovialauskleidung befreit, von den Seitenflä- 
chen der Condylen abgehoben, ebenso nach 
vorne zu, vom Band des. Knorpels. Die 
Säge ward nahe am Knorpel, jedoch. ohne 
ihn zu verletzen, auf das gesunde Knochenge- 
webe eingesetzt,  darauf.der Knochen in ‚einer 
Kurve von vor- nach rückwärts durchschnitten, 
und so ward ein längerer Stumpf‘ erhalten, ein 
Mehr von knorpelfreiem Knochen, frei von schar- 
fen irritirenden Rändern. und Ecken, in jeder 
Hinsicht für die. Anlegung der Weichtheile gün- 
stiger. DB. glaubt, der, Erste gewesen zu sein, 
der auf diese Methode der. Knochendurchsäg- 
ung bei gewissen. Amputationen, Gewicht ge- 
legt habe (Ueber. Amputation; eine Abhandlung 
in dem Dublin Quarterly-Journal of.Med. Sci- 
ence. August, 1851). — Nach 7. Stunden _ver- 
band er die Wunde; es wurden 7 Suturen an- 
gelegt und grosse Heftpflasterstreifen von hinten 
nach vorne auf den Oberschenkel gezogen. — 
Am 8.'März wurden die Nähte entfernt, nach- 
dem prima reunio 'grösstentheils zu Stande’ ge- 
"kommen war.‘ Nach Monatsfiist war der Stumpf 
vollkommen geheilt. Die Narbe befindet sich 
nach vorne. Der Mann bekam ein künstliches 
Bein, worauf er gut ging, denn der Stumpf 
hatte ein weiches Kissen zur Unterlage. 


Diese Operationsmethode, meint B,, sei aus 
vielen Gründen der, einfachen Exarticulation vor- 
zuziehen, namentlich in allen jenen Fällen, wo der 
Knocheu so ausgedehnt erkrankt, necrotisch, oder 
durch äussere Gewalt zerschmettert ist, dass von 
-vielen, wie es jetzt geschähe, die einfache Exarti- 
eulation im Knie gewählt würde. In allen Fäl- 
len müsse der Gelenkknorpel des Femur entfernt 
_ werden ;.durch die angeführte. krumme Schnittführ- 
‚ung der. Säge werde eine ebenso grosse Unterstütz- 
ungsfläche gewonnen, als wenn der Knorpel unan- 
getastet bliebe; man habe gefunden, dass bei des- 
sen Schonung unangenehme Zufälle, selbst der 
Tod’ wegen Ulceration des: Knorpels ‘ einträten. 
Die Nothwendigkeit, den Gelenkknorpel bei der 
Amputation im -Tibio-Tarsalgelenk zu entfernen, 
werde. von. allen zugegeben, aus demselben 
Grunde, aus dem er es auch.im Kniegelenk 
‚verlange. Auch die Patella. müsse geopfert 
werden. 


. Richardson amputirte'einen jungen Deutschen, 
bei welchem die Caries des Tibialkopfes die Ar- 
ticulationsfläche " durehbrochen: hatte, am 22. 
Febr. 1860 in den Oondylen nach Syme. 


Nachdem ‚nämlich das Tourniquet so ange- 
legt „war, ‚dass die Oruralis ‚gerade an ihrem 
Eintritte in. die Adductoren oomprimirt wurde, 
bildete sich R. einen vordern halbmondförmigen 
Lappen bis unterhalb der Kniescheibe, löste die 
Haut von der letztern ab, öffnete jetzt das Ge- 
lenk und bildete sich einen langen Wadenlappen 
und sägte schliesslich die Condylen ab; es ging 
sehr wenig Blut verloren, die Poplitea kam gar 
nicht zu Gesicht, es wurden nur 3 oder 4 Ge- 
fässe unterbunden und die Wunde war: vollkom- 
men geschlossen am 19. April. 


Dieser Fall spricht. sehr für, ‚das Syme’sche 
Verfahren, insofern der Stumpf sehr gut gebil- 
det ward und einen guten Druck aushielt. Be- 
kanntlich differiren die Chirurgen sehr bezüglich 
des besten Verfahrens bei dieser Operation, na- 
mentlich in Bezug auf den hintern Lappen und 
die Entfernung der Condylen. 


Lane z. B. macht einen umfänglichen Vor- 
derlappen, indem.er die Haut: bis, zur Insertion 
des Lig. patellae herholt und sich nur einen 
kleinen” Rücklappen bildet, die Patella zurück- 
lässt, und mit dem Hautlappen die Artikulations- 
liche überdeckt. (Also, mit Ausnahme der Zu- 
rücklassung der Patella, nach Baudens.) Syme 
hingegen lest Gewicht darauf, dass ein starker 
hinterer Lappen, jedoch nicht zu umfänglich, 
aus den Wadenmuskeln gebildet werde. 


Thomas aus Gotha, beschäftigte sich in 'sei- 
ner Inauguraldissertation mit der Prarticulation 
des Vorderarms, welche ‘in der neuesten Zeit 
in einige Vergessenheit gekommen" zu" sein 
scheint. | 

Der Verfasser hat sich bemüht, die von 
Ambros. , Pare bis zu unsern Tagen herunter 
bekannt gewordenen Verderarmexarticulätionen 
zu sammeln, und führt uns unter Anderm Fälle 
von Banldens”’ Pirogoff, ‚Jobert, Malgaigne, 
Steiner zu Rastatt, Harald‘ Schwarz, Soule, 
Langstaff, Uhde in Braunschweig, ‚sowie 3 Fälle, 
worüber 'H. Demme. berichtet, vor, und schliesst 
mit einem selbst‘ erlebten, der in Koburg vor- 
kam, bei. einem; 22jährigen "Soldaten, ...welcher 
sich durch «einen Schuss. die ‚‚obern. Gelenktheile 
beider Vorderarmknochen zerschmetterte, mit 
folgender starker Blutung, worauf Dr. Pfrenger 
zur Exartieulation schritt, indem er sich aus 
den an der Rückseite noch vorhandenen Weich- 
theilen einen abgerundet‘ dreieckigen ‘Lappen 
bildete, den er nach vorn schlugund hier ledig- 


lich mit Heftpflasterstreifen befestigte. Die Bra- 
chialis hatte‘schon vorher‘ unterbunden: werden 
müssen und kamen: später. nur noch''2 kleine 
Gefässe zur Ligatur. Der Stumpf ward mit ei- 
ner feuchten Compresse bedeckt und kalt fo- 
mentirt, am 5. Tage zeigte sich “die Wunde 
schon bis zum Drittheil geschlossen und am 21. 
Tage war die’ Heilung vollständig. Der Stumpf 
ist jetzt nach 6 Jahren schön abgerundet, äus- 
serst brauchbar,. die Narbe verläuft quer über 
die vordere Seite der beiden Condylen, ist solid 
und schmerzlos. 


Der Verfasser ist mit Recht der Ansicht, 
dass diese Exarticulation nicht gänzlich ver- 
drängt werden darf, und dass sie da, wo dem 
Arzte die Wahl zwischen Amputation des Ober- 
arms und. Exarticulation im ' Ellenbogengelenk 
bleibt, den Vorzug; verdiene. 


—— 0.0000. 


Talichet verbreitet sich über die Umstände, 
welche an der Stelle. der. Amputation "mittelst 
des Messers verrichtet, der Amputation ‚mittelst 
des Causticumgs resp. Chlorzinks, welche letztere 
zuerst von Salmon und Manoury zu ÜOhartres, 
Schülern der Lyoner-Schule 1849 in Ausführung 
gebracht wurde, den Vorzug geben lassen: 


1) Sobald die zu amputirenden ‚Glieder von 
geringen Volum seien, wie die Finger, 
die Zehen... Es sei. bekannt, . dass die 
Canquoin’sche Paste gewöhnlich eine um- 
schriebene und . adhäsive Entzündung im 
Gefolge habe. und niemals Erysipele und 
Phlegmonen, ‚sowie fortlaufende Sehnen- 
scheidenentzündungen, es herrsche denn 
eine ganz ‚schlimme Luftconstitution. 


Bei Gliedmassen von beträchtlicherem Vo- 
lumen in dem Falle, dass eine abundante 
Suppuration Stätt finde, und die Weich- 
theile um das Glied bereits schon sehr 
redueirt sind. 

3) Wenn’ die“ Infectio 'purulenta droht oder 
gar schon vorhanden ist, die Erschöpfung 
und Schwäche der Art ist, dass die Con- 
stitution keine Amputation mit dem'Mes- 
ser wegen des traumatischen Einflusses 
‘mehr zulasse. Diess sei die hauptsächlich- 
ste und formellste aller Indicationen, und 
‘der Triumph der Paste in den’ verzwei- 
'felsten Fällen. ‘Denn die Operation 'ge- 

' schieht beinahe ‘ohne alle allgemeine Re- 
action und ohne Schmerz und man könne 
den Kranken fortwährend KEBUNER be- 
handeln. 


Der: Verf. erzählt: nun'2 einselilägige Fälle. 
"Der erste betrifft einen‘ 70jährigen: Weber, bei 
welchem sich das Metatarsophalangengelenk ‚des 
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grossen‘ Zehens "eröffnet hatte, bei einer allge- 
meinen Prostration der Kräfte und bei'welchem 
Delore‘ die‘ Amputation 'mittelst der Zinkpaste 
unternahm, mit dem Ausgange,' dass man nach 
3 Wochen eine schöne Narbe hatte und. der 
Kranke sich wohl befand. 


Im 2. Falle handelte es sich um einen 43jäh- 
rigen Kutscher, welcher 14 Tage vorher mit 
seinem Vorderarme zwischen eine Mauer und ei- 
nen Wagen gekommen war, und jetzt mit Gan- 
grän von 2 Drittheilen der äussern und untern 
Partie des Vorderarmes sowie verschiedenen Fis- 
teln. und Verjauchungen ins Spital‘ eintrat, so 
dass die Hand nur: durch ein kleines Stück von 
der innern Seite ernährt wurde, und der Kranke 
schon der Pyämie verdächtig war. 


Der damals noch lebende Bonnet beschloss 
die Amputation mit der Zinkpaste, welche 3 
Centimeter unterhalb des Gelenkes in Anwend- 
ung und binnen 5 Tagen. zu Ende kam. Radius 
und Cubitus mussten abgesägt werden; der 
Schorf fiel am 8. Tage. Die ganze Zeit hin- 
durch nahm der Kranke tonische Mittel und 
hatte wenig Schmerzen. ‚Die Vernarbung ging 
rasch vor sich, nur wurde die schliessliche Hei- 
lung durch einen Sequester der Ulna etwas auf- 
gehalten. 


Contraindicationen sind eine voluminöse Glied- 
masse und unversehrte Weichtheile. Der Verf. 
schliesst, nachdem er einige noch glückliche 
Fälle rule mit, der Belatton von 4 derartig 
ausgeführten Amputationen, welche 4 unglücklich 
ausfielen. 


Aus dem Berichte, welcher über diese Arbeit 
erstattet wurde, geht hervor, dass man die Am- 
putation mittelst des Causticums nur am Vor- 
derarm und am eigentlichen Fusse für‘ zulässig 
fand, sobald die: Theile tief ergriffen ‘sind und 
man hofien kann, das Fortschreiten einer‘ diffu- 
sen Inflammation ‚damit aufzuhalten. ‘Die Am- 
putation der Hand und‘ der Phalangen dagegen 
sei’ auf Grund: der difformen Narbenbildung zu 
verwerfen. 


In .der, darüber weiter . Stattfindenden Dis- 
cussion ward erwähnt, dass man mittelst. der 
Cauterisation doch nur Gliedmassen 'von gerin- 
gem Volumen hinwegnehmen könne, Fälle wo auch 
das Messer die geringste Gefahr darbiete; man 
erhalte häufig konische Amputationsstümpfe, 'wäh- 
rend. zugegeben wurde, dass, die sogenannten 
unangenehmen ‚Zufälle nach .der. Amputations- 
weise mittelst. des Causticums in der: That: we- 
niger zahlreich und weniger furchtbar sind, als 
die nach der Amputation mit dem ‚Messer. 
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» Während der ‚letzten 2 Jahre.hat‘ man. an 
dem  Krankenhause 'zu. Udde-Valla in Schweden 
Versuche gemacht, die Amputationswunden ‚in 
einen ‚Gypsverband zu bringen. Kris 


Man bedarf hiezu zwölf Fuss ee von nn 
den Seiten tüchtig mit Gyps eingeriebene lei- 
nene Rollbinden und 68: anderthalb Euss lange 
und 2 Zoll breite gleiche Binden. = Man legt 
zuerst eine’ 'Rollbinde mit  absteigenden Touren 
an, die'sich zum "Theil einander bedeeken. Die 
Amputationswunde selbst ist mit einigen Knopf- 
nähten "vorher vereinigt und‘'die Ligaturfäden 
müssen in einen Strang zusammengefasst werden, 
welchen man längs des 'Verlaufes der Wunde 
plaeirt. 
Wasser getaucht, "mit ihrer Mitte über die Wunde 
applicirt, und an ihren Enden am Stumpfe be- 
festigt. Es ist gut zwischen den einzelnen Bin- 
destreifen ein oder, 2. kleine Oefinungen übrig zu 
lassen um durch sie hindurch den. Stand der 
Wunde im Auge zu haben. Ueber diese Bin- 
den kommt nun schliesslich ‚die andere Gypsroll-- 
binde. Der Verband ist binnen. 20 bis 30 Mi- 
nuten erhärtet, und der Patient kann ohne ‚An- 
stand in sein Bett gebracht werden. 


Ein. fataler Umstand wäre eine Nachblutung, . 
die zwar, wenn sie venös wäre, durch Druck 
zum Theil. von Seite der Contentivbinde ‚selbst 
gestillt werden könnte, wenn sie aber arteriell 
wäre und auf Anwendung des Tourniquets und 
des Eisbeutels nicht stünde, natürlich die Ab- 
nahme des Verbandes erheischen würde. 


Ein anderer unangenehmer Umstand ist ein 
heftiger Wundschmerz, wesshalb man einige Male 
den Verband hinwegnehmen ‚musste. 


Vom. dritten Tag anist es nothwendig, gegen” 
über ‚der Wunde und da, wo: die Bandage er” 
‚weicht: ist, ‚eine oder zwei Oeffnungen: anzulegen, 
indem: man :ein»Stück mit der. Pincette aufhebt; 
man kann auch durch diese Löcher ‘hindurch die 
Ligaturen. zur ‚Hand und: hinwegnehmen , die 
Wunde reinigen ' und ausspritzen,‘ die Suturen 
herausnehmen und mitunter den grössten: Theil 
des Verbandes bis zu 3—5 Wochen liegen las- 
sen und die Wunde, wenn man ‚den Verband 
abnimmt, per primam vereinigt finden. 





'Cuozzi hat sich bemüht in einem langen Ar- 
'tikel die "heutigen Tages "geltenden Grundsätze 
über  Amputatien und Resection bei Schuss- 
wunden der Extremitäten zusammenzustellen. 


Nach allgemeinen Bemerkungen über den 
Erfolg der Amputätiondn in Algier, woselbst die 
Franzosdn nach Fournari ein bedeutend günsti- 
geres Mortalitätsverhältniss erzielten, als in den 
Pariser Spitälern, und wornach selbst die jede 


Die einzelnen Bindenstreifen werden in’ 


'gelenk,,..das von ‚einer Kugel 


Operation scheuenden conservirenden Araber bes- 
ser daran wären, alsıwir (Mornand), erinnert 
Cozzi an Baudens, welcher folgendes: Verhalten 
als 'unabänderliche Regel aufstellte' und: festhielt: 
habe man mit  dem»Finger oder auch ‚mit dem 
Auge ‘die Zahl, die Längesund die Richtung der 
Splitter genau ‚ermessen, 'so' bleibe: von zwei Din- 
gen nur ‚Eines übrig: entweder die Amputation 
scheine richtig indieirt und man müssessie alsdann 
unmittelbar ausführen oder es bleiben Zweifel 
übrig und» man: 'habe Hofinung ‚das Glied » zu 
erhalten, alsdann müsse man die 'eomplieirte.in 
eine einfache Wunde. verwandeln, die Splitter 
entfernen, kurz das Glied zu erhalten suchen, 
die Amputation für den Fall eines mangelnden 
Erfolges aufsparend. 


Nach diesen Grundsätzen verfuhren, scheint 

,‚ die franz. Militärärzte’ 'und“'von '14 bei der 
Julirevolution verübten Stegreifamputationen er- 
folgte in 11 Fällen die Heilung, in 3 der Tod. 


'Wo das conservative Verfahren’ keine‘ Aus- 
sicht gäbe, müsse man so schnell als möglich 
öperiren. | 


Nach Macleod verursachen ..die Spitzkugeln 
anerkannter Massen Comminutivbrüche mit zahl- 
losen Splittern, ‚Erschütterung und Contusion des 
ganzen Knochens und Tensehsauen‘ Unter die- 
sen Umständen verlieren die englischen Armee- 
chirurgen keine Zeit und "halten die Amputation 
für unmittelbarindieirt. Eine Ausnahme machen 
sie nur bei Oberschenkelfraeturen im obern Dritt- 
theil, weil hier ‘die Mortalität 'erfahrungsmässig 
bei den Versuchen zu tconserviren weniger be- 
deutend ist, als wenn ‘man zur Exarticulation 
‘oder Amputation schreitet und in diesem Puncte 
stimmen die französischen Praetiker mit den 
englischen überein, während ‚sie. über «die Früh- 
amputation „zu Affäre scheinen, .da sie öfter 
als die andern die Glieder. ‚zu. conserviren suchen, 
wenn ‚sich ihnen nur ‚einige Fofanng auf Erfolg 
darbietet. 


D 
} 


Die .perforirenden ‚und . penetrirenden Hand- 
und. Fusswunden, ‚die ‚am Carpus und Tarsus 
heilten, in, der Krimm, im Allgemeinen sehr 
schnell, ‚keineswegs ‚aber .die, 'penetrirenden Ge- 
lenkwunden 'und..Maeleod glaubt, dass in der 
ganzen englischen Armee nicht ein einziges Knie- 
geöffnet und in 
den. Condylen. oder. .dem Caput. tibiae  fracturirt 
war, ‚ohne Gliedabsetzung ‚geheilt sei. Die Ver- 
‚wundeten ... erlagen . ‚eben. ‚den.‘ unterminirenden 
Abscessen , ‚der Antseen ‚Eiterung and endlich 
der ,Pyämie. 


Hat man das Gelenk mit dem Mihser weit 


„eröffnet und! keine Fraetur ı.der Gelenkenden vor- 
gefunden,’ so. könne) man «das Glied‘ conserviren 
“und'einen:glücklichen: Ausgang ‚erhöffen ;. die/gün- 
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stigste Prognose lieferten die Wunden das Tibio- 
tarsal- und des Sehultergelenkes. 


"Was den Streit über die Früh! und’ PETE 
den nach :Geschossfracturen anbelangt, so 
hält Macleod. jede Stunde! der: Zögerung. für im 
Stande, die Hoffnung‘ auf Heilung merklich zu 
verringern: :Bei.:den »Operatiönen ; unmittelbar 
nach dem Zufall starben 25 Y%,, bei: den in spä- 
terer Zeit ausgeführten 46 9/,. 


>» Er’zieht sodann eine Parallele zwischen der 
Amputation im untern Drittel ’des’ Femur und 
im -Gelenke: selbst: und. hebt den‘ günstigen : Ein- 


+ 
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fluss: hervor, ‚den ‚ein: Verfahren (theoretisch be- 
trachtet) «haben müsse, : wobei, der klärkkanak 
nicht» verletzt | werde. | | 


Bei der Wahl zwischen der Amput.. supra- 
malleolaris und der am Orte der Wahl gibt er 
der‘ 'erstern‘ den Vorzug, von ‘dem "Grundsatz 
aüssehend, dass die Mortalität ' sich’ verringere 
in dem Maas, als wir uns vom Stamme weiter 
entfernt halten. IE 


Er stellt nun eine höchst interessante Mörta- 
litätstabelle ‚auf,ı welche sämmtliche im Krimm- 
kriege ‚verübten. grössere Amputationen - umfasst. 








- | Bin] aglınd un 08 en | = — 

| Bing US En SAH 2 
Bi. ©6317 S mingnui/s re Au g 
21. El ae ce hge 5 
Bl | re ng Han 

Engl. Armee (Krimm) Ä | | RE ERTA DT | 

nach dem 1. April 1855 440.1 163 | 37 60 1.36 .ı 60 1 500 199 39,8 

Schiffsmannschaft EG 18 | 2 1790 63 | 23 36,5 

Franz. Spitäler Eu „ | | 

Constantinopel, Dolma - Batch® | | | j 

vom: 1:’Sept. 1854 bis‘ zum 1. 1 | | | 

April 1855 156 I 50132 | 102 32.121 258 92 35,6 

Pera, ''Legouest, vom 24. Sept. | 

1854 bis 1. Apnil 1855 n 71987 | 35 = 51 43 25 58 





. Diese Zahlen entscheiden, mit. Ausnahme je- 
ner von: Legouest, zu Gunsten der. Frühamputa- 
tion. . Legouest, glaubt, den; Grund. dieser ‚Ver- 
schiedenheit darin zu finden, dass er am 4. Tage 
nach der Verwundung amputirte, ehe die. Ent- 
zündungsphänomene sich erst entwickelten, we- 
nigstens ‚bevor sie ihre. Acme erreichten. 

_ Vom 1. Mai bis ‚1. Sept. 1855 wurden im 
Spitale Dolma-Batch® 639 Amputirte jeder Art 
behandelt. 


Frühamput. 419, geheilt 221, gestorben .198.. 
. 82 Ye)... 
Stang 220, ‚geheilt: 73, gestorben 14, 


310/:) 


Auch ‚Valelte nimmt an, dass in Folge der 
Frühamputationen im Krimmkrieg, bloss. ein Drit- 
tel, nach Spätamputation 7. von 9. starben, und 
Scouteilen bestätigt, dass in der Krimm wenigstens 
im Anfang, des, Krieges. von 91 ‚Frübamputitten 
60 geheilt und nur 31 gestorben seien. Die 
Spätoperationen in Pera lieferten in 61 Fällen 
30 Heilungen und '3T Todesfälle. 
| Nach ‘den statistischen : Aufzeichnungen der 
lombardischen Aerzte : überträfe ' der glückliche 
Ausgang der Frühamputationen ebenfalls jenen 
der Spätamputätionen um die Hälfte, ja um 2 
Drittel. Die vielen Amputationen in Exarticu- 
lationen, welche in den franz. Spitälern zu Ge- 





nua erregt wurden, waren‘ .nur: $ecundäre 
und trotzdem sind’ die ‚Resultate sehr gut 'gewe- 
sen. "Nach den Beobachtungen: von Gherinö und 
Trezzi ‘wurden 'von 15 Frühamputirten..11:ge- 
heilt und: starben 4; von 29 Spätoperirten: 15 
geheilt und ‘starben 14. ‘Von 32 Spätamputa- 
tionen des Femurs in den übrigen Spitälern Mai- 
lands wurden nur 2 geheilt. — 

'Aus dem verschiedenen Berichten über. ..die 
Spitäler zu‘ Turin, Mailand, Genua: und Brescia 
erhellt, dass‘ in sehr vielen Fällem‘von: Sehuss- 
wunden die Extraction von Geschossen, Splittern 
und Knochenstücken sehr‘ häufig "vorkam, und 
dass’ viele mit Knochenbrüchen eomplieirte .Wun- 
den! glücklich zu . vollständiger Heilung» geführt 
wurden, mittelst. © Contentivverbänden auf der 
geneigten ‚Ebene und permanenter Extension, 


Aus den’ Aufzeichnungen von G@ualla »hören 
wir, © dass‘ nach der: Schlacht ‘vom »Solferino in 
den‘ Spitälern von Brescia: 13251 Verwundete 
aufgenommen wurden; ‘es wurden» #51: Amputa- 
tionen gemacht, : 133: vom' Femur, 148! vom Un-+ 
terschenkel,: 170, .vom Ober- und Vorderarm, 
24 Fxartienlatiänen. — .Bertherand, der in den 
Ambulancen von Castiglione am Tage der Schlacht 
selbst thätig und .daher Frühoperationen ‚zu ma- 
chen im Stande war, soll auf 4000 Verwundete 
1500 Contentivverbände angeordnet und nur: 43 
amputirt haben. — 

Näher bexeichnet würden in der Armee de 
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l’Orient während des ganzen 'Feldzugs 462 Früh- 
amputationen’in der Continuität des Femur 'aus- 
geführt, 103 mit gutem Erfolg (7° Proc.), ' wäh- 
rend von 198 Spätoperationen nur 16 (8 Proc.), 
einen ‚glücklichen Ausgang hatten. 

Legouest meldet, dass von 30 im Hüftgelenke 
Frühexartieulirten auch nicht Einer am. Leben 
blieb, während von 11 ars fane 3 geheilt 
wurden, 


Hutin stellt folg. Tabelle auf; 


1) Schussfracturen in der Mitte des Femurs: 
5 Mann amputirt, 20 Mann geheilt ohne 
Amputation; | 


Schussfraet. unter der Mitte. 16 Mann am- 
putirt, 19 Mann geheilt ohne Amputation ; 


Schussfraet. über der Mitte: keiner amputirt, 
24 Mann geheilt ohne Amputation. 


2) Schussfract. des Unterschenkels: 


a) in der Mitte: 12 amputirt, 22 geheilt 
ohne Amputation. 
b) über der Mitte: 6 amputirt, 20 geheilt 


ohne Amputation. 
ec) unter der Mitte: 
ohne Amputation. 


64 amputirt, 34 geheilt 


Hutin liefert hiermit den: factischen Beweis, 
dass die Fraeturen keineswegs nothwendig lethal 
seien, so lange die Glieder nicht sehr zerfetzt 
seien. Wenn man die Zahl der im Oberschen- 
kel Amputirten mit‘ der Ziffer jener vergleicht, 
welche ohne Amputation geheilt wurden, so .er- 
sieht man, dass, was die Fracturen des Femur 
in der Mitte betrifft, bei den Nichtoperirten 4 mal 
mehr am Leben blieben als bei den Amputirten, 
dass bei den Fracturen in der untern Partie. die 
Zahl der überlebenden Nichtoperirten jene: der 
Amputirten kaum übertrifft, endlich dass bei den 
Fracturen über der Mitte 24 Nichtoperirte am 
Leben blieben und nicht ein Einziger Ampu- 
tirter. 

Nach: Gherini zählte man in der Lombardei 
auf 72: wegen: Comminutivbrüchen des Femur 
Amputirte 56 Todte, auf 118, bei ‚denen man 
das Glied erhalten wollte, 102. 


Gherini sah bei Conservirung des durch 
Schuss 'fraeturirten Femurs oft Fisteln, welche 
zur erschöpfenden Eiterung führten,  Abscesse und 
Erysipel, so dass man schliesslich doch noch 
amputiren musste, und möchte den Feldchirurgen 
folgende Puncte ans Herz legen: 


1) Man solle die Conservirung einer Commi- 

. nutivfraetur des Femurs vorzugsweise ver- 
suchen, wenn dieselbe im obern Drittel 
sich befinde; 


2) man muss alle primären, wie auch ‚secun- 
dären Splitter extrahiren und wenn mög: 
» lich die Knochenenden. ebnen; 


-“3) man muss’ sorgen, die Wunden stets offen 
zu erhalten, resp. ‘zu erweitern, um sicher 
zu sein, dass kein Splitter ‚zurückgeblieben ; 

4) man wird amputiren, wenn man bemerkt, 
dass die Consolidation des Callus unmög- 
lich ist, und die Schmerzen und die Eite- 
rung den Patienten langsam zum Tode 
führen ; | 
oberflächliche "und tiefe Abscesse in der 


Umgegend des Callus müssen alsbald er- 
öffnet werden. 


5) 


Die Erartikulation im Kniegelenk ist von 
den franz. Aerzten im Orient 78 Mal ausgeführt 
worden, und blieben 6 also 9 Proc. am Leben. 
Die Amput. femoris im untern Drittheil liess in 
diesem Feldzug 10 Proc. überleben. 


Amputationen des Unterschenkels wurden an 
der Stelle der Wahl, über den Malleolen, manch- 
mal von franz. Aerzten im mittleren Drittel ge- 
macht. Die engl. Aerzte amputirten in jeder 


Höhe und nahmen den Ort der Verletzung sel- 


ber zum Führer. 


Alle Unterschenkelamputationen. in den franz. 
Ambulancen ‘und Spitälern beliefen sich (in der 
Krimm) auf 781,.wovon 428 starben und 353 
am Leben blieben, d. h. 42 Proc. 


Cortese gibt den Rath: 1) bei Comminutiv- 
brüchen des Unterschenkels sich zur Frühampu- 
tation zu entschliessen, da binnen einigen Tagen 
der Ausgang sehr ungewiss ist, und 2) bei Com- 
minutivbrüchen des Femurs die Amputation auf- 
zuschieben. 

Gherini erzählt aus seinen Erfahrungen, dass 
unter den 11 Fällen, wo der Humerus durch- 
schossen war, sechs im. obern Dritiheil fracturirt 
waren; zwei, bei welchen die Resection eher als 
die Exarticulation angezeigt war, starben an 
Phlegmone, noch bevor man zur Operation schrei- 
ten Konnte, die andern 4 kamen durch; von.3 
im mittleren Drittel Fracturirten, wo man con- 
serviren wollte, starb Einer, die 2 Andern heil- 
ten, jedoch mit. Fistelgängen; in 2 Fällen von 
Fraeturen im untern Drittel wurden die Glieder 
gleicherweise erhalten. 


In 11 Fällen von beiderseitiger Vorderarm- 
fraetur schritt @. 3 Mal zur Amputation, wäh- 
rend die übrigen mit grösserer oder kleinerer 
Deformität heilten, hadkdeti man in allen wohl- 
gemerkt die Splitter hatte ausziehen müssen. 


Von: 14 Fällen. von .Schussfractur des Fe- 
murs kamen von. 7 Amputirten 4 durch 3 starben 
und Ein ‚Individuum, das exarticulirt ward, ging 
auch : zu Grunde, Drei, nämlich „so schwere 
Fälle, dass sie keine Operation mehr, zuliessen, 
erlagen; mit Conservirung des Gliedes wurden 
geheilt 3 Subjeete, 2 im obern, Einer im untern 
Drittel. fracturirt. 


3. Von. 7% Untersehenkelschussfracturen‘: verlang- 
ten: sechs. die: Spätamputation, die siebente war 
mit, BRENNER complieirt, Nies zum Tode führte. 


-{f a8 


Die ‚penetrirenden Gelenkwunden, stets. von 
Fracturen begleitet, indicirten fast alle eine hohe 
Amputation. In 5. Fällen . von Verletzung des 
Ellenbogengelenkes, wurde. 3 Mal amputirt,, und 
1.Mal erhielt man eine. Heilung auf umfängliche 
Ineisionen behufs.. leichteren. Eiterabflusses. -Im 
5. Falle, wo..die Kugel. das Gelenk durchbohrte 
und das, Oleeranon- zerbrach,, starb. der. Kranke 
schon. auf, dem. Weg. der ‘Heilung: an Diarrhoe. 


3 Fälle von Handgelenksverletzung erheisch- 
ten sämmtliche die ‚Amputation. 


In-2 Fällen von Kniegelenkverletzung ' war 
in dem einen die Amputation zunächst über den 
Gondylem nöthig, der; andere starb an Pyänie. 


Am Fussgelenk bot sich ein Fall dar mit 
solcher Zerstörung, dass die Amputation des Un- 
terschenkels nicht zu umgehen war. 


Necrose an. der .: Sägefläche . kömmt nach 
Gherini. häufig vor, sobald man die Amputation 
an. den. fracturirten Knochen ‚selbst macht. : Die 
Veranlassung derselben bei secundären Amputa- 
tionen ist die präexistirende „Periostitis. Die 
Heilung gelingt, wenn der Sequester sich löst. 


Bezüglich ‘der Resectionen hören wir, dass 
sich Stromeyer und Esmarch nach ihren Erfah- 
rungen in: Schleswig-Holstein dahin entschieden, 
die Frühresectionen in der Continuität ganz zu 
verlassen und in Fällen von Schussfractur des 
Humerus (d.h. ohne Complication Ref.) auch 
nicht zn amputiren, sondern sich ganz und gar 
jeder. Stegreifoperation zu enthalten. In 25 
Fällen und mehr dieser Art seien bei einfacher 
Behandlung nur 4 gestorben. 


In‘ der Krimm . zählten . die. Engländer auf 
12 Schultergelenkresecirte 2 Todte, auf,60 Ex- 
articulirte 19. 


Bei den. Ellenbogengelenkwunden zeigte“ die 
Erfahrung: in den » deutschen  Herzogthümern die 
Gelenkresection in allen Fällen vorzüglicher als 
die Amputation: über, demselben. Amputationen 
wurden 55 verübt. mit 19, Resectionen 40 mit 
6. 'Todesfällen ; in. den Krimm starben von 153 
Amputirten. 29, von 17 Reseeirten 2. 


Resectionen im Hüftgelenk wurden während 
des Krimmkrieges 6 ausgeführt; ein. Einziger 
wurde geheilt, nämlich der Operirte von O’Leary. 
Es. wurden.| hier, Kopf, Hals’ und ‚ Trochanteren 
hinweggenommen,, die. kranke Extremität. in eine 
Schwebe aus» starkem Cannevas ‘gelegt und an 
einem der Balken der Baracke aufgehängt, um 
die Annäherung des, Os ilei, an den .obern Theil 
des Femur zu "begünstigen; von welchem: ein ‘5 
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Zoll langes Stück entfernt worden war, um näm- 
lich so die Eiterinfiltration des Oberschenkels zu 
verhüten, und dem Eiter . leichtern Abfluss zu 
gestatten. 

Von 23 Exarticulationen im "Hüfigelenk‘, wel- 
che in der Krimm selbst in Ausführung gebracht 
wurden, war nicht eine Einzige. von elücklichem 
Erfolge begleitet. 


Die im vorigen Jahresberichte S. 261. gege- 
benen Aufstellungen von J. Roux in Toulon be- 
züglich der Osteomyelitis und der Empfehlung 
der Exarticulation bei derselben fanden in der 
Pariser. Acade&mie 'de Medeeine mächtige Gegner, 
besonders in ‚Legouest,' Jobert, Robert und 
Larrey. 

Der. Letztere modificirte die Folgerungen von 
Roux.dahin, dass. die spongiöse Knochensubstanz 
häufig ‚verletzt und, durehbohrt werde, ja selbst 
die Anwesenheit von Kugeln ertragen kann ohne 


' entzündliche Reaction, dass .Roux die Osteomye- 


litis. in seinen. Präparaten. häufig mit Östeitis, 
Caries. und Necrose verwechselt habe, dass aller- 
dings nach' Schussverletzungen Osteomyelitis häu- 
figer als man. bisher annahm. vorkomme, dass 
sie aber aueh nicht unvermeidlich sei. und spon- 
tan. heilen könne. ‚Sie. .könne.: sich auf. einen 
Puncet: des Knochens. begrenzen, ‚sich weiter aus- 
dehnen. oder sogar den ganzen Knochen 'ergrei- 
fen; sie müsse von Anfang an einer  rationellen 
Behandlung unterworfen werden, da ihre spontane 
Heilung möglich ist, zuweilen . erfordere-sie die 
secundäre Amputation ‚oder Resection,, für ge- 
wisse Fälle allerdings noch besser die Exartieu- 
lation. Durch. die Osteomyelitis erkläre sich. in 
gewissen Fällen das Misslingen der partiellen 
Amputationen oder derjenigen Öperationen,, die 
an entzündeten Knochen ausgeführt wurden, so- 
wie endlich auch der Vorzug, sowie auch der 
Erfolg verschiedener Exarticulationen, sie. werde 
aber nie die zu exclusive Proposition rechtfertigen 
können, auf die Resection und Amputation in 
der Continuität zu verzichten. — 


IX. Plastische. Chirurgie. 
A, ÜUranoplastik. 


B, Langenbeck. Die Uranoplastik mittelst Ablösung des 
mucös - periostalen Gaumenüberzuges. (Archiv für 
klinische Chirurgie, 11.. Band. I, ua. II. Heft. Berlin; 
1861.) 

— — Zur Geschichte.der Uranoplastik, 
nik. Nr. 44, 1861.) 


(Deutsche Kli- 


Von B. Langenbeck in Berlin, erhielten wir 
eine mit Fleiss und Geist geschriebene Abhand- 
lung über Uranoplastik, d. h. jene Operation, 
durch: welche ein Verschluss der' Defeete und 
Spalten im harten Gaumen erreicht werden soll. 


36 
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Nach’ einem. kurzen ‚historischen. Blicke auf 
die  Staphylorraphie ; durchgeht Langenbeck die 
Versuche, auch: die Spalten des ‚harten Gaumens 
durch organischen Ersatz zu verschliessen und 
fasst dieselben zunäehst. in zwei Hauptmethoden 
zusammen: 


I. Uranoplastik mittelst Verwendung der ab- 
gelösten Schleimhaut des harten Gaumens, 


Diese Versuche können nach Langenbeck 
wieder auf 2 verschiedene Verfahren zurückge- 
führt . werden, nämlich 


a) Umdrehung und Vereinigung der abgelös- 
ten Schleimhaut ‘der: Defeetränder. Der erste 
Versuch stammt bekanntlich von Krimer in Aachen 
1824 her; seine Schilderung ist indess zu unvoll- 
ständig, um nicht Zweifel über die angeblich 
gelungene Heilung ‘der ganzen Spalte zuzulassen, 
uin so mehr, als’ beim Trinken Flüssigkeit durch 
die ‘Nase zurückkam. Wir hören hier, dass 
Langenbeck das‘ Krimer’sche Verfahren in zwei 
Fällen von totaler Spaltung des harten und wei- 
chen Gaumens, jedoch ohne allen Erfolg ver- 
sucht habe, weil es ihm nicht gelang, die Gau- 
menschleimhaut im Bereich der vordern beiden 
Drittheile der Knochenspalte so weit 'abzulösen, 
dass ‘die entstandenen Lappen umgedreht und 
durch Suturen' vereinigt werden 'konnten. Nur 
im Bereich des hintern Drittheils gelang dieses, und 
auch hier schnitten die Suturen sehr bald durch, 
weil Gangrän oder Verjauchung ‘der Ränder ein- 
trat. * Nicht 'glücklicher scheinen die Franzosen 
gewesen zu sein, worunter Nelaton und Blandin 
den‘ Knochenspalt mit. Lappen des bee 
zu: verschliessen ‘suchten. 


b) Die Ablösung und seitliche en 
der Gaumenschleimhaut wurde von Dieffenbach, 
Roux und A., in der neuesten Zeit besonders 
von. William Fergusson, Pollock und ‚Field ge- 
macht. 


Die von Dieffenbach in bekannter Weise 
operirten Fälle waren alle nur theilweise Spal- 
tungen des harten Gaumens und erstreckten sich, 
mit Ausnahme ..eines einzigen Falles ‚über die 
hintere Hälfte nicht hinaus. In dem geheilten 
und den gebesserten Fällen. waren meist meh- 
rere Operationen erforderlich, um das erlangte 
Resultat zu ‚erzielen. Bei erworbenen. Oeffnun- 
gen im ‚harten Gaumen. hat Dieffenbach, wie es 
scheint, 'niemals die. "oben ‚erwähnte Operation 
ausgeführt, sondern durch lange Zeit unterhaltene 
Eiterung ‘der mit Cantharidentincetur ‘wund ge- 
machten Defeetränder die Heilung zu erreichen 
gesucht und das. allgemeine ‚Urtheil.Dieffenbach’s 
über die Heilbarkeit der Spalten. im. harten 
Gaumen lautet demnach auch sehr ungünstig. 


Roux' verrichtete ‚die Uranoplastik 5Mal und 
zwar 4 Mal bei durch Syphilis entstandenen Per- 


forationen des harten Gaumens, wovon 3 geheilt 
wurden. Bei angeborner Spaltung des harten 
Gaumens operirte. Roux nur 1 Mal, nachdem 
die Gaumennaht zuvor gelungen war, aber un- 
glücklich. Er löste nämlich die Schleimhaut des 
harten Gaumens*) mit einem Scalpellstiel vom 
Knochen ab, was um so leichter geschähe, je 
jünger das Individuum sei. Die zu beiden Sei- 
ten der Gaumenspalte abgelösten Schleimhaut- 
lappen blieben mit dem Gaumensegel in Verbin- 
dung, wurden nach vorn aber abgetrennt, über 
den Spalt ‘gegeneinander geschoben und durch 
eine Sutur, deren Fäden 'er durch die Nasen- 
höhle herausführte, ‚vereinigt. 


Die neuere französische Literatur weist nur 
5 weitere derartige Operationen 'auf, deren Er- 
folg jedoch zum Theil unbekannt geblieben 'ist, 
nämlich’von Velpeau, Baizeau, Blandin, Botrel 
und Verneuil. 


In Amerika geschahen die ersten Versuche 
der Uranoplastik, von Warren in Boston, wel- 
cher die Schleimhaut des Palatum durum mit 
einem langen nach der Fläche gebogenen zwei- 
schneidigen Messer ablöste, und es scheint in 
der That, dass ihm der theilweise Verschluss 
der Spalte im "harten Gaumen in neuerer Zeit 
in 2 Fällen gelang. 


Fergusson in London , dessen Durchschnei- 
dung der, Muskeln . des Gaumensegels bei der 
Staphylorrhaphie in unsern Berichten zum: öftern 
gedacht wurde, machte ebenfalls, wie es scheint, 
verschiedene Versuche, Defecte des harten Gau- 
mens. zu verschliessen,. Auch Jolloek hat sich 
eingehend ‚damit, ‚beschäftigt. , Derselbe durch- 
schneidet dabei ‘den. Muse. levator palati ‘von 
vorn ‚nach hinten sammt dem: G@aumensegel, «em- 
pfieblt, zuerst ‚den. Verschluss des. harten. Gau- 
men zu versuchen, ‚weil, dadurch.,.der ‚Spalt im 
Gaumensegel erheblich verkleinert _ werde, aber 
ja nicht zu viel auf Ein Mal vereinigen zu wol- 
len, und gibt den Rath, durch die. Seitenein- 
schnitte eine dicke Seidenligatur zu führen und 
dadurch die Lappen der »abzulösenden' Gaumen- 
schleimhaüt gegen einander zu drängen. Pollock 
bediente: sich ‘eines breiten ‘Messers' mit ‘ kurzer 
rechtwinklig  gestellter Klinge, womit \er die Gau- 
menschleimhaut » (nicht ' sammt dem "Perioste ? 
Ref.) langsam abschnitt und 'abschabte.  Trotz- 
dem bleibt ‚es zweifelhaft, ob’ die“ vollständige 
Heilung einer harten Gaumenspalte durch Pollock 
erreicht wurde. Weiter operirten in England 
Haynes Walton und Bowman.. 


tunen Be selbst hat in den jemaden Bakl 
ren in 2 Fällen, wo‘ neben dem"Gaumensegel 
die horizontalen Platten der Gaumenbeine ge- 


*) „La membrane fibromuqueuse qui rev6t la voute 
palatine“ FOR es im Orig: A 


spalten waren, ‘den Defect durch Ablösung der 
Gaumenschleimheut verschlossen und in ‘1 Falle 
vollständig reüssirt; im 2. Falle aber blieb eine 
haarfeine‘ Oefinung ' zurück, deren Verschluss 
durch Nichts zu erzielen war. An den Verschluss 
grösserer Gäumenspalten‘ hat er sich nach den 
misslungenen Versuchen früherer Jahre nicht mehr 
gewagt. sch 178 


Verschluss der Defecte im harten Gaumen 
durch Knochensubstanz. 


I. 


Der Vorschlag Dieffenbach’s vom J. 1826, 
den harten Gaumen zu beiden’ Seiten der Spalte 
einzusägen, die so beweglich gemachten Kno- 
chentänder durch Draht zusammenzuziehen, und 
die entstandenen 'Defecte mit Scharpie ‚auszu- 
füllen, ist, wie es scheint, von Dieffenbach selbst 
niemals zur Khsfülrung: sekommen, so wenig, 
als der spätere Vorschlag vom’ J. 1845,. .die 
Gaumenknochen mittelst der Silbernaht unter 
sich zu vereinigen. 


"Wahrscheinlich ist es, fährt Langenbeck fort, 
dass Diejfenbach die dabei beabsichtigte Abspreng- 
ung der Knochenränder nur auf, die bei Gau- 
mensegelspalte vorkommende Spaltung der hori- 
zontalen Platten ‚der Ossa palatina bezog. Wäre 
nämlich Dieffenbach bei weiter nach vorne sich 
ausdehnenden Spalten des harten Gaumens wirk- 
lich an die Ausführung. dieser Operation gegan- 
gen, so würde er gefunden haben, dass dieselbe 
in der Mehrzahl der Fälle unausführbar ist. 
Denn da der harte Gaumen in der Mehrzahl 
der Fälle an der Einen (gewöhnlich linken) Seite 
des Vomers gespalten und dieser Knochen mit 
dem FOCHSTHEL Spaltrande verschmolzen ist, 
so würde die Absprengung des Letzteren nur 
mit völliger Zertrimmerung des Vomer erreicht 
werden können. Wirklich Ausführbar würde der 
Dieffenbuch’sche Operationsplan nur in den viel 
seltener vorkommenden Fällen sein, wo die hori- 
zontalen Platten der Ossa palatina zu beiden 
Seiten des frei liegenden Vomer defect sind. 


Wutzer in Bonn scheint der erste gewesen 
zu sein, welcher die Dieffenbach’sche Methode 
1834 an einem 20 Jährigen, welcher mit Spal- 
tung des Gaumensegels und der horizontalen 
Platte des Gaumenbeins geboren war, nach der 
im J. 1826 angegebenen Weise mit glücklichem 
Erfolge ausführte. Die schmalen Brücken der 
Ossa palatina brachen dabei an ihren vordern 
Enden ein, die Heilung per primam intentionem 
erfolgte nicht und es wurde eine a e 
und längeres Aetzen nöthig. 


Die Dieffenbach'sche Methode ist von Lan- 
genbeck im J. 1849 und 1856 bei 2 Kranken 
ausgeführt worden, bei denen nach Heilung der 
Gaumensegelspalte der im Bereich der Gaumen- 
beine zu beiden Seiten des Vomer bestehende 
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Defect zurückgeblieben war. » Im ersten‘. Fall 
durchsägte er die horizontalen Platten 'der Ossa 
palatina mit seiner Stichsäge, in dem 2. durch-- 
schnitt er diese Knochen mit dem Bühring'schen 


Messer. Diese höchstens 3% breiten Knochen- 
brücken wurden im ersten Fall durch: einen 
herumgeführten, gedrehten Bleidraht, im 2. durch 


Holzkeile, und ‘da dieselben bald  herausfielen 
durch Scharpie in gegenseitiger Annäherung _er- 
halten. Die Knochenwunden füllten. sich in 
beiden Fällen mit üppigen Granulationen aus, 
‚aber es löste‘ sich' auch die; Verbindung: der 
schmalen‘ Knochenbrücken. mit dem Gaumensegel 
und der:Defect erschien ‚nach vollendeter Heilung 
der Wunde grösser als zuvor. , Diess,, sowie der 
Umstand, dass die. Dieffenbach’sche Methode bei 
eiliselliger Spaltung des harten Gaumens, eben 
so, wenig wie bei den weiter nach vorn. gehen- 
den Spaltungen desselben ausführbar ist, schreckte 
ihn von weitern Versuchen ab. 


Bühring hat die so eben genannte Methode 
auf. die durch Caries oder Necrose entstandenen 
Defecte des harten Gaumens übergetragen, an- 
geborne Gaumenspalten jedoch, so weit bekannt, 
niemals operirt. Beide Fälle wurden wohl ge- 
bessert, aber eine vollständige Heilung wurde 
nicht erräißhit. 


Eine Verkleinerung der Gaumenspalte."er- 
reichte Middeldorpf durch diese Operationsme- 
thode; ein eimschlägiger Operationsversuch von 
Löwenhardt misslang und ‚die. Knochennaht, 
welche Weber in Bonn’ anlegte, vereinigte nur, 
wie ‘es scheint, einen Spalt im: Alveolarforsatze, 
Schliesslich hat Gray 1851 den Verschluss des 
harten Gaumens mittelst Knöchensubstanz nach 
einer Methode versucht, welche der Osteoplastik 
beigezählt werden muss, aber leider nicht genau 
genug geschildert wurde. 


Rechnet man nun die beiden von Krimer 
und Dieffenbach operirten Fälle, als wegen Un- 
genauigkeit der Schilderung noch immer etwas 
zweifelhaft, von den Heilungen ab und den 
einen von ihm selbst hinzu, so würden nach 
Langenbeck nur 2 sicher constatirte. vollständige 
Heilungen von angeborner Spalte des harten 
Gaumens und zwar nur von  Spaltungen der 
Pars horizontalis oss. palatin. vorliegen, während 
die Heilung von 7 erworbenen Defecten .des 
harten Gaumens vollständig gelungen. ist. 


Zum Schlusse gedenkt L. noch der etwas 
abenteuerlichen Uranoplastik aus: der Gesichts- 
haut und der Behandlung der Gaumendefecte 
mit Cauterien, von welchen letzteren er ebenso 
viel erwartet, als von der berühmten Cauterisa- 
tion der Blasenscheidenfistel. Nach einem Blicke 
auf die anatomischen Verhältnisse des harten 
Gaumens, wobei namentlich die Blutgefässe und 
die Blutzufuhr zur Schleimhaut desselben beson- 
dere Aufmersamkeit verdienen, und woraus her- 
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vorgeht, dass namentlich die Gegend des Fora- 
men incisivum sowie‘ der Foramjna palatina 
posteriora vor dem Messer besonders geschont 
werden müssen, beschreibt er die Formverschie- 
denheiten ‘der Gaumenspalte und gelangt end- 
lich zur | 


III. Uranoplustik mittelst Ablösung und Trans- 
plantation des mucos-periostalen Gaumenüber- 
zuge. 


Es ist diese Operation eigentlich nur die na- 
türliche Consequenz seiner im J. 1859 gemach- 
ten und in dem Jahresberichte 1859 S. 231 
beschriebenen osteoplastischen Operationen. 

Als Ergebnisse dieser Operationen gingen 
hervor: 

1) dass eine ausgedehnte Ablösung des Pe- 
riosts auf operativem Wege die Integrität 
des Knochens nicht gefährde, 


dass das mit den anliegenden Weichtheilen 
(Haut oder Schleimhaut) abgelöste Periost, 
sofort wieder. mit der entblössten Knochen- 
fläche in Berührung gebracht, lebensfähig 
bleibe und unmittelbar mit, dem Knochen 
wieder zusammen verwachse, und 

dass das in dieser Weise abgelöste Periost 
der Knochenneubildung. fähig sei, wenn es 
auf benachbarte Defecte transplantirt werde. 


2) 


3) 


Den ersten Versuch der Uranoplastik beab- 
sichtigte Z. im Sommer 1860 bei einer 1'/, Zoll 
langen Spalte im harten Gaumen, welche nach 
geheilter Gaumennaht zurückgeblieben war. Da 
er sich jedoch  schneidender : Instrumente und 
zwei starker Messer, sowie kleiner sehr scharfer 
Raspatorien bediente, so riss der Gaumenüberzug 
stets ein, und er musste den Versuch aufgeben. 
Erst 1861 konnte er ‘die Operation in einem 
Falle. von totaler Spaltung des harten-und wei- 
chen Gaumens zur. Ausführung bringen und den 
vollständig geheilten Knaben in. der Berl. ‚med. 
Gesellschaft vorstellen. 


L’s. Instrümentenapparat - besteht‘ aus: 1) 
stumpfen Hacken zur Entfernung der Mundwin- 
kel von einander an einem Kautschukband be- 
festist; (dieses Band, dicht unter dem Hinterkopf 
angelegt und ausgedehnt, hängt 'man "die stum- 
pfen Hacken in die Mundwinkel ein, während 
der: Patient den: Mund öffnet: und. s0.2 Gehilfen 
entbehrlich werden. '2) Mundspiegel , in. der Re- 
gel zum Entbehren, sowie besondere Niederdrücker 
für.die Zunge; »8) langarmige Hackenpincetien; 
4). Messer, nämlich ‚ein:2schneidiges lanzenförmi- 
ges zum. Wundmachen «der. 'Spaltränder, ‚des 
Gaumensegels; ein starkes 'convexes. Sealpell, 
zum Abtragen der Spaltränder: des. harten Gau- 
mens: und zur Durchschneidung. des "periostalen 
Gaumenüberzuges bis auf den. Knochen; ‚ein 


stark sichelförmig gebogenes Tenotom mit langem 
Stiel zur: Durchschneidung der Gaumenmuskeln; 
5) ein starkes hackenförmig -gekrümmtes Raspa- 
torium; 6) Elevatorien von verschiedener Biegung - 
für die Abhebung des Periostes, glatt polirt, mit 
einem dicken in der vollen Faust. zu haltenden 
Stiele. 7) Ein Nadelwerkzeug, welches schon im 
vorigen Jahresberichte 5. 271 beschrieben, wurde; 
8) einfache Fäden von rother Seite frisch ge- 
wichst ; die Bleifäden sind zu schwer. und die 
Eisenfäden aus. dem Gaumensegel sehr schwer 
ohne bedenkliche Zerrung wieder zu entfernen. 
9) Fadenhalter; dain dem weichen Gaumen min- 
destens 5, und in dem harten Gaumen eben: so 
viele Nähte zur Vereinigung. erforderlich sind, 
so hängen eine Menge Fäden aus dem Munde 
hervor, welche ‘von: verschiedenen Gehilfen ge- 
halten werden müssen ;: ‚diesem Uebelstand - be- 
gegnet man, wenn man ..ein längliches Stück 
Pappe mit Einschnitten  versieht und. die. Faden- 
enden je in einen solchen Einschnitt einklemmt, 
In neuester Zeit gebraucht Z,. einen federnden 
platten Halbring von Metall, welcher an seinem 
obern Rande 10—12 Klemmen von Metall an- 
genietet enthält. Der Halbring wird durch ein 
Band von yulkanisirtem Kautschuck hinten ge- 
schlossen und wie ein Diadem über den Kopf 
des Patienten geklemmt, so bald das Nähen der 
Gaumenspalte- beginnt. Die Enden jeder ange- 
legten Sutur werden in die Klemmen der Reihe 
nach eingehängt. . 10) Kleine Schwämme, Korn- 
zangen, Spritzen etc. 

Die Technik und Ausführung der Uranoplastik 
betrefiend, so kann diese Operation auch. recht 
gut ausnahmsweise in liegender Stellung ausge- 
führt werden, denn man bringt so die Ablösung 
des mucos-periostalen Gaumenüberzugs sogar 
leichter zu Stande; Betäubung mit Chloroform 
hat Unbequemlichkeiten ‚und, sogar Gefahr im 
Gefolge, und kann erst. benützt werden, wenn 
die Einschnitte bis auf. den Knochen gemacht 
und die bisweilen starke Blutung gestillt ist. 
Will man die Staphyleraphie gleichzeitig mit der 
Uranoplastik ausführen, so verführt man folgen- 
der Massen: | 

1) Verwundung ‘der Spaltränder. © Nachdem 
die Mundwinkel’ mittelst des Mundwinkelhälters 
auigesperrt wurden, fasst L. die Spitze der Uyula 
mit der langarmigen Haekenpincette und zieht 
die entsprechende Gaumensegelhälfte gegen die 
Mittellinie, stösst‘ das Lanzenmesser dicht ober- 
halb der Spitze’ ‚der Uvula: etwa 1 Linie weit 
vom Rande entfernt in’ der Richtung «von: vorn 
nach hinten durch, und''zieht es mit ‚langsamen 
Zügen ‚bis zum hintern Rande‘ des». Pälatum 
durum.. nach. Aufwärts. .\ Der. abgelöste., ‚Saum 
wird. zuerst ‘oben vom '.harten ‚Gaumen: mit dem 
Messer. abgeschnitten und ‚sodann. unten durch 
einen Scheerenschnitt vorsichtig; ‚abgetrennt... In 
derselben Weise, wird ‚der. andere ‚Spaltrand des 
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Gaumensegels behandelt; ‘um’ möglichst breite 
Wunddächen der Spaltränder: zu erzielen, stösst 
L. das Lanzenmesser nicht gerade von’ vorne 
nach hinten, sondern gleichzeitig etwas schräg 
von: aussen nach innen durch das Gaumensegel, 
80 dass etwas mehr. von’ der vordern Fläche: des- 
selben abgetragen wird. © Erleichtert wird dieser 
Operationsact, dass man zuvor einen langen Eisen- 
faden mitten durch das Gaumensegel führt, und 
dadurch: die Ränder desselben von: dem hinter 
dem: Patienten stehenden Grehilfen ausgespannt 
und angenähert erhalten lässt. 


Nun wird die Gaumenschleimhaut sammt 
dem Periost eine halbe bis 1 Linie vom Spalt- 
rande entfernt ebenfalls in der Richtung von 
unten nach oben und vorn bis in den Knochen 
durchschnitten, ohne dass jedoch das Messer tie- 
fer in den Knochen eindränse. Dieses Manöver 
ist wegen den Unebenheiten und der lebhaften 
Blutung ziemlich schwierig. 


Nunmehr lässt Z. 2) die Durchschneidung 
der. Gaumenmuskeln -und zwar des M. levator 
und des M. pharyngo-palatinus jeder Seite fol- 
gen. Er. stösst nämlich .das: sichelförmig gebo- 
gene Tenotom mit aufwärtssehender Schneide 
dicht unterhalb und etwas nach aussen vom 
Hamulus pterygoideus in: der Richtung von Aus- 


sen nach Innen und von vorn nach hinten durch‘ 


das Gaumensegel bis gegen. die hintere Pharynx- 


wand und durchschneidet mit sägeförmigen Mes- 


serzügen ‚das Gaumensegel in seiner ganzen 
Dicke bis gegen den hintern Rand. des Os pa- 
latinum. Dieser. Schnitt wird. nicht über- 3/, 
lang, trennt die gedachten Muskeln : in der .Re- 
gel vollständig, entspannt sofort das Gaumense- 
gel in erwünschter Weise und verletzt. das Ve- 
lum viel weniger, als die. grossen. halbmondför- 
migen Einschnitte durch die ganze Länge des- 
selben. Die durch die Canales pterygo-palatini 
verlaufenden Gefässtämme werden dabei nicht 
getroffen. 


3) Seiteneinschnitte: durchs Involuerum Pa- 
lati, nämlich. ‚ein, ‘oder: in gewissen Fällen: zwei 
bis auf ‚den Knochen dringende, hart‘ an den 
Zahnreihen verlaufende Seitenschnitte, je nach 
der Form der Gaumenspalte. Bei einseitiger 
Spaltung. des Palatum durum kann an der Seite, 
wo der Processus alveolaris senkrecht in den Vo- 
mer «aufsteigt, der: 2; Einschnitt ‚entbehrt werden 
und .es- braucht ein solcher: nur an, der . entge- 
gengesetzten Seite gemacht zu werden. Bei 
doppelseitiger Spaltung des Palatum durum hin- 
gegen muss’ ein’solcher Einschnitt'/an der innern 
Seite beider Zahnreihen gemacht werden, dieser 
Schnitt’ beginnt’ hinten am Hamulüs und fällt 
also’ mit. dem Schnitt durch das Velum zusam- 
men und 'endigt bei doppeltseitiger Spaltung, 
im Interstitium zwischen äusserm und mittlerem 
Schneidezahn jeder Seite, bei einseitiger Spalt- 
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ung dem Interstitium "zwischen Hunds-' und 
Backenzahn ' gegenüber. Auf: diese Weise be- 
halten die’ nunmehr abzulösenden’ Lappen vorne 
eine gegen 4 Linien breite Anheftungsbrücke 'an 
den Processus alveolaris, hinten eine ununter- 
brochene Verbindung mit dem Velum palatinum, 
und bleiben Serade die Puncte des Gaumens 
unberührt, an welchen die Gefässe aus dem 
Knochen hervortreten. ‚Die Durchschneidung und 
Seitenschnitte sind in der Regel von heftiger 
Blutung begleitet, welche. auf Kaltwasser ' und 
Fingerdruck gewöhnlich bald zu stehen pflegt. 

4) Die Ablösung des mucös-periostalen Gau- 
menüberzuges'beginnt man bei einseitiger Spal- 
tung in der die Nasenschleimhaut von dem Gau- 
menüberzug abgrenzenden Schnittlinie, bei dop- 
pelseitiger Spalte in einem der an der innern 
Seite der Alveolarfortsätze verlaufenden 'Ein- 
sehnitte. Diese Ablösung schreitet in ‘der Rich- 
tung von vorne nach hinten vor. Nachdem man 
sich. überzeugt, dass im Bereich der Schnittlinie 
das’ Periost ganz . durchschnitten worden, setzt 
man das Raspatorium in. den Einschnitt fest; ge- 
sen: den Knochen angestemmt ‚ein, und zieht 
das Periost mit der Schleimhaut) von der Kno- 
chenfläche ab. Ist die Ablösung einer Stelle in 
der Ausdehnung von etwa. !/, Zoll gelungen, so 
setzt man das eine oder andere Elevatorium 
zwischen Knochen und abgelöstem Periost ein 
und drängt dasselbe durch vorsichtige hebelar- 
tige Bewegungen des Instrumentes weiter vom 
Knochen ab. Dieses Manöver ist anfangs müh- 
sam, wird aber, je weiter man nach hinten vor- 
rückt, um so leichter. Ist die Ablösung’ bis 
zum hintern Rande des Os palatinum vorge- 
schritten und also auch das Gaumensegel von 
demselben abgehoben, so schneidet‘ man den 
hintern Schleimhautüberzug des Velum in der 
ganzen Breite desselben durch und vom Os pa- 
latinum ab. Der unmittelbare Erfolg dieser Ab- 
lösung ist sehr überraschend. Das Gaumensegel 
mit dem Involuerum palati in unverletzter Ver- 
bindung ist mit diesem in der ganzen Ausdehn- 
ung "vom knöchernen Gaumen abgelöst und hängy 
mit demselben nur noch im Bereich: der Forat 
mina palatina zusammen. Die Beweglichkei- 
der Lappen ist so vollständig, dass ihre Wund- 
rändervsich fast berühren, ehe die Nähte ange- 
legt ‘worden sind. 

5).Die Anlegung der Nähte. geschiehtt nun 


.so, dass die. ersten durch das vordere Ende die 


Wundränder ‚des Involuerum Palati, die letzten 
durch die Spaltränder der Uvula angelegt wer- 
den; bei totaler‘ Spaltung des harten und wei- 
chen Gaumens ‘sind 10—22 Nähte zur genauen 
Vereinigung''ausreichend, deren Enden je in eine 
der an’ dem vorher angelegten Stirnbande be- 
findlichen Klemmen eingehängt werden; das 
Schliessen der Nähte erfolgt in der Reihe, wie 
sie angelegt worden. 
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Die Operation ist um nicht viel' angreifender 
als die Staphylörrhaphie allein. Sie erfordert in 
der: Regel das doppelte Zeitmass.  -Im'2 Fällen 
‚hat. L. die Operation in: 1 Stunde 'beendigt. 


Verhalten wie nach der Staphylorrhaphie: 
nasse Cravatte um den ‚Hals, Lavement, , allen- 
falls Blutegel.. In der Regel entfernt ‚L. die 
ersten Nähte am 4.—6., die letzten am 8.—10. 
Tage. . Nahrung ee breiartig; Eisstückchen. 


Gangrän ist in keinem Fall. beobachtet wor- 
den; sehr: markirt dagegen «ist» die Schwellung 
des neugebildeten Gaumens, die auf. Rechnung 
des abgelösten Periostes zu"bringen ist und: die 
Folge hat, dass die klaffenden Seiteneinschnitte 
durch‘ das Involuerum.'palati schon am Tage 
nach: der Operation sich‘ berühren. und. wieder 
verschwinden; "eine ‘necrotische Exfoliation: (der 
ihres Periosts: beraubten Inu heile ist in 
keinem Falle vorgekommen. 


Das Periost des abgelösten Gaumenüberzugs 
verklebt, wie es scheint, sofort mit der Knochen- 
fläche, an welche es angelegt worden, die nach 
der Mittellinie verzogenen Lappen weichen dess- 
halb nicht wieder in ihre alte Lage zurück und 
es wird die Gaumenspalte selbst dann um ein 
Bedeutendes kleiner, wenn die Heilung der Spalt- 
ränder ausgeblieben ist. 


Die periostale Fläche des neugebildeten Gau- 
mens ist der Verknöcherung. fähig, und es kann 
dadurch in der ganzen Ausdehnung der früheren 
Knochenspalte ein knöchernes Gaumengewölbe 
von, wie es scheint, bedeutender Dicke neu. er- 
zeugt werden. In dem ersten, vollständig geheil- 
ten Fall war die Knochenbildnng offenbar schon 
in: grosser, wenn auch nicht in. der ganzen Aus- 
dehnung der früheren Spalte erfolgt; im 2. Fall 
dagegen konnte man. schon in der 8. Woche 
nach der Operation die. Knochenneubildung. in 
der ganzen Ausdehnung der Spalte durch die 
Aeupunctur mit Sicherheit constatiren. 


Diese Beobachtung, schliesst  L:, beweist, 
dass durch Transplantation : des: Periosts, z. B. 
mit den anliegenden Weichtheilen beim Men- 





Nr. Alter. | ' Spaltform. 


schen eine so. vollständige Knochenneubildung 
erzielt werden rar wie sie kaum bei Thieren 


vorkommt. 


Man könne Ken aus Gier Resoltatönd den 
Schluss ziehen, dass der Verschluss des harten 
Gaumens nach dieser''Methode sicherer gelinge 
als’ die Vereinigung des Gaumensegels; und’ da 
der Verschluss des :harten Gaumens mehr Sicher- 
heit zu bieten scheine und wenn dieser zu Stande 
gekommen, die Hälften des  Gaumensegels eine 
bedeutende Annäherung erfahren haben, so neigt 
er sich zu der Ansicht hin, dass man zuerst die 
Uranoplastik vornehmen, und die Staphylorrhaphie 
später nachfolgsn ‚lassen. solle. ‘Er habe den 
Eindruck bekommen, als wenn die Uranoplastik 
weniger, eingreifend 'sei, als die Staphylorraphie, 
namentlich wenn bei: der letzteren grosse -seit- 
liche Einschnitte durch die Gaumensegelhälften 
gemacht würden. Jedenfalls sei nach der allei- 
nigen Uranoplastik das ‘Schlingen sehr wenig 
behindert und die Ernährung der Kranken leide 
daher nicht. 

Die Sprache wird durch die doppelte Ope- 
ration sehr gebessert, nur muss man wie nach 
der Staphylorrhaphie täglich Lautir- und Sprach- 
übungen vornehmen. Es sei nur zu bedauern, 
dass die Operation der Gaumenspalten vor Ab- 
lauf des 12.— 15. Lebensjahres nicht gemacht 
werden könne. _ Versuche, das gespaltene Gau- 
mensegel im zarten Kindesalter zu operiren, sind 
stets ohne Erfolg gemacht worden, wie er sich 
auch bei 2 Kindern von 1%, und 2°/, Jahren 
überzeugte, obgleich die Vereinigung selbst sehr 
schön zu Stande gekommen war. Die Kinder 
verfallen nämlich am 6. — 8. Tage nach der 
Operation, weil sie der Schlingbeschwerden hal- 
ber keine Nahrung mehr zu sich nehmen. Die 


Uranoplastik setzt keine erheblichen Schlingbe- 


schwerden, man könnte also mit dieser (früher) 
beginnen und wenn die Heilung des harten 
Gaumens geschehen, durch eine Reihe nachfol- 
gender kleinerer Operationen die Vereinigung des 
Gaumensegels zu erreichen suchen. 
Nachfolgende Tabelle stellt das Nähere der 
von L. bis jetzt operirten 5 Fälle zusammen. 


Operation. Erfolg. 





1. | 131/, Jahr alter 
Knabe. 





2: | 24 jähriges Mäd- 
chen. 

harten und weichen 
Gaumens. 


Spaltung des Alveolarfort- 
satzes u. des ganzen har-| Febr.; Uranoplastik 11. 
ten u. weichen Gaumens. 


Spaltung des Alveolar- 
fortsatzes u. des ganzen 


Staphylorrhaphie 6. | Vollständige Heilung 
mit Knochenbildung. 
Mai. 
Staphylorrhaphie und 
Uranoplastik in einer 
SItzung. 


Trennung des Gaumen- 
segels, völlständige Hei- 
lung des harten Gau- 
mens, vollständige Kno- 
chenbildung. 
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Alter. - | FORT 





ee ge Spaltung 
‚chen. 





“ 16 Fa Mäd- 
en Ku an Proc. alveolaris mit 





segels. 


1. 25 Tahhigei Mäd- | Spaltung des Velum und Staphylorrhaphie 1859, 


chen. der pars horizontalis oss. 


palatini. 





5. .|22 Jähriges: Mäd- | Angeborner Mangel des 
chen. linksseitigen oss. inter- 
maxillare. 


In der London Medical-Times vom 31. Aug. 
1861 ist nun von J. W. Hulke ein Artikel 
erschienen, in welchem den Lanyenbeck’schen 
Aufstellungen gegenüber behauptet «wird, dass 
die von Letzterem als neu bezeichnete Methode 
der .Uranoplastik schon lange von englischen 
Chirurgen namentlich von Feergusson und Pullack 
mit glücklichem Erfolge geübt ‚werde und wird 
ac Langenbecks Behauptung, dass die- voll- 
ständige Heilung einer angebornen totalen Spalte 
des harten Gaumens wahrscheinlich nie gelun- 
gen sei, in directer Weise angegriffen. 

Mit Beziehung auf seine ausführliche Analyse 
des in diesem Bereich bereits vor ihm Gesche- 
henen bleibt Langenbeck bei der Behauptung, 
dass die Operationen von Krimer, Rouz, Dief. 
fenbach, Warren, Fergusson, Pollock und Andern 
lediglich in Ablösung der Gaumenschleimhaut 
bestanden habe. Hülkes Behauptung sei. wahr- 
scheinlich aus der irrthümlichen Ansicht hervor- 
gegangen, dass Schleimhaut und Periost .des 
harten Gaumens ein und dasselbe sei, von deren 
Gegentheil man sich leicht überzeuge, sobald 
man’ mit schneidenden Instrumenten z. B. mit 
den nach der Fläche gebogenen Messern von 
Wärren und’ Fergusson die Mucosa ablösen 
und abschälen wolle, wobei das Periostlager 
vollständig || zurückbleibe‘, «auch ‘die zahlreichen 
Rauhigkeiten und‘ kammartigen 'Vorsprünge des 
knöchernen. Gaumens die‘ Action schneidender 
Instrumente. 'behinderten. "Auch hätte ‘man ja 
bis in. die neueste Zeit der. Ansicht gelebt, dass 
Ablösung ‚des Periost Neerose des: Knochens zur 
Folge habe und: seien wohl: die englischen Chirur- 
gen, welche, .der Ablösung: ‘des Periosts bei der 
Uranoplastik niemals genauer erwähnt haben, von 
einem solchen. Versuch abgeschreckt worden. 

Zudem habe Hulke keinen geheilten Fall 
mitzutheilen Gelegenheit gehabt. 

(Es, wird wohl. 'Alles auf eine genaue Ver- 
gleichung, der ‚Originalartikel ankommen;) 


des harten Gaumens bis 


Spaltung des Gaumen- 


Operation. Erfolg. 

Staphylorrhaphie und |'Ausbleiben der Vereini- 

Uranoplastik in einer | gung. Gaumenspalte 
Sitzung. um ?/, enger geworden. 


Heilung des Defects im 
Uranoplastik 1861 zum palatum durum. 
Verschluss d.6‘ langen 


4''‘ breiten Oeffnung. 





Vollständige Heilung 
mit Knochenneu- 
bildung. 


Uranoplastik. 


B. Chiloplastik, 
E. Fachan: Ueber Chiloplastikz 


Strassburg 1860. 4. 


Fr. Rynd: Operationen wegen Lippendifformitäten (Dubl. 
quart. Journ. August). 


Inauguralabhandlung, 


Prof. Marcacei in: Siena:  Krebs- der untern Lippe, 
des Kinnes und.der linken Wange. Exstirpation, 
Chiloplastik.. Brief an Prof, Giorgio Pellizari. ‚(Lo 
Sperimentale.e Anno XII. Serie 1V.. Tomo VII, 


Firenze 1861.) 


Von Fachan erschien an der Universität zu 


Strassburg unter der-Aegide von Michel eine fran- 


zösische Abhandlung über die Chiloplastik, wel- 
che einen Blick auf den gegenwärtigen Stand 
der Dinge im Bereich der plastischen Chirurgie 
in Frankreich werfen lässt. 


Der Verf. führt uns in kurzem vor die uralte 
Operation des Lippenkrebses. mittelst des stehen- 
den V Schnittes, nöthigenfalls verbunden .mit den 
bekannten Lateralschnitten. Von hier geht er 
über zu der Methode von Chopart: Exstirpation 
des Krebsigen in Quadratform und Heraufziehung 
der Kinnhaut; sodann zu der’vom alten Roux, 
nach welcher der Krebs vermöge’ eines Hohl- 
schnittes 'exstirpirt und alsdann ein grossartiger 
Ersatzlappen’'aus der Kinnhaut bis von der Nähe 
des “Zungenbeines herbeigeholt, heraufgezogen 
und an die: angefrischten Lippen an- 
genäht werden soll. Zu diesem Verfahren, wel- 
ches sich nur 'bei den ausgedehntesten Lippen- 
krebsen eignet, hat Morgan eine leichte Modifi- 
cation ängegeben; indem von der Mitte des Er- 
satzlappens aus eine Ineision gemacht werden 
soll, welche verlängert unter einem rechten Win- 
kel auf die Mitte des Zungenbeins fiele, worauf 
einerseits .die Lappen auf eine leichtere Weise 
gebildet und die Wundflüssigkeiten andererseits 
ungehindert abfliessen könnten. 

Serres von Montpellier hinwieder empfahl 
die Erhaltung der Mundschleimhaut, welche er 
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über den freien Rand der künstlichen Lippe ge- 


schlagen. und'hier angeheftet wissen"wollte, nur 
in seltenen Fällen ausführbar, wie das Verfahren 
von „Viguerie,.' welcher letztere ‚in gegebenen 
Fällen .den: freien Lippenrand conservirt und nach 


Herausschneidung des»Krebsigen mit ‚den ange- 


frischten Weichtheilen der Unterlippe vereinigt 
wissen wollte. 

Bei: dieser‘ Gelegenheit gedenkt der Verf.,.der 
Uebertragung . des ..Serres’schen Verfahrens: ‚auf 


die Stomatoplastik, des Verfahrens von Dieffenbach. 


dabei mittelst Einheiluug ‚der Mundschleimhaut- 
läppchen in die Winkel, mit der geringen Modi- 
fication von Jobert de Lamballe, 


Der Verf. ‚theilt nun einige Operationsge- 


schichten mit, worunter, eine von Prof. Michel, 


welche ein 12jähriges Mädchen betraf, das im 
Alter von 4 Jahren in Folge von Noma beinahe 
beide Lippen und einen Theil des Mittelstückes 
des Unterkiefers verloren hatte, worauf Wie Lip- 
penreste mit dem Zahnfleisch des . Unterkiefers 
verwuchsen und die Kiefer am Ende kaum mehr 
einen Esslöffel einführen liessen. 


Michel begann damit'-nach ‘Ablösung: der 
Weichtheile sich 2. seitliche Lappen: zu bilden‘ 
welche er über das Unterkiefer heraufschlug, und 
in ‘der Mittellinie unter, sich. befestigte. Nach 
Jahr und Tag löste er beide Lappen neuerdings 
von ihrem Boden ab mit vorsichtiger Schonung 
der Mediannarbe,; hob. sie um.ein Beträchtliches 
weiter herauf :bis über den Zahnrand. des Unter- 
kiefers, ‚erweiterte links und „rechts' ‘die, Mund- 
Öffnung, tapezierte die Winkel und die Ränder 
mittelst der Wangenschleimhaut‘: und » vermöge 
einer Art Ueberwindlingsnaht gut aus und reussirte 
im Allgemeinen, nur fiel, scheint es, die Unter- 
lippe in der Medianlinie wieder etwas herab und 
liess die Schneidezähne erblicken , welchen -Um- 
stand. Michel in einer 3. Operation zu corrigiren 
gedenkt, während welcher auch ‚eine neue Öber- 
Üppe Bebildet werden soll. 


'. Nachdem er noch. verschiedener: bereits: be 
kannter Proceduren von'Sedillot gedacht hat» 
reprodueirt. er. eine Pariser. Operationsgeschichte, 
wobei der Chirurg das bekannte Langenbeck'sche 
Verfahren der Uebersäumung . .des ‚künstlichen 
Lippenrandes. mittelst ‘der, rothen Mundschleim- 
haut von der Oberlippe, her benützte,, ohne jedoch 
Langenbecks im Mindesten ' zu. erwähnen. und 


schliesst mit einer andern ÖOperationsgeschichte, 


die, wir ihrer Sonderbarkeit wegen ‘anführen von 
einem gewissen Stein. :Es handelte sich um eine 
Zerstörung der Unterlippe bis in..die,Nähe des 
Kinnes, und nur..die. Partieen in. ..der ‚Nähe. der 
Commissuren waren : gesund. Stein benützte .zur 
Exstirpation den. gewöhnlichen Keilsehnitt,' ver- 


einigte die’ untere Partie: mittelst 3 umschlunge-. 


ner , Nähte ‚und ‚hatte ‚noch, „eine, ‚beträchtliche 
3eckige,Bresche : auszufüllen. 


„Stein. lüste.: die, 


Oberlippe vom Zahnfleisch gut ab und schnitt 
sich aus deren Cutis einen dreieckigen Lappen, 
dessen Spitze gegen das Septum narium, die 
Basis aber. gegen den Rand. der‘ Öberlippe .ge- 
richtet war und. zwar ohne die:Art. coronaria 
zu durchschneiden.: Dieses Dreieck wurde mit- 
telst eines Schnittes: halbirt und wurde um seine 
Achse gedreht und je das eine Dreieck mit dem 
angefrischten einen Unterlippenrande mittelst Su- 
turen vereinigt. Der Operirte,, hatte also drei 
Mundöffnungen ,‚ nämlich zwei horizontale und 
eine vertikale. Nach 20 Tagen schnitt man den 
Stiel beider Lappen wodurch die Oberlippe mit 
der untern 'zusammenhing, durch, frischte die 
Ränder: des obern Dreieckes, sowie’die des untern 
an, ‚und setzte ‘sie unter einander mittelst einiger 
Suturen in Contact. Es wird schliesslich be- 
hauptet, dass der Mund in seinen verschiedenen 
Durchmessern verkleinert, dafür aber viel graziö- 
ser und coketter war! | 


Prof. Marcacci kam bei einem Siebziger, 
welcher mit einem die ganze Unterlippe bis zur 
Basis des Kinnes einnehmenden exulcerirten 
Krebse behaftet war, und wobei sich der Cancer 
noch nach links A oder 5 Linien über die Wange 
erstreckte, ohne jedoch das Niveau der EinBe 
commissur nach aufwärts zu überschreiten in 
den Fall, den Substanzverlust plastisch ersetzen 
zu müssen: 


Als Muster für den zu -unternehmenden Lip- 

penersatz bot sich ihm Roux’s Methode, resp. 
die zweite der beiden Methoden dar. HM. bemerkt. 
hier, dass alle Schriftsteller ‘über. chirurg. Ope- 
rationslehre, welche von dieser Methode Bericht 
erstätteten, sie ziemlich confus beschreiben und 
sie mit andern verwechseln oder vermengen. 
Er beschreibt nun Roux’s Verfahren beiläufig 
nach Jobert, nämlich wie Roux die degenerirte 
Stelle umschnitt, die Haut vom Maxillarknochen 
und dem Fordern Theile des Halses . bis ‚schief 
zum Zungenbeine abtrennte,. über den, Defect. 
heraufzog “und sie hier. mittelst Hoftpflastersizeir 
fen befestigte. 


M, verlängerte nun in seinem Falle die linke 
Commissur-in ‚transversaler Richtung in der Aus- 
dehnung ‚von 4-5 Linien (vergl. Abbildung!) 
und ‚liess ‚von dem Ende: dieser Ineision eine 
zweite abgehen: a d, welche schief absteigend 
beinah. in der Medianlinie bis zur Kieferbasis: 
reichte. - Eine dritte stark’ 'schiefe € d liess er 
von der rechten Commissur.ausgehen ‘und’ ver- 
einigte. sie mit dem Ende: der‘ vorhergehenden 
an der, Kieferbasis ind. Eben: diese‘ dritte In- 
cision .ec.d. sollte» den freien Rand der neuen 
Unterlippe bilden und bekam "desshalb die Länge: 
vonYya «ec. Nun. wurde ein 4. ‚Schnitt‘d e, wel- 
cher vom. Puncte -d’ sich schief‘ auf den Hals: 

ä 


rer tar 
[4 Day 
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verlängerte: bis‘ zur Höhe der Cartilago thyreoidea 
geführt, ‚wo er endigte und mit der rechten a 
commissur in gleicher Linie: stand. 2777 


«Es war weder :nöthig, ‘dass der Kranke den 
Kopf gegen die Brust neigte, noch brauchte 
man, wie‘Rou: ‚gethan die: die Wange: bilden- 
den ‘Weichtheile: abzulösen, ‘denn die Haut war 
einestheils, wie in diesem Alter gewöhnlich, sehr 
erschlafft: und liess sich bei der Länge und der 
schiefen Richtung des Schnittes: leicht herauf- 
ziehen ‚« so "dass Punet d‘'mit a vermöge einer 
Sutur ‘ohne besondere Zerrung vereinigt werden 
konnte, während 2 andere umschlungene Nähte 
am, Kinn und wieder 2 am Hals "angebracht 
wurden. 

Am 4. oe ward die ganze Wunde. per 
primam geheilt, .nur ‚die Lappenspitze, d. wurde 
gangränös.. Die neue Lippe ‘hielt den: Speichel 
trefflich zurück, nur die Aussprache der.Labialen 
war unvollkommen. 


Wo durch Krankheit, Verletzung oder. eine 
sonstige Ursache 2 Drittheile ‘oder selbst noch 
mehr von den: die Unterlippe und das Kinn bil- 
denden 'Weichtheile fehlen, hat Franeis Rynd 
sich in 5 Fällen folgenden Verfahrens bedient: 


Nachdem‘ der Krebs mittelst eines Hohl- 
schnittes entfernt ‘ist, ‘so schneidet er von den 
Eckzähnen senkrecht abwärts’ auf den Kieferrand 
links’und rechts ein, nachdem er die Lippe vom 
Körper "und Rande ‘des Kieferknochens  hinrei- 
chend gelöst hat. Diesen so gebildeten : etwa 
viereckigen Lappen zieht er in den Defect herauf, 
und befestigt ihn an den Mundwinkeln mittelst 
Hefipflastersizeiin und. will in. allen genannten 
Fällen reüssirt haben. 

"Er erhielt nämlich eine Lippe ‘von: gewöhn- 
licher Grösse und liess die Foramina mentalia 
mit ihren‘ Gefässen und Nerven, welche ver- 
mieden werden müssen,. ganz intact. 


C. Operation der Hasenscharte, . 


F. M. Frieot: Von der Hasenscharte und den verschiede- 
nen Heilungsmethoden derselben. These. Strassburg 
1861. 4. 37 Seiten mit Abbildungen. 


Unter der Aegide von Prof. Sedillot erschien 
eine Inauguralabhandlung von Fricot zu‘ Strass- 
burg über ‘die Operation. der Hasenscharte, wel- 
che manches Interessante enthält und aus ‘welcher 
wir Folgendes entnehmen: 

- Während ‚Dupuytren,.; Velpeau etc. erst 
nach dem 6. Monat::operiren' wollen ‚so ‚haben 
sich, beginnt ‚Frieot, :Paul,: Dubois,: Nelaton, 
Vidal, Stoltz und: Sedillot für ‚die frühzeitige 
Operation, nämlich binnen den ersten .6 Wochen 
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ausgesprochen, aus: dem Grund, weil die 'Neu- 
gebornen diese Operation \leicht ertragen , ‚wenig 
Nahrung: bedürfen und ; die: Narbe. besser. aus- 
fällt. . Insbesondere. aber: eıfordere \die‘ Oompli- 
cation mit Wolfsrachen ein .baldiges operatives 
Einschreiten. '» Eine schwächliche . Constitution 
verbietet dieselbe ‚natürlich ! 


Der Verf. beschreibt nun die Hasenscharten- 
operation bis auf die. neuere Zeit und: gelangt 
zu der umschlungenen Naht, welche besser als 
alle übrigen Suturarten sich für die Hasenschar- 
tenoperation eigne, ‚obgleich man in der neuesten 
Zeit viel gegen sie eingewendet hat. Er gedenkt 
hier neuerer Verfahrungsweisen, um ‘die Nach- 
theile der umschlungenen Naht möglichst zu ver- 
ringern und zwar 


1) der umschlungenen Naht mittelst Fäden 
aus vulkanisirtem Kautschuk, (elastische Sutur 
nach Rigal) und 2) der Sutur mittelst Nadeln 
mit Schrauben und Knöpfchen nach Thierry, bei 
welchen beiden man die Constriction beliebig 
vermindern kann und bei welcher letzterer man 
noch obendrein die Wunde offen ‘vor Augen 
sieht. 


Ebenso gedenkt er hiebei des Verfahrens von 
Boeckel zu Strassburg, bei der ‚umschlungenen 
Naht auch eine. innere 'Schleimhautknotennaht 
anzulegen, was so wie vieles folgende für uns 
eben nichts neues ist. 


Von hier kommt. er. zu sprechen auf die 
Empfehlung der Anwendung der Knotennaht 
durch Mirault und Guersant, von. welcher. er 
indess bezweifelt, dass sie, wenn das Kfaffen 
sehr bedeutend ausfällt, und bei sehr jungen 
Kindern, :wo die Weichtheile. eine sehr geringe 
Resistenz haben, statthaft sei; sodann der Kno- 
tennaht mit. dazwischen gelegten Scheibehen, 
nach Denonvilliers, deren Vorzüglichkeit nicht 
bewiesen sei, so dass die umschlungene Naht 
noch immer den Vorrang behaupte. 


"Was die Verfahren. betrifft, ‚die elle 
Reunjol einzuleiten, so gedenkt. er der. bekannten 
vereinigenden Binde von Professor Rouz, der 
Heftpflaster,, der::Apparate mit Pelotten nach 
van de Viver, sodann der Sutura profunda nach 
Heurteloup 1855 vorgeschlagen und der: Schie- 
nennaht von Philipps (eigentlich Blasius 1836) 
und. eines. Verfahrens vom ‚schon. genannten Pro- 
sektor Boeckel, bestehend in der Anwendung der 
Metallsutur, welche mittelst einer. besondern Vor- 
richtung stärker angezogen oder nachgelassen 
werden kann; . kurz einer bei uns; längst bekann-, 
ten. Art Enisnannungsnaht, 


Fricot erwähnt nun der Gefahren, reiche 
dem operirten 'Kinde ‘yon Seiten einer Hämor- 
rhagie,; von Seiten‘ des Heraufziehens,der Unter- 
lippe, “Verschluss. der Mundöffnung und dadurch 
bedingter Asphyxie ‚drohen, bespricht. die Zeit, 
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innerhalb welcher‘ ‘die ' Suturfäden'' gewechselt 
werden sollen (P. Dubois wollte sie schon den 
Tag darauf wechseln), und: benachrichtigt‘ uns, 
dass Sedillot etwas längere Zeit zuwartet, aber 
die Fäden augenblicklich abnimmt, so bald: sich 
unter ihnen eine entzündliche Reitzung einstellt. 


Die Nadeln selbst will er beim Säugling am 
3. und bei einem 4 —- 5jährigen Kinde am 4. 
und 5. Tage herausgenommen wissen. 

Schlägt die erste Vereinigung fehl, so schrei- 
tet man zu einer weitern Naht, wie diess Sedillot 
mehrmals mit Erfolg gethan habe. 


Der. ‚Verf.. durchgeht nun die . verschiede- 
nen Proceduren mittelst .der Hohl- und anderer 
Schnitte, die Momente der Anfrischung, der Ha- 
senscharte von Dubois, Petrequin, Berg ete, und 
gesteht, dass er allen diesen Modificationen das 
Dieffenbach'sche Verfahren vorziehe, wornach 
man an dem ‚grösseren und mehr entwickelten 
Lippenrande einen geraden, und an dem entge- 
gengesetzten einen Hohlschnitt anlegt. 


Fricot ‚gelangt nun. zu den neueren  Varian- 
ten zuerst bei der einseitigen Lippenspalte, ‚und 
beschreibt nun in Kurzem die Verfahren. von 
Cl&mot ‚und Malgaigne mittelst Bildung der 
bekannten kleinen Läppchen am. Lippenrande, 
welche. .die ersten Tage nach der Operation ge- 
wöhnlich stark über den Lippenrand vorstehen 
und sich erst nach und nach ausgleichen und 
nach Sedillot die ersten Monate nicht berührt 
werden sollen, um die etwaige Protuberanz aus- 
zuglejichen, indem sich diess im Verlauf der Zeit 
von selbst ergiebt. Der Verf. gibt zu, dass 
durch diese Proceduren die Operation schwieriger 
und minutiöser werde, auch bisweilen die Lappen 
exulceriren. Nichts desto weniger seien dieselben 
am geeignetsten, um die bekannte Lippenein- 
kerbung zu verhüten. 


Von hier geht er zu dem Verfahren von 
Mirault über, in neuester Zeit auch B. Langen- 
beck zugeschrieben, (vergl. Jahresbericht 1856. 
$. 204) welcher aus dem entwickelteren Lippen- 
rande ein einziges Läppchen präparirt und. das- 
selbe über den Angefrischten andern Lippenrand 
schlägt, 'ein Verfahren, das nur bei Personen von 
einem gewissen Alter erfahrungsmässig von Er- 
folg sei. i 

Prof. Michel habe Miraults Verfahren wieder 
modificirt, indem er sich aus der inneren Lippen- 
hälfte einen 3eckigen Lappen schneide, ihn zur 
Seite anfrische, und diesen Lappen in einen Ein- 
schnitt hereinwälze, welcher an der: untern Par- 
tie des äussern Lippenrandes angelegt werde, 
ein schwieriges 'plastisches Verfahren, ‘das wohl 
noch keine Anwendung erlitten hat. 

Er führt sodann den Winkelschnitt von SE£- 
dillot an, dessen im Jahresbericht 1856 8.207 
gedacht worden, wodurch die Wundränder' der 


Lippenhälften 2 mit ihren 'Spitzen einander ''zu- 
gekehrte stumpfe: Winkel: bilden. ‘(Bei Bruns 
auf Tafel VII ‚Nr. 7 abgebildet.) 

Ingeniös aber sehr schwierig in der Ausfüh- 
rung ist das Verfahren von: Nelston,»indem er 
den Schartenrand, ohne ihn‘ völlig‘\zu -durch- 
schneiden, mit 'einem spitzen Bistourie ablöst, 
in Form eines A, sodann die abgelöste ‚Partie 
herunterschlägt in Form eines V-ünd die Lippen- 
spalte dann vereinigt — ein Verfahren, das: nur 
in‘ solchen Fällen von Hasenscharten am Platz 
ist, wo die letztere nicht die ganze Lippe ein- 
nimmt. 


Der Verf. geht nun über zu der Operation 
der doppelten Lippenspalte, wobei man das Mit- 
telstück in Form eines Dreieckes 'anfrischt‘ und 
mittelst der Nadeln behufs Vereinigung beider 
Lippenhälften durehsticht, gedenkt abermals der 
Schienennaht von !Philipps "und erzählt eine 
Öperationsgeschichte von Böckel, wo derselbe 
bei einem ziemlich voluminösen Mittelstücke das- 
selbe in Form eines Viereckes anfrischte und die 
2 Lippenhälften durch ein 'plastisches Verfahren 
unter sich. -und mit dem: Quadrate des Mittel- 
stückes vereinigte, wobei er Jauch noch eine neue 
Art, Schienennaht' mit, ‚Erfolg. in ‚Anwendung 
brachte. 


Bei der complieirten Hasenscharte, d. h. mit 
Vorsprung des: Os ineisivum drängt: Sedillot das 
Os intermaxillare nach  Blandin zurück‘ und 
bedient, sich einer ‚Art Wellenschnittes: um die 
Nasenflügel herum, um den Hiatus auszufüllen, 
wornach eine Yförmige ‚Narbe .die Folge ist. 


IX. Operationen an Speichelorganen. 


Fr. Pauli in Landau:, Ueber Patbogenese und Heilung 
der Speichelgeschwülste (Langenbecks Archiv 1861). 


Francesco Consolini:, Operation einer Speichelfistel imit- 
telst Durchbohrung des Ductus Stenon. (Lo Speri- 
mentale. 1860, Nr. 3. 4). 


Pauli in Landau hat. sich. in einer ausge- 
zeichneten Arbeit nachzuweisen bestrebt, dass 
die Runula nicht allein eine Speichelgeschwulst 
sei,, sondern dass man auch 2 scharfgesonderte 
Stadien davon. unterscheiden müsse, welche. selbst 
zur Annahme zweier wesentlich verschiedener 
Formen derselben, die man primäre und secun- 
däre Ranula nennen könnte, "berechtigen, und hat 
gegen.» diese « Speichelgeschwülste einen neuen 
Heilweg bezeichnet, der je nach der: Form der- 
selben Abänderung erleidet. a4 im 


Ueberzeugt von der‘ Existenz einereinfachen 
Erweiterung ‘und Ausdehnung des Duct. Whar- 
tonianus als auch von der Thatsache, dass auf 
dessen Ruptur eine Speichelansammlung im Zell- 
gewebe bis zu Cystenbildung vorkömmt;:so: stellt 
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er zwei see Stadien der ea 
IRRE auf, nämlich: Z; 


ver Eine Ranula primaria (Ptyalo- ÄNEN Die 
Geschwulst pflegt hierbei hart, gespannt, 
klein, etwa von Taubeneigtüsse bis zu der 
eines Hühnereies und stets auf die be- 
stimmte Stelle unter der Zunge, an der 
Seite des Frenulum, in der hekanntah Ge- 
stalt des hellblauröthlichen Halbovals, be- 
schränkt und unbeweglich zu sein. 


2) Eine Ranula. cystica secundaria (Ptyalocele). 
Hier, wo .der Speichel nach Ruptur des 
Ductus ins Zellgewebe gedrungen, behält 
die Geschwulst die runde ovale Form bei, 
ist mehr oder weniger beweglich, bei Druck 
empfindlich und dann auch ausnahmsweise 
und nach sehr langer Dauer ebenso hart 
gespannt, als die Piyaloectasie. Dieselbe 
senkt sich zwischen den Zungenmuskeln 
unter die Submaxillardrüse, und pflegt auf 
dem Tendo des Digastricus zu ruhen, 


Nach Erwähnung der verschiedenen opera- 
tiven Verfahrungsweisen, die gegen Ranula in 
Anwendung ‚gekommen sind, als: 1). Einfache 
Eröffnung der: Geschwulst durch. Punction oder 
Ineision, 2) Eröffnung der Geschwulst mit dem 
Messer und: Cauterisation der Höhle, 3). Ein- 
legung eines Bleidrahts, einer Scharpiewieke, 
Leinwandstreifens, etc. 4) Partielle Exeision der 
Geschwulst, 5) Einziehen. eines Haarseils, 6) 
Jobert’s sog. Batracosioplastik (vergl. Jahresber. 
1849. S. 61.) und Jouberts 3 lappiger Schnitt, 
der styptischen. und adstringirenden Mittel nicht 
zu gedenken, gelangt Pauli zu dem geknöpften 
Hohleylinder Dupuytrens, welcher sich bei der 
Ptyaloectasie von Nutzen erwiesen, aber auch 
die Nachtheile habe, dass man nicht weiss, 
wann man den Cylinder entfernen. soll, denn 
wenn man denselben bis zur Ulceration und dem 
freiwilligen Herausfallen liegen lasse, rule er 
Stomatitis .chronica mit üblem Geruch und Ge- 
schmacke hervor und führe leicht zu Drüsen- 
verödung, die man bei Ptyaloectasie nicht beab- 
sichtige; "nehme man aber den Cylinder zu früh- 
zeitig heraus, so folge leicht Recidive. 


Pauli: hat nun das Dupuytren’sche Verfah- 
ren in folg. Weise abgeändert, um die Ptyalo- 
ectasie wie die: Ptyalocele zu beseitigen. 


Auf beiden Seiten der Geschwulst, etwa 
31/,—4!/, Linien von deren Mitte entfernt, wer- 
den 2 Einschnitte von etwa 3 Linien gemacht, 
durch welche man den gallertartigen Inhalt durch 
Druck heraus zu befördern sucht. Statt des 
Röhrchens wird nun ein nach Art. der gewöhn- 
lichen sog. ' Alliance-Ringe schliessbarer hohler 
Ring, dessen Umfang im innern Diameter 4 Lin. 
beträgt, und geöffnet, in einem Charnier sich be- 
wegt, und folglich aus 2 Hälften besteht, ein- 
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geführt: ‘Der Ring hat am Charnier' und am 


.Schlosse 2 kleine Oeffinungen und wird geöffnet 


durch die: eine: Wundöfnune in die Höhle ein 
und durch die andere in den Mund herausge- 
führt und sofort die beiden Ringhälften mit ein- 
ander im Schloss vereinigt, so dass die 2 dem 
Charnier zunächst‘ befindlichen Ringlöcher zu- 
nächst dem  Schlosse aber in den Mund hinein- 
ragen. Der Ring lässt sich. behufs Reinigung 
oder Entfernung‘ leicht herausnehmen. Die Wirk- 
ung des Ringes, der, ‘wenn er 4 Linien im Durch- 
messer hält, sich nicht einmal: verschiebt, ist 
folgende: 


Es bildet sich um beide Wundöffnungen ein 
Granulationswall und der mechanische Reiz des 
Ringes bewirkt eine Verengerung, eine Zusam- 
menziehnng der Muskelfasern des Duct. Whartoni- 
anus. Nimmt man den Ring nach einigen Tagen 
heraus, so muss man, um einer Wiederverwachs- 
ung der Oeffinungen vorzubeugen, den Ring in 
die Höhe ziehen, und die Brücke zwischen den 
Oefinungen mit einer nach der Fläche gebogenen 
Scheere exeidiren und jetzt folgt keine Wieder- 
verwachsung mehr, weil die Höhle sich durch 
den Reiz des Rings bereits beträchtlich contra- 
hirt hat. Bleibt der Ring länger liegen, so bil- 
det sich allmälich Eiter aau man onen den 
Ring, sobald man die Ueberzeugung gewonnen 
hat, dass der dieselbe umgebende Granulationswall 
heine beginnt, der durch die Ringlöcher 
sich entleerende Fiter mit weniger Speichel als 
zuvor gemischt, folglich dicker al im: Anfange 
ist und desshalb nun auch jene leicht verstopft, 
Es gilt diess zunächst für die Ptyaloectasie, wäh- 
rend es bei der Ptyalocele noch eines Unter- 
stützungsmittels zur Beförderung und Beschleu- 
nigung der Heilung bedarf, welches sich uns in 
den Jodinjectionen darbietet, Man beginnt mit 
einer Mischung von 1 Theil Jodtinetur auf 4 
Theile Wasser an verstärkt allmälich ‚die Misch- 
ung; vor jeder Injection wird der Ring vorher 
entfernt und darauf wieder eingelegt. Es tritt 
eine allmäliche Verödung der Submaxillardrüse 
ein, wie man sich durch Zufühlen überzeugen 
Kan 


P. erzählt nun ausführlich sechs, Krankenge- 
schichten und schliesst mit einigen Bemerkungen 
über die. Therapie der Schleimeysten, welche be- 
kamntlich leicht platzen, aber mit. allmäliger Ver- 
dickung: ihres ‚Balges sich leicht ‚wieder. füllen, 
so dass sich vor Allem die theilweise Exeision 
empfiehlt, welche man, wie der Verf. that, mit 
dem Fahnestock’schen Tousillotom am. leichte- 
sten in Ausführung bringen kann, wofür aber- 
mals 9 Belege beigebracht werden. 


Consolini meldete eine gelungene Speichel=- 
fisteloperation. : Die Fistelöffnung war 2 Lin. 
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lang, 1 Lin.: breit und befand sich 2 Lin. hinter 
dem , vordern Rande des Masseters; der: Duct. 
Stenön. 'gegen die Wange hin 'war für die feinste 
Sonde nicht :dürchgängig. ©. führte eine) feine 
spitze Hohlsönde in den Fistelgang, eine Linie 
weit in ‚dem Duetus fort bis ‘in’ den Mund, 
brachte die: Spitze eines feinen Bistouries vom 
Munde her in: .die:‚Sondenrinne und: erweiterte 
der. Art die innere ‚Oefinung, worauf''er zuletzt 
noch den neuen’ Gang mittelst Kali 'caust, cau- 
terisirte und schliesslich ‘die. äussere Wangen- 
öffnung anfrischte und mittelst: der umschlunge- 
nen Naht vereinigte; jedoch umsonst, : wesshalb 
er nach einiger Zeit mittelst des Oehres einer 
lanzenförmigen Nadel eine Darmsaite durch, den 
Fistelgang in den Mund hinein einzog, die Nadel 
entfernte. und das andre Ende der Darmsaite in 
den Ductus bis zur Parotis introducirte. Am 
5. Tage schwoll die Parotis, man entfernte die 
Saite und führte eine. feinere ein, welche man 
am 10. Tage wieder entfernte. Am 16. Tage 
war die äussere Fistelöffnung, geschlossen. Die 
innere wurde. bei jeder Visite sondirt, um die 
Vernarbung hintan zu halten und der Schluss 
war die Heilupg, der Fistel, nachdem die Parotis 
abscedirt war. 


X. Tracheotomie. 


Dr: Lissard: Anleitung zur Tracheotomie bei Croup mit 
einer Vorrede von Professor Roser zu Marburg. Mit 
3 lithographirten Tafeln. Giessen, Ricker 1861. 
8. 75. 

Maisonneure: neue Methode der Tracheotomie, neues 
Instrument hielür. (Bull. de Therap. 1860. 15. Nov, ) 

4. M, Edwards: 
Krankheitsfällen. 
1861.) 


Bemerkungen zur. Tracbeotomie, nebst 
(Edivburgb, Medic. Jorn, März. 


Von Dr. Lissard erhielten wir eine Anleitung 
zur Tracheotomie bei Croup, wozu er sich das 
Material aus der Praxis des Prof. Roser zu 
Marburg schöpfte, dessen Proceduren hier genau 
beschrieben werden. 


Wie gross die Anzahl der Luftröhrenschnitte 
war, welche Roser vornahm, kann man aus dem 
Umstande entnehmen, dass Roser in einem Zeit- 
raume von 7 Jahren in einem ländlichen Bezirk 
von etwa 40000 'Seelen 42mal zu dieser Operation 
geschritten war. Daneben aber kamen in Mar- 
burg und der Umgebung, wie Roser in einer 
_ Vorrede versichert, währ end jener Zeit wohl noch 
200 Fälle vor, wo man die Kinder sterben liess, 
weil die Eltern oder die Aerzte ihr Misstrauen 
gegen diese Operation nicht überwinden konnten. 
Wäre Letzteres nicht im Wege gewesen, 'so 
würde er, bemerkt er, aller Wahrscheinlichkeit 
nach statt 42 wohl 142 oder gar 200 Luftröh- 
renschnitte zu machen gehabt haben. : Wir hören, 
dass die Dorfbewohner um Marburg: schon.‘ so 
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‘weit sind, dass 'sie ihre ‘Kinder''sogleich vom 
Lande herein in die Klinik bringen statt’ den 
Arzt nebst ‚seinen;Gehilfen erst lange, zu: suchen 
und aus der Städt zu holen; denn es: ist, selbst- 
verständlich, dass .der Klänge‘ so .Operirte sorg- 
fältigiberwacht, werde, damit, nicht plöfzliche 
Verstopfung. der Kanüle ihn ums Leben bringe. 

Nach einem kurzen Ueberblicke der bei der 
Tracheotomie in: Betracht kommenden Theile 
kömmt Lissard. zur Indication des Luftröhren- 
schnittes beim Croup, dessen letzteren Mortali- 
tätsverhältniss er auf 80 — 90%, schätzt, und 
hören als richtigen Zeitpunet. für. die Öperation 
denjenigen bestimmen, wo die bekannte Erstick- 
ungsängst eintritt. Immer verliefen diejenigen 
Fälle am günstigsten, wo man n rechtzeitig operi- 
ren konnte. 


Was nun die verschiedenen ‚Operationsme- 
thoden anbetrifft, so hält auch Lissard die 
Tracheotomie, das Oefinen der Luftröhre unter- 
halb des Ringknorpels mit Durchschneidung der 
3—4 obern Luftröhrenringe, mitunter auch des 
Ringknorpels selbst, für das "beste und zweck- 
mässigste Verfähren, und'zwar bestehend in einer 
aftktichen Schritt: vor Schritt auszuführenden 
Blosslegung und Oeffning‘ der Luftröhre ohne 
alle künstliche Apparate mit ganz einfachen In- 
Strumenten, wie sie am Ennde in jedem vollstän- 
digen chirurgischen Taschenetui sich vorfinden. 


Roser’s Instrumentale besteht aus mehreren 
Scalpellen, einer Hackenpincette je für den Ope- 
rateur und für den Assistenten, stumpfen Hacken, 
dem federnden Wundhacken, ‚analog dem bekann- 
ten, federnden Augenlidhalter, von Kelley-Snowden 
behufs . Auseinanderhalten der Gewebstheile im 
Momente. des Luftröhrenschnittes. Mit Hilfe eben 
dieses federnden Hackens machte Prof. Roser ’ 
einmal bei Nacht, ohne alle ärztliche Assistenz, 
die Operation mit, einem ganz günstigen Re- 
sultate. 

Weiter. bedarf man Arterien- oder Schieber- 
Pincetten, theils behufs der Umstechung oder 
Unterbindung, theils zum Aufstecken "kleiner 
Schwammstückehen — eines Nadelhalters, etwa 
von Pincettenform nach Mathieu — Umstechungs- 
nadeln, auch zur Einlegung von Fadenschlingen 
zu beiden Seiten‘ der Trachealwunde' und» eines 
Hackenzängchens mit gekreuzten 'Branchen'nach 
Roser zum sichern ‘Erfassen -. gern an 
der. Trachea. | | 


‚Als weiterer Requisiten gedenkt der Verfas- 
ser des elastischen Katheters mit grossem Fenster 
und von gehöriger 'Weichheit, «um »damit nach 
Eröffnung der Traehea Pseudomembranen, Schleim 
massen und Bluteoagula zu entfernen. Auch dient 
er bei asphycetischen Kindern ganz zweckmässig. 
zur. Herstellung einer künstlichen: Respiration. 

" Was die: Känülen: betrifft, so besitzt die‘ in 
Marburg gebräuchliche Kanüle noch. eine: unbe- 
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wegliche: ‚Platte »und zur: leichtern Einführung 
derselben einen unten. etwas -schiefen: Abschnitt 
mit, gehöriger; Abrundung .der,Kanten. ‚Da; man 
in. der «Regel Doppelcanülen ,. also, 2: ineinander 
passende ‚Röhren. anwendet, , so, erscheint es am 
zweckmässigsten, sich immer, ;& in. einander: pas- 
sende anfertigen zu, lassen, von denen jede innere 
die äussere etwas überragt, um ‚so in Bezug auf 
die Weite stets mit, wenigerem Kanülenvorrath 
auskommen zu können. Für das spätere Stadium, 


also. vom 4.—6. Tage an, wo die Pseudomem- 


branbildung aufgehört hat,, erscheint besonders zur 
Verhütung. der, mehrfach vorgekommenen Erosio- 
nen. und Decubitusarligen Ulcerationen ‚die von 
Lissard angegebene Nachbehandlungscanüle em- 
pfehlenswerth. Roser benützte seither zu diesem 
Zwecke katheterförmige Canülen, . deren . beide 
seitliche, Oeffnungen so; weit. nach ‚unten ‚ver- 
längert waren, dass: nur ein .kleines. Stäbchen 
sie unten voneinander trennte. Um jedoch einen 
leichtern Luftzutritt. zu ermöglichen, liess sich L. 
eine Kanüle anfertigen, deren Ende 4 lange und 
ziemlich grosse esuncen, erhielt, die, oben, 
unten.und zu beiden Seiten durch, Fo schmale 
Stäbchen verbunden waren, die wiederum nach 
vorne zusammenliefen und dort ein kleines Kreuz 
bildeten. "Diese Canüle hat durchaus entspro- 
chen, bietet hinlänglichen Raum zum Durchtritt 
von Secreten, und sollte sich auch Einmal eine 
Oeffnung :verstopfen, so kann doch durch die 
Uebrigen die Respiration ununterbrochen fort- 
gehen. Auch kann sie selbst von Laien, wenn 
einmal der vierte Tag’ herum ist, leicht heraus- 
genommen, gereinigt und wieder eingeführt wer- 
den. Hiemit schliessen sich die nothwendigen 
Bestandtheile eines Tracheotomie-Etuis. 


Zur Vorbereitung zur Operation, zu ‚welcher 
wenigstens Ein zuverlässiger Assistent. nothwen- 
dig. ist, ‚ordnet man. ‚sich‘ namentlich mehrere 
kleine, area und, eine. Anzahl. ‚kleiner 
Schwammstückchen zum Aufstecken auf,Schieber- 
pincetten an und .instruire ‚seine. Gehilfen ,, dass 
sie die Schwämme, namentlich, die gestielten 
während der Operation nicht auswaschen ; son- 
dern nur, mit, ‚einem ‚Tuche ausdrücken, wodurch 
man ‚sehr _viel Zeit erspart.. ‚Man | schiebt . ein 
zusammengerolltes Handtuch. hinter den: Nacken 
des Kindes, lässt dann durch: einen Assistenten 
den: Kopf ‚zurückbeugen und.-fixiren,. und: ausser- 
dem. wird ‚das, ganze Kind; ‚sammt . den. Armen 
in ein grosses "Tuch eingewickelt' und,.. dann .in 
der Weise festgehalten, dass Jemand von unten 
her sich über dasselbe hinbeugt, und dabei die 
Arme an den Rumpf. desselben. festhält. ‚Das 
hier an und für sich selten nothwendige Chloro- 
formiren erfordert eine ganz besondere, Vorsicht 
und Aufmerksamkeit. ri 


Bei. der Operation: selbst gesthieht dei Haut: 
schnitt mit ‘oder »ohne»Bildung: einer Hautfalte 
| 
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vom »untern« Theil: des:Kehlkopfs an bis ans 
Brustbein, etwa: 2 Zoll lang, genau in..der Mit- 
tellinie des ‚Halses. » Die: Trennung der Fascien 
geschieht am besten! 'mittelst, der sogenannten 
Langenbeck’schen: Methode, indem‘ der Operateur 
immer: in’ der: Mittellinie des :Halses: ‚bleibend 
mit einer feinen kleinen Hackenpincette die Theile 
fasst und ein Assistent mit einer »zweiten' Pin- 
cette ganz: oberflächlich und dicht daneben. die 
Parthie aufhebt, ‚worauf letztere rasch und sicher 
durchschnitten nn auf eine folgende Parthie über- 
gegangen wird. Auf diese Weise sucht man durch 
kleine Schnittchen, während ‚der Assistent mit 
einem. Schwamm die Wunde fleissig abtupft, diese 
Fascien zu überwinden und die in,den. Weg tre- 
tenden ‚Gefässe ‚vorsichtig zu umgehen. 


Bei der Tracheotomie wegen Croup kann die 
Verletzung eines unbedeutenden 'Venenästchens 
bekanntlich schon eine bedeutende Blutung ver- 
ursachen, und es kommen; im Verlaufe der. gTÖös- 
seren Gefässe bedeutende Anomalien. vor, wess- 
halb .die Vorsicht gebietet, dass man immer 
von. Zeit: zu Zeit an den Fingern nachfühlt, 
um sich von irgend einer Pulsation -zu verge- 
wissern.: . Es: ist. allgemeine Regel, jedes bedeu- 
tende. Gefäss bei. der Tracheotomie ‚auf; eine 
möglichst; rasche und sichere Weise zum Schwei- 
gen. zu : bringen. Hierzu ist ‚das, beste Mittel 
die Umstechung., Blutet, ein Gefäss,. so dass das 
Weiteroperiren gestört, wird, so soll man nach 
dem Rathe von Koser sich nie lange mit Blut- 
stillungsversuchen- aufhalten, sondern ‚das blu- 
tende. Gefäss sogleich umstechen, ein Verfahren, 
das. neben der, Raschheit_ der Ausführung vor 
der Ligatur noch den Vorzug: hat, dass, ein Ab- 
gleiten“ des Fadens nicht möglich ist, ein Um- 
stand,» der auch. nach der Veherzeueung des 
Referenten nicht ohne einige Wichtigkeit ist. 
Die Biutung bei der Tracheotomie ist anerkann- 
ter Massen hauptsächlich gefürchtet wegen des 
Eindringens des Blutes in die Luftröhre und der 
dadurch herbeigeführten Erstickungsgefahr. Kein 
Zweifel, dass Solche tödtliche Fälle von Blut- 
aihsen in die Luftröhre zahlreich vorgekom- 
men Aut” und erzählt ZL. einen einschlägigen 
Fall’ von Prof. Roser ‚ wo bei einem Kinde die 
unterbundene Vena jugularis media während 
einer unruhigen Bewegung ihre Ligatur * ab- 
treifte, die Luftröhre‘ sich sofort mit Blut füllte, 
und das Kind auf dem Öperationstische erstickte, 


Fe Hat man. die verschiedenen 'Fascien bis . zur 
hintern.Muskelfascie:durchdrungen ,:so dass man 
den: innern hintern: Rand ‚des 'M.sterno-hyoideus 
zu. Gesicht 'bekömmt, so.legt, man .das-»Messer 
zur Seite und ‚sucht: nun mit. 2stumpfen Hacken 
die die Luftröhre bedeckenden Theile loszupräpa- 
riren/und'zur Seite: zw.schieben.. Das’ Entfernen 
der Muskeln macht: keine: ‚besondern : Beschwer- 


. den; 'aber ‚die Kröpfdrüse ist es, welche;uns hier 
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hinderlich ‘in ‘den Weg tritt. So "lange der 
Mittellappen und Pyramidalfortsatz unbedeutend 
ist, ist die Operation relativ ‚leicht, ‘weil man 
die Drüse mit stumpfen Hacken von der : Tra- 
chea losarbeiten, schieben und nach unten: halten 
lassen kann. Je mehr ‘jedoch das Mittelstück 
entwickelt ist, desto erschwerter ist der Zugang 
zur Liuftröhre. 


.Bisweilen und bei nicht he 
Entwicklung der Drüse kann es möglich und 
ganz vortheilhaft sein, sich mittelst eines Fadens 
die Kropfdrüse zu umschlingen, um dieselbe be- 
liebig zurückzuziehen und die Trachea nach Er- 
forderniss blosszulegen. Ist diess umsonst und 
Zugang zur Luftröhre oberhalb der Drüse un- 
möglich, so stehen uns nur 2 Wege offen, ent- 
weder nämlich zwischen Kropfdrüse und Thymus 
auf dieselbe einzudringen oder die Rune: 
zu durehschneiden. 


Die Methode zwischen Kropfdrüse und Thy. 
mus sich die Luftröhre aufzusuchen, ist ohne 
Zweifel, zumal bei Kindern mit kurzem dickem 
Hals eine sehr unangenehme und zeitraubende 
Arbeit und bringt ausserdem noch gar manche 
Schwierigkeiten und Uebelstände mit sich! Aus- 
ser der tieferen Lage der Luftröhre nämlich, so 
dass sie bei diesem Verfahren fast nie in der 
gewünschten Ausdehnung blossgelegt werden kann, 
ausser des stark entwickelten Venennetzes ent- 
steht mit der Verletzung der Thymusfaseie nicht 
selten sogleich ein Emphysem des die Drüsen 
umgebenden Bindegewebes, später Entzündungen 
und Abscesse des substernalen Zellgewebes und 
_ endlich ist noch der sehr bedeutende. Zeitverlust 
zu beachten, welchen wir bei diesem Verfahren 
laufen, denn gar manche Kinder starben schon 
den Erstickungstod, bevor es noch die Trachea 
zu öffnen Bblane. 


Zeigen sich im Verlanfe der Operation. die 
erschwerenden Complicationen, so ist besonders 
in dringenden Fällen das einfachste und zweck- 
mässigste Verfahren, sich mittelst Durchschnei- 
dung der Kropfdrüse die Luftröhre blosszulegen. 
Es ist der Rath von Prof. Roser, in den Fällen, 
wo der mittlere Lappen der Kropfdrüse so stark 
entwickelt ist, dass er die Luftröhre ganz zudeckt 
und ferner in Fällen, wo besonders die Zeit 
drängt, unverweilt die Kropfdrüse beiderseits zu 
unterbinden und dann zu durchschneiden. Man 
führt nämlich eine Aneurysmennadel hiuter der 
Drüse durch und 'schnürt die Fäden: rechts und 
links von der Mittellinie: gut zusammen. Man 
kann die Durchschneidung alsdann ohne jede 
Blutungsgefahr vornehmen, und gleitet eine Liga- 
tur ab, so werde sogleich. umstochen. ' L. hat 
diese Durchschneidung bisher’ 4 :Mal''beobachtet, 
in einem Falle kam es’ zu einer. kleinen 'Nach- 
blutung, und in einem andern verursachte. der 
unterbundene Drüsentheil durch - seine » Nekrose 


VERBAND- U. INSTRUMENTENLEHRE 


einen. ziemlichen  Gestank. Alle 4 Fälle DRG 
‘jedoch den‘ erwünschten ‘Erfolg. | 


Bevor man zur Anlegung der Trachealwunde 
schreitet, fühlt man mit der Spitze des Zeigefin- 
gers Hall und erkennt leicht die Luftröhre an 
der Härte ihrer Ringe. Die verschiedenen Ge- 
webe werden dann mit stumpfen Hacken zur 
Seite gehalten, oder bei Mangel der Assistenz 
mit einem federnden Hacken, mit dem man bei 
der Durchschneidung der Kropfdrüse ganz allein 
auskommt. Um nun die Trachealwunde sicher 
anlegen zu können, muss man die Luftröhre 
etwas hervorziehen; diess geschieht sehr bequem 
mittelst des in Märburg gebräuchlichen Hacken- 
zängchens. Mit einem solchen Imstrumentchen 
fasst der Operateur die Luftröhre und zieht sie 
hervor, ein Assistent fasst auf der andern Seite 
in derselben Weise, und es kann alsdann die so 
fixirte Luftröhre zwischen den beiden Zängchen 
mit einem spitzen Messerchen ruhig und sicher 
geöffnet und sogleich die angelegte Wunde mit- 
telst der Zängchen dilatirt werden. Man durch- 
schneidet etwa 3—4 Luftröhrenringe, ‘wohl auch 
den Ringknorpel, je nachdem es eben erforder- 
lich ist, um eine grosse Oeffnung zu bekommen. 


Hat man nun mit Hackenzängehen operirt, 
so benutzt man dieselben, ‚wie. schon gesagt, zu- 
nächst auch als Dilatateurs, und zwar so. lange, 
bis die.erste, Expectoration vorüber ist und die 
Kinder etwas beruhigt sind. .Alsdann legt man; 
noch vor ‚dem Einführen der Canüle, in jeden 
Wundrand der Trachea eine Fadenschlinge, was 
um so beschleunigter geschehen muss, je. rascher 
das Einführen der Canüle. wünschenswerth ist. 
Man legt dieselben mittelst: einer Umstechungs- 
nadel an, dreht die Fäden nach dem Einlegen 
etwas zusammen nnd schlägt sie dann um den 
Hals. Man hat auf diese Weise die Luftröhre 
ganz in seiner Gewalt, kann die Trachealwunde 
leicht und bequem dtlarireh und es können diese 
Schlingen mehrere Tage liegen ‚bleiben, bis der 
Schnitt hinlänglich klafft und sich 'zum Einführen 
des Canüle gehörig rund geformt hat. :Diess 
Verfahren ist bei der Nachbehandlung auf dem 
Lande ganz besonders vortheilhaft, denn man 
kann selbst bei ungenügender Assistenz ohne alle 
Schwierigkeiten die Canüle wechseln. Prof. 
Roser hat sich bei den meisten Tracheotomien 
dieser Fadenschlingen bedient und nie einen 
Nachtheil davon beobachtet. Man lässt diesel- 
ben bis ungefähr zum 3. — 4. Tage nach der 
Operation liegen. 


Ist nun die Respiration einigermassen frei ge- 
worden, zu welchem Zwecke man bisweilen mit- 
telst des elastischen Katheters noch etwas nach- 
helfen musste, so ist nun die Einführung | einer 
Canüle erforderlich; hätte man nicht im Augen- 
blick 'eine Canüle: im Besitz, so könnte man 
selbst; mit ‘den oben erwähnten Fadenschlingen: 
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wenigstens. auf einige Zeit: sich..behelfen.. Das 
Einführen; der «Canüle.. geschieht , in der Weise, 
dass man dieselbe, ‚während die; Trachea mit- 
telst.: der«Fadenschlingen : dilatirt wird, 
einzuführen beginnt, wodurch. sie, wegen..des 
schiefen Durchschnitts. ‚keilartig und somit leich- 
ter in die Trachea eindringt. Man muss sie 
beim weitern. Einführen wieder gerade dirigiren 
und liegt sie in der, ‚Trachea, so wird sie. .mit- 
telst eines Bandes, um den, Hals befestigt. 


Zum Schluss gedenkt: der Verfasser der wäh- 
rend der Operation plötzlich eintretenden Asphy- 
xie, “welche namentlich‘ in «dem Momente er- 
scheint, wo 'man‘die blossgelegte TLuftröhre zum 
Zweck ihrer’Eröffnung‘ fasst ‚und fixirt. Man 
muss ‚übrigens in jedem 'Zeitpunct der Operation 
auf eine solche Unterbrechung ‚gefasst ‘sein und 
sich die  Luftröhre alsdann auf die rascheste 
Weise zugänglich zu machen: suchen, um sie 
nöthigenfalls rasch öffnen ‚zu. können. 


Nach’ der‘‚Operation kommen die Kinder in 
ein Zimmer, dessen Temperatur nicht unter :160 
R. beträgt, es sollen ferner in demselben meh- 
rere mit warmen Wasser ' gefüllte : Gefässe auf- 
gestellt und dabei der Hals des Kindes mit ei- 
nem Schleier umgeben sein, um auf diese Weise 
den Lungen eine feuchte, nicht zu kalte Luft- 
zufuhr zu ‚gestatten... Prof. Roser hält diese 
eben angedeuteten Cautelen von geringerem Ge- 
wicht und scheut sich nicht, tracheotomirte Kin- 
der im strengsten Winter stundenweise zu trans- 
portiren. 

Die innerlichen antiplastischen Mittel: Kali 
nitr., Natron bicarbon,, Calomel etc. können 
fortgebraucht, und mis‘ den operirten Kindern 
vor Allem stärkende Nahrung gereicht werden; 
freilich besteht die ersten 10 — 12 Tage einige 
Schwierigkeit, Flüssigkeiten zu sich zu nehmen, 
indem beim Trinken ein convulsivischer Husten 
entsteht, unter welchem die genossene Flüssig- 
keit zum Theil in die Luftröhre dringt und dann 
durch die Canüle oder die Muköllrung wieder 
ausgehustet wird. 


Nach vollendetem Luftröhrenschnitte muss 
man bei jedem Hustenstosse die. herausgetriebe- 
nen Secrete mit einem Schwänmchen. rasch 
auffangen, damit sie nicht in der Canüle hängen 
bleiben, eintrocknen und das Lumen derselben 
verengern. Man muss desshalb auch von Zeit 
zu Zeit, ein feuchtes Federchen durch die Canüle 
führen, zuweilen auch einen Tropfen Wasser hin- 
einfliessen ‚lassen, um die Schleimmassen zu er- 
weichen ete., ja: am .Ende die innere © Canüle 
herausnehmen, putzen und wieder einführen. Den 
Wechsel der äussern :Canüle verschiebt man. in 
den ersten Tagen nach der Operation so lange 
‚als möglich; man wechselt lieber ‘erst vom 2.— 
3. Tage an. Nothwendig ist hier ein elastischer 
Katheter, eine ‚gereinigte 2. Canüle,' oder wenn 
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solche. nicht da ‚ist, ‘ein in. der Richtung. ‚der 
Canüle .gebogener Draht, um: mit ihm und einem 
Stückehen Baumwolle, ‚die Canüle rasch. zu reini- 
gen.  Bisweilen legt sich eine zurückgeschobene 
Kropfdrüsenpartbie ‚nach. ,herausgenommener ‚Ca- 
nüle. vor. die Trachealwunde und 'verschliesst sie, 
worauf., man .mittelst‘ eines 'stumpfen Hackens 
den freien Weg wieder zu sichern. haben: wird. 
Die anfänglichen Schwierigkeiten bei Wiederein- 
führung der Canülen werden am ‚besten mit Hilfe 
der erwähnten ‚Fadenschlingen. umgangen, und 
man riskirt nicht , ‚die in. Wasser getauchte ‚Ca- 
nüle an,der Trachea vorbei und: ins Zellgewebe 
zu schieben. Bei hinlänglich weitem Wundea- 
nale wechselt man je. nach, Bedürfniss alle 12 
und 24 Stunden, ja es kann zweckmässig wer- 
den, später die Canüle in immer grössern Pausen 
ganz wegzulassen, was jedoch mit einer gewis- 
sen Vorsicht geschehen muss, weil. die Wunde 
nach längerm Liegen der Canüle im Vernarbungs- 
stadium eine so grosse Neigung zur Verengerung 
zeigt, dass das Wiedereinführen der Canüle, z. 
B. schon nach einigen Stunden. zur reinen Un- 
möglichkeit werden kann. Ein genauer Zeit- 
punct zur Weglassung der Canüle lässt sich nicht 
angeben und wo die Entfernung der Röhre erst 
nach Wochen möglich wird, muss wohl die zu 
langsame Rückbildung einer bedeutenden Schwel- 
lung der Schleimhaut und des submueosen Zell- 
gewebes im Kehlkopf oder eine narbige Ver- 


. engetung der Stimmritze als Ursache betrachtet 


werden. 

Der Verfascer gedenkt nun der Erosionen 
und Geschwürbildung in der Trachea, deren Sitz 
vorzugsweise die vordere Wand der Trachea ist, 
an den Stellen, welche der Concavität und dem 
untern Rände der Canüle entsprechend ist; seltener 
finden sie sich auf der hinteren Wand, "zuweilen 
auf beiden zugleich. Die Symptome sitrd” unge- 
fähr keitweiliger Schmerz im vordern Theil des 
Halses, Schmerzäusserung beim Schlucken, daher 
Zurückweisung jeder Nahrung, schwarzer Beleg 
an der äussern Canüle, übler Geruch des Athems 
und des Auswurfs, bisweilen blutige Expectora- 
tion, dann besonders aber der schlechte diphthe- 
ritische Zustand der Wunde. Diesen -unange- 
nehmen Erscheinungen, welchen viele Kinder 
zum Opfer fallen, kann nur. miltelst Beseitigung 
der durch die Canüle verursachten mechanischen 
Momente vorgebeugt werden. “Die Franzosen 
empfehlen zu dem Ende eine Röhre, die mit 
der äussern Platte beweglich verbunden ist (Ca- 
nüle von Luer), so dass der in der Trachea 
befindliche. Theil. allen 'Bewegungen ' nachgeben 
kann. ‚Die Hauptsache. wird‘. vor allem sein, 
eine richtige Biegung der Canüle und eine zweck- 
mässige Construction ‘des untern Endes. derselben, 
Abrundung ete. 

Im Falle einer schweren Bischbiaing aus der 
Trachea wird’ der Rath gegeben, ‚das in die 
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Luftröhre gedrüngene Blut, durch Aussaugung 
zu entfernen. Nachdem möhrete Aerzte sich 
durch dieses Manoever den Tod zugezogen ha- 
ben, so hat Dujardin vorgeschlagen die Lippen 
an die "äussere Oeffnung der Canüle zu legen, 
durch dieselbe Luft in 'die Lungen "einzublasen 
und diese dann wieder durch die Compression 
der Brust auszudrücken, tnd so eine künstliche 
Exspiration hervorzubringen. Nach mehrmaligem 
Wiederholen dieses Manoevers soll ein eigent- 
liches Athmen "eintreten und das 'angesammelte 
Blut dureh einige Hustenstösse zur Canüle her- 
ausgeworfen werden. “ Statt ‘dieses etwas un- 
sichern Verfahrens würde der Referent den Ver- 
such machen, das ergossene ‘Blut mittelst der 
Saugspritze herauszuziehen. 


Spätere Respirationsbeschwerden werden vor- 
zugsweise durch Ansammlung ‘von Seereten be- 
dinet und beruhen auf einer Verstopfung ‚der 
Canüle, oder des unterhalb der Canüle befind- 
lichen Athmungsrohres durch Membranen, Schleim- 
vertrocknung ete. Man behilft sich durch tiefes 
Einführen eines Taubenfederchens, Herausnahme 
der. innern Canüle und schliesslich .der ganzen 
Canüle,. Einführung eines, elastischen Katheters 
mit grossen Augen u. s. f. 


Die Wunde selbst. erfordert ‚ keine. besondere 
Behandlung, wird nach der Operation mit einem 
nassen ‚Läppchen und vom 3.—4. Tage an mit 
einem . Heftpflasterstreifen. belegt, und., wenn 
sie diphtheritisch wird, mit Lapis touchirt ‚oder 
auch mit Bleiwasser fomentirt.. . Die Narbencon- 
traction findet häufig in „einer bloss. einseitigen 
Richtung, z. B. in der Längsrichtung. statt. , Der 
Verfasser schliesst mit einer ‚interessanten‘, Zu- 
sammenstellung der vom J..1854 an von. Prof. 
Koser bei Croup vorgenommenen 42. Tracheoto- 
mien, 'wovon.19, genasen, und '23 starben;.3 
Kinder waren 'in dem: zarten ‚Alter unter 2 Jah- 
ren und 6. befanden. sich schon: in. einem ‚hohen 
Grade von: Asphyxie. . In-2 Fällen trat. der Tod 
plötzlich. ein, allem Anscheine.. nach „durch. Ver- 
stopfung. ‘der. Canüle. vermöge ‚eines ‚Fehlers. in 
der Verpflegung. In einem Falle war..der Tod 
durch.. Eindringen von. Blut in die Luftröhre, 
nach :' dem Abgleiten. einer .Venenligatur, wie 
schon erwähnt, eingetreten. ı In. einem ‚andern 
Falle raffte..eine acute. Pneumonie den Kranken 
am 15.. Tage,: wieder..in. einem andern ‚Falle in 
der 3. ‚Woche eine Complication. von Croup ‚mit 
Albuminurie ‚hinweg. Bei. 3 Fällen bestand: eine 
Gehirncomplication. 


Die Abbildungen geben ein Schema: der ver- 
schiedenen‘ Kropfdrüsenformen, " eine Versinn- 
lichung der Läge der Canüle und endlich eine 
Abbildung der 3 neueren Instrumente zur Tra- 
cheotomie, deren bereits oben erwähnt wurde, — 

Maisonneuve 'erdachte’eine neue Methode für 
(die Tracheotomie, welche letztere Operation’selbst 


nach seiner ‘Anschauung so viel Gefahren :dar- 
bietet, dass es der Mühe: werth''sei, einen’ neuen 
Weg, kürzer und einfacher als» den früheren, 
nämlich mittelst einer eig von innen Te 
aussen aufzusuchen. PB 


Es handelte sich hiebei lan einerseits ei- 
nen Ort der Wahl für den Einstich aufzusuchen 
und auf der andern Seite, einen einfachen, leicht 
handlichen Tracheotom aufzufinden, gheignet zum 
Einstich und zugleich zur Auseinanderhaltung 
der Trachealwunde 'behufs Einführung der .Ca- 
nüle; " Was‘den ersten Punct betrifft, so erschien 
ihm als‘ der!’ convenabelste ' der: Platz zwischen 
dem Ring- und dem Schildknorpel, «weil derselbe 
oberflächlich gelegen beim: Kinde wie. beim Er- 
wachsenen leicht‘ aufzufinden, an und für sich 
leicht‘ zu punetiren‘ und nach rückwärts der 
seräumigsten Partie der Luftröhre entspricht. 


Es handelte sich um einige weitere Nachfor- 
schungen, als da sind: Lage und übrige Dispo- 
sition ‘des Ringknorpels, Kaliber der Luftröhre 
an dieser Stelle, Dicke der bedeckenden 'Weich- 
theile und viertens Dimensionen der Trachea im 
Niveau der ersten 3. Luftröhrenringe. 


ad I. Der Ringknorpel bildet für die Mem- 
brana cricothyreoidea einen soliden Halt und 
die Mitte des Ringes correspondirt genau dem 
Centrum der Membran. Bei der Geburt ist der 
Knorpel 1!/, Millimeter dick und ‚nimmt jedes 


‘Jahr bis zu den Zwanzigern zu, wo derselbe 


4 Millimeter und darüber an Dicke gewinnt. 
Seine Höhe beginnt mit 8 Millim.. beim Neuge- 
bornen und endigt mit 21/, Centimeter. 


ad II. In der Höhe des Ligamentum  coni- 
cum beträgt der. Kaliber der Luftröhre, was für 
das Instrumentale sehr wichtig, beim Neugebor- 
nen ungefähr :5 _Millim. und: nimmt bis zum: 5. 
Jahre jedes Jahr um ‚einen Millim. zu, so dass 
er. in diesem Alter .beiläufig ‘1 Centim. beträgt. 
Von hier an. wächst-er nur ‚um '/, Millim..jedes 
Jahr bis zu Lö,Jahren,.;wo,er folglich 15 Millim, 
beträgt, um endlich beim Manne 2 Centimeter 
und mehr zu erreichen, Bei der Frau, existirt 
dieses schnelle Anwachsen zur Zeit der Pubertät 
nicht und, bleiben die Dimensionen etwa von 
15—19 Millim. stehen. 


ad III. Der: Kaliber der Trachea beträgt 
bei der Geburt in der Richtung von hinten nach 
vorn kaum 4 Millim., nimmt aber bald zu.und 
erreicht den des, Schildknorpels. en 


ad IV. Was die «Dicke der Bedeckungen 
des Lig.» conicum betrifft, so: ist dieselbe, zwar 
neh verschieden, ‚indessen beträgt sie‘ nie unter 
2 Millim. und erhob: sich: niemals: über 6, 
im: Normalzustand: wohl gemerkt. | 
..Um»nun zuerst die Punetion damit Sarah 
men und; sodann: in’ der. Richtung von..hinten 
nach vorn und von unten nach. oben die’ ersten 


Lüftröhrenringe «und die: «deckenden. . Weichtheile 
durchschneiden ;zu. können, ohne den Ringknorpel 
zu«trennen und ..die Rückwand..der Trachea: zu 
verletzen ‚hat Maisonneuve.. ein Instrument: .er- 
funden, welches eigentlich jn..einer Artı krummen 
Nadel .besteht, welche auf'ihrer Coneavität schnei- 
dend oenzbeitet und. mit einem’ Regulator: ver- 
sehen ist, um ihre: Wirkung, in der Tiefe zu be- 
„chränken. 


Fig. 1. Die Spitze diipen Art Nadel ist 
lanzenförmig gearbeitet und befindet sich. auf 
einem. 1 Millim. kurzen Halse, zu dem: Behufe, 
dass. der. Operateur, sobald; die Spitze. .in. die 
Luftröhre gedrungen,. diess. an. seinem Finger 
bemerkt, während zugleich ‘der  Regulator ver- 
hindert, dass. die Spitze die Rückwand verletzt. 
Der Schaft des Tracheotoms ist von: sichelförmi- 
ger Gestalt, an ‚seiner‘ Concavität  schneidend, 
bis, auf; 1. Centim.. von seinem Talo entfernt, wo- 
durch die. Trennung des Luftröhrenringes ver- 
hütet und ‚dem Instrumente eine Stütze am Car- 
tilago... gegeben werden solle im: Momente. ‚der 
Einführung der Canüle. Das Uebrige und den 
Regulator zeigt die Abbildung. 


Dieser Tracheotom kann nun nicht gut ohne 
eine Handhabe dirigirt werden, wozu sich Char- 
riere's Verbandzange oder die Nadel von De- 
schamps eignet. (Figur U.) , 

(Es erinnert dieses Instrument schr an das 
im Jahresbericht 1859 8. 273 beschriebene und 
abgebildete von ‚Pauli.) 


Da .es nun: nicht immer leicht: ist, den. ge- 
wöhnlichen Dilatator nach dem Luftröhrenschnitte 
einzuführen , so. hat Maisonneuve bei, diesem 
Tracheotome. mit. fixer Handhabe einen sehr ein- 
fachen Mechanismus angebracht, welcher (die 
Luftröhre : unmittelbar... nach der. Incision :ofien 
erhält,..so dass ‚die Cänüle sogleich hineinkom- 
men ee 


Dieser er (Fig. ‚3.) unter- 
scheidet sich“von Fig. 2 nur! durch den beige- 
gebenen Mechanismus, bestehend ‚in ‚einer kleinen 
Stahllamelle (A). welche: sich an.die ‚Gonvexität 
der. schneidenden. Nadel (B) ‚anschmiegt, deren 
Krümmung: sie bis zu. ‚dem.Handgriffe folgt, hier 
aber geht ‚diese Lamelle (Stahlstab) durch einen 
Ansschnitt in der Handhabe und artieulirt mit 
einem Hebel, wodurch es geschehen kann, dass 
der Stahlstab sich parallel von der Sehnalde- 
nadel entfernt, ohne jedoch die kleine Oeffnung 
im Lig. conicum zu vergrössern und doch zugleich 
den Schnitträndern ‘der Trachea eine DiRatton 
von ‚mehr. als 1!/, Centim. gebend. 


‚Indem :der Kranke auf dem Rücken liegt, 
stellt sich der Chirurg an die linke Seite des 
Bettes, sucht! sich. mit , dem , linken. Zeigefinger 
das .Lig..conoideum, ‚fixirt den’ Larynx mit. seinen 
Fingern. seitlich, „setzt ‚die Spitze des. Tracheo- 

Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 


SVON:SPRENGLER.IN. 


'Sternum. und 
‚bis. dass die gebogene Partie. .der Nadel zellkome 
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toms auf‘ (das Lig. erieo. -thyreoid. ‘und - sticht 
perpendiculär ein. Das Gefühl zeigt ihm, dass 
‚die Spitze in die Luftröhre gedrungen, 5: rich- 


tet also die. Spitze des Instrumentes gegen das 
gleitet ‚in. der, Trachea. ‚herunter, 


men eingedrungen ist, lässt in der gewünschten 
Tiefe angelangt .die Nadelspitze von hinten. nach 
vorne durch die Trachea und Bedeckungen .her- 
vorkommen und durchschneidet von unten nach 
oben alle Weichtheile, die in der Cavität der 
Klinge liegen. Der Umstand, dass der Talon 
des Instrumentes stumpf gearbeitet ist, beschränkt 
den Schnitt im Niveau des untern Ringknorpel- 
randes. 


Um dem Schnitte die gehörige Perfeetion zu 
geben. ist es wichtig, den Kopf leicht zu beugen 
und die Bedeckungen ‚mit, dem linken. Zeige- 
finger nach aufwärts zu schieben in. dem Mo- 
mente, wo .ddie Nadelspitze von hinten ‚nach 
vorn ‚die Luftröhre durchdringt und in.der Pe- 
riode ‚des Einschnittes im Gegentheile die _Ge- 
webe.von oben nach abwärts zu drängen, um 
ihre Durchschneidung zu erleichtern. Die Folge 
ist, . dass der Schnitt durch die Weichtheile mehr 
abwärts geht als der durch die Trachea und 
das.Blut leichter aus der Wunde .abfliesst als 
in die Luftröhre zu gelangen. 


Nach beendigtem Schnitte führt der Opera- 
teur mit‘ seiner:linken Hand den Dilatator ein, 
zieht den Tracheotom. zurück und bringt mit 
der rechten Hand die Canüle an Ort und Stelle. 
Sofern man’ den 'Tracheotomdilatateur änwendet, 
so. hat: man „nur. .an. der: ‘Feder C (Fig. 3) zu 
drücken, um..die Schnittränder zu, entfernen und 
mit der andern Hand die Canüle einzuführen. Wie 
jeder. ‚Vater bei.seinem. Rinde, so. findet „auch 
M., ‚eine Menge guter ‚Eigenschaften. ‚an: seinem 
Instrumente, nämlich die Leichtigkeit, die prompte 
und. sichere ; Ausführung, , während jedem. Leser 
namhafte Bedenken gegen diese Operationsweise 
aufstossen werden. . 


‘ı Musschliesst mit ‚der Een dass man 

das Instrument ebenso: gut anwenden ' könne, 
nachdem mian, ' den Schnitt durch die: Weich- 
theile: nach. gewöhnlicher: » Weise angelegt "und 
die Luftröhre frei ‚präparirt> hat. 


XI. Exstirpationen. 


Dr. ©. Fock, Oberarzt; am: städtischen Krankenhaus zu 
Magdeburg :, Bemerkungen über. ‚Entstehung, und 
Operation.der Gelenkkörper. (Archiv für klinische 
Chirurgie. 1. Band. T. II. Heft. Berlin 1861.) 


Prof. Dr. Nussbaum zu München: Ueber cavernöse Blut- 
geschwülste und deren Beseitigung. (Aerztl. In- 
telligenzblatt Nro, 47. 1861.) 


Carlo Calzo: Exstirpation der Parotis. 
univ. di Mediz. Milano. Maggio 1859.) 
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Prof. Francesco Rizzoli: Krebs der rechten Znngenhälfte 
durch ein neues Operationsverfahren zerstört. (Me- 
morie dell’Acad. delle Seienze dell’Istit. di Bologna.) 


Bertherand: Successive Ligaturen der Carotis externa 
und des Carotisstammes an einem Tage angelegt. 
Heilung. (Gaz. die höpit. 1860. Nro. 135). 

Prof. Schuh: Veber die Operation des Masidarmkrebses 
(Wiener med, Wochenschrift. 1861.) 


Fock in Magdeburg verfuhr bei mehreren 
Fällen von beweglichen Körpern im Kniege- 
gelenke folgender Massen: 


Der Kranke musste vor der Operation 3—8 
Tage das Bett hüten und nach Umständen 
selbst locale Blutentziehungen und kalte Um- 
schläge applieiren lassen; nebstdem beschränkte 
Kost und ein’ gelindes Abführmittel. Während 
dieser Vorbereitungskur musste der Patient sich 
üben, den beweglichen Körper willkürlich nach 
einer ihm bezeichneten Gelenkstelle zu dirigiren, 
nämlich dem Condylus externus Femoris, weil 
die Gelenkkapsel hier ihrer straffen Beschaffen- 
heit wegen das Entgleiten des einmal fixirten 
Körpers am Wenigsten gestattet. (Averill, 
1828). In 3 Fällen erlangten die Patienten 
diese Fertigkeit, in einem A. Falle, wo 2 fremde 
Körper vorhanden waren, liess sich der Eine 
immer nur nach dem äussern, der Ändere nur 
nach dem innern Condylus dirigiren, und über- 
haupt war das Auffinden und Fixiren der Körper 
in diesem Falle sehr schwierig, ‘bis dass der 
Patient eines Tages zufällig den Einen Körper 
fixirte, worauf die Operation augenblicklich voll- 
führt wurde. 


Ist jeder Reizzustand des Gelenkes beseitigt 
und kann der Gelenkkörper an der hezeichneten 
Stelle fixirt werden, so lässt man diese Mani- 
pulation von dem Patienten zu der ihm bezeich- 
neten Zeit verrichten und führt die Operation 
im Bette und ohne Anwendung von Chloroform 
aus, damit der fremde Körper nicht mehr ent- 
schlüpfen könne, und die Extremität nicht mehr 
bewegt werde. 


Fühlt man den fremden Körper auf dem 
Condylus externus Femoris, so schiebt man ihn 
möglichst weit nach Aussen, und lässt von einem 
Assistenten die Haut an der betreffenden Stelle 
stark nach ‘Innen verziehen; zu‘ gleicher Zeit 
hilft derselbe die Gelenkmaus zu fixiren, indem 
er an der einen Seite derselben die Weichtheile 
gegen den Knochen drückt, während auf der 
andern Seite der Operateur selbst diese Manipu- 
lation mit einigen Fingern der linken Hand 
verrichtet. Jetzt schneidet: ermit einem kleinen 
schmalen Scalpell direct auf den Gelenkkörper 
ein, so zwar, dass. der Schnitt der Längen-Achse 
desselben entspricht. Letzterer muss möglichst 
klein. angelegt werden, .d. h. ‚er muss einen hal- 
ben bis Einen Zoll, nöthigenfalls auch. mehr be- 
tragen. „Man, trennt ‚Haut : und.. Kapselband, 
Schichte für--Schichte, bis: man dem knorpelartig 
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weiss glänzenden ‘Gelenkkörper erblickt; die 
Wunde. klafft meist genügend; die Blutung 
pflegt sehr unbedeutend zu sein; "hüten muss 
man sich, das ebenfalls weisslich und glänzend 
erscheinende. Kapsel-Band nicht etwa für den 
Gelenkkörper 'zu halten; dieser liegt stets tiefer, 
als man dem Gefühle nach glauben sollte, 


Ist die Gelenkkapsel durchschnitten, so führt 
man zwischen dieser und dem vorliegenden Ge- 
lenkkörper einen Ohrlöffel ein, und macht mit 
demselben einige Hebel-Bewegungen, wodurch 
man den Gelenkkörper auf die hohe Kante’ wen- 
det, und leicht aus der Wunde‘ herausbringt, 
sei es mit dem ÖOhrlöffel, sei es mit der Korn- 
zange; Sowie er hervorspringt, lässt der Assistent 
die nach innen verzogene Haut los, während er 
sowohl wie der Operateur mit‘ den Fingern, 
welche den Gelenkkörper‘ fixirten, die Haut- 
wunde schnell zusammendrücken,, was, um’ das 
Eindringen von Luft zu verhüten, recht exact 
ausgeführt ‚werden muss. Die Hautwunde wird 
sofort durch 2—3 umschlungene Insectennadeln 
geschlossen, zwischen und zur Seite derselben 
lest man noch einige Streifen von 'englischem 
Pilaster, welche mit. Collodium beschmiert wer- 
den; die Achtertouren werden ebenfalls mit 
Collodium bepinselt und die Nadeln sogleich 
wieder ausgezogen; endlich klebt man über die 
ganze Wunde mit den Achtertouren nochmal 
ein grosses seitlich eingeschnittenes Stück eng- 
lischen Pflasters und bestreicht dasselbe wiederum 
reichlich mit Collodium. Schliesslich befestigt 
man das Bein auf einer mit Watte gepolsterten 
Hohlschiene mittellst einer leinenen Binde und 
legt den Unterschenkel zwischen Sandsäcke. 
Ueber das Kniegelenk und besonders die Gegend 
der Wunde kömmt eine Eisblase, was 5 —6 
Tage fortgesetzt wird; die Wunde heilt meist in 
8S—14 Tagen, die Reaction war in sämmtlichen 
Fällen unbedeutend. 


Der Verfasser analysirt nun zuerst 4 Ope- 
rationsfälle und: kömmt zur Annahme, dass 
diese Gelenkkörper in hypertrophischen Gelenk- 
zotten entstanden seien, während bei dem 5. 
Öperationsfalle, welcher gleichfalls glücklich ver- 
lief, der Gelenkkörper wahrscheinlich ursprünglich 
als Osteophyt ausserhalb der Gelenkkapsel ent- 
standen und erst allmählich in dieselbe. hinein- 
gewachsen war. A 


Ueber cavernöse Blutgeschwülste und deren 
Beseitigung verbreitete sich Prof, Nussbaum auf 
sehr zahlreiche Erfahrungen gestützt, in’ folgen- 
der Weise: | Ä 


Die Diagnose einer cavernösen Blutgeschwulst 
sei weniger umständlich, als 'man'"gewöhnlich 
höre und folgende Symptome characteristisch , 
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nämlich: eine weiche, meist bläulich. gefärbte 
Geschwulst; welche ‚ausdrückbar ist, nach auf- 
gehobnem Drucke schnell wiederkehrt und bei 
jeder Cireulationsstauung anschwillt. Sie. be- 
ruhen auf einer capillaren Erweiterung, sind. mit, 
Lipomen und Cysten äusserst verschieden com- 
plieirt, haben eim Gerüste aus Bindegewebe und 
elastischen Fasern und. bestehen ‚eigentlich: bloss 
aus Gefässschlingen, welche sich kolbig erweitern 
und den Phlebolithen ähnliche Gerinnungen. ent- 
halten können. N. hat die Ueberzeugung ge- 
wonnen, dass Cysten vorkommen, welche in 
offene Gefässe münden, und deren Inhalt reines 
flüssiges Blut ist, weil man selbe durch, leichten 
Fingerdruck rasch entleeren. und nach aufge- 
hobnem Drucke sich. wieder: ebenso: schnell fül- 
len. lassen kann ; es ist. auch'sehr wahrscheinlich, 
dass sich diese Cavernen von den Venen ab- 
sacken, den „blutigen Inhalt umbilden, und ein 
selbstständiges Cystenleben führen können. Eine 
spontane Rückbildung, eine vollständige Schruupf- 
ung ist hie und da beobachtet worden ; eine 
Reeidive kommt bei ihnen nicht vor, wenn sie 
vollständig vernichtet werden. 


N. versichert, dass er mit diesen Geschwüls- 
ten niemals ein Unglück, geschweige denn Ge- 


fahren zu bestehen hatte und hält doch jede 


Operation für eine keineswegs  ungefährliche 


wegen der Nachbarschaft bedeutender Gefässe 


und der ‚Nothwendigkeit eines, tiefen. Eingriffes; 
N. hat 12 Fälle mit dem Glüheisen operirt 
und sah davon alle Indicationen erfüllt, denn 
die Operation war dureh Chloroform schmerzlos, 
die Nachwehen gering, der Erfolg radieal und 
die Narbe’ schön. Zur Cauterisation gebrauchte 
N. jedesmal feine, lange, Drahtnägelu ähnliche 
und zugespitzte Glüheisen, stach damit an meh- 
reren etwa'l-—2 Centimeter von einander ent- 
fernten Punkten: tief hinein und zwar mit dem 
weissglühenden Eisen rasch so oft in eine und 
dieselbe Oefinung, bis kein Blut mehr heraus- 
sprudelte. Auch. wählte er zum. Einstechen 
stets die erhabensten, am meisten fluetuirenden 
Punkte. ‚Die umgebende Haut schützte er durch 
ein kleines, daumenbreites, aus hartem Holze 
geschnitztes und in kaltes Wasser getauchtes, 
Brettchen, das in der Mitte ein. dem @lüheisen 
entsprechendes Loch hatte, wodurch alle seit- 
lichen unangenehme Verbrennungen: 1.. und 2. 
Grades vermieden wurden. Die Fälle sind 
folgende: 2 | ala 
1.) Mädchen von: 101. Jaliren seit dem‘ 2. 
Lebensjahre mit; einer anfänglich erbsen- 

. grossen: weichen: Geschwulst am rechten: 
'Tuüberparietale behaftet, welche öfter lange: 
blutete, in den letzten Monaten zur Tau- 
beneigrösse anwuchs, eine blaue Färbung 
annahm, beim Schreien ete: sich vergrös- 


serte, aber vollständig ausgedrückt werden) 
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‘konnte. ' Es wurden nach 4 Richtungen 


. 
RE 


hin 'rabenfederdicke glühende Nägel ein- 
gestochen, worauf die Geschwulst ganz 


‚ hart und unausdrückbar wurde, keine be- 


nn. 


» 
Nur 


ET 


. derholung 


sondere Reaction eintrat, wohl aber in 
der 5. Woche eine feste. Vernarbung. 


Angeborne cavernöse Geschwulst bei einem 
4jährigen. Bauernmädchen, die ganze Un- 
terlippe einnehmend , nach der Haut und 
Schleimhautseite hin zahlreiche blaue fluc- 
tuirende Stellen zeigend, ausdrückbar und 
beim Schreien eine hässliche dunkle harte 
Form annehmend, X, schonte bei den 
2: Glüheisenstichen, welche er von der 
Schleimhaut aus machte, die Cutis, und 
bei. jenen 4 Stichen,' welche. er von der 
äussern Haut :her-machte, die Schleimhaut. 
7jähriges Mädchen, mit einer unfänglichen 
Geschwulst der linken ' Oberlippenhälfte 
und Wange. Operation mittelst 2 Glüh- 
eisenstiche in die: Lippenschleimhaut und 
5 im .die. Wangenhaut. Heilung binnen 
3. Monaten. Das Kind war nie bettlie- 
gerig gewesen. 

Kleine bläuliche Erhabenheit auf der rech- 
ten Ferse eines 50jährigen Mannes bis 


‚zur Wallnussgrösse angewachsen, 3 Glüh- 


eisenstiche in dieselbe mit Verkleinerung 
der Geschwulst, 6 Wochen später Wie- 
der Operation mit dem ge- 
wünschten Erfolge. 

Umfängliche Tumor cavernosus der rechten 
Wange bis zur Bindehaut des enisprech- 
enden uniern ÄAugenlides, zum Unterkiefer- 
winkel und unter das rechte Ohrläppchen ; 
wegen Grösse der Geschvwulst Vertheilung 
der Operation auf mehrere Zeiträume; am 
21. Dezember 1859 6 Glüheisenstiche: in 
die Wange, am 19. Januar 1860 3 Stiche 
in das Augenlid, 3 im die Unterlippe und 
3 unter den Unterkieferwinkel und unter 
das Ohrläppchen. Am 16. Februar 4 
Stiche in die Oberlippe, 2 von der Schleim- 
haut, 2 von der äussern Haut aus; am 
15. März 7 Glüheisenstiche in die an 
versehiedenen Stellen noch stehen geblie- 
benen bläulichen Inseln. Ende Mai war 
die Gesehwulst: vollständig vernichtet. 


Fälle 6, 7, 8. und 9. betreffen cavernöse 


Die 


Geschwülste an der ÖOberlippe, Wange 
und oberm’ Augenlide mit erfolgter Heilung 
auf die gemeldete Weise. 

10. Operationsgeschichte betrifitt, eine 
Kronenthaler grosse umfängliche cavernose' 
Geschwulst' ober» dem: rechten ' Schlüssel- 
beine bei) einem 11jährigen Mädchen: Sie 
blutete,; konnte; nur ‘in kleinen: Parthien 
ausgedrückt ' werden: und: wuchs zw einem 
wie. mehrere Wallnüsse grossen Tumor: an. 
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In 2' Sitzungen je ein tiefer Glüheisenstich 

mit härtlicher Gerinnung im Gefolge, Hei- 

Jung ohne bedeutende Reaction. 
11.) I1jähriges Mädchen, seit mehreren Jahren 
‘ "mit einer Geschwulst hinter und über dem 
rechten Schlüsselbein behaftet, welche bis 
zur Taubeneigrösse anwuchs. Beim ‚Be- 
fühlen der Geschwulst ermittelte man 
starke Pulsation was keinen Zweifel liess, 
dass sie’ der Arterie subelavia sehr nahe 
lag. Nur bei längerem Kneten wurde sie 
kleiner. ‘In Paris als ein Noli me tan- 
gere (Varix der V.' subelavia) diagnosti- 
eirt ward die Geschwulst in München 
mit einem weissglühenden Eisen durch- 
stochen; die Blutung war dabei nicht un- 
bedeutend, betrug 2—3 Unzen, jedenfalls 
viel mehr als das Volumen der Geschwulst 
hätte fassen können, wurde aber durch 
Einführung eines 2. Glüheisens rasch ge- 
hoben; die Geschwulst: sank zusammen 
und ihr Rest wurde. hart. Einige. Tage 
heftiges: Fieber, langsame Heilung, kaum 
bemerkbare Narbe. 3 


ed 


12. 


Ed 


Haselnussgrosser eavernoser Tumor auf 
der Mitte der Stirne, mittelst 2 Punttionen 
in 2 Sitzungen glücklich geheilt. 


Wegen einer erectilen (nicht ebenfalls ca- 
vernösen ?) Geschwulst am Kopfe, verübte, Ber- 
therand im Mai 1860 an einem 41/, Monate 
alten Kinde die. Unterbindung der Carotis ex- 
terna und communis. 


Diese Geschwulst nahm. die linke Hälfte des 
Kopfes ein, begann etwas nach Aussen von 
der Orbita, nahm die Augenlider ein, die Fossa 
temporalis und erstreckte sich bis zum Tuber 
frontale, und verlief über die Sutura coronaria 
bis gegen die, Protuberantia oceipit. ext., hatte 
16 Centimeter im Längen- und 6 Üentimeter 
im Breitendurchmesser. Sie war teigig, weich, 
anscheinend fluctuirend, höckerig und von bläu- 
licher Farbe; in der Gegend. des. Parotis der- 
selben Seite befand sich ein anderer Haselnuss- 
grosser ‚eircumscripter Tumor....In der grossen 
Geschwulst war Pulsation deutlich. fühlbar, na- 
mentlich gegen die Fossa temporalis.. Das 
Uebel ‚hatte mit einem bohnengrossen Maal auf 
der linken Seite der Stirne begonnen und war 
in den letzten 14 Tagen ausserordentlich schnell 
gewachsen. 


B. entschloss sich zur Ligatur und zwar 
vorerst der Carotis ext. "auf den Rath von 
Wutzer 1847 und wiederholt durch Maisonneuve 
1855 (vergl. Jahresbericht 1849. $. 219.) näm- 
lich : statt der communis, die Carotis ext. zuunter- 


binden in‘ allen‘ den"Fällen, wo die Krankheit‘ 
eine: der, äussern" Kopfarterien: ins Bereich ge- 
zogen hat." Nach einigen Chloroforminhalationen: 
geschah‘ die Unterbindung’ der Carotis  externa; 
wobei 'man sich bei der 'Aufsuchung des Ge- 
fässes 'etwas Zeit lassen musste und 'es war 
auffallend, ‚wie mit Anlegung des ersten Ligatur- 
Knotens an der 'Carotis: die Geschwulst zusam- 
menfiel und in Farbe und Gonsistenz sich ver- 
änderte. | 


Beim Erwachen nahm das Kind die Brust 
und schlief darauf ein. 


Bei der  Abendvisite war BD, sehr frappirt, 
als er die Geschwulst im alten Stande antraf, 
ohne Zweifel in Folge von Anastomosen aus 
der A. ophthalm. und vielleicht auch aus der 
natürlichen Gefässcommunication aus einer und 
der andern Seite, nämlich zwischen den gleich- 
namigen Arterien. 


Das Kind wurde neuerdings _chloroformirt, 
die Wunde geöfinet, der. Schnitt nach abwärts 
verlängert und die Carotis primitiva unterbun- 
den und an der Carotis externa der Faden hin- 
wegenommen. Es zeigte sich diesmal bei An- 
legung der Ligatur am Carotisstamm das plötz- 
liche Zusammensinken des Näaevus nicht, aber 
auch sonst kein unangenehmes Symptom. Es 
erschien die ersten paar Tage Fieber, am 3. 
Tage begann die Geschwulst blässer und kleiner 
zu :werden, und gegen den 8. Tag nahm .die 
kranke Hautstelle an Dichtigkeit zu: und die 
Gegend der Augenlider fiel zusammen. Gegen 
Mitte der, 3. Woche traten mehrere Stellen der 
Geschwulst in  oberflächliche Suppuration und 
vernarbten allmählich und die: Geschwulst an. 
der ‚Parotis war es, welche sich am .letzten 
zurückbildete. Die Halswunde  vernarbte sich 
und das: Kind verliess das Spital vollkommen 
geheilt. 


Verf. hält diesen Fall für interessant: 1.) 
was den günstigen Ausgang, in dem so zarten 
Alter von 4 Monaten, anbelangt. Das mit 6 
Wochen ähnlich operirte Kind von Wardrop 
starb. Ebenso recidivirte das von Majo mit 5 
Monaten Operirte, und von andern 4 operirten 
Kindern, von 7, 8 Monaten etc. kamen nur 
die ersten zwei allein durch. 2.) Die Unzuläng- 
lichkeit der Ligatur der Carotis externa und die 
Nothwendigkeit, auch die Carotis communis zu 
unterbinden, gibt einen Wink, so oft als die 
Muttermale an Hautstellen‘' grenzen, welche 
von Arterien‘ des Truncus 'Carotidis versorgt 
werden, wenn man bloss‘ die Carotis 'externa 
unterbindet, ‘auf der Hut'zu sein, nämlich auf 
diese Operation nur 'ein bedingtes Vertrauen zu 
setzen und auf die Nothwendigkeit, ‘die’ Carotis 
communis noch unterbinden zu müssen, im Falle 
des Missglückens, gefasst zu sein. 
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'»8,) Die Art’ und Weise, wie der ‘Tumor: 
nach’ den’2" Ligaturen' sich verhielt, erklärt sich’ 
durch die Art seiner Entwicklung und Ernähr- 
ung; das Zusammenfallen nach der 1.. Operation 
beweist dem..Verf., dass die grösste ‚Partie, 
Blut der Geschwulst.. durch die Temporaläste 
zugeschickt wurde, während die Geschwulst nach 
der 2. Ligatur durchaus unalterirt blieb, da die 
Blut-Cireulation nur mehr bloss eine capilläre 
und anastomotische geworden war. 


4.) Die Abwesenheit: jedes beunrühigenden 
Gehirnsymptomes dürfte zu analogen Versuchen 
ermuntern, wovon indess glückliche Erfolge frei- 
lich bei älteren Individuen in hinkeichender Zahl 
existiren. 


Es ist dies der 2. Fall von glücklicher 
Unterbindung der Carotis in Beriherand’s Praxis. 


Prof. Rizzoli vereinigte bei einem Zungen- 
krebse die Ligatur mit der Incision, wie unten 
näher beschrieben werden wird. 

Die 35jährige.H. N. zeigte ein grosses Ge- 
schwür, welches die ganze rechte Zungenhälfte 
einnahm. ' Dasselbe begann einige Linien von 
der Zungenspitze entfernt, und erstreckte sich 
bis zum Rücken der Zunge, ohne dass jedoch 
die‘ hintere Grenze dem Auge zugänglich war. 
Der Zeigefinger jedoch fühlte den tiefsten Rand 
des Geschwüres in der Nähe des vordern Gau- 
menbogens, von welchem er nur einige Linien 
entfernt war. In geringem Umfange zeigte sich 
auch die Mucosa am'Boden der Mundhöhle in 
den geschwürigen Prozess hineingezogen. Es 
war schwierig, den Mund. ganz zu öffnen. 


B. vereinigte die Ligatur mit. der Incision 
auf folgende Weise: Von der rechten Labial- 
commissur machte er mit dem Bistouri einen 2 
Zoll breiten Schnitt durch die Wange nach rück- 
wärts. Indem er mit dem Zeigefinger die Zunge 
nach links drückte, konnte er mit Leichtigkeit 
die Schleimhaut des Bodens der Mundhöhle in 
der Ausdehnung eines Zolles incidiren und so. von 
der innern Fläche des Unterkiefers, wo sie noch 
gesund war, ablösen. Zwischen. den Wundlippen 
mit dem Zeigefinger eingehend verlängerte er 
die Incision nach vor- und rückwärts, indem er 
die Schleimhautpartie des Mundhöhlengrundes, 
welche vom Krebs ergriffen. war, mit der ent- 
sprechenden Portion der kranken Zunge von den 
darunter liegenden, Theilen mit dem Finger 
isolirte. 


Ein Assistent musste die Zungenspitze fassen ; 
es gelang so leicht,’ die Zunge 'aus dem Munde 
herausgestreckt' zu erhalten ‚»'so weit: es nöthig 
war, um durch die in die Wange angelegte 
Wunde und die von einander entfernten Kiefer, 
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die Basis‘ der Zunge: von’ der rechten: Seite zu 
beherrschen, in jener Partie, wo sie noch’gesund 
war und unter Leitung des Zeigefingers eine 
krumme Nadel unter die “Zungenwurzel zu 
bringen, etwas hinter den erkrankten Geweben 
und der Medianlinie' entsprechend, um sicher zu 
sein, die Zungenarterien' nicht 'zw verletzen. An 
jenem 'Punete ‘wurde die Basis‘ der Zunge ‘in 
ihrer ganzen Dicke perpendiculär von ‚unten 
nach oben durchstochen; dann wurde der doppelte 
Faden nahe dem Oehr abgeschnitten. .Der Eine 
von den. beiden Fäden wurde in einen: Knoten 
zusammengezogen, ‚der andere zum Gebrauch, 
wie gleich, gezeigt: wird, liegen gelassen, Zuvor 
wurde mit. dem: Bistourie in den rechten Rand 


der Zunge ein: seichter , Einschnitt, gegenüber 
dem. Arcus palat. .ant.. angelegt. . Mit ‚einer 2. 


Nadel. durchstach er nun Schichte für ‚Schichte 
und von unten nach. oben ‘die Zunge. in der 
Medianlinie ziemlich nahe an ihrer Spitze, wo, 
sie noch gesund war. ‚Der rechte Zungenrand 
wurde gegenüber dem Einstich. abermals etwas 
eingeschnitten, das übrige. wie ‚oben verrichtet. 
So‘ war. denn .die krebsige Partie von den bei- 
den Ligaturen eingeschnürt. 


Jetzt nahm er die‘ beiden frei ‘liegenden 
Fäden am Rücken der Zunge und unter ihr, je 
in der Mittellinie zusammen, scehnürte sie und 
befestigte die Enden ‘am rechten’ Ohre.: Der 
Wangenschnitt wurde mittelst, 2 umschlungener 
Nähte vereinigt. 


Die Operirte schluckte folgenden Tages mit 
vieler Mühe ‚etwas Fleischbrühe; am 5. und 6. 
Tage. waren die. Zungenpartien. und .:jene.: des 
Mundhöhlenbogens ‚, ‚welche ‘sich zwischen _ den 
Ligaturen befanden, vollständig sphacelös und 
am 8. Tage..fiel ı der Schorf zugleich mit: dem 
Faden ab., Die zurüickbleibende Wundfläche 
hatte. ein sehr gutes: Aussehen... Pat. ward am 
12. Tage aus dem Hospitale entlassen und er- 
freute sich auch nach spätern Berichten der 
besten Gesundheit; sie konnte ungehindert 
sprechen, essen und trinken; jene bekannte Re- 
production der Zunge jedoch, welche B. eben- 
falls in einem anderen Falle beobachtete, trat 
jedoch nicht ein. 


“ Calzo meldete eine von Ceniselli in Cremona 
Cystengeschwulst ausgeführte:  Exstir- 
pation der: Parotis. ‘Es wurden einige Aeste 
der Carotis ext., unter andern‘ der Stamm der 
A. thyreoid. sup: verletzt, welche in der: Tiefe 
der : Wunde,  woselbst ein dünnes Stratum der 
Parotis als gesund zurückgelassen ward, unter- 
bunden wurden. In dem exstirpirten Theile der 
Parotis befand sich der Ram. descendens des Hy- 
poglossus und ‚der Facialis, so dass nach der 
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Heilung am ‚rechten Winkel der Wange: eine 
Paralyse zurückblieb. 


Der erfahrene Prof. Schuh in Wien verbrei- 
tete sich über das gegen die verschiedenen For- 
men: des Mastdarmkrebses einzuschlagende Ver- 
fahren. 

Die operative Beseitigung eines Mastdarm- 
Careinoms ist indieirt, so lange die Entartung 
sich noch unterhalb der Anheftungsstelle des 
Bauchfelles an den Mastdarm begrenzt, letzterer 
noch ganz’ beweglich ist und das Uebel sich so- 
mit nieht über die Schleim- und Muskelhaut 
hinaus erstreckt. ‘Ist der Wulst der Entartung 
also nicht mehr mit dem hackenförmig gekrümm- 
ten Finger wegen Fixirung mit dem Kreuzbein 
öder der Prostata herabzuziehen, so kann von 
einer: Operation nicht mehr die Rede sein. Da- 
gegen gebe ein Uebergreifen des Uebels auf die 
hintere Wand’ der Scheide kein absolutes Opera- 
tionshinderniss, weil man im Nothfall eine künst- 
liche Kloake bilden kann, welche sich mit der 
Zeit verringert. Anch die Kräfte des Kranken 
müssten noch ziemlich erhalten und die Leisten- 
drüsen nicht angeschwollen: sein, denn sonst 
würde man eine auf viele Beekendrüsen: verbrei- 
tete Insiltration voraussetzen: dürfen. 

Die Operationsmethoden sind bekanntlich : 
1) Ausrottung mit dem Messer ; 2) durch Gal- 
vanokaustik; 3) durch den Eeraseur. 


Die Erfolge dieser Operation nennt Schuh 
durchschnittlich günstig, namentlich beim Epithe- 
lialkrebs, auch noch beim Gailert- und Zotten- 
krebs. Eine von Schuh an letzterem Uebel ope- 
rirte Person lebt noch seit 15 Jahren im bestem 
Wohlsein. Das Umgekehrte gilt vom Faser- 
krebs, wenn er’ sich auch noch so tief unten 
und anscheinend isolirt zeigen sollte. 


I,  Ausrottung. mit dem. Messer, 


Schuh hat diese Methode vor Erfindung der 
Andern sehr oft geübt und war im Ganzen da- 
mit wohl zufrieden, nur war die Blutung bis- 
weilen eine sehr starke, erschreckende, wesshalb 
Sch. das Messer nun beschränkt: 1.) Auf kleine, 
auf Eine Wand des Mastdarms beschränkte und 


am: After selbst: oder ganz: nahe demselben 'ge- 


legene. Krebsknoten, die mit: wenigen Messer- 
oder’ Scheere-Schnitten beseitigt werden: können. 
2.): Auf Carcinome: bei: Weibern, | die sich: lach 
an der‘gegen die Scheide. gekehrten Wand hin- 
ziehen, wenn die.:Schleimhaut der Vagina’ noch 
beweglich ist und daher: erhalten. werden kann. 
Ist das: Uebel auch auf die übrigen Wände: des 
Mastdarms: und ziemlich hoch "aufwärts ausge- 
dehnt, so: könne nach Anwendung‘ des Messers: 
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in der: vordern Gegend: alles; Uebrige noch nach 
den - später » zu hönchräihenden Methoden besei- 
tigt werden: | 

Folgende anatomische Verhältnisse sind hier 
massgebend: Die Ausbreitung, des Bauchfellüber- 
zugs und die Höhe der Plica Douglasii ist sehr 
grossen Schwankungen unterworfen; hat man 
an der Leiche den Mastdarm noch nicht von 
seinen normalen Anheftungen losgelöst, so Kann 
man nach Schuh bei einem Erwachsenen von 
mittlerer Grösse eine Länge von 21/, Zoll’ an- 
nehmen und bei einer: solchen Höhe ‚der Entar- 
tung ist die obere Begrenzung: mit dem Finger 
leicht zu erreichen und bei bestehender Beweg- 
lichkeit herabzuziehen. Auch die Messungen 
des Dammes sind hier von Belang. Die Ent- 
fernung vom After bis zur Steissbeinspitze be- 
trägt 20 Linien und bis zur Basis desselben 27 
Linien bei beiden Geschlechtern. Die Länge 
des Dammes beim Weibe schwankt zwischen 
12—14-Linien. Man kann von einem Schnitte 
aus, ‚welcher 10 Linien vor dem Mastdarm in 
einem Kreisbogen; geführt wird, nach Aufwärts 
den Mastdarm von der Scheide gut 1!/, Zoll 
lang lostrennen, ohne die letztere zu verletzen 


Bei der Operation umschneidet man’ den 
After mit 2: halbkreisförmigen ‚Schnitten in ei- 
ner Entfernung von demselben, welche durch die 
Ausbreitung; des: Uebels geboten. ist. Zur. Fixa- 
tion kann es: schon. jetzt ‚gut ‚sein, den Zeige- 
finger der linken Hand in den: Mastdarm. einzu- 
führen, jedenfalls aber später, nachdem: ‚man 
Haut und Muskulatur rings um den After durch- 
schnitten und eine Strecke „weit den Mastdarm 
blosgelegt ‚hat, falls der gekrümmte Finger die 
nicht hoch gelegene Entartung: herabzuziehen 
und nach Aussen umzustülpen vermag, um sie 
sodann mit Scheere und Messer abzuiragen. Bei 
starker Ausbreitung ‚nach Aufwärts lässt. man 
den..untern schon. .abgetrennten Theil des Mast- 
darms. mit einer oder 2 Muzeux’schen ‚Zangen 
herabziehen, um den Zeigefinger zur immer wäh. 
renden Untersuchung der Grenze des Gesunden 
nnd Kranken ern des Mastdarms. in der 
Schnittfläche zu verwenden. Von Zeit zu Zeit 
wird es nöthig,, zur sichern Grenzbestimmung in 
den Mastdarın einzugehen. Meistens kann der 
abgetrennte Mastdarmtheil leicht nach Abwärts 
gezogen werden, es müsste nur sein, dass das 
umgebende. Zellgewebe. verdichtet sei. Der vor- 
stehende Theil. wird an. einer oder, 2 entgegen- 
gesetzten Seiten mit der Scheere gespalten und 
von der Schleimhautseite aus an der Grenze 
des vollkommen Gesunden abgeschnitten. Die 
Trennungslinie braucht nicht streng: quer zu. lau- 
fen; man: erhalte die‘ stellweise‘ noch gesunde 
Schleimhaut, : nehme. die' Blutstillung wo. möglich 
sogleich:beim Spritzen eines Gefässes vor, oder 
lege: eine: Sperrpincette'-an, lasse‘ kaltes: Wasser 
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aufspritzen  ete. Die Schleimhaut des zurück- 
gebliebenen Theiles des. Mastdarms solle, wenn 


die Spannung nicht zu gross, mit der äussern 


Haut wenigstens an 1 Puncte vernäht werden 
und verwächst gewöhnlich leicht und bald. Wird 
die Vereinigung dagegen verabsäumt, so bleibt 
eine viel grössere Wunde. zurück, die längere 
Zeit zur Heilung braucht und sich bisweilen zu 
einem engen callösen die Ausleerung erschwe- 
renden Ring zusammenzieht oder leicht aufätzt. 


Wenn die: Entartung: weniger den: äussern 
Schlissmuskeln als (die. tiefern: Theile: ergriffen 
hat, "solle 'ein grosser‘ Theil desselben: erhal- 
ten und. die Schnittführung zum Lostrennen des 
höher gelegenen Theiles in schiefer Richtung d. 
i. nach oben und aussen gemacht werden... Es 
kann dann nach der Heilung der Koth. besser 
zurückgehalten werden. Ist der: äussere Schliess- 
muskel und die Haut ganz gesund, so können 
sie auch erhalten werden, indem man durch ei- 
nen Schnitt den After nach Rückwärts gegen 
das Steissbein und wenn es nöthig ist auch 
nach Vorn ‚so viel erweitert, um für die andern 
Operationsacte Zugänglichkeit zu gewinnen. Den 
grössten: Theil der Wunde vereinigt man zu- 
letzt durch Nähte. 


_ Bei Männern wird der Katheter in die Blase, 
bei Weibern der Finger in die. Scheide. geführt, 
um eine Verletzung zu verhüten, wenn man bei 
der Operation bis zum vordern Umfang des 
Mastdarms vorgeschritten ist. 


Wenn die vordere Mastdarmwand beim Weibe 
so weit erkrankt ist, dass eine Abtrennung von 
der Scheide ohne Verletzung unmöglich ist, so 
erwäge man die Weite der Communicationsöfi- 
nung, die zwischen Scheide und Mastdarm_ ent- 
stehen ‚würde,, falls die. Operation auf die. be- 
sprochene Weise ausgeführt wird. » Bei geringer 
Weite könnte die Fistel nach Heilung der Opera- 
tionswunde einer‘ neuen: operativen Behandlung 
mit Wahrscheinlichkeit eines guten Erfolges un- 
terzogen werden. Wenn jedoch die Oeffnung 
so weit ausfallen ‚müsste, dass sie durch eine 
zweite Operation nicht zu heben wäre, so nehme 
man die ganze Scheidewand zwischen Scheide 
und Mastdarm, d.i. mit gänzlicher Spaltung 
des etwa noch gesunden Theiles des Mittellei- 
sches hinweg. Die Beschwerden, der. Verunrei- 
nigung sind nach geschehener Heilung viel ge- 
ringer, als bei weiten Scheidenmastdarmfisteln, 
wo der Damm. und einige : Thätigkeit' des  äus- 
sern Mastdarmschliessmuskels inoch besteht, in- 
dem in solchen. Fällen : der Unrath viel; leichter 
in ‚die, Scheide ‚übertritt ,„..als- er. den ‚Schliess- 
muskel, sei ‚er, auch. noch. so „schwach,  über- 
windet. Ist, ‚auch “die ‚Schleimhaut; \.der hintern 
Scheidewand ‚schon ‚erkrankt, .so beginnt ‚man 
die Operation. wie ‘in. ‚dem früher erwähnten 
Falle mit der Spaltung der Zwischenwand und 
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Ausschneidung derselben mit Messer und Scheere 
von hinten und von beiden Seiten. Gelingt es 
wie meistentheils, die hintere Partie der Scleim- 
haut mit dem hintern Wundwinkel der 'allge- 
meinen Decke mittelst 'einer Naht in Verbin- 
dung zu setzen, so wird die nachfolgende Ent- 
stellung und Verunreinigung weit geringer. 


Gelang es, Schleimhaut. und äussere Haut 
genau in Berührung zu. bringen, so wird. so 
viel Scharpie eingelegt, um durch leichten Druck 
die etwa stellenweise hohl liegende Mastdarm- 
wand an die unter liegende Wundfläehe z. B. mit 
einer Binde anzudrücken.... Der Verband bleibt 
3—4 Tage am Platze; die Anlegung des Kathe- 
ters ist häufig nothwengig, so wie die vorsorg- 
liche Verabreichung eines. Opiates. 


In Verlauf von 4—6 Wochen ist die Heil- 
ung  gewöhulich‘ vollendet. Durch Einlegung 
von: mit Bleiwasser befeuchteten eylindrischen 
Röhren muss man bisweilen einer starken Ver- 
engerung vorbeugen; selbst bei Exstirpation bei- 
der untern Schliessmuskeln kann der Stuhl wenn 
er fest ist durch die Thätigkeit des obern oder 
3. Sphincters noch vollkommen zurückgehalten 
werden. 


Ungünstige Ereignisse sind Anämie,  Entzün- 
dung des Bauchfells, (hie und da. wegen Ver: 
letzung, ohne dass jedoch. .desshalb dadurch ein 
tödtlicher Ausgang bedingt würde, denn Sch. 
hat schon zweimal Heilung nach diesem Unfall 
eintreten sehen), eitrige Infiltration des Becken- 
zeilgewebes, Pyämie. 


II. Die Entfernung durch die galvanische 
Schlinge verdient nach Schuh vor der mit dem 
Messer den Vorzug, insofern ein starker Blut- 
verlust vermieden wird und die Eitervergiftung 
des Blutes weniger zu besorgen steht. Nach- 
theil ist, dass die verschorften Flächen und Rän- 
der zur schnellen Vereinigung nicht geeignet 
sind und die Methode nicht anwendbar ist, 
wenn die krebsige Entartung nach der Fläche 
ausgedehut und eine’nur geringe Dicke hat. 


Man theilt sich das ganze Neugebilde, ‘wenn 
es... eine grössere. Ausdehnung hat, in: mehrern 
3 oder 4 eckige Felder... Zu dem Zwecke wird 
eine Nadel: in deren: Oehr ein: Platindraht 'ein- 
gefädelt ist, von der. Gegend hinter: dem’ After 
eingestochen, oberhalb des Krebses in ‘den Mast- 
darm geführt und von. da mit’ emer Kornzange 
oder mit den Fingern beim After’ wieder nach 
Aussen ‚geleitet. Man kann auch einen gekrümm- 
ten Troicart nehmen, und durch: dessen ‚Kanüle 
nach  gemachtem Durchstich : den: Draht durch- 
schieben. . Ist. .der Krebs einmal auf einer‘ Seite 
getrennt, 'so hat man: schon mehr Platz um den 
Draht. an einer 2. und 3. Stelle ‚durchzuführen. 
Jeder . Theil der Geschwulst wird: mit: Hacken 
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hervorgezogen und mit. der  Schneideschlinge 
langsam ‚ durchgebrannt. Die: entzündliche An- 
schwellung sowie. das Fieber ist hier ‘geringer 
als. nach. ‚der, Ausrottung mit ‘dem ‚Messer, 'die 
Heilung länger; der-Verengerung muss in.der 
Vernarbungsperiode energisch entgegengetreten 
werden. | 


III. Die Abtragung mit der Chassaignac'schen 
Quetschkette bietet nach Verf. offenbar die meis- 
ten Vortheile; denn sie vermeidet die Blutung 
so sicher wie bei der Galvanocaustik, Sie setzt 
eine Wunde, die, wie Sch. sich überzeugt hat, 
die schnelle Vereinigung nicht ausschliesst, be- 
dingt keine so starke Entzündung als die Mes- 
seranwendung, erfordert einen einfachen Apparat, 
weniger Mühe. und nicht mehr Zeit als die üb- 
rigen Methoden. Zeigt der: Krebs . nur. eine 
Flächenausdehnung in ‚dünner Schichte, so passt 
der Ecraseur so wenig, als die Galvanocaustik, 
kann ‚aber stellenweisse. recht. ‚wohl: mit ..der 
Messerexstirpation combinirt ‚werden. 


Das Verfahren ist jenem. mit der galvano- 
caustischen Schlinge ähnlich. Man sticht mit ei- 
nem geraden oder krummen Troicart am. Mittel- 
fleisch hinter dem After oder an einer andern 
Stelle ein und führt ihn bohrend oberhalb des 


höchsten. Punctes der Entartung, führt durch 


die Kanüle die Kette mit Hilfe einer ‘dünnen 
Bougie in den Mastdarm, so. dass das eine am 
Instrumente vorläufig schon befestigte Ende am 
Mittelfleisch sich befindet, während das andere 
durch den Mastdarm heraushängt. Schneller 
geht die. Durchführung der Kette allerdings mit 
einer starken Nadel. ‚Die Durchschnürung selbst 
betreffend kann. man. durchschnittlich in. einer 
‘ Minute um 4—6. Zähne vorwärts rücken. Wäre 
bei weiblichen Individuen die Wand zwischen 
Scheide und Mastdarm nicht zu schonen, so be- 
ginne man. die Trennung ‘an dieser. Stelle, weil 
hierauf am meisten Raum für: die :weitern Vor- 
gänge. gegeben ist. Künnten die Krebsmassen 
wegen ihres Umfanges noch nicht, mit Leichtig- 
keit vom Ecraseur umfasst werden, so müsste 
die. Geschwulst  abgetheilt und je für sich ab- 
gequetscht werd: n. : Damit jedoch der. Eecraseur 
während seiner Verkleinerung nicht vorgleite und 
kranke Theile an: der Grundfläche zurücklasse, 
wird es: vor seiner Anlegung nöthig, hinter dem 
abzutragenden Theil einen festen Stab durchzu- 
stecken, hinter dem dann’ die Kette angelegt 
und: Zusammen 'geschnürt‘' wird. ‘Ganz ' kleine 
Ueberreste des Krankhaften können zuletzt auch 
durch - die Hohlscheere ' beseitigt werden. An 
den Quetschflächen reibe man’ nicht viel mit den 
Fingern herum, weil dadurch bisweilen Blutung 
veranlasst wird, welche eine Unterbindung oder 
Umstechung erfordert. Die “Vereinigung der 
Schleimhaut mit der äussern Haut findet zuletzt 


durch Nähte ebenso statt, 


wie nach der  Aus- 
rottung mit dem Messer. ‚} | 





XI. Operationen an den Harnorganen, 


Vervollkommnungen in: der Behandlung der Harnstric- 
turen und anderer Krankheiten der Haruwege. _(Rap- 
porto della commissione del premio d’Argenteuil. 
Gaz, med. Jtal. Stati Sardi, Nr. 43, 44, 47.48. 1859.) 


Dr. Luigi Porta: Lithotripsie. '' Milano. Mit den Abbil- 
dungen.’ des -G, Bernardoni di-Gio. 1859, -vol.:in 
80, Auszug von Dr. Ang. Scarenzio. 

- Hebelarmen 

(Moniteur des Science, 


Baron Heurteloup: :Der Sichelträger mit 2 
(Porte 4 faux ä deux leviers). 
medie. 1860. Nr, 140.) 

Derselbe; Ueber die Depression des Bas-fond der Blase 
für den Sichelträger. (Compt. rend. Tom. 52.) 

Civiale: Klinische Resultate der Lithotripsie. (Bulletin 

de Therap. März. 1861.) 

Borelli: 


Dr. Abhandlung über einen ansehnlichen Blasen=- 


stein bei einem 4'/, Jahre alten Mädchen; Sectio 
trilateralis; Extraction, schnelle Heilung. — .Re- 
fiexionen über die Cystotomia beim Weibe. (Mit- 


theilung an die chirargisch-medieinische Academie 
in. Turin, in der Sitzung vom 26. Juli 1861. Lo 
Sperimentale. Agosto, 1861.) 

Prof, Dr, Nussbaum zu München: Lithotomie mit Litho- 
tripsie und Sutür, eine neue Methode der Steinope- 
ration beim Weibe, ein klinischer Vortrag. "(Aerztl, 
Intelligenzblatt. ‘Nr. 4, 1861.) 


Dr, Luigi Berruti;; Anmerkungen im Anhang zum klinisch- 
statistischen Bericht: Neue Modification des metal- ' 
lenen Katheters zum Zwecke der Entleerung der 
Harnblase, : Gaz.. Med. ‚Jtal. Nr.:10. Torino‘ 1860.) 


Neues Mittel gegen Harnretention. (Gaz. med, Jtal. Stati 
Sardi. 1860, Nr. 8.) (Es wird ‚hier das Verfahren 
ven Wade reprodueirt, der in 2 Fällen von. imper- 
meabler Strietur an das Ende einer Wachsbougie von 
Nro. 2 ein kleines Stück Kali caustiec. in der Art 
einfügte, dass nur ein kleiner Punet: des Caustieums 
frei blieb, worauf’ das Hinderniss damit’ nach einigen 
Augenblicken überwunden. wurde.) 


Dr. Gabriele Gareia Enguita:  Urethrotomie und Extrac- 

tion einer Metallsaite. . (GaZ. Med.,.Jtal. Prov, Sarde. 

Nr. 13. 1861.) (El.Siglo medico, Nr. 373. 1861.) 

 (Aeussere Wunde 6mm, Urethrälwunde 5mm, "Die 

Metallsaite war Sem'Jang. Die Wundränder vereinig- 

ten sich‘ per primain.'i"Am ) folgenden“ Tag Fieber. 

Bougien wurden eingelegt!,i.Nach 14 Tagen war, die 
Wunde vollständig vernarbt.) 


Despres: Handhabnng des Katheterisians. bei falschen 
Wegen in der Prostata. (Gaz. med. Jtal. Stati Sardı 
1860. Nr. 7.) I 


Dr. Despres wendet "eine elastische Röhre 
mit dem Mandrin an; stösst er auf ‘das Hinder- 
niss, so zieht er'denselben durch einen kleinen 
Zug zurück, um‘ dem Rohre seine natürliche 
Biegsamkeit zu geben, welche ihm gestattet, 
allen Windungen des Kanales den es durchlau- 
fen soll, sich anzupassen. So schreitet es’ vor, 
im Hofer Theile des Kanales beständig vom 
Mandrin regiert, mit Flexibilität kann nie falschen 
Wegen. 
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Sind. die Röhren rigid, so sei es gut, den Schnabel 
ein wenig zu erwerichen, indem man ihn Wasserdämpfen 
aufsetzt. 


Busi schlägt vor, den elastischen Katheter 'zu er- 
wärmen, ein gekrümmtes Stilet einzuführen, ihn wieder 
erkalten zu lassen und zum Gebrauche aufzubewahren. 


Monteggia legt grosses Gewicht auf die Ein- 
führung des Fingers in den Anus bei diesem 
Verfahren.) 


Aus den ital. Zeitungen erfahren wir einen 
Rapport der Commission. für den Preis von Argen- 
teuil, bekanntlich ausgesetzt, für Vorvollkommnun- 
gen in der Behandlung der Striecturen und ande- 
rer Krankheiten der Harnwege. Belohnt wurden 
die Herren: Mereier, Gaillard,  Desormeauz, 
Marquez, Arnott, Charriere .ete. 


Hervorgehoben wurde unter Anderm das 
Endoseop von Desormeaux, von 1853 sich 
datirend, ein Urethralspiegel, bestimmt, die Ure- 
thralschleimhaut in ihrer ganzen Länge oder nur 
an einem Puncte zu untersuchen und vor Augen 
zu bringen. Der Autor bedient sich desselben 
oder eines ähnlichen Instrumentes noch um das 
Innere der Blase zu untersuchen, wenn sie von 
einer klaren Flüssigkeit ausgedehnt ist. Die zu 
gebrauchende Sonde ist an ihrem Ende nämlich 
mit einem Spiegel versehen und mittelst ver- 
schiedener Bewegungen behauptet der Autor ge- 
lingt die Inspection einer grossen Blasenschleim- 
hautfläche, ja man könne, sogar. den Character 
der Steine erkennen, welche sich in: dem Harn- 
behälter befinden. 


Arnott’s bekannter Flüssigkeitsdilatator, im 
Jahresbericht an andern Orten bereits beschrie- 
ben, erhielt ebenfalls eine Belohnung, sowie 
dessen Applicationsweise der Kälte auf die 
Urethra in Form von einer Art von Irrigation. 


Ebenso der Urethrotom von Marquez in 
Colmar, von vorne nach hinten incidirend, ohne 
nothwendig. vorausgegangene Dilatation. der Stric- 
tur. Von dem Durchmesser einer mittleren Harn- 
röhre besteht das Instrument aus einer Fisch- 
beinbougie, fein und flexibel, auf welcher die 
schneidende Klinge läuft. 


Mercier verbesserte besonders jenes Instru- 
ment, das er zur Excision der Prostataklappen 
benützt. Er hat nämlich an seinem Urethrotom 
die Modification angebracht, dass sich an der 
Prominenz des. männlichen Theiles ein Wider- 
hacken befindet, welchen man durch die Basis 
der Klappe dringen lässt, wenn sie einmal, vom 
Instrumente erreicht ist, damit. der Tumor und 
die Klappe der Prostata nicht mehr entfliehen 
kann. 


Bei Fällen von falschen Wegen in der Nähe 
des Blasenhalses wendet’ er eine besondere Me- 
thode zum Katherisiren an. Er bedient sich 
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dabei eines 'zinnernen Katheters von Mayor 
(Invaginalsonde), ' dessen Oeffnung auf der con- 
caven Seite 12 — 15 Millimeter vom Schnabel- 
ende entfernt ist; das Katheterende ist massiv, 
ohne Blindsack. Mit einem Federmesser richtet 
er sich den hintern Rand so zu Recht, dass 
die Oefinung mit einer schiefen Ebene endigt. 
Bevor man den Zinncatheter in den falschen 
Weg eindringen lässt, zieht man ihn einige 
Millimeter weit zurück, und lässt einen kleinen, 
sehr biegsamen Gummikatheter, den 'man in das 
Lumen des andern eingeführt, auf diesem Pla- 
num inelinatum bis in’ die Blase gleiten, ohne 
so auf den falschen Weg zu stossen, den man 
mit der Convexität des Schnabels des Zinnca- 
theters bedeckt, resp. gardirt. | 


Gaillard in Poitiers ‚gab urethroplastische 
Operationsmethoden ‘an; in beiden erzählten Fäl- 
len waren grosse Substanzverluste der Harn- 
röhre in der Regio membran. vorhanden, beglei- 
tet von Obliteration der Pars cavern. und von 
Fisteln, die allen Harn durch das Perinäum ab- 
gehen liessen. Bei. der Operation fand man 
beim ‚Einschneiden in das halbknorplige Gewebe 
keine Spur der Urethra und. es ward nöthig, die 
Regio prostatica zu eröfnen, um sie mit der 
Pars bulbosa in. Communication zu bringen. 
Der ins Rectum. eingeführte Finger nämlich 
konnte den Blasenhals und die vom: Harn dila- 
tirte Prostatalportion deutlich fühlen; . hierauf 
wurde ein spitzes Bistourie eingestossen und mit 
einem andern geknöpften Blasenhals, Prostata 
und Sphincter ani durchschnitten und über einem 
eingeführten Katheter die Wunde im Perinäum 
vereinigt. Es bildete sich in der That ein neues 
Narbengewebe zwischen dem prostatischen und 
cavernösen Antheile der Urethra und der Mann 
soll wieder freiwillig den Harn haben ‘lassen 
können. Im 2.,Falle, wo derselhe Substanzver- 
lust stattfand, führte man statt den Anus zu 
ineidiren, ein Knopfmesser- in den untern Wund- 
winkel und indem der ins Rectum gebrachte 
Zeigefinger dem Instrumente als Führer diente, 
schnitt man, an der Prostata angelangt, von 
unten nach oben und gelangte bald in die Pars 
prostatica. Weitere Behandlung, wie schon oben 
angegeben, nach 1 Monat soll die äussere ‚Wunde 
fest vernarbt gewesen sein. 


In dem Falle von Substanzverlust der Harn- 
röhre in der Pars cavern., etwa 18 Millim. be- 
tragend, wandte Gaillard ein neues Verfahren 
an, welchem er den Namen Tekoplastik gab, 
Vorerst machte Gaillard oberhalb und unter- 
halb der Fistel rings um die Haut der Ruthe 
je eine Incision und vereinigte dieselben durch 
2 longitudinale Ineisionen, wieder je zur Seite 
der Fistel, worauf die von 4 Schnitten umge- 
bene Hautpartie abgetragen und entfernt wurde. 
Die Haut der ganzen vordern Partie der Ruthe 
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wurde bis zur Eichelkrone gezogen und abprä- 
parirt, während die Haut vom hintern Lappen 
gegen das Scrotum gezogen aber nur in. .der 
Ausdehnung von 8 Millim. abpräparirt wurde. 
Der vordere Lappen konnte nun über die Harn- 
fistel hinüber nach rückwärts gebracht werden, 
während die angefrischten Ränder sich zunächst 
mit der innern Fläche des Scrotallappens ver- 
einigen sollten. : Das erste Mal missglückte der 
Versuch , weil die Suturen sich in Fisteln  ver- 
wandelten, ein zweites Mal aber legte man einen 
Verband mit Collodium an und die Heilung war 
nun mit Ausnahme eines. ganz ‚kleinen Fistel- 
chens vollständig. 


Wern man bei Harnretention die Blase mit 
dem Katheter grösstentheils entleert hat, und 
der Druck der Hand auf das Hypogastrium von 
keiner Wirkung mehr ist, so gelangt der Urin 
bis zur Mündung des Katheters und statt im 
Strahl hervorzukommen, fliesst er über den Rand 
dem Instrumente entlang ab auf den Penis, das 
Scrotum und durchnässt das Lager des Patien- 
ten. Berruti modificirtte die gewöhnliche Kathe- 
terform nun der Art, dass er von dessen freier 
Mündung an eine kleine gebogene Röhre von 
ungefähr 4 Centim. Länge herablaufen liess, d. 
h. den Katlıeter um dieses verlängerte, wodurch 
der Katheter annähernd die Gestalt eines S. an- 
nahm. 


Am convexen Theile dieses Ansatzröhrchens 
und nahe dem geraden des Katheters brachte 
er einen Sporn an, welcher dem Ringfinger beim 
Anlegen des Instrumentes zur Stütze dient; 
das Nagelglied des Daumens schliesst die Oeft- 
nung und mit Hilfe des Zeige- und Mittelfingers 
schiebt man den Katheter in die Blase. 


Lithsiritie. 


Aus Porta’s Bearbeitung der ZLithotripsie. ent- 
nehmen wir folgendes: 


Die allgemeine Indication bei der Litkbtsipsie 
wie bei der Cystotomie sei fast dieselbe, nämlich 
freier. Blasenstein von geringer oder mittlerer 
Grösse an einem gesunden Individuum. Ohne 
Schwierigkeit zeraln!! man sehr oft einen sehr 
harten Maulbeerstein von 1— 3 Centimet. im 
Durchmesser oder einen brüchigen von A —5 
Cent.. Ausserordentlich grosse und harte Steine 
jedoch widerstehen bisweilen der Lithotripsie. 


Als Contraindieationen gelten Porta: Grosse 
Enge der Harnröhre. im kindlichen Alter ‘oder 
dureh ‚Strieturen , beträchtliche Prostatahypertro- 
phie besonders. des mittleren T,appens, ‚sehr. grosse 


Reizbarkeit der Blase, permanente Contraction 
derselben, Polypenbildung, Hypertrophie der Bla- 
senwände, Nierenerkrankungen , heftige fieber- 
hafte Reactionen nach je einer ung 


Man könne "behaupten, dass zur Heilung 
des Blasensteines - bei Kindern die Cystotomie 
bei Erwachsenen die Lithotripsie angezeigt sei 
und nur in ganz besondern Fällen könne man 
die Operationsmethede umkehren. 


Die Ausführung der Operation anlangend, so 
solle man, wenn eine Strietur von einer Perineal- 
fistel begleitet ist, die hinreichend weit oder 
dilatirbar, auf diesem Wege den Stein brechen 
und extrahiren. Wenn der Stein in einem Diver- 
tikel sich befindet, wenn er klein, rund, wenn 
die Blasenwand erschläfft und ihre Capacität 
eine bedeutende ist, so nehme man ein Instru- 
ment mit längerem Schnabel.: Bei krampfhaft 
contrahirter Blase chloroformire man. 


Wenn der Stein zu. gross und zu hart ist, 
schreitet man zum Blasenschnitt und verbindet 
eventuell. denselben mit der Lithotripsie durch 
den neuen Weg. Der Lithotriptor soll: stark 
und mit einem langen Schnabel versehen sein; 
falls derselbe nicht ausreicht, muss eine Art 
Trepan gebraucht werden, wovon der. Autor 
einen besondern construirt hat. 


Nachbehandlung: Wenn die Fragmente bei 
ruhiger Lage nicht aus der Blase entfernt wer- 
den, so lässt man den Patienten in aufrechter 
Stellung uriniren. Ueble Ereignisse nach der 
Operation betreffend, bespricht P. vorerst die. 
ketention der Fragmente in der Blase;.. diesel- 
ben können oft: sehr ‚umfänglich sein, häufen 
sich manchmal in Partikelchen zusammen, ver- 
kitten sich, mittelst, des, dieken Blasenschleimes 
und verstopfen. die innere Harnröhrenmündung. 
Hier ist eine Injection von lauem Wasser zur 
Diluirung angezeigt. Was das Steckenbleiben der 
Fragmente in der Harnröhre betrifft, so verhütet 
man das Hineingelangen durch Bettruhe, Uriniren 
in horizontaler Lage, Application eines elas- 
tischen Katheters, Ei das Wirksamste ist, den 
Stein bis ins Kleinste zu zermalmen. Den spon- 
tanen Abgang begünstigt man durch Halbbäder, 
Injectionen ‚von Oel und lauem Wasser, Zittlick- 
drängen des Fragmentes mit dem Katheter, wo- 
rauf der, mit Macht sich hervordrängende Harn- 
strahl häufig den Körper mit sich reisst. 


Grosse Fragmente muss man sobald wie 
möglich in die Blase zurückstossen und bei Irri- 
tation der Harnröhre‘ Emollientia und Nareotica 
zu Hilfe rufen, auch empfiehlt sich bisweilen 
eine CHoröforninhälätion. Das Instrumentale 
muss möglichst einfach sein. 


Die verrufene Reproduction ‘des Steines beob- 


achtete Porta unter 110 Fällen von Lithotripsie, 
welche er AS, bloss 5 Mal und brauchte 
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diesselbe wahrscheinlich auf einem constitutionel- 
len Leiden (Lithiasis), da seit der Operation eine 
lange Zeit hindurch vollkommenes Wohlbefinden 
vorhanden war. Unter-110 Fällen traf P. 14 
Mal allgemeine Erscheinungen, nämlich Ence- 
phalitis, Pleuropneumonie, Arthritis, Typhus, 
Manie, Hydrops und Tubereulose, die in 9 Fällen 
zur Todesursache wurden. - 


Unter diesen 110 Lithotripsien brachte ?. 71 
zu einem glücklichen Ende, 37 schlugen fehl, 
d. h. ein volles Drittel. Unter den. geheilten 
Fällen waren 42 von verschiedenen unangeneh- 
men Zufällen gestört; unter den 37 misslunge- 
nen Fällen wurden 11 lithotomirt, wovon 9 davon 
kamen; 7 blieben mit jehron. Leiden am jLeben 
und 21 starben, 2 in Folge der Cystotomie, 19 
nach der‘ Steinzertrümmerung "und von diesen 
letzteren erlagen 10 ‚direct durch ‘sie oder durch 
Folgezufälle; also eine Mortalitätsziffer von 9 und 
einem Bruchtheile, während dem Autor, von 140 
Lithotomirten 25, also 18 Proc. starben. 


Die Extraction von in die Harnröhre gelang- 
ter fremden Körper kam P, 11 Mal vor; er 
fand 4 Mal eine Gabel, 1 Mal eine Stecknadel, 
einen Holzsplitter, einen Traubenblattstiel, 2mal 
Schnäbel von Lithotriptoren in der Blase; einen 
Messingdraht in der Harnröhre, eine Wachsbougie 
durch eine Perinealfistel in die Blase gelangt. 


P. suchte ungefähr 100 Autoren der letz- 
ten 3 Jahrhunderte durch sammelte etwa 225 
Fälle und gelangte zu dem auffallenden Resul- 
tate, dass die Einbringung fremder Körper in 
die Blase beim Weibe weniger zahlreich ist als 
beim männlichen, weil bei letzterem noch der 
Gebrauch verschiedener Wunden und veıschiede- 
ner Instrumente, Bougies, ete. die hinzukommen. 


Auch wenn der fremde Körper in der Blase 
befindlich ist, könne man mit der Urethrotomie 
im Perinäum auskommen. Von diesen 225 In- 
dividuen wurden 192 geheilt, 20 starben und 
bei 13 ist der Ausgang unbekannt geblieben. 


Heurteloup behauptet, dass die Aufgabe der 
Lithotripsie, nämlich nach geschehener Zer- 
malmung des Steines in grosse Stücke die ein- 
zelnen Fragmente zu pulverisiren, noch sehr viel 
zu wünschen übrig lasse und dass bei den ge- 
genwärtigen Manoevern noch ziemlich viel Zeit 
verloren gehe. 


Er glaubt nun, dieses Problem durch eine 
Combination seines bekannten Instrumentes mit 
einem neuen Mechanismus, weichem er den Na- 
men zweihebliger Sicheliräger gibt, gelöst zu 
haben. Der kürzere dieser 2 Hebel ist bestimmt 
das Instrument zu öffnen, der längere es zu 
schliessen und zu gleicher Zeit die Fragmente 
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zu verkleinern. Der Mechanismus erfordert kei- 
nen Wechsel in der Hand, die rechte Hand 
operirt und bleibt immer in Supination, 


Die Löffel an diesem Instrumente sind so 
gearbeitet, dass das Fragment zwischen ihnen 
verkleinert, durch das offene‘ Fenster pulverisirt 
von dannen fliegt, wesshalb das Instrument auch 
nicht leicht sich verbiegen kann. 


Obgleich zunächst zum Zwecke der Pulve- 


risation der Fragmente mittelst Pression eines 


doppelarmigen Hebels erfunden, kann das Instru- 
ment nichts desto weniger auch mittelst der 
Schraube oder der-flüchtigen Percussion wirken. 
Diese Pression und Percussion sind von einer 
mächtigen Kraft, ohne dass der ÖOperateur, aus- 
ser dass er das Instrument regiert, sich beson- 
ders anzustrengen brauchte. Die Pression ge- 
schieht mittelst einer Schraubenkurbel, die Per- 
cussion etwa in der Weise, wie man mit dem 
Ladstock ein Gewehr ladet. H. gebraucht sei- 
nen Porte & faux nunmehr seit 12 Jahren und 
hat ihn seitdem sattsam geprüft und schliesst, 
dass nunmehr das: Problem der Pulverisation 
der Steine bei der Lithotripsie endgültig gelöst 
sei. (Vergleiche die Abbildung !) 


Civiale gab einen sehr nüchternen Bericht 
über seine 54 Steinkranken, wovon er 18 in 
seinem Hospital und 36 in eigener Praxis be- 
handelte. 


Civiale besteht noch immer auf der Einthei- 
lung der Steinkranken in 2 grosse Klassen. In 
der einen welche %; der Fälle begreift, provo- 
eirt der Stein nur allmählich funetionelle und 
organische Umänderungen, während bei der an- 
dern Klasse, den phosphorsauren Kalk oder Am- 
moniak - Magmesiahaltigen, der Stein nur unter 
Einfluss einer krankhaften Beschaffenheit des 
ganzen Harnsystems sich bildet und entwickelt. 
Während der Kranke im ersten Falle mittelst 
der Verkleinerung oder Extraction des fremden 
Körpers eine schnelle Heilung eriangt, dauert im 
2. die krankhafte Affeetion nach der Operation 
fort, verbindert die Wiederherstellung, ja leitet 
sogar die Wiederbildung eines neuen Steines ein. 
Solche Fälle waren in Civiale’s Praxis nur zu 
sehr vertreten. 

Von den 54 Steinkranken wurden 37 der 
Lithotripsie unterworfen; in zwei Fällen musste 
man die Behandlung aufgeben; der Eine starb, 
der Andre behielt seinen Stein. 2 Operirte ge- 
langten nicht zur völligen Wiederherstellung, weil 
der Stein nicht allein die Krankheit ausmachte, 
doch wurden sie sehr erleichtert. Der Rest ward 
geheilt. 


Sieben mussten dem Steinschnitt unterzogen 
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werden, wobei 4 durchkamen. In 2 andern Fäl- 
len war die Heilung: unvollständig. 


Zehn wurden gar nicht operirt, drei unter- 
lagen. dem ‚Weiterschreiten der Steinkrankheit 
und einer der. zufällig nothwendig. gewordenen 
Operation der Herniotomie. 


Drei sind in Behandlung und werden operirt 
werden, der eine mittelst der Lithotripsie und 
die 2 andern mittelst des Steinschnittes. In 2 
Fällen musste die Operation aufgegeben werden. 


Diese Thatsachen sprechen neuerdings für 
die Gefahr, mit der Hilfe bei der Steinkrank- 
heit längere Zeit zuzuwarten und für den Nu- 
tzen der -Lithotripsie, schliesst Civiale, so bald 
man dieselbe beim Beginn der Krankheit ins 
Werk setze. 


Lithotomie. 


Ueber den Steinschnitt beim Weibe, einen 
immerhin interessanten "Gegenstand ' verbreitete 
sich Borelli in Turin. 


Der Blasenschnitt durch die Bauchdecken 
(beim Manne) werde nur ausnahmsweise gemacht 
und sei in der Mehrzahl der Fälle verlassen 
worden, seit die Perinealmethoden sich vervoll- 
kommneten. und es möglich sei, ‚hier einen weiten 
Ausweg. zur Extraction auch der 'grössten Steine 
zu bahnen. 


Jedoch könnte, wenn ein über die Massen 
grosser Stein genau diagnostieirt würde, die hypo- 
gastrische Methode beim Manne wie beim Weibe 
ihre Anwendung finden. Es bleiben übrig die 
Perinealmethoden, welche beim: Weibe repräsen- 
tirt wären in dem kleinen Raume zwischen dem 
Arcus pubis nach oben, den seitlichen Aesten 
desselben und ‚der Vagina nach unten, ein Drei- 
eck, das man beim Weibe in seinen verschie- 
denen ‚Altersstufen, an der untern Seite, der 
Basis dus Dreiecks auf 2-4 Cm. schätzen könne, 
wenn man die Gewebe in ihrer natürlichen Lage 
betrachtet. 


Von den 'vielen Methoden haben sich 2 be- 
hauptet: jene, die man nach oben oder nach 
den Seiten der Harnröhre ausführt, welche un- 
verletzt bleibt und jene, welche durch die Harn- 
röhre selber zur Blase sich den Weg bahnt. 


Aber die erstere musste sehr bald der zwei- 
ten den Platz räumen, welche ja von der sehr 
grossen Ausdehnbarkeit der Harnröhre begünstigt 
war, durch welche man, mit Hilfe. seichter In- 
eisionen, einen viel grösseren Zugang zur Blase 
gewinne. "Eine mögliche ' permanente Enuresis 
nach dieser Operation trat entgegen. Aber die 
Erfahrung bestätigte die Furcht nicht genügend; 
überdies; ist En Enurese dieser Art immer 


einer nachfolgenden ee Behandlung 
zugängig (?). Der Weg durch die Urethra,, sei 
es auch durch die Urethrotomie, sei mit Recht 
den. übrigen Methoden der en beim 
Weibe vorgezogen worden. 


Die unilaterale und bilaterale Ineision der 
Urethra genügt bei ausserordentlich grossen Stei- 
nen nicht. Daher vereinige man mit der dop- 
pelten seitlichen die Incision nach Oben. 


Wenn man diese seine Methode ausführt, 
müssen folgende Punkte berücksichtigt werden: 


1) Man wähle eine breite Leitungssonde, da- 
mit man mit ihrer Concavität- eine grosse 
Partie der untern Urethralwand abwärts 
drücken kann. 


2) Die seitlichen Ineisionen werden möglichst 
parallel knapp um die Vaginalwandungen 
herum geführt; so vermeidet man die 
Verleiziing der Scheide und der Art. pu- 
denda. 


3) Die Incision gegen das Schambein muss 
den seitlichen vorangehen und kann sich 
auch auf das Ligamentum pubicum aus- 
dehnen. 


4) Die Incision des Blasenhalses wird von 
innen nach aussen ausgeführt, d.h. indem 
man das vorher eingeführte Bistourie in 
der Sondenrinne über den Hals hinweg zu- 
rück zieht, 


5) Die Ineision des Blasenhalses soll, wie die 
vorigen Schnitte, auch. trilateral: sein, aber 
in geringerer Ausdehnung, 


6) Nachdem die Incisionen gemacht und die 
Spitze des linken ‚Zeigefingers in den Bla- 
senhals eingebracht worden, kann man, 
wenn dessen Oeffnung zu enge ist,. noch 
erweitern, indem ein zerades, spitziges oder 
geknöpftes Bistourie auf dem Zeigefinger 
eingeführt wird. Es sollen radienförmige 
Tneisionen gemacht werden. 


7) Endlich wird die Zange eingeführt, der 
Stein gefasst und die Tractionen er ge- 
macht, dass man das äussere Ende der 
Zange, eiwas hebt, damit. das innere Ende 
gegen die Vagina gedrückt und nicht gegen 
den Schambogen angepresst ‘wird. Auf 
diese Weise wird. die obere. Hälfte des 
Vaginalkanales, welche schon vorher durch 
die bilaterale Ineision von ihren Adhären- 
zen an den Schambeinästen losgelöst wurde, 
gegen die untere Hälfte gedrückt, und 
lässt einen weiten Weg. für den Ansiriit 
des von den Branchen der Zange. gefass- 

‚ten Steines. 


B., welcher 1854 ‘über 2 Steine‘ berichtete, 
welche 'er bei einem Mädchen von 5 Jahren 
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durch forcirte Dilatation der Urethra und folgende 
Extraction schnell entfernte, erzählt nun eine an- 
dere Operationsgeschichte, ‘wo die Methode der 
Dilatation unstatthaft war. Es betraf ein 41/, 
jähriges Mädchen. | 


Nachdem dasselbe in die Steinschnittslage 
gebracht worden war, führte D. eine gerinnte 
Leitungssonde in die Harnröhre, die Convexität 
nach oben, den Griff nach unten gerichtet. Hier- 
auf ergriff er dieselbe mit der linken Hand und 
drückte sie kräftig auf die untere Wand der 
Harnröhre, brachte zwischen die Rinne und die 
obere Wand der Urethra ein scharfes Bistourie, 
mit dem er die ganze Länge der Harnröhre bis 
zum Blasenhals gegen das Schambein hinauf 
durchschnitt. Derselbe Operationsact wurde nach 
den Seiten der Harnröhre .hin wiederholt, in einer 
etwas nach unten schiefen und krummlinigen 
Richtung, d. h. parallel zu den darunter liegen- 
den Vaginalwandungen, gleicherweise die Leit- 
ungssonde und das Messer wendend. Durch 
diese 3 Schnitte erhielt er eine Oeffnung, durch 
die er die Zeigfingerspitze bis in die Blase ein- 
führen konnte. Darauf wurde in diese eine 
kleine Zange gebracht, der Stein gefasst und 
nicht ohne Schwierigkeit extrahit. Er war 
rund, von der Grösse einer Nuss und einem Um- 
fange von 61/, Centimeter. Die Operation dau- 
erte kaum 2—3 Minuten und nur 1—2 Unzen 
Blut gingen verloren. 


Die Reaction war gering. Ungefähr nach 1 
Woche konnte das Mädchen frische Luft genies- 
sen und den Harn wieder zurückhalten. Nach 
3 Wochen verliess das Mädchen gesund das 
Hospital. 


a) 


Prof. Nussbaum in München hatte bei gros- 
sen Blasensteinen weiblieher Individuen. die 
originelle Idee, die blutige Dilatation der Urc- 
ihra und des untersten Theiles des Blasenhalses 
mit der Lithotripsie zu verbinden und nach 
vollständiger Entleerung und Reinigung der 
Blase eine tiefgehende Sutur anzulegen. Der 
Erfolg war in 2 Fällen ein äusserst glücklicher, 
indem der sichern gefahrlosen und raschen Ope- 


ration in 3 Tagen eine Heilung per primam 


folgte. 

Die Fälle sind: 1) Bei einem 20jährigen 
kräftigen Mädchen zeigte sich ein . grosser Bla- 
senstein, den Nussbaum lithotripsiren sollte. Die 
erste Sitzung war bei. der. sehr reizbaren und 
leicht blutenden Harnblase, welche die injicirte 
Flüssigkeit nicht behielt, ‚schwierig, aber ziem- 
lich erfolgreich. Nach 14 Tagen eine 2. Sitzung, 
auf welche nach 60 Stunden eine ausserordent- 
liche Reaction mit gleichzeitiger Harnverhaltung 
eintrat, weil der noch: grosse scharfkantig gewor- 
dene Stein sich ‘im ıBlasenhalse fest einkeilte 
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und jeder Versuch denselben zurückzustossen miss- 
lang. Die Patientin erbat sich dringend den 
Steinschnitt. 

Mit einem Lithotöme cach& dilatirte er die 
Urethra und den untersten engen Theil des Bla- 
senhalses auf der rechten Seite, weil die weib- 
liche Blase hier rechts geräumiger sein soll. 
Es floss Harn ab, unmittelbar hernach aber war 
die Blase wieder verschlossen, denn der Schliess- 
muskel war noch intact. Der in die Blase ein- 
geführte Finger zeigte einen noch gut hühner- 
eigrossen Stein, wesshalb Nussbaum einen star- 
ken Heurteloup’schen Pereuteur einführte, den 
Stein mit dem linken Zeigefinger gut zwischen 
die Branchen richtete und ihn in 3 Theile aus- 
einander schraubte, welche er mit einer kleinen 
Steinzange leicht auszog. Nachdem man die 
Blase ausgespritzt und sich mit dem Zeigefinger 
von ihrer vollständigen Reinheit überzeugt hatte, 
vereinigte er die gemachte Wunde mittelst einer 
sehr krummen Nadel und stark gewichstem dop- 
pelten Seidenfaden durch eine tief gehende Naht, 
welche alle Theile, namentlich die Urethral- 
schleimhaut genau anf einander passte. Nach 
3 Tagen war die Wunde vollständig vereinigt, 
die Naht herausgenommen und die Operirte am 
9. Tage aus der Behandlung entlassen. 

Aehnlich war der Fall bei einer zart gebau- 
ten Frau, welche einen ungefähr gänseeiorossen 
harten glatten Stein mit sich herumtrug. Nuss- 
baum machte trotzdem nur wieder einen 1 Cen- 
timeter grossen Schnitt, wornach aus der vollen 
Blase sehr wenig Urin abfloss. Er pereutirte 
den Stein in viele Stücke, zog die Fragmente 
auf ungefähr 12 — 15 Mal aus, reinigte die 
Blase und legte wieder eine tiefgehende Sutur 
an. Es erfolgte weder eine örtliche noch allge- 
meinere Reaction, die Wunde heilte per primam. 
Nach 4 Tagen ward die Naht herausgenommen 
und die Kranke nur der Vorsicht halber einige 
Tage im Bett gelassen. 


Al. 


John Wood, Assistent, Chirurg im King’s College Hos- 
pital: Eine neue Methode zur Radicaloperation der 
Hernie, (Med. Chir. Transactions. 1860.) 

Prof, Palasciano in Neapel: Beobachtungen aus der prac- 
tischen Chirurgie, I. Darmstrietur bei Hernien. I. 
Therapeutischer Werth der Naht bei Gangrän des 
inearcerirten Darmes, III. Urethrotomie und Para- 
centese ‘der Blase, IV, Methode amovo-inamovible. 
Permanenter Verband. (Annali univers. di Medic. 
1861.) i 

Prof. Palasciano: Enteroraphie des d’Apolito. 
rinentale, Nr. 1. 2. 1860.) 


Prof. Rizgolö! Beobachtungen und Heilmethoden derjeni- 
gen Inauguralhernien, bei denen der Hode nicht. re- 
gelmässig, ins Scrotum herabgestiegen.. Mittheilung an 
die med., chirurg. Gesellschaft zu Bologna in ihrer 


Sitzung vom 15, Nov. 1860. (Bulletino delle Scienze 
mediche di Bologna.) en. 


Herniotomie. 


(Lo Spe- 
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Cooper und Holmes: Statist. Zusammenstellung sämmt- 
licher im S. George’s Hospital während 7 Jahren 
vorgekommener Bruchschnitte. (NMed. Times. 1861. 
Juni.) 

Dr. Pertusio in Turin: 


Rinnenartig ausgehöhlte Sonde 


zur Herniotomie. (Gaz. Med. Jtal. Nr. 1. 1860.) 
Prof. Schuh: Ueber Herniotomie. (Allg. Medie. Zeitg. 
1861. Nr. 26—30.) | 


Wood hat sein Verfahren. behufs Einleitung 
einer Radiealceur. von Leistenbrüchen, welche 
seit einigen Jahren in England ziemliches Auf- 
sehen gemacht hat, näher beschrieben. 

Nachdem Schamgegend und Scerotum von den 
Haaren befreit, wird der Kranke auf den Rücken 
gelegt und stellt ‘sich der Operateur auf die 
Be wo operirt werden soll. 

Die Hernie wird zurückgebracht und in dieser 
Richtung erhalten, indem ein Assistent mittelst 
seiner Finger oberhalb der Gegend des innern 
Leistenringes einen leisen Druck anbringt. Mit- 
telst eineg kleinen und schmalen Tenotomes wird 
nun lediglich durch die Haut des Serotums ein 
3/, Zoll langer Schnitt, ungefähr 2 Zoll unter- 
halb der Spina pubis angelegt (siehe Abbildung!). 
Alsdann wird die Haut mittelst desselben Mes- 
sers von der darunter liegenden Fascia im 
Umkreis abgelöst, so dass diese Trennung etwa 
2 Zoll im vertiealen und 11/, Zoll im Querdurch- 
messer Statt findet. 

Jetzt muss Patient seine Knie gegen das 
Abdomen anziehen und gegen einander halten, 
um die Theile um das Poupart’sche Band herum 
zu relaxiren. Der Öperateur führt seinen Zeige- 
finger durch die Hautwunde und stülpt die ab- 
gelöste Fascie durch den äussern Leistenring in 
den Inguinalkanal hinein, was am besten ge- 
schieht, indem man die, rechte Hand für die 
rechte Seite und umgekehrt, benützt. Der in- 
vaginirte Finger sucht nun die innere Bruch- 
öffnung und hier angelangt den gebogenen Rand 
des M. oblig. int. auf, an welchem entlang er 
hinter denselben nach oben und nach der Linea 
alba zu fühlt. Jetzt wird eine stark gebogene 
etwa 4 Zoll lange in einem hölzernen Griffe 
festsitzende Nadel längs des äussern Randes des 
invaginirten Fingers eingeführt, und die gemein- 
schaftliche Sehne und innere Pfeiler des äussern 
Inguinalringes durchstochen, indem die Nadel 
immer am Finger genau hingeht. Nun wird die 
Haut etwas nach innen und oben gezogen und 
die Nadelspitze herausgebracht ; durch ihr Nadel- 
öhr eine starke, weiche gut gewichste Hanf- 
schnur eingefädelt, die Nadel zurückgezogen und 
ein Fadenende aus der Stichöffnung heraushän- 
gen gelassen; der invaginirte Finger passirt nun 
hinter dem Poupartischen Ligamente, hinter 
den äussern Pfeiler des Leistenringes, während 
zu gleicher Zeit der Samenstrang nach hinten 
und unten gedrängt wird. Auf dem Finger wird 
die noch eingefädelte Nadel hinter dem äussern 


- geknüpft. 


Pfeiler durch das Lig. Poupartii hindurchgesto- 
chen und am besten, indem man die Haut der 
Spitze der Nadel entgegen bringt, durch die 
rühere äussere Punctionsöfnung herausgebracht, 
hier (wie die Abbildung zeigt), eine der Mitte 
des F'adens entsprechende Schlinge daselbst zu- 
rück gelassen und die Nadel ausgezogen. Der 
invaginirte Finger wird nunmehr neuerdings hin- 
ter den innern Pfeiler gebracht, und mit der 
Nadel abermals der Tealerer die gemeinschaft- 
liche Sehne und das Ligam. triangulare 1/, Zoll 
über dem Schambeine und am äussern Rande 
des M. reetus durchstochen, die Nadelspitze aber- 
mals durch die alte Stichöffnung der Haut her- 
ausgebracht, die Nadel entfernt, und das Faden- 
ende aussen zurückgelassen. Die beiden -durch 
die gemeinschaftliche Sehne hindurch ‚geführten 


‚Fadenenden werden nun nach dem äussern Pfei- 


ler und die durch .das Lig. Poupartii hindnrch 
gehende Schlinge nach der entgegengesetzten 
Seite gebracht und auf den äussern Leistenring 
eine eylindrische oder flache 21/,—3: Zoll lange 
und 3/,—1 Zoll breite Pelotte von Buchsbaunn 
oder noch besser von Glas oder Porzellan in 
der Richtung seiner Längenachse gelegt und die 
durchschlungenen Fadenenden über derselben 
Durch die 3 Stiche werden, wie man 
sieht, die beiden Pfeiler und: die Seiten des 
Kanals gegen einander gebracht, über das Ganze 
Scharpie, Compressen und endlich eine Spica 
angelegt, und der Patient mit einem Polster un- 
ter den Knien ins Bett gebracht. Wenn sich 
Patient nicht stark beklagt, so bleibt die Pelotte 
und die Ligatur bis zum 3. oder 4. Tag liegen; 
öfters erscheint eine Varicocele am Samenstrange 
in Folge des Druckes, welchen der Letztere im 
Folge Verdickung der Gewebe erleidet, und wel- 
cher meistens nach einigen Tagen wieder ver- 
schwindet. 


Die beabsichtigte Wirkung liegt vor Augen 
und will Wood 6 Fälle vorführen können, in 
welchen die Operation vollständig gelang. Bei 
den ersten Fällen hat W. Bruchbänder tragen 
lassen, ist jedoch in neuester Zeit davon auf 
den Grund, dass durch ihren Druck die Resorp- 
tion der frisch niedergelegten Exsudate beschleu- 
nigt würde, davon abgestanden und lässt seine 
Öperirten erst nach einiger Zeit leichte Bruch- 
bänder wieder anlegen. Nur in einem einzigen 
Falle musste W. die Verabsäumung der Bruch- 
bandanlegung bereuen und zwar bei einem jun- 
gen Burschen, welcher etwa 3 Wochen nach 
der Operation eine schwere Last hob und damit 
die Adhäsionen auseinander sprengte, so dass 
sich die Hernie wieder bildete. 


an REN > Ra, > A 
Prof. Palaseiano in Neapel verbreitete sich 


über einige Capitel die Herniotomie betreffend. 
Me 


is VON SPRENGLER. 


Er wiederholt vorerst das, was er schon bei 
der Naturforscher - und ärztlichen Versammlung 
in Bonn vorgetragen, nämlich, dass es von höch- 
ster Wichtigkeit sei, nach vollendetem Bruch- 
schnitte auch die hänfig überbleibende Darm- 
strietur ‘zu beseitigen, eine Regel, deren Vernach- 
lässigung so viele Herniotomien unglücklich aus- 
gehen lasse. P. will, dass der Operateur gegen 
diese Strietur folgender Massen verfahre: Nach- 
dem die Incision des Bruchsackhalses und des 
einschnürenden Leistenringes vollendet, so solle 
-man den Darm sachte aus dem Abdomen her- 
ausziehen und zwar in genügender Länge, um 
den eingeschnürten Theil zu ‘Gesicht zu bekom- 
men. Ist eine Strietur wirklich vorhanden, so 
hält er mit der einen Hand den Darm empor, 
und stülpt mit dem kleinen oder Zeigefinger der 
andern Hand die obere Darmpartbie, d. h. jene, 
welche weiter ist, in die Strietur. Entweder 
zieht: man letztere mit den Fingern der ‚rechten 
Hand über den invaginirten Finger oder man 
spreizt die Strietur mit 2 eingeführten Fingern 
sanft auseinander, wie man es mit einem engen 
Handschuh thun würde. Das Auge muss die 
Dilatation genau überwachen, damit die Serosa 
nicht eingerissen wird. Mit je geringerer Kraft- 
anstrengung man dilatirte um so besser, und ist 
die Strietur gehörig erweitert, so zieht man die 
invaginirte Partie wieder heraus, reponirt den 
Darm und schliesst die Operation, wie ge- 
wöhnlich. 

P. ward auf diess Verfahren durch mehrere Er- 
fahrungen geleitet. Bei einem Bruchschnitte. z. B. 
zeigte sich der Darm bis auf den 4. Theil ver- 
engert, aber durchgängig. Man reponirte, aber 
bis zum andern Tage dauerten die Incarcera- 
tionssymptome fort, der Verf. wolite die Dilata- 
tion vornehmen, konnte aber mit aller Mühe die 
Darmpartie nicht mehr herausbringen und die 
Kranke starb, worauf die Dilatation bei der 
Section natürlich ganz unschwer gelang. 


Wäre der Darm der. Art verengert, dass die 
Dilatation zur Unmöglichkeit würde, so würde 
P. nicht zögern, die verengerte. Partie wegzu- 

“ € .. . N 
schneiden und dann wählen zwischen _JEntero- 
rhaphie und künstlichem After. 


Bezüglich des. therapeutischen Werthes der 
Suturanlegung bei Gängrän des incarcerirten 
Darmes unterscheidet P. eine partielle und totale 
Gangrän. .. Im.1. Falle stülpt er, ohne den 
Schorf zu entfernen, denselben in das Lumen des 
 Darmes, umsticht ‘ihn in. der Art, dass beide 
Serosen sich berühren und befestigt beide Faden- 
enden am obern Wundwinkel. Im andern Falle, 
wenn die gangränose Partie umfänglich wäre 
oder der Darm keine Adhärenzen: zeigen würde, 
gibt er den Rath, die ganze gangränöse Partie 
zu entfernen, ze bei ‚der organischen Strietur 
zu‘ nähen vl die Reposition vorzunehmen. 


schneidet den obern 


‚Gelingt 
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Der Operateur ist bekanntlich oft im Zwei- 
fel, wenn noch keine Darmperforation Statt fin- 
det, ob die Gangrän nur scheinbar oder wirk- 
lich vorhanden ist. So bald die Schlinge deut- 


‚lich erweicht, kalt und runzlich ist, würde ?. 


die Partie in den Darmkanal einstülpen, mit 
Suturen umgeben, und wie schon "angegeben 
verfahren, statt die mortifieirten Theile zu belas- 
sen und den Öperirten den Nachtheilen und Ge- 
fahren einer Kothfistel auszusetzen. 


Der Art verfuhr ?. in eiuem Falle von par- 
tieller Gangrän; am 5. Tage zog er den Faden 
aus dem Barum welchen er in der Nähe des 
Leistenringes fixirt hatte und entliess den Ope- 
rirten einige Zeit nachher geheilt. 


Bezüglich der Frage, ob man die äussere 
Wunde vereinigen oder der Suppurätion über- 
lassen solle, votirt P. der Art, dass er nur dann 
die Heilung per primam einleiten würde, wenn 
man sich gleich im ersten Moment der Incarce- 
ration zur Operation entschlösse, weil nämlich 
nur dann die Herniotomie bis zu einem gewis- 
sen Punkte mit einer aceidentellen penetrirenden 
Bauchwunde ohne Verletzung der Eingeweide 
verglichen werden könne. 





In seinen Mittheilungen über Herniotomie 
bespricht Prof. Schuh weitläufiger den Bruch- 
schnitt ohne Eröffnung des Bruchsackes und 
hält denselben für angezeigt: 


1) Bei Hodensackbrüchen, die schon lange 
bestehen und immer frei beweglich waren, und 
wo auch nach erfolgter Einklemmung noch keine 
Besorgniss eines nahe bevorstehenden oder schon 
entwickelten Brandes vorhanden ist. Die Inci- 
sion macht man hier nicht am Leistenring, son- 
dern etwas unterhalb desselben, dringt etwa 3 
Finger gegen die Bruchpforte vor und durch- 
Schenkel derseiben etc. 
Diess habe den Vortheil, dass der Leistenring 
nicht blossgelegt wird und oberhalb der Wunde 
alsbald ein Bruchband angelegt werden kann. 
Die Genesung erfolgt auch in eben so viel Tagen, 
als nach Eröffnung des Bruchsackes in Wochen. 
nach diesem äusseren Entspannungs- 
schnitt die Reposition durch eoncentrirten Druck 
nicht, so liegt dies meist an einer Verdickung 
des’ Bruchsackhalses, welche oft leicht aufgefun- 
den und mit einer kleinen Ineision erweitert 
werden kann, ohne den Bruchsackhals weiter zu 
spalten. Bei jugendlichen Individuen, wo sich 
in Folge von heftiger Anstrengung ein Hoden- 
sackbruch mit der Einklemmung: gleichzeitig ein- 
gestellt hat, führt. die: fragliche Methode nicht 
zum Ziele, wegen Länge des -Bruchsackhalses 
und Enge -des Leistenkanals, dessen hinterer 
Ring eine 2. tiefliegende Einklemmung bildet, 
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die ‚selbst nach Spaltung des ee schwer 
zu erreichen ist. 

2) Bei alten Eioiktenbeüehen, die schon-lange 
vor der Einklemmung angewachsen waren — weil 
hier, wo die Trennung der angewachsenen Theile 
ohnehin selten gelingt , wenigstens der Nachtheil 
des Lufteintritts verhütet ‘werden kann. Man 
versuche daher immer zuerst die äussere Durch- 
schneidung des  Sehnenschenkels' und schreitet 
erst, wenn dies keine Erleichterung bringt, zum 
gewöhnlichen Bruchschnitt. 


3) Bei Schenkelhernien, wo sie nicht selten 
ebenfalls gelingt, ist diese Methode wegen Kleinheit 
der Hernie nicht so wichtig und oft unausführ- 
bar. Dazu kömmt die tiefe Lage ‘der Einklem- 
mungsstelle, sowie die schwierige Präparation 
des Bruchsackes. 

Bei Nabelbrüchen, wo die Nichteröffnung. des 
Bruchsackes am meisten wünschenswerth wäre, 
ist die fragliche Methode wegen der innigen Ver- 
wachsung des Bruchsackes mit den Bedeckungen, 
ringförmiger Anheftung des Netzes um den Darm 
etc., leider nicht gut ausführbar. Man versuche 
daher die Bruchpforte dicht in der Umgebung 
der Bruchgeschwulst und zwar 'am besten nach 
oben, wo das Bauchfell etwas weniger fest mit 
der Linea alba verwachsen ist, durch eine vor- 
sichtige Incision — mit Schonung des Bauchfells 
— zu erweitern. Gelingt dadurch die Reposition 
nicht,. so eröffnet man das Bauchfell. 
sere Incision ohne Verletzung des Bauchfells ist 
indess sehr schwierig und Schuh noch. niemals 
gelungen. 

Bei .der gewöhnlichen Nabelbruchoperation ist 
auch sonst. grosse Vorsicht, bei der Schnittfüh- 
rung nöthig; da. das Netz so häufig ringsum an- 
gewachsen ist und den Darm umhüllt, so hat 
man selten ein Bruchwasser zu gewärtigen und 
muss. oft das Netz durchschneiden um zum Darm 
zu gelangen. .Zur Erweiterung der, Bruchpforte 
empfiehlt; Sch. mehrere kleine Schnitte nach ver- 
schiedenen Richtungen statt einer, grossen Inci- 
sion. Man gebe sich Mühe, das Netz_allseitig 
frei. zu machen und womöglich ohne Unterbindung 
zu reponiren, um neue Spannung und Zerrung 
zu ‚verhüten, spritzende Gefässe . lieber: durch 
- Torsion zu . verschliessen ete. _Bei grosser Ge- 
schwulst schneidet. man von ‚Haut und: Bruch- 
sach so viel weg, dass die Wunde eben gedeckt 
werden kann, lest die Knopfnaht an und in: den 
unteren Winkel einen feinen Leinwandstreifen 
ein, jedoch nicht zu tief. | 


Pertusio in Turin hat sich‘ für die Hernioto- 
mie,‘ nämlich den Moment, wo. man die Ein- 
schnürung durchschneiden: soil, eine Art Flügel- 
oder Hohlsonde, im Allg. einem Gorgeret ühn- 
lich, machen: lasseh! nn 


Diese äus-' 


‘ Man unterscheidet, wie die Figur dasselbe 
auf %/, seiner natürlichen Grösse redueirt zeigt, 
die Rinne A B und den Griff BC. Die Rinne 


"ist 9—10 Centim.. lang, ihre Spitze oval, leicht 


gegen ‘die convexe Seite ‘gebogen, : ihre Ränder 
schmal, und gehörig abgerundet. Tetstere diver- 
‘giren fast unmerklich, sind an der Spitze 20 Millim., 
in. der Nähe des Griltes 23 Millim. von einan- 
der entfernt. Die Rinne beginnt ungefähr. 1, 
Centim. von der Spitze, ist 7 Millim. breit und 
nimmt ‘gegen die Tiefe etwas zu. Der Gebrauch 
dieses Instrumentes ist leicht ersichtlich. (Hat ja 
selbst Vidal sich einen entsprechenden gerinnten 
Spatel construirt und: in seiner Operationslehre 
Bd. HI. abbilden lassen. R.) 


Aw. 


Pagenstecher: Bauchschnitt zur Bildung eines künstlichen 
Afters in der linken Weiche bei sarcomatosem Ver- 
schluss „des Mastdarms.  (Langenbecks ; Archiv, IL 
Band.) 


Enterotomie. 


Bei einer 50 Jährigen, welche 10 Monate 
lang an Stuhlbeschwerden und seit:8 Tagen an 
hartnäckiger Stuhlverhaltung litt und bei welcher 
man den absteigenden Dickdarm und das S. 
Romanum deutlich vergrössert durch. die Bauch- 
decken hindurch fühlen konnte, während man 
vom Mastdarm aus eine knotige harte hühner- 
eigrosse Neubildung entdeckte, welche wegen ihrer 
tiefen Lage einer Behandlung nicht zugängig 
war, blieb endlich nur die Anlegung_ eines künst- 
lichen Afters übrig, welchen Pagenstecher fol- 
gender Weise etablirte: 


Der Hautschnitt begann dicht vor. und unter der 
linken Hüftbeinspitze und lief. von .da 3 Zoll lang 
nach hinten und oben, etwa.1 Zoll über dem 
Hüftbeinkamm endigend. Die Musculatur ward 
in derselben Richtung. getrennt und . endlich das 
Peritoneum in 2 Zoll Ausdehnung eröffnet. Der 
Darm drängte sich stark vor und man über- 
zeugte sich, dass das Mesenterium nicht zu er- 
reichen war. Eine grosse krumme Nadel mit 
doppelten langen Faden wurde durch den obern 
Hautwundrand zunächst dem obern Wundwinkel, 
dann in den Darm, zunächst seiner Längemiktel- 
linie und: einige Linien weiter wieder heraus und 
zuletzt durch die entsprechende Stelle des oberen 
Hautwundrandes von innen nach aussen geführt. 
Eine ‘:2. Nadel wurde durch die Mitte, und 'eine 
3. durch den untern Wundwinkel und die ent- 
spreehenden Darmpartien geführt. Nun wurde‘ 
der Darm zunächst .dem untern Faden aufgeho- 
ben, 'eingeschnitten, der Faden durch die Oeff- 
nung hervorgezogen, durchschnitten und‘ seine 
obere und untere Hälfte mit den bereits in der 
Haut liegenden Enden verknotet. In gleicher 
Weise wurden die andern Fäden befestigt, wäh- 


Hs. FAATAN 


rend der Längssehnitt im Darm’bis zum '8; Fa- 
den verlängert wurde. * Dann wurde ’auech die 
ganze‘ Hautwunde mit he m durch 
mehrere feine Nähte umsäumt. BORTRIR FORD 


Es entleerte sich der iin stroniweise, 
am 2. Tage segen 10 Pfund. a Stunde nach 
der Operation "rerlangte die Frau nach Nahrung 
und schlief, in der Nacht. ‚Die Öperationswünde 
heilte bis auf eine daumendicke Oeffnung, wel- 
che durch einen guten Korkstopsel geschlossen, 
tüglich 2—3 Mal die Defäcation besorgt. 


Den ‚Sommer darauf verrichtete: die. Operirte 
bereits Ernte- und. Gartenarbeiten ‚wie. früher, 
Koth ist jedoch in. den letzten 15 ‚Monaten: seit 
der. Operation niemals, eine Blähung sehr selten 
durch den Mastdarm entleert: worden. 


RT [7 gr Ey n T ®ER 5 ri W 

AV. Zur Instrumenten- und Verbandiehre. 
Dr. As Mätscherlich (Assistentz-Arzt im kgl. Klinikum zu 
Berlin): ‚Ueber. wasserfeste Verbände. (Archiv, für 
klinische Chirurgie. I, Band, 2. Heft.) 


Dr...Jg. Neudörfer: Ueber ein neues Tourniquet zur Di- 


gital-Compression. °(Oester. Zeitschrift für ‚pract. 
Heilkunde. Nr. 51. 1860.) 


Melicher: Ein neues Tourniquet. (Oester.' Zeitung. 1861. 


Nr..;10. 11.) 


Um. bei. .complicirten ‚ Fracturen..den. Gyps- 
verband oder einen andern festem, Verband, nach- 
dem ‚ein. Fenster, in ‚denselben eingeschnitten, 
wochenlange im, Wasserbad ‚zu ‚erhalten, was: he- 
sonders in grossen Spitälern, wo. Pyämie herrscht; 
wichtig ‚sein dürfte; um die Zersetzung des von 
den. Verbandstücken; aufgenommenen Eiters der 
Art zu verhindern, und um z. B. bei.Kindern 
die häufige Durchnässung. des Verbandes: bei 
Brüchen. des Oberschenkels : mit Urin. bei Seite 
zu. halten, hat‘ man .die. Tränkung ‚des, Gypsver- 
bandes’ mit Oelfarbe, versucht,’ auch Zusätze, von 
Leim, .Dextrin,. Alaun: oder Wasserglas, gemacht, 
ohne. den, beabsichtigten Zweck „wenigstens -ohne 
viele Unannehmlichkeiten zu. erreichen. r 

Um ‘nun die Festigkeit des Verbandes im Was- 
serbade zu erhalten, genügt es nach Mitseher- 
lich A) für solche Fälle, bei ‘denen nicht ein 
sehr starker Verband erforderlich ist, 
eirca 24 Stunden vollständig getrockneten Gyps- 
verband mit. einer Lösung von 1—2 Unzen Schel- 
lack in einem Pfund Alcohol *) zu tränken, indem 
man ihn mit einem Scharpiepinsel, der in. die 
Flüssigkeit getaucht ist, so lange Destreicht, als 
er noch etwas von, derselben einsaugt. Nach 
mehreren Stunden soll man; nochmals. probiren, 
ob der Verband noch weiter von der Flüssigkeit 
aufnimmt und ihn schliesslich, wenn diess nicht 


*) Gegenwärtig mit einer ätherischen Lösung von 


Damimarharz. Ref. 


Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band V. 
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den nach 
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mehr 'der .Eall' mit einer 'concentrirten. Lösung 
derselben Substanz "in "absolutem' Alcohol über: 
ziehen‘, 'wodurch’’der Verband. eine‘ goldgelbe 
glänzende Deeke. erhält: Ist‘ der-Verband. jetzt 
vollständig getroeknet, so. "kann man (die: Extre+ 
mität ‘ohne Sorge’in: das: Wasserbad degen: und 
dem';warmen Wasser ‘durch'ein eihgeschnittenes 
Fenster‘ valis BORR ‘zu. der USER Be 
statten." T 

“Wir: Höreho kioy as ein g-Uchiihenn hei tele 
chem "Langenbeck: ‘wegen’ 'einer :Pseudarthrose, 
die” sich“ 1%/, 'Zoll’oberhalb; des Fussgelenkes- in 
beiden Unterschenkelknochen: befänd ‚die Trans- 
plantation eines Knochenstückes der: Tibia nebst 
dem dazu gehörigen Perioste und den darüber 
gelegenen Weichtheilen gemacht hatte,.-mit dem 
um die Extremität gelegten ’Gypsverbande' 4 Wo- 
ehen hindurch’ von Morgens 7 bis -Abends'8 Uhr 
im warmen Bade erhalten wurde, obne ‚dass der 
Verband an Festigkeit verlor, obgleich das ein- 
geschnittene Fenster‘ fast die Hälfte ‘der Breite 
des Verbandes einnahm. 

Allerdings vergehen meist ‚48 :Stunden, » ehe 
man den mit Schellacklösung  getränkten Verband 
in: das Bad bringen’ kann. | 

B):Zu Verbänden dagegen, welche eine grosse 
Festigkeit besitzen und sofort nach der Anlegung 
öhne Nachtheil für die erstere in warmes Was- 
ser ‚gebracht und eine ‘unbeschränkte' Zeit! Jang 
dakin erhalten’ werden‘ sollen, ‚soll man. nach 
Müscherlich statt des ‚Gypses den Cüment | an- 
wenden. ı' 

Der Cäment, selbst der englische Bortland- 
Cäment,: welcher “hier -indess,iNichts vor’ den 
andern Besiam voraus hat, »erhärtet mit Wasser 
angerührt, nur sehr Kangsanı und: es»kann: selbst 
in geheizten ‘Zimmern bis zu'-24 'und: mehr Stun- 
den brauchen, bis‘ der Werhanil die » gehörige 
Festigkeit erlangt hat. nn | - 

Durch YVersüche hat. 'derv Verf. num das 
schnelle. Erhärten: dadurch‘ erreicht, dass; erıals 
Bindemittel''anstatt des‘ Wassers::das- jetzt sehr 
leicht zugängliche Wasserglas, “eine: a ei 
wasserhelle ‘Flüssigkeit’ nahm. 

Offene Wunden mögen allerdings didsp Ver- 
bandmittel nicht gut vertragen; die unverxletzte 
Haut jedoch wird wohl schwerlich eine verdünnte 
Lösung übel aufnehmen, und wäre es auch der 
Fall, dass sich. die wollenen Binden ‚ mit ‚einer 
Tersünnten Lösung, des. kieselsauren Natrons 
tränken, und zu leichten Excoriationen Veranlas- 
sung gäben, so genügte, wohl ein von Zeit zu 
Zeit gegebenes Vollbad, :um das kohlensaure 


‚Natron .aus.ıden Binden "aufzunehmen und .den 


schädlichen Wirkungen desselben vorzubeugen. 
-,Der Verband anal allerdings um ‚einige 
Orhan für die Extremität theurer Kommen, 
als der von Gyps. 

Die Anlegung geschieht wie bei dem Gyps- 
verband. Man reibt Binden z. B. von unge- 


40 


322 LEIST.L GEB. D. ÖPERAT. CHIRURGIE, ‚VERBAND- U. INSTRUMENTENLEHRE 


bleiehtem: Kattun so ‚dieht: als: möglich, «mit ‚dem 
feinen trochnen Cämentpulver ein; die Gaze eig- 
net» sich für‘ das  feinere Pulver ‚des ‚Cämentes 
nieht, da: dasselbe hindurehfällt. Die aufgeroll- 
ten ‚Binden werden: trocken um, die Extremität, 
deren Haut in ‘gewöhnlicher Weise: durch eine 
Wollbinde ‘oder ‚Watte: geschützt’ ist, umgelegt 
und darauf sogleich mit dem  Wasserglase;, wel: 
ches mit einer gleichen Quantität Wasser: ohne 
Schaden verdünnt: sein : kann, sorgfältig ange- 
feuehtet. Hierauf: trägt: man. zur ‚ Verstärkung 
des- Verbandes noch: einen dünnen Brei auf, -wel- 
cher: bereitet wird, indem man das Cämentpuiver 
allmälich : in: das unverdünnte Wasserglas ein- 
schüttet und beide unter einander. rührt; der 
Brei muss. dünn sein, weil er. sonst "zu ‚schnell 
erhärtet, und‘ zum Auftragen untauglich » wird; 
auch darf man zu demselben kein Wasser er 
zusetzen, da er sonst seine Zähigkeit einbüssen 
würde. 

Das Abnehmen des ‚Verbandes. ist etwas 
schwieriger als das des Gypsverbandes, gelingt 
jedoch mit den: &ewöühnlichen Gypsscheeren.. Die 
Cämentschickt kann übrigens, weil an und für 
sich fester, etwas dünner ‚angelegt werden als 
eine gleich starke Gypsschicht. ı Das Einschnei- 
den eines Fensters soll keine Schwierigkeiten 
haben,‘ zumal wenn 'es in der'noch nicht voll» 
ständig erhärteten Masse vorgezeichnet wurde; 
wo. das’ permanente Bad: angewendet werden 
soll, musseine 2. Oeffnung an der-tiefsten Stelle 
des Verbandes behufs freien Eiterabflusses an- 
ag werden. 

‚Auch bei den »Besectionen . des Ellbogen: 
Knie - Hand - etc. 'Gelenkes könnte man entweder 
sogleich nach der‘; Operation: den: Verband mit 
einem grossen ‘Fenster versehen: anlegen, oder 
auch vor derselben ‘einen das Glied’ genau ab- 
formenden Verband machen‘ und: in diesem an 
der Seite, an welcher. die Wunde zu liegen 
kommen‘ würde, einen Längsstreifen von 1—2 
Zoll Breite ausschneiden, ; wodurch man: eine 
genau’ passende Schiene erhielte, die sorgfältig 
mit Watt ausgepolstert‘‘ würde, ein ‘Verfahren, 
das’ sieh ‚namentlich bei. der. Langenbeck’schen 
Methode mittelst : einfacher uns, Serskieeth empfeh- 
ten würde. 


Aus Veranlassung der Aneurysmenheilung 
durch die Digitalcompression hat sich Jg. Neu- 
dörfer für die Cruralis, Carotis und Subeclavia 
Üompressorien entworfen, von welchen das Eine 
für beide Crurales, das Andere für die Carotis 
und Subelavia sowohl für die rechte‘ wie die 
linke Seite bestimmt ist und welche die Wirk- 
ung des Fingerdruckes nachahmen und vollstän- 
ds ersetzen sollen. | 


‚ı Jetzt ‚veröffentlicht er ;sein : Tourniquet‘ für 
die Art. cruralis (siehe Abbildung!), das A aus 
einem Stützpolster in: die Kreuzbeingegend,, B 
einer starken Stahlfeder. besteht, ‘welche ohne 
den Körper an. einem, Puncte zu berühren, in 
C in die mittelst. einer Schraube verschieden 
stellbare Pelotte zur Arterieneompression über- 
geht. Das freie Ende der Stahlfeder ist bei D 
bew eglich und kann in einem beliebigen Winkel 
fixirt "werden. | / 

Die Vorzüge sind: 1). dass das Anlegen 
sowie das Abnehmen desselben nicht mehr als 
1—3 Sekunden in Anspruch nimmt, dass man 
dasselbe mit einem Finger lüften katıh um die 
z. B. um Arterien einen Augenblick spritzen zu 
lassen, so dass es den comprimirenden Assisten- 
ten vollständig entbehrlich macht; 2) dass man 
die Pelotte je nach Bedarf quer über die Arte- 
tie oder parallel mit ihr anlegen und die Arte- 
tie, bald ‚auf. dem. Schambeine, ‚bald unter dem- 
selben im Trigonum comprimiren kann. Man 
kann also den Ort für die -Arteriencompression 
innerhalb gewisser Grenzen wechseln und auch 
die Compression selbst gradatim steigern. 3) 
Das Instrument ist einfach, handsam und billig. 
Dein grösster Vorzug dürfte ‚aber sein, dass wir 
bis jeizt kein bequemes und brauchbares Tour- 
niquet für die Cruralis besitzen, weil die Bell’- 
schen oder Petit’schen Tourniquets an dem 
eonisch ‘gebauten Oberschenkel leicht abgleiten. 

Schattenseiten des Instruments dürften sein, 
dass die Pelotte wegen verschiedener Form und 
Krümmung’ des Kreuzbeins nicht für alle Indi- 
viduen passt, die Pelotte also hie und da klafft 
und mit eingelesten kleinen Kissen oder gradu- 
irten Compressen das Instrument unterlegt wer- 
den muss. 

Schliesslich erinnert’ Neudörfer, ‘dass nach 
dem: soeben Gesagten die ' Unterbindung der 
Arterie vor der Amputation nach Thiersch un- 
terlassen werden könne, weil wir die Wirkung 
der Unterbindung‘, das heisst die’Abnahme der 
Eiterung im Verlaufe der Operation durch die 
Anwendung des ‘eben beschriebenen Tloourniquets 
vollkommen erreichen können, ohne den‘ Kran- 
ken den (allerdings mitunter erheblichen) Gefah- 
ren der‘ Unterbindung auszusetzen. \R. 


Aus einem ähnlichen Grunde, wie Neudörfer 
construirte sich Melicher zum Ersatz der Digi- 
talcompression ein Tourniquet, das zunächst bei 
einer Struma aneurysmatica mit vollständigem 
Erfolge in Anwendung kam, ganz von Eisen 
ist und aus einem Ringe, einer Schraube und 
einer eisernen Pelötte besteht, ‘wie in dem Ori- 
£inalartikel das Nähere nachgelesen werden kann. 


an, 
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PROSPECT. 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp’schen Buchhandlung — Laupp 
& Siebeck — ist soeben vollständig erschienen und in allen nahmhaften _ 
Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch 


der 


praktischen Medicin 


von 
Dr. Hermann Lebert, 


Professor der medizinischen Klinik und der speziellen Pathologie und Therapie in Breslau. 
Zwei starke Bände. 
Dritte verbesserte Auflage. 


140 Bog. Lex.-8. broch. fl. 16. 48 kr. Rthlr. 10. — 


Der so ungewöhnlich rasche Absatz von zwei starken Auflagen dient 
zum Belege dafür, dass dieses Werk, wie es denn den vorgerücktesten Stand- 
punkt der medicinischen Wissenschaft repräsentirt, so auch in den weitesten 
Kreisen die ausgezeichnetste Anerkennung gefunden hat, nicht nur in 
Deutschland, sondern auch im Auslande, wie die russische und holländische 
Uebersetzung darthut. Diesen Erfolg, bei so grosser Concurrenz, verdankt das 
Werk theils der Genauigkeit seiner, auf der Analyse überaus zahlreicher eigener 
Beobachtungen beruhenden Krankheiten - Beschreibung, theils der umfassenden 
Kenntnissnahme und Benützung der einschlagenden Litteratur und der Behaup- 
tung des neuesten physiologischen und naturwissenschaftlichen Standpunktes, 
theils endlich der sorgfältigen Erörterung der Therapie und der steten Ver- 
bindung der letzteren mit Hygieine und Chirurgie. 

Der Bearbeitung dieser neuen Aufl. hat der Verfasser sich verpflichtet 
gefühlt, seine ganze wissenschaftliche Sorgfalt zu widmen, und ihr diejenigen, 
namentlich die Diagnose und die Therapie betreffenden zeitgemässen Zusätze 
zu geben, welche das ihm zu Gebote stehende reiche Material ihm darbot. So 
ist, um nur das Bedeutendere hervorzuheben, Alles die Anwendung der Mineral- 
quellen Betreffende vervollständigt worden. Bei Gelegenheit der Syphilis ist 
der heutige Standpunkt der betreffenden Discussion näher erörtert, und es ist 
die viscerale Syphilis mehr als früher berücksichtigt worden. In Betreff der 
Herzkrankheiten hat das reiche Breslauer Material dem Verf. Veranlassung zu 
mannigfachen diagnostischen Zusätzen und sonstigen Verbesserungen geboten. 
Die Krankheiten der Schilddrüse, welche in den früheren Ausgaben ganz gefehlt 
haben, sind in dieser nach allen wichtigen Punkten erörtert worden, und es ist 
diesem Abschnitte eine gleichfalls neu eingelegte Beschreibung der Glotzaugen- 
krankheit angefügt worden. Bei der Gangrän des Mundes ist die klassische 
Beschreibung von V. v. Bruns, nach seinem Handbuche der Chirurgie, bei 
den Leberkrankheiten ist der zweite Theil der Monographie von Frerichs 
mehrfach benutzt worden. Auch die Behandlung des Morbus Brightii wurde 
durch das in Breslau, zumal im letzten Sommer, besonders zahlreich sich er- 
weisende Material bedeutend bereichert. Ebenso hat der Verf. bei Besprechung 
anderer Krankheiten, z. B. der Pellagra, der Pneumonie, der Lungenblutungen, 
des Magengeschwürs, des Ileus, der Kinderlähmung, der Neuralgieen, des Uterus 
und der Hautkrankheiten, theils in der neuesten Litteratur, theils in seinen 
eigenen Beobachtungen reichen Stoff zu mannigfachen Zusätzen und Verbesse- 
rungen gefunden. 

Diese Anführungen mögen genügen, um darzuthun, dass das Werk in 
dieser neuen Auflage mit Recht als ein erweitertes und vervollkomm- 
netes bezeichnet werden darf. - 


= 


Obgleich durch diese vielfachen Bereicherungen auch die Bogenzahl wieder 
ansehnlich vermehrt wurde, und das Buch nun 140 Bogen stark ist, lassen wir 
doch den bisherigen Ladenpreis von fl. 16. 48 kr., Rthlr. 10 ohne alle Er- 
höhung auch für diese dritte Auflage fortbestehen, um unserem Werke auch 
hinsichtlich der Wohlfeilheit den Vorrang zu bewahren. 





Die erste 


Ausrottung eines Polypen in der Kehılkopishöhle 


durch Zerschneiden ohne blutige Eröffnung der Luftwege 
nebst einer kurzen 
Anleitung zur Laryngoskopie 
von 
Dr. Victor v. Bruns, 
Professor der Chirurgie und chirurg. Klinik in Tübingen. 


Mit 32 Abbildungen auf 3 Tafeln. 


Lex.-8. broch. fl. 1. 45 kr. — Rthlr. 1. — 
In 2 gleichlautenden Auflagen. 


Wir empfehlen diese Schrift des rühmlichst bekannten Verfassers dem 
ärztlichen Publikum als die zweckmässigste Anleitung sich durch 
eigene Uebung die jetzt nicht mehr zu entbehrende Fertigkeit in laryngosko- 
pischen Untersuchungen zu erwerben. Mit dem gleichen Nutzen wird sie auch 
von Studirenden als Grundlage bei laryngoskopischen Cursen benutzt wer- 
den. Die vorangehende detaillirte Beschreibung der ersten Ausrottung eines 
Kehlkopfpolypen, einer Operation, deren erstes Bekanntwerden durch die Tages- 
blätter allgemeines Aufsehen erregte, zeigt am besten den hohen Werth dieser 
neuen Methode und bietet dem Arzte zugleich auch die nöthigen Anhaltspunkte 
für sein Verfahren in ähnlichen Krankheitsfällen dar. 


m 


Die Anatomie des Menschen 


in Rücksicht auf die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde 
bearbeitet von 


Dr. Hubert Luschka, 


Professor der Anatomie und Vorstand der anatom. Anstalt an der Universität Tübingen. 


Erster Band. Erste Abtheilung: Der Hals. 
Auch unter dem Titel: 


Die Anatomie des menschlichen Halses. 
Mit 35 feinen Holzschnitten. 
Lex.-8. broschirt. fl. 5. 48 kr. oder Rthlr. 3. 15 Ngr. 


Desselben Werkes erster Band. Zweite Abtheilung: Die Brust. 
Auch unter dem Titel: 


Die Anatomie der Brust des Menschen. 


Mit 40 feinen Holzschnitten. 
Lex.-8. broch. fl.5. 4£ kr. — Rthlr. 3. 15 Ngr. 


In Schmidt’s Jahrbücher etc. 1862. 8. Heft S. 155 wird über die 1. Abthlg. 

gesagt: 
»So liegt die eigentliche Bedeutung des Luschka’schen 
Buches in der lichtvollen, vollständigen, durchaus praktischen 
und eine tüchtige Vertrautheit mit den angewandten Zweigen 
der ärztlichen Wissenschaft bethätigenden Bearbeitung des 
umfangreichen Materials der eigentliche Schwerpunkt und 
Gehalt des Werkes, dem gegenwärtig kein ähnliches an die 
Seite zu stellen sein dürfte, und das wir daher ausvoller Ueber- 
zeugung den Fachgenossen zum genaueren Studium angelegent- 
lichst empfehlen.« 

Dieses Werk wird die ganze Anatomie des Menschen von demjenigen 
Standpunkte aus umfassen, welcher dem Bedürfnisse der praktischen Heil- 
kunde am meisten entsprechen dürfte. Das Gesammtwerk wird aus sechs 
Abtheilungen bestehen, deren jede ein in sich abgeschlossenes Ganzes 
bildet und einzeln käuflich ist. In dieser Weise wird nach und nach auch 
die Anatomie des Bauches, des Beckens, des Kopfes und der Glieder 
erscheinen. 


Grundriss der Physiologie des Menschen 


von 


Dr. Karl Vierordt, 


Professor der Physiologie an der Universität Tübingen. 
Zweite verbesserte Auflage. 
Mit 208 Figuren in Holzschnitt. 


Lex.-8. broch. fl. 4. 20 kr. — Rthlr. 2. 20 Ngr. 


Die vorliegende zweite Auflage hat zahlreiche Veränderungen und Zusätze 
erhalten. Das Buch, das, mit 36 enggedruckten Bogen, die Mitte hält zwischen 
den kürzeren Compendien und den ‘umfänglicheren Lehrbüchern, kann nicht 
bloss den Studierenden, sondern auch den Aerzten empfohlen werden, welchen 
eine übersichtliche Darstellung des gegenwärtigen Standes der so rastlos fort- 
schreitenden Physiologie ein Bedürfniss ist. — Für die Tüchtigkeit dieses 
Werkes spricht wohl am besten der ungewöhnlich rasche Absatz der ersten 
Auflage, sowie die Thatsache, dass es auf den meisten deutschen Universitäten 
als Lehrbuch empfohlen wird. 


Medizinisch-pharmazeutische Botanik 


nebst Atlas enthaltend die 
Analysen der wichtigsten Pflanzenfamilien 


von 


Dr. J. B. Henkel, 


Prof. der Pharmazie an der medizin. Facultät zu Tübingen. 


22 Bog. Lex.-8. Text und Atlas 1. Liefrg (Tafel 1—20). 
Preis fl.5. 12 kr. — Rthlr. 3. — 


Der Hr. Verfasser, in der literarischen Welt bereits bekannt, hat mit -die- 
sem neuen Werke den Studirenden der Medizin und Pharmazie ein klar und 
bündig abgefasstes Lehrbuch zu geben beabsichtigt. Es soll denselben die 
Diagnosen derjenigen Genera und Species, welche medizinische Anwendung 
finden, sowie die Charakteristik der wichtigsten Pflanzenfamilien vorführen, und 
durch den dazugehörigen Atlas solche versinnlichen. 

Die noch im October d. J. folgenden 2 Lieferungen des Atlas kosten zu- 
sammen fl. 4. 24kr., Rthlr. 2. 20 Ngr., somit das vollständige Werk fl. 9. 36 kr., 
Rthlr. 5. 20 Ngr., ein Preis, zu welchem Aehnliches noch nicht geliefert wurde. 


Lehrbuch der Kinderkrankheiten 


Dr. Carl Gerhardt, 


Professor der medizin. Klinik in Tena. 


32 Bog. Lex.-8. broch. fl. 4. 20 kr. — Thlr. 2. 20 Ngr. 


Der Standpunkt dieses Buches ist durchaus ein klinischer; da zahl- 
reiche klinische Beobachtungen die Grundlage alles hier Vorgebrachten bilden. 
Dem entsprechend sind denn auch mit Vorliebe die praktisch wichtigen Formen 
behandelt, dagegen seltene Vorkommnisse, die nur von anatomischem Interesse 
sein könnten, völlig bei Seite gelassen. Die anatomische sowohl als die diagno- 
stische Seite haben bei grössern Krankheitsbildern ihre gebührende Beachtung 
erfahren und wenn die Therapie auch nicht in langen Kapiteln und grosser Aus- 
wahl empfohlener Mittel glänzt, so ist doch stets eine bestimmte und klare Dar- 
stellung eines in der Erfahrung des Verfassers bewährten Heilplanes beigegeben. 
— Bei Benützung der Literatur wurde weniger auf vollständige Zusammen- 
stellung aller verschiedenen Angaben als auf Beibringung des Brauchbaren und 
bereits Bestätigten ausgegangen. 


Handbuch der Heilmittellehre 


Dr. Friedr. Oesterlen. 
Siebente, neu umgearbeitete Auflage. 
58 Bog. Lex.-8. broch. fl. 7. 48 kr. — Rthl. 4. 20 Neger. 


Diese siebente Auflage ist so durchaus und so gründlich umgearbeitet, 
dass solche vielmehr ein neues Werk geworden, als bloss eine neue Auflage. 
Möglichste Vollständigkeit des Materials in wissenschaftlicher, wie 
praktischer Beziehung zu liefern und das Buch auf der Höhe der Zeit zu 
erhalten, stellte sich der Herr Verfasser als Aufgabe, und durch strenges Schei- 
den zwischen Wesentlichem und Ueberflüssigem, zwischen Weizen und Spreuer, 
durch gedrängte Sprache, sowie kompressen, aber deutlichen Druck wurde es 
möglich, den Umfang des Buches bedeutend zu reduziren, ohne es zu ver- 
stümmeln. Dabei haben wir den Ladenpreis dieser neuen Auflage billiger ge- 
stellt, als bei allen früheren, und so hoffen wir, diese ebenso günstig als bei- 
fällig aufgenommen zu sehen, wie die vorausgegangenen 6 starken Auflagen, 
welche trotz der grössten Konkurrenz in verhältnissmässig sehr kurzer Zeit 
vergriffen waren. 


Handbuch der Hygieine, 
der privaten und öffentlichen, 
Dr. Fr. Vlsteen‘ 


Zweite durchaus umgearbeitete Auflage. 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. 


53 Bog. Lex. 8. broch. fl. 7. 48 kr. — Rthlr. 4. 22/2 Ngr. 
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Druck von H. Laupp. 


. PROSPESTUS. 


GREIFSWALDER 
MEDICINISCHE BEITRÄGE. 


Unter Mitwirkung 
der mediemischen Faeultät in Greifswald 


herausgegeben 


von 


Dr. Hugo Ziemssen, 


a. 0, Professor der Medicin, 


I —— 


Das medieinische Studium an der Universität Greifswald hat im 
letzten Decennium einen seltenen Aufschwung genommen. Obgleich an 
den äussersten Grenzen des deutschen Vaterlandes gelegen, schwer er- 
reichbar und arm an Naturschönheiten, ist die Pommersche Hochschule - 
innerhalb weniger Jahre einer der frequentesten Sammelplätze des ärzt- 
lichen Nachwuchses geworden. 

Der Grund dieses raschen Aufblühens der medicinischen Facultät 
dürfte in dem Zusammenwirken mehrerer Momente zu suchen sein: den 
hervorragendsten Einfluss aber — wenn wir von den Lehrkräften ab- 
sehen — hat gewiss die glänzende Reihe der wissenschaftlichen Anstalten 
geübt, welche die Universität in den letzten Jahren dem medicinischen 
und naturwissenschaftlichen Unterrichte erbaut hat. Die rege Thätigkeit 
in diesen Centralorganen unseres medicinischen Lebens, die sorgfältige 
Ausbeutung ihres Materials im Inter&sse des Unterrichts und der Wissen- 
schaft, die liberalen Institutionen, welche jedem Studirenden die Be- 
nutzung der Anstalten gestatten, das zweckmässige Ineinandergreifen 
der einzelnen Institute, — alle diese Momente bilden in der Hand eines 
einsichtsvollen Lehrkörpers einen mächtigen Hebel, dessen günstige Wir- 
kung sich sowohl in der Förderung eines frischen wissenschaftlichen 
Geistes, als auch in einer beträchtlichen Hebung der Frequenz der Do- 
centen und Studenten geäussert hat. 

Die „Greifswalder medieinischen Beiträge“ sollen dem regen wissen- 
schaftlichen Leben an unserer Hochschule als Organ dienen; sie sollen 
zeigen, was und wie hier gearbeitet wird. 


Neben den Originalarbeiten der Docenten und Institutsärzte werden 
auch tüchtige Leistungen von Studirenden Platz finden. An die Original- 
arbeiten werden sich kleinere Mittheilungen: Casuistik, Technisches und 
Oekonomisches aus den wissenschaftlichen Anstalten, Mittheilungen über - 
die gehaltenen Vorlesungen, über Veränderungen im Lehrkörper und 
in der Frequenz der Studirenden, Referate über die Leistungen hiesiger 
medicinischer Vereine u. A. anschliessen. 

Die zweite Abtheilung werden regelmässige Berichte aus den Insti- 
tuten bilden, welche in gedrängter Form einen Ueberblick über das zur 
Disposition stehende Material, über die Art der Verwerthung desselben 
für den Unterricht, sowie endtich über die daraus gewonnenen wissen- 
schaftlichen Resultate bieten sollen. 

Die Mitwirkung gereifter und erprobter Kräfte ist den „6reifswalder 
medieinischen Beiträgen“ gesichert; Namen von gutem Klange werden die 
Wege bahnen, auf welchen die jüngeren Arbeiter rüstig fortzuschreiten 
. gedenken. Möge die Theilnahme der Berufsgenossen unserem Blatte 
nicht fehlen! 

Greifswald, im October 1862. 

’ Dr. Ziemssen. 


Die „Greifswalder medieinischen Beiträge“ erscheinen bei dem Unter- 
zeichneten in zwanglosen Heften, so zwar, das jedes Jahr ein Band von 
20 bis 30 Bogen im Preise von 2 bis 21/s Thlr. in die Hände der Herren 
Subscribenten gelangen wird. 

Die typographische Ausstattung wird eine eben so elegante als solide 
sein; den beizugebenden Abbildungen, als Lithographien, Chromolitho- 
graphien und Holzschnitten , wird besondere Sorgfalt gewidmet werden. 

Für das laufende an wird wegen vorgerückter Zeit nur eine 
starke Lieferung, welche den ersten Band bildet, ausgegeben. Dieselbe 
kommt Anfangs November zur Versendung und ist durch alle soliden 
Buchhandlungen zu beziehen. 

Indem der Unterzeichnete die Aufmerksamkeit der ärztlichen Welt 
auf das neu erscheinende Greifswalder Organ lenkt, giebt er sich der 
Hoffnung hin, dass die „Beiträge“ den Herren Aerzten, insbesondere aber 
denjenigen, welche einst der Universität Greifswald angehörten, eine 
willkommene Erscheinung sein werden. 

Danzig, im October 1862. 
Constantin Ziemssen. 


Buch- und Verlagshandlung. 


Buchäruckerei von Gustav Lange in Berlin, Friedrichsstrasse 103. 


CANSTATTS 
a AHRE SBERICHT 


ÜBER DIE FORTSCHRITTE 


GESAMMTEN MEDICIN 


IN ALLEN LÄNDERN 





IM JAHRE 1861. 


' Redigirt von 


Professor Dr. Scherer, Professor Dr. Virchow und Dr. Eisenmann. 


SECHSTER BAND. 


THIERHEILKUNDE. 





WÜRZBURG. 
VERLAG DER STAHEL'’SCHEN BUCH- UND KUNSTHANDLUNG. 
1862. 


London, bei David Nutt, 270 Strand und Williams & Norgate, 14 Henrietta-Street, Covent-Garden. 
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Ober-Medieinal-Rath in Stuttgart. | 


"Obgleich die Literatur des Jahres. ‚1861, der 
Zahl der erschienenen Werke nach, den arher- 
gegangenen; Jahrgängen. nicht nachsteht; so, ist 
doch \wenig:Hervorragendes: zu: Stande gekom- 
men; in den meisten. Zweigen der Thierheil- 
kunde ist 'ein"Bedürfniss nach neuen  Hand- und 
Lehrbüchern,, nicht ‚fühlbar, und so beschränkte 
sich die Thätigkeit der Autoren... auf ‚einzelne 
Gegenstände, wobei. allerdings, manches, Gute 
oder: Neue zu ‚Tage. gefördert wurde. Für das 
nächste. Jahr..(1862).aber stehen uns-ein Lehr- 
buch der: Physiologie vom Prof. Müller in Wien 
(bereits erschienen), ein Lehrbuch der Chirurgie 
von 'Prof.. Armbrecht in Wien, und ein umfas- 
sendes Werk über. gerichtliche, Thierheilkunde 
von Gerlach, Dir. in Hannover, in Aussicht. 
Ausserdem wind der von Prof. An in Dres- 
den begonnene anatomische Atlas fortgesetzt und 
vielleicht zu Ende geführt werden. 

Das von Bowle: und’ Reynal angefangene 
Dictionnire pratigue schreitet sehr langsam vor- 
wärts; wir besitzen jetzt erst den..6. Band, 
welcher mit .dem Buchstaben: Fes ‚endet... 

‚Drei’‘neue ‘Journale ’haben sich mit- dem 
Jahre 1861 eingestellt und zwar ein italienisches 
(das dritte in’ dieser Sprache) unter dem Titel: 
Giornale delle razze degli animali domestici 
utili e di. Medieina Veterinaria \ compilato \ del. 
Prof... Almerieo Christin, Napoli. ‚monatlich ein 
Heft; ‚ferner ‚hat die schwedische Thierarznei- 
schule unter. der Leitung der Professoren Kinberg 
und Lundberg eine Tidtskrift for. Veterinarer, 

Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band VI. 
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Hastevonner och. Landhuus hallare ;in. 4. Quar- 
talheften herauszugeben begonnen...» Diese beide 
Journale sind dem. Referenten .;noch nicht ..-zu 
Gesicht gekommen ‚dagegen verdankt: ‚er dem 
Redacteur Prof..\E,;C;.. Hekmeijer 'in,Utrecht den 
1861 erschienenen Band der Arbeiten holländi- 
scher Thierärzte,. welcher auch, für den vorlie- 
genden Jahresbericht benützt werden konnte. 

Das von U. Leblanc in Paris in Gemein- 
schaft mit Cam.. Leblane u., B. Weber redigirte 
Journal: la Clinique veterindire hat sich be- 
sonders die Beförderung .der professionellen In- 
teressen vorgesetzt und enthält sehr viele hieher 
bezügliche, dagegen weniger praktische Abhand- 
‚lungen. Es ist ‘übrigens’ die Fortsetzung des 
stflon von 1830-37 von Leblanc herausgege- 
bene Journal pratique dessen zweite Lebens- 
Periode als Clinique | veter. den 1 rnpke von 
1843—48 umfasste. 

"Das Echo medical in 'Neuchatel von ebay 
Cornaz und Dr. Pury in 12 monatlichen Heften 
(seit 5 Jahren) herausgegeben, hat mit 1862 
aufgehört zu erscheinen, was sehr zu bedauern 
ist, da es eine Brücke zwischen der französi- 
schen und deutschen Literatur bildete. 

Die thierärztlichen. Vereine haben sich vor- 
zugsweise mit der Kundgebung- ihrer Wünsche, 
die Sicherung ihres Standes’ gegen das Eindrin- 
gen des Pfuscherwesens ' beschäftigt, allein die 
Regierungen und ihre Organe sind wenig geneigt, 
das Aufblühen der Thierheilkunde auf directem 
Wege zu unterstützen, sondern ziehen ‚es, vor 
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die Thierärzte den Kampf mit der Quaksalberei 
selbst verfechten zu lassen, wobei schliesslich 
doch wohl das Publikum die Kosten bezahlen 
muss. 

Im südlichen Deutschland haben vier Regier- 
ungen in den letzten Jahren die veraltete Ge- 
setzgebung über die Gewährsmängel im t 
schen Theile erneuert, 
selben (Baden und Würtemberg) eine Ueber- 
einstimmung in dem Texte derselben zu Stande 


gebracht haben; die Gesetze von ‚Bayern und «® 


Hessen söhEesien sich indessen den vorerwähnten 
nahe an, und sind offenbar unter, dem Eindrucke 
jener verfasst worden, obgleich die verspätete 


Publication des Gesetzes z. B. in Württemberg. 


das Gegentheil vermuthen lassen könnte. Indes- 


sen sind die Thierärzte selbst nicht einig über, ,, 


den Werth der neuen Verordnungen und die 
Ansichten gehen zum Theil weit auseinder. 


Unter an einzelnen Krankheiten :hat‘ die‘ 


Rotzkrankheit des Pferdes zu einer langen Dis- 
cussion sowohl in der Academie "imper. 
Medeeine, als in der SocidtE imp. et centrale 
veterinuire zu Paris Anlass gegeben, aus wel- 
cher in dem betreffenden Abschnitte (Nosologie) 
das Wichtigste mitgetheilt ist. Sodann ist die 
Lungenseuche immer noch Gegenstand des Streits 
in der deutschen Literatur, wobei sich die An- 
hänger der ‘Keule und‘ die‘. gemässigte‘ 'Parthie 
gegenüber stehen 5 auch’ die" Impfung» dieser 
Krankheit ist noch nicht überall als zweckdienlich 
anerkannt, obwohl 'die Gegner dieses Verfahrens 
an’ Zahl und' Bedeutung abzunehmen scheinen. 


Von populären Schriften ist auch im Jahre 
1861 eine namhafte Zahl theils neu aufgelegt, 
theils neu bearbeitet worden, obgleich sich eigent- 
lich nichts Neues. mehr sagen. lässt; ja manche 
wissenschaftlich gehaltene Werke müssen, um 
sich einen grösseren Leserkreis zu verschaffen, 
auf . dem. Titel die. Phrase „für Landwirthe, 
Viehzüchter,, ‚Pferdebesitzer u. s. w.“ tragen. 


Wie..in .den früheren : Jahrgängen sind die 
zu .dem. vorliegenden . Berichte ‚benützten Zeit- 
schriften der Ersparnis des Raumes mit. der 
nachstehenden abgekürzten Bezeichnung versehen 
worden, und es ist an vielen Stellen ‚auf: ‚das 
ausführlichere Referat im Repertorium.der 'Thier- 
heilkunde von Hering verwiesen worden. Andere 
z.B. medieinische Journale sind mit: dem gan- 
zen. Titel bezeichnet. 

Vet. The Veterinarian or monthly Journal of veterinary 
seience for 1861. Fourth series, Vol, XXAIV. 


Edited by Prof, Morton and N “London, 12 
Hefte, in’ gr. 89, 


#Fdinb, . Edinburgh 'Veterinary “Review nr Adi of 
eomparative Pathologie by John ‚Gamgee... 'Edinb, 
1861. 8°. _ lirsehien zuerst (1858) in Quartalheften, 
Je'zt monatlich, 

Rec. Recueil de Medecine ‚ vöterinafre publi6 par MM. 

' Bouley et Reynal Prof. ä Y’Eeole d’Alfort. 4me Serie 


wobei jedoch nur & ae 


de’ 


tome VIII. (XXXVIH,.) Paris, 12 Hefte, 8°. (Ent- 
hält zugleich die Sitzungsberichte der Socidtd vete- 
rinaire centrale.) 


La elinique veterinaire publie parMM. U. Leblanc, 
C. Leblanc et E. Weber Deuxiöme Serie, Paris. 
80. 12 Hefta. 


Lyon. Journal de Medecine veterinaire pratique, pnbli6 
& l’Ecole de Lyon, par MM. Rodet et St. Cyr. Tome 
Er Lyon, 80, 12 Hefte, 


Toul. Journal des Veterinaires du Midi, par M. Lafosse 
3me Serie. Tome 1V. Toulouse 80, 12 Hefte, 
Belg.. ‚Annales ‚de‘ Medeeiue veterinaire 
MM. Delwart, Thiernesse et Gülle. 

Bruxelles. 80 12 Hefte. 
Verhandelingen. ia de elfde en twaafde Verga- 
dering van het eerlandsch | Vee-artsenijkundig Ge- 
nootschap 1859 u. 60. Red. “F. C. Hekmaijer Ut- 
recht 1861, 80, 
G. u. H. Magazin 
von Dr. 


Clin, 


publiees par 
Xme Anne, 


Holl.s 


23 
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für die gesammte Thierheilkunde 
E. F. Gurlt und C. H. Hertwig, Prof. iu 
Berlin. XXVII. Jahrg. 4 Hefte in 8°, 
Wien. Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Veteri- 
. ©onärkunde von den Mitgliedern des k. k. Tbierarz- 
nei-Institutes, Redact, die Prof. Dr. Müller u. Röll. 
AV..oa. AVE,Bd. Wien 89. 
Repertorium der Thierbeilkunde. 

von Prof, Dr. Hering. Stuttgart 8). 
4 Hefte, 


Woch. Wochenschrift der Thierheilkunde und Viehzucht, 
Herausgegeben von Adam (in Augsburg) und Niklas 
(in München) V. Jahrgang. Augsburg. 80. Wöchent- 
lich 1/, Bogen. 


Rep. Herausgegeben 


XXIl. Jahrg. 


Meki. ‚ Der Bericht, über die Versammlung ‚des Vereins 
„Mel, "Thierärzte im Japr 1861 ist, noch nicht er- 
schienen, 


Schw. Von ’dem Archiv’ für" Thierheilkunde' schweizeri- 
‚scher ‚Thierärzte: ist das 4.’ Heft des XV, Budden, 
Zürich 1861, erschienen, yERE 


Turin... Gioruale.,.di . Veeterinäria:: RER della: Sosietä 
nazionale di med. veter; Red. ‚Prof, Papa.e Civalz 


lero, „ Torino van,‘ Juni- Dechr.. IX ‚Jan, - Mai. 
12 Hefte 80, a ih: 
Jtal.. 11. 'Medico veterinärio, Giornäle della! R. Seuola 


di Torino Red! i Profössorü&e/" Vol. IK 89412 Hefee, 


Tidsskrift for Veterinairer redigeret'og»udgivet. af 
« Bendz og BR: Bayges Prof. IX. Bind. Kidbullayal 
..£ Hefte. 
Die a der a zu ae En Mönche 


und der Zürcher Mediecinalbericht sind. mit, Mech, und 
Dr. Jahrb. und Reh bezeichnet. 


Dän, 


ME | > 
RARZS 


B 


ale und Unterrichts-Angelegenheiten 


W.,Es, A, Erck „die Shiefnseneimkeerächeiiy ar Br 
‚Tendenz, Verwerthung und ‚nach ihrem Standpunkte 
im preussischen Staate, beim Civil und Militär. Cös- 
lin 1861, woran sich sogleich eine neue Schrift des- 
selben Verfasser: „eas Thhierarzneiwesen: im preus- 
sischen Staäte“,; ‚Eine Pragmatische Skipzei u,/$. w. 
‘ Berlin 1862, anreiht. Ri 


Müller, zur -Refurm des Veterinär-Wesens in: Preussen, 
12 Thl, ‚Stolpe 1861. 


"Das von U. Leblane, einem der ältesten 
Thierärzte ‘von Paris redigirte Journal" „la Ch- 
nique* war von 1830 — 37 unter''dem Titel 
Journal pratique, und dann von’1843-=48als 
Clinique erschienen. Der unermüdliche Verfechter 


ö u: 


HUN JALS 


der Interessen! ..des. ‚thierärztlichen Standes hät 
die’ mit, .dem;Jahre- 1861 begonnene zweite Serie 
seines ‚Journals, ganz) besonders den 'Angelegen- 
heiten 'der- Thierärzte gewidmety.'und sich .die 
Herren 'C.- Leblane. u. „E., Weber adjungirt. ‚Die 
franz. "Thierärzte ‚klagen , ebenso wie’ fast : alle 
Uebrigen‘ ‚über.:den mangelnden,Schutz gegen die 
Eingriffe der Quaksalber ; sie‘ müssen ‚häufig zu 
Nebenerwerb. ihre Zuflucht. nehmen, um sich und 
ihre Familie: .ehrenhaftı durchzubringen;,; denn sie 
können sich nicht zu. 'den verwerflichen Mitteln 
entschliessen „‚‚welche..die Pfuscher : in :Ausbrei- 
tung ‚des Aberglaubens, Yardichtigung der Con- 
eurrenten 1.8. ‚w.. benützen. 

Gegen die Verbindung der Thierheilkunde mit 
der-Landwirthschaft in Einer Person spricht sich 
Quivognein einem sehr gut redigirten Artikel der 
Clinique aus; er 'glaubt dass ‘die Vereinigung 
von Ackerbau - und "Thierarzneischulen den Ver- 
fall der Thierheilkunde nach sich ziehen’ müsse, 
und man:‘nicht halb .Oeconom und halb Thier- 
arzt sein könne; ja’ er befürchtet, dass die in 
einem oder‘ dem ‘andern Fache mangelhaft unter- 
richteten Leute zu Arbeitern der grösseren Guts- 
besitzer herabsinken würden ‚statt dass’ sie de- 
ren Berather'»und Lehrer sein 'sollten. Clin. 
5.80, 208. Rep. XXIU. S. 74, 


Die Gegner des gesetzlichen Schutzes der 
Thierärzte führten für ihre Ansichten an, dass die 
Beschränkung der Ausübung des Faches auf die 
geprüften Thierärzte wegen der unzureichenden 
Zahl derselben nicht möglich sei, und dass ein 
solches Gesetz nicht durchgeführt werden könnte, 
weil das freie Verfügungsrecht der Viehbesitzer 
dadurch beeinträchtigt würde; es ist aber auf 
dem Lande blos deshalb Mangel an Thierärzten, 
weil: diese es vorziehen sich in den Städten nie- 
derzulassen,, indem sie auf dem Lande 'gegen- 
über von den Pfuschern sich nicht fortbringen 
können; sie verlangen «dass man nicht Empiriker 
und (uaksalber bei Gerichten als Sachverstän- 
dige gelten lasse, dass man den Apothekern 
verbiete an jene Leute Arzneien abzugeben, dass 
man den Thierärzten die Aufsicht über Fleisch- 
Schau, die Visitation (der Farren, der Schaf- 
heerden u. s.' w. übertrage und ihnen für ihre 
amtliche - Function ‘ein’ Wartgeld reiche. Clin. 
8.7. Rep. XXI. S. 75. 


Die Thierärzte. von Oberbayern haben. ein 


Memorandum. an die Regierung von Oberbayern 
gerichtet, das häufige Vorkommen von Thier- 
seuchen in. diesem Kreise betreffend; ‚sie dringen 
mit Recht darauf, dass die Vormundschaft der 
Landgerichts-Aerzte beseitigt und das Veterinär- 
Wesen überhaupt, ‚so ‚wie in, den einzelnen 
Kreisen und Bezirken in die Hände wirklicher 
Thierärzte gelegt werden. _Woch. 8.189. 


Baden. Die Thierärzte Badens versammel- 
ten sich am. 13. Mai in Durlach „und beschlos- 
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sen eine Denkschrift san die Regierung zu‘ rich- 


ten, worin.die. Wünsche ‘des: thierärztlichen Stan- 
des (vorzugsweise. Emancipation ‚vonden. BR 
schenärzten) dargelegt werden. ı Rep..S. LT 7.; 


Die Versammlung der dänischen Thierärzte 
am ’4.Decbr. 1861" hat sich 'äusschliesslich mit 
der Berathung von‘ Vorschlägen ' eines’ hiezu 
niedefgesetkten Comite's über die staatliche Stel: 
lung der 'Thierärzte beschäftigt, worüber Prof. 
Ischerning ein völlig ausgebreitetes Regulativ 
vorgelegt hat. : Dass übrigens ‘die dänischen 
Thierärzte, wie anderwärts, in den entscheiden- 
den Regionen wenig Unterstützung für ihr Ver- 
langen nach Beschränkung ‘der (Juaksalber finden, 
beweisst ein Erlass des Ministeriums des Innern 
vom ‚17. Sept., 1861, worin! "es: unter Berüfung 
auf Vorschriften. .vom Jahr 1777, bezweifelt dass 
die. Thierärzte ein ‚besonderes Recht auf. die 
Behandlung kranker Thiere, haben. : Dan.». 303. 


Militärthierärzte in: Schweden. Die in Gar- 
nison stehenden Regimenter haben einen Veterinär 
mit Eintetäntärane und 564—742 Gulden Ge- 
halt; die Escadrons-Veterinäre haben Unteroffi- 
ziersrang und 188 — 376 Gulden Gehalt. Die 
Oirichterärtte des Gourerheihehts haben dage- 
gen nur ungefähr 94 Gulden Gehalt und sind 
somit häuptsächlich auf die Privatpraxis ver- 
wiesen. Wo die Regimenter auf dem Lande 
zerstreut liegen theilen sich mehrere Thierärzte 
in die te der kranken Pferde, _ G. u. 
H. S. 


ER in Norwegen, Die Zahl der. be- 
rechtigten Thierärzte war 1858 51, ausserdem 
practicirten 19, darunter 2 Menschenärzte. Dan. 
3.7200; | 


Eine namentliche Uebersicht der an der Nie- 
derländische Thierarzneischule zu Uirecht, seit 
dem Jahr, 1821 — 1861 gebildeten Thierärzte 
findet sich: Holl, $S. 330. Hiernach ‚haben, da- 
selbst absolvirt 212 (die belgischen vor ‚1830 
abgegangene sind nicht gerechnet );. davon sind 
gestorben 52, bleiben 160. Ausser 2 entlasse- 
nen und 4 von dem Fache Abgegangenen, sind 
12 Aerzte geworden, 21 Pferdeärzte, 6 ange- 
stellte Lehrer, 6 nach Ostindien gegangen u. 8. 
w.; 8 sind zugleich Viehbesitzer, 13 zugleich 
Fleisch - und Viehschauer , ferner. geniessen. 41 
ein Einkommen aus ' Gemeindemitteln und 30 
leben blos von der Praxis. - (Der Cursus in Ut- 
rech ist vierjährig , nicht 'einjährig wie im Jah- 
resber. von 1860 8. '3 dureh einen Druckfehler 
angegeben ist.) 


Die hierärsneilehllen von Stuttgart , Kle- 
chen, Wien, Dresden und Berlin sind von Stock- 
fieth im Sommer 1860 besucht und’ beschrieben 
worden; man findet hier Bemerkungen über ein- 
zelne Eigenthümlichkeiten der Anstalten und ih- 
rer‘ Lehrer, welche von einem Beobachter aus- 
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gehend, der viel''gesehen und 'erfähren hat; alle 

Berücksichtigung verdienen.» Dan. 8.1258% 
Auf’ seiner Rundreise besuchte Jessen’ auch 
die Carlsruher Thierarzneischule, zur Zeit der 
dort: abgehaltenen Versammlung ‚deutscher ‚Aerzte 
und Naturforscher ; ‚die Schule; wurde inzwischen 
aufgehoben, und,.. abgebrochen, , der,,Raum' aber 
zur. Vergrösserung ‚der polytechnischen.. Schule 
verwendet: ..,.Der... Etat, der Anstalt‘ war‘, 5000 
Gulden : jährlich ,,, der... Cursus , dauerte 3. Jahre 
und,. die), Frequenz . betrug.15 Badener. und. 5 
Nichtbadener... J...meint ‚es, könnten ohne'Nach- 
theil einige, Veterin.-Anstalten Deutschlands ein- 
gehen und. ihre , Fonds. ‚zur. Vervollkommnung 
der. andern ‚dienen. .@: u.5H.:8..385. 


Bildung ‘von Thierärzten. Jessen , welcher 
1858 mehrere thierärztliche Anstalten aufs Neue 
besucht und’ ihre‘ Einrichtungen kennen gelernt 
hat , stellt die. Studienpläne der Veterinärschule 
von. Dorpat. (8 Semester) Stockholm. (8),.‘Wien 
(6) zusammen und: bespricht: zugleich den Grad 
der, Vorbilduug, welcher von den Schülern ‚an 
verschiedenen. Anstalten gefordert wird. .Die 
Unterordnung derselben.unter Medieiner hat nach 
der bisherigen Erfahrung nur Nachtheil im. .Ge- 
folge gehabt, ‚einen Landwirth an die Spitze zu 
stellen (Kopenhagen) hält _J. für. noch nachthei- 
liger. . Er dringt darauf,. dass die Thierarznei- 
Schulen im Stande an sich_ihre Lehrer selbst 
nachzuziehen und ‚dass selbst die Lehrer...der 
Hülfs-Wissenschaften absolvirte Thierärzte seien. 
G. u. H. S, 49, 72 

‘Die neu. .errichtete_ _Thierarzneischule., :in 
Dresden ist am 27. Sept. 1861 . feierlich. ‚ein- 
geweiht worden; die Beschreibung dieses, Acts 
und der ganzen jetzigen, Einrichtung des Veteri- 
närwesens in Sachsen ist im Rep. Eh 257 u. 
345 zu finden. 


„Die italienischen Thierarzneischulen habell 
durch eiu Decret. vom Decbr...1860 eine neu® 
Einrichtung erhalten, die sich zunächst auf 
Mailand und Turin bezieht; der Cursus dauert 
4 Jahre, jede dieser Sehnen hat 6 Professoren, 
4 Ässistenten, einen Lehrschmid, Verwaltungs-Per- 
sonal u. s. w. Acht Militärschüler erden auf 
Kosten des Staats 
und Wartung kranker Pferde . eingeübt. 
Bd, Rep. XXI. S. 148. 


f ‚Umterricht in: Italien..ı Die Professoren Ooc- 
coni und „Lemoigne: in Rokma ‚haben‘ eine Zu- 
sammenstellung.. der. Einrichtungen » und. Leistun- 
gen, so wie des Aufwandes der sämmitlichen..ita- 
lienischen Thierarzneischulen. veröffentlicht , „aus 
welcher das Rep. Ss. 357 einen ‚Auszug, gibt. 


‚ Jtals 


Von der Copenhagener; Veteninäiß- Schitlex 


welche ihren. früheren: Platz 'auf Christianshavn 


verlassen und sich nach ‚der Vorstädt: Frederiks- 
gibt Jessen eine. aus“ 


berg übergesiedelt...hat, 


in. ‚der niederen Chirurgie, 


führliche‘; Beschreibung'»vom“ ‚Jahr »1858,, mit 
Hinzufügung »der ‘neuesten Veränderungen. '' Von 
1779 (nachdem die Anstalt‘ für dem’ Staht süber: 
nommen worden’'war)" bis 1849 haben daselbst 
918 ‚Innländer (die Norweger‘bis»1814 “einge- 
rechnet) ihre’ Studien’ vollendet “und ’46 Auslän- 
der ‘den: Unterricht besucht." Die Zahl’ der "in 
diesem Zeitraum" theils *stationär,, theils' armbu- 
latorisch und poliklinisch’ 'behandelten: Hausthiere 
beläuft‘) sich "auf 220,965. = ' Bei’ der‘ neuen 
Einrichtung ist eine land winthödhärtlfehre ; 'Hoch- 
schule: mit‘ der‘ Veterinärschule “verbunden "und 
hat.’ jene die Aufgabe den 'höhern landwirth- 
schaftlichen Unterricht’ zu‘ geben und nebenbei 
Feldmesser ‚(Land-Inspeeteure) zu »bilden. |) Die 
Kosten ‚der neuen Zwillings-Anstalt beliefen \ sich 


auf 200,000. Reichsthlr. (ungefähr: ‚266,000 -Gul- 


den), konnten; ‘jedoch zu '3/y»durch: ‚den + günsti- 
gen/ Verkauf ‚der 'alten Anstalt und+ährer  liegen- 
den: ‚Gründe . bestritten:: werden,» 'so:. dass!» der 
Aufwand: ‚sich auf 50,000 Reichsthlr; 'ermässigte: 
Die. Gebäude sind. iälle neu: und«zweckmässig 
eingerichtet..».Die Anstalt besitztveinen Director 
(ohne Lehrerfunction). 7: Professoren ‚davon & für 
die Thierheilkunde,. einen Lehrer für! Botanik 
und einen, für. das» Zeichnen, #Lehrer‘.von an- 
dern Instituten, für Mathematiky,.-Physik, Boden- 
kunde u. Ss. w., 8. Assistenten u..8..w,; der; jähr- 
liche Etat ist auf. ungefähr. «30,000 Reichsthlr, 
festgesetzt. , Der Cursus dauert, für...die Thier- 
ärzte 8, für die Landöconomen; 4,:die Feldmesser 
5 a Für, die. Leitung,. der'/‘Veterinär- 
Angelegenheiten (welche ‚bisher. in „den: Händen. 
der .Thigrarzneischule war) -ist’/eine ı besondere 
Commission, (Veterinär-Sanitätsrath) „eingesetzt, 
in, ‚welchem- 4 Thierärzte,, „darunter: 2, Brofesieh 
ren der Schulen,, 1 Arzt. unds ein. Chemiker | fune+; 
tioniren. ‚Ueber_die Zweckmässigkeit ;einerl;Ver-, 
einigung der ‚ Veterinär — mit. ‚der ‚Jandwirthafts; 
lichen Schule _hegt, Jessen, ‚gestützt , auf. die,ent-. 
gegenstehenden  Erkshresien | von. Brüssel‘ und: 
Alfort, noch Zweifel... Auch kann.jdie. Frequenz 
der , vereinigten „Anstalt ‚nicht. ] gross „sein weil 
die Verbreitung. der, dänischen: Sprache‘) eine: 
sehr. beschränkte ist, so,;,dass; ‚auch eine, entspre* 
chende . Literatur nicht ‚aufkommen. kann, da 
das Publikum für. ‚dieselbe zu klein.ist, umi/die. 
Kosten der Herausgeber ‚zu \deeken..—ı ‚Die: 
feierliche Eröffnung der. Anstalt hat am 24. ‚Aug. 
1858" ‘Gegenwart des Königs, “der. "sämmtli, 
chen. Minister us. W. Alatigefuden, Ge 
D 21. 

"Die Thierarz neisöhule in " Slockheln, | Berkakt 
seit dein’ og Februar 1821; im ‚Sommer 1859, 
erhielt sie eihe "Neue Eintichtung, wobei, „ZUR 
Vervollkomminung. sowohl des. 'Locals als. des 
Unterrichts 148,983 Reichstllr. ‚(zu 2/3, Gulden) 
und für ‘den *sfitfiähen‘ Etat 30,550° Reichsthlr. 
vons«den‘ Ständen‘ gefordert! icerdil,  BrP®dhhin 
besass«die Schule 3 Professoren, -&inen’A djunieten 
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und.:1 Lehrschmidz.nach dem: neuen Etat:'sollen 
(drei :Repetitoren: ‘und einige Verwaltungsbeamte 
hinzu !'kommen; «ausserdem haben. 16 »'Schü- 
ler Freiplätze, welche zu 3,120 Rihlr. ‘in der 
Rechnung : stehen:'» : Der: ‚Cursus). ist 4 jährig. 
Jessen: welcher. .eine»Beschreibung .der' von ihm 
1848: besuchten‘ Anstalt‘giebt, x führt: «an,» ‚dass 
36 Schüler zugegen waren, darunter 2 Finnlän- 
der, und ‚2 Norweger...Im. Laufe des‘ Jahres 
1859 wurden. 771 Pferde und 20 Hunde in der 
Anstalt, und. 1281: Pferde und 647 Hunde am- 
bnlatorisch behandelt; von, jenem 'sind 40 Pferde 
und 13 Hunde gestorben... Ausserhalb der, An- 
stalt _sind.. 655. weitere . Hausthiere, ‚behandelt 
worden, mit. einem Verlust von 46, .Die Kolik 
kam bei, 437. Pferden, also sehr häufig vor 
(Verlust 30);., castrirt, wurden ‚62..Hengste, .19 
Rinder ,. 26. Hunde, .:32 Katzen, :2'Schweine, 
(Verlust 1. Pferd). .. Unter den. poliklinisch be- 


handelten..sind -35. Pferde und, 13..Rinder „mit 


Milzbrand aufgeführt... Rotz ist nicht aufgeführt, 
Hauiwurm nur bei 2 Pferden. Die Hundswuth 
kam nicht so. selten vor; die Influenza der Pferde 
scheint häufig. zu. sein und gerne den typhösen 
Character anzunehmen. G. u. H..S. 2. 


Ausser ‘Stockholm besteht noch eine‘ ältere 
Bildungsanstalt für Thierärzte in’ Skara (Provinz 
Sehonen).' 

’ Thierärstliche Prüfungen in der Schweiz. 
Die einzelnen Cantone haben einen ziemlich ver- 
schiedenen Maassstab für die erforderliche Vor- 
und Fachbildung ihrer Thierärzte, worüber eine 
vergleichende Angabe vorliegt in Schwz. 4. Hft. 
S. 362 vgl. Jahresber. 1860. 8. 2. 


’ Das: . Veterinärarztliche . Taschenbuch ..von 
Adam.ist 'auch für das: Jahr 1862 ‚erschienen 
und enthält u. A. die Aufzählung des, thierärzt- 
lichen Personals in, Deutsehland. _Rep.: 5. 348. 


" @eschichte der Veterinär-Mediein. Dr. Fraäs 
hat im Jahresbericht und in den thierärztlichen 
Mitiheilungen je einen Abschnitt ‘kurz darge- 
stellt, und namentlich auf ihre frühere "genäue 
Verbindung mit der Landwirthschaft een 
gemacht. Mchn. 9. 48. 


„Die Hhierärztlighe, Litenatur 2 Jahres 1861 
ieh; zusammengestellt in, Rep... 8.363 (1. und..2, 
Quartal),in.&ru..H., 8. 497..in..Holl. von 1861. 
8.839. und ‚in, Dan... 8...94 .und 237. 


"Den" Nedrölög ach 2 Sept. ige dan 
‚ie "gestorbenen’ Landgestüts-Meisters), Dr. 
With, frühern Professor‘ ‘an ‘der Kopenhagener 
Schul& findet»';manıin'Dän. 8.) 235yÖ1den\ des 
Marstall-'Fhierärztes /Helper‘in Kopenhagen ebd. 
8.0333. Ausserdem ‚hati@die'\Wissenschaft! den 
Tod (des,kürzlich «zum Director! ‘der! Schule‘ zu 
Alfort \ernanntensuProfs Delafond,»des «Pröf. 
Dittweiler: in'Carlstuhe, der» PProf.) Schweitzer 
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und . Blickentorfer:: inıı Zürich und des ae 
Scheidweiler zu beklagen. 


" Propädeutische ' Literatur. Prof. ' Bruck- 
müller hat: die Physik, ‘die Chemie, die Botanik 
und den > landwirthschaftlichen' Pflanzenbau "in 
besonderen Schriften, für das thierärztliche Stu: 
dium bearbeitet. 


Populäre Schriften. im Gebiete der Thier- 


heilkunde. Unter BE Pen Zahl sind zu 
nennen: Ef 
Bykıeer, ui sr das Buch für den a 


mann 3. Aufl. EN 

Wagenfeld, allgemeines Vieharzneibuch, 10. 
Aufl. Königsberg. 

Sind, sicher und chat heilender Pferde- 
arzt 12. Aufl: Frankfurt, 

Ek, Handbuch der Thierkeilkunde und Vieh- 
zucht. für Landwirthe, Mohrungen. 

Beier, allgemeines: Thierarzneibuch ., 
Seiidliche Anweisung. u. S. .w. Langensalza. 

Pauli, . populäres Thigrarzneibuch \Johan- 
nisberg. | 


oder 


"John" Gamgee, our domeistte Albimals in 
Health and Disease, Edinburgh soll in 20 Heften 
erscheinen. 


Auf dem  homöopaltischen Wege. wandeln 
die schon mehrfach genannten Schriftsteller : 
Böhm, Schäfer , Schwarzmantel. 


Anatomie. 


Leisering hat..einen Atlas der : Anatomie, des 
Pferdes und der übrigen -Hausthiere.. begonnen, 
welcher. die. systematische mit. (der topographi- 
schen Anatomie. zu verbinden bestimmt, und auf 
8 Hefte mit 40 Foliotafeln barsehuet ist. Anz. 
i..Rep. 8. 362 ,.'Woch. 8. 180. 


Die äh Mittheilungen von Fuchs 
d. ‘Sohn 'betreffen » die’ Halbgelenke, Neubildung 
zweier Gelenke am 'ersten’Halswirbel und ‘das 
Skelet der‘ Vögel. ."Woch. 8. 37; "55, 61. 


"Die Unterschiede Zwischen "dem Kopfe des 
Büffels und des zahmen Rindes werden vom Prof. 
Müller beschrieben in Wien XV. u a We 


Eine Nebenmilz fand Müller in der Grösse 
eines Apfels bei "einem alten‘ Wallachen; ihre 
Struetur und ihre’ Gefässe waren dieselben wie 
bei der eigentlichen Milz. Wien XV’8.98. 


Die. muskulöse Natur des oberen Gleichbein- 
bandes ‚(früher _ Schienbein - Fesselbein - Muskel 
Schw.) tritt nach, Müller besonders bei Füllen, 
mit 3 muskulösen Be ie ‚hervor. 
Wien. PR De 97. 


‘ Ueber das ans sche Ordän, in bes Nase 
won Schafe: 'hat» Dr. ‚Balogh eine‘ Abhandlung 
in... den Sitzungsbericht » der: ‘Wiener Aoademie 
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1861 geliefert,,: welche‘ im: eg in Pie a 
S. 99 zu finden ist. SR 


„,Seehund. Müller; rei Be Eefand \ As 
Segtion zweier Exemplare "von 'Phoca.vitulina; 
das ovale Loch des. Herzens: war an’ einer Kein 
nen: Stelle noch offen. „Wien XV. Fi 10Ds: 


KT ob Se Pysiolheie* i 


Dr. Matier, Betrachtungen über Wirbelthiere, deren See- 
lenleben und die,Stellung derselben zum+ Merischen. 
Dresden 1861. 


H, ‚ Gleisberg , Instinet und freier Wille oder das Seelen- 
leben der Thiere und des Menschen, eine. verglei- 
chend psychologische Studie. beipzig 1861. 


Zahnwechsel. Genee' glaubt ch Wechsel 
der Backzähne beim Pferd sei bisher’ nicht rich- 
tig angegeben ‘worden; nach seinen Beobachtun: 
. gem’ wechselt das 94/,jährige Fohlen (im Winter) 
ausser den ‘Zangen, den. ersten und zweiten 
Backzahn jeder Seite (somit 8 Backzähne) ; die- 
ser Vorgang dauert vom December bis März, 
so dass. die zweiten Backzähne. ‚etwa 2. Mönate 
nach‘ dem ‚Ausfallen- der ersten „eintreten. ':/V.ön 
dem dritten Backzahn, der doch auch:,(öbwohl 
erst, mit 3, — 4 Jahren) gewechselt wird, 
spricht. G.. nicht. Er gibt ‚zugleich Anweisung, 
wie die zur Zeit des Zahnwechsels empfindlichen 
Thiere gewartet werden sollen. Rec. $. 567. 
Rep. XXM. S. 33. 


Einfluss der Brust auf die Ernährung. 
Diejenigen Viehstücke, welche die grösste Aus- 
dehnung des Biustkörbs haben, sollten nach der 
allgemeinen ‘Annahme ‚" das Fütter am "besten 
verwerthen, während die Physiologen behaupten 
das Fett werde in der Lunge verbraucht (ver- 
brannt).'  Baudement hat diesen Widerspruch 
durch die Erfahrung gelöst) dass "bei Rindvieh 
die." Weite „der: .Brustkorbs: “nicht, \.in«» direetem 
Verhältniss ‚zu'..der.|Entwickelung, der «Lunge 
steht „..ja dass ‚oft ‘bei ,dem ‚weiteren Umfange 
der Brust seine kleinere Lunge! gefünden wird. 
Diejenigen Thiere, welche weniger ‚entwickelte 
Lungen hatten, zeichneten sich. dureh ‚Mastfähig- 
keit und.grosses Körpergewicht, aus, ‚Rec, 8. 306. 
Rep. XXX, 5. 285. 


Ueber die. ‚Absorptionsfühigkeit des Bere 
magens  hat::Prof. Brauell. eine Reihe von. Ver- 
suchen, ‚vorzugsweise an. Füllen : angestellt, deren 
Resultate der Behauptung Bouley’s und Colin’s, 
dass der Pferdemagen nicht resorptionsfähig sei, 
widersprechen. Es wurde hauptsächlich Breeh- 
nussextract, blausaures und Jodkali in den Magen 
gebracht, nachdem der Tförtner unterbunden 
(und der Schlund unterbunden’ und abgeschnitten 
war, um das: Hinabschlucken ' vom: Speichel zu 
verhüten). ' Die genannten Salze gingen‘ beson- 
ders 'rasch in’ in die Blutmasse über 'und liessen 
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sich »in» nicht‘ geringer ‘'Menge ‘im Harn 'nach- 
weisen..: Auffallend war die‘:grosse Menge 'von 
Flüssigkeit ‚welche 'sich in: mehreren Fällen: in 
dem (ünterbundenen) Magen fand ‚und welche 
nur: Transsudat der-Magenschleimhaut sein konnte; 
gerade bei diesen 'Thieren war die’Wirkung des 
eingespritzten Extratt. ınueis vom. "entweder | ge- 
ring oder. blieb "ganz. aus.» Wien XVI. 8. 141. 
" Zuckerbildung in der Leber. Harley gibt 
an, der Zucker sei ein normaler Bestandtheil 
des Bluts; bei gemischter Nahrung enthält das 
Pförtaderblut Zucker, dagegen keinen bei Fleisch- 
nahrung oder Hungern; beim Hunde ist Zucker 
in der Leber ohne Rücksicht auf Pflanzen - oder 


R Fleischnahrung; der Zucker bei gemischter Nah- 


rung stammt zum Theil aus dieser, zum Theil 
aus der Leber; diese besitzt bei mit Fleisch ge- 
fütterten Thieren die Fähigkeit Glucogen zu bil- 
den, welches sich zum Theil in Zucker verwandelt, 
aber auch in andere Materien umgewandelt wer- 
den kann. Vetd. 209. Rep. XXU. 8. 331. 
.. Deber die Zuekerbildung im thierischen Kör- 
per. kommt Colin nach den von ihm angestell- 
ten Versuchen .zu folgenden Schlüssen: 1) die 
Resorption oder die Verbrennung des Feits, die 
Zuckerbildung und: die Wärmebildung sind: innig 
verbundem:und ‘von seinander abhängig, 2) durch 
Entziehung der Nahrung bei magern, 'Thieren 
wird... die . Wärmebildung vermindert und. der 
Zucker verschwindet, in der Leber, dem Blute 
und’der Lymphe, 3), bei fetten Thieren dauert 
die., Zucker -,und. Wärmebildung. fort, ganz im 
Verhältniss zu der Menge des .resorbirten Feits; 
4) im Winterschlaf halten Fettresorption und 
Zuckerbildung sich das Gleichgewicht; 5) bei 
hungernden “Phieren wird die Leber atropliisch 
und an die Stelle des: Fetts in den Leberzelleh 
tritt Zucker! Ree. 8. 40. Rep. XXI. 8.198. 
 Berzbeweoung. Prof. Spring in Lüttich 
hat. hierüber..Beobachtungen ‘angestellt , ıwornach 


jede.:Herzbewegung in „drei : Zeiträume zerfällt 


1)..die. Praesystole;.der Moment. der, Contraction 
der Vorkammern und der Erweiterung der, Kam- 
mern; .2)).die»Systole der. Kammern und) 3): die 
Diastole. Der präsystolische Ton soll durch die 
Erschlaffung _der zipfelförmigen Klappen und 
ihre Spannung (?), der systolische Ton als Fort- 
setzung des ersteren durch den Stoss des Bluts 
gegen jene Klappen ’ und das-"Vibriren ihrer 
Sehnenfäden hervorgebracht werden, der -diasto- 
lische. Toon endlich durch den Stoss des. Blutes 
auf die, .halbmondförmigen . Klappen. entstehen, 
Belg. $..231: Rep. XXL, S).313. : Ro 

 Herztöne. Bei. Erwähnung der von Chau- 
veau "hierüber angestellten Versuche, reclamiren 
die: Professoren Perosino, Vella und Nicolis 
in: Turin’ die Priorität, !indem sie angeben die- 
selben Versuche (auch an Hunden 'und Pferden) 
schön 1856. angestellt und veröffentlicht zu 
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haben.) Turin’ IX: 8.292, re XXI 852. 
(vergl. iJähresber.' von 1860.8 4.) HERE RE 


FBulsschlag bei Rindbich,. Auf die irrigen 
Angaben mancher Autoren hat Tr schon mehr- 
mals’ "aufmerksam ‘gemacht ‘ und gezeigt, ‚dass 
namentlich Melkvich oft einen bedeutend ' be- 
sehleunigten® 'Puls hat, öhne "krank zu’ sein. 
Diess "bestätigt "Stöckfleth in seinen klinischen 
Beobachtungen 8.75 er fand den" Puls bei 
60° Kühen "unter" verschiedenen "Verhältnissen 
zwischen 48 und 120} 'in-‘warmen Ställen kamen 
96,! im«brennender: Somnenhitze auf, derWeide 
1920 vor. » Anderniheils starben Kühe in'ideren. 
Krankheit‘ der-Puls nicht: über-80: gestiegen war. 
Man'muss.'däher,' die: Zahl! der Pulse‘: mit.i.dem 
übrigen. 'Krankheitssymptomen . in : Verbindung: 
bringen, umı.‚ein.. richtiges; Urtheil ‚über ‚die: Be- 
deutung ;zu ‚erhalten ;;«über 80 deutet ‚auf, Ge-, 
fahr.,., über., 100, in ‚der „Minute (immer. neben 
sonstigen Krankheitssymptomen) sind  lebensge-, 
fährlich.. Auch der Herzschlag hat bei Kühen 
weniger Bedeutung, er ist manchmal selbst bei 
grosser Schwäche nicht fühlbär,) (während man 
die Herztüne nicht blos an der Brustwand, son- 
dern. sogar bis-in die au Böen en: 
ze. XXI: Br | / 


germiehgkeit" des Blutlaufs: 
zu seinen Versuchen einen "besonderen 'Hämo- 
drometer erfunden; er ' gelängt' zu’ folgenden 
Schlüssen: 1) im Momente der Contraetion’ der 
Ventrikel durchläuft der Blutstrom in den .gros- 
sen "Arterienstämmen durchschnittlich 52 Cen- 
timeter in ‘der Secunde; diese Schnelligkeit‘ ver- 
mindert sich fast auf Null ‘unmittelbar vor dem 
Ende der Contraction und ehe die Atrio Ven- 
tricularklappen sich schliessen; ‘wenn letzteres 
geschieht, so empfängt das Blut einen Neuen 
Anstoss” von 22° Centimeter in. der Secunde. 
Näch dem Verschliessen ‘der Aortäöffnung durch 
die 'halbmondförmige Klappe nimmt der Blut- 
strom langsam ab, so dass er in dem Moment 
vor einer neuen Contraction der Kammern "nur 
15 C. beträgt, ja er scheint manchmal still zu 
stehien. ° 2)'In’'den eritfernteren‘ Arterien ist die 
Bewegung immer thätiger als in den Stämmen 
während. "der Diastole der Kammern,‘ und. der 
Stoss durch die Herzeontraction ist. ‚schwächer ; 
3) die Thätigkeit eines Organs vermehrt den 
Blutzufluss ‚bedeutend, z.B. um.das 56 fache; 
4). Blutungen. dagegen. verändern‘ den: Kreislauf 


ebenso. 1,5). Die Aenderung des Blutstroms durch) 


Abschneiden‘ des.‚Vagus'»oder des: Syimpathicus 


ist wenig ‚bedeutend, dagegen wird',6).durch dası 


Abschneiden .des Kelängeriin Markes die arte- 
riöse Blutbewegung sehr Mischa Rec 8.41 
Beps XXL 8.196. times 


" Lufteindringen in "die Venen ist pen 


x lich für sehr gefährlich gehalten worden und es 


sprechen mehrere Fälle theils für, theils gegen 


Nondutä: hät . 


diese'Ansichti Rey hat eine Anzahl von’ Ver- 
suchen angestellt; ‘welche'im Ganzen beweisen, 
dass zufälliges Eufteindringen‘ in eine A derläsgl 
wunde: nicht sehr zu fürchten ist und ‚dass eine 
Behändlung dieses Zufalles wenig vermag," wäh- 
rend die"heftigen Symptome sich oft’ von selbst 
verlieren ;: dass dagegen die’ angerathenen öfteren 
kleinen Adenässee eher gefährlich sind!” 'Rey liess 
die. Aderlassöffnung - ungeschlössen ‚!und’'&s würde 
bisweilen ein glucksendes einduse von Luft- 
eindringen gehört allein’ "ohne‘ Nachtheil: die 
Wunde: schloss’ sich gewöhnlich "in 24 Stunden 
und auch eine’ Venenentzündung kam nicht 'zu 
Stande. Sodann blies R. indie Aderlassvene 
mit einem Röhrchen Luft’ein; kleine Quantitäten 
verursachten keine" Störung, "und selbst wenn 
man 2 vollständige Exspiratiöhen: Luft einblässt, 
ist‘ der’ "Tod nicht‘ jedesmal die Folge ‚aavon! 
Steckte man "eine '1 'Centim.® weite" Glasröhe in 
die’ geöffnete! Vene,’ selbst "Stunden lang, so’ 
hörte man: wohl manchmal das Geftudch? der 
eindringenden Luft, aber sonst trat keine Stö- 
rung ein. "Wenn mn Arznei, z. B. schwefel- 
saure‘'Kupferlösung ' durch "einen 'Adertrichter’ 
infundirte und letzteren in der Vene stecken liess, 


, kam keine Wirkung die auf’ Lüfteindringen Be- 


zug hätte, zu Stande. Wenn män grosse Luft“ 
mengen. in die Vene: blies um die Pferde zu 
tödten, so verhinderten ‚verschiedene Umstände. 
den Erfolg. manchmal; ‚wurde. nach. dem Ein- 
blasen die Vene über der. Wunde durch . eine 
(vorher zugerichtete) Ligatur unterbunden ,. .so 
erfolgt der Tod. fast jedesmal;.. noch ‚sicherer. 
aber wenn die Vene über ‚und unter der Wunde 
zugebunden. wird... Da indessen die Thiere nach 
dem Einblasen. oft plötzlich zu Boden stürzen, 
muss sich der, Operateur ı.dabei „sehr. in Acht 
nehmen.,. Lyon. 8..57.;Rep. XXI. S. 207. 
Ueber ‚die antomischen Verhältnisse welche 
auf das Sehfeld und dessen Veränderungen Ein-. 
fluss ‚haben, liefert Bendy_ eine  interressante 
Abhandlung, in welcher; er,,die zwei verschieden-. 
sten "Hausthiere, das Pferd und die,Katze be-ı 
sonders zu Vergleichen benützt: ,, Die Divergenz 
der beiden Sehachsen eines Thieres, (der Winkel, 
welchen die beiden. Verlängerungen der Augen-. 
höhle nach rückwärts in die Schädelhöhle hinein 
bilden) ist beim Schweine 116°, beim Pferd 
und: Schaf 110, beim Ochsen 98 beim Hund 
82, bei der Rule 72,.beim. Menschen AN 
Das Areal. der Hornhaut ‚ist beim. Pferd 182 
Quadr.-Linien, bei einer Öberfliche des ganzen 
Augapfels on 1379 OEin. "Verhältn. 177,6); 
bei der Katze 47 und 254 (Verhältn. 1: 5,4). 
Indessen lässt der grössere Querdurchmesser der’ 
Hornhaut 'des Pferdes das Sehfeld’ in 'horizon- 
taler Linie mehr Ausdehnung erlangen, bei der’ 
Katze dagegen ist das Sehfeld in perpendieulärer 
Richtung bedeutender. Die grösste Länge der 
Hornhaut des Pferdes (quer) ist' 141), Lin, die 


8 


senkrechte Linie dagegen ;12 Lin. Bei,'der Katze 
mit. mehr, runder Hornhaut „sindi» diese; beiden. 
Maasse, wie..:8°' zu. 7,5%... Die ‚transversellen 
Curven .der.. Hornhaut ‚mit ‚einem. Radius. von 
SH: umfasste 125.0,, die: ‚senkrechte mit 17,75‘ 
Rad. ‚dagegen 100 % ‚Bei. der-Katze waren! diese: 
Curven (wit 4“. Rad.) 152. und. .137:%:s.Die 
Verkleinerung, : des. 'Sehlochs. beim Pferde: ging 
bis zu einer,Spalte von 6 Lin. -Länge und: 1 .Lin. 
breit, (grösstentheils zugedeckt von’; den Trau- 
benkörnern) ;, mit. Belladonna wurde ..das ‚Sehloch 
auf „L1‘' Länge ‚zu ‚8‘ ‚Breite. ausgedehnt: (es 
war ‚unoval); beim Hunde .ist ‚des.:Sehloch bei: 
gewöhnlichem Tageslicht 1”: undi ‚fast ‚rund; 
durch: starkes. ‚Licht wird‘ es... um: die Hälfte 
kleiner „. durch: ‚Belladonna auf 5‘ ausgedehnt. 


Endlich : ist. das  Verhältniss ‚der. Wölbung .des: 


vordern und hinteren Segments' der Krystalllinse 
bestimmt ; ‚das ‚erste ‚hat. beim ‚Pferd, ..einen.!Ra- 
dius von 5,75,,;das.. hinterste, /4,55..'bei, der 
Katze 3 :2,8: Es ist, übrigens 'möglich, dass‘ 
diese Verhältnisse bei den Individuen. ziemlich 
ebweichen können. ... Ueber ...den:- Einfluss; aller 
dieser, Momente, wie auch, der..im'Einzelnen.-be- 
schiebenen Musculatur. des. Auges, auf; dası:Seh- 
feld der Thiere, muss; man die Akhantlang: selbst 
nachlesen. ..Dän..S..191. | 


Hornerzeugung. Ercolani bespricht in einer 
die bisher über die 
Bildung des Horns bei den‘ Hausthieren bekannt 
gewordenen Ansichten, glaubt aber dass die 


ausführlichen Abhandlung 


Verschiedenheit der’ hornigen Gewebe nicht von 
der Haut (matrix) "ausgehen, sondern von der 
Beschaffenheit der Hornpapillen, welche sich 
auf jener erheben. "Die Untersuchung dieser 
letzteren, ‘nebst der in der Nähe liegendeen 
Hautdrüsen der Oberhaut u. s. w., versinnlicht 
durch ‘eine Tafel Abbildungen, 
. dem Schlusse, dass ein besonderes Organ, in 
verschiedenen Formen aber ohne Aenderung. sei- 
nes ursprünglichen Typus’ bestimmt sei alle hörn- 
artigen Erzeugnisse der Haut zu‘ liefern (Ober- 
haut, eigentliches Horn, Haare); dieses Organ. ist 
As Hörnpapilie (Haut- Gefäss- Nerven- Zellen- 
Papille); ihre verschiedenen Formen Sind die 
einfache Horn-, die Blättchen- und die Haar- 
Papille; die von diesen Formen gelieferte Sub- 
stanz (die homige Zelle) bietet unter sich keine 
erheblichen Verschiedenheiten dar, sondern weicht 
mehr ‘durch die Anordnung der Zellen unter 
sich ab. Ital. 8. 273. Rep. XXI. S. ‚341. 


Menstruation einer Stute; es tröpfelte- dunk- 


les, dünnflüssiges Blut aus der -Scheide; in wel-: 


cher sich ein. fingerbreiter ‚Blutstreifen bis zum 
Muttermund erstreckte. .: Der Besitzer, des Thie: 
res’ gab an, seit, Jahren‘ wiederhole. sich diese 
Erscheinung alle 4 Wochen und ‚dauere je 4—5 
Tage. ‚Eine Beseitigung des: Zustandes wurde 
nicht erreicht. : Berlin. Kl. G. u. H..S. 418, 


bringt‘ E. zu 
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"Lange Trächtigkeit: bei 'einer Stute; dieselbe 
war nur Imal ‚bedeckt: worden..(1,.. Mai)i-und 
brachte nach 412 Tagen . ‚ein piacken ‚Hengst- 
fohlen. ‚Dr. 8, 118. | 


Sch: lange Tragzeit. . Rh, an von 
einer Kuh, ‘die seit: 13. Monaten trächtig,. war, 
das verfaulte Kalb, ‚welches vor dem. Mutter- 
munde.lag und..6 — 7: Monat alt geworden .zu 
sein sehienzu; Ein, äbnlicher- Fall fand. bei ‚einer 
seit 12 Monaten ‚bedeckten Kuh. statt, Toul. 
8.148. Rep. XXH. 8.300. ei 


"Mon 'Milchabsonderung bei nieugeborhen Fül: 
len: führt Lemaire zwei neue>Fälle ‚an, 'die 
Euter ‘waren vergrössert und gaben bis'zu vier 
Wochen : täglich 1/9 Litre. milchähnlicher m 
heit. Rev. 8.655. Rep. XXI. 8.37. 


" Hohes Alter eines Pferdes; es’ gehörte einem 
reichen Gutsbesitzer in Toussaint (südl. Frank- 
reich) und war 52 Jahre alt geworden. (Courier 
de Do, Fresse a 


‚llygiene und Zucht. 


«Einen Ndrsach über . die hiskörlische Ent- 
iöehund und Verbreitung der Pferderassen .hat 
Prof. ‚Bruckmüller geliefert ; hienach lassen»sich 
im, Alterthume bis zur Völkerwanderung folgende 
Rassen unterscheiden die. ägyptische, die. thes- 
salische,, , . die ‘'numidische,, : die scytische, die 
brittanische, ‚die ‚gallische ‚und ‚die germanische 
Rasse. « „In; den durch Vermischung, ‚jener ur- 
sprünglichen . Pferderassen unter: dem ‚Einflusse 
derı, Kriege. ‚und, ‚Einwanderungen entstandenen 
jetzigen. Rassen erkennt B. ‚einen ‚fünffachen Ty- 
pus,,.namlich „1). den .des orientalischen ,..2). des 
Steppen -, 3) des; nordischen, „4) des germani- 
nischen und 5). des alt. thessalischen. Pferdes; 
ihre ‘Verbreitung, so wie die zu. jeder, dieser 
Grundformen gehörigen; ‚Unterragen sind näher 
angegeben, ‚allein. keines gedrängten. „Auszugs 
ülig. Wien XV..S.,42. | 
Lei Block. er zur lea Pferdezucht.o | Nenbrau- 
denburg. 1861. 


H. Settegast, die Individnalpoten: .. die Wenzel- Wek- 
kherlinische Schule‘ der Zus und a doctrin, 
Berlin 1861. ° 


Die: Pferdözweht Bespräht Bartels gestützt 


x auf die. praktisch "wissenschaftliche "Grundlage . 
, der‘Statik'' des Pferdekörpers. ’ Nach “der Be- 


schaffenheit‘ ihrer “mechanischen ' Formverhält- 
nisse ‚werden die Pferde in: Schritt- Trab =Ga- 
lopp= und Rennpferde ‘geordnet, “und’'nach den 
Winkeln»und.’Hebeln die Grösse und Natur ‘der 
Leistungsfähigkeit bestimmt. .  Hiebei ‚stösst man 
auf, die, Behauptung, „dass... „nur... die ..mechani- 
schen „Mittel ‚Sicherheit. und Dauerhaftigkeit: des 
Siegs auf, der Bahn. geben.“ ‘Die Statik. führte 
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die Beurtheilung der Pferde auf feste und sichere 


Grundlagen’ zurück, macht das Urtheil sicher 
und einig, und 'stellt eine bisher 'vollkomen man- 
gelnde sicher 'hegründete ‘Ordnung des ganzen 
Pferdegeschlechts her.‘ Die Anwendung der hier 
vorgetragenen Lehren auf die Pferdebeurtheilung 
erbietet sich B. sowohl bei einzelnen (z. B. Renn-) 
Pferden, als auch bei Zuchtpferden zu demon- 
striren, wobei eine radicale Aenderung des Be- 
triebs der Landgestüte in Aussicht gestellt wird. 
Schade, dass die Ergebnisse einer solchen Aen- 
derung erst nach Jahrzehnten zu erwarten sind, 
daher nur die jüngere Generation hoffen kann, 
ein richtiges Urtheil darüber zu bekommen. 
G. u. H. S..449, 


‘ Eine Beschreibung des _ esthnischen ‚Pferdes 
hat Dir. ‚Unterberger in Dorpat: geliefert und 
daran. interessante Untersuchungen. über den 
Ursprung dieses mit der- orientalischen Race 
verwandten Schlags angeknüpft, welcher jetzt 
wieder mit arabischem Blute aufgefrischt werden 
soll. (Angez. in Repert. XXII.) 

Die Pferde der, griechischen Insel Skyro. be- 
schreibt Reinert als sehr gut gebaute und dauer- 
hafte Pony’s von 11—12 Faust Höhe, welche 
fast das ganze Jahr im Freien zubringen;. sie 
werden mit dem Lasso. eingefangen und sollen 
mit Eselshengsten ebensogrosse Maulthiere her- 
vorbringen als die ‘weit grösseren klein-asiati- 
schen Stuten. Ein Wallach Kostet 60-70 Gul- 
den, Stuten werden nicht verkauft. Woch. 8. 3. 


Brasilianische - Pferde. Quikfall "beschreibt 
sie ‚nach. eigener’ Ansicht als :14 Faust (engl.) 
hoch, leicht und gewandt, eifrig und sehr aus- 
dauernd, besonders im Vergleich mit der Fütte- 
rung welche in. grünem (Queckengras besteht, 
nebst Syrup im Trinkwasser; Mais wird weniger 
häufig gereicht. Die Ställe fehlen in der Regel 
und die Thiere sind entweder am Eingange, des 
Hauses angebunden oder laufen frei in dem 
Corral (Hof). Die. wilden. Pferde sind meist 
Schimmel oder Braune, etwas schmal im Leibe, 
mit wenig. Schulterfreiheit; sie _ gehen blos 
Schritt und Galopp, durch Dressur erlernen sie 
eine Mittelgangart von kurzem Galopp und Trab. 
QO, glaubt jedes dieser wilden Pferde würde in 
England 20 Pfd. St. gelten. Vet. S. 76. Rep. 
XXI. S. 325. 

Pferdezucht Russlands. Dieses grosse Reich 
soll nach der Angabe des Generals v. Mayen- 
dorf 15!/, Millionen Pferde. besitzen, ohne Polen, 
Finnland, Caucasus und die Nomaden Asiens 
dazu zu rechnen; es sind 1839 Gestüte vor- 
handen, welche mit 22,716 Hengsten und 221,530 
Mutterstuten besetzt sind. Ein einziges engli- 
sches Gestüt besteht aus 4 Hengsten 42 Stuten 
und 57 Fohlen verschiedenen Alters. Obgleich 
auch in Russland englische Zuchtpferde , selbst 
Wettrenner, ‘zur 'Veredlung der Pferdezucht be- 
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nutzt worden‘ sind, :ist diess doch in weit gerin- 
gerem ‘Grade als‘ ‘in. andern Ländern z. B. in 
Frankreich geschehen , welches nach Jtichard da- 
durch‘ seine : Pferdezucht ‘gründlich verdorben 
haben soll. In Russland: sind‘ vielmehr für die 
Zucht ‘der Reitpferde die orientalischen: Pferde 
überwiegend verwendet worden, 'und es sind 
viele ausgezeichnete Thiere: dieser Rassen theils 
als Geschenk , 'theils durch: Ankäufe nach Russ- 
land gewandert. Rec. 8.414. : Rep. XXH. 
8.289. | | | nt dor 

Gestüts- Wesen ‘in ‘Frankreich, _ Tisserant 
theilt hierüber interessante Notizen’ mit, welche 
sowohl die Geschichte des französischen Gestüts- 
wesens. als seine jetzige Gestaltung betreffen. 
Die Staatsgestüte wurden’ 1665 errichtet, 17790 
aufgehoben ‘im Jahr III.  wiederhergestellt' und 
1806 reconstituirt.' Seitdem haben unaufhörlich 
Veränderungen: stattgefunden, weil die Gestüte 
aus verschiedenen Gründen den gehegten Erwar- 
tungen nicht entsprachen, hierunter sind. die Un- 
kenntniss. der wahren Bedürfnisse und Interessen 
des Landes, die hartnäckige ‘Durchführung fal- 
scher und kostspieliger Theorien,. die Hintan- 
setzung des 'Gebrauchspferdes: und ' die. Bevor- 
zugung: des Luxuspferdes u. s. w. Der Kaiser 
setzte: eine Commission nieder um "die Sache 
genau: zu untersuchen ; die Majorität wollte die 
Gestüte mit englischen 'Stuten "und die,’ Wett: 
rennen: beibehalten, ‚die Zahl der (1300) Hengste 
vermehren und eine Unterrichts-Anstalt mit den 
Gestüten verbinden. Die Minorität wollte die Pfer- 
dezucht ganz freigeben, dagegen durch -Prä- 
mien. für gute Hengste sie heben, doch‘ aber 
auch die Wettrennen beibehalten. Es wurde die 
Beibehaltung der Gestüte, Wettrennen, aber 
auch die Ertheilung ‘von Prämien beschlossen. 
Das Ganze steht ‘unter dem Generaldirector, wel- 
cher 8 Inspectören und 26 Gestütsdireetoren un- 
ter sich hat. Die Prämien für 'patentirte Privat- 
Hengste ‚betragen für Vollblut 500--1500 Fr., 
Halbblut 400—1000 Fr., schweren Zug 300— 
500 Fr. Ausnahmsweise können diese Prämien 
auf: 3000 Fr., 1500. und 800 Fr. erhöht wer 
den. Für Zuchtstuten variiren «die Prämien 
zwischen 100 und 600 Fr. Lyon'S. 85. Rep. 
XZXH.85211,; | 

Landgestütein Bayern (diesseits des Rheins.) 
Im, Jahre 1859 haben 292: Landbeschäler auf 
75 Stationen 15,725 Stuten bedeckt, von: denen 
7,446 trächtig wurden, 6,127 galt und 2152 
nicht‘ zu. ermitteln waren. Auf einen Hengst 
kamen 53 Stuten und 24 Füllen, auf 100 .Stu- 
ten 47 trächtige, davon 23 Hengst - und 24 Stuten- 
Füllen. Im Jahr 1860 haben 288 Hengste 17,604 
Stuten bedeckt (61 per Hengst) und im Jahre 
1861 sind 295 Hengste anf 77 Stationen auf- 
gestellt worden. Im Gestüte Rohrenfeld wurden 
von.550 Landstuten 257 trächtig, ‚und. gaben 
116 Hengst- und 142 Stutenfüllen. Die Kosten 
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des Landgestüts und des Stammgestüts ‚betrugen 
1859/60 222,482 fl.; die Erzeugung eines jeden 
Füllen «durch : die: Beschäler. kostet demnach 'un- 
gefähr 30 fl. — Im Jahr 1859 sind 556 Pri- 
vatbeschäler paätentirt: gewesen. Woch.8.:.192. 

Ueber die Hengste des Landgestüts in Bayern 
spricht sich "Graf: ‚Matdeghem im Allgemeinen 
lobend :aus;: eine Ausstellung über ' die: Verwen- 
dung. eines Fuchshengstes berichtigte Frhr. vw. 
Lerchenfeld;! derselbe “ bemerkt ‘auch auf den 
Wunsch nach einem tüchtigen englischen Voll- 
bluthengst, dass ‚das: 'Gestüte «einen - sehr stark 
fundamentirten: derartigen «Hengst: (Power) 'beses- 
sen habe, der aber meist hochbeinige ‚und schmale 
Nachkommen erzeugt habe.; Woch. 8. 27,49. 

‚Gestüte.s Die 'Privatgestüte ‘und  Maiereien 
des: Königs von Würtemberg, welcher vom 'ara- 
bischen Pferde an bis zu den‘ Hühnern ‘und 
Seidenwürmern: hinab: mit der grössten Ausdauer 
die, Veredlung der ‚Thierzücht im : Auge : behal- 
ten hat, sind von; Frhr. 'v. Hügel und Dom.- 
Rath Schmidt beschrieben und durch  Zeichnun- 
gen von: Voltz und Schnorr illustrirt worden. 
Anz. im Rep..S. 361. 

Angebliche: Vergiftung von Maulthierfüllen, 
welche ‘in Sicilien .in  ‚grösserer Zahl als die 
Pferdefüllen gezogen: werden, soll von den Stu- 
ten herrühren. ‘Es gehen: theils durch Verwer- 
fen, theils durch: die vermeintliche Vergiftung 
oft die Hälfte der Fohlen zu Gründe; die Milch 
der: Stuten soll’ daran Schuld sein.  Chicoli 'er- 
kundigte sich über die Verhältnisse konnte aber 
wenig :mehr als die Thatsache erfahren. ‘Die 
Fohlen starben in den ersten Tagen nach der 
Geburt, während die Stute nichts Krankhaftes 
zeigt, auch:ihr Junges liebt; dieses wird traurig, 
liegt viel, mag nicht gehen, ‘ist steif, hat gelbe 
Schleimhäute und: setzt dunkelrothen Harn ab. 
Bei ‚der Section soll man das Fleisch‘ gelblich, 
und in der Harnblase Blut finden, Die Haltung 
der Stute (im Stall ‘oder auf. der: Weide) hat 
keinen: Einfluss auf die Krankheit; hat die Stute 
ein Pferdefüllen verloren, so gehen die später 
erzeugten Maulthierfüllen bestimmt zu Grunde 
aber nicht umgekehrt. Dieselbe Milch welche 
die neugebornen Füllen umbringt,; wird von ein- 
jährigen ohne Nachtheil genossen; ebenso. kom- 
men die Füllen davon, wenn man ihnen Kuh- 
milch gibt. Ch. tadelt das: frühzeitige Paaren 
der Stuten, Drago dagegen ‘räth die‘ Paarung 
in der nächsten Verwandtschaft: als Mittel gegen 
jenen Uebelstand. Turin X; S. 84. Rep. XXIH. 
8.92. 


Fütterung. 


E. Wolff. Die .landwirtbschaftliche, Fütterungslehre und 
die Theorie der menschlichen Ernährung. _Stutt- 
gart 1861. 

Jul. Kühn. 
viehs, 


Die zweckmässigste Ernährung des Rind- 
Gekrönte Preisschrift. Dresden 1861. 


LEISTUNGEN IN DER THIERHEILKUNDE 


-  Mariot fand, dass es besser sei die Pferde 
zuerst zu tränken: und. dann erst den Haber zu 
geben, als umgekehrt, im letztern - Falle: sollen 
viele . Haberkörner unverdaut abgehen. Toul; 
8. 519. Rep. XXIII. D 149. 


we Nahrung. er En das. Verhält- 
niss, der ‚zur. Ernährung der Thiere gehörigen 
Pflanzen - und Mineralstoffe zu ‘einander, nach 
den..jetzt. gangbaren. Ansichten ‘der Chemiker. 
GnB- u48.,120, 


Leistung. 


Trabrennen. Bugniet führt eine englisch- 
normamnische Stute an, welche im Trabe eine 
französische Meile in 7 Minuten "zurücklegte, 
was 34—35 Kilometer pro Stunde geben würde. 
Toul. S. 502. Rep. XXI. S. 149. 


Ausdauer. der Pferde. Graf Szirmay ritt 
am 12. Octob.. 1860 .12 deutsche Meilen in 5 
Stunden .30. Minuten, und. zurück in 4 Stunden 
15 Minuten auf 2 Pferden (Relais); erstes und 
letztes Pferd. war eine englische Vollblutstute; 
zweites Pferd eine Halbblutstute , die seine 
12 Meilen beinahe in einem Athem machen 
musste. Wien XV. S. 123. 


Pferdekraft. Eine kais. östreichische Ver- 
ordnung setzt die dynamische Maaseinheit der 
Pferdekraft’ auf 430 . Wiener Pfunde .d. h. 430 
Pfund in der Secunde Einen Fuss hoch geho- 
ben (76 Kilogrameter oder 76 Kilogramme in 
der Secunde 1’ Meter hoch Be Test. Wien 
XV. 8.61. 


Zähmung widerspenstiyer Pferde. Riquet 
hat. darüber Erfahrungen .bei. einem grossen 
Pferdedepot in Paris (Compagnie des Omnibus) 
gesammelt und ist. von der Zweckmässigkeit 
des. Verfahrens von Rarey überzeugt; die meisten 
Pferde sind erst bösartig geworden nachdem sie 
1—2 und mehr Jahre im Dienste waren; bei 
der . Mehrzahl brauchte, es nur, einer. einzigen 
Lection von 1—2 Stunden; die. gute Wirkung 
der Methode wird dem Umstand zugeschrieben, 
dass das Pferd dabei nicht gereizt wird, sondern 
blos ermüdet und sogar erschöpft,. so dass es 
die Gewalt des Menschen anerkennen lernt, 
Rec. 8. 918. Rep. XXIIL.S. 135. 


Zucht. 
Dusterbery, rationelle ‚Schweinszucht „und 
Mastung. Berlin ..1862. 


Die Literatur über die: Zucht, Wartung: und 
Krankheiten der Hausvögel hat einen ganz be- 
sonderen Aufschwung genommen, und scheint 
als Speculation betrieben zu werden, da wohl 


die wenigsten Verfasser eigene Erfahrungen da- 


rin gemacht‘ haben werden; es Benigt. Kin 
kurs die Titel anzuführen: ’ | 

""Buhle, die Haus- en Stübenvögel, 

2.’ (Titel) A 

. Gauss, der Hühner - und Geflügelhof. _ Wei- 
mar 2. Aufl. RR 

Geheimnisse der Tauben“ und  Hühnerzucht, 
Naumburg 3. Aufl... - 

Korth , Zucht und Pflege der Cochin- China- 
U.8. w. Klubsch Berlin 3. Aufl. und von dem- 
selben: die seuchenäartigen Krankheiten des Fe- 
derviehs. Berlin. 

Löffler, die in Deutschland vorkommenden 
Rassen des Haushahns. Berlin. Von demselben 
Versuch einer: Classification sämmtlicher Hühner- 


Rassen. ebd. 
W.  Dusterberg, die jakispälig Federvieh- 


Halle, 


zucht, nach, eignen langjährigen Erfahrungen. 
Berlin 1861. 
Taubenzucht. Dumas sperrte einen Täuber 


zu 5 Tauben und erhielt von jeder derselben 
2 befruchtete Eier; als man aber die Tauben 
wieder zu den übrigen liess, lebten sie wieder 
in einzelnen Paaren, zogen somit die Monogamie 
vor. Toul. S. 453. Rep. XXIH. S. 148. 


Allgemeine Pathologie. 


Unter der Ueberschrift: Studien zur ver- 
gleichenden Pathologie hat Prof. Forster in Wien 
(in der ‘Würzburger mediecin:' Zeitschrift I. Bd. 
8. 177) eine kurze. Zusammenstellung und Ver- 
gleichung derjenigen Krankheitsformen und Grup- 
pen geliefert, welche die 'Thiere mit dem Men- 
schen gemein haben; von besonderem Interesse 
sind hiebei theils diejenigen Krankheiten welche 
von’ den Thieren 'auf den Menschen : und umge- 
kehrt. übergehen, theils' die: Grade. der Empfäng- 
lichkeit für Krankheitsursachen, worin: eine sehr 
grosse Verschiedenheit unter den Thieren selbst 
besteht. Wien XVI. 8. 34, 


Die Ausdünstung der grossen: Sümpfe im 
südwestlichen Frankreich hat nach Herron auf 
die‘ Hausthiere keinen so’ nachtheiligen Einfluss 
als’ man 'vermuthen sollte. Bei den Pferden 
bemerkt man im Herbst Verminderung des Ap- 
petits, Abmagerung, langes, 'struppiges Haar, 
geschwollene Füsse, Mangel an Energie und bis- 
weilen eine leichte Irritätion ‘der Verdauungs- 
organe,. Das Rindvieh leidet an: einer anfangs 
leichten, später’ chronischen ' Magendarmentzün- 
dung; die Schafe leiden noch mehr daran und 
es gesellt sich die 'Fäule' hinzu. Veränderung 
des Aufenthalts ist das beste Mittel gegen diese 
Zustände. Septische, intermittirende und bös- 
artige Fieber werden nicht beobachtet. "Toul. 
8. 241. Rep. XXI. 8. 305. 
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heitssyimptome veranlassen , 
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Das: Bintädel; wenn eiidsich im Maule Hr 
dgl. ansetzen, beim: Pferde verschiedene Krank- 
ist: bekannt; es 
kommt. diess besonders .in Algier vor »und Robert 
theilt drei solche Fälle mit; in dem ersten hin- 
gen 6 Blutegel an dem Zungenband, im zweiten 
wurde ein Blutegel ausgehustet, im dritten Fall 
hatte sich ein Blutegel unter dem obern Augen: 


lied festgesaugt. Lyon S: 124. Rep. XXIE 
8. 215, Ä | 
Haarsackmilbe. Bei Peak di Hunde wurden 


in der Dresdener Klinik eine Menge von Mit- 
teln gegen die, H. versucht, aber ganz verge- 
bens. Dr. S., 53. 


Fürstenberg hat eine Abhandlung über. die 
Krätzmilben der Menschen und Thiere, mit 15 
lithogr. Tafeln, 10 Umrissfiguren und 3 Holz- 
schnitten geliefert, wovon eine ausführliche An- 
zeige in Wien XV. S. 81 zu finden ist.. Es 
sind in drei Theilen die. Geschichte, die Anato- 
mie und Physiologie, und die Systematik abge- 
handelt und der Ref. (Forster) lobt die Voll- 
ständigkeit wie die gelungene Ausführung. Der 
hohe Preis (16 Thaler) wird jedoch .der Ver- 
breitung des Werkes sehr hinderlich. sein. 

Hühner-Milbe.: , (Sarcoptes .mutans). Diese 
Species bewohnt vorzugsweise den Kamm und 
die Füsse der: Hühner, wo. sie nach Reynul un- 
ter. den Epidermisschuppen, Gänge gräbt wie. die 
Krätzmilbe' des: Menschen, bei ‚längerer. Dauer 
der Krankheit ‚entsteht ‚ein ‚granulirender: Aus- 
schlag am Kamm, die, Federn des. Kopfes und 
Halses richten: sich auf, rollen. sich zusammen, 
erbleichen :und fallen aus; ‚an. . den Füssen ent- 
stehen dicke. Krusten: und. krampfhaftes Aufzie- 
hen der Füsse, während die Hühner. sonst , ge- 
sund zu. sein scheinen. Diese Hühnermilbe geht 
auf Pferde und Menschen. über und verursacht 
einen heftig juckenden Ausschlag, welcher der 
Krätze ähnlich ist. Rec. S. 117. Rep. XXI. 
3.299 | 

1 Trichinen- Fütterung. : In Kaninchen fand 
Virchow. die Entwicklung der Tr. hauptsächlich 
im Hüftdarm, wo sie in 4 Wochen über 4 Linien 
lang wurden, reife. Eier, und Embryonen ent- 
hielten, welche das Mutterthier - verlassen. ‚In 
den Gekrösdrüsen finden sie sich. wieder und 
in (den Muskeln. hatten. sich in jener Zeit, zahl- 
lose Trichinen zu, der früheren Grösse, entwickelt. 
Das Kaninchen 'ging daran zu Grunde.  Zenker 
und Küchenmeister fanden am 5. Tage nach 
der Fütterung'"mit»‘Tr. bei Hunden im..Leer- 
Darm eine .Menge feiner: Fadenwürmer.. und 
Leukart fand "am 7. Tage geschlechtsreife, Tr. 
im Darm ‘des Hundes. . Diese Thiergattung scheint 
aber nur kurze Zeit als Aufenthaltsort der Tr. 
dienen zu können. Ein Schwein erkrankte nach 
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der Fütterung mit\,Trich.. sogleich an einem 
Darmleiden, wozu nach acht Tagen Lähmungs- 
symptome an den Gliedmassen 'kamen;»-bei der 
nach 4 ‘Wochen :vorgenommenen ‚Section: fand 
L. Reste: einer : Bauchfellentzündung  'und- zahl- 
lose Tr. in den ‘Muskeln. ©» Wien XV. 8.21. 


Wurmerzeugung. , ‚In Dresden wurden _ei- 
nem Hunde „Finnen ;vom Schweine gefüttert, 
und nach 6 Tagen 5 Stück Taenia Som von 
2—3 Linien Länge, „ausserdem aber viele reife 
T. Fchinöcoeens und 2 unfeife "Er. e Cyclicerco 
tenucolli gefunden; dagegen blieb gekochtes, 
geräuchertes und sebratenes ‚finniges Fleisch ohne 
Wirkung bei drei Hunden. Ein Schwein, wel- 
ches Trichina spiralis erhalten hatte, Zitete nach 
2 Monaten keine N derselben. Dr. 
S. 125. 


Parasit in den Lymphdrüsen des Schafs. 
Die Larve des Pentastona denticulatum, welche 
in dem Hunde, Wolf u. s._w. ihre - volle Ent- 
wicklung ‚erreicht, und daselbst als P. taenioides 
gefunden wird, hält sich nach den Beobachtun- 
gen,von ng häufig in ‚den Gekrösdrüsen sol- 
cher Schafe. auf, welehe sich zur Cachexie (Fäule) 
neigen. Aeusserlich sah man wenig an den 
kranken Drüsen,. sie sind blos etwas kleiner, 
mürber, bräunlich; innen dagegen sind sie aus- 
gehöhlt und "zerstört, so dass der ‘Durchgang 
des Chylus 'aufhört. "Vom ’’April an schienen 
diese Parasiten abzunehmen, sie durchbohren die 
Gekrösdrüsen und ‘gehen: in“ den benachbarten 
Organen zu: Grunde. : 'C, ‘übertrug 'diese ‘Larven 
in die Nasenhöhle 'von Hunden, wo:sie sich 
weiter ‘entwickelten und’ nach 57 Tagen: :(von 
5==6 Millimeter)‘ eine Länge vom: 1%, — 2» Cen- 
timeter erreichten j' die’ Stachelkrönen vabwarfen 
und dagegen Geschlechtsorgane MRNAER: Ree. 
8. 676. Rep: XXIM, S. 37. | 


4 Milzbrandvibrionen. Haubner fand in allen 
Proben vom Blut. milzbr. kranker Rindviehstücke 
die, ‚Stäbchen oder Vibrionen , allein "er fand. sie 
auch in dem Blüte "von 4 an ausgeprägtem 
Typhus mit Darmgeschwüren leidenden Schwei- 
nen; ‚sie können daher nicht wohl’ als’ sichere 
Kennzeichen von M. betrachtet‘ werden. " Jene 
Stäbchen für Vibriönen gelten zu lassen ist H, 
nicht geneigt, "ebenso wenig scheint" ‘er ‘der An- 
sicht Delafond’s (Algen- Fäden) zu’ sein. Ueb- 
rigens sah H. in jenem Schweineblut sich sehr 
bald Vibrionen entwickeln "allein ‘erst nachdem 
es, der Luft ausgesetzt gewesen; im Pferde- und 
Hundeblut war es weniger der F Fall. Dr. 8. 31. 


»Den Teiggrind des Rinds untersuchtt Fe- 
ser anveinem'abzehrenden Stücke, das bereits 
2 neben stehende: angesteckt: hatte; die; Haut 
(vom Halse), ‘war weich, dünn,’ fein „behaart 
voller Läuse, :die’Grindstellen waren rundlich, 
aus‘ kleienartigen Schuppen bestehend, (Herpes 
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tonsurans) ; die mieroscopische Untersuchung zeigte 
die. Pilzsporen - in - der. ‚Grösse. von '»0,0018— 
0,0020 par. Linien, theils' in Haufen‘, theils in 
rosenkranzäbnlichen Strängen, in der Haarscheide, 
der Wurzel und dem Markraum. ‚des; Haares, 
wie, aussen; dası Corium. unverändert ; die 
Schweiss- und Palgurison fehlten. ai Abbild.) 
Mehn. Spt Be 


Pathogenese der Rotz- und Wurmkrainkheil 
Rawitsch hat in’ einer Abhandlung in Virchow’s 
Archiv 23. Band die bisherigen "Ansichten .über 
die Entstehung ‘und das "Wesen jener : beiden 
Krankheitsformen besprochen und ‘dabei. vorzugs- 
weise die microseopische Untersuchung: der Ge- 
schwüre, Beulen, Tuberkeln, Thrombosen u. 
s. w. zur Begründung seiner Ansicht benützt. 
Obgleich diese mit Sorgfalt angestellten ' Unter- 
suchungen das vollständige Gepräge der .Zellen- 
pathologie tragen, ‚führen sie den: Verf. doch zu 
der ältesten Ansicht über den Rotz zurück. 
Nachdem ‚nämlich. gezeigt\ worden, . dass“ dem 
Rotz und Wurm keine Lymphgefässentzündung 
oder . Thrombose. derselben zu ‘Grunde liege; 
dass der Rotz ebenso, wenig eine. Tuberculose 
(nach Dupuy), oder eine .der. 'Tuberculose .nahe 
verwandte Krankheit (nach Spinola) sei; dass 
die Annahme einer Blutdyscrasie, Hyperalbumi- 
nose (Ueberschuss an Eiweiss), und einer Pyämie 
nicht haltbar sei, weil sie nicht. für alle Fälle 
passe, ebensowenig als die Annahme der Rotz 
sei eine Diphtheritis der Nasenschleimhaut: {nach 
Röll) ‚oder wie Typhoid ‚(in dem | acuten Ver- 
laufe) — wird zum Schlusse ‚die Meinung: auf- 
gestellt, dass der R.: und W. zu jenem Pröcesse 
der Eiterbildung gehöre, welche ‘man mit‘ dem 
allgemeinen Namen der; Scropheln bezeichnet 
habe und dass die frühere Benennung der Krank- 
heit als: Scrophula equi 'maligna wohl. die pas- 
sendste sein dürfte. ‘(Wo bleibt hier die; Con- 
tagiosität? » Zur Erzeugung: eines 'Ansteckungs- 
stoffes muss man doch ‚einen speeifischen: Vor- 
gang: imlebenden Körper voraussetzen. Ref.) » 


Scrophel und Tuberkel. Rawitsch besprieht 
in einem: längerem Aufsatze ‚diesen : wichtigen 
Gegenstand der. allgemeinen. - Pathologie vom 
neueren Standpunct ‚(der Zellenpathologie) aus. 
Beiden liegt nach den: früheren ‚Ansichten. eine 
Dyserasie. der Lymphe oder. des Bluts (oder. bei- 
der. zugleich), ‚hauptsächlich. ‚in. einem Ueber- 

maas.;an -Eiweis ‚bestehend‘ zu. Grunde. ‚Diese 
Ansicht‘‚wird jetzt,verlassen ‚und. der Ausgangs- 
punct der Jymphatischen ‚Leiden: in .die Drüsen, 
statt indie -Lymphe. verlegt; ebenso wird .:die 
Behauptung ‚der. Hyperalbuminose : in der Lym- 
phe: bestritten. » Eigene, ‚Untersuchungen. haben 
R. gelehrt, dass bei drusenden Pferden jene 
Hyperalbnminose nicht so constant. ist; sie hing 
vielmehr mit dem.allgemeinen Ernährungszustande 
der Thiere zusammen (der Eiweisgehalt-des Bluts 


betrug bei‘ gutgenährten, kräftigen. ‚Hengsten 
9— 10, Procent ‚bei herabgekommenen; Thieren 
weniger; als 6 Procent; ‘auch:!bei: Rotz’ kam ‚eine 
„Verminderung des Albumsinn ‚auf 5—6 Procent 
vor). ‘Die krankhaften Veränderungen in. der 
Nase und unter der Haut bei Rotz 'und’Wurm 
sind nach. Virchow. Ernährungsstörungen entstan- 
den durch. Zellenproliferation; dass ‚Rotzknoten 
und Wurmbeulen nicht auf Varicosität der Lymph- 
gefässe beruhen (obwohl diese dabei vorkommen 
können) ist eine Behauptung welche Ref, .schon 
vor vielen Jahren nach seinen Untersuchungen 
aufgestellt hat. Das Entstehen des Tuberkels 
durch Wucherung und Theilung der Bindege- 
webskörperchen wird nach R. jetzt. kaum mehr 
bezweifelt; statt der Bildung aus einem Exsudat 
d. h. einer ‚amorphen Blastemflüssigkeit, wird 
jetzt die Theilung der Kerne bereits vorhande- 
ner Zellen ängenommen, und das Verkümmert- 
sein und allzu starke Anhäufen .der zelligen 
Elemente in einem Punkte bei Mangel an Bin- 
desubstanz characterisirt den. Tuberkel von an- 
deren Neubildungen wie Eiter, Krebs u. s. w. 
Uebrigens sind die Tuberkelzellen nicht von 
denen anderer Theile verschieden, sondern nur 
durch: die Kleinheit und compacte Anhäufung 
der Zellen ausgezeichnet. Der Tuberkel ist 
immer zuerst in Kernform (Miliar- T.) vorhan- 
den," welche bei anderen Neubildungen fehlt. 
Der Tuberkel hat mit eingetrocknetem 'Eiter 
Aehnlichkeit, allein die käsige Metamorphose 
kann ‘auch bei andern Neubildungen (Krebs, 
Sarcom) : vorkommen.‘ Die Scrophulose hat das 
Eigenthümliche, dass sie stets als Allgemein- 
leiden und nur im jugendlichen Alter auftritt, 
sie und die Tuberkulose sind “daher nicht eine 
und dieselbe Krankheit, obgleich beide ein All- 
gemeinleiden der Einähring! vorstellen, dessen 
erste Veränlassung ‘aber noch im: Dunkel ist, 
wie bei Krebs u. s. w. ‘Die Se. ist ein Leiden 
der Drüsen und der sog. Status Iymphaticus ist 
nieht) die Ursache, ' sondern‘ die Folge, ‘davon, 
wie ‚auch  "dası Ende a Atrophie 18t. 
G:uHr8 8370 | 

" Falke,:Prof. Der: Milzbrand: (änd die zäh 
with sind Typhen‘und» durch' die Impfung tilg- 
bar, gekrönte Preisschrift "der a -Garol. Ale 
ei Jena186E. 1% mo»v 

Ueber die tuphorden Könkheiten der Hide 
thieie äussert sich Rawitsch in der Würzburger 
medic. Zeitschrift IL 8. 147. er “bestreitet “mit 
Recht: die,Ansicht, dass T..beii den. Hausthieren 
so, 'häufig'vorkomme -als bei, Menschen: Nach 
der. Krasenlehre ‘der ‚Wiener Schule ‘wurden ‚alle 
von hypinotischer Blutmischung; und einem, asthe- 
nischen : Fieber | ‚begleiteten Krankheiten zu. .den 
Typhen gezählt;  Spinola. wollte blos die: durch 
Bösartigkeit,, ‚acuten Verlauf und 'Contagiosität 
ausgezeichneten Krankheiten wie die Rinderpest, 
den Anthrax hieher gezählt wissen... Andere 
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haben,den bösartigen. Catarrh. der Pferde und 


des. Rindviehs,, die ‚Influenza u. s. w. zu. den 
typhösen Krankheiten ‚gerechnet, während gegen- 
theils ‚behauptet ‚wurde, Typhus und Entzündung 
können nicht ‘neben einander .existiren. Selbst 
die..Rinderpest, ‚welche noch am: ehesten dem 
Typhus „entsprach, sollte nach den Untersuchun- 
gen’ von Röll mehr‘ den Character: der eroupösen 
Entzündung der ‚Verdauungs - und. Respirations- 
Schleimhaut haben. . ‚Hiegegen, trat'Spinola auf, 
welcher neben. der hypinotischen Blutbeschaffen- 
heit das Vorkommen der Entzündung und crou- 
pöser ‚Exsudate für unmöglich hielt. AR. hat 
nach seinen Untersuchungen die hypinotische 
Beschaffenheit des Bluts im Anfange der Seuche 
oft vermisst, fand dagegen alle Merkmale der 
Entzündung (Bluistgeen, vermehrte Zellenbildung 
als Follieularanschwellung und Plaques) dagegen 
selten den Darmeroup und betont das: constante 
Nervenleiden und. die: Contagiosität der Rinder- 
pest, welche für, die Speeifität derselben sprechen. 
Aber auch alle übrigen sogenannten Typhen. der 
Hausthiere (ausser ‚dem Typhus abdominalis der 


Pferde) können nach R. nicht einmal.Typhoide 


genannt werden. Auch der. Milzbrand wird 
somit davon ausgeschlossen und als Malaria-Diph- 
theritis bezeichnet. Es soll somit blos der Ab- 
dominaltyphus der Pferde die. einzige dem 
Menschentyphus völlig analoge Krankheit der 
Hausthiere sein, allein derselbe darf nicht mit 
der Influenza Ferwechselt werden, die blos rheu- 
matische und catarrhalische Entzündungen vor- 
stellt und ‚nicht, ansteckend ist, während der 
Pferdetyphus ‘als miasmatische, sehr. ansteckende 
dem Hospitaltyphus sehr ähnliche, von auffallen- 
der Affection des Nervensystems’ mit Schwellung 
und 'Exculeeration ' der 'Peyerschen Drüsen ’ ver- 
bundene Krankheit bezeichnet wird. ' Röll zählt 
denselben zum Milzbrand, wogegen R. geltend 
macht‘, dass der Pferdetyphus nicht ’durch ‘Ma- 
laria entstehe) auch nicht andere Thiergattungen 
und den Menschen anstecke. (Auch "Ref. hat 
sich von’ jeher für die Ansicht ausgesprochen, 
dass ‘Typhus 'bei den Hausthieren sehr ‘selten 
vorkomme ‘und hat namentlich das Hereinziehen 
der Influenza ‚missbilligt). hart 
in Harnanalyse und Oxalurie... ‚@rzedziewski 
führt ‚einen. Fall... von... angeblicher, Oxalurie bei 
einem Stammochsen. ‚an, der jedoch ‚weder: durch 
eine Analyse des Harns, noch..durch .die Section 
nachgewiesen ist... Die Harnanalyse enthält blos 
Angaben der. Micero-Chemiker. über ‚die qualita- 
tive Untersuchung ‚des, Harns,, nebst.  diagnosti- 
schen, Andeutungen. im Sinne ‚der .Mausertheorie 
und..der‘ Rademacher’schen - Heillehre. G..u..H: 
8.61. und 73. 


Pathologische Anatomie, 


‚Eine widernatürliche Zahnstellung bei einem 
Pferde beschreibt Schrader jun, unter. Beigabe 


14 


einer ' Abbildung; im obern Kiefer waren‘ der 
erste'und zweite Backzahn so’ verschoben, dass 
die Krone''des ersten "nach abwärts‘, die‘ des 
andern 'nach der Zunge hin sah; ein’ groschen- 
grosses ‚Loch zwischen‘ diesen ‘Zähnen ‘bildete 
eine Verbindung mit‘ der Nasenhöhle, dureh 
welehe beim Saufen Wasser ‚zurückkam.' Der 
erste und zweite untere Backzahn waren theils 
nicht abgerieben, so dass der hervorstehende 
Theil jener Lücke dem Loch im Gaumen’ ent- 
sprach. Das Pferd wurde geschlachtet. G:u.H. 
S. 102, 

Bei einer bedeutenden Alyursiöhhig nei lin- 
ken Hinterkieferastes einer Kuh, fand Leisering 
bei genauer Untersuchung, dass dieselbe durch 
die Wucherung eines Zahnkeims (5. Backzahn) 
hervorgebracht worden war; die Substanz, der 
Geschwulst war theils zahnfleischähnlich, theils 
fibrös und mit Kalkzellen oder auch mit serösen 
Bläschen durchzogen. Aehnliche Maassen in der 
Öberkieferhöhle, von der Härte des Elfenbeins 
sind schon mehrmal gefunden und wohl auch 
als versteinerte Gehirne bezeichnet werden. 
Dr. 9-13. 

Eine Verdickung des linken Pfeilers. des 
Gaumenvorhangs, so wie der Häute des Schlun- 
des, mit einer Abweichung in der Lage des 
Schlundkopfs- der sich zuerst. nach rechts wandte 
und dann in einem Winkel sich nach links _fort- 
setzte, beobachtete Serres. bei einem Fohlen, 
dem Futter und Getränk theilweise zur Nase 
wieder herauskam. Das Thier ‚war ‚an hinzu- 
getretener Angina verendet. 
XXIII. S. 146. 

Die. Hypertrophie des Schlunds ‚äusserte sich 
bei einem.‘Pferde dadurch, dass beim Fressen 
sich. der Schlund von der. Brust. bis zum..ersten 
Halswirbel armsdiek mit. Futter füllte -und..Er- 
stickung; verursachte.  Köhne fand :die Muskel- 
haut. des: Schlunds um: das 2—3 fache. verdickt, 
die Schleimhaut blass.:und ‚faltig; 'im..Rachen, 
der Luftröhre und: ihren Aesten. Schaum ‚mit 
Futterstoff vermengt. ': Die Einmündung .des 
Schlunds war. nicht, verengt. G. u. IL.8..433. 


Schlunderweiterung bei einem‘ Schaf, das 
an der Drehkrankheit verendet war, beschreibt 
Ercolani,’ unter Beifügung ähnlicher‘ Fälle 'aus 
der Literatur. Die Erweiterung betraf die Brust- 
portion des Schlundes, drückte auf das Herz und 
die grossen Gefässe und war. mit der‘ Lunge 
fest verwachsen; an dieser Stelle war ein gros- 
ser Abscess in’ der Lunge, in dessen Eiter sich 
einige Pflanzenreste fanden, so dass wahrschein- 
lich. "hier eine Porforation‘ des Schlunds’ statt- 
gefunden hatte. Ita. S. 205: Rep.’ XXM. 
S. 339. 

Eine Schlunderweiterung der Brustportion 
beobachtete Gilis bei einer Ziege; die Symp- 
tome waren wiederholtes' Aufblähen, Mangel''an 


Toul. S.: 440. Rep. 
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Wiederkauen, Erbrechen, Verstopfung, Akbma- 
gerung und grosse Schwäche; der''Tod trat erst 
nach 7: Wochen ein, "Der Schlund war‘ in‘'der 
Brusthöhle stark "erweitert ‘und mit'Futter voll- 
gestopft, die Muskelhaut red hi er DS. 15. 
Bun: XIX. 80,221 such 


Abreissen der Müskelhaut des Schlunds be- 
obachtete Kegelaer bei einer Kuh, die an Auf- 
blähen litt, aber zugleich nichts schliiekäh konnte, 
sondern Sog? wieder auswarf; die Sonde liess 
Köin "Hinderttäs" im SEHUUE Anden und konnte 
leicht bis in den Pansen gebracht werden. Bei 
der Section wurde .die oben genannte Verletzung 
ringsum an der Eintrittsstelle des Schlunds in 
die Brusthöhle gefunden, während weder die 
Schleimhaut, noch “das umgebende Zellgewebe 
eine Veränderung zeigten. Da die’ zerrissenen 
Enden der Müskelhäut sich zurückzogen und das 
untere Ende sich _ zusammengezogen hatte, so 
konnte die Flüssigkeit nur bis dorthin gelangen 
und wurde dann wieder heraufgebracht und aus- 
geworfen. Holl. S. 68. 


Schlundzerreissung. : Die Diagnose. konnte 
nicht. .sicher gestellt werden, weil sich das Pferd 
gegen Erwartung, erholte.. Cartledge sah,,.dass 
besonders; ‚nach. dem, Tränken. sich eine Ge- 
schwulst am .Halse, herauf. vom Brustbein bis 
zur Parotis. bildete, jedoch nur: so: lange das 
Thier den Kopf gesenkt, hielt. Die. Geschwulst 
war bald grösser, bald kleiner, ebenso 'veränder- 
lich, war ihre Consistenz;, als. sie fluctuirte stach 
‚man. mit, einer, Nadel P% Zoll ‚tief ‚ein, worauf 
einige, nach Heu riechende Flüssigkeit. zum 
Vorschein, kam. (Eine Abbildung zeigt die Aus- 
dehnung der Geschwulst,) Diese. Umstände las- 
sen annehmen, (dass eine Ruptur, oder Erweite- 
rung an .der Halsportion des Schlunds. stattge- 
funden habe, während beim Eintritt‘ in, die Brust 
eine Strietur.:vorhanden sei. Vet. S. 12 Bep- 
XXI. S. 323. | 

Emphysem vom-- Schlunde ‚'aus beobachtete 
Benjamin: bei einem: Hunde, ‚dem ‚ein Halswirbel 
von einem Hasen in der Brustportion des. Schlun- 
des stecken geblieben: wär; die scharfen ‚Ecken 
des Wirbels hätten: die Häute' des Schlundes 
und der: Luftröhre ‚durchbohrt, »von: wo: ‚aus ein 
allgemeines Hautemphysem entstanden war. Auch 
Flüssigkeiten vom Magen her hatten sich in das 
Zellgewebe bis unter die: Schulter infiltrit. per: 
8.24, Rep. XXIL:8 230. i 

Vorfall des Lösers und der Haube in die 
Brusthöhle' ‘beschreibt Bareille bei einem Rind; 
welches nach mehrmonatlichem Kranksein (Husten 
u. 5. w.)' geschlachtet worden war. Das! Seltene 
hiebei ist, dass jene Mägen durch' die sehr »er- 
weiterte Schlundöffnung im Zwerchfell gedrungen 
waren; die Häute der Mägen, sowie die Ränder 
der Schlundöffnung waren verdickt und  speckig 
degenerirt.. Toul. S. 395, Rep. XXI. 8. 62. 


SU ALTAHHVONTERRRING: vyanvıyranıı 


Dass. »Darmstücke,, welche verschluckt. wur- 
den, beim Rind unverdaut, einem Exsudat ähn- 
lich abgehen, bezeugt ein von Mayerwieser. ein- 
gesandtes Präparat; es war ein 30 Fuss langes 
Stück sog. Wurstbendel (Därme zur Wurstbe- 
reitung) welches von einem Ochsen, ohne beson- 
m: Krankheitszufälle HOaSBPUEEN war. Mchn. 
4 


Concrementbildung bei Rindvieh wi Pferden. 
Olivero spricht von Darm- und Harnsteinen, frem- 
den verschluchten Körpern u. s. w., unter letzteren 
erwähnt 'er einer Scheere die Prof. Papa unten 
an’ der Brust einer Kuh herauszog. . Die Bildung 
der Darmsteine soll von genossenem' Gyps' her- 
rühren können, hiefür wird ein Gypsarbeiter an- 
geführt, ‘welcher drei Pferde hinter einander an 
Colikdarmsteinen verloren hatte. Diese Darm- 
eoncremente bestehen aber bekanntlich nie aus 
schwefelsaurem Kalk, sondern aus phosphors! 
Bittererde und ‘Ammoniak. Turin IX. 8. 458. 
Rep. XXII. S. 253. 


' Drahtstück im Därm eines Hunds. 
selbe hatte eine Geschwulst an der linken 
Bauchwand und war "höchst 'abgemagert; bei 
der Oeffnung der Geschwulst kam zuerst 'nach 
Koth riechende Luft, ‘dann ein Zellpropf, mit 
welchem ein 6 Zoll langer Eisendraht, von Straub 
entfernt ‘wurde; hierauf floss noch ein Pfund 
übelriechende ‘Jauche aus. Die Heilung der 
Wunde fand schnell statt und der Hund erholte 
sich ganz. Rep. 8. 105. 


_ Darmeinschiebung beim Pferd. In der stutt- 
garter Klinik fand man bei einem an Colik ge- 
stürzten Pferd, den Hüftdarm auf eine Länge 
von 81/, Fuss in den Blinddarm eingeschoben 
den er beinahe ausfüllte; das invaginirte Stück 
des Ileum mass 16!/, Fuss, war verdickt und 
schwarzroth. Rep. S. 191. 


"Alter. Riss im Blinddarm. Ein 21/, Jahr 
altes Fohlen starb nach  3stündiger Krankheit 
an Kolik; bei der Section fand Beyer die Ge- 
därme entzündet und;am Blinddarm etwas Fut- 
ter ausgetreten: 
dessen ganze Umgebung aber sehr verdickt und 
entzündet war. DB. glaubt der Riss rühre von 
einem früheren  Colikanfall: her, den das. Thier 
etwa vor einem Jahre gehabt hatte. Dan. $. 132. 


Fremde Körper im Mastdarm. Sie müssen 


mit dem Futter in den Darmkanal gelangt sein 
und bestanden in; Kieselsteinen, Eisenstücken, 


Der- 


Nägeln, einem Knopf, :Hacken und einer Nadel. 


Das: Pferd hatte hinten links plötzlich angefan- 
gen zu hinken, und sich niedergelegt, auch Wi- 
derwillen’ gegen ‚das. Aufstehen gezeigt. Uebri- 
gens schien das Hinken nicht mit jenen fremden 
Körpern in Verbindüng zu stehen, denn es dau- 
erte auch nach Entleerung ‘des Mastdarms fort. 
Vet. 8. 147. Rep. XXIL 8. 328. 


dieser ' Darm. hatte ein Loch, 


15 


Schlange in ‚einem: Schweine: Der. Courier 
für, mer enthält die Nachricht, dass 'ein 
Schwein. welches. possierliche Sprünge machte 
und. Schmerzensschreie. ausstiess, nachdem ‚es ge- 
schlachtet worden in den Eingeweiden. eine junge 
Schlange soll beherbergt haben, ‚welche wie man 
vermuthet bei Einnehmen von Wasser in einem 
Sumpfe \ verschluckt worden sein: bei Reoch. 
S. 439. 


Das Fett in den Excrementen eines an Diate, 
hoe leidenden Saugkalbes, betrug in der getrock- 
neten Substanz über 6 Procent, der ve war 
modificirter Faserstofl. : Mchn. S. 58. 


Durch Hypertrophie hatte die Leber eines 
an Typhus gestorbenen Pferdes das: enorme 
Gewicht von 75 Pfd. erreicht; die früher beob- 
achteten Symptome waren Abmägerung und be- 
schwerliches Athmen gewesen. Zeh. Jahresber. 


Lebertuberculose. _ Bei, einem abzehrenden 
Ochsen der unerwartet verendet war, fand Olavel 
das, Netz voll Miliartuberkel, die Gekrösdrüsen 
Nuss- und Eigross, die Leber durch Tuberkel- 
ablagerung’auf 63 Pfd. angewachsen, dazwischen 
Eiterheerde; die Lunge war gesund. Toul. 8. 196, 
Rep. XXI. S. 302. 


Speichelsleine aus..der Bauchspeicheldrüse 
zweier Kühe überliess Rupp der. Münchner 
Sammlung; die einen hatten 3—4 Lin. Durch- 
messer , es sollen circa 20 in dem zwei- 
ten Falle sogar an 400 gewesen sein. ’Mchn. 
S. 45. | 


Bei einem Schweine mit Bauchwassersucht 
entleerte. Adam durch den Troikar 54 bayr. 
Maas (58 Liter) Serum, wobei noch eine ziem- 
liche Menge zurückblieb. ‘Woch. S. 102, 


Ein. Aneurysma varicosum ‚an. der rechten 
Backe beschreibt Chauveau; ıes war eigross und 
reichte von der Parotis jr den Masseter; es 
pulsirte und liess 'ein:blasendes Geräusch’ Sen, 
Nach ‘dem Tode: des 'Thiers konnte 'man das 
maschenähnliche Gewebe der "erweiterten ''@e- 
fässe sowohl von der Carotis als 'von der Jugu- 
larvene ‘her aufblasen. Als Ursache wird eine 
Quetschung angenommen.  Belg. $. 129. ‘Rep. 
XXIH. 8.242. 


Herzleiden bei Pferden. Horsburgh führt 
mehrere Fälle an, in welchen er bei anscheinend 
gesunden ‚Pferden einen ‚aussetzenden Puls fand, 
mit; einem. durch Auseultation vernehmbaren, 
rauschenden. Ton; diese Pferde starben plötzlich 
theils im ‚Stalle ihais bei der Arbeit. ' In einem! 
Falle wurde die Section ‚gemacht und H. ver- 
sichert: die halbmondförmigen Klappen seien 
zerrissen und das Herz. so weit gewesen, dass 
er mit der Hand ohne Schwierigkeit habe hinein- 
gelangen können; es habe die Brust zur Hälfte 
ausgefüllt. Edinb. 5. 519. 
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Herzhypertrophie. Bei einem wegen Unfä- 
"higkeit zur Arbeit getödteten Pferden, das einen 
Puls von '100 und eine‘ Geschwulst? zwischen 
den Vorderfüssen gezeigt hatte, fand Stephenson 
das Herz so sehr vergrössert, ‘dass es 32 Pid. 
wog. ‘Vet. 8. 135. Rep. XXM. 8. 826. ' 


‚Bei einem Pferde mit. Herzhypertr ge sah 
Dyer, welcher gerufen wurde, weil man. einen 
Colikanfall vermuthete, dass das 'Thier amauro- 
tisch war, im Gehen schwankte und das Herz 
nur 24mal in der Min. schlug. Acht Tage spä- 
ter wiederholte sich der Anfall stärker, das Pferd 
fiel öfter zu Boden, die, Halsvenen pulsirten, das 
Herz schlug nur 20mal. Die Section ‘des ge- 
tödteten ,. (25jährigen) .Thieres. ‚liess blos‘ das 
Herz um das Doppelte vergrössert finden durch 
Zunahme der Muskelsubstanz. .D. will. bei Herz- 
leiden öfter jene vorübergehende Blindheit ‚und 
ein der Dämpfigkeit ähnliches Athmen beobach- 
‚ tet habe. Vet. S. 198. Rep. XXII. S. 329. 


Bei einem Schwein, welches blos ein doppel- 
schlägiges Einathmen gezeigt hatte, fand Pussacg 
in ‚der -Brust  Blutergüsse, .das Herz voluminöser 
und statt. der mützenförmigen: Klappen in der 
linken Kammer einen nussgrossen, schwefelgelb- 
lichen, zerreiblichen Körper (Tuberkel). Sonder- 
bar ist die Bemerkung P's., dass das Schwein 
öfter mit Schwefelblumen purgirt worden "sei! 
Toul. 8.113. Rep. XXI. 8. 226. 


Die gewöhnlichen Symptome einer Herzver- 
letzung beim Rinde, nämlich: Oedem des ‚Kehl- 
gangs und .Triels, . plätscherndes Geräusch in 
der Brusthöble, Schmerz beim Drücken der Rip- 
pen u. s. w.. hat Schöps bei einer Kuh beob- 
achtet, welche statt eines Herzleidens eine. tuber- 
culöse Leber hatte, deren Gewicht 56 Pfd. er- 
reichte. Auch an der Lunge und dem Zwerch- 
fell waren viele Tuberkel. Dr. S. 19. 


Nadel. in.der linken Herzkammer einer Kuh; 
sie hatte bereits ein Oedem am Leibe ‚und die 
Schultern ‚standen ‚sehr weit vom Brustkorb ab. 
Bei der. Seetion: fand Coulon 8-—10 Pfd.: übel- 
riechende Flüssigkeit im Herzbeutel, das Herz 
mit knirschenden Granulationen überzogen, sehr 
erweitert; die Nadel war an der Spitze. in die 
linke Kammer eingedrungen. : Toul. ‚8. «108. 
Ben. XXL .S, 225, ; | 


Thrombose. Bei einem Pferde mit 
der ‚Schleimhaut des Darmes fand sich die vor- 
dere Gekrösarterie spindelförmig "erweitert, “die 
Häute verdickt, innen atheromatös ausgefüllt mit 
einem: festen Pfropfe, der sich in die Aorta er- 
streckte und in (dieser 31/, Zoll’ lang und!/, 


Zoll dick, weich, vorne abgerundet, hinten aber: 


abgebrochen war. Beide Nieren ‘waren durch- 
setzt von hanfkorn —- erbsengrossen Einlagerun- 


gen von dunkelrother Umgebung, während ‚das: 


Riss in: 
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übrige Gewebe bleich” und sehr‘ ‚mürbe‘ gi 
zeigte. Wien XVI. 8.64, 


 Zerreisung des Rectum mit Öbiiierätion der 
Schenkelarterie. Kopp berichtet, dass ein Artil- 
leriepferd, _ vorher immer gesund, nach. einem 
kurzen Trab plötzlich umfiel und nicht mehr auf 
dem rechten Fuss stehen konnte; die Symptome 
waren die einer Obliteration, zäislsich wurde aber 
auch der Mastdacm 7. Zoll Aha hervorgedrängt. 
Das Pferd ‚musste in den Stall zurückgefahren 
werden und starb nach: einer! Stunde.» In. der 
Bauchhöhle fand: sich. viel Blut,» welches. durch 
eine Oeflnung in. der: Grösse eines Fünffranken- 
stücks im’ Reetum ‚ausgetreten : zu »sein:-- schien 
(dieses Loch ist vielleicht bei: den  Reposifions- 
versuchen des: ‚Vorfalls‘ entstanden!) auch\'im 
Gekröse des’ Mastdärms: und der: Schleimhaut 
waren »Blutünterlaufungen, ‘und es schien ‚ein 
kleines Gefäss Zwischen den Blättern ‚des Dünn- 
darmgekrüses zerrissen zu. ‚sein... Die rechte 
und linke Schenkelarterie sowie‘ die linke’ äussere 
Darmbeinarterie bildeten ‚harte, feste, ‚Stränge. 
Toul.,8. 69. Rep. XXI. S. 224. 


Verstopfung der Plortader. Zu den in dit 
französischen Literatur angeführten 5 Fällen, 'fügt 
Colin. ‘vier: weitere hinzu, sie betreffen einen 
Esel, zwei Pferde und eine: Kuh. . Die Gerinnsel 
welche die Pfortader verstopften, -erstreckten sich 
zum Theil in die benschbasten: Venen, wie in. 
die Leber, sie ‚waren: fest,. geschichtet,; einmal 
in Eiter zerfallen, aber sie ‚hingen nicht. mit der 
inneren ‚Haut‘ der Vene. zusammen; bei.den 
beiden Pferden war die Leber, nicht verändert, 
bei der Kuh dagegen sehr vergrössert und brei- 
weich, Die Kuh Pi; ein Pferd. schienen. nicht 
krank zu sein, der Esel zeigte Symptome des 
Magenkollers, das andere Pferd dagegen hatte 
öfter an Colik gelitten, .‚C. vermuthet, dass ein 
Druck z. B. von einer angefüllten Darrantile 
auf die Tfortader, in derselben 'Stauung des 
Bluts und Gerinnsel hervorgebracht habe, wel- 
che iedoch die Gallenbereitung nicht ganz aufho- 
ben, sondern nur verminderten. Eine Entzündung 
der Venenhäute (obgleich in 2 Fällen diese ver- 
dickt und knörpelig gefunden wurden) nimmt 
Colin und mit ibm Renault nicht. an, ‘während 
Bouley die Ausschwitzung‘ in dem leeren Theil 
einer ‚Vene, nach einer Unterbindung, » der Ent- 


zündung der inneren ‚Haut . zuschreibt. Rec. 
S..78.. Rep. XXIL 8..197. u 
Obliteration ‘der Vena cava' post. ‘ Unter 


ähnlichen Symptomen wie bei der Verstopfung 
der Cruralarterien sah Berghuij’s ‘ein ' junges 
Pferd‘ nach einer Anstrengung ‚von 1/y —4z 
Stunde zusammenknicken, ausserdem war eine 
Anschwellung des Euters ‘und "ungewöhnliche 
Dicke ‘der Hinterbacken vorhanden.‘ Das Thier 
war vor einiger Zeit auf nassem Boden 'ausge- 
rutscht, ohne jedoch zu fallen, shatte aber doch 


int 


Wanken; schnelles Athmen: und. starken Schweiss: 
gezeigt. Die Untersuchung durch:den Mastdarm 
liess die Oruralarterie unverstopft finden, L. ishow 
daher auf ein "Hinderniss . ‚des, Kreislaufs,, v 
Stauung, in. ‚den. Venen. ‚Nach. mehreren a 
ten ging, ‚das Pferd zu Grund . und, die ‚Section. 
zeigte eine Verdickung der Wände der. hintern, 
Hohlvene, von ihrem Ursprung. bis zu der Leber 
auf 2 Zoll Durchmesser „,,;80 dass. das. Lumen 
der Vene nur. mit Mühe. den ‚kleinen. Ainaer 
passiren . liess. ‚Hol. S. 43. ERENIER! 


' Verknücherung "des EN VeoBarktatel 
'Auston in zwei Fällen; 'in- dem einen Fall’ trug 
das Thier ‚einen Tracheotubus , „weil..es ı ‚ohne 
denselben. nicht: athmen konnte; als, dieser. einst 
des Nachts, herausgefallen war... fand .man. das 
Pferd . erstickt im ‚Stalle liegen... Im. ‚Kehlkopf 
hatte ‚sich so viel.Knochenmasse abgelagert, dass 
man kaum mit dem ‚Grifiei, des. Scalpels in die 
Stimmritze, eindringen .konnte.:! Vet. = 16 Rep. 
XXI: 8.325, EFT Ä 


Einen Lufeaiihn Ki hen: fand ’Erichsen bei 
einer Kuh an der seltenen‘Stelle an der'Spaltung 
der. Luftröhre...in, die. beiden .',Hauptäste;;:das 
Thier ‚litt schon 3/4 Jahr:an:erschwertem Athmen 
und drohte nach einem Marsche 'von 2 Meilen 
zu ersticken; ‘der 'Luftröhrenschnitt. konnte. nicht 
helfen, und das Thier musste geschlachtet »wer- 
den. Dresd. S. 130. 


Lungenödem als selbstständiges. Beiden: ee 
in Wien: bei - 3: Hunden, 1 Katze, 1,Schwein und 
1: Reh. beobachtet; in'den meisten Fällen scheint 
Ueberfüllung des. Magens. ‘die Alssache BONIBRED 
zu sein. Wien XV]. 8.) 48, 


Echinococeusblasen in der Lunge einer‘ Kuh 
brachten:in kurzertZeit'‘Athembeschwerden-her- 
vor, «welehe am 10. ‚Tage mit Erstickung' endig- 
ten.» Die genaue Untersuchung der: Brust durch 
Auscultation und Percussion‘ liess’ blos die: rechte 
Lunge: 'krank ,  äberı.das'Wesen'..des - Leidens 
nicht finden. "Bei der »Section »zeigte sich“ die 
linke, Lunge  von- vesiculärem Emphysem’ aufge- 
trieben, ausserdem‘ enthielt sie 10-—12- Echino- 
coceusblasen:' von Haselnüss-- bis: Eigrösse ;- die 
rechte-Lunge-war welk und zusaämmengeschrumpft, 
einer: Fleischmasse "ähnlich. und; enthielt. etliche 
20; Blasen, meist: wie»ein Hühnerei.. Dass: sich 
nur‘ beider. Pereussion ‚einer: isonorer [on an 
der Brustwand hörbar machte "will. .Schmidt. da- 
durch erklären, dass er annimmt, die rechte ge- 
schwundene Lunge, habe. ‚die, ‚rechte Brusthälfte 
nicht auszufüllen vermöcht, und.es ‚sei daher ZWi- 
schen Lunge und Rippenwand, ein leerer Raum 
geblieben (was ‚physiologisch, nicht wohl möglich 
ist Hg.),. der die angeführte Resonnanz zur Folge 
gehabt habe. G. u, H. S. ira | 


Echinococeusblasen in der; ‚Lunge: und Leber 
brachten. bei ‚einer Kuh die erstere 'auf\.ein Ge- 
Jahresbericht der Mediein pro 1861. Band VE, 
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wicht ‘von. 29, ‘die letztere : auf 22 bayen Re 
(Adam. Woch. 8: 103.) DER YO 


 Lungenabscess. Bei einem 1 ojährigen Pferde; 
das nach kurzer Krankheit "starb, fand 'Roesner 
einen: Lungenabscess, der sich ie der Brüsthöhle 
geöffnet "hatte; in den Abscess ragte 'ein getrenn- 
tes "Stück "Lumgensubstanz (Sequester) hinein, 
welches bereits eine ziemliche Entartimg zeigte, 
Dr.’ 8. 12. u 


‚Nebenniere.. Bei: einer Kuh, die wegen er 
Fr an, Fresslust, Schwäche u. s. w. geschlachtet 
worden, fand Rösten. eine Geschwulst; der Neben- 
niere von der, Grösse, zweier Mannsfäuste;. nach 
der: Untersuehung von. Leisering war. eine. Blut- 
ung in die en der Nieren die Ver- 
anlassung dazu. 0 | 


Se bei Kühen. ‚Die micros- 
copische ‚Untersuchung, von ‚Prof. Hofer zeigte 
im. ‚Nierenbecken , Epithel, :.viele_:_tripel - phos- 
phat-Crystalle, kleesauren: Kalk, ; rothe Blut-, 
Eiter- oder. Schleimzellen und Hefenpilze; Eine 
Abbildung _versinnlicht . ‚diese N Mchn. 
S. 36. 


‚Harnbeschaffenheit.bei Apoplezie. N er 
bois hat: die Apoplexie ‚des Rückenmarks die 
Folge, dass der Harn ölig und blutig, ‚wird, dabei 
seinen specifischen Geruch verliert. ‚Bei, einem 
kreuzlahmen Pferde fand Delwart. den Harn 
wie Fleischwasser, dickflüssig und von eigen- 
thümlichem Geruch; er enthielt Blutkörperchen, 
Epithelialzellen, Fetttropfen und die Nieren wur- 
den fettig degenerirt gefunden. S. 361. 
Rep. XXIII. 8. 66. ee es 


Harnsteine bei! Ochsen oindh in. nat: Geben 
wo Üausse ‚practieirt, sehr häufig; er beschul- 
digt, den thon- und kalkhaltigen Boden, den 
grossen Ralkgehalt der ‘Pflanzen, "eypshalliges 
Wasser, schwere Arbeit, sehr wechselndes Klima, 
trockene‘ reichliche ‘Nahrung: Den''Kern' der 
meisten Steine bilden Schleim -' oder Blutgerinn- 
sel, in etwa 50 fand. C. kleine’ Haare’ von der- 
selben Farbe wie: die‘ Dekhaäre des Thiers. "Zu 
Verhinderung‘der Steinbildung empfiehlt C. unter 
Vermeidung der Ursache, 'wo’'es möglich" ist, 
die‘ Grünfüterung) ferner Zusatz" von Essig oder 
Salzsäure in das Trinkwasser, kleine'@aben "Koch! 
salz: Bei Ochsen, welche 'öperirt worden wären, 
scheint 'obiges Verfährehi (die Bildung newer Harn- 
steinie;‘ während 5-Moriaten’ verhindert !'zu ‘haben; 
schwerlich aber werden schon Förhandene-Blhifs 
durch. Salzsäure im 'Trinkwasser\aufgelöst.‘’ Um 
zu. unterscheiden ,. ob. ‚der Stein: .im.\Blasenhalse 
(oder. |, Beckenportion . .. der... Harnröhre 2). "steckt, 
oder ‚an der Krümmung. ‚des: Penis, muss man 
die ‚Harnröhre , untersuchen ;.- sie; ist. im. tersten 
Falle,.leer,,,‚dagegen ‚mit.Harn gefüllt,.wenn das 
Hinderniss an. der: Sförmigen: Krümmung: ist:»O. 
zieht: bei..der,.Operation! den Schnitt: hinter, ‚dem 


3 


. 
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Hodensack vor, “und kisstnach Oeffnung der Harn-’ 
röhre den Urin ausfliessen,.so'lange''er den Penis 
aus. der Wunde hervorgezogen hat; er. schneidet 
das, umgebende Zellgewebe. weg, ‚um; der, Infil- 
tration..des Harns: in. dasselbe .vorzubeugen. Die 


Geschwulst: durch. Infiltration ist. -ödematös,- spä-. 


ter: fest und: geht, in herstörung ‚des Zellgewebes 
und. der Haut, 


Camphergeist einreiben, die Geschwulst compri- 
miren, oder Einschnitte machen und das mortifi- 
citte Gewebe entfernen. "Das :Durchschneiden 
des‘ Penis im Permätm hält ©. für "unzweck- 
mässig und meint die Blutune könne den Tod 
herbeiführen. Toul, 8.149. Rep: KXM. S.216. 


Das Ausfliessen des Harns durch ‚den. Na- 
bel, bei Kälbern oft beobachtet, sah Ayrault 
bei einem Pferde- und einem 'Maulthierfüllen, 
welche beide zugleich an einem Leiden des 
Hinterschenkels (Bruch des Backbeins und Aus- 
renkung der Kniescheibe) litten. Die Unterbin- 
dung des Nabelrestes sistirte den Ausfluss so- 
gleich. (Rec. S. 130. Rep. XXI. 'S. 201. 

Die Analyse eines Pferdeharnsteins gab 
0,91 kohltens. Kalk, 0,066 ‘Hippursäure, 0,012 
organische Materie, ferner Eisenoxyd, Farbstoff, 
Fett, oxalsauren Kalk; aber keinen Harnstoff. 
Mchn. 8.58. | ge e 

_ Einen Blasenstein von 11/, Zoll Länge und 
1! ,„ Zoll.Querdurchmesser (angeblich 51 Drach- 
men schwer) -schickte - Engel: der... Münchener 
Sammlung; der Stein war bei einer. an Harnbe- 
schwerde leidenden Stute von. selbst abgegangen 
und zwar drei Fuss weit vom Hintertheil des 
Pferdes geworfen ‘worden.  Mchn. 8. 24. 


In dem Züricher Jahresbericht ist ein ent- 
arteter Eierstock (Cystenbildung) von einer Küh 
im Gewicht von 66 Pfund angeführt. 


Wassersucht der .Eihäute. Eine Kuh. hatte 
während der Trächtigkeit ‚einen sehr- grossen 
Umfang, des Bauches: bekommen, wobei 'man 
wohl ‚eine Flüssigkeit‘ aber ‚kein Kalb: fühlen 
konnte.ı Einige Stunden nach dem Eintritt der 
Wehen kam eine Wasserblase zum Vorschein 
aus welcher 150-200 Pfund Flüssigkeit abfloss, 
Hierauf konnte Chaintre..das Kalb fassen und 
herausbringen, es war ausgetragen und noch 
nicht lange todt. Die ‚Eihäute bildeten eine un- 
Bee Masse, ro 8.1335. ge AXIM. 

iR: 7. ee 


© > Wassersucht der Schafhaut bei einer Kuh 
beschreibt Gilis; das Thier war so dick, dass 
man Zwillinge vermuthete; beim Kalben drückte 
sich eine kopfgtöäse Geschwulst in die Scheide ; 
@G. gelangte mit dem Finger in den Müttermund 
und zerriss die vorliegenden Eihäute, worauf 
100-110 Litre Flüssigkeit abflossen; die Section 
zeigte Entzündung des Uterus und des Bauch- 


oder in :troekenen: Brand  aus,, 
Man muss den Ochsen hinten höher ı stellen, 
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fells,der Fötus’war'' todt.‘ Breite ee 
XXL: 8. 1152. yaisı BERTTTTEN) Baar) al 


"Bei einer 'hochträichtigen’ ir mit tief herab- 
hängendem Bauche fühlte man. "sowöhl das Kalb 
als die Wassersucht des 'Fruchthälters ; „nach 
Sprengung der Eihäute liefen. etwa, 120° Pfund 
Pilissigkeit aus, allein die Kuh war zu schwach 
um das Kalb herauiszuschaffen , und statb am 
dritten, Tage. Ihre Bauchmuskeln ‘waren. nach 
Alemanni an mehreren Stellen eingerissen, die 
Cotyiedonen klein, das Blut aufgelöst; das Kalb 
lag, noch in der gewöhnlielien Menge: von Frucht- 
wasser.“ Ital. 8. ‚151...Rep. XXIL-s. .335.: 


 Wassersucht. ‘des Uterus. George‘ entleerte 
bei einer hochträchtigen Kuh init ausserordent- 
lich ausgedehntem' Bauche durch’ Eindringen in 
den Matterinund: und Punction der Bihäute 100 
Litres gelblicher Plüssigkeit;'das Kalb kam erst 
den folgenden Tag, die Kuh’ erholte sich aber 
vollständig. — ' Bei einer Stute, "welche 1-2 
Monate zu früh geboren hatte, schätzt der Eigen- 
thümer: den Algahe; an Fruchtwasser auf 150 Du. 
Rec. 8. 741. Rep. XXI. $. 40. | 


Bei einer Kuh fand man neben dem E 
schrumpften Fötus 80° sächs. Kanten Flügsigkeit 
und bei einer Hündin 2 Kannen stinkender, 'kaffee- 
bratiner TltissigKeit in‘ dem Fruchthälter Dr. 
Ss. 28. Ki 

Uterusfibroid. Bei 2 Kühen wurden in der 
Dr. Klinik ein Fibroid im Uterus, nahe am Mut- 
terinund gefunden, welches ‘2 Fäuste- resp. Kinds- 
kopfgross war; ‚beide Kühe waren oft rindrig, 
nahmen aber nicht auf; die eine presste so stark, 
dass ein Vorfall des. Uterus zu ‘Stände kam. 
Dr. 8.27. | 


Scirrhus des Früchthälters bei einer Stute 
beobachtete Berger;: die Symptome im: Leben 
waren sehr unbedeutend, der Tod:trat schnell 
ein; es waren Tuberkel in ‚der Lunge, ‚das Herz 
sehr gross und mit Blut angefüllt, im :Herzbeu- 
tel Serum ergossen.; Der Uterus wog 24 Pfd.; 
seine‘ Wände waren bis zu 8 Zoll dick, ‚die 
äussere Schichte war speck- und knorpelähnlich, 
knirschte unter dem Messer, die innere Fläche 
mit: zitzenartigen Erhabenheiten . besetzt. stellen- 
weise, erweicht: und  geschwürig, “durch das  Ori- 
ficium konnte : kaum eine Sonde durchdringen. 
Die Ovarien und die Vagina waren gesund. Belg. 
S. 351. Rep. XXI. 8. 65. 
...Osteosarcom bei einem Schwein. Es nahm 
den vordern Theil des Hinterkiefers und den 
Kehlgang ein; die vorderen Zähne waren da- 
durch ganz verschoben worden, so dass sie quer 
und in 2 Reihen hinter einander stunden “und 
mehrmal abgenommen werden mussten; doch 
war das Thier gemästet worden. Toul. $. 547. 
Rep: RX. 8. 155. ° Z | 

Krebs bei runde: wurde in der Wiener 


TayURn 


‚Klinik ‚2mal;.alsıkrebsige Infiltration: der Lungen 
in Folge Bronchialdrüsenkrebses,' Imal als.Krebs 
dez.‘Brustdrüse und 2mal, als. füekzündzinpkenhe 
beobachtet... ‚Wien, XVL.S 32. yo 

Blutschwamm ist bei Thieren alten‘: ‚eRrän 
beschreibt einen solchen Fall, welcher bei einem 
Pferd das, auf. die Seite gefallen“ war „von dem 
‚Hüftbein ausging ; es hatte ‚sich eine. grosse Ge- 
‚schwulst, und starkes Hinken! gebildet ; “bein Ein- 
stechen. in. die Geschwulst. strömte statt Eiter 
unaufhörlich Blut aus, so dass das. Thier _sehr 
schwach wurde, und endlich, trotz aller blutstil- 
lender -Mittel-"an Erschöpfung starb. Die‘ Ge- 
schwulst bestand ans’einer schwammigen, schwarz- 
‚rothen Masse, ‚ von’ sehr weiten Gefässen durch- 
zogen," die selbst ‘die Weite einer  Haselnuss 
-battlinl an der Spitze des Darmbeins wären 
mehrere: Splitter losgelöst. Mieroseopisch unter- 
sucht "fand E. grosse Zellen mit verschiedenen 
Fortsätzen und dieken Kernen indem’ Schwäam- 
me,’ eine bedeutende Menge Krebssäft und einen 
Knäuel kleiner Blutgefässe. Eine ähnliche, fatist- 
grosse :Entartung war „unter ; der yechtene } Niere. 
‚Jtal..8..,875.. Rep: XXL. 5.84. of 

‚ Blutschwamm : bei einer Kuh. Der: von 
Coartwright: «unter . jenem Namen. beschriebene 
-Fall istisehr»unvollständig ; »er' untersuchte eine 
'14jährige:Kuüh, welche manchmal aus dem: 'rech- 
‚ten. Nasenloch' blutete und ‚am Oberkiefer litt‘; 
im Maul hatte sie eine halbfaustgrosse, schwam- 
- mige ‚Geschwulst an der obern Reihe. der Back- 
ts der dritte war ausgefallen und. der ‚erste 
und Ewale ‚SO, locker, dass C.,sie_auszog;. die 
Alveole ‚war mit jener schwammigen blutigen 
Masse. ‚ausgefüllt, die sich. in, die Kieferhöhle 
erstreckte, was sich mit dem Finger. verfolgen 
liess. Die Kuh war in letzter ‚Zeit abgemagert 
und «wurdelogeschlachtet, aber lie Geschwulst 
nicht näher: untersucht.‘  Edinb.. 53.456. 

' Melhnose‘ beim Pferd, Sal Te beobachtete 
‘&ine sehr 'ausgebreitete 'Melanose bei einem an 
Abzehrung leidenden Schimmel. Ausser schwar- 
‘zen Knoten unter der Haut wären dergleichen 
an den meisten Eingeweiden, | 
war (die Milz: bis auf ein Gewicht von 40 Pfd. 
vergrössert. Die mieroscöpische ' Untersuchung 
zeigte, dass: die ‘Melänose! nielit hamorrhagischer 
Natur sei! (wie Breschet behauptet hatte) ‚’ son- 
dern. einevAblagerung ‘des ‚Hautpigments (nach 
Trusseau, :Leblane und Novak) ; ferner dass die 
melanötische - Materie. die eigenen’ @ewebe der 
Organe ausfülle, und nieht in besonderen Zellen 
enthalten sei. Der im diesem: Falle  eingetretene 
Tod wird dem Umstand zugeschrieben, dass die 
Milz ausser Standı gewesen sei,.ihre Function 
(Bildung; der, weissen‘ Blutkörperchen) ‘zu  voll- 
bringen. '.Re& 8.797: Rep. XXI. 5.134. 

Markschwamm der Niere. 'Rivolta beob- 
achtete bei. seiner "abzehrenden ‘Kuh . dret_ Ge- 


‚zexiallen oder lverirk 


‚genommen; 


fand W. Hekmeijer ' eine! 55 Pfd. 


besonders aber 
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‚schwülste ; in. derı rechten Hungergrube ‚. deren 
Inhalt :eine ‚röthliche Flüssigkeit, mit gelblichen 
FE locken. und eine breiähnliche ‚Substanz waren. 
‚Nach dem Schlachten fand man, dass die rechte 


i ‚Niere durch) Markschwammbildung ein. Gewicht 
von 24, Pfd. erreicht hatte und. ihre ‚Drüsensub- 
stanz beinahe ganz zerstört war; sie hing mit 


jenen Geschwülsten zusammen. Die linke Niere 
‚war frei geblieben,‘ dagegen die Gekrösdrüsen, 


Lunge‘ und Leber tuberculös. 
XXIM. 8. 83. | 


Einen Epithelialkrebs am Penis eines in der 
Dresdener Klinik operirten Pferdes, _beschreibt 
‚Leisering ausführlich ; ‚seine Bildung, ist zunächst 
in der Form säulen:ihnlicher, epithelialer Substanz 
vor sich gegangen, welche sich nach ‘und nach 
in. die ‚Tiefe erstreckte und Knotenbildung ver- 
anlasste; die grösseren Knoten sind schliesslich 


Dr. > 26... x 


‚Sarcom ıeiner Hündin... Die Geschwulst hinz 
unten: am Brustbein und hatte seit 2 Jahren zu- 
‘sie stand nicht. mit’ den: Eutern in 
Verbindung und wog: 34/, Pfd. > Parker 'exstir- 
pirte: sie‘ nachdem ı das; Tihier mit «Chloroform 
narcotisirt worden war; der. Blutverlust war 'ge- 
ringvund: die Heiking der «Wunde» ohne‘ Schwie- 
rigkeitii Beim‘ Durchschneiden‘'der .Geschwulst 
zeigte sie: sich‘ zum. ‘grössern ‘Theile aus einer 
muskelähnlichen Masse’ / bestehend ‘innen aber 
weiss und: hirnähnlich ;:dennoch hält. P.\'sie nicht 
für Markschwamm 5 in dem‘ weichen Theile 'wa- 
ren viele harte Körner; '' welche‘. mit ‘Salzsäure 
aufbrausten, »also' kohlens. Kalk; auch waren 
viele . Fettzellen eingesprengt... Edinb..8..84T. 


Sarcom in der Bauchhöhle. "Bei einem Pferde 
das lange: krank ‘war: und (Abmagerung‘,; ' Em- 
pfindlichkeit am-Bauche, Verstopfung, Anschwel- 
lung. unten am»Bauche:u. sw. igezeigt‘ hatte‘, 
schwere Ge- 
schwulst, äusserlich wie Blumenkohl, innen wie 
Speck aussehend und. ‚eine Höhle mit : rothem 


Serum enthaltend. Hol, D 149, 


Ein kopfgrosses , faserig-zelliges‘ Sohedunt in 
der Leber eines Rindes: sah‘ ‚Leisering die- Wände 
der. Pfortader durchbrechen und: in das’ Innere 
derselben hineinwuchern, so dass ‚selbst die 
srösseren ‚Aeste ‚der Pfortader, davon. erfüllt 
würden; hiedurch hatten sieh’ auch feste Faser- 
pfröpfe (Thrombus) in den benachberten Gefäs- 


Ital. 8. 369. Rep. 


sen z. B. der hintern ‘Hohlvene. gebildet. ‘Dr. 
S. 20. San, 
‚Milz ,, melanotisch. ‘Bei re nur drei Tage 


merklich krank gewesenen Militärpferd fand, Trant- 
vetter neben Anämie und. Blässe der. Muskeln, 


‚schwarze Knoten an. der: Leber, der'Lunge und 


ihren Gefässen, die Milz ‚aber bildete eine 40 Pfd. 
schwere Masse, und ihr, Parenchym war. durch 
Melanosenmasse ganz untergegangen. Dr. 5.21: 


D7, j 
“Eine Federn‘ enthaltende Balggeschwulst von 
este Huhn erhielt Pflug; 'sie war 21/,"Zoll 
gross; lag in’ der Bauchhöhle, neben dem Magen 
und den ‘Gedärmen 'und “enthielt neben Koth 
zerfallende 'Federn, ‘während “die Hülle u Ge- 
Böhse Fettgewebe war. 'Mehn. . ‘44. 


-Neurom (anate naihal.ı, Colin, fand bei ‚der 
Section einer ‚übrigens für gesund gehaltenen Kuh, 
eine nach Zahl. und.Grösse. unerhörte . Neurom- 
bildung, vorzugsweise an den sympathischen und 
Eingeweidenerven; es waren aber auch 2 Zun- 
gennerven, etliche Hals- und Vorderfussnerven 
davon ergriffen. Die Neurome varjirten in der 
Grösse zwischen einem Hirsekorn und einem Ei 
oder einer Faust, ja das grösste welches die 
vordere Gekrösarterie umgab und das daselbst 
befindliche Sonnengeflecht betraf, erreichte ein 
Gewicht von 5 Pfund. Die Nervenfäden selbst, 
sowie die Blutgefässe gingen fast ohne Störung 
durch die Masse ‘des Neuroma, allein die Lymph- 
gefässe waren aufgetrieben, dichwandig und er- 
weitert:. dass die Klappen zu: fehlen: schienen. 
Die Substanz der.:Neurome war ursprünglich eine 
Verdiekung und Verdichtung: «der: die ».Nerven- 
fäden. umgebenden Zellschichte; in »den'-grossen 
Neuromen ; war. aussen eine»fibröse Hülse-zu.un- 
terscheiden, während im Innern Zellen und Höh- 
len mit ‚einer dem Nervenmark ähnlichen Materie 
gefüllt, sich fanden. Auffallend ist‘, dass. alle 
diese zahlreichen :Neurome, welche 'zum Theil 
dem -Druck und der. ‚Reibung ausgesetzt waren 
(z.B. ‚unter .der:Schulter, an .der-Zunge)' keiner- 
lei Schmerz oder sonstige Störung .der-Nerven- 
verrichtung zur Folge gehabt hatten. Rec. 8. 947. 
Rep. XXI. 8. 136. 


Gehirnoedem mit‘.Serumansammlung in den 
Kammern und: an der Oberfläche :des Hörni fand 
man.'in. Wien .»bei 17. Hunden, welche an 
Krämpfen' und: /an Epilepsie: . gelitten '! hatten. 
Wien» XV1.'8.:89: |: {rar 


Tuberculose des kleinen Hirns, nämlich graue 
und gelbe, erdige knirschende Concremente in 
der ‚Substanz ‚des: kleinen Hirnes fand) Gierer bei 
einer’ Kuh, welche Symptome von Epilepsie oder 
Drehkrankheit gezeigt hatte. Woch.:8. 129. 


„BHirnabscess. ‚Litt behandelte ein Pferd an 
einer Hirnaffeetion, ‚welche sich. durch Trägheit, 
Schläfrigkeit, langsames | und  aussetzendes. Fres- 
sen, unsichern Gang u.,s. w. zu erkennen gab; 
doch war das Thier periodisch ganz unbeiusst, 
Aderlass, Purganz, scharfe Einreibung am Kopfe, 
Eiterbänder 'an den ‘Seiten des Kopfs "wurden 
versucht; später fand man’ das eine Auge’ amau- 
rotisch und der Puls war auf 30’ gesunken; und 
das Thier konnte "nieht mehr "aufstehen ,;' frass 
aber noch liegend. "Ein Versuche mit 20 Gran 
Elatherium "brachte blos’ Schmerzen im’ Bauch 
aber sonst keine Wirkung "hervor. Die Oefinung 


ir 
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des Schädels "zeigte keinerlei" Entzündung, noch 
Erguss, 'blos, die Varolsbrücke war aufgetriebei, 
äusserlich aber 'nicht‘ verändert; beim Einschnei- 
den floss etwa ‘Tr er Fahmartiger Eiter aus. 
Edinb. 8. 645. Wenn 


Bei einer Ziege entwickelte sich eine vom 
Felsenbein Ausgehend, Exostose in die Schädel- 
höhle hinein, bis sie dieselbe beinahe ausfüllte ; 
es scheint nur das verlängerte Mark. zurückge- 
blieben zu sein (?); die Masse des Products war 
compact. Zch. IBer. 


‚ Haarbildung auf dem Augapfel. Prof. Bendz 
beschreibt. 2 Fälle aus der Kopenhagener Samm- 
lung; das eine Auge, ist,,von ‚einer Hirschkuh, 
das andere von einem Schwein, "beide sind .abge- 
bildet und. ist,ein vergrösserter Durchschnitt ‚des 
behaarten 'Theils der Bindehaut beigegeben an 
welchem man die Einpflanzung. der Haare sieht. 
Ausserdem sind: aus. .der Literatur mehrere ähn- 
liche Fälle von Menschen und -Hausthieren. eitirt. 
Dan. 8. 126. 


Würmer im Auge bei Rindvieh in drei Fäl- 
len, waren die in den “Ausführungsgängen der 
Thränendrüse steckende:Filaria lacrymalis, wovon 
in einem Falle 4 Stück  weggenommen werden 
konnten. Nach Ereolani rührt die früheste Be- 
obachtung dieser: Würmer von .einem : Schmid 
Grisoni in Bologna, vom Jahr 1429: her. . Jtal. 
8.145. Rep. XXIL' 8. 334. | 


Fünf G@elenkmäuse von &inem Hi, Jährigen 
Rind aus dem h. Kniegelenk erhalten, sandte 
Markgraf der Münchener Sammlung ; sie waren 
(getrocknet) 4—6 Lin. gross, aussen ‚knorpelig, 
innen kalkig ; ihre feinere Structur ist: von Hahn 
abgebildet. ‘Mchn. S. 40. 


Ein Hutiermadl, bei einem ohibie in der 
Form einer gestielten faustgrossen; «birnähnlichen 
Geschwulst in..der Aderrinne sitzend, wurde von 
‚Paugoue durch Unterbindung. entfernt. Die Tex- 
tur ‚des Maals zeigte, ein ,erectiles Gewebe. 
(Telangiectasie). Baken Di Bin, a XXIHL 
De: 94, 


Ueber: fötale Rhachitis td drei Biziebuigen 
zum Cretinismus bei Thieren und zur Bildung 
von Varietäten 'hat: A. Müller ‚eine Arbeit in 
der Würzburger medie, Zeitschrift 1. Bd. 8. 221 
veröffentlicht, welche sich zunächst‘ /auf: die :Un- 
tersuchung eines; misbildeten Kalbs &ründet. An 
diese schliesst sich 'die Bildung‘: des Schädels' bei 
mänchen :Hunden (Bulldog, King Charles) an, 
die ‚sich ‚durch Kürze ‚der Schädelbasis »und des 
Gesichts ‚auszeichnen; zu den nicht begabten 
Rassen ‘gehören und an den Cretinismus -erinnern. 
Diese Charactere sind hier :erblich geworden und 
sprechen für die Veränderlichkeit des’ Artentypus 
im „Sinne Darwin’s.; Wien XV1. 8.39. 


') Absterben des Fötus im Fruchthälter, Niklas 


AIATME 


‚berichtet‘ einen’ jener‘ seltenen Fälle, ‘in welchen 
ein '(4monatlicher Kalbs .): Fötus im Fruchthälter 
gahz macerirt wurde, 'so dass man’ die“Knochen 
‘desselben riur''mit Wasser abwaschen' dürfte, "sie 
lagen in einem’ gerüchlosen,‘ dieken Schleim Hund 
"waren so’'weiss'wie gebleicht. “Die Kuh‘ schien 
‚gesund als sie geschlachtet "würde." In‘ einem 
andern Falle fand ein "stinkender "Ausfluss aus 
dem Fruchthälter statt "und das 'Thier magerte 
dabei sehr ab, erholte ge aber per, wieder, 
Woch. 8. 53.' = 


Lebende Kalbsmissgeburt, "Es ist ein nor- 
mal gebautes Kuhkalb. mit 2 Köpfen; der, zweite 
hängt unterhalb des Halses und hat seine eigene 
Luftröhre und Speiseröhre ‚»welche ‚sich ‚mit der 
des ersten und eigentlichen Kopfes am Eingang 
in die 'Brusthöhle vereinigen; beide Köpfe be- 
wegen sich unabhängig von: einander, das Thier 
war 12 Wochen alt, alsı:es in Berlin gezeigt 
‚wurde. Wien XV. Ss. 54. 


Missgeburten. Unter den dem Wiener In- 
stitute zugekommenen M. ist auch ein lebend 
sefündener Hase mit doppeltem Rücken und 
Steiss und 7 Extremitäten. Eine Lamms- und 
eine Schweins-M. sind’ genauer beschrieben. 
Wien XV. 8. 98. IRRE 


Missbildung der Genitalien. bei ‚einem Pferde 
beschreibt Demarchi unter. der unpassenden: Be- 
nennung: Zwitterbildung; die äusseren Theile 
waren theils weiblich, theils männlich, allein da 
das noch lebende Thier durch Entfernung beider 
Hoden castrirt worden ‘war, so muss es wohl 
zum männlichen Geschlecht gerechnet werden. 
Turin Iv. 8. 391. Rep. XXH. 8. 252. 


Zwitterbildung bei einem Rinde, Dasselbe 
war fett, 21/, Jahr: alt, und wurde, geschlachtet. 
Daudi uhigkte die. leider nicht vollständigen 
Genitalien nach Dresden. zur Untersuchung; äus- 
-serlich waren sie weiblich, ‚innen: war. .ein; ver- 
kümmerter :zweihorniger Uterus von 2 Zoll Länge 
mit Schleim gefüllt; 2 den Eierstücken ent- 
sprechende sehr kleine Körper standen’ in’ keiner 
Beziehung zu den Hörnern des Uterus, die Trom- 
peten fehlten, dagegen’ fand sich jederseits' ein 
'schnurartiger gewundehler Gang, (Samenleiter) der 
'sich jenen 'Körperchen näherte, welche somit 
den Nebenhoden vorstellten; ‘von Hoden keine 
‘Spur; am hintern Ende der Utertishörner lag jeder- 
seits‘ ein drüsenattiger ‘Körper (Samenbläse). 
..Haubner vergleicht, diese-Missbildung mit. der von 
„Müller, in: Wien, Aeneisten, ehren er 


"eines Be Den si; Bus guaflil 


Wie" schnell ‘die Erweichung ‘der Gelbe 
nach dem Tode stattfinden könne, "beweist ein 


"Muskelrheumatismus , ‚sonst: "munter und gesund, 
wurde zu einer Schwitzkur in 'dem Schafstall 
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«det. 
Fall den Albrecht mittheilt; ein Pferd mit acutem - 


21 


-mit' Mist" bedeckt ;; wish "es: zwar‘ 'schwitzte 
'aber: "unerwartet sehe 'starb. - Bei’ der! nach 
'24 Stunden "vorgenommenen Section’ fand sich 


Blutaustretung"'aus’ der Nase; 'geronnenes Blut in 
den Bronchien und Herzkammern, die Lungen mit 


'schwärzem Blut angefüllt, die Leber so 'erweicht, 


dass sie wie’ Butter  zerfloss; andere Päulnikger. 


'scheinungen fehlten. ‘Die Hitze des Düngers und 


der Luft (im August): hatte‘ die rasche 'Erweich- 
ung nach dem Tode (vielleicht mit dem Ammoniak 
des Stalls?) hervorgebracht. G. u. H. S. 476. 


nen Heilmittellehre und Toxikologie. 


Grundriss der Velerinär-Rharmacologie, tabellarische Ue- 


bersicht u. s. w. Zweite von Prof. Weiss bearbeitete 
Auflage. Das von Gielen verfasste Original ist 1839 
erschienen und die neue Aufiage dem jetzigen Stand- 
puncte der Heilmittellehre angepasst. Ankündigungen 
finden sich in Rep, S. :165. 


Die Action der Alcalien und des Kochsalzes 
im Blute der Thiere bespricht Grzedziewski vom 
chemischen Standpuncte, aus ohne dabei eigene 
Versuche oder Beweise für seine Behauptungen 
beizubringen; unter letzteren fällt auf, dass das 
Kochsalz mit dem Harnstoff eine chemische Ver- 
bindung einzugehen im Stande sei,’ und desshalb 
bei Verminderung der Harnsioffsecretion oft eine 
Trübung der Augenflüssigkeit beobachtet werde. 
Man braucht auch 'nach @. nur"'ein geringes 
Verständniss' der neueren‘ Pathologie, um .die 
Richtigkeit seiner Behauptung zu begreifen, dass 


die Lungenseuche in den meisten . Fällen: eine 


Leberkrankheit sei. Endlich verlangt @. bei 
Untersuchung der Pferde auf Dämpfigkeit auch 
die Analyse des Harns!: @ u. H. 8.439. 


Aether wurde bisher gewöhnlich mit kaltem 
Wasser gemengt, den Pferden eingeschüttet ; 
Adenot glaubt, Gakk die sich hiebei etwiekelnde 
Kälte die Thiere zur Widersetzlichkeit veranlasse 
und desshalb viel verloren gehe. Er mischt 


"daher den Aether durch Schütteln mit dreimal 


so viel Mohnöl. Aether mit Crotonöl soll in 


hartnäckigen‘ 'Indigestionen die "besten: Dienste 


"Lyon 8.83. Rep. XXL. 8. 210. 


Arseniksaures , Strychnin gegen chronische, 
lymphatische, Krankheiten, Kropf, Krebs u, s. w. 


leisten. ' 


"hat zuerst Prof. Grimelli beim Menschen ver- 


sucht, und zwar in drei Verhältnissen als neu- 


"trales; saures "und" basisches Salz, insbesondre 
das letztere»zu 1/3, Gran, täglich 2: — 3 mal. 
“Von da aus ‚wurde es 'bei Pferden gegen Rotz 


und Hautwurm ‘empfohlen und namentlich: ‘von 
Ercolani und Bassi' in. Turin vielfach angewen- 

Gazetta medica italiana. ‚N. 51. Dec. 1860. 
Ueber die'Bereitung der arseniksauren Salze 
mit Stryehnin,  Morphium, Chinin gibt Prof. 
Chiappero genau Vorschriften ; da insbesondere 
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DER 


das» gegen: ‚Rotz- empfohlene arseniksaure Stryeh- ; 
;nin. theüeri.ist, ‚so, wird. ‚als. Surrogat »das „mit 
der talking ‚Menge: von. ‚Arsenik.versetzten 
Extraet der, Nux vomica‘ (unter Zusatz.von ‚etwas 
Salzsäure. 'bereitet) »bezeichneti. ‚Dieses. Extract 
soll- den :10. Theil: ' seines. Gewichtes: ‚Strychnin | 
entlialten, (ausserdem. das: Brucin‘ und Igasurin), 
und sind 57 Gramme 'Arsenik. auf, 2 .Pfd. Extract 
zu nehmen. ‚Jtal:. 8..177..Rep/ XX1L 8. 336. 


Die Waschungen kranker Thiere mit Arsenik- 
auflösung sind in Dänemark, besonders in Jüt- 
land so häufig, dass daraus oft Gefahr für Men- 
schen entsteht; es ist daher eine neue Verord- 
nung erlassen wordeni;! welche! "den Thierärzten 


gebietet ihren Bedarf an Arsenik blos von Apo- 


'thekern zu beziehen, und letzteren anbefiehlt A. 
blos an Thierärzte abzugeben, (es handelten oft 
Hausirer: damit: und ‚gaben an Jedermann ab), 
über den Verbrauch’ Listen zu führen u..dgl. m. 
Die Behörde meint, da sich ‘der Nutzen der 
Arsenikwaschungen (gegen Hautkrankheiten) nicht 
ganz läusnen lasse, so könne man kein Verbot 
dagegen erlassen, welches doch uicht gehalten 
Wirrde. "Dan. S. 61. (In andern Ländern kommt | 
man doch ohne Arsenik aus!) pe 


Arseniklösungs Da: die Abgabe ‚des Arse 
nikpulvers:an' Privaten gefährlich ist,; wie auch 
die Bereitung einer-Auflösung. leicht; ‚zu, ‚schäd- 
licher Verunreinigung ' Anlass ‚geben, kann, .'so 
hat! Rasmussen, eine eoncentrirte Auflösung. von 
A. angegeben, welche: der 'Thierarzt‘ leicht: ‚bei 
sich ‚führen »unds bei: der: Anwendung (als. .Wasch- 
wasser u. s. w.) verdünnen kann...Gewichtstheil 
Aetzkalii wird ‚in. drei:.Gtht. » Wasser . aufgelöst ; 
die Hälfte. davon giesst man auf) 2. Gth., Arsenik- 
pulver:: und ‚lässt es aufkochen; ‚sodann / giesst 
man die obenstehende Flüssigkeit ab, und, kocht 
den: unaufgelösten Rest st der andern Hältte 
der "Kalilösung; endlich giesst man. beide Lösun- 
gen ‚zusammen und mit Wasser bis zu 6 ‚oder 
8 Gewichtstheile. Durch Zusatz, von etwas Kreo- 


sot. wird: der ‚Geschmack ‚und Geruch auffallend 


gemacht. Dan, S, 37. 


Arsenik im Fleisch. Bei Thieren. die, am el, 
durch Arsenikgenuss entstandenen Magengeschwür 
zu Grunde gegangen waren, fand man in Dres- 
den Yu — > Gran Arsenik in 1° Pfd. Bauch- 
muskeln und 3/49 in ebensoviel Lebersubstanz. 
Dr. S. 126. vgl. Rindviehkrankheiten. | 


Asäfoelida wird von Torasso gegen "gone 
Fieber empföhlen, allein da er..den Begriff -die- 
ser Krankheit''sehr weit ausdehnt,, :so; darf, man 
nicht zu: vier Vertrauen.) darauf. setzen. Be. 
8.197. Rep.» XXIL: 8.337: 


Benzin wurde bisher hauptsächlich äin, ein 
Mittel  parasitische Inseeten zu‘ 'tödten. "benützt. 
Rey hat dasselbe auch’ innerlich. versucht und 
bei 'fortgesetzten Gaben die /bis zu Unzen. (mit 


‚die, ausgeathmete Luft xoch. nach ‚Benzin. 


‚verirug 9 


"klein Bee geeinn braunen: Mist, bemerkt; 
» Von 
mehreren, Dosen zu .5--Unzen ‚verlor; ein‘.Pferd 
den ‚Appetit und‘, wurde, traunigz;..auf.1 Pfund 
wurde der -Puls und,idas Athmen ‚beschleunigt 
‚die: Empfindlichkeit ‚abgestumpft, der. Blick stier, 
‚die Füsse kalt u..s. w.,;. aber erst 11, Pfd. ‚hatte 
„den. Tod. nach 4 Tagen zur Folge; Ein Hund 
5'/a Unzen, wurde: aber davon:stark an- 
gegriffen. Eine günstige Wirkung hatte, das 
Benzin gegen die "Eingeweidegrlicmer und Brem- 
senlarven, “reiche daduich getödtet. wurden. Ree. 
S. 449. Rep. XXI. erg 


Brechnussextract,, arseniksaures, ‘Däs nach 
der Methode; von Chiappero: bereitete Mittel 
wurde von: Prange gegen Rotz ‘in Pillenform zu 
2 — 7 Grammen täglich. verabreicht; nach. etli- 
chen Tagen wird danit einen‘ Tag ausgesetzt. 
Vergiftungssymptome äussern sich durch Schweiss, 
Appetitlosigkeit, Steifigkeit der Muskeln , : Hoch- 
"halten des Schweifes, ‚selten kommt es zu. Con- 
‚ vulsionen. «: Als Gegenmittel wird; ‚das, spirituöse 
Bilsenextract zu20 Grammen ‚in l-Litre Wasser 
‚empfohlen; auch, Opium, Tannin , und: Kaffee 
können benützt werden. Auf-einen solehen An- 
fall folgt in der Regel Verschlimmerung der ur- 
sprünglichen Krankheit: linie “Lyon 8. we 
509%. Rep XRIE) 8249. 9» | 


. „Calomel.; Dass. die Pierde eine sehr. ver- 
schiedene Empfindlichkeit für dieses Mittel be- 
sitzen, ‚beweisen. zwei. von. van Hulst beobaeh- 
teten Fälle; im ‚ersten ‚gab. er ©. einem. an Le- 
_ berkrankheit ‚leidenden Pferde; zu. A/g Drachme 
des Tags; nach einer Drachme entstund starkes 
Laxiren, weshalb ausgesetzt und nach‘ ein’ paar 
Tagen He der Hälfte der Dosis wieder begon- 
nen wurde, worauf ein tödtliches Purgiren folgte. 
Im zweiten Falle erhielt ‘eine kollerkranke Stute 
in’ 7 Tagen’ 4 Unzen €. ohne dass Abführen oder 
'Speichelfluss‘ entstunden. HONS2 5919 


r Zu.: 'reizenden Einreibungen. auf die Haut 
„des Rindviehs empfiehlt, Stockfleth eine Auflösung 
‚von ‚:Crotonöl in Terpentinöl (1 :,10,.oder 12); 
es entstehen keine, Blasen wie beim Pferd, ‚SOn- 
dern die Oberfläche-der Haut, zunzelt rg ‚und 
schrumpft : zusammen ‚. wird. aber später durch 
Siterung „abgestossen;, selten. ‚bleibt ; ‚eine Narbe 
zurück. ... Stockfl,. „lin. S, 2b. ‚Rep. XXI Das 


Fischthran isst Prof. Delwart gegen Hin- 
ken, ‘welches 'nach‘'' Entzündung (ber Gelönke, 
bh der Sehnen und Muskeln u. ’s. 'w. zu- 
rückgeblieben ist, einreiben. -Anschwellung’ und 
‚Schmerz sind gering‘,.;ag bildet sich: eine Kruste, 
die Haare 'gehen. aus, ersetzen sich aber voll- 
ständig wieder; das’ Lahmgehen soll nach eini- 
gen Wochen beseitigt sein. ..‚Belg. 8..505.: Rep. 
XXIU.»S..453.:: N anerreeee 


SOFTAJTETESNONTHBERINGI YIHAITAUEE 


Jodkali"gegen. Markschwamm. : Rosenbaum‘ 
hatı) früher Veinen’ Markschwamm ; des» kHodens‘ 
durch‘ Exstirpation und: Jodkali' geheilt ; ser: führt 
nun ’einen Fall von Blutschwamm  an;.der‘ am» 
obern Theil des Schwanzes‘bei einem Mastöchsen 
sass und! faustgross war; durch Einschneiden' ent 
leerte -die Geschwulst blutiges-"Wässer’' und: hin-, 
terblieb eine leicht blutende;- später Jauche! 
sickernde- Wunde; . Der ‚Ochse, wurde, geschlach- 
tet, das Präparat ‚aber: nicht. ausgeliefert. „In 
einem 2. Falle fand ‚R. bei. ‚einer. Kuh eine 
Markschwamm ähnliche, Geschwulst an der „un- 
tern Fläche der. Schwahzwurzel und . eine, näs- 
sende Geschwulst am. Wurf. Gegen die, Öpera- 
tion sprachen mehrfache Gründe, daher. versuchte 
R. wieder das Jodkali, das er zu 2 Drachmen 
in £Unzen Wasser BIBI 2 Tagen im Trink- 
wasser geben liess. © Nach-6 Tag en war die 
Geschwänlet wedastand kleiner, die Haut‘ einges: 
schrumpft und. es bedurfte . keiner ER 
des’ Mittels. ° G. u. H. 8.124. 


Kaffee räth Aubrı Y als stärkendes Mittel bei 
gesehwächten Thieren, !angsamer Reconv alescenz 
u. s: w. anzuwenden. . Bei typhöser Diathese 
der Pferde sollen täglich drei Liter Kaffeeinfusum. 
gegeben werden; den Kühen in der,Fäule, asthe- 
nischen Blutharnen, Nichtaufstehen vor dem Kal- 
ben, werden 2-Unzen gebrannter Kaffee pro Dosi, 
neben besserer Fütterung, verordnet, Rec. 3.183. 
Rep. XXIL S. 202. 


Käamala wird von Hahn gegen Banskieihl 
mer als sehr rasch und’ sicher wirkendes. Mittel 
empfohlen; ‚er gab es Hunden zu 1/5, — 1'Drach- 
me in Wasser, Pferden und Be zu 2 u: 
inen. ‘Mchn. 8. 32. 1‘ 


 Meerzwiebel. Tod Rn Hopp haben 
aus der Meerzwibel das - Skullein. und. das Seil- 
litin ‚dargestellt und ihre Wirkung. ‚versucht; bei 
der. geringen Ausbeute musste un Warsch mit 
Injection. in die Venen gemacht werden; von Sk. 
brauchte man 10 Centigramm von Seill. ‚dage- 
sen 1 Gramm, um den Tod herbeizuführen ; 
beide Mittel wirken "harntreibend, die Muskel- 
haut des Darms stark "eontrahirend; der Tod 
wurde durch Asphyxie veranlasst. Lyon ST, 
161, 412. Rep. XXU. 208, 291. u. XXI. 
S. 47. Fr 


Einen seit 17 Monaten benchiäken: hart- 
näckigen Husten bei einer. englischen Stute, be- 
handelten Carocei mit Aderlass, Purgiren, Eiter- 
bändern, und gab. innerlich täglich 2mal 10 Gran 
Morphium, steigend auf das Doppelte dieser 
Dosis; daneben Mehlwasser und Gras. Nach 
8 Tagen trat Besserung und mit 14 Tagen Ge- 
nesung ein. Turin X. 8. 104, Rep. XXI. 
S. 93. | 

" Queksilber nachtheilig bei Rindvieh.  Luatti 
bestätigte diese Erfahrung durch einige neuere 


Mr 
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Fälle.» Ein-Kalb, <welches3mal YDr.; ‚Calomel: 
gegen!Würmer| beköümmen hatte, starb: nach .ei- 
nigen: Tagen: an: Abzehrung; zugleich! hatten sich 
am After» vind sim. den.'Weichen: Pusteln.! gebildet: 
in! Ochse: frassıı die «zum Einreiben:» bestimmte: 
Queksilbersalbe, es wurde: dagegen: :L:Flasche' 
Oel) eingegeben, allein nach 40: Tagen» ventstun- 
den: -Pusteln an. verschiedenen ‚Stellen, »mit-Man- 
gel Yan Fressiust und: beschwerlichem : Athmen. 
Salpeter mit rohem Spiesglanz Aderlass ws. w. 
stellten das Thier hose ‚Jtal. R 247. kp XXU. 
340: la | 


OP ‘von dem hiekatat: Simon IRENRERG 
Restititionsfiuid gegen Hinken, Rehe, Rheu- 
matismus und prophylactisch zur Vermeidung 
des Steifwerdens der Pferde besteht nach der 
Untersuchung von Prof. Schneider in Wien aus 
8 Unzen Decoct. rad. arnieae, 2 Unzen Campher- 
geist, 1 Unze Salmiakgeist und 1 Unze Koch- 
salz; es käme nach der Ööstreich. Apothekertaxe 
die Flasche auf 32 kr., nach dem Ankauf von 
Droguisten ‘auf 91/5 kr., mit Glas 171/, kr., wäh- 
rend 8. sich dafür 11/, Gulden östr. bezahlen 
lässt: Wien XV. 8. 153. | 


Balpkter und Bittersalz, Auf 3- Unzen 8. 
und.6 Unzen B. sollen drei Pferde, die es im 
Mehlwasser tranken , erkrankt und. eins davon 
gestorben sein. Chiappero machte Versuche und 
gab 1 Pfd. B. mit %Y, Pfd. 8. zwei Pferden und 
selbst von jedem dieser Salze 1 Pfd. ohne dass 
gefährliche Zufälle oder der Tod dadurch ent- 
standen wären. Es. geht indessen eine theil- 
weise Zersetzung vor sich, indem salpetersaure 
Bittererde gebildet wird, welche übrigens wie 
Salpeter wirkte. Jtal. S. 189. Rep. XXL. 
S. 336. er 


‚(zegen verhärtetele Geschurülste, ee ‚solche, 
wo; man ‚die Eiterung, vermeiden ee) ‚wie Sattel- 
und Kummetdruck, ‚empfiehlt Coculet folgende 
Modification der Scharfsalbe ; ; Queksilber - und 
Cantharidensalbe je 200 Theile, Ofenruss 100, 
Cantharidenpulver 75 'Thl. Die, Haare werden 
agesch oren und dann die Salbe aufgetragen. 
Öft ist schon eine einzige Applikation hinrei- 
chend zur Zertheilung der Geschwulst; es soll 
nie eine kahle Stelle zurückbleiben. Ton’ 8. 211: 
Rep. XXIL 'S, 304. | 


Gifte 


Arsenikvergiftung. Ein Pfuscher in’ der Ge- 
meinde Chalet hatte 2 jungen Ochsen Arsenik 
auf dem Futter beigebracht, woran sie zu Grunde 
gingen. Es wurde gerichtlich nachgewiesen, dass 
er in einem halben Jahre 3 Prd. Arseniki ge- 
kauft hatte, über dessen Verwendung er sich 
nicht ausweisen konnte; er streute den Arsenik 


DA: 


auf. Stellen,; 'wo ider' Klee’ am ‚schönsten stund,' 
weil veri:hoffte, ‘dass ‚derselbe 
werde;+die' Leute: welche 'den weissen’ Staubube-' 
merkten: hielten ihn für einen’ bösen «Nebel.’ Un-: 
ter. :denselben Erscheinungen waren‘ auch schon‘ 
Pferde erkrankt und zu’Grunde gegangen. “ Das’ 
Gericht‘ verurtheilte den Pfuscher zu‘4 Monat Ge: 
fängniss, einer kleinen Geldstrafe, Schadenersatz 
und:den ge a S. 233; RR BB 
3202, | 


Blertiiäkerikkeuhg beöbhchteid Ki 
bei 10 Kühen, welche durch Verwechslung 1/, Pfd.' 
- Bleizucker ‚per Stück. statt Glaubersalz ‚bekommen 
hatten. Die: ‚ersten ‚Zufälle traten erst. am.. fol- 
genden. Abend ein, ‚und der Tod. bei einigen erst 
am. 6.: Tage. Die Thiere waren stumpf,...ohne, 
Verlangen nach ‚Futter. oder; Getränke, setzten: 
weder. Mist, noch Harn ab, der. Puls war nicht 
sehr vermehrt, klein, das " Athmen angestrengt, 
die, Haut kühl, fest. .anliegend,, ‚die, Abmagerung 
auffallend ; ‚einige, speichelten ‚und, trielten, : das 
Hintertheil war: wie gelähmt. ; Die Section. lieferte 
mehr negative Resultate, ;die,Schleimhäute;,(so ] 
auch die "Zunge im Leben) hatten. eine, grau- 
weissliche Färbung, die Leber war ap blassgelb. 
G. u. HS. 364. 


Durch Fütterung von altem. verschimmeltem 
Brode,sah Halm bei 2 Pferden Mangel an Fress- 
lust, ‚Unaufmerksamkeit, pochenden hörbaren 
Herzschlag, | langsamen. kleinen Puls, blasse 
Schleimhäute, klebrige, Zunge, stieren Blick, kalte 
Haut entstehen. Das eine Pferd hatte über % Pfd. 
Brod, das andere ‚viel ‚weniger ‚bekammen. DO. 
gab innerlich verdünnten Essig „. liess zur, Ader 
und- die Haut frottiren, und die Thiere im Schritt 
bewegen; ‘es brach Schweiss aus und ging .brei- 
iger, a: stinkender Mist ab. Später erhielten 
die 'Thiere Salmiak' mit Brechweinstein, 'Salpeter, 
Glaubersalz u. dgl. , "den IE eR Tag waren 
sie hergestellt. Gi u. MS, OHR ham 


"‚Chlorräucherung gefähr! ws, Im Bezirk Oppeln 
wurde, ein Stall, worin rinderpestkrankes ‚Vieh 
gestanden, mit ‚Chlor ‚desinficirt; die im Stalle 
befindlichen ‚Schafe und Liimmer wurden . aber 
dadurch so angegriffen , dass. deren über 100 
zu, Grunde gingen.; G. u. H, in 484, | 


Ginspanvehiifkuans fand bei 2 Kälbern « statt, 
deren Milch in einem kupfernen, von Gr. ange- 
griffenen Gefässe gestanden hatte. Die Symp- 
tome waren Mattigkeit,: Schwanken, Stöhnen, 
Liegen, schneller und kleiner Puls. Die Sec- 
tion ‚zeigte die, Schleimhaut der Haube, und des 


is 


Leber ee Bm ockerfarbig, Dale, S. ‚559. / 


Rep. XXI. S., 156. 


Hypericum 'naththeilig. | "Die, Fein wire 
Per (H. perforatum) welches in’Menge 
unter;Luzerne‘ gewachsen war, solk- nach Paugouc 


bald : verfüttert: 


LEISTUNGEN IN DER 'THIERHEILKUNDE 


bei Pferden : „«Abstümpfung ‚...Zurückhängen, 
Schwanken; 'pendelähnliche.Bewegung des Kopfs,: 
erweiterte : Pupilleni, « änjicirte.: Bindehaut, 'insbe-, 
sondre»purpurrothe: Färbung der fleischfarbenen; 
Abzeichen anıden Lippen: hervorgebracht! 'haben. 
Durch: Aderlass;,. Salze‘; Clystiere, -und‘ Frottiren 
wurde baldige Herstellung erreicht. Rec..S. 121. 
up: XXIh5S 20ßasild -iaisl sie m 


Durch bittere Mandel, » Welche han 5 krank 


i gefüttert hatte, ‚wurden drei‘ derselben getödtet; . 


man bemerkte Zittern ‚ Acnestlichkeit,, Nieder- 
stürzen u. s. w., Die HAHN Untersuchung 
des Mageninhaltes soll "Blausäure nachgewiesen 
haben, EU, inan' ‚auf die eigentliche’ Todes- 
ursache” aufmerksam’ wurde, „Woch. 8. 95. “ 


«Mütterhorg:' Die: Zufälle welche der rn: 
des Mutterkorns'/(Ergotismus) auch bei.‚den.Thie- 
ren hervorbringt;i,hatVerheyen  :zusammengestellt. 
Sie,'sind: verschieden jeinach der Menge des. ge- 
nossenen Giftes, und jeinächdem es anhaltend 
a in Zwischenzeiten in demKörper gekommen 

; daher ist, bald das Nerven- bald Ei Blut- 
NEN, ‚oder der Verdäuingscanal ergriffen. Die 
Symptome, sind: ‚Schwindel, 'glanzloses Haar 
(oder Gefieder) geringe Körperwäriie , "Mangel 


‚an Empfindlichkeit, später. Steigerung ‚derselben, 


Conyulsionen, Schmerzen, 'Paralyse. Bei "dem 
langsamen Verlaufe magern die, Thiere ab, es 
fall, der Puls wird ee es sterben einzelne 
Theile, (z. B..der Kanim ‚ıdiei,Fussglieder,ı die 
Ohren ‚der: ‚Schwanz).- ab..: Die. Muskel. findet 
man«(welk, .die..Knochen' -blutreich,, - dası, ‚Blut 
schmierig,; aChwiahz die, Lungen verdichtet „ das 
Herz zusammengefallen, das ‚Hirn- blutleer, seine 
Haut injicirt, der Darmeanal_ erweicht, eechymo- 
tisch. Das locale Leiden zeigt sich SE trocke- 
ner Brand. Die dlörichih Mittel sind reizende 
und krampfstillende Wurzeln (Angelica, Serpen- 
taria u. dgl.) ‚Wein, Näreotica, bei ‘Schweinen 
kalte Beg giessungen, ‚Brechmittel, , Dei. Ss 633. 
Rep. De 156. 


N jeswurzvergif lung. "Eine Ziege erhielt ; gegen 
Verstopfung, , eine Abkochung. von er Nies- 
wurzel, ‚worauf Betäubung, Aufblähen, Erbrechen | 
und; ‚der Tod. folgte: ;,.Am Darmcanal fanden sich 
brandige Stellen. Belg. $. 560. Rep. XXI. 
S. 156. 


r Veratrum. album." Ein. "Gutsbesitzer gab 14 
halbfetten Schweinen j je, ‚einen, gehauften Löftel voll 
(Pulver) als ‚Praeservatiy. ‚gegen ‚Rothlauf;, sie er- 
brachen ‚sich, heftig | und. wurden kreuzlähm, = 
starben in, 6—8 Stunden. , ‚Baudius ‚fand bei 
der. Section , ‚blos. dunkles Blut, aber ‚keine "Ver- 
änderung, an den Eingeweiden ; ein. Daxanz 


rettete die übrigen Stücke. 


CH 


„Papaven irhoeas,., Zweiı Kühe: welches e 
von. dieser, Pflanze, unter.,idem Futter - „erhalten 


“7 ra 1 
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hätten;erkrankten und eine derselben ging den 
nächsten . Tag‘ zu Grunde. Die: Papalpkduier waren: 
Unvermögen ©;aufzustehen ;: Brüllen , Knirschen, 
‚Geifern, Convulsionen, Aufblähen; vollbr kräftiger 
Puls . von 70 --80 in: der: Minute. ’ ‘Die seröse 
und »Schleimhaut! des Labmagens und des Darms 
zeigten kleine geröthete oder schwarze ‘Flecken, 
Hirn und Lunge: waren 'mit schwarzem Blut an- 
gefüllt; im’ Wanst noch viel von den genossenen 
Pflanzen.’ Aderlass, kalte Begiessungen,, Essig, 
Salze mit! Schleim retteten die 2. Kuh. at 
in G.’u. H..8.'494. | | 


Phosphorvergiftung. Ein. Pferd hatte in Ph- 
paste über !/, Drachme Ph. gefressen; erst nach 
21/, Tagen traten Schmerzen im Bauch, Zuckun- 
gen, Fieber, Geifern u. s. w. und nach 3. Stun- 
den der Tod ein. Dr.s. 117. 


Pteris. aquilina' giftig. Jarmer- sah mehrere 
Pferde (dadurch erkranken, ‘dass ihnen eine Zeit- 
lang bei, Strohmangel das Kraut‘: der Pt.’ unter 
dem Häksel ' gefüttert worden war; vier Pferde 
starben daran. Die Symptome waren: schläfri- 
ges Aussehen bei’guter Fresslust, Unruhe, Aengst- 
lichkeit, Zucken der Muskeln, erweiterte Pupillen, 
unsichetes: Heben und  Niedersetzen der Füsse, 
Schwanken des Körpers und selbst Niederstürzen; 
‘ das Bewusstsein war' nicht aufgehoben, der Puls 
normal,: der Herzschlag: pochend, ‘der Tod trat 
schnell 'unter'heftigen Krämpfen ein. Die Section 
zeigte Blutanhäufung in» der ;Schädelhöhle "und 
Erguss \von.) Serum: Die, ‚Herstellung "gelang 
unter Vermeidung‘:der Ursachen, in ungefähr 14 
Tagen, theils durch: abführende ‚;theils durch bla- 
senziehende:Mittel, sowie ‚duich N zen" 
u.s.w. GumEioß. 478, “ | 


Eine‘ Vergiftung von 2 Ziegen durch Quek- 
silbersalbe, (gegen Läuse ‚verordnet, sah Schrader 
tödtlich ; "werden; es waren Verminderung der 
Fresslust,, ‚scheinbare "Anschwellung‘ des Kopfs, 
Schmerz au den Kieferknochen, Äuflockerung des 
Zahnfleisches und der Zahnhöhlen ‚eingetreten; 
sodann trat, Abmagerung und Ausgehen. der 
Haare ein, zuletzt der Tod. Sen ü. H. S. 490, 


‚Eine, Vergiftung von Rindvieh siäiche durch 
den. Genuss des jungen ‚Räygrases: entstanden 
sein: soll, ‘beschreibt 'M’Jntoch. ; Die Symptome 
waren. Aufhören des’ Appetits und des‘ Wieder- 
kauens , ı Knirschen , 'Speicheln „  Exrblinden und 
glasiges Aussehen ‚der. Augen, ' beschleunigtes 
Athımen wo»salw.i. Bei) der ‚Section. fand man 
- blos »im’/Leerdarm. eine entzündete» Stelle, im 
Hirn «Anschwellung. »der. Blutgefässe und selbst 
Extravasat ı und, Entzündung.» Das Futter von 
alten Raygrasfeldern soll, nicht: ‚nachtheilig ) wir- 
ken: Bei Pferden, und.)Schafen- trat die Krank 
heit weniger heftig. aufs“ Die ! Behandlung 'be-- 
steht in Aderlass, Abführen, und einer scharfen 
Einreibung auf: den Rücken und Kopf... Störrer 

Jahresbericht der Mediein pro 1861, Band VI. 
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‘ist der Ansicht, “dass die’ hier beschriebene Krank- 


heit‘ eine‘ Bleivergifzung. sei. rar 8 Bar, pic 
Rep "XXTIE»8.7133.» 2 

Reps-und SenfrÄtenen sehktalich, "Die: Fü. 
tering von Repskuchen, welchen jedoch‘ mit oder 
öhne Absicht Senfkuchen beigemischt waren, ver- 
ursachte zu 5 Pfd. bei 7’ Kühen schnelles Er- 
kranken und bei'zwei derselben den "Tod. Die 


Symptome waren’ Speicheln, beschleunigtes Ath- 


men, schneller Puls, u. s. w. Die Section zeigte 
Entzündung sämmtlicher Mägen, des Schlunds 
und der Luftröhre, stellenweise auch des Darms, 
die Lungen :blutreich, das‘ Herz weich. ER 
S. 265. Rep: XXI. S. 331. | 


- Durch Salmiakgeist wurde eine Kuh .auf fol- 
gende Weise getüdtet; es wurde ihr gegen -eine 
Indigestion, welche aber als ein Zungenleiden 
erklärt, worden, fleissig Salmiakgeist in pr Maul 
gestrichen. „Die Section zeigte die Zunge an- 
geäzt, den Kehlkopf, die Lungen und das Herz 
stark entzündet. Woch. 8. 170. 


Salzbrühe, 'giftig. '"Regnault führt einen 
Stall an, in, welchem die Kühe. Salzlecke. von 
Schweinefleisch in ziemlicher. ‚Menge erhalten 
hatten; die meisten litten. an wässerigem oder 
blutigem Durchfall mit Zwang und feurigem Harn, 
zwei Kühe erkrankten jedoch gefährlich mit den 
Symptomen , von ‚Nierenentzündung (blutigem 
Harn), Lähmung des Hintertheils. und Abortus; 
doch wurden. ‚sie, ‚hergestellt, Im vorhergegan- 
genen Jahre war eine Kuh aus gleicher Veran- 
Tassung zu Grunde gegangen. Woch, >. 1. 


Chilisalpeter: in ‚dessen Auflösung ‚Bautgersie 
eingeweicht worden war) wurde‘einer Sch weins- 
heerde überlassen; den „folgenden Tag waren 
alle Thiere. derselben krank, und 7 gestorben, 
Die Thiere waren, ruhig,. zeigten Dre aber 
keine Fresslust, "hatten Ef Theil Brechreitz, 
einen’ schnellen Puls, "ungleiche Körperwärme, 
blasse Schleimhäute. Ba der Section fand Aren- 
berg das Blut dünnflüssig, im Magen und Dünn- 
darm Excoriationen in der Grösse eines Groschen; 
der Mageninhält flüssig, darunter Gerstenkörner 
und de ‚Salpeter _ osE sich daraus herstellen. 
Ein Brechmittel mit Milch war bei den übrigen 


Kranken von günstigemErfolgevv ‘G. u. H. 
Gir49b.ain Tanz 
"Schlangenbiss. Aus Osindien "berichtet ein 


Leser des Weterinarian 2 Fälle von Schl. In 
dem ersten wurde ein Pferd in die Zunge ge- 
bissen; sie schwoll au und wurde dunkelblau, 
Eine halbe Stunde später wurde die Zunge sca- 
rifieirt und mit Salmiakgeist eingerieben und davon 
innerlich eine starke Gabe gereicht; später aber 
mit Gaben von’kohlens. Ammoniak fortgefahren. 
Nachmittags trat Verschlimmerung und’20 Stun- 
den: nach ‘dem 'Bisse der Tod ein, unter‘ ‘Symp- 
tomen von’ Angst, Unruhen, 'Schlafsucht. Eine 


4 
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passive. Blutung -aus»dem Maule . hatte ‘fortwäh- 
rend stattgefunden. ..Die Section zeigte blos: In- 
jection der Schleim - und serösen Haut und leichte 
Uongestion der, Brust- und Baucheingeweide. — 
Der zweite ‘Fall. betraf einen. Hund,. der ‚aber 
auf der Stelle scarificirt und (die Wunde mit Brant- 
wein ausgewaschen ‚wurde; ‚Obgleich sich das 
Thier ‚erholte,, war ‚es, doch, in. ‚wenigen Tagen 
zum Skelet Augemagen. Vet..S.. 333. Rep. 
XXI, ,8..,99., 


Vergiftung von Schweinen durch 7. ehiiieei 
Die an 100 Stück starke Heerde wurde im Vor- 
übertreiben, an.» einem: Teich getränkt , dessen 
Oberfläche mit viel Blüthenstaub ‚und einer grün- 
grauen Schichte von Schlamm bedeckt . war; 
kaum 600 Schritte davon fielen etliche Schweine 
in Krämpfe und nach 4—6 Stunden waren 26 
Stück todt. Der Krankheitsanfall dauerte nur 
30—40 Minuten. Milch und Schleim, daneben 
kalte Bäder waren bei mehreren Kranken von 
Erfolg gewesen. Im Magen fand man die 
Schleimhaut angeäzt (?), im Zwölffingerdarm ent- 
zündlich. geröthet. (Baudius in G. u. H. 8. 493.) 


Zeitlose giftig. Adam sah 6 Pferde. durch 
Fütterung. der ‚Blätter und Samen der Z. erkran- 
ken und zwei derselben _verenden. Die Symp- 
tome waren Gepolter im Leib, wässeriger Durch- 
fall, Durst, Öfteres Niederliegen u. s. w. Der 
Dünndarm würde etwas geröthet, der Dickdarm 
schiefergrau, die Schleimhat koschwelti- mit .Ec- 
chymosen besetzt gefunden. Der Magen enthielt 
Futter, der Darm aber war wie RE 
Als Gegemmiltsl wurde Schleim und Essig mit 
Erfolg: gereicht.‘ Das Heu ‚enthielt etwa 1/,, 
seines Gewichtes: Zeitlose.  Woch. 8. 113. 


Von 20 Stücken. Rindvieh, welche 
auf der knappen Weide viel Zeitlosen Yulredien 
hatten, gingen 2 Stück nach 4 Tagen zu Grunde; 
die übrigen hatten Magendarmentzündung mit 
Abgang schwarzer, sehr übel riechender Exere- 
mente, rothem Harn, Aufblähen, Schmerzen im 
Bauche u. s. w. Die Section liess den Darm 
stark injieirt, die Nieren erweicht, die Schädel- 
höhle mit Blut überfüllt, das Fleisch welk fin- 
den. Belg. S. 460. Rep. XXI. S. 71. 


—— Von 18 schnell erkrankten Rindern star- 
ben Ain kurzer Zeit; als Ursache wurde. Vergif- 
tung durch Herbstzeitlose angesehen. _Whitemore 
gibt folgende Symptome an: : Aufhören des Wieder- 
kauens, eingesunkene Augen, erweiterte Pupillen, 
struppige Haare, kalte Oberfläche, unfühlbarer 
Puls, Zähneknirschen, Stöhnen, 'heftiges Purgiren 
und Unfähigkeit sich zu bewegen. . Es wurden 
wiederholte Gaben von Leinöl und Opiumtinctur 
nebst vielem Schleim angewendet. Vet. 8. 455. 
Rep. XXUL S. 104, 

Einschütien gefährlich. 
anerkannte Erfahrung, 


nn um 


Diess ist eine längst 
welche indessen Goubaux 


‚stimmter nachgewiesen .hat:, 
nes ‚Wasser zul 3Litressohne ‚Nachtheil:in 
‚die Luftröhre ; eines: Pferdes schütten. kann (wo 
es sehr. bald reserbirt wird) , 
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durch absichtlich» angestellte. Viersuche noch be- 
" Während man’ rei- 


sind ‘Tränke, wel- 
che. eine reizende oder:eine unaufgelöste!Substanz 
enthalten stets gefährlich; wenn: ein Theil der- 
selben in ‚die ‚Luftröhre  gelangt,«'s6 lentstehen 
Husten, Erstickungszufälle , Lungenentzündung. 
Bei. 26 Pferden, wurden Auflösungen von. schwe- 
felsaurem Natron, — Zink und Eisen, Bleizucker, 
Brechweinstein, dann Aloe, Gummiguütt,.:Asafoe- 
tida, Opium, Chinawein, Enzian- und Belladonna- 
Extrat, Kermes, Hirschhornöl, Terpentinöl, in 
der Menge von 3—4 Unzen, direct (durch Luft- 
röhrenschnitt) in die Lunge gegossen; die mei- 
sten Thiere husteten und atlımeten beschwerlich 
und als sie nach 15—23 Stunden getödet wur- 
den, fand sich eine mehr oder weniger ‚ausge- 
breitete Lungenentzündung, beiderseits und stets 
am tiefsten» Theil der «Lunge; nur! bei’ dem Ein- 
schütten von ı:Glaubersalz , » Opium ‚Chinawein, 
Enzian- und: Belladomnaextraet fehlte ‚die: Ent- 
zündung. — : Eine 2. Reihe von 14 Versuchen 
sollte. nachweisen ob‘ das Einschütten durch das 
Maul: oder die Nase vorzuziehen. | sei; die! dazu 
gewählte Flüssigkeit betrug 2/3! Litre und »ent- 
hielt Alo&,- Alaun, Eisen - und Zinkvitriol, 'Blei-. 
zucker, Terpentinöl; das Einschütten dauert durch- 
sehnittlich 3 Minuten; 10 Pferde -husteten, 4:da- 
gegen nicht, : Bei der Seetion (nach'24-—48 Stun- 
den) zeigten 5 Pferde Pneumonie, darunter eines 
das nicht gehustet hat, 8 hatten 'unveränderte 
Lungen, darunter eines das: gehustet hätte. Der 
Husten ‚ist daher kein zuverlässiges Zeichen, dass 
Flüssigkeit in die Luftröhre ‚gekommen ist. — 
In 10 weiteren Fällen wurde die Flüssigkeit durch 
die Nase eingeschüttet, sie. enthielt. Alo&, oder 
Süssholz und Eibischpulver ; hievon bekamen S 
Pferde Lungenentzündung, immer an derselben 
tiefsten Stelle der Lunge. In vielen Fällen war 
zugleich Emphysem der Lunge vorhanden, @. 
betrachtet diess nicht als mit dem ‚Einschütten 
in Verbindung stehend. (Manche der Versuchs- 
pferde waren zuvor als dämpfig anerkannt.) — 
Nachdem die Gefahr des Einschüttens aufs Neue 
schlagend nachgewiesen worden,’ versuchte :@. 
an 24 Pferden, die Einschütte dureh eine Spritze 
in das Maul bei’ geschlossenen Lippen und na- 
türlicher ‚Stellung ‘des Kopfes zu bringen; hiebei 
werden die ‚Kiefer‘ .durch: den Nasenriemen zu- 
sammengehalten und'ein Gehülfe drückt die'Lip- 
pen dicht zusammen, während: die‘. Arznei‘ in 
kleinen Mengen an dem Lippenwinkel in "die 
Maulhöhle gespritzt wird. Keins dieser 24 Pferde 
zeigte bei der Section eine Affeetion der. Lunge 


durch Eindringen einer fremden Substanz. Rec. 
897,196, 276,377, 549. Rep. er 
S. 281. 


Lungenentzündung bei Pferden durch Ein- 


schütteni,von«Arznei war in 6:Fällen, meist am 
5:-—6. Tag tödtlich... HBkslivgr u G. a H. 
Sa 43 Tr Her GB Eabre OR Se 
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lindern ı best‘ HA de moin ar ‚teriirtd 
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‚specille, Nosologie wit: Binsehluss der 
eh EEE 


Unter dem Titel: 
ambulatorischen Klinik zu Kopenhagen. Stockfleih 
eine Reihe von Beobachtungen über Pferde- und 
Rindviebkrankheiten heransgegebeu, welche keinen 
Raum in der dänischen Zeitschrift fihden konnten, 
allein durch das Gepräge practischen Tacts einen 
bleibenden Werth haben, Einzelne Auszüge werden 
an ihrer Stelle in der Rubrik der speciellen“ Nosologie 
DRAN werden. ag im Rep. XXX. S, Mi 


Narubgen Im Jahr 
die Druse  (beson- 


37 hienkunskheiten in 
1858 kamen bei Pferden. vor: 
ders häufig, und: mehrmals . tödilich), 
3 Fälle davon. 1 aus Schweden ‚eingeführt, Wurm 
3, Typhus an..‚drei Stellen (38, Stück), Rücken- 
markslähmung'an.2 Orten bei,6 Pferden, ‚Kolik, 
Augenentzündung. ‚und Mondblindheit; bei Rind- 
vieh: Typhus’an mehreren Stellen, einmal  zu- 
gleich Lungenkrankheit (bei 33 Stück) „Milzbrand 
meist M.Fieber an einzelnen Orten, Blutharnen 
(nicht selten) , 
keit, Wassersucht, Raude ziemlich häufig, Haue 
Da der weissen Stellen an 2 Orten, Klauen- 
seuche . (besonders in Brennereien) , Kalbleber 
(oft tödtlich), Verwerfen stellenweise enzootisch, 
ebenso a. Bei Schafen ist. die Raude 
die wichtigste Krankheit, sie’ ist ‘oft ‚mit andern 
cachectischen Leiden complicikt ; die Absperrung 


wurde, für unnütz ‚gehalten, man badete die 


mit Tabaksdecoet, Lauge und ' ‚grüner 
diess ‚sol ebenso Sich and: weniger um- 
"die Walziche ’ Lauge, deren 
"Sherkänit wird. 


Schafe 
Seife , 
stzirälich! sei, als 
Nutzen sehrihähs von Einigen 
Die Drehkrankheit ‘war’ nieht ganz selten. 
den Schweinen kam iolekhrant 
vor, 
Hansthiere 
Dan. >99. 
* Innere Klinik, des Wihhen Instituts imo Jahır 
1859/60. Die .Zahl der übernommenen Pferde 
betrug 1313. (Davon 106 sefallen, 47 getödtet) 
10 Rider (7 gefallen) 1 Ziese" und I Rehbock. 
Unter den Pferden waren 71. vom Militär (gegen 
311 vom vorhergehenden Schuljahre). Unter den 
Krankheitsformen kommen vor: 
chialfieber) 7. (todt 3), acute und chronische Hirn- 
krankheiten 27. (darunter 18 Koller, todt. 5), 
Starrkrampf 12 (todt 6); Druse gutartige und 
verdächtige 35 ».(todt 11) 'Croup |der Riechhaut 
und. Rotz 6 .(todt ‚6)..Catarrhe; der‘ ‚Bronchien:L9 
(todt 1), ‚Brustfellentzündung 7, Lungencongestion 
15, Lungenentzündung‘ 193 \(tod.26) Lymphge- 


"wird ziemlich allgemein weklagt. 


fässentzündung‘ 6..(tedt: 1), Halsentzündung 30- 


1 VON HERING. vor TE 


Cliniske Fäptläyirbe hat der Prof. der 


Rotz nur. 


Tobsucht und Knochenbrächig- 


Bei 
stellenweise 
Ueber mangelhafte Pflege und Zucht "der 


Typhus (Peta- 


27. 


(todt 2)-Magen-«und Darmcatarıh 56 (tedt.3),. 
Kolik: ME EEE ıl Ahern Wa rs 
106, 

Zur ehe re übergeben : Koll 
85, Dampf 48, Druse und Rötz 4 (getödtet), 
Stättigkeit: 15, Schwindel 2, allgem.’ 'Gesund-' 
heitszustand’ 34; sterbend eingebracht eng todt 
7. Rinder (darunter 4: mit Rinderpest‘).' | 


Klinik der Berliner Schule vom April 1860 
—1861. Von 1178 aufgenommenen Pferden 
sind 838 behandelt wörden, ‚254 wurden unter- 
sucht (wegen Gewährs- Mängel), 52 zur Anato- 
mie und den Prüfungen verwendet, 9 bloss ver- 
pflegt, und 25 blieben.«in Bestand, Von jenen 
838. sind. 516 geheilt, 81 sobpeserl, 90 zwei- 
felhaft,,) 56 ungeheilt abgegangen; 84 sind ge- 
storben © und: 61 getödtet, worden. Unter die! 
häufigsten ‚Erkrankungen gehört: Kolik mit 149 
(11 Todte), Hinken mit, 190, Verletzungen 72, 
Starrkrampf. 19 (15 todt),  Retz 5, Wurm 44, 
(sämmtlich getödtet), Druse 32 (3 todt), Darm-' 
entzündung 27. (darunter 24 todte; sind wohl 
meist zur Kolik zu rechnen!) Influenza 21 (1'todt), 
Catarrh‘ 19, Bräune. 17 (2 todt),  Lungenentzün- 
dung 19 (7), Brustwassersucht 7 (4) ‚ Lungen- 
vereiterung 7 (4 todt, 3 ungeheilt). : Die Zahl 
der Operationen betrug 52, wobei kein Todesfall, 
aber 6 ungeheilt entlassene» Huffisteln: unter 14, 
ferner 4 Genik- und Widerrüstfisteln, «(theils'iun- 
geheilt, theilszweifelhaft), 7 Castrationen, 6 Eng= 
lisiren, 4 Zahnausziehen u. s. w..G. u. H.' 3. 422. 


ı Klinik der Dresdner Beh 1860 — 61. Die: . 
Stallklinik hat 386 Pferde, darunter 97 zur Un- 
tersuchung aufgenoramen,, (unter. diesen 36. Koller, 
7, an Dampf, 2. schwarzen ‚Stagr) 5 Wiederkäuer,, 
1,Schwein ,, 227 Hunde, 17 Katzen, 45 Geflügel. 

Die ambulatorische: Rlinik besehäftigte sich: mit 
590 et 3 ; Wiederkäuern ‚633 Hunden. u. 

s. w.; die auswärtige Klinik mit al , Pferden, 
225 Wiederkäuern, 44 Schweinen u.:s.w. Zur 
Section kamen 24 "Pferde, 6 Rinde. "y Schafe, 
1..Ziege, 12. Schweine, 54. Hunde, 25 Geflügel ; 

14 Pferde sind zur, gralgenie und Operationen 
verwendet worden. Dr. 8: 5,88. 


Die  Klinik''der Münchener Schule nahm im 
Jahr 1860/61 424 Pferde, P Esel, 1 Rind, 1’ Ziege, 
278 Hunde, 109 Katzen, 2 Geflügel>aufi  Abge- 
gangen' sind: geheilts 346 ‚Pferde, 'ungeheilt 10, 
oebiepsert 87, gestorben‘ 23, 'getödet 8 (Rötz). Bei 
den’ Hunden ergaben‘ diese Ausgänre’ folgende 
Zahlen,233, 6, 15 und2&£ Zur Untersuehung 
wegen Haupichäugel 'kamen 16 Pferde, därunter 
13 wegen Koller. Die Todesursache der Pferde 
war brandiges,' Rothlauf,. Pyämie , asthenische 
Pneumonie,; Typhus , halbacute Hirnentzündung, 
Angina jeo1l Pferd, Brightische Krankheit..2, 'Te- 
tanus ‘3, KEnteritis 5 ,.Kolik 7. Die Poliklinik 
unter. Dr. ‚Hofer hatte es mit‘ 300, unter ‘Prof. 


1 2, Kr RAN 


23: 


Ramoser; mit 200, unter Landgerichtsthierarzt 
Hahn, mit 250 St. zusthun,wozu'noch die Be- 
nützung der Freibank unter Prof. Mielas kommt: 
Mehn,. Jhrsber.. 8.6. Rep. 8.344. Woch; 9.438. 
Klinik der Zürcher Schule von 1860. Sie 
betrug 249 Pferde, (davon: sind 27, verendet oder 
getödtet;; hievon 7 an Rotz "und Wurm, 5 an 
Brustentzündung, an Hirm- und: Rückenmarks- 
entzündung, an Kolik „Leberleiden, Fisteln, Typhus, 
Tubereulose und Scrophulose je 2, Starrkrampf, 
Obliteration der ‚Arterien u.. s. w.) Verner 4 Rind- 
viehstücke (todt 1),..30 Schafe (todt 3), 7 Ziegen, 
2 Schweinen, 138 Hunde (todt, 25.) Zch. JBr. 


Klinik: der ;Kopenhagener Schule vom April 
1860-1861: a). stationäre Kl. (Prof.  Bagge): 
Aufgenommen ;wurden 646 Pferde 334 Hunde, 
1: Kuh, 1 Ziege,'5 Schweine, 9 Katzen, 21 Hüh- 
ner... Abgegangen''sind: geheilt 552 Pferde, un- 
geheilt ‚oder getödtet '14,. gestorben 48, in. Be- 
stand geblieben 32; bei den Hunden 223 geheilt, 
30 ungeh. oder 'getödtet, 72 gestorben, 9 Bestand. 
— Die ‘ambulatorische Klinik (Prof. Stockfleth) 
behandelte: 17:48: Pferde (hievon' 1478 ‘geheilt, 
24 todt, 49 getödtet, 31 ungeheilt), 894 Rind- 
viehstücke,. (geh. 758, unheilbar‘9, todt 28, ge- 
schlachtet 77) 14: Schafe, 4 Ziegen, 47 Schweine, 
433 Hunden, 87 Katzen, 33 Vögel. Die Mor- 
talität dieser‘ kl. Abtheilung betrug “(blos aus den 
geheilten und todten "berechnet; die‘ getödteten 
wären aber auch dazu zu nehmen. Ref.) im Durch- 
schnitt aller Thiergattung 3,8 Procent. Die 'häu- 
figsten Krankheitsformen in der ambul. Kl. waren 
bei Pferden: Kolik 329, Catarrh '196,  Bräand- 
beule (Mauke) epizootisch, 144, Quetschungen 132, 
Verstauchung 103, Maulseuche 79, 
69, Hufschaden 76, Steingalle 52 u. s. w. bei 
Rindvieh: Nachgeburt 113, Euterentzündung 83, 
brandige Euterpocken 71, Milchfehler 66, Indi- 
gestion 60, Kälbefieber 26 (11 geheilt), Ver- 


stopfung der Zitzen 37, Fruchthälter Umwälzung. 


42 geheilt). — Obwohl durch den kalten 
Sommer und nassen Herbst das Futter gelitten 
hatte, blieb doch der Gesundheitszustand der 
Thiere gut, und erst im Winter entstund durch 
den grossen Schneefall unter ' den Pferden der 
Stadt. und  Umgegend' (im Februar. und März) 
die. -Brandmauke mit‘ einer seit 'L0 Jahren nicht 
gesehenen Heftigkeit.’ Von »Elarnruhr, ‚sonst bei 
schlechtem. ‚Futter ‚häufig, zählte «man'- nur» 411 
Fälle. ‚Die ' der Thierschule: zugewiesenen - poli- 
zeilichen Verrichtungen (ansteckende Krankheiten 
Gesundheitsatteste, Marktaufsicht u. ©: @w.)be- 
sorgte Prof. Tscherning, Dan. 8: 145, wel: Rep. 
XXIH. 8. 159. 


Mortalität » der Pferde ‘im 'der Miediehien 


Armee. Im'dritten Quartal: von! 1859/60 sind 
28 Pferde gestürzt und.5 Setödtet worden; im 
4..uartal 27 und 6, im. 1. "Quartal 1860/61 
3 und 5,'im 2. 23 und 7. ©: Die Zahl’ 'der'Todes- 


Indigestion. 


N 
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fälle beträgt‘ somit’ im Laufe) "eines Jahres 87, 
der als :unheilbar »getödteten Pferde 23. ‚Unter 
letzteren sind 15 mit Rotz und 7 mit Knochen® 
brüchen. Ausserdem sind 86 Pferde ungeheilt 
und zum Militärdienst untüchtig verkauft worden. 
Gegen das : vorhergegangene» Jahr‘ in ‘welchem 
(wegen herrschender ‚Infuenza) 427 Pferde ge- 
storben sind, ist die Verminderung we 87 höchst 
airenlichn Woch. 


| AK -ankheiten der Pferde. 
2) Leitöh der Verdauung und, Ernährung. 
Kr Bapoen nich br Liteiurd nach sei- 
nen einzelnen Momenten; er glaubt, dass der 
dabei entstehende‘ Ton in dem Kehlkopf \ent- 
stehe; lest'iman die Finger an: den Schlund wäh- 
rend des Koppens, so fühli man eine zitternde 
Bewegung die‘ von" oben’ nach abwärts "geht, 
während sie beim’ Rülpsen von’ unten nach‘ auf- 
wärts gehen würde. Z. ist der‘Meinung,, dass 
keine Luft aus dem Magen äusgestossen "werde. 
Lyon 8,552. Rep. XXIHL»8. 189.047! 
Erbrechen beim Pferde.. Romant berichtete 
2 Fälle, in, welchen das,Erbrechen nach einer 
reichlichen Fütterung und sogleich darauf erfolg- 
tem Saufen von vielen kaltem Wasser entstan- 
den. war;- letzteres soll eine lähmende ‚Wirkung 
auf die Magennerven und die Häute des Magens 
hervorgebracht. und eine, passive Erweiterung der 
Cardia zur Folge gehabt haben, so dass das 
Erbrechen durch die Contraetionen. des Zwerch- 
fells und der Bauchmuskel möglich, ‚wurde. Clin. 
S. 557. Rep. XXI. S. 83. 


Erbrechen ; beim Pferde. Tas beschreibt 
einen, Fall, in: welehem »ein ‚an. Colik. leidendes 
Pferd zherst Futterbrei,. nachher den ihm einge- 
gebenen Einschütt von, Glaubersalz und Essig 
wieder ausbrach, schliesslich. ‚aber, ‚doch... Bent 
Rep. S, DI 3 


‚Gilis beschreibt einen ‚Fall von "Rab mit 
Erbrechen bei einem Pferde, welches ‚am 2. Tage 
starb. Der Magen hatte keinen ‚Riss ‚dagegen 
8 Geschwüre auf der rechten Hälfte der Schleim- 
haut; im Zwerchfell waren unvollständige, quiere 
Risse. in. ‚der sehnigten Portion, die _Cardia und 
Pylorus erschlafft "und Spuren der Entzündung 
Kun Bauchfell und Darm. (Vergiftung ?)  Toul. 

. 302. Bin: xx. 8. 54. . 


L, N FaBor rl Colik der Pferde uud der Behand- 
lung nach neueren Grundsätzen, Würzen. 


Oolik, Bei ‚den Pferden der © französischen 
Armee: bemerkte man während des ital. 'Feld- 
zugs' öfter Abgang von erdigen Stoffen und unge- 
kauter' Gerste ‚und Mais, dazu Colikfälle in ‚gros- 
ser Menge,‘ oft mit starkem Aufblähen ' be- 


e; .. ru % ru. 
sur 1. mAh 


gleitet j"so dass’ Pechoux' bei 15°. die Punction 
des. Darms 'anwendete, vön'welchen ‘8 zu Grunde 
gingen‘, "darunter 4 an! Magenberstung. ‘Die im 
Dickdarm ‚in Menge (bis zu, 25, Kilogr.) vorge- 
DeraeR®: Erde, ‚wird dem Uipstande zugeschrieben; 
en wodurch sie Eu mit Ben Eytta gewisch- 
ten Staub. mityerzehrten ;, ein anderer Theil soll 
durch das Einathmen in den Körper ‚gekommen 
sein. Die Pferde stunden längere Zeit in Bara- 
ken ohne Streu, der Boden nass, das Heu aus 
den Moräsfen Toscana’s war feucht, im Innern 
der Bunde meist vermodert. Ausser den gewöhn- 
lichen Mitteln zeigte sich besonders Terpentinöl 
zu 2/,-—1 Unze in Chamilleninfasum oder Pilan- 
zenschleim nitzhich. un S. sad Bei XXI. 
S. ‚42. 


ET dies Mbcıns bei. einem Pferde 
beohadhtete Reboul: nach ‚einer beinahe ‚ein. Jahr 
dauernden Krankheit, welche ‚sich duxrehn öftere 
Colikanfälle äusserte. . Der Ursprung .des Leidens 
wird. in einer tiefen Verletzung gesucht, welche 
sich das Thier beim Wälzen auf dem Boden in 
der Lendengegend zugezogen ‚hatte. Das Loch 
der Schleim - und Muskelhaut in der Grösse eines 
5 Frankenthalers hatte die Bildung eines Sackes 
unter dem serösen Ueberzuge . des Magens zur 
Folge gehabt, worin sich Futter angehäuft hatte; 
erst nachdem bei dem letzten Colikanfall das 
Futter durch einen weiteren, Riss in. die Bauch- 
höhle ausgetreten war, entstund eine ‚tödtliche 


Bauchfellentzündung. Rec. S. 5. Rep. XXI. 
S. 198, i ER RN | 
Krampfeolik. Parker empfiehlt die Aconit- 


tinetur zus10 Tropfen. in 12-Unzen kaltem .Was- 
ser und: 1 ‚Unze ‚‚Weingeist; .die, ‚Wirkungen, 
welche er dieser unbedeutenden Gabe.zuschreibt 
wie Zähneknirschen, . Brechreiz,, Niederbiegen, 
comatöser Zustand u. s. w. werden nicht, überall 
Glauben finden ;. die "Wiederholung dieser Gahe 
soll erst nach 20—30 Minuten stattfinden. „Man 
brauche daneben keine Purganzen, wenn. aber 
hartnäckige Verstopfung ‚stattfinde, so lasse ‚sich 
auch ein I damit ‚verbinden. | ‚Vet, 
S. 200. Rep. XXI, > 329. 


Oolik, Viereck BR Schi: Beten (den Adern 
lass bei K. für: untergeordnet; bei Windkolik er- 
leichtert nach Cohen er .dieüberfüllte Lunge. "Bei 
Ueberfütterung Era gn ae das’ ee 
Mckl. rg | 

Verstopfungseolik 'v0n Sand. Eine 4 jäh- 
rige Stute hatte nach der Heimkehr vom Zuge 
Colikschmerzen gezeigt und war‘ trotz der sehr 
energischen Behandlung am’ folgenden Tage) ver- 
endet. Bei der' Section fand! Poyser‘ ein »Stück 
des Hüftdarms , '20'Zollwlang 'vollgestopft. mit 
Sand im Gewicht‘ von: 15 Pfund; besonders auf- 
fallend ‘war,’ dass unter «dem Sand keine Spur 
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von‘’Fütter sich ‚befand, obgleich "dieht' aı'beiden 
Enden’ der Anhäufung‘ ‚halbverdautes Futter lag; 
jenes 'Darmstück wär brandig‘;’ während der 
übrige Darm "nicht "an ’der‘ Entzündüng“ Antheil 
genominen hatte. = Als "ein’ Beispiel des Verfahi- 
rens ‘mancher englischer Thierärzte' ‚mögen‘ die 
Verordnungen in -diösemm Falle dienen: -das Thier 
hatte zuerst von dem Pferdeknecht etwas- Ingwer 
und. ‚Pfeffer ‚bekommen ,;, dann ‚ liess ihm; der 
Schmid .des Orts zur; Ader; sodann ‚wurde BR, 
berufen, ‚eisher einen Trank mit 8 Unzen Aloe- 
tinetur, 3 «Unzen Opiumtinctur, .L. Unze Salpeter- 
äther, ‚und, eine Pille mit 1.Drachme Opium und 
1/, Dr. Calomel gab. . Bei: der. Zunahme : des 
Pulses, wurde ‚U — 8 ‚Quart Blut _ entzogen, die 
Calomelpille wiederholt: und der Bauch mit heis- 
sem ‚Wasser gebähet, auch, der ‚Mastdarm mit 
der Hand Ealinart ur klystiert; das Brühen ‚des 
Bauehs wurde _ dreimal wiederholt: und .ebenso 
oft die Calomelpille, ‚endlich noch eine Gabe von 
3 Unzen Opiumtinetur und 1 Unze. Belladonna- 
tinetur gegeben! -Edinb. S. 516. 


‚Gegen‘ Verstopfuny sv durch Kothballen. be- 
gleitet von: Aufblähen,‘ Angst u. s. w.: wurde mit 
Erfolg: innerlich 1: Unze‘ ‚Quecksilbersalbe (bei 
einem Fohlen 2/3 Unze) ‚angewendet. Gegen die 
nachfolgende Magenentzündung reichte man chlor- 
saures: Kali: zu 14/, Unzen. yet 8.456. er 
XXI.S, 70. 


Als Ursache der Ehlhihen 8 — 14 dau- 
ernden Colik führt Köhne meist Anschoppung 
von zu kurz geschnittenem Häcksel im Blind- 
darm an; Aloe brachte zwar weichen Mist, her- 
vor, allein ohne den Inhalt des Coecum aufzu- 
lösen; das Ende wird ‘durch Brand oder Zer- 
reisung des Blinddarms herbeigeführt; in, einem 
Falle war dieser Darm in das“ Colon’ umgestülpt 


so dass man ihn anfänglich nicht auffinden konnte, 
G. u, fr.’ je ag 


' Lageveränderungen ie est ne der-Wie- 
ner. Klinik‘ von’ 1859/60: kamen bei» den’ Sectio- 
nen .eolikkranker Pferde vor :!Achsendrehung des 
Dünndarmgekröses‘15mal, des Grimimdarms (Län- 
senachse) 14mal, des Blinddarms mit Knickung 
des. Duodenum. 2mal;: Einklemmung: und. ‚Netz- 
risse;, 2, .in..das, ‚ Winslow’sche. ‚Loch ‚1. mal, ‚in 
Zwerchfellrisse 2 mal, in. einer. alten, Adhäsion 
zwischen, Krumm-- und Blinddarm imal, Ein- 
schnürung,.von Dünndarmschlingungen in Gekrös- 
anhängen; 2mal, ‚Einschiebung von. Darmstücken 
2mal (der Krummdarı in. den Blinddarm).. Aus- 
ser, diesen: ‚Todesursachen und. zum Theil gleich- 
zeitig. . mit, ihnen,.kam ‚Zexreissung des Magens 


Gmaaıl, des Grimmdarms 2. mal; vor... Wien XVI 
Se Fra 
Oolik. ‘In der’ ambulatorischen Pferdeklinik 


zu Kopenhagen kommt unter den Todesursachen 
die Zerreissung des Blinddarms '5mal (unter 12) 
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vor, die. Darmverschlingung nur.’ 1mal,. die Ach- 
sendrehung des Colon '2mal,..die Zerreissung; des- 
selben 1mal.,, An. andern Orten ist, die.Verschling- 
ung: des» ‚Dünndarms ‚bei. weitem ‚überwiegend 
und. die Zerreissung' eines Eingeweides trifft fast 
jedesmal: den. Magen) aber. äusserst selten den 
Dickdarm. Be Clin. 8.26. Rap XXI. 
8. 162.) 


' Bei einem Pferde mit Bye dadurch 
Ariane dass das Thier über den Haufen 
geworfen und währscheinlich in die Flanke ge: 
treten worden war, beobachtete Fauvet eine auf- 
fallende‘ Erregung; in der letzten Nacht vor dem 
Tode des Pferdes kamen Anfälle von Raserei, 
wobei das Pferd einzelne Futterhalme mit gros- 
ser Heftigkeit fasste, aber nichts verschluckte. 
Der Magen enthielt bei der Section über ein 
Pfund Blut und etliche Halme die nicht gekaut 
waren; das Blut soll, da keine. Verletzung zu 
finden war, abgesondert worden sein; die übrigen 
Organe waren zum Theil blutreich aber sonst nicht 
verändert. Turin X. 8.111. Rep. XXIH. 8.93. 


Magenentzündung mit Wuthsymptomen wur- 
de: von Olivero und Alamanno bei ‚einem Pferde 
beobachtet, bei ‚welchem  man' keinen: Grund für 
die Annahme einer Infection mit Wuthgift anzu- 
führen weiss. » Während das 'Thier nach einer 
unbedeutenden. -Anstrengung . sich » 'ermattet und 
schwitzend gezeigt hatte, fing es.an das. Futter 
fallen, zu lassen, in die Krippe und nach, den 
Personen zu beissen, knirschte mit den .Zähnen, 
soff. aber. ohne, Beschwerde Wasser. Seine Augen 
und das.Maul ‚waren geröthet,. die ‚Haut heiss, 
der Puls klein, das Athmen beschwerlich. Man 
gab Breehweinstein im Trinkwasser und. liess 
zur ‚Ader. Indessen. nahmen .die. Symptome an 
Heftigkeit zu, es stürzte. endlich zu Boden, konnte 
sich nicht: mehr erheben. und starb an demsel- 
ben Abend. Man fand bei der Section blos die 
Magenschleimhaut hochroth und an einer thaler- 
grossen Stelle beinahe, schwarz, aber ohne Ge- 
schwüre oder :Verdickung; ' die! Gedärme waren 


blass.o "Turin X / 8: 188.1 Rep: XXUI 8. 96; 
Vgl. dem: Abschnitt: Nervenkrankheiten, Art.: 
Beisslusl, 


Bei Entziindung der Migischtkin hart sind 
schon mehrmal wuthähnliche Symptome beobach- 
tet. worden; Papa sah in verschiedenen Jahren 
bei erwachsenen Rindvieh diese Zufälle und 
schreibt sie der Bodenbeschaffenheit zu, da sie 
nur an einzelnen Orten vorkamen. "Zuerst ist 
Indigestion vorhanden, dann grosse Abneigung 
gegen Flüssigkeiten, Mangel an Appetit dagegen 
Tiecksucht, Harthäutigkeit, ‘harter, schwarzer Mist 
u. 8. w. hierauf kamen Fieber- und Nervenzu- 
fälle hinzu wobei die Thiere wie rasend sich 
benahmen, ı endlich. ‚tritt‘ ..grosse, Schwäche ein. 
Ausser,den. allgemeinen Veränderungen, welche 
die Cachexie bezeichnen, 'findetiman die Schleim- 
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haut. .der Mägen' und des.Darms entblösst ‚-ver- 
dickt, 'geschwürig, mit. Eechymosen: besetzt ü. 
w.. TurinX,;; 8.49, Rep. XXUL.S. 90 au 


"Ein Fall von“ Leberentzimdung‘ bei einem 
Pferde endiete nach drei Tagen 'tödtlich durch 
Zerreissung und Bluterguss in die 'Bauchhöhle; 
der rechte Lappen war breiweich und "hatte 
einen 21), Zoll langen Riss. "Berliner "Klinik 
EAST | ai ech 


DE Krankheiten des Lı En N 

Verschlagene Druse. Schmidt ee 
einen ‚Fall, in: ‚welchem, sich: Abscesse : in den 
Gekrösdrüsen nach mehrmonatlicher Krankheit 
bildeten, von denen einer sich einen Weg in den 
Leerdarm‘'bahnte und durch Entzündung und 
Verengerung‘'des Darmes den Tod des Thhieres 
herbeiführte. ‘Rep. 8. 18. 


Verdächtige Druse mit einseitieem Nasen- 
ausfluss und Drüsengeschwulst, dazu Auftreibung 
der ‚Kieferhöhle ren von in, dran 
Trepanation (3mal fit ‚Entleerung von Eiter) — 
später Arsenik und Jod behandelt und mit Hin- 
terlassung von Hartschnaufen geheilt. In einem 
andern Falle, wobei selbst Bläschen auf der Na- 
senschleimhaut ‚entstanden, entleerte Neubert die 
Kieferhöhle, machte in dieselbe Einspritzungen 
von Piaenrittof und Myrrhentinetur, und in die 
Nasenhöhle. von Chlorwasser mit vollständigen 
Erfolg. Bei einem dritten Pferde ‚hörten _ die 
Symptoine durch Einspritzungen von Villate’schen 
Liquor in die Nasenhöhle auf. Ein viertes Pferd 
zeigte die Symptome der verdächtigen Druse 
durch Verletzung des 'Gaumens’ vom letäten un- 
tern 'Backzahn. Dr. 8. 91. 


“Druse und‘Rotz. Bei einem in Wien v wegen 
bedenklicher Druse ‚trepanirten Pferde fand Sich 


“ chronischer Cätarrh der Kieferhöhle nach länge- 


rer Behandlung entwickelten sich folliculäre Ge: 
schwüre (Rot), ‚ wesshalb es vertilgt wurde. Bei 
zwei Pferden mit verdächtiger Druse wurde 'Tuü- 
bereulose der Nasenschleimhaut. bei der Section 
gefunden; bei 5 rotzigen Pferden, thejls Tuber- 
culose ; theils diphtheritische Infiltrationen und 
Geseliwilne der. Riechhaut..  Croup ‚derselben 
Membran: mit festsitzender, ;hautartiger Gerinnung, 
Ansehwellung der Lyimphgefässe und Kehlgangs- 
drüsen führte in 2 Fällen zu diphtheritischen Ge- 
schwüren (Rotz) yad zur Vertilgung. Wien XV. 
244098, N 


COatarrh. Fra Kieferhöhle Bei, einem: Pferd 
mit: chronischem,  einseitigem,., sehr stinkendem 
Nasenausfluss, ‚ohne: Prüsenanschwellung öffnete 
Böttger ‚die Kiefer- und Nasenhöhle - durch drei 
Trepanlöcher, von. denen! 2. dureh Herausnehmen 
der Brücke in; einander „übergingen... Die. ge 
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nannten Höhlen entleerten viel eiterige,  klump- 
riche Flüssigkeit und wurde mit Zinkvitriolauf- 
lösung, später in: Wallnussblätterdecoet "ausge- 
‚spritzt. Die Reaction auf‘ die Operation: war 
unbedeutend; die ‚Heilung der’ Wunden: und'die 
Herstellung des Thiers in 6 Wochen erreicht. 
G. u. H. 8.1054 ur io 

Unter 4 in Wien wegen chronischen Catarrlı 
der Sinus vertilgten Pferden, zeigten 2 zugleich 
Geschwüre auf der Riechhaut; das. dritte eine 
Verdickung dieser Haut mit. Infiltration ’des da- 
runter liesenden Bindegewebes; das vierte eben- 
falls keine Geschwürbildung oder Tuberculose. 
Wien XVI. 8.40. ah 


Rotz und Catarrh. des Sinus. , Nach der 
Angabe Haubner's betreffend. die Trepanation 
der Sinus bei rotzverdächtigen Pferden, „ist. es 
ein Zeichen der vorhandenen Rotzkrankheit, wenn 
der Hautlappen der Trepanwunde sich. röthet, 
anschwillt, ‚tubereulös' entartet, , ebenso wie in 
der Höhle selbst; . Schneider dagegen bemerkt, 
dass ein Pferd complet rotzig. sein ‘kann. und 
weder die Trepanwunde ‚noch. der Llautlappen 
entarte. In einem. speeiellen. Falle. war .die 
Trepanwunde in 17 Tagen bis zur Unkenntlich- 
keit. vernarbt, und das Pferd doch als rotzig 
gefanden. Auch Adam beschreibt einen Fall, 
in welchem das längst rotzige Pferd trepanirt 
und diese Wunde vollständig geheilt war. Woch. 
S. 165, 

‘— ——.,Delprato ;hatı den chronischen und 
subacuten. Rotz'! bei Pferden verschiedener Länder 
beobachtet, ferner bei :Maulthieren : und Eseln; 
er meint. das ‚orientalische ‚Pferd sei am wenig- 
sten dazu geneigt, das englische mehr, und das 
französische mehr als ‚das italienische; bei Heng- 
sten war der Verlauf rascher als ‚bei Wallachen 
und Stuten, auch im Allgemeinen .der  Rotz viel 
. häufiger, als der Hautwurm. Der mitgetheilte 
Rotz. bleibt einige Zeit local. und kann dann mit 
localen) Mitteln ‚geheilt werden; die Geschwüre 
an .der,innern Duplicatur des ‚Nasenflügels sind 
nach -D., constant (?). bei Rotz, dagegen sah D. 
einmal eine Zeitlang die Lungentuberkel fehlen, 
auch die Localpneumonien sind nicht constant. — 
Der acute und,.chronische Catarıh der Neben- 
höhlen wird noch oft mit Rotz verwechselt, hier 
ist der Nasenausfluss, wie auch bei Caries der 
Backzähne häufig an dem charakteristischen Ge- 
ruch, erkennbar (Trepanation ist das sicherste Er- 
kennungsmittel!) Es werden hiebei eigene Fälle 
von ‚Verwechslung des Rotzes mit Catarrh, Hei- 
lung des Catarıhs der Sinus, Versuche mit ar- 
seniks. Strychnin u. dgl. mitgetheilt. Ital. S. 465. 
Rep. XXIII. S. 86. 


kotzdiseusion. ‘In einer Reihe von Sitzun- 
gen der Academie de Me&decine zu Paris ist 
diese Krankheit Gegenstand ‘der Verhandlungen 
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gewesen. .Guerin hat die Behauptung aufgestellt, 
dass es viele Fälle von Rotz im. verschie- 
denen Grade, gleichsam Versuche oder Anlagen 
zu Rotz gebe, von gutartigem Character, welcher 
von selbst heilen könne, bis zur äussersten Bös- 
artigkeit, welche. keine Heilung. zulasse, Die 
Professoren. der Alforter Schule haben diese 
Ansicht. bekämpft und behauptet, dass die Drü- 
senanschwellung im Kehlgang und der Nasen- 
ausfluss beinahe immer Zeichen des Rotzes seien, 
und. dass die äussern Symptome an Stärke sehr 
veränderlich sein. können, aber dennoch. immer 
dieselbe, fast in allen Fällen unheilbare Krank- 
heit darstellen, so dass sie keinen richtigen Maas- 
stab über die Intensität des Krankheitsfalls ge- 
ben. _ Reynal vertheidigt diese Ansicht im Moni- 
teur des Sciences medicales, vom 10. Septbr. 1861, 
Er beruft sich auf seine Erfahrungen als frühe- 
rer Militärthierarzt zu einer Zeit, zu welcher 
man: den. Rotz: nicht für: ansteckend hielt, und 
diesen Irrthum "mit enormen Verlusten »büssen 
musste; R, hat mehr als 2000 rotzige Pferde 
gesehen und fast alle Heilmittel dagegen ver- 
sucht, allein er 'glaubt'nicht an’ die angebliche 
Heilung: des: Rotzes, ‘sondern versichert „ dass 
alle diese Pferde, "nachdem eine Zeitlang der 
Nasenausfluss und die Drüsenanschwellung ver: 
schwunden gewesen, ' wieder kommen, uud zwar 
mit allen Zeiehen des ausgebildeten Rotzes, wel- 
cher durch die Section bestätigt wird. Das 
ganze beruht hauptsächlich‘ darauf, dass 'man 
einzelne ‚Pferde mit Drüsenanschwellung und Na- 
senausfluss (selbst im geringsten Grade) für rotz- 
krank erklärt und entweder bleibend heilt, ‘(in 
diesem: Falle behauptet die eine Parthei die 
Pferde seien nieht rotzig gewesen), oder ' dass 
man blos vorübergehend "auf einige Tage’ oder 
Wochen: die in » die: Augen fallenden Symptome 
zum. Verschwinden bringt (also angeblich  eben- 
falls geheilt‘ hat) sich’ aber wohl hütet, zu erfor- 
schen, was später aus’ diesen ‘Pferden: geworden 
ist. (Unter jenen mögen einige hergestellt ' wor- 
den sein, unter diesen sind jedenfalls die meisten 
wieder recidiv geworden. Ref.) 


‚Rotz nach Hodenentzündung, Bei einem 
Eselshengst war der linke Hoden und Samen- 
strang geschwollen und schmerzhaft, der Hoden- 
sack beulenähnlich infiltrirt, der. Puls beschleu- 
nigt, der Gang ‚beschwerlich; man castrirte das 
Thier und fand in den blutreichen Hoden erbsen- 
bis bohnengrosse Geschwülste von tubereulösem 
Aussehen, die aber microscopisch weder Eiter- 
noch Krebszellen, noch Tuberkelmasse enthielten. 
Nach 5 Tagen trat der Tod unter Symptomen 
allgemeiner Schwäche oin. St. Cyr fand die 
Lungen ganz ‘gesund, ebenso die Lymphdrüsen, 
dagegen die Riechhaut hochroth,, 'aufgelockert, 
ganz mit Knoten, Erosionen und Geschwüren 
bedeckt, in’ den Nebenhöhlen eine fadenziehende, 
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weisse;,' flockige‘ eg 
Sich 8.:205. wo al 


"Aduter 'Rotz aus 2 a dieserhäsh, Einer 
an "Hüftlähme leidenden Stute wurde, nach YTa- 
gen 2 Eiterbänder. auf der Kruppe” gezogen, 
welche bald eiterten, nach 5 Tagen trät Mangel 
an Fresslust, Fieberschauer init ‚kleinem, Puls, 
livider Färbung der Schleimhäute und stinkender 
Durchlauf ein;, zwei "Tage später schwoll. die 
Kehlgangsdrüse an, es‘ entstand Nasenausfluss 
und wurden 7—8 Geschwürchen auf. der Riech- 
haut sichtbar; den folgenden Tag schwoll der 
Hinterfuss. mit Bildung von Wurmbeulen an und 
der Nasenausfluss. äzte die Ränder der Nase, Das 
Pferd wurde sofort getödtet.. Stickel- Schömaäcker 
glaubt, dass hier Eiterresorption stattgefunden 
habe. Holl. S. 143. _ | | 

Rotz nach Influenza. Albrecht, bsobachtete 
drei Pferde, welche nach‘ der Influenza 'strang- 
förmige Anschwellungen auf) ‚der. Haut, Beulen 
welche aufbrachen, Bläschen und. Geschwüre in 
der Nase, »Anschwellung verschiedener Lymph- 
drüsen «bekommen: hatten ; sie wurden als. 'rotz- 
und: wurmkranke zum 'Tödten »verurtheilt,, :diess 
aber  durch“Zufall verhindert; „nach 14 Tagen 
waren alle verdächtigen Symptome von selbst 
bei, günstiger» Frühlingswitterung geheilt.  Den- 
noch wurden. die auf. die ‚Weide 'geschickten 
Pferde ‚abgesondert 'gehalten.» Mitte Mai'lahmte 
das eine derselben und ‘Ende Mai war‘ es‘ 'von 
acntem: Rotz' und: Wurm'in! solchem'"Grade be- 
fallen ; dass’ es. ' sogleich getödtet \»wurde. Das 
zweite Pferd war ‚ebenfalls rotzig und wurde'ge- 
tödtety; das dritte blieb ‚über: 2' Jahre‘ gesund, 
bekam: dann Nasenausfluss, welcher: bösartig wur: 
de, Drüsenansehwellungen, Bläschen und Ge: 
schwüre in «den Nase „ı so: dass ‚esıiam »19.. Auf. 
getödtet wurde. Bei diesem fanden sich ‘neben 


ee ®. 47. Rep. 
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den‘ Miliartuberkeln., grössere  Cavernen: in ‘den 
Lungen; dazu. 'Geschwüre:m. ws G. u. H. 
S. e 47 D: kit #1 


"Wurm üund'Rotz. Fauvet führt 2 Fälle an, 
welche die wesentliche Uebereinstimmung beider 
Krankheitsformen _ bestätigen sollen. Ein, von 
Würm hergestelltes Cay alleriepferd verfiel 2 Mo- 
nate später in, Rotz; in einem zweiten Fall 
wurden auch die Wurmbeulen am Maul und der 
Rippenwand geheilt, allein bald kam Drüsenan- 
schwellung , fger Nasenausfluss hinzu "und 
das Thier starb an Erstickung. Turin x. S. ‚207, 
Rep. ARM. E08 


Rotz. Heilbarkeit.‘ ‚In‘ der Discussion! über 
rs Rotz in ı.der; Socidte ‚veterin. «zu, Paris. be 
hauptet. Bouley ‚dass: der. Rotz \obwohl';selten, 
von selbst ‚heile, ; wenn. nämlich» die; ‚Krankheit 
sich. localisire und ‚nur minder bedeutende »Stel- 
ken und, Organe ..befalle; » wie , die, Nasenschleim- 
haut oder das Unterhautzellgewebe ;.. diess »'sei 
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eigentlich» .gutartiger :Rotz, ; obwohl er ‚durch 
Impfung ; auf\ein anderes-Thier bösartig- und tödt- 
lich ‚werden könne. Wenn die Nebenhöhlen sich 
in eine. absondernde Fläche verwandelt haben, 
dann sei:.der. Rotz  ‚unheilbar. ».Wenn: die Ge- 
schwüre in‘ .der Nase vernarbt-.seien und. die 
Schleimhaut nur noch eine pyögenische Fläche 
darstelle, so sei ein solches 'Thier nicht mehr 
ansteckungsfähig (?), ‚könne aber schnell z. B. 
durch ein. Wundfieber ‚wieder angesteckungsfähig 
werden , weil durch das Fieber dasRotzgift sich 
wieder gREUh habe (?). . Rec, S. 623. Rep. 
XXI. 8.,51., | 


Rotz, Berl. Die Methode von Ercnlani 
will Martin schon vor 7 Jahren in mehreren 
Fällen angewendet baben ; er veröffentlicht 7 der- 
derselben, von denen jedoch mehrere Zweifel 
erregen, ob wirklicher Rotz zugegen war. M. 
wandte die Brechnuss in Substanz bis zu 1/, 
Unze des Tags und den Arsenik von 1-2 Drach- 
me des Tabs‘ meist im Trinkwasser an; auch 
spritzte er in einzelnen Fällen Sublimatlösiing in 
die Nasenhöhle ein. Wie lange die angebliche 
Heilung Bestand gehalten hat ist nicht ersichtlich. 
Rec. 5. 271. Rep. XXI. 3. 280. 


Rotz, Beilversuche. In der Bociete_ veterin. 
zu ‚Paris kamen sowohl neuere ‚als, ältere Heil- 
versuche zur Sprache; Bouley.und Riquet hatten 
his, dahin mit. ‚arseniksaurem Strychnin noch kei- 
nen entschiedenen Erfolg erzielt; Leblanc hat 
früher viele Mittel versucht und von Chlor und 
Jod noch amı meisten Wirkung gesehen; er be- 
hauptet jedoch nicht, den Rotz bei einem Pferd 
bleibend geheilt zu haben. Orepin "hält die 
Krankheit nach seinen Erfahrungen für "unheil- 
bar. Das von Galy einpfohlene Mittel (Salz- 
säure) welches an 500 Militärpferden versucht 
wurde, "soll 100 derselben "geheilt haben, "Leblane 
aber versichert das" Gegentheil' und -stützt sich 
auf die Sectionen. Riquet' sah von Quecksilber- 
cyanur die Symptöme des Rotzes verschwinden, 
allein nach einiger Zeit, selbst nach Monaten 
wurden die Pferde schlimmer als zuvor von den 
Regimentem a ra ae r a Be 
XXI. SiBaH 


Die "Beilversuche des Roizes. mit arseniks. 
Stiychnin nach Ereolani hat ‚Hering ausführ- 
lich mitgetheilt und bei 2 Pferden wiederholt; 
der. ‘eine . Versuch hatte 6 Wochen, der Bla 
64 Tage, gedauert, in. keinem. von, beiden ist 
aber, eine Heilung, erreicht worden, ‚obgleich in 
dem einen Falle die Rotzgeschwüre ‚ein besseres 
Aussehen erlangt, hatten und "im andern Falle 
die meisten geheilt, auch wenig Tuberkel, in. der 
Lunge zu finden waren. Auf. die Kehlgangsdrü- 
sen, die Eiteranhäufung in den’ Bronchien und 
Sinus und, auf die Tuberkel: in den, Lymphdrüsen, 
der Leber und Milz hatte,das Mittel keine Wärke 
ung. geäussert, +BRepi,8..4s-u: 180. = 


Harlzhll EEE NON HERING. / \)% TER 


Robin .»Das Resultat der‘ Behand- 
Imigıiäkonbı rötzigen Pferden (Juni 1860: 
Januar 1861) nach der Methode von Bee 
und Bassi, ‚durchgeführt... an ‚der, Turiner ‚Klinik, 
ist. folgendes: nachdem »10) noch: in. Behandlung 
"befindlichen Pferde. ‚abgezogen, ‚worden, „bleiben 
noch 30, darunter 20. ‚mit,: chronischem, Rotz, 
4 mit. Hautwurm,, 4 mit Rotz. und Hautwurm, 
‘2: mit. ‚Rotz.:und. Epitheliom der: Nebenhöhlen. 
Hievon sind 18: geheilt,worden, 12: starben, oder 
wurden als unheilbar getödtet, darunter 2 Maul- 
thiere und 7 Pferde die im Zustande des Ma- 
rasmus übernommen worden waren, somit eigent- 
lich nicht zählen. Es hat somit das 'doppelt- 
arseniksaure Strychnin ein‘\.günstigeres Resultat 
geliefert als alle andern bisherigen Mittel; die 
Geschwüre auf ‚der Riechhaut waren geheilt und 
selbst: die ‚Tuberkel völlig... verschwunden. 
schwere Fälle wird das Strichninsalz und Chinin 
zu versuchen empfohlen, und bei Erkrankung. der 
Nebenhöhlen müssen diese trepanirt, mit Auflösung 
von Sublimat ‚u. dgl. ‚örtlich ‚behandelt _ werden. 
Jtal. S. 64. 129. Rep. XXI. 5. 149. 


— — In’ Mailand stellte Bonora. und dell’ 
Acqua Versuche mit ars. Strychnin , an;. auf .1 
Gramm starb .ein Pferd in. drei Stunden und ein 
zweites in 14 Stunden, dem ‚man. als. Gegenmit- 
tel 10 Drachm. spirit. Extraet. von Hyosciamus 
gegeben hatte. _Von ‚14 rotzigen Pferden. .erhiel- 
ten. .drei das einfache. und 11: das ‘doppelt ars. 
saure; Strychnin; dazu Einreibung der. Drüsen 
mit Jod - oder Scharfsalbe und Bestreichen hart- 
näckiger Erosionen mit Solution von Höllenstein, 
Von jenen; 14: Pferden. wurden. 4, geheilt, 2. ge- 
bessert, 3 getödtet,, 2 starben; 2, waren sich 
gleich geblieben und bei. ‚einem eine unvollstän- 
dige Heilung angenommen. Es-lässt: sich hier- 
aus der Schluss ziehen, dass das genannte, Mit- 
tel mehr leiste _als_ die. früheren. Heilversuche. 
Jtal. S. 308. Rep. XXI. S. 342. 


_— ‚Gotti behandelte. 4 rotzige und 26 
zugleich. wurmige Pferde mit, arseniks. Strychnin; 
von dem ersten ‚sind. drei, vollständig. hergestellt, 
das A. dagegen getödtet worden; von, den an- 
deren sind 10 vollständig, geheilt, drei gebessert 
worden, 4 gaben wenig Hoffnung und 9 wurden 
als unheilbar getödtet (bei. diesen allen, waren 
die Nebenhöhlen krank,) .Jtal. 8. 331. hen. AXI, 
S. 343. 

— — Anginiard hat ‚bei 2 ‚Bierden? Try 
arseniksaure Strychnin versucht; bei dem’ einen 
zeigte’ sich’ keine Wirkung und: es’ wurde ‚daher 
getödtet; bei dem andern dagegen verloren sich 
innerhalb‘ :27: Tagenvalle äusseren Erscheinungen 
des Rotzes‘ und es ' wurde (verkauft. Obgleich 
nur mässig gebraucht, ‘waren doch’ nach 25 Tagen 
die Zeichen des: Rotzes‘wieder' aufgetreten und 
die Section bestätigte” die lange: Dauer des Ue- 
bels, welches demnach! 'blos ‘ vorübergehend. 'zu- 
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rückgetreten war (eine Beobachtung die auch 
anderwärts z.B. von’ Böouley: gemacht worden 
ist.). 


A. verlangt,''dass man’ um die Gefahr 'zu 
vermeiden,‘'welche’ durch solche anscheinend ge- 


‚heilte Pferde entstehe, dieselben’ polizeilich 'be- 


zeichnen‘ soll. 8. .994; er XXI, 


8.138. 
— — Auch Rey in vr erkchtel bei 14 


‚Rec. 


‚Pferden und einem; Maulthier. die ‚Wirkung des 
‚arseniksauren: ‚Strychnin ;: von .den..Pferden litt 


eines an Hautwurm, die übrigen ‚an chronischem 
Rotz, das, Maulthier war. von. der 'acuten Form 
befallen. ‚Dreizehn : dieser Thiere wurden nach 


einer. vorübergehenden Besserung, secirt und bei 


keinem ‚hatte: das Mittel, den Erwartungen ent- 
sprochen.. ’Lyon 8, 305. Rep.: XXI. S.. 41 


Rotz, Heilung. Niklas beobachtete bei &- 
nem Anatomiepferde, welchem versuchsweise' ne- 
'ben halber Ration Öftere Blutentziehungen ge- 


‘macht und dagegen. Wasser in die Jugularvene 


eingespritzt wurde, um einen Zustand von Hydro- 
homie herbeizuführen , dass: dasselbe plötzlich 
Symptome ‘von Rotz (Drüsenanschwellung, kleb- 
rigen Nasenausfluss, Bläschen auf der Riechhaut) 
zeigte. Das Thier erhielt nun - arseniksaures 
Strychnin von 1—8 Gran (täglich) steigend, bis 
6 Dr. 36 Gr. verbraucht waren. Die Symptome 
des Roötzes verloren sich gänzlich und nach 13 
Wochen wurde das Thier «für gesund erklärt; 
es war jetzt sehr a geuuhrt und kräftig. Mehn. 
S. 18. 


Rotz Heilversueh. Condamine hat 2 Ver- 
suche angestellt mit: Phenyl- Präparaten, diese 
aber. weder genauer bezeichnet, noch überhaupt 
die Art. ihrer Anwendung mitgetheilt. Das erste 
Pferd von Prof. Bouley als rotzig erklärt, hatte 
nach 25 Tagen keine Symptome. des Roizes mehr 
gezeigt. Es; wurde getödtet und man fand die 
Geschwüre der Riechhaut vernarbt, in der Lunge 
nur Einen, stecknadelkopfgrossen Tuberkel; in 
der einen Conche war eine käseähnliche Materie 
und 'etwas' Eiterisin der entsprechenden 'Kiefer- 
höhle, ‘deren Häute‘ verdickt: und: etwas: schwärz- 
lieh‘ aussahen. ©, hält die Krankheit: des ‚Sinus 
für secundär‘ und glaubt, da: ..der -Rotz. geheilt 
gewesen sei,'''so würden: dieses Leiden: ‚als 
ein: locales, «(durch passende Mittel leicht! zu _be- 
seitigen' gewesen ‚sein. "Das zweite Pferd: war 
rotzig ‘und hatte zugleich Anschwellungen: von 
Erguss: unter die‘Haut am Baueh und den Füs- 
sen, sowie Petechien. ' Nach dreitägiger Anwen- 
dung :der Phenylpräparate (äusserlich' und ‚inner- 
lich) waren’ die: Geschwülste und Petechien ver- 
schwunden 'und: am :10. Tage die Rotzgeschwüre 
vernarbt'; aber 'am 11. bildete sich ein Wurm- 
strang und man''tödtete das: Thier ohne Wissen 
des 'Thierarztes.i'' Bei der Section ‚fand: man .Ge- 
schwüre' hoch: oben: in der: Nase ‚; metastatische 
Abscesse in der Lunge ; diess lässt nach: ©. leicht 
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begreifen, (dassıikeine Heilung stattfinden: konnte. 
&irbat in! 2:dabrensik4Yrotzige Piferde- seeintı/ungd 
ınunbei;ß odiesenuAhscessesundseiniesteichte ‚Ver- 
-grösserung den: Brbnchialdrüsen! gefunderi;- Wis 8 
-andetnliwären weniigesMiliantüberkel inıdei Lunge, 
‚hin Affeetich derBr.drüsen»und hei4 waren.idie 
Lungen ganz gesund. Moniteur des ‚Seiences 
medienlest Nom. udF.7 Beptesd8ßlen — — 
oh Rott TV eiingrolläius Veranlassung dewıDig- 
Veussiön "{ffers@en Mötz: wobei @uerin behauptet, 
an Rönke voll 30 itotzigenPforich 120 4925 
‘bei denen’ der Rota’im'Beginnlund't gutartigt'sei) " 
heilen‘ imd'Naisnelein Militärpfördearzt diese Zahl 
auf 50-90 on! Himdert stell >Häpoder»Re- 
datei‘ des"Mohitenp des!iSeienses)'Mr. ideOa- 
stelhatr an!den Krtieksminister eine Aufforderung 


gerichtet, worin „eh sagkiy Deitdem; ‚man..in der 
-ArmeR;auß,die, kleilung,, des, ‚„Rotzes,  verzightet 
und ‚sich „entschieden babe; diejenigen, Pferde, zu 
düdten,., ‚welche, die ersten; Byaı ıptome der, Krauk- 
heit, (Drüsenansehwellung, Nascnausluss;;ı Ab, oder 
‚oline ;Geschwüren) zeiEBn habe;,die Sterblichkeit 
bei;idem Pferden, „den. Anmec., ven,.75 „per Mille 
(darunter 35 wegen. ‚Rot 4 auf 44,9, per Mile 
(darunters20,2 Wegen, Katz); abgenommen. ME 1 
Ditisente, Stand ‚vom ‚Pfexden osei rin, „gunder, „Zahl 
30,099,, somit verfallen, jährlich, 1600 dem Rötze 
undi.da durchschnittlich; ein ‚Reitpferd, ungefähr 
300 ‚Franken ‚kostet, 39; hetrage der, Verlust, die 
Summe „von. ;14280,000, Eranken, ,, Nach,;der ‚Ver; 
sicherung von Guerin könnte der Verlust um 2a 
vermindert, also eine, Ersparniss von 850,000 
Franken. reicht \y erden. "ORbtelnat nacht‘ nun 
den Vorschlag alle Pf vdenit Beginnenden Rötze 
em Dr. En Hin ’aie Ele" des’ Preises 
(100, Fi), zi ÜBEL ET NSERGEEN- WET? 
tration dp ‚eheh Proht‘ ‚von "640.000" Fr. inak 
a würde. Obi A ntrae "erriäihich gemeiit - 


is 2 00, ein Hin 'ännekim Arge Bis jetzt 
6 Mo ie steh "Selkemt reden das "She! hoch 
ki "andre" stadigefhnaen% zu i häben. = ni: + ve 


stellte ie einem» Brief: von Prof 
Boiteip’stellvidenı Dr! Gustlon früherer Militär! 
arzt folgende: Phesensäufjliwelche bilos.auf: Ver: 
muthungem‘isich»gründenczider Rotzı und» Haut! 
wurmedes: Pferdes sind»eime Krankheit derselben 
Art, swielhdie Blättern (Mbenschenpocken); ent» 
wickelt'sie sich auf..der Haut, sos entstehtoider 
Wurmysdagegen-'auf /der. Riechhaät )der Rotz; 
wölchenbeitphthisischen; Pferden»ischnell; tödtlieh 
wird. /Umzidies Richtigkeit diesen i Anisieht ‚zu 
prüfen, »darfı'man-nur Pferde: mit; Eiter von con» 
Suirenden »’Mensthenpoeken impfen; würde, hier- 
aus Rotz »und! Wurms entstehen,; so. braucht: man 
nur die Pferde mit Kuhpockenmaterie zu impfen 
um jene «Krankheiten ızu vermeiden.: 'Hätte‘ider 
Rotz (schon begonnen“sich zu äussern zisö!' sollte 
man versuchen ‚ob! nieht (duneh Vaceination ‚der: 
Verlauf gemildert' und: die Krankheit 'heilbarı ge£. 


LEISTUNGEN. DNIDER EBIERHEILKUNDE 


nachtiwerden ıkünnse] wieldiess@ihei-:defiVac- 
cination voml2 anbVeiclayierkranktenKinderh 
‚gelungen (ist: ol@azeite Medidaleı Ni.oLL sel, 
A BinTan"ldeaten HaktiilraiTeiaehaes\ Prerd 
stellte "Bernabailansch’ TA Hwenduig : der Rultwäß- 
Kerddliche her?" der wart an Erde Merhelbhärtk 
Drükerigesch wire ini Reh ang"zurtick&eblieben, 
‚Welche zum 'Verkänf des Thietes” stügaß: 
Kiedureh rfedis zweirihän. ob" die lung Be- 
stand'>Behäbt“ habe "Ree!’B22 26. Rep." XXH. 


-gin ‚105. 1ysırD Jotbötog er als nobuser 
-»M z5b obastsnXN mi sib ebıstT T bau sisuhr 
-Juo2is Yirmoe_ ‚aoısw nobıow 1 Men aytm1asT 
Hl a ‚Krankheiten der ‚Respirakionsr, und, 
tstlassl ag“ 3iKreislufs-Organe. gınsadinseıs 
gib ;isıtill negisılaid ambrk slls als sit: 

ba Ninskrp nieen yervrchlanistprebadH mrdier der 
Berliner Rhnik ' ühinterbröchen Während’ 14 Ta- 
Ben! beöbächtet” iind 'das®"Thier? umgcheik "ent: 
Tassen!’ da8 Blut 1088 gferehmätstt, as ’2 Linien 
Arendt Streifen trial’ schien ats“ dem’ oben Theil 
‚der Nasenscheidewanl Zu -Kömmeruyion' ver- 
dächtiger Druse‘ keine/Spirl Cu. H. S. 430. 


9 Nircose dureh Reich) Zwei Pferde” standen 


5 Ih Brallei! Wohn Feuerühussebröthen Wär; 


Hein Hetatiätäteht at ne e dan Arkimieh 
WarzUBS rät ae re Bewegung 
derfälsthen ARIppen"imä Bäuchmisken! Aufeel 
risßehen Näsenldehtin‘, "rdinıer Atisdedthihieter 
Luft, "BSNAthErmLügEn , 2 per 40 Basen, Wärnfer 
Fänt, schmerzhaften" Husten) eäiteelein Hälse; 
MätiigeP>in Fresslust, vurzöveiten Atisleettingen! 
schwarzen! diekliissidein Blute" Rick liess’ zur 
Vaer (gun innerlich Sälpeter nie Iiyogeiarınıd, 
Brechweöindtern ‚:uepittee Koldachiwarelt Shrmsan 
uhd“ Schleim. Die Beiithg Brekichte 17 Tage 
ar. {p: 3“ 497, AITLHORFZES zanlioll ı 9318 


9ıle ‚in sel 


ar 
 Laryng i fis "und un ‚Pfei eifen. Bu une. ‚sah, # 
a Da Pl Ma ercheron, R ass 
italien. Feldzüge sehr Hase Fa ahneih mit fer 
fen eiitstehen, wobei’ die Phiere'‘ehWwitzten” und 
gelblichen Scheamsin der aüfgerissenen Nase zeißt 
ten: der Puls "und die’ Hautvenen’“ Waren voll. 
Die Auscultafion Yehirte, dass’ das Pfeifen’ von der 
Uuftröhre auisgehe) Ein “Aderlass "brachte'schnene 
Besserüng. "Anstrengend&'Märsche "schnelle AB! 
wechglung von’ Srosser Hitze’ und "Ralteil'Btaub 
u. &w!l waren die Ursachen.” ‘ pe AB) 
Rep. XXI. 8. 299. Gh 
»sb Lungenentzündungsıl Gwilmont!\beobachtete 
bei:/Müllerpferden | nicht» selten »acute Lu: welche 
en:ider eichlichen! Mehliund/Kleiefütterung; ı zus 
schireibt;o wiederholte A .derlässe »haben.die Kranks 
heit«teher:\verschlimmert, »dagegen /haben:Alkalien: 
(2:B..«köhlensautes’Kaliızuw 1/3>--1:Unze»inMehl> 
wasser) sichnützlich ıgezeigt;lmeben «denselben 
sind Senfteige,: Brechweinstein‘ang&wendet) wor» 
den; #»Vor Eiterbänderni) wird igewarntitsoBelg. 
Sul. bRepsgXXIL 8022 Tdssmob asdolem ‚alod 


IW bus „1881 org misibsM ob Idassmdasudal, 


AUCHALNAHEANON BERING. KIOHUTERLI 


nÄrTanäg „.‚Ueher-,;die,.; Gesehiehter diesen 
Pierdekgankheit,,welche „eine, Preisftage ıderı bel, 
gischen. je,, der Mediein: „bildete ‚erfährt 
manAus, em.Commissionsbericht. (von; ‚Verheyen), 
dass ähnliche „oatarchalische,, Seuchen bei Bforden 
schon, früher ‚heobachtet wurden, 180:47292von 
Russland aus,nach .dem,.Westen,‚fortsehreiten, 
173 1;.1,,33, mehr, als, Angina ‚und; Halsentzünd- 
lee 60 ‚im Korkshire ‚als epizootiseher Qatarrlı 
ie ei N Te ‚17 u 
Ri Zeh ‚u hereschenden...Gripper. bei 
Menschen, 1808 bei,.Menschem; Pferden; und 


Katzen, 1805 maig der sripne ‚(untert, verschie} 
denen ‚Formen als Faul e „Leber- Lung an 


Zindung WR wi) Deh’Aı shi Sf Min s 
Mina Pi grerst‘ Den che‘ ia hi 
deh "Fähren I834°äl." 1 1958 ie. ‚Tiffuchza 
wieder Heben "der Gippe als’ Seuche äuf, wie 
en, die ’ Menschiöh verschont. a Mai 
‘den Namen" Inflaenzäi ‚welcher blos ‚für epi- 
gobtischeh Catärrh Hppey! bestimmt Äyar, später 
Huis$hFaucht hd atıf Pleitopnedmohle mit Leber- 
entzindihg w8 Ri meldet und in. "hei 


mätische ‚"eitirrnäh sche, bittöge u. s w einge- 
ieh, PTaMe auch” ai" Bee u Do Er phu us 
die‘ Verne vermehrt, ® el, nn le die 


Infuetiza * (ganz Fichtigy“ ee" verein wo om 
Pyphus d6s.Menschen, "eibt aber zu dass es bei 
Pferden eine Kränkheitsterm gebe, welche a 
Krankheit des Menschen entspreche; es sei eine 
Milzbrandform,, mit Abstumpfung, Unbeweglich- 
keit; ‚Kolikkchmerzen;t weichöm'Mist und blußgach 
Harn, Blutdurchschwitzen auf den Schleimhänten, 
Geschwülsten, ‚am Kopfevu..dgk, auchmit,. ferien. 
monie ;complieirt:<; Beis, dieseraForm : ‚finde, ‚man 
die Milz. ‚und, Gekrösdrüsen. seschwellt, ;die Peyri- 
schen Drüsen, ‚aufgetrieben,:-brandig, geschwürig; 
Veränderungen, welche;,bei.,der Influenza, fehlen, 
elg...D; Fe A4l,; Re Pi X SU. Don 
1. mr, Eing,,än Dresden 1859 — 60, in,.drei 
Perioden, aufgetnetene Brustfell-Lungenentzündung 
henghnkiht Haubmer ausführlich;...Er tadelt den 
Ausdruck: Knlluenza ,,und würde, ‚vorziehen. ‚die 
mehr, "bezeichnenden Namen; „exsudative), Brust- 
entzündung,  Brustfelllungenentzündung, /Typhoid, 
typhoide, Brustentzündung, ‚beziehungsweise Brust- 
und Abdominaltyphus zu,gebrauchen..,Die: Krankr, 
en ‚kam. ;sowohl sporadisch, als, (namentlich in; 
n, Militärställen) ‚seuchenhaft, wars, Unter. den 
bekannten, Symptomen, , und..ihrer. , ‚Aufeinander- 
folge: legte „.besonderen:. ‚Werxthjauf, „die ‚Hitze, 
im. Maul, \gowie aufsdie Beschaffenheiti, deg Harnsy 
Die physicalische Untersuchung der: Brust 1 liess 
Mangel ,.des ‚Atımungsgeriusches, ‚dann pleuriti- 
sches; Beibungsgeräusch ‚.Knister«ıund Rasselges 
räusche. yernehmen, ‚und; bezeugte, „‚daduych. die, 
Br, L. Entzündung, mit Erguss in;die,Brusthöhle, 
oder in die Lunge. Derj; Verlauf war.-7.;oder, 
31/2 tügig ; ‚in.allen. Fällen ‚trat ‚eine. ‚Harukrise 
ein, (der. ‚Harn wurde, neutral, alkalisch, ‚schleimig,/ 
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eiweisattig;nmit»Bodensätz)hund: führte--in: beir 
nahe! alleni.’Bällen: zwsiischleuniget Genesung;; 
Rückfälleswaren seliri;selien;sblesı2..Krankei)unk 
terlagen. n»AlS' Anomalien des! „Verlaufs: ‚sinde 
tee en erh e 
Crisis Bronchiale erzafieetion ber- 
a [ecior Re An: u Br ya y Mkeere 
Di Mn fer den, um hi 31 Stan ‚dei 


7 {698 P it zu 
gilt ich , und. nit, Hünierteibglcideh" D,. „‚(Sehmei nr 
a, A urchfall, di „compli jcirt. a 
BE enen, „Krank be PER an zusämmei et 
hört en, darü er hat ‚sel bst ' AM ve 
und. damit, „ist, nach des R 


‚Ref., Ansicht es auch 
gereöhtfer! igt,, 
zu ‚geben, nn, 


ers: Iben. e einen ‚Colleetiy-Nanieı 
In uenza “oder. A wie 
die a 
lassen; . er 


Thierärzte) ‚bleibt. j 

rand bietet, wie 1 &r 
Note rich bemerkt, “ein No dar, sofern 
etunter" den’ verdchiedensten Fonften)"Kuftritt, 
und diese dennoch‘ eine’ wesentliche‘ V: eibindime 
ünter ‚sich besitzen.“ "Als Kränkkeitsanlage, ‘oder 
ehr ‘als Keim wird’ "eine! ’änomale Blütbeschaft 
fönheit bezeichnet, yimilieh r' viel’ ‚Serum; „wenig 
feste Bestarieheile Higelbliehe Färbung’; ige] Fä- 
serstoff" im Blutküchen, "aber mehr 'sulzig' (eiweis: 
arlig)-, weniger‘ ‚rück, ‚dieser weich , schmutzig 
toth oder"brätinlich.' ST) diese‘ Blutäbäindering 
diis’W esentliche, ‘darf gehört dieInflueiiza unter 
die" Dyserasien. uJeBeh: die!Ursachen- kann nichts 
Bestimmtes‘ mitssthäilt'twerden, doch isehdie Bei 
schaffenheit' ade Ställe und: ds‘ Futters von Eine 
fluss‘ auf die’Zahllund Heftigkeit: ‚der Eirkrankunl 
gen ‚gewesen; ein 'Miasina Wide ebensowenig als 
eine eontagiösel Verbreitung!" ngeriomrneh!' Die 
Behändlinghatte “den” Brechweinstein (mit Sak 
miak,, später mit’ Diüretieis J} jedoch "mit’2Aus- 
schlüssvoi’ Ferpentinöl) ‘zur "Grundlage; »ausser- 
dem „‚kaml.Digitalis,;Aconit ;\Baee...juniper;\ Pix 
Lüge ‚zur.j; Anwendung; ‚äusserlieh,, Senfteige, 
späteriein Fontanelli Dämpfe.;zum Einathmen; 
bei .besondereri’Schwäechelsim Allgemeinen. ‚und 
spediell-.im Pulse s.Camphöf „ider ‚inıden ıtyphö- 
sen Fällen iselbsti zu 2-3 Unzen des Tags, mib 
Erfolg» gereicht wurde, -Eisenvitriol. wurde dem 
Campher bei: allgsiSchwäche: Yüund. ‚wachsendem 
Wassererguss zugesetät ‚und, Arseniksolution: in 
der. Reconvalescenzi,gegeben!: ‚In: 3 verzweifelten. 
Fällen. wurde Terpentinöl eingerieben! und. anger 
zündet und.2 Tihiereodadureh: gerettet. Vion.L0O 
nach diesem. Verfährenisin: | der: Thierarzneischute 
behandelten Pferden starben nimm 2 .(an Rückfäl- 
len); bei der..Artillerie, stärben anfangsı, von.!63 
Kranken 17: Stück, «späters bein. obiger Behandlung 
von 94 nur 158tück. .iIm Yden»Marstillen vou 
lö,.der. ‚erste Periode4 , später‘. won»(20,.hoch 
4 Stück. Es] untenliegt' keinemi.Zweifel; dass. .diei 
Hi'sche:s'Behandlingioviel günstigere Iesultate 
lieferte als die»tlersamderen Ehierärzte; sand. .Eko 
legt: besönderen»Wertk :auf-iıdie Digitalis ;»diq 
grossen» Cämphergaben,:.das Ferrum ssulphuricum, 
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und ausserdem auf’ die Beachtung 'und Leitung 
der‘ Crisis. Von’''Aderlässen istnicht'die' Rede, 
da’ der Character der Krankheit ‘entweder beim 
Anfange''oder ‘schon’ nach 283 Tagen -als’'der 
BIER bezeichnet: wird. »G. u. H. 8. ‚257. 


"Influenza. "Dr. Sylvestri behandelte dieselbe 
unter dem Namen gästro - -hepatisches, . und 
gastro-hepatisch- -rheumatisches (typhöses) Fieber. 
Schlechte Stallluft, Störungen. ‘der Verdauung und 
Erkältung waren ie Ursache (bei Trainpferden). 
Nur bei Wirklich entzündlichem Zustande wurde 
Blut entzogen, ausserdem. war es ‚nachtheilig; 
dann wurde Alo& in kleinen Gaben gereicht, bei 
der zweiten Form aber Einreibung von Ammoniak 
und Terpentinöl angewendet, innerlich 'Alo& mit 
Asafoetida ‚bittere Decoete, und selbst Chinin ge- 
reicht, Jtal. 5. 106, Rep. XXII..S. 150. 


Br Pferdeseuche in. Lyon.: Im ‚März, und April 
verlor die Gesellschaft. der: Omnibus, in ‚L, 'auf 
einen Pferdestandi..von .etwa 400 Stück (lauter 
Hengste aus dem,Perche) 36 unter ‚verschiedenen 
Krankheitsformen; ‚anfangs ‚schien. es. mehr  Lun- 
gen- später, Leberentzündung , dann Lähmung 
und. Hufentzündung; ‚man wollte die ‚Krankheit 
mit. dem Typhus vergleichen ‚allein Prof. ‚Rey 
findet. dazu... keinen‘, Grund. Die Ursache Jag 
wohl darin,‘ .dass, man.-300, neue ‘Pferde, ange- 
schafft ‚hatte, ‚die, noch. nicht/.angewühnt . waren, 
ferner dass der',Haber,im Allgemeinen schlecht 
gerathen war, was, auch in andern Gegenden 
Frankreichs ähnliche Verluste ‚hervorgerufen hatte: 
R. hat. besonders ‚die Anwendung Dei stärken- 
den Mittel, .. namentlich ‚der ‚China vortbeilhaft 
gefunden, Im, Juni hatte die Seuche ‚aufgehört, 
dagegen. ‚waren. die „Folgen ; der; grossen Hitze 
aufgetreten... Gazette, m£dicale de Lyon, ,>..297. 


' Brustiwassersucht bei einem Pferde, "wobei 
sich der rechte  Pleurasack ’ mit Flüssigkeit 'ge- 
füllt" hatte, "behandelte  Stephenson durch die 
Paracentese,' durch ‘welche 18 Pfd. 'trübes Serum 
entleert ‘wurden ;"die Nachbehandlung bestand in 


Opium 'mit Quecksilber später’ in tonischen'Mitz 


teln. > Varnell''bemerkte hiebei,: dass die "Aus- 
schwitzting "von Wange in’ die'Brusthöhle' in’ er- 
staunlich "kurzer! Zeit!'stattfinden könne, "lass es 
aber auch oft" absorbirt werde, ehe man sich 
von’ dem’ Erguss überzeugt hatte. Bei'der Ope- 
ration ist das’Eindringen von’ Luft in die Brust- 


höhle "zu ’ vermeiden, obgleich V. diesem Umstand‘ 
die’ Anwe- 
senheit’derEuft würde: währscheinlich idie ‘Be: 
schaffenheit der Secretion 'sero- purulent' machen. 


keine)'s0 grosse Wichtigkeit beilegt; 


Vet. 8'138: Rep. XXI. 8» ‚326. al] GES 
»Lungentyphus bei . Eseln.‘ 
herrschte im 'Frühjahr!'1861: inder Umgend''von 


Türin’“uAter‘Thieren verschiedenen‘ Alters‘ und 
Göschlechts; “in: verschiedenem: ‘Grade »mit. »einer 
Däuer von 5-4-8Übistızu 20:Tägen;rder Tod trat 


gewöhnlich’”zwischen ».dem'i6l==10j"Täge»>ein.: 


Die’ ‘Krankheit 


LEISTUNGEN -IN: DER THIERHEILKUDNE 


Grosse Schwäche,’ beschwerliches Athmen, 'hefti- 
ger Hüsten’ohne” Ausflüss, ’ schwacher, ‚schnellee 
Puls, 'blasse'oder bläuliche ‚Schleimhäute begleite- 
tem die Krankheit; das Blut war schwarz, weich 
mit viel 'gelblichem‘ oder bläulichem Serum. Die 
Lungen ‘waren völl'Blüt, gangränds, jauchig zer- 
stört; die‘ 'Baucheingeweide blass. ' Schlechte 
Ställe und Fütterung ‚nasskalte Luft wurde als 
Ursache beschuldigt. ‘Die’ Behandlung bestand 
in: vorsichtig angewendeten Aderlässen, Purganz 
mit Alo&, 'Brechweinstein, äussern Reizen: später 
in 'stärkenden Mitteln) "China, Wein und selbst 
Chinin. Jtal. 8. 489. Rep. XXIH. 8. 88. 


„. Intermittirendes, Fieber,., In einer Gegend, 
wo durch das, Äblassen eines Canals: im Sommer 
sich ‚schädliche Ausdünstungen - bilden und die 
Einwohner häufig an Wechselfieber leiden, be- 
obachtete Adenot bei einem Pferde mehrere Fie- 
beranfälle je nach 2mal ‚24 Stunden ; wenn das 
Thier Morgens unruhig „und traurig, geworden 
war, ‚und zittterte, kam, „Nachmittags, wieder 
Fresslust und der Anfall hörte auf; das: Zittern 
war einmal so heftig,: dass ‚die Lippen zuckten, 
dabei ‚war der Puls andenm und klein, das Maul 
heiss, . des Herzschlag pochend., Nachdem ‚etliche 
Anfälle stattgefunden., hatten; wuıden ‚sie. schwä- 
cher und blieben endlich ganz, aus. > MAR 9.331; 
MB: D. 4 


4) Krankheiten mit Entmischung des Blutes. 


Asphyctische Beschaffenheit ‘des Bluts. Im 
Jahre 1846 sah Bernard bei Pferden und Mäul- 
thieren während‘ der: Sommerhitze plötzliche‘ Er- 
krankungen: mit rasch‘ eintretenden "Tode "vor- 
kommen; "welche Aechnlichkeit mit«der Milzbrand- 
Apoplexie "hatten; allein‘ ‚Impf:' und: Fütterungs- 
versuche an einem ‘Hunde blieben ohne” ällen 
Erfolg.‘ Fieber, Infiltration ‘der Bindehaut, 'heis- 
ses’ Mahl) beschwerliches Athmen ,' schneller, 
kleiner Pals Zittern, Schwänken, Schieben, Aus- 
gehen der Haare; weichösrinnenden! später "grins 
liehes, schwarzes Blut würden rärden im Leben 
beobachtet; an’ den‘ Cadavern aber Ecchymöseh 

und Prinkung der Gewebe mit! Blut) besonders 

im BauchfellJund Colon. ’'B. Irergleicht“ ‚diese 
Ergebnisse mit der" Veränderüng" des Bluts wie 
sie nach’ künstlicher‘ "Uhterdrücking. der "Haut: 
ausdinstnng ‚(durch eitien’ Veberzug von Pett, 
Theer | u) agl. ) "entsteht. "Rec. ‚8.609. "Rep, 
UmMBAgEb zunaanaraıı “ 
usPetächiälfieber öhne orten dpa 
der. Berliher‘ Klinik’’dürch A108 jedesmal’ gehenlt, 
alleinwenn namentlich Bräüne" und Druse’ darii 
zusaminengetroffen wären, blieb" diese Methode 
—n '@: u.’ HL 8. aggyund oib min 

Blunkersetzung "bei ”einem Pferde." Es war 
Miele läng'im Stall geständen und "ut göfüttert 
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wörden,, wurde eines’ Tags stark‘ 'angestrengt, 
erkrankte’ ind starb den‘ nächsten Tag. ES wär 
sehr Viel’ Fett im Zellgewebe, die Rumpfinuskeln 
und das Herz fettig entartet, bleich und’ mürbe; 
das Blut dünn, wenig gärintiend -fast’ Hosbiirbtht 
die, Milz. kmotig, der: kan hleiehe Wien XV. 
Se ee 

Typhus Türke“ Biltröih hat ehlrere Fälle 
von plötzlichem Niederstürzen, heftigem Schweiss, 
Unvermögen aufzustehen , Convulsionen ‘u. dgl: 
gesehen, welche in wenigen ‘Stunden tödtlich 
endigten.‘ In den länger dauernden Fällen haben 
innerlich Camphor, Salpeteräther und‘'Nux vomica, 
äusserlich Linim.' volat. und Olystiere 'einigemal 
geholfen. Als'Ursache fand B. dass. däs Ger: 
stenstroh’und Heu stark mit ‘Schimmel (Uredo 
inconstahs) besetzt‘ waren. Bei der Seetion- war 
der. Lendentheil des ‚Rückenmarks ‚mit ‚dunklem 
Blut ‚injieirt , und.. die Substanz ‚auf, eine Hand 
breit erweicht; auch am Hirn waren die Blut- 
gefässe überfüllt... .Holl. 8: 177.,.,. 


Rückenmarkstyphusi Petersen wurde Ende 
Januar’ 1860 in’einen'’Stall gerufen’ wo 6 Pferde 
in kurzer Zeit gestorben und 4 noch krank 'wa- 
ren mit’ den Symptomen ‘des R. Die Eigenthü- 
mer’ meinten das Wasser sei’ schuld )" indem’es 
durch "den "Ablauf. der‘ Miststätte werinrehitet 
werde, in welche kurz zuvor ein schnell gestürz- 
tes Pferd wär begraben worden; auch Federvieh 
und 5 Schafe’ waren unvermuthet''zu’ Gründe ge- 
gaängen.' Bei der’ Section’'der Pferde fand P: 
die Rückenmarksgefässe‘ überfüllt mit‘ Blut, die- 
ses aber dunkel und flüssig. ' Dän! 8.69. " 


Sechs weitere Fälle datiren 'vom 
10, Decebr,. 1860 bis‘ ‚März 1861; der Verlauf 
war zum Theil usserst rasch z. B. ein Pferd 
erkrankte Mittaos und’ starb’ zwischen 4-45 Uhr 
Abends; es wurde‘ mit Haut und Haar ver- 
$eharrt* "die drei übrigen‘ Pferde wurden nach 
der. Verordnung v. 22. Sept. 1860 "behandelt 
und "blieben Besund. ' — Ein Pferd erkrankte 
auf dem Heimweg von der Städt aus “und stärb 
kurze’Zeit: deifaufz drei andere Pferde»des:Stalls 
wurden eines nick; dem andern, befallen, ' 2 stürz- 
ten und ‚das. dritte‘ musste, Me ee Bea sr 
Auer werden. Dänsı 8 140. 9 


"TJeber schwarze lröthde a | Wihdrehe 
ai ee Hekmeyer eine Zusammenstellung des 
'sher hierüber bekannt gewordenen; in’ Holland 
soll die Krankheitnicht oder höchst selten vor- 
kommen, denn A. '$laubt nur ’einen solchen‘ Fall 
bei einem "Artilleriöpferd 'beobächtet ’zii haben. 
Eine Frfährung inehrerer holl.' Thierärzte’ ist von 
Wichtigkeit, | nämlich dass’ dureh die” ‚Fütterung 
von Erbsenstroh und ""Wicken ‚der Harn" des 
Pferds rothbratm‘ gefärbt wird, "was aber aufhört, 
‚sobald jenes':F utter wegbleibtuiHolls ‚80122. 


"Unter dem Namen |,gelbe'Rübenkrankheit“ 


— 0 — 


3? 


beschreibt 'Magure eine den Pferden in Zeeland 
eigene Krankheit, welche‘ in ihrem’ Verlauf und 
den ‘Symptomen ‚grosse ‘ -Aehnlichkeit mit der 
508. Windrehe (der' schwarzen’ Harnwinde) hat; 
eine Identität’ bestreitet dagegen M. Die Pferde 
werden’ von Mitte September bis Anfangs Decbr. 
fast ausschliesslich mit "gelben Rüben (etwas 
Häcksel und Körner) gefüttert; sie fressen, wenn 
sie arbeiten’ des Tags bis zu 280 Pfünd;) ohne 
zu 'erkranken (Kolik ausgenommen). Wenn 'sie 
aber‘ einige Tage im’ Stalle bleiben und dann 
gebraucht werden, äussern sie Trägheit, An- 
schwellung 'und Härte ‘der Muskeln an- der Schul- 
ter, Kreutz und Hinterbacken, Steifigkeit, Schmerz 
im Bauch, Schwitzen u. s. w. Wird nicht schnell 
Hülfe gdleistet\ 'so stürzt ‘das Pferd zu Boden 
und kann nicht wieder aufstehen ‘oder ist gar 
todt. Als ein günstiges Zeichen kann'man an- 
sehen, wenn das Pferd den Harn‘ (in grosser 
Menge und blutig) lässt. Einige halten‘ die 
Fütterung der Rüben ohne das Laub für minder 
schädlich. Die Behandlung besteht nach M. im 
Anfang in’ kalten Waschungen des Kopfs und 
der gesehwollenen Parthien, allgemeinen und ört- 
lichen Blutentziehungen (z. B. am Schwanz); 
kommen Lähmungssymptome dazu, so ist schon 
wenig Hoffnung und’ müssen neben obigen 'Mit- 
teln starke Gaben von Nitrum, "Tart. emetie. 
Calomel und ‘scharfe Einreibungen "hinter 'die 
Ohren 'angewendet werden. ‘Ist das Thier schlaf- 
süchtig und''das''Blut schwarz und theerartig 
so ist es 'verlören.‘' Man gibt sich alle‘ Mühe 
die Thiere auf den Füssen zu erhalten, weil 
man’ glaubt; dass diejenigen, welche niederfallen 
nicht zu retten seien. 'Holl. S. 192. 


" Windrehe. Göring, beobachtete bei der w. 
öfter ..einen..milderen. Verlauf als ‚Ableitner;. er 
sah die Krankheit ‚hauptsächlich bei; jungen star- 
ken Pferden, nach ‚mehrtägiger Ruhe. und, darauf- 
folgendem Gebrauche. ‚ Anfangs. ‚ist. die: .anti- 
phlog.. Methode angezeigt. (Aderlass), sind die 
Thiere aber unfihig. aufzustehen, so. werden ab- 
leitende Reitze, auf die Wirbelsäule gemacht, die 
Blase. entleert, ‚Klystiere. gesetzt und innerlich 
starke adstringitende. Mittel mit Extr. hyosciami 
oder Nux vomica. gereicht. Dass die Windrehe 
kein iermansmns, sei, wird aus, dem schnellen 
Verlaufe. (zur Besserung. oder, zum Tode) ge- 
schlossen ; es soll eher Congestion } nach den Ein- 
Er aiden. und dem Rückenmark, ‚mit, darauf 
folgender Apoplexie und Entzündung, sein. ‘Wind- 
rehe. und. schwarze Harnwinde sind. ‚nach, G. 
dem Wesen nach gleich, blos der ‘Form nach 
verschieden, vielleicht „ist die W, die entzünd- 
liche und die Härnwinde vie asthenische” Form. 
Woch. S. 97. ENT 


Windrehe und schwarze PETER wor 
hatdie beiden einander Nah’ verwandten Krank- 
heitem’' "ausführlich Overg slichen’und'sowohP die 
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Untexschiede,„alsı tliesi,U.cbereinstimmung; „ihrer 
Symptome, wweckmässig (dargestellten Bio. 
handlung zeigtidentlich, um was „esısich.hande 
ie. bestehtt,, heitsler Hain AusleorendeswDarms  b 
onel;cAusräumen) „‚und,des;Harnes; „Bindung 
der,„Blutstofle 7 (kräftiges Aenttery iyadstingentia, 


Säunen, Eisen), Ausscheidung won. Stoffen. (Dampf 


bäder ‚reizendg. Einreihungen), kein. „Aderlassı 
Beinder) Wi dagegen, sind angezeigt :.ergäebiger 
Aderlassy/ Laxanz ‚und. ‚mechanische, Entlgesung 
des. Darm undl., (der, ‚Blase ,.; warmes „.\ ‚erhalten, 
Einreibungen, won;.flüchtigem Liningent ‚auf..das 
Hintertheil. „Das Aufstehen, ‚der liegenden; Kran- 
ken. ‚folgt ;von iselbst,, ne ernbarne 8% 
wirkt, .hak.,ia Woch. Ser 209 Uoslolgise dans mi 
sobdinter demy Namen Leberverhär tung, (beschneit 
ben die Thigrärzte in Altbayern eine; .dex, schwarz 
zen ‚Harnwinde, ähnliche, Krankheit; welche ‚frü, 
her. ‚Niklas, als „ehranischem Jeterus „bezeichnete; 
sie sallııim einigen; Thälem grosse! Verluste, narz 
ursachen die, aeute, Form führt; bald, zum, Tode 
und ist ‚'von Kolik. und, Haxnbeschsrerdeitgelb- 
licher-Kärbung), dex.Schleimhäute, (kleinem sehme}- 
len; Buls, Empfindlichkeit ‚(der lLebergegend, jaur 
ehigem,! Hay, mit ‚lehmähnlichem..Bodensatze; 
schieben; und ‚‚Bewusstlgsigkeit,, begleitets.n.Dig 
chronische; Form,dauert Monate lang, (die Thiere 
fressen, noch etwas, ‚sind,.aber..ahgestumpft, mia+ 
gern „ab. und..erliegen ‚endlich, . ıDierSeetion. lässt 
den, Magen sehr, gr0s5,.1dig, Leher., nergrössert; 
graubrauın und werdichtet,,(im.ehron,, Verlanf 
gelbbraum, sehr, derb) army an ‚Blut,,‚die, Nieren 
überfüllt „i,weich,, das;.Zellgewebe, . gelb,i,finden; 
Die,Lopalität (tiefliegende,; ‚Kründe, mit, ‚sauxem 
Futter) die Fütterung], ‚von fettem „Grummet;;bei 
wenig Bewegung und nachfolgender Anstrengung 
werden (wie bei deroschwärzen Hamwinde) als 
Ursachen bezeichnet?" Einige Thierärzte" bezeich- 
rien‘ das: Weiden! ale Typhus-und' man führt‘ \Soßät 
an Wohtasiositit an.’ Woch.’s! 34T 
U RREN mat EN url EBRINE wo it Iot 
torhe ieser Krankheit sform \ FE 'von’ “| 
Mexkle " Thierätzteh ’ al, a geht 
wie Bei’ der Windrche und IUahaaih Zen st 
winde'de bay eischen Thi jerän irzte, und dem eu 
Eee Uheithächeht licneniintdt a ‚der 
2, chen Thiettlizte. Dad” Bo - Aarki 
ei "There, , ie lingere eh im’stä tanz 
Er hätte “die Mättigkeit, 8 Shan zu- 
jetzt iede stürzen, "die re der L ae 
der‘ a aklE' bhitige' Harn’ u. sw. B6 gl eiten. auch 
Drei gena ännten” "Krankheiten. \ "Senne an 
pfich tt "Aderliss, 'ü Auissere ‚Reitze hi 8 w. 5 kl. 7 


Is MIO 
Ei 
3, Krankheiten Ye Haut, und. ya Zelle. 
UEERER 0,4 SoW 
ER 1 nu er W 
Bene ‚in, == "Maulhöhle eines, | Pferds,;: 
das an ‚hartnäckiger. ‚Diarchöe gelitten -hattes.ber! 


LEISTUNGEN ‚IMBER THIERHEILKUNDE 


menge weit a Zustand ‚näherte 
Ein..2, &ferd ;,„welches.. au 


but. ..; 
am ‚des ‚Srüheren. gestellt. worden war, 
kam nach 4:W.ochen.-.das. gleiche Leiden... ; Topl, 


ST As ‚nuüb old sub 

IV Maukel BeieihenPferd'miiMiraneideh 
Vorderfüssen, deren Haut am Fessel durch iG& 
schwüre,beinahe! vollständig. zerstört‘ war. gelang 
diesHesstellungi.in den-Wiener Klinik» durch axo; 
mmätische:» Bäder, Chlorkalle. nl we. nach. #4 
tüeigen Behandlung; plötzlich aber ,‚zeigte.isich 
das, Dhieriikteuzlahm; ‚und»ging am 2, Tage ‚unter 
Conyulsioneni zus @nunde; Die, .iSeetioni,izeigte 
hauptsächlieb, Erguss; von Serum „ini. die’Schädel- 
und) Rückenwarkshöhle} Etweichung dessMarks 
in..der; Lendempärthie;, die: Hautr dieser.iOrgane 
injieirt„idas. Blut izersetzt.Wien-XVi-8.14264; 


lem ie Marken! Diss beänd' Rhtticheittt 
form herichte"in Koöpähläe en und'der'Ulißegend 
in®lden/Mdhäteh Märs ine! April nach” ehem 
bedeutenden SchnidefaH* in’ IolcheRRH A Cine 
dassı dies Zahlsden behandelten .Bferde auf smehr 
als.209 ostiegsirbei leinems.Theil («der (Kranken 
blieb ses: /beinoeiner |, phlegmonischen, Rothlaufge: 
sohwulsti der@Hinterfüsse; mehr als, die; Hälfte 
aber.ditti an jausfallender-Mauke mit so;tief; dein- 
gender. brandiger ; Zerstörung, dass’ 2 Rferde star, 
bensund I&getödtet wendensmussten), Dass „diese 
Krankheitsform :einen, „seuchenartigen, Character 
angenommen; hattey.heweist den. Umstand. dass 
während ähres| Auftretensiokleine Verletzungen, 
wie, Streifen noderdie; Wirkung einer, ‚scharfen 
Einreibumg>zu,Brandmauke Veranlassung.„gaben. 
Stokfleth Olin. 5. 13. (Rep. XXI S. 160.) 


SI0Y 91 h: grow Bılsar 
N ‚Pityriasis, DER a, 
lechtenartiggn N Hanesch u A ‚op or, 
den; mit ‚Ausfallen. der, Ha lee bs PH in 
Öberhautzohne, hesanderes Iueker ‚ „oh ne; Bl a 
chen „oder, „arasiten.,. alne io Inerihung. yon 
KRRR hersalbe, allein öder mit, Schwefel, un 
Abwasehen mit Lauge hatte, „günstigen . Bf olg, 
Foul, 2 de Reps 2 XXl., Se ‚H mob Ins 
ellstRaudeshepizootischs |Uhter v.diesem> Namen 
besehreibttoVivdes! einen!:im Frühling +185 4 unter 
den Pferdenzallsemein verbreiteten Hautausschlag; 
Ueberschwemmung .uhd verdorbenes! Putter !wur- 
den, ala Utah, ‚betrachtet. „Die, Haut, wurde 
ahl,.. verdickt, zunzlich, Imotig, , ef ildeten u 
Di mit, Ausschwitzung, , Bon, RER ıf 
rothe „Geschwüre abe, ‚Sucken.. iS 
Krätzmilben. ist, nicht, die; R Einreib 
von: Schwefel ;. Er Pe een nöthigenfal 


mit, Canthariden.- und, EHI KnREnı ; 
mit Nutzen, ‚angewendet, .„, Ein; üb u ‚f 
Onprfäche mit, Öadeöl‚eingeriebenes, Kir 
daran... Toul. 8.193. Rep. XII, 8; 00 


.CiBoraler «Schweiss.JBei einen '"Stuteobeobach- 
tete, ‚Dupon neben ;Vollblütigkeit ‚und ‚entzünd- 
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Jichem Symptom enyJ am linken Hinterschenköl: eine 
Händbreite,»-stark! schwitzende Hautstelle] welehe 
jedoch? 1ichtiskvänkhaftı>wiäfändert »warıy/din der 
-Näthtsihreitetet sich dieisschwitzehdens»SteHen 
lberi<hiewigrossen Theil ÜderiirechteisKörperhältte 
‚undsden-Hals ı(beiderseits)ads,{ waren sabers’yon 
teinähderi-gettenntisDie'ischweissähhlich® Rlüssig- 

‚keit‘ liehlamden:Theilen'sherab, wäriröthlich;iund 
-hohigattigyn sielllieimtelo dien» Haar eiozusarhmien. 

.„Währends!derr Nacht’ hörte 1die Seeretion san, 
kam aber ari®Morken! Ävieder‘! Mai gabs ‚Bl. 


Ep RN Nom, ter US Wu Später 
Ki sich ge Mi Neil uih den, schwitzenden 
In al 4, Rep. SAU. PD» 148. 

ed wi nie hen. beri schtet Kopp 
miWisch.hs. mi Die Zibmlich "stärke'ßecretion 
‚betraf‘ die:Gliedmasseiiz'von/F essel'aufwärte zum 
Oberschenkel und vorne an den Kniedn ;” diese 
‚Theile „waren; ‚angeschyollen „später ‚auch. die 
ntere ‚E auch - ‚und. Brustgegend; „anfangsı, hatte 
RR „Ansgefröneil, A ‚eine, ‚arteriüse „später 
nÜ BAU TRUNG und zujejeh kam nur ‚noch seröse 
ai Rn Dauer,,5 Tage ‚beij,mässigem, Ligr 
a ; Behandlung uunöthig.complieirt.; ‚die, bluten- 
Fi „Hautsti icke,, starhen ab, und „es, ‚blieben 
chwie, ige nn. ‚iuM 6 ev aasaı 
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6)" Krankheit? ion‘ der Harn md a 


314 N? IB stisa9 
Yiodbunesd um=eob a 5929. weNoW sol 
y 04897 Sir 


nıslvdleuil sans sitl - „sw adeid 
bus» WNienen entzünduing:.\mitı/Blitung wurde hei 
2, Pferden, ‚dureh‘, wiederholte. stärke®ilA derlässe, 
warme Umschlägesıauf odie ! Lenden ‚innerlich 
Nätxon„earbomuiundi eriweichende Klystieresibe- 
handelt; der.Harm- wurde: weniger Blut=ndagegen 
Sedimenthaltig und: sach ı/8i-Tagem-wari dieHei+ 
lung: iwollständig,\iwBelg. 8.459, Reps XXHI 
Rolli bimenı div yarıya bum erıirrıor dos 


SiolBpightsche’ Warenrarnee, bau Blöheth "find 
beilieineiirPherdes""Welches an Wässersucht ‚der 
srösuch Höhlen des Rötperw ind Infilträtidn des 
Zeilsewebes gelitten‘ Hatte! ie Leber"sehr gross, 
Hart nnd" dunkeh ars Nierenkapdel Verdickt die 
Rindensübstanz" gekchtwünden und'deutlich ‘ ‘von 
aer'röhrigen "Substanz > geschieden," die’ Dy mph: 
drüsbh "überhiäupt”"Vergrössert und ‘die Batch? 
&ichelärtise'yerhärtet: "Unter den hebleitenden 
noch Äehlie'! aber‘ der > Biweisgeliält” ‘des 
a Men Fe weiel,, dst, ab..,dieser 
ab al de ln en,.zu ‚der. Br/schen ‚Nierenkrank; 
ee BAER seh Sl fiech ‚Oli 8,64 (Han 
PEyin) I. An ‚se nor Dan elnd 
"oulHarnsediment»'beil eineb Stute;rdie'an' Schwäz 
ches'des Hintertheilsiitt‘; Bühler ‚fand! den’Mastz 
därm sehisierweitert,."der!Misthäufte! /sich’idarin: 
an) das Thier' koühtel'ohhe Hilte nicht® aufstehen 
und wurde sgetödtet. !oıIn!»der."Blake war »ieine 


mr 
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dicke,l'gelbliche:Massenwion derssdönsistenz> der 
(Bütterjuäber aus Rälksalzer Bestshend-iüchb 
ned) 8. 535.1 (Ohne Zweifel has Vie”svorhan- 
dehe Bähmtngiv dag wollständikeniEntleerenirdes 
-Harnsıverhindert ud sich Ödero®bwöhnliekh ih 
‚PferdeharniibefihdlieheiKalksätz ı valkaähg/unge- 
!ämimelt) Ag. posusl Yl asıoilbidsa ngimw oib 


3 er nee 

“ohächtete UT periödisch'wiederkehrend nr 
diegerAnfälte" war" ‘der Biütverktät! sb” She! dass 
SET Auerse"RANes Wässer, 'dihir Aufösin? Yon 
Eisenvitriölinden Uterus’ se 
ich "Salzsire gehen liess, Woch: »S, es re 


9319B2u592 Nuli soY sib Aue 2uwdoissH Tora 
ai ‚Blutung, BB 5; dem ».WMerus;: bei, ‚Biner 
Arächtigen Stute, beabachtete, Zundel unter..fol- 
‚genden ‚Umständen pie Sinte ging lahm; ‚Später 
‚schwankend „war. schläfrig,,/, ‚ängstlich, ‚mit,.he- 
‚schleunigtem ‚Athem, {und..Pulse. ;;»Man machte 
‚vier Aderlässe ‚gegen. diej,beginuende: Lungen- 
entzündung; indessen trat, (der ‚Tod; im, der fol 
genden. Nacht ‚ein. „Man; fand. ‚einen, Kötus,.von 
‚»»Monaten im, rechten, ‚Horn,;.des-, Uterus, das 
linke, ‚Horn wari,vieh mehr jausgedehnt, und. ‚ent* 
hielt, 20 Litre ‚Bluty Zehn,Tage. vor dem, Tode 
hatte „sich ‚die Stute,.‚wieden, ubrinsiäg; ‚gezeigt, 
Lyon S. 187. Rep. XXI. S. 290. 


Die Verblutung eines Pferdes in den Uterus 
beschreibt \Schmidäzy' die” Stute wahim\ Monat 
trächtig und scheint ‚einen, Schlag oder Stoss an 
den Bauch erhalten zu haben; < es ging schwar- 
ZeS_ Bf obwohl, d eringer ‚Menge dure _ den 
Wurf ab. und, sm urn fü gten,, ‚sich, e Ex 

EEAR N i 16) { up 
Ch BUREER, | der A N Die, ectipn. ‚zeigte 

einen Erguss_ von t Nik Hlasen em, theils (ao; 
nenem, I Biute, in, dem F Prag ter, zwischen d les- 
gen, ini ere “rflche. und’ 6, Eihäute fo Sin 


ILETEN 


welcher ‚theilweise, in Dach Bi Kin un 


a Mut- 
termund. „gedrück it, „worden, DA Die Sch A h 
le: es Uterus ‚war ecchymofisch LerdiBl® una ‚Be 
eine ‚kleine. asiässcn 'unde , chm, ‚n 


Araf 


8 8,de Ursach e „der iM feuiende n ‚Blutung | A 
lassen, sönderh diese von den yeah er, 
will. An u. ‚H S. 166. RR 
Dr ‚Als Nymplomanie,, bezeichnet ‚rg an 
den, ‚Zustand ‚einer ‚Stute, „die, periodisch ‚das-Ge, 
sieht verlor, s sich: „losmachte, an.,die Gerenaknde 
anlief, ‚endlich, niederstürzte,, HR ‚nachdem ‚sie 
einige, „Zeit, ‚bewusstlos | ‚war ‚liegen , ‚geblieben, 
wieder aufstund,, und, en dass mau, ‚he 

„mehr, ‚ansah. , H, ‚versuchte, ‚entzündungsr 

wi tige, ; ‚dann, Wurmmittel. ‚ohne ‚Erfolg, auf, 
ableitende Purganz ‚bessette, sich „die,Stute,, "lich 
abe stumpfsinnig ;, „erst, alsı, die, A ‚bedeckt, 
ar, und aufgenommen hatte „.yetlor, ‚sich. BR 

rankhafte, Zustand, yolstindig, Hol; 9,85. 

ow Beschälkränkheit?!) Uni! der‘ ‚Erkenntnis ' er 
Ursachen: dieser 'Rrankhieit , "welche in den’ rüs- 
sischen Reichsgestüten ei Süetlwetigen’ 'häufie“ 
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-etscheint,' näher;zu kommen, i.hat der ‚Chefi.des 
‚Gestütswesens. 4 Sorten Heu .des ‚Jahres ..1860 
und : das ‚Wasser ' von; 4 Brunnen...des ‚‚Gestüts 
‚Chrännowoi, in. Dorpat| analysiren ‚lassen, ‚Däs 
Urtheil .des; Prof., Bunge über das Heu ‚bezeich- 
net. dasselbe im „ Allgemeinen ‚als ‚ein..gesundes, 
die wenigen schädlichen Pflanzen die es. enthält 
(Ranunkeln, Clematis) sind. in verschwindend ge- 
ringer Menge darin. Das Wasser von drei Brun- 
hen ist nach. Prof. ‚Schmidt. so gut, als ‚man es 
nur wünschen kann; der. 4, Brunnen. ist reicher 
an Mineralsalzen, wird aber. nicht zum Tränken 
der Pferde ‚benützt... Jessen theilt diese Resultate 
unter Beziehung auf die von ihm geäusserte Ver- 
muthung mit, dass sehr aromatisches, aber wenig 
nahrhaftes Heim zur Entwicklung der B. beitra- 
gen‘imöchte. "Im Jahr 1860 hatte die "Witte- 
zung ‘den Graswuchs in Chr. sehr begünstigt, 
und‘es kamen in diesem Jahr nur ein paar der 
B. verdächtige Pferde und ‘kein Todesfall vor. 
Ein 'Schafzüchter 'schrieb die 'in seiner’ feinen 
‚Heerde zum Erstenmale'beobachtete Traberkrank- 
heit auch der anhaltenden Dürre, daher dem 
Mängel‘ an “Gras und der‘ Zunahme von aroma- 
tischen‘ Kräutern auf ‘der Weide zu. Weitere 
Beobachtungen sind abzuwarten. G. u. H* 8.392. 


2). Krankheiten nk Heer und Huskel- 
8 ystems. | 


Apoplewie. Ein schweres ‚Pferd. wurde einige 
Stunden nach, (dem Füttern in folgendem Zustand 
getroffen: es lehnte sich linkerseits an die Mauer 
um nieht umzufallen, war sehr stumpf, sah nichts, 
riss die Nasenlöcher auf, ‚das Athmen war lang- 
sam, der Puls schnell, der" Kopf bewegte sich 
pendelähnlich hin und. her, die Hautgefässe wa- 
ren strotzend voll Blut; Ms Thier Schikf links 
gelähmt. Wiederholte Aderlässe, Begiessungen, 
Kiystiere und. ‚ableitende Hautreitze stellten das 
Pferd wieder, her. Toul. S. 255. _ Rep. XXI, 
Sr: irüpennih 

Apoplexie des Hirn, Bei einem früher ge- 
sunden Pferd wurde Unaufmerksamkeit‘, Mangel 
an Fresslust, Abneigung vorwärts zu göhen, halb- 
gerühtekäene Augen , geringes Sehvermögen, Un- 
sicherheit des Ganges u. s. w. beobachtet.‘ Auf 
Aderlass, Alo& und eine scharfe Einreibung am 
Halse und Kopfe besserte sich’ das Leiden einige 
Tage, plötzlich aber fand man das Thier 'be- 
wusstlos am Boden liegend und der Tod trat 
in wenigen Stunden ein. Parker fand auf der 
linken. Hemisphäre des grösser Hirns 'eine feste 
Masse geronnenen Bluts, über 2 Zoll lang und 
11/3 Zoll breit; mach den Schichten der Getin- 
nung zu schliessen, hatte der Bluterguss| zu:zwei 
verschiedenen . Zeiten stattgefunden. . Edinb...8. 
208. Rep. XXIL 8. 249, E sodldei: 


LEISTUNGEN. IN:DER THIERHEILKUNDE 


» Magenkoller. | Eine Probe: der. Behandlung 
ie Krankheit! nach seinem: belgischen ‘Bericht 
gibt folgendes : das 'Thier 'erhielt alle 3 Stunden 
‚12 ‚Gran, Brechweinstein und 20 Tropfen 'Cr6- 
tonöl, ‚und.ials nach: 20 Stunden kein Mist: ab- 
‚gegangen :war' 2-Unzen .Alo& ‚in ‚Gerstendecoct. 
Dazwischen hätte: ‚der Besitzer: auf seine Faust 


‚einige Einschütte mit Calomel angewendet. Nach 


‚30... Stunden. ‚traten: 'Colikzufälle‘-und ''heftiges 
‚Purgiren ‚ein aber ‚das: Thier“ wurde) gerettet. 
Belg. 8. 792 Rep. XXIL 8. 237, 


" Consensuelles Hirnleiden -bei einer Stute, 
deren Füllen gestorben, war; 4 Tage später wurde 
das Thier töbsüchtig‘, dann schlafsüchtig, bei 
ruhigem Pulse. ‚Auf: Anwendung | von -Calomel, 
kalte Umschläge ‚auf..den Kopf und auf Klystiere 
verloren ‚sich. ..die FERN in;4 BURN 
Dr. S. 94: RR; ' 


ten wurden 'bei einem Pferde 
seit Jahren und ohne weitere Störung seiner Ge- 
sundheit beobachtet; sie begannen am rechten 
Augenlid und verbreiteten eh über den Kau- 
muske] zur rechten Lippe, welche nach oben u. 
unten gezogen wurde; die Anfälle dauerten  Mi- 
nuten lange und wiederholten sich in Zwischen- 
räumen von 5 Min.; selbst während des Fres- 
sens. Dr. S. 51. | 


Convulsionen bei eimem Pferde, Sie, ent- 
stunden ohne alle bekannte Ursachen und betra- 
fen Mottet’s eigenes‘ Pferd, dessen Gesundheit 
bisher ungestört war. Die ganze Muskulatur 
des Thiers war: in Aufruhr, 'besonders "anhaltend 
zuckten ‘die Lippen, ‚Ohren,‘ die 'Bauchmuskel; 
die ‘beiden. linken Füsse waren»in' einer pendel- 
artigen, '-die! Wirbelsäule; in‘ einer kriechenden 
Bewegung; das 'Thier setzte’ sich auf’ das Hin- 
tertheil,  überschlug sich ' oder stürzte" platt‘ auf 
die “Seite; »' dazwischen ..schwitzte 'es, "zitterte, 
schob vorwärts und sprang wie rasend im‘Hofe 
herum, ‚.‘Hie und ‚da frass ‚das. Pferd ‚etwas: Kleie 
und | soff begierig.. Die: verschiedenen . Mittel, 
wie Aderlass ‚,; Aether, . Laudanum  Einreibungen 
u. 8. w.ı brachten ‚keine ‚Besserung hervor, 'da- 
gegen ‚erregte die ‚Annäherung einer, brennenden 
Berzg die, Zunahme, der, AEimp len ‚Von. Mittag 
gielch dam fing: eine Abnahme. ‚an. „bemerklich 
zu; werden und ‚in wenigen Tagen ‚hatte ‚sich ‚das 
Pferd. erholt; . ‚Rec. .$. 722.. Rep. XXIIL. 8 39. 


“Gegen. einen "epileptischen (?) Anfall bei ei- 
nem Pferde, wobei dasselbe Sich auf dem Boden 
rollte, beinahe blind war, aber einen langsamen 
Puls und Athem hatte, verordnete ‘Harrison, 
nachdem; er: das-auf: dem ; Boden. ‚liegende: Thier 
gefesselt |, hatte ‚ einen. Aderlässıvon‘\6 »Quart, 
innerlich,:Alo& ‚und; köhlens. ‘Ammoniak! von»j® 
l..Unze;..später eine! scharfe; Einreibung auf) die; 
Stirne «und »1:Dr..;Calomel .aufi;die Zunge izu 


(UTIUVONCHERING. Kon Ten 


legen; ,,Das Thier 'erholte sich, sein Gang. blieb 
aber unsicher, 'wesshalb es eg urn 
— Vet) 8392. Rep: AM. Br er 


"Epilepsie beim Pferd. Di, es sehr ek 
Ar dass der Thierarzt die "Anfa Ile, ak ei 
ana” kann, hat Schrader jun. zwei Beobach- 
tungen "veröffentlicht. ‘Das eine Pferd‘ (Militär) 
hing anfangs, im Halfterı zurück, bis\ es ,zerriss, 
so.dass..das;, "Thier nach rückwärts. stürzte; die 
Anfälle kamen im, Stalle ohne, bemerklichen An- 
lass und zuerst ‚in grossen Zwischenräumen; Spä- 
ter aber ‚häufiger. vor... Beim. Niederstürzen bog 
das Pferd. den Kopf herein;, athmete: -pfeifend, 
streckte ‚die Füsse, zappelte: und schwitzte; nach 
etlichen Minuten stund es .auf,.ohne hetäubt zu 
sein oder zu schwanken, Schäumen und Abgang 
des Harns. fehlten. ‚Endlich kamen die Zufälle 
so: rasch auf ‚einander, «dass deren, 9. in einem 
Tage, beobachtet wurden, : das -Thier..; benam 
sich wie rasender Koller‘, und. musste ‚in. einen 
Laufstall gestellt werden, ‚es, drängte. vorwärts 
bekam Krämpfe ‚; wurde betäubt, mit kleinem, 
schnellem Pulse: gegen -alle Erwartung. erholte 
es. sich und ‚konnte nach ‚4 ‘Wochen wieder, .ge- 
ritten werden. Später, wurde, es an. einen Bau- 
ern verkauft, bei: dem die ‚Anfälle, beinahe, ganz 
ausblieben. — Der zweite Fall hatte das Eigen- 
thümliche, dass man die Paroxysmen dadurch her- 
vorrufen konnte, dass man den Hals linkerseits 
ünd in der‘ Mitte befühlte oder rieb; das Pferd 
fing dann an mit dem linken Hinterfuss "nach 


dem Bauch zu schlagen und 'diess" zu wieder- 


holen bis es zu Boden stürzte und liegend 'hef- 
tig zappelte; das Thier schäumte nicht und setzte 
weder Mist noch Hamm ‘ab. Näch etlichen Mi- 
rüten stand ’es’ auf "und "frass. 
sich noch "eine 80° starke Neigung das rechte 
Vorderbein zu benaßen; dass ‘man dem Pferd 
ein‘ Collier anziehen musste. Eine scharfe Ein- 
reibung am Halse, innerlich Nux vomica und 
Rad: artemisia verminderten die Anfälle, während 
die Lustizum Nagen am. Knie fortdauerte. ‚Schliess- 
lieh. kam das Thier durch ‚Verkauf ausser ..Ge- 
sicht... ‚6. u. H.; 8. 91., jy 


 Kehlkopfskrampf beiiiöineih Pferde eritähth 
in unbestimmten' Zwischenräumen und so stark; 
dass 'Erstickung ‘drohte; die Anfälle dauerten 


bis zu'4/, Stunde’ und ‚das Athmen war so er- 
dass man es’ auf Entfernung‘ "hörte. 


schweit, 
Moritäns! bemerkte, dass 'man dureh "Druck oder 


Reiben''am: Kehlkopf oder der Luftröhre die An-' 


fälle willkührlich” hervorrufen’ konnte. ‘© Aderlass, 
scharfe ‚Einreibung' längs /der Luftröhre, innerlich 


Herb. belladonn. mit 'Asafötid.-und Schleim hat-! 


ten ‚bleibenden, ‚Erfolg. ‚Hol, 8..162:; ..., 

. Starrkrampf, ' ‚Dickinson. führt 2. geheilte 
Fälle-an, der: erste' erfolgte bei -einer Stute auf 
Abortus an nächsten ‚Abend; D.gab:; innerlich 
alle Stunden1 Dr. Belladonnaextraet ! mit: 20 

Jahresbericht der Medizin pıo 1861, Band VI. 


Hiezu gesellte 


Gran  Calomel: bis Speichelfluss entstand, worauf 
Besserung eintrat. '; Im ‘zweiten ‚Fall war das 
Pferd durch Eingeben einer Pille-an einem Stocke 
mit. diesem am Gaumen stark ‘verletzt worden 
und hätte ‚'an "einer 'Thüre , durch einen Nägel 
einen Riss - in: die» Schenkelmuskel:l;bekommen; 
D. heftete. die Wunde: mit: Draht; als er ‚aber 
die Hefte entfernen ..wollte, . beinerkte’ er, dass 
sich Starrkrampf gebildet hatte; er zog die Hefte 
aus, wusch die Wunde mit Arnich und Bella- 
donna, ‚gab innerlich Calomel mit Belladonna- 
extract, wie im vorhergehenden Falle und stellte 
damit das Pferd wieder her. ‚Edinb. S. 400. 
Horsburgh ‚dagegen ‚empfiehlt seine Methode ge- 
gen Starrkramipf, die in Aderlass, wollene Decken 
und a einer starken Purganz besteht. 
Edinb. ..399. 


"arkriinhf welcher 6 Tage nach dem Cou- 
piren des Schweifes entstanden war, wurde mit 
11/, Unze, Camphor und 1/, U. Opium ‚auf, 2mal 
(mit 6 Stunden Zwischenraum) ‘gegeben ‚und der 
entstandene Schweiss durch wollene Decken un- 
terhalten,, ‚zugleich .Klystiere. mit Alo& „gesetzt. 
Den günstigen. Erfolg, schreibt, Guilmont.haupt- 
sächlich dem Umstande. zu, . dass man nicht, wie 
es, sonst: vorgeshrieben- wird, den Schweif.; zum, 
2.mal.-coupirt und gebrannt:habe.  Belg...S. 1591 
Rep. XXIL 8.,70. 


— — Pauly berichtet von drei geheihehs | 
Fällen; er' gab'innerlich 11/, Gramme Morphium,' 
10 Gramme Schwefeläther und 50 Gr. Honig in’ 
Y, Pfd. ‚Lindenblütheaufguss;' hierauf liess ver! 
10 Minuten Chloroform. einathmen und. gab. ein 
Klystier mit 1 ‚Unze ‘Chloroform. Ausserdem 
wurde ‚die Haut ‚frottirt, mit warmen ‚Essig ge-, 
rieben, ‚warme Decken, Dämpfe, Camphoreinrei- 
bungen u..s. w. angewendet ‚so dass man im 
Zweifel, bleibt, welchem Mittel hauptsächlich der 
günstige Erfolg zu verdanken ist. Toul. S. oc 
Rep. XXH. 8, 303. 


5 le-HImder’ Wiener Klinik 1859 60 sindi 
von 12’ sechs gefällen und: 2 ungebessert abgegan-' 


. gen; die Behandlungsmethode hatte auf den Er- 


folg keinen: entseheidenden - Einfluss; nur ''bei 
einem dieser Pferde: «konnte  der:' traumatische: 
Anlass nachgewiesen  werdeny:'es ‚war‘‘vor 20 
Tagen castrirt. worden. Wien»V.8..115. 


— Hartmann hat. die Hufe von 9 am, 
Starrkrampf verendeten Pferden untersucht ‚und 
bei allen entweder Vernagelung oder Druck des, 
Nagels auf die,Weichtheile gefunden. Dr, S. 10. 
Ausserdem bestätigt Haubner die alte Wahrneh-, 
mung, dass. der St., oft nach längeren Pausen. 
und ‚dann in mehreren kurz. auf einander. ‚folgen-, 
den Fällen vorkommt. ebd. S.. 95. 


'Rheumatismus‘ kam. in, der Wiener Klinik, 
5mal: alsı'sog.. Brustrehe- 3mal an. der Nachhand' 
und. limal als Rh.!des ganzen Körpers vor; bei, 


6 


AB: 


diesem war'beftiges' Fieber zugegen’ und‘der 
Tod trat am 7.» Tageseinz die Section liess’ blos 
Veränderung des’ Blüts ‘finden. > Ausserdem führ- 
ten Bewegung, ’äusserlich Camphorgeist, Terpem- 
tinöl’die' Genesuug) oder Besserung: herbei.‘ Um; 
ter’ den zahlreichen: Fällen von Bug- und Hüft- 
lähime waren auch’ mehrere) a Ba ‚Cha- 
racters. ’ Wien XV. SB 132. ı sis ih 


Füllenlähme, wurde nach. einem che , 
Bericht bei, zu gut genährten und ‚ausserordent- 
lich angestrengten Stuten beobachtet; Aderlass 
vor, ‚und nach dem Fohlen ‚schien gule Dienste 
zu thun;; eine heftige Diarrhöe dagegen hatte 
baldigen Tod zur Fe Beig. S. 80, Rep. Ba 
Ss, 238. 


— Geben die Ace ellung und, Abe 
cessbildung ‚der Gelenke, welche. jene Krankheit 
bezeichnet, empfiehlt Parent alle 2 Tage eine 
Schichte heit he aufzutragen und inner- 
lich täglich 2 Dr. Brechweinstein im Trinkwas- 
ser zu geben. Lyon 8.128. Rep. XXL. ‚8.216. 


' Rehe nach dem Abfohlen 'bei Stuten befällt 
nach Guilmont vorzugsweise "die Vorderfüsse; 


fängt 1-2 Tage näch  der’Geburt an'und steigt 


mänchmal bis zum 4-2 8. Tag; es kann der’ 
Tod folgen und -es zeigt sich dann Injection und 
Erguss in der Schädelhöhle ‚aber keine‘-Blutan- 
häufung, imi-Hufe..., Anhaltendes Stehen. wird. als 
Ursache. vermuthet' und besonderen Werth darauf: 
gelegt, die Milchseeretion in’ dem welken .Euter 
hervorzurufen.. ‚Belg, S 73..Rep. XX1ll. 5.236. 


_ Beisslust bei einem Pferde.. Das Thier war 
kurze Zeit vor dem Eintritt dieses, Symptoms 
theils. durch üble Behandlung, theils durch Auf- 
regung des Geschlechtstriebs (es war ein Hengst) 
alterirt worden. Um ‘sich von der‘ Unart des 
Thiers zu schützen hatte, ihm der Knecht. den 
einen Zügel so straff angezogen, dass es den 
Kopf stark hereingebogen und etwas zür Seite 
halten  musste3;! inirdieser. gezwungenen Stellung 
arbeitete «das T'hier: den ‚ganzen Tag am Wagen; 
es: kam schweisstriefend in: den: Stand‘ und ver- 
suchte nun : auch: das andere Pferd: und: die.Kühe 
zu! beissen.) In»die Tihierarzneischule zu Stutt- 
gart gebracht, stürzte es sich mit’ Heftigkeit auf 
die sich‘ ihm 'nähernden Personen ‚biss‘ in die 
Balken seiner Unterstandshütte, Frans aber etliche 


Halme Futter und soff. mit ziemlicher Begierde;. 


es ‚fing. dann an sich ‚selbst. in die Flanken, 
Brustwänd u. 8. W. zu beissen, ‚riss die Haut 


des Hodensackes, ‚auf und beide Hoden von den 


„Uebrigens, war das, Thier, nec S..127. Rep. KR, SO kobsilel .dıoHl 


Samensträngen los. | 
nicht, 'bewusstlos, sondern sah und hörte was, in 
der Umgebung‘ ;eschah.. 
den. Hering 2 


des''Dünndarmg mit einem’ “schwachen Exsüdate 


bedeckt: die rechte: Mägenhältte‘ ziemlich gerö< 
thet, : meh noch‘ die:Schleimhaut des /Schlund# 


Es starb ‚nach 36. Stun- 
And’ bei der’ Section eine Strecke 
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kopfs. =#i) Da‘ seit langer: Zeit kein: \wuthver- 
dächtiger- Hündin der'\'Gegend . von Stuttgakt 
vorgekommen wär; so 'konnteiham: diesen seltnen 
Krankheitsfall nicht — wie, es den Anschein hatte, 
mit “Wuth in Verbindung bringen, ‚sondern musste 
ihn als ‚eine Form . ‚nervösen,, Aufregung, betrach- 
tem. | ‚Rep: De ‚268,, Wehe Magenenirümdn.. 


Wh bei einem‘ Pferde.‘ Ein‘ im ware 
von einem ünbekafinten Hunde in die Lippe ge- 
bissenes Pferd wurde den’ folgenden Tag mit 
dem Hubertusschlüssel "gebrannt und’ innerlich 
Herb." anagallid. Als prophylactisches Mittel ver- 
ordnet; 22 Tage später bemerkte 'man an dem 
Pferde: Sehwanken; Weinmann fand ausserdem 


, nür beschleunigten Puls, (dabei frass und soff 


das '"Thier) und 'Yerördnete' erh’ heiten empfohle- 
nes Mittel (sem. sabadill). Nachts kam ein apo- 
pleetischer Anfall von 2 3" Minuten, "und im - 
Laufe des Tags noch: mehrere solche, zu Nei- 
gung zum DBeissen; das Trinken wurde mit 
Widerwillen äusgeführt und das Wasser lief 
durch die Nase zurück. Am’ dritten Tage wurde 
unter Zunahme ‘der Anfälle in denen sich das 
Thier die Zunge 'und Vorderfüsse zerbissen hatte, 
der’ Tod dürch einen Schuss herbeigeführt. Die 
Section unterblieb. '"Woch. 8. ‚337. | 


Kreuzlähme. "Bellardeni "behandelte zwei. 
Pferde, ‚von denen das erste. neben. der Unfähig- 
keit- mit dem Hintertheil: aufzustehen, auch: Un-. 
empfindlichkeit zeigte, das zweite, dagegen;, em- 
pfündlich gegen  Nadelstiche war... Es wurden 
zuerst; 4 Aderlässe (zus. 40 Pfd«!) gemacht, eine; 
Purganz von 101/, Dr; ‚Gutta--gegeben ‚und die 
Lenden mit warmen Wein gebrüht ; als. dies ‚aber, 
ohne Erfolg, ‚gewesen. zog,,B., 4 Eiterbänder, an, 
den. Lenden und Schenkeln, ‚und ‚verstärkte ‚sie, 
mit. schwarzer Nieswurz ; nach 2 Tagen, komnie 
das ‚Thier ; aufstehen. „‚Bei,, dem ‚andern, ‚Pferde, 
reichten - die Eiterbänder aus, Sales in PeER 
führen. „Turin S. 285. Rep. XXI; 8..251.; 


Adren. eine allgemeine‘ Paranfes "die m 
bei einer Stute" dürch Beschwerde beim Aufste- 
hen, Zittern, Zusammenknicken u. s. w. -Kusserte, 
wandte ‚Vernier die «Nux) 'vomiea any. ‚näehdem 
auf..Aderlässe, Einreibungi von Terpemkinö) I 8 
w., Verschlimmerung eingetreten war. ‚Die! Dosis, 
der N. war von. 1- 14, Drachme: bis. auf, 3—I 
31/, Drachme. gesteigert und das-Mittel in:l Pfd.; 
Wasser ‚ gereicht ‚ wordenz-, während ‚14. Tagen 
musste ‚das Thier,! das sich, aufgelegen hatte, nit! 
Mühe. aufgehoben ;; werden, ‚später ‚abet; wurde) 
es. kräftiger. und‘ in! 2,/Monaten. ganz 'heageniellb: 


Einen Fall von Heilung ‘beginnenden‘ id 
Staars erwähnt Kreutzer’; die Krystalllinseszeigte 
quer ‘einen \weisslichen.|Streifen‘> und darunter 
einen>'Staarpuneti vonder 'Grösse: eimes’'Hanf- 
körnsiinı Das: IRNEEIENEEIRNER "einer! rg von 


IV bus ‚1981 ve sisibalt mh Ida 


KONMIAIGR: 


4.Gran,Atropin, in W, Unze Wasser: ‚hatte die 
. Resorption; jene Trühungen. in.9. Tagen zu Stande 
gebraeht.:;,.Nach. 7,Monaten, war des. ‚Auge. noch 
gleich, ‚gut; „.Woch., 8. sau sodann zuuhlic 
.\1#Mondblindheit. In Fraskähläh- ist die Krank- 
heit sehr verbreitet; Reynal stellt die Gestüts“ 
bezirke zusammen und gibt bei jedem die Quote 
mendblinder, pEERRG, „an , ‚welche. sich. „vorfinden, 
Hienach wechselt ieselbe von il. bis auf 10 und 
mehr Procente;"jares- ‚kamen Stellen mit 70 Pro- 
cent vor; der Gesammtdurchschnitt ergibt ‚etwa 
8-9: Proeent' des 'Pferdestandes. ‘Dass ‘in ‘sum- 
pfigen, feuchtkalten Bezirken, ‘bei wässrigen, 'we- 
nig:gehaltreichen Heu, (aber auch ‚beiroktnseiie 


chen, 'gewässerten Wiesen) die‘ Kränkhieit'-häu> 


figer vorkomme' und die schlechten Ställe‘ Ein! 
diss: auf ihren Ausbruch "haben wird! bestimmt 
behauptet; dagegen auf die angeerbte Anlage, 
wie. es. scheint , zu... wenig Wichtigkeit aelest- 


Rec. 8.884. Bam SS, 8.134. | 
\ı, Mondblindheit. Bei: /einem : wegen ‚diesein 


Mangel in’ der «Berliner Klinik untersuchten 


Pferde soll der-Anfall. regelmässig alle 4 Wochen 


sich wiederholt haben’ und: das! Auge war noch 
nicht wesentlich verändert, obgleich schon an 20 
Anfälle vorhergegangen waren. G.u.H. S. 438. 


ii 


“ .B. ‚Krankheiten des Rindviehes: 
1 ‚Leiden der Verdauung und Ernährung. 


"Aafetllech und Erbrechen. Ersteres ist nach 
Weber häufig eine Regurgitation des, Genossenen, 
die von einem ins” in dem Schlunde bei 
den Wiederkiuern herrührt; in diesem Falle tritt 
das Aufstossen ‘immer ‚gleich nach dem Hinab- 
schlucken von ‘Futter ‚ein, die ausgeworfenen 
Partikel sind grob gekaut, ohne besondern Ge- 
ruch, mit Speichel sirehet. Eine andere Form 
des Aufstossens FAN, von den vorderen Mägen 
aus, kommt, mit. Indigestion und: -Aufblähen‘ zu- 


gleich vor.und verliert sich mit demselben. Wirk- 


liches Erbrechen ist bei Rindvieh immer ein. be- 
deutendes -Krankheitszeichen ‚- die, 'Thiere sind 
allgemein angegriffen, werden bald sehr schwach 
und das. Erbrechen dauert bis zum Tode fort; 
es ist nicht abhängig vom Verschlucken von Fut- 
ter, sondern. folgt auf einen ‚schwachen Versuch 
zum [Wiederkauen ‚und die :erbrochenen Futter- 
stoffe «sind ‚fein -zerrieben, riechen scharf und 
zeigen ‚dass sie schon ‚längere Zeit im Magen 
verweilt hatten. „Llin. . S. 131. Rep. XXI 
u 


ee Eine längere; im a 
genden Hefte. ‚des ‚Schweizer Archivs 4.,'Heft 
S. 289 ‚begonnene ‚Abhandlung, deren ‚Schluss 
(und ‚mit ihm vielleicht,der Name des Verfassers) 
erst .folgen. soll, .bespricht diesen ‚bei Rindvieh 


«MON HERING./U10K Jan 


48 
so. häufigen’ Krankheitszustand; eine. Eintheilung 
in;,1).U. mit Aufblähung »2)'/U. „ohne Aufblähung 
(Gastrieisnus, Kolikı 84 W.)..geht,.der Beschrei- 
bung-voraus; | welehe.-zunäichst, die, gutartige |(ein- 
fache ‚7. fieberlosei -Unverd,,); ‚dann,s.die; ı bösartige 
Unv. chronische, abwechselnde Aufblähung) inach 
Symptomen,und Verlauf beschreibt,. und dann 
an ; die, eg kommt, ‚welche. ‚die 
Symptome, der chronischen _ L2> darbieten; 3, als 
solche sind bezeichnet : die, chronische Peritonitis, 
die, chr. Entzündung der ‚Därme. und „des Pan- 
ereas, der Nieren, .; ‚Blase, und Harnleiter, die 
Leberentzündung und ihre Uebergänge, die Ver- 
eiterung, Anschirellahe ünd Tüberdilöse'‘ der 
Eymphdrüsen in’ der" Brusthöhlk, die Schlundent! 
zündung, die Fruchthälterumdrehung,' der'Ueber- 
wurf, “die seirrhöse‘ Entärtung am Schlund) und 
Mägen, die Bachwagdersucht, die‘ Gebärmutter: 
entzündung, fremde‘ stechende Körper in- ‘der 


‚ Haube, "Entzündung end Schmerz 'in „den Rücken 


muskeln. "ei 


Goffi heilte die lieg” bei. Rindyieh 
theils mit Brechweinstein und Aderlässe,, theils 
mit jenem Mittel und Croton zu 24 Gran. en 
das gleichzeitige Aufblähen wurde Salmiakgeist 
in Wasser N ve 'S. ee ‚Rep. ? 
8. 335. 

Vier Fälle von hartnäckiger Indigestion bei 
Rindvieh behandelte Calcagno mit Erfolg durch 
Salzsäure 11/7, — 2 Drachme in vielem Wasser. 
Jtali! 8: 139.-Rep. XXI. 8.1334. | 


Ueber .das perforirende Magengeschwür des 
Rindviehes hat Hauben sehr ‚interessante Unter- 
suchungen angestellt; hienach entsteht . dasselbe 
in .der Nähe von AÄrsenikhütten, ergteift den 
Laabmagen und zerfrisst.. denselben sammt den 
entsprechenden Bauchdecken, ‚und zwar ohne ‚all- 
gemeine Symptome von Erkrankung zu veran- 
lassen. Dr. S. 120. 


. Gegen das Aufblähen wandte Ferrari mit 
Erfolg das schon lange bekannte‘ mechanische 
Verfahren an, mit der Faust auf die gespannten 
Flanken zu schlagen, wodurch jedesmal etwas 
Luft nach vorne und hinten abzing. "Turin x. 
BED. EHE ERTL. der 


 Trommelsucht,, _ Joyeux macht graue auf- 
merksam, dass auf kaltem, ungedüngtem Boden: 
gewachsener ‚Klee (zweiten Schnitts) ‚besonders 
geeignet ist Tr... bei Ochsen :hervorzubringen, .na- 
mentlich wenn derselbe durch Hitze und Trocken- 
heit ‚braun geworden ist. ‘Bei Nässe und ‚kalter 
Witterung bedarf es längerer Zeit und einer :grös- 
seren Menge von Klee bis Aufblähen ‚eintritt. 
Als. Heilmittel, welches leicht. zu ‚haben ist wird 
Seifenwasser mit Kochsalz, das Schlagen jauf_ die 
Flanken ‚und Auflegen nasser Tücher enpiehlen; 
Toul, $..289.. Rep. XXIIL.S. 50. 


Man 'hat :@yps auf’Klee gestreut als Ursache 
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des Aufblähens der Wiederkäuer beschuldigt; 
Ringuet bestreitet diess,. gibt aber. zu, dass der 
Gyps bei ‘trockener Witterung eine Entzündung 
des Darms und’ intermittirende 'Koliken‘hervor- 
bringen könne. Douk) BR 385: ‚Rep. en 
8.61. 

"" Kolik beim Rind. Ein halkjähriges Rind 
starb an einer Colik mit Erguss von Darminhalt 
in die Bauchhöhle; Andr© fand im Colon nur 
einen Fuss vor dem After eine halbe Kartoffel 
stecken, welche den Brand des Darmstückes ver- 
anlasst hatte. Belg. $. 3. Rep. XXII. S. 228, 


Darmceroup. Ein Ochse.,‚bekam Durchfall 
und.entleerte noch denselben. Tag. unter heftigem 
Drängen. ein 10 Ellen und ein ‚L!/, Ellen langes 
Exsudat ‚von rohrartiger Beschaffenheit. — Bei 
einer. Kuh. ging‘ nach. Stägiger Erkrankung ein 
60 Ellen langes Crouprohr mit. den Excerementen 
ab. — ; Bei einer 1!/, jährigen Kalbin mit 'ent- 
zündlichem Bauchleiden wurden am 7.—8. Tage 
viele häutige Stücke mit Blutgerinnsel entleert; 
die Herstellung dauerte in diesem Falle ausnahms- 
weise 7 Wochen. Dr. S. 99. 


Gegen die Ruhr des Rindviehs (mit häufiger. 
Entleerung übelriechenden dünnen Schleims ‚und 
Bluts) wandte Neubert zuerst Opium ohne Er- 
folg, dann Aqua chlorata mit Schleim, neben 
Frottiren und warmer Bedeckung, mit schneller 
Besserung an.. Dr. 5. 100. 


Die Bauchfellentzündung der Kühe. ist nach 
Stockfleth nicht selten, aber manchmal schwer zu 
erkennen; ihre Ursache ist meist Erkältung. be- 
sonders bei neumelkenden Kühen oder während 
der Lochien, doch sieht man sie auch bei Kühen, 
die schon 3—4 Monate gekalbt haben. Man 
findet das Bauchfell injieirt und in der Bauch- 
höhle stinkendes, eiteriges Wasser angesammelt, 
Der Verlauf wechselt von 2—19 Tagen. Stock- 
fleth Clin. 8.81. (Rep. XXIL. S, 164.) 


Knochenbrüchigkeit. _Sarginson gibt an, die 


Kn. sei in Schottland nicht selten; die Ursache 


derselben sucht er in der Beschafienheit des Bo- 
dens ‚dessen karge Vegetation mit Kalk und 
Kieselerde geschwängert ist, während .der -Stick- 
stoff fehlt, * Wenn blos der Gehalt des Was- 
sers und Futters an köhlensaurem Kalk die Kn. 
hervorbrächte, so könnte der Character des Land- 
strichs nicht verändert werden, wie diess schon 
geschehen ist, Das Knochenleiden und der steife 
Gang ist oft auch blose Schwäche von unzu- 
reichendem Futter; Rheumatismus und Knochen- 
brüchigkeit unterscheiden sich wesentlich, bei 
ersterem ist‘ Fieber vorhanden, bei der Kin, nie, 
Aeltere sehr 'milchreiche Kühe leiden "vorzugs- 
weise daran. Durch ‘bessere Bewirthschaftung 


(Düngung, Wässerung, Anbau von Wurzelge- 


wächsen u, s. w.) hat man die Kn, von män- 
chen Gütern vertrieben. Als Arzneimittel ©wäandte 
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S. Malztrank ‚Salzsäure im Trinkwässer‘, Cäm- 

phor mit: stärkenden Mitteln, adstringirende' Rin- 

den u. sw. an, ’ Gamgee‘ Hat: ‘eine hübsche Ab- 

bildung kranker Krodiss mit-'einigen Bemerkun- 

= beigefügt. Bdinh. 8. :75.. ea Shin BED: 
243. N 


«4 


e)) Kiankheiten der Respirtilaiihei nd 
Kreislaufs- Organe. . 


‚Beim . bösartigen Katarrk des. Bindes:' sah 
Bühler. die Entzündung ‚auf: die-Hirnhaut,-sich 
erstrecken ‚und in zwei Fällen Blindheit. folgen; 
die:‚Lunge' war‘ nicht , sehr: angegriffen. und der 
Verlauf ‚langsamer als B. erwartet hatte; von 
4 Kranken . "wurde nur 1. ri Echo. medi 
8. 574. | 


Die Krankheiten der Hörner und Stirrhöhle 
bei Rindvieh ‘beschreibt Ooeulet ausführlich und’ 
gibt das chirurgische Verfahren an, ‘welches bei 
Trennungen: des  Zusammenhangs, Verstopfung 
der »Stirnhöhlenöffnung 'w.:s. w. zu beobachten 
ist, Toul, 8.1337. Rep. XXIH. 8: 55. 


Croup bei Rindvieh. Law. beschreibt einen 
Fall der durch sein schnelles Eintreten und Zu- 
nahme der sehr acuten Entzündung sich als 
Croup kenntlich, machte; der Puls war 100 in 
der Minute voll und hart, das Athmen hörbar, 
beschwerlich, das, Maul heiss und schwierig, die 
Schleimhäute schmutzig, der Hals sehr gehe 
lich, Husten auf den leisesten Druck entstehend ;_ 
hie und da wurde etwas Futter .erbrochen. Die 
Behandlung bestund in warmen ‚Verhalten, Ein- 
reibung am Halse, innerlich 18 Unzen Be 
und 10 Tropfen Aconittinetur, täglich Amal; spä- 
ter neben dieser Tinetur. noch Salpeter und Brech- 
weinstein. Aderlässe sind nach Z, ausgenommen 
in der ersten Zeit des Uebels, nachtheilig, Ediah, 
S. .216. Rep. XXII. 8, 249. je 


Herzverletzung von “der Haube‘ aus eich 
bei Rindvieh nicht seiten beobachtet , gewöhnlich 
ist aber der‘ Fisteleanal äusserst 'eng’ und selbst 
theilweise 'verwachsen. Camoin beschreibt: einen 
Fall, m: welchem die Haube mit ‚dem‘ linken 
Ventrikel des ‚Herzens in der ‘Art ‚communieirte, 
dass das Blut herüberströmte und‘'sich durch den 
Magen in den Darmkanal verbreitete: Ein fe- 
derkieldickes Stückchen Holz war: von der Haube 
aus'in das: Herz  gedrungen und: hatte‘ endlich 
sich‘gegen die. Herzklappen gesperrt; welchem 
Zufalle“ der‘ Tod "der. Kuh äugeschrieben wird! 
Rec. S. 367. Rep. XXIL S. 286. Aue 


' Herzbeutelentzündung mit Gas-Ansammlung 
bei: Kühen:‘' Die Verletzung "des 'Herzbeutels) 
und ‘Herzens’ durch spitze’ ‚Körper‘ "welche von 
der Haube’ aus’ vorwärts‘ "dringen hat''bekatintlich 
bei ’ Kühen "nieht "selten "(theils |"Verwächsung 
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des’ Herzbeütels mit''der Oberfläche" des Herzens 
{und 'rickwärts mit dem Zwerchfell); 'theilsWäs- 
sererguss in das Pericardium zür Folge; in letztem 
Falle kann auch Gas daselbst angetroffen werden, 
welches: entweder! von: dem ‚Mägen durch die 
Fistelöffnung. hinüber! gedrungen:ist, theils sich 
durch Zersetzung, entwickelt.hat.:Schmidt-(Rur- 
hessen); hält diess für noch ‚unbekannt und ver- 
sichert, dass-.das durch die Auseultation zu-hörende 
plätschernde Geräusch in dem Herzbeutel, sodann 
das! Stauen. des. Bluts in den: Drosselvenen. und 
das Pulsiren derselben mit. grosser Sicherheit 
auf das Vorhandensein von Flüssigkeit mit Gasen 
im: Herzbeutel schliessen lassen; das metallische 
(Tropfen-) Geräusch soll von ‚dem. Herabfallen 
der serösen Tropfen von dem oberen Theile des 
Herzbeutels auf. die übrige Flüssigkeit herrühren. 
Für die Anwendung der Auseultation. und Per- 
cussion zur Erkenntniss dieses Krankheitszustan- 
des wird zweckmässige Anleitung gegeben. G. 
u..H. S. 158. 


Brust - und Herzbeutelwassersucht. Bei ei- 
ner Kuh. äusserten, sich. durch ..die bekannten 
Symptome wie Oedem .des  Txiels,. blasse Schleim- 
häute, ‚blasendes Athmen, zitternden. Herzschlag 
Ausdehnung der Halsvenen, geringe Körperwärme 
1.8... W. , Bei. der Section fand Francois. in der 
Brusthöhle 8 Litre Serum mit plastischem Exsu- 
date, und 6 Litre eiterige.;übelriechende Flüssig- 
keit/im. Herzbeutel, . der. innen ' mit. ‚gerinnbarer 
Lymphe bedeckt ‚war, wie ‚die ‚Oberfläche; des 
Herzens, welche unter dem. Messer knirschte. 
Belg. 5. 281. Rep. XXI. S. 316. 


Lungenfäule. Eine. bestimmte Diagnose .die- 
ser: Krankheit ‚am lebenden Thier zu, stellen ist 
nach  kinquet «sehr. schwer. ‚oder unmöglich ; der 
Husten, (die verschiedenen. Respirationsgeräusche, 
die ‚Abmagerung', das«struppige Haar, .die an- 
hängende Haut u. s..w. ‚können. auch bei andern 
krankhaften».Zuständen ‚vorhanden, ‚sein, oder 
auch ‘zum Theil. bei..der Lungenfäule fehlen; 
Hierausi schliesst -®., man solle, die. L. nicht. als 
Hauptmangel gelten lassen. oder, aber. dafür- den 
Ausdruck » „alte Brustleiden“ ‚setzen, welcher ver- 
Schiedene ‚länger. ‚bestehende ‚ Krankheiten der 
Brustorgane «umfassen würdek '/Allein ‚die Schwie- 
rigkeit.der-Erkenntniss ‚eines Hauptmangels kann 
kein genügender. Grund sein, ‚ihn, auszumerzen; 
in zweifelhaften: Fällen, muss der, Thierarzt auf 
die Section antragen, welche sicheren Aufschluss 
Ba "Rec.u8:705.1.Rep. XXL. 8..38.., \ 


Ari ale ‚Bainvillet 'sah in seiner Gegend die 
sonst bei Melkvieh'' 'sich entwickelnde Lungenfäule 
häufig bei Zugochsen.! Auch‘ 'er"bespricht die 
Schwierigkeit‘ das"Leiden" am "lebenden Thiere 
mit Sicherheit’ zn! diagtiöstieiren und meint man 
hätte als Hauptmankel" besser ",vetaltete'Brust- 
leiden * esetzt, NErrräthn nehlsonidetes Hich::in 
zweifelhaften Fällennicht blosäuf "die "Unter: 
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suchung des Thiers im Stall zu’ beschränken; 'son- 
dern’dasselbe auch während und ‚nach der’ Arbeit 
zw besichtigen und es mit dem "daneben arbei- 
tenden, gesunden Ochsen (in Beziehung auf Aus- 
eultation, Athmen, Pnls u. 's.'w.) zu vergleichen. 
er S. 194; 'Rep. XXI. 'S. a 


 Lüingenseuche: 


"&% Haubnen; die Entstehung und Tilgung ai Lonein- 
‚seuche.., „Leipzig. 1861., Angez. Rep.,S. 350. 


Chr. :Jos,, Fuchs, der Kampf mit der Lungenseuche..des 
Rindviehs, Leipzig 1861. 


Die Abhandlung von Haubner „die Entsteh- 
ung und Tilgung der Lungenseuche“ bespricht zu- 
nächst die Streitfrage ob die L. immer blos durch 
Ansteckung hervorgerufen werden, ‘oder ob sie 
sich jetzt noch, wenn auch selten, spontan bil- 
den kann. FM. ist für letztere ‘Ansicht ‘und gibt 
die Selbstentwicklung aus einem Conflict noch 
ungekannter Ursachen zu. Die Ansteckung kann 
durch die Luft auf der Weide über hundert 
Schritte weit wirksam sein, in schlecht gereinig- 
ten Ställen kann sich das Contagium 2—3 Mo- 
nate wirksam erhalten. Gegen’ die L. empfiehlt 
H. die Selbstaufzucht und die Separation (oder 
Quarantaine) neu zugekauften Viehes,' ' Einmal 
vorhanden sind die Kranken zu trennen und. zu 
tödten; ‘allein 7. ist’nicht für die Tödtung aller 
der Infecetion verdächtigen Stücke;’ die Impfung 
ist nach Z. das wohlfeilste Mittel die'L,' in kur- 
zer Zeit zu 'tilgen. Ihre Wirkung‘ liesse. sich 
dadurch erklären, dass sie am Schwanze' eine 
ähnliche. Entzündung des: Zellgewebes "hervor- 


bringe, "wie diejenige in dem’ interlobularen Ge- 


webe der Limgen. (Ang. im Rep. 8.350.) 


Zur Geschichte der Lungenseuche liefert 
Fuchs einen Beitrag in welchem die Ansichten 
A. v. Haller’s, des berlihniten Physiologen mit- 
getheilt; werden, ‚die ‚in. einer Abhandlung von 
1773. über | die. Rinderpest niedergelegt sind, 
Nach ‚A, ‚ist. die Seuche, damals. schon. seit Men- 
schengedenken ‚bekannt, gewesen, so dass man 
ihr, erstes, Auftreten. ‚nicht. blos ‚auf .die. ‚Mitte, 
sondern ‚iauf ‚den Anfang. des .18., Jahrhunderts 
zurückdatiren ‚konnte. Die. Contagiosität ist, be- 
stimmt ‚angenommen, ebenso ‚die, Einschleppung 
von. aussen (nach. der, Schweiz)... Uebrigens. ‚ist 
die Beschreibung der Krankheit .bei A.; der. Art, 
dass ‚man bezweifeln kann. ob: er. die. 'eigent- 
liche Lungenseuche, meint „jedenfalls scheint ‚er 
keine sie Eröahrpng darüber ‚gehabt ;zu haben. 
Woch4sDh Allesior ba Iintaltiter. Las 

en Entstehung.‘ "Hamvir' schreibt 
sie) den‘ schädlichen Stoffen zu welche‘ sich in 
den’ Zuekerrüben (und: deren Fabrikabfällen) in 
schlechten‘ (zuckerarmen) ‘Jahren ‘befinden ;'ver 
schüttet nun diese Rübenabfälle mit ‘dem: übrigen 
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Futter: in „einen: DampfApparat . 'bei .1831, ‚lässt 
dann’ den, Dampf; ‚entweichen, ‚mit, welchem „alle 
flüchtigen’ Stoffe (Weingeist,, Essig u.s. w.) ‚eben- 
falls ientfennt.'werden; welche; ausserdem ‚durch 


‚die Lunge ‚ausgeschieden werden ‚müssten. Durch ;; 


dieses Verfahren hat, Ai>die fernere; Entwicklung 
der L. in seinem Stalle vermieden, und sogar 
schon (bei anderer Fütterung) erkrankte Ochsen 
wieder hergestellt} Smwale ‚dagegen hatte im 
Harn L. kranker Thiere Zucker und Oxalsäure, 
-aber. keine Hippürsäure: gefunden, 'und-nunBal- 
driansäure angewendet um den ‘Zucker zu‘ oxy- 
'diren 'und’»die' Bildung der‘ Hippursäure' zu er- 
mitteln; diese war auch nach 5 —6 Tagen in 
normaler Menge im Harn vorhanden und zugleich 
verschwanden. die nd der L.. Wien XV. 
S. ae 


9 re in Belgien. Dt en aus 
Brabant.;von 1860. behauptet, dass, ‚die Seuche 
jetzt | weniger-.contagiös. und: as Heilungen.; häu- 
figer geworden ‚seien (es: wird, Eisenyitriol. ange- 
‚wendet).;. Ueber die Impfung und. deren ‚Werth 
sei, man noch nicht’ im.|,Reinen; die, geimpfte 
Materie: sei kein Virus: 'und.bringe nicht im ‚ent- 
ferntesten eine der-L; ähnliche Krankheit hervor; 
‚die locale Wärkung: sei bald null, ‚bald mässig, 
aber auch manchmal 0 heftig, ‚dass .Lebensge- 
fahr 'drohe und 'verhindere nicht, ‚dass das. .ge- 
ämpfte: T'hier- ‚die: L.. bekomme. |,.Von..7882. im 
Friesland 'geimpften ' Thieren |. seien ‚1867 :in. der 
Folge.:von (der, L.i befallen: worden ‚und in: den 
nächsten 2. Jahren | sei; diess' mehr bei 'geimpften 
äls: bei nicht „geimpften Stücken |; vorgekommen, 
Die mehr ‚oder weniger entwickelte 'Gontagiosität 
und: Bösartigkeit der L.. wird ‚dem ‚bald epizooti- 
schen, bald/blos sporadischen Auftreten. der Krank- 
keit "zugeschrieben. .«: Belg./ 5. 546. Rep. XXI 
8.154. ‚(Die L. ist genau, genommen keine 
Epizootie sondern nur eine Her oder weniger 
vage ‚ansteckende Krankheit. . Ref.) 


nd brtehbhe- fung, Die belgische Com- 
mission berichtet als Resultat ihrer Unsehsu dk 
gen 1) dass die Impfung ‘im Allgemeinen eine 
ungefährliche Operation sei, 'allein ‘dass sie z.B. 
in Friesland keinen positiven Einfluss ‘auf den 
Gang der Seuche gehabt zu haben scheine, 2) 
L. und Impfung können zu ‘gleicher Zeit und 
in gleicher Heftigkeit ein Thier "befallen, auch 
bricht die L.'manechmal 14 Tage und später nach 
der mit Erfolg ausgeführten Impfung aus; 3) man 
kann dasselbe Thier wiederholt mit (örtlichem) 
Erfolg impfen; 4) die Impfung ist kein sicheres 
Präservativ ‘gegen die L., aber 'sie macht die 
Fälle vielleicht seltener und retardirt ihren Aus- 
bruch;;: diess scheint: aber auch durch. ‚die. äblei- 
tenden Mittel bewirkt werden zu können. Die 
Minorität derselben Commission behauptet ‘dage- 
gen, dass die Impfung sich in Friesland als ein 
Mittel ; gegen die Ausbreitung der L.. bewährt 
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habe. und. ‚zwar, kein: absolutes. Präservativ ‚dage- 
gen sei, .aber ‚doch. während, einer. BERIER | aeit 
zu eeblkcne im Bande: Sin Belg. id. r..Rep 
AXIL >. Rah, u Jedisech- surdalsus nes alle” 
ib dere Va) ehe Tiel>(Holland) hat 
von 1859 — 60.770 Stück Vieh! geimpft, hie! 
von gehörten“526in20WStälle „wo die, Seuche 
seit kurzer'Zeit oder bei der'Impfüng:hervschte; 
244 waren 'aus9nicht‘ angesteekten’Ställen, aber 
erst zugekauftes‘ "Vieh. "Aus dem erstgenannten 
Ställem’erktanktöinach der Impfung’ gegen 4 Pro- 
cent, und 2°Procent (verloren-"einen» ‘Theil des 
Schwanzes; «die Reaction auf“die‘Impfüng' war 
bei: 16: Stück heftig, bei" WER rer Mn 
mässigt "Hol, ’B. BT kloa: das Ir nn) 


und. 35 ABER kranke Stücke ah. von 
letzteren.kamen 28 durch; von der. ganzen Zahl 
zeigten 572 deutliche. ‚Spuren ‚der Impfung, 1883 
dagegen keine; bei 46 waren  Entzüindungser- 
scheinungen zugegen und bei 67 wurde der 
Schwanz abgenommen.’ Mi hält‘ die "Impfung 
gleich beim’ ersten Auftreten der Krankheit für 
sehr 'zweckmässig, und’ die Furcht vör'nachthei- 
ligen Erfolgen für unbegründet.  Er'impft mit: 
telst Dükähziehön eines mit ' frischen Impfstoff 
getränkten Fadens unter die Häut des’Schwanzesi 
Bei 6 Kühen, bei denen 'nachdem sie vor 6 Mo- 
naten mit Erföle geimpft "worden «waren, die L. 
dennoch ausbrach, häftete auch‘ die wiederholte 
Impfung s6 ‘deutlich “als BuHe, Wr & 225. 
Re ARTS SS | 


— — Kaumann hat die tinpfüng inehrmal 
in stark besetzten ‘'Ställen, theils ‚überhaupt. bei 
neugekauftem "Vieh , theils »da wo ‘die Seuche 
schon im Ställe "ausgebrochen‘ war ‚angewendet. 
Mehrere der geimpften: Thiere bekamen. locale 
Anschwellungen, die sich’zum Theil’ vom ‘Schwanz 
bis auf das Hintertheil -ausbreiteten, 'aber«durch 
Searifieätion , 'Bähungen u. 's. w.' meist beseitigt 
werden konnten;'so dass "von 148 Stück nur 
4 geschlachtet wurden und' eben so viel ein Stück 
des Schwanzes verloren ‘haben. '' X, glaubt daraus 
schliessen zu: dürfen, dass’ die Impfung : die An- 
lage zur spontanen Erkrankung ander L. und 
auch die Empfänglichkeit für das Contagium tilge 
und dass’ die schädlichen Folgen ‘der Impfung 
mit" den‘ Opfern, welche die’ ausgebrochene Seu- 


che fordere, in keinem re stehe. 'G. u. 
H: 8. 368. | si 
Lungenseuche - -oder‘| Ehtälnduig.: SB ertidig 


untersuchte eine ;Heerde, von ‘welcher der fünfte 
Theil ‚an. ‚einer ‚fieberhaften Lungenkrankheit ‚er- 
krankt ‚war, welche. der behandelnde Thierarzt,; 
nach ‘dem 'Sectionsbefund. (den; er wohl. kannte) 
für. Lungenseuche ‚erklärte. '\, Hertwig dagegen 
entschied ‚sich für die ‚Annahme ‚eines Gastrieis- 
mus: mit asthenischer Lungenentzündung, und ‚zwar 
1), ‚weil aur Kühe ‚die ;schon..über !/z,: Jahr‘ .im 
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Ställe "wären und 2)" an 'gahz' entfernter"'Stelle 
des Stalls 'angestiffen worden‘! wareny"3) weil 
zuerst‘ gastrische" Byiiiptome ind ' (Batin "erat dk 
Brüstleiden eingetreten und 4)"die'Thiere nach 
8210 Tagen ‘vollständig hergestellt" wären. Als 
Ursäche der Krankheit wird die Fütterung von 
verdorbenen;" mit’ Chaussestaub’ bedeekten" Esper 
beschuldigt. '-=#"' Auch in’ leiiem”"ändern Falle, 
wo’ die Section) die‘ 'chäräteristische "Beschaffei- 
heit der Lunge hatte finden lässen und einer im 
November'erkrafikten und verendeten Kuh in den 
beiden folgenden Monaten noch ‘17 weitere Kühe 
folsten, ‘(von ‚denen'8 #eschlachtet wurden) zwei 
felte' BP) än 'dem’Viorhändensein' der währen Lun- 
genseuche und schrieb das Erkranken- der Füt- 
terung , von, ‚staubigem, schimmlichem. Heu , zu. 
Es wurde zwar, die Äbsonderung der kranken 

iere im. Stalle, aber ‚keine. Sperre angeordnet. 
Nach 14 Tagen guter Pflege hörten die Erkrank- 
we auf" Ge uc Hi 8.181; 


" Lungenentzündung nach dem Kalben. Char- 
GE schreibt die entstandene L. der Unterbrech- 

*. der Lochien zu, welche er bei unseren Haus- 
HIER wie bei dem weibe annimmt, und glaubt, 
dass sie die Secretion ‚der Cot ipledonen zu er- 
setzen bestimmt’ seien. Bei’ der ehandlung sind 
die wiederholten Blutehtziehungen. (30 Litres in 
5 Tagen) als besönders wirksam hervorgehoben 
und Ch. glaubt durch "solche schon mehrere 
kranke Kühe entweder gerettet, oder dem Aus- 
bruch schwerer Krankheiten Vorgeh&iit zu ha- 
pen. Rec. 8.785. Rep. XXI. 8. 133. 


 Zungenentzündungen \bei Rindvieh.  Stock- 
fleth unterscheidet die einfache und die \catarr- 
halische L’5"die erste ist Öft schwer zu erkennen, 
verläuft ‚Schnell‘ und nicht‘ "selten  tödtlich;' die 
andere wird‘ häufig’ dureh den Reiz fremder Kör- 
per 'auf die Bronchialschleimhaut "hervorgerufen, 
besonders durch 'das Eindringen von Arznei beim 
Einschütten ‘von’ Tränken.” St.‘ verwirft daher 
dieses allgemein übliehe Verfahren und lässt die 
Arznei"in Pillen -"oder Latwergeform reichen. Die 
Meinung, dass flüssige 'Arzneien sogleich in den 
3. und.’ 4. ‚Mägen gelangen und’ daselbst schnell 
wirken, 'theilt St. nicht, er hat bei , einer Kuh 
mit‘ dem Pänsensehnitt die Hand an die’ Mün- 
dung des’ Schlunds eingebracht und "bemerkt, 
dal jeder > ‚Schluck ’ Flüssigkeit "in ‘den Panseh 
strömte. Die Behandlung ' "dieser Formen 'von 
Eun tientztindüng'' ‚besteht in Aderlass (bei kräf> 
tigen Phieren), Einreibung von Orotonauflösting, 
innerlich Bre weingteit 'mit Süssholz, Enula u.'s 
ri ‚Terpentin'' wait” Wächhiolder io dbl 
Sidckfle ih. "Ci EIR12B\R Rep! KXIM. vB, 186;)' 


1oi9% #3b „beahl sh aubası & Se 109) „b 


Hill“ 


3) Krankheiten mit Zersetzung des’ Blutes. 


'Durchschwitzen von aufgelösten Blute be- 
obachtete Verrier bei einer Kuh; das Blut bildete 


und in "den Darm ergossen ist. 


IU.ITARLI AT 
schwarze Flecken in’ der‘Haut,; besonders ati. der 
Kehle'tind dem’ Triel;- aus’ den «Augen und'der 
Nase floss‘ blutige’ Sermmai und mit 'dem Harn 
und‘ Misb" King‘ \ebenfalls Blut ab‘; "welches in 
4-5) Tagen auf 25=-30 Litres' geschältzk ‚wird, 
Anderntheils waren die‘'Schleimhäute 'blass;'der 
Puls fadenförmig , die Haut .eiskalt ,- der Gang 
schwafikend: WV, gab "innerlich Rabel’s s-Wasser, 
liss ‘die Ansehwellungen .(am' Triel u. s. w.)! mit 
starken Salzwasser befeuchten, ' auf; deh Rücken 
Tücher in kaltes Wasser‘) "getaucht legen, die 
Füsse frottiren , Klystiere  mit''Kochsalz‘, später 
Chlor anwenden und stellte dadurch die Kuh 


her. Ree. 8. 126. Rep. XXH. S: 200, 


Milzbrand unter der Heerde' der Kossathen 
eines Dorfs, in welchem die’ 'Kühe der‘ Bauern 
und der Gutsherrschaft verschont blieben, schreibt 
Hertwig dem Genuss verdorbenen Trinkwassers 
und der grossen Hitze. zw.! Die, stabförmigen 
Körperchen fehlten in dem Blute aus der Drossel- 
vene 'eines lebenden. Thiers, fanden: sich: aber 
in: dem’ Blute der todten:Thiere. Die Milz; war. 
nur'in einem Falle etwas aufgetrieben und weich; 
dagegen-waren Extravasate von Blut und gelbem 
Serum‘ unter der Haut und: das Blut: schwarz: 
und: theerartig. Ansteckung: von Thieren' der-: 
selben 'Stallung war: nicht ‚nachzuweisen. Ver- 
änderung der Lebensweise :(Stallfütterung, Brun- 
nen- statt Pfulwasser) Salze und Säuren-waren 
von. gutem: Erfolg. begleitet. .— In einer zwei- 
tem ‚Heerde', trat der M. mehr apoplectisch auf, 
so: ‚dass. ‚die. ‚noch... völlig gesund. scheinenden, 
Thiere ‚schon nach !/, ‚Stunde ‚todt waren; hie-, 
bei floss, etwas: Blut: aus..dem-After (Rüekenblut), 
Als ‚‚Ursache.. fand, A... ‚Ausdünstung des ‚Moor-, 
bodens und. heisse Atmosphäre, . ‚Zwei Personen. 
hatten sich infieirt und schwarze Blattern: an der 
Hand und dem Arme bekommen, das Uebel blieb 
jedoch local und. hatte keine schlimmen, ‚Folgen. 
G. u. H. S. 171. | 


Milznpoprenel Die Krankheit soll er 
tisch zu verschiedener Jahreszeit, Fütterung ws. 
w. unter den Ochsen auftreten und es>wird''ihre: 
Ursache in',der Bodenbeschaffenheit, ;dem Futter- 
mangel, dem schlechten Wasser und..der, An-ı 
strengung 'gesucht.! Die‘ Thiere. sterben «schnell; 
während: dem Fressen oder ‚Saufen, ‚ausserdem. 
beobachteten. Bistolfi und, Papa; Ahgesehlagemn 
heit, :Schweiss; 'beschleunigtes Äthmen, und.Puls;; 
lichinden Herzschlag, 'roth, (gelb, oder!bleich. ge- 
färbte: Schleimhäute, Empfindlichkeit‘ der ‚Wirbel-, 
säule und des Bauchs. Die Section zeigt aus- 
serordentliche Ueberfüllung der Milz mit schwar- 
zem Blut, welches auch; in, der ‚Leber ‚angehäuft 
’ "Als Beh lung 
werden wiederholte Aderlässe empfohlen. Das 
Fleisch wurde ohne Nachtheil genossen, dagegen be- 
haüpten die Hirten die-Kranikheit) geher N anderes 
Vieh über!‘ Purin Xr5. 165. Rep: XXULS94ni 
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«.hb Milzbrand..' Ferrari ‚beobachtet in ‚der..Ge- 
gend';von;Cremona,'nicht selten‘M., hauptsächlich 
unter der';Form der Apoplexie, der Beulen ‚und 
des Emphysems. Die Sonnenhitze: und. Sumpf- 
luft neben !zu kräftiger, : einförmiger. Fütterung, 
Anstrengung, und ' gewissen :: Bodenverhältnisse 
werden:beschüldigt. Das Chinin zu. :1%/, Drachme 
mit etwas Rabel's Wasser und mit starken Wei- 
denrindedecot verdünnt, ‚wird auf 2mal gegeben 
und ‚der Körper: tüchtig frottirt, dazu. soll kein 
Futter ‚gestattet: «werden. "Aderlass findet‘ F. 


Feige Turin X. S. 179. :Rep. XXL. 
8.95. bi | han Koll 
Milzbrand. In’drei-rasch tödtlichen' Fällen 


fand Sieinhoff, Bluterguss ‚in ‚die Bauchhöhle, in 
die, .Darmwände;;und :an den Nieren, nebst Ver-, 
grösserung,.der Milz.; , Mckl. 


»"»Milzbrand. »ıBernard beschreibt die Bormeii 
des 'M. welchesäm Dept. Saone: & Loire häufig 
vorkommen; esi;ist; das «Milzbrandfieber, welches 
oft: fast! 'apoplectisch . tödtet,, «der-M. Carbunkel, 
(symptomatischer M.: genannt), ‘der ‚weisse Milz- 
brandv(Emphysem)» und der Zungenkrebs, Unter 
6 Seuchenausbrüchen kamen 3 in (die ‚Zeit reg- 
nerischen Herbstes, 2:in die: grösste Sommerhitze 
und: 1:im den Frühling: : Blutentziehungen: waren 
eher nachtheiligy.'dagegen‘'innerliche ‚'Reizmittel, 


Scarification‘,; Brennen von: besserem Exfolge. 


Toul.'8:-433: Rep. XXUL.:8.,148. 


"'Rinderpest. Die -'in "Wien ' vorgenomnienen 
Sectionen (an!&iStücken) ‚bestätigten die Ansicht, 
dass die R. sich’ als ceatarrhalischer, 'croupöser 
oder selbst ‘diphtheritischer : :Process der Schleim- 
haut der Verdaüungs- "und Atlimungsörgane äus- 
sere und’nicht dem Typhus des Menschen, ’noch 
GE dem’des Pferdes 'än' die Seite ‚Bi, setzen 

"wien XVII 


Rinder pest, Impfung. Die in Russland seit 
mehreren Jahren hauptsächlich durch Jessen ver- 
anlassten, und in verschiedenen Zeitschriften ver- 
öffentlichtien Versuche die Rinderpest. durch \fort- 
gesetzte Impfüng; 'zu mildern ‚werden , von. Röll 
zusammengestellt :in ‚Wien XVl. Sy Pe 
Weber die Impfversuche mit Rihderpedtnond 
tagium ist der ‘dritte und vierte ‘Bericht’ von 
Rauüpach ‘erschienen und im Rep.'8..347  ange- 
zeigt. Die Verluste ‘durch die‘ Impfung hatten 
früher ‘2 "und 51/4 ‚Procent‘ betragen,’ bei einer 
Nothimpfung’ et 12 ‚Procent: '' Die 'Stickersche' 
Nadel wird' zu’ der Operation‘ vorgezögen ; :Impf- 
ie war 18 ze Nun en erhalten Er | 


ö. Krankfiäikh der Haut und des Zeige: 
. webes. 


Maul- und Tech i 


| Bühler, sah le 
im'Sommer 1855 -und‘ im Jahr 1856 herrschen y 
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auf einem ‚isolirten. Gute, entstund ‚sie ‚zuerst bei 
einer Kuh,, welehe.sich,‚verlaufen..hatte und die 
man ;erst ‚nach drei. Tagen.,;in. ‚einem Graben 
fand, aus dem. sie/ ohne, Hilfe nieht, heraus konnte; 
Nach, 2.. Tagen. hatte: sie; ‚die‘ Maulseuche; ;und 
theilte, ‚sie, deriganzen.Heerde.'von; 50,Stück mit; 
von. da..ging,'sie auf. andere; Heerden, über. ‚i,B. 
hält. dafür, ‚dass..ein: fixes und‘ flüchtiges Conta- 
gium. gebildet, werde, Sperrmaasregeln, seien’ dess- 
halb. auch ‚ohne Erfolg; ‚doch: sind..im Stalle ge- 
haltene Kühe; verschont igeblieben... Zwei ı Pferde 
sollen längere Zeit; an Speicheln u.',s., w.; später. 
sogar. an-Schmerzen in ‚den Hufen gelitten haben; 
auch: sollen..2. Personen anBashechk Aromen sein. 
Echo med.,8..580. igiai ' | 


Orikinäre Kuhpocken kamen 1860 i im Canton 
Zürch Hehal zur Anzeige, aber, nur in einem. 
Falle konnte mit ‚der Ein, ‚geimpft: ‚werden, 
Zch. Jhrsber. 


Die brandigen. Den am u der Kühe 
kamen während des Herrschens ‚der Brandmauke 
bei Pferden in .der Kopenhagener, Klinik- seltener 
als sonst vor, stunden somit in ‚keiner. ‚Bezieh- 
ung zu denselben, dagegen werden. sie.von ‚Stock- 
fleih als. ihrem Wesen nach mit der (bösartigen). 
Klauenseuche des Rinds für identisch gehalten. 
Stockfleth Clin..8..77. (Rep. XXI, 8.164.) Diese 
vorzugsweise ‚in den ‚Ställen der Brandweinbren- 


ner vorkommende, tief eindringende Klauenseuche, 


der, dänischen Autoren. ‚ist ‚von, der Maul- ‚und 
Klauenseuche, ‚(Aphthen) ganz ‚verschieden, Bg.), 


. Mülbenpustel. auf, Vieh, ‚in, Amerika. Beau- 
perthuy beschreibt, eine, ‚Pustula. maligna,, ‚die: in: 
Venezuela, ‚besonders in der. ‚trockenen ; Jahres-; 
zeit auf,:dem; Vieh‘ vorkommt;..die) 'Milbe, welehe, 
die Pustel, ‚hervorbringt hat, 8. ‚Füsse‘, mit ‚Kral-. 
len, ‚einen, ‚ovalen, schmutzig, ‚weissen! Körper, 
läuft sehr schnell und. lebt: in, ‚alten. ‚Gebäuden ;; 
sie. kommt; ‚des, Nachts. ‚hervor; sticht ‚die; Haut 
an, und:; veranlasst ‚seinen ‚ırothen. ‚empfindlichen, 
Fleck ;, nach 24 Stunden, ‚bildet ‚sich ; eine Art 
Eaxizupateli die. aber, grösser. ist, und, ausserordent- 
lich, juckt, ‚die, Umgebung, ‚sehwillt an; wird, ‚hart 
wie. ein Wespenstich aber ;ohne Veränderung, der, 
Färbung; der. Inhalt der Pustel. ist, ‚eine, bräun- 
liche ‚oder violette Flüssigkeit, ‚ins. ‚welcher . die 
Blutkörperchen gelblich,. ‚unregelmässig „und platt 
sind; ‚ausserdem .sind - „noch, ‚viel kleine ‚Kügel-, 
chen, vorhanden;, denen ‚ähnlich, ‚welche, ‚man, in. 
brandigen, ‚Flüssigkeiten findet..;.; Die Fortpflanz- 
ung, der, Milbe geschieht;durch ‚Eier, deren 20-24; 
auf‘, einmal gelegt, werden; . ‚die. ‚etwa „Us. Millim,, 
messen, anfangs-durchsichtig, ; später, ;aber. bräun- 
lich sind. Comptes rendus- de l’Acad. des Seien- 
ces. „doul,, 8. 1075... 07, use \ 
shi, 69 DNNTTEISTNA SIE SRASHACNN FL (& 
ranelynslk 
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d ‚Krankheiten der Burn- nnd iger 
nr It ds y? + 5 sure 


Organe, 

siıah. Auen sbriuw sine FE ir 54 sd 
Dass das" Blutharnen' ih dem’ ‚Genuss "der 
Sprossen von ‘Eichen, Hägebuchen ww ehe 
stehe, beweisst der Versuch, dass man das in 
demselben Walde’ wachsende ‚Gras im Stalle Ohne 
Nachtheil füttern konnte; Anämie führte manch- 
mal am, 4.—9. Tage,den Tod herbei; antiphlo- 
gistisches. Verfahren, ‚war. sehr, schädlich,;. Oeclery 
empfiehlt neben zweckmässiger Fütterung, ‚Schwe- 
felsäure, im Getränk, kalte Waschungen,, Essig- 
umschläge auf. ‚die. Lenden.. " 
Blutharnen. sind, tonische Mittel: ‚und Mineralsäu- 
ren am, ‚Platz....Belg., 8: 81. ‚Rep.. ‚XXI, 8.238. 


Harnleiterverstopfung'‘ \beieinem Kalbe. Däs 
Thier“ hatte seit '2'Möonaten Unruhe und weniger 
Appetitigezeigtz' es war traurig‘ "und hatte einen 
sehr‘ äusgedehnten Bauch, ’worin man  Flüssig- 
keiten spürtez"indessen fand Guimberteau kein 
Wasser in’ derBauchhöhle sondern‘ eine ’enorme 
Ausdehnung 'eines'an 'seiner Einmündung indie 
Blase verdiekten und verschlossenen Harnleiters; 
derselbe soll’(bei dem '8’ Monat" alten Kalb) 50 
Litres! Harn enthalten ‘haben. Toul.’8.' 116. 
Rep. XXI. S. 226. ee ze 
5 Harnverhaltung bei‘ Wiederkäuern.  Ringuet 
fand die‘ Angabe‘, dass’ Maisfütterung zw Harm- 
steinbildung''Anlass ‘gebe, in’'dem für’ den 'Mais 
sehr’ günstigen’ Jahre‘ 1859‘ nicht "bestätigt. 
Symptome’ eitier Harnvi'' dureh’ Steckenbleiben 
eines 'Steins sind ‘manchmal’ nicht 'so'' im die 


Er 


Augen ‘fallend, selbst" wenn ’es 'bis zur ' Berstung‘ 
‘Man'''kann''die Blase’ 


der Blase'gekommen ist. "M 
mässig'voll’Urin fühlen:und sie kann doch (an ihrer 
oberen Wand) ’Zerreissen: ‘ 


ein steckengebliebener Stein. Toul. S. 63. “ 
XXI. S. 222. So 

„ Harnstein\eines Ochsen, tödtlich., Das Thier 
hatte noch den Abend: zuvor gefressen, sich ‚dann 
traurig | gezeigt: und:» stürzte, beim: Herausführen 


aus dem» Stalle: »zu. ‚Boden und starb. An /der' 


Sförmigen Krümmung des Penis steckte ein Harn- 


stein, die ‚Schleimhaut ; der iHarnrühre und ‚der: 


Blase, war: blauschwarz, letztere. zwar; voll Harn. 


aber nicht zerrissen. Drule Br Bo un RE 
SH149.. ) len m 
Gegen das Kalbefieber 3 Kühe emfdhlE 


Buhler ‚aus ‚eigener Erfahrung das Crotonöl, \wel- 


ches er .zu,20-—-25 Tropfen. mit 2, Unzen fetten: 
Oel, dem, kranken’ Thier aus, einem „kleinen. Arz-, 


neiglas ’einflösst. ..Nach.,24 Stunden entsteht eine: 
gelinde  ‚Ausleerung, ‚(kein ‚Purgiren): und: das, 
Tbier ist, im, Stande ‚aufzustehen. ‚Woch.. 8.1655; 
,Paralyse: bei‘: trächtigen ‘'Kühen » wurde: in 


Brabant ‘'häufig:(1860) beobachtetz,'der ‚Uterus‘ 


war durch‘-die Menge‘'des' Eruchtwassers sehr 
Jahresbericht der Medicin pro 1861. Band VI. 


Die: 


 Blasenkrampf, Insola-' 
tion können ähnliche ‘Symptome veranlassen wie 


} hälfte. 
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ausgedehnt, die'-Verdauung 'wurde gestört‘ und 
die ‚Thiere:' gingens’an' »Blutmangel ‘zu’ Grunde; 
as S. 669. Rep. XXII. 8. 1581 # Ion 


"Eine' EN, der‘ Hintergliedmassen beob- 
anche 'Stockfleth’ bei’ Kühen” N ee Kalben) 
besonders leidet derjenige Schenkel" ‘welcher ‘wäh- 
rend "des Kälbens’ (ii Liegen)’“äuf dem’ Boden 
lag’; die’ "entständenie 'peripherische' Lähmung 
trifft "die 'Beügemüskel" des‘ Unterschenkels und 
wird dem Druck des Kälbes’ beit "Durchgang 
durch‘ das. Beeken waufisdie : ‚Kreutznerven zuge- 
schrieben.  ‚;After'ünd: Blase; sind ‘frei von. der 
Lähmung: "Man bringt die Kühe: so; »bald'rals 
möglich ‚lauf die.Beine;,«'reibt.\die .‚Kreuzgegend 
und.'Schenkel,,mit Terpentinöl ein und lässt ;die 
Thiere :von. Zeit \zunZeit\ auf eine, gute, Strei 
nieder St. ann 116. ne ARE Sl . 


6) Krankheiten des ' Nerven - und Mushel- 


ih ti 


eh *E me ae 

\Drehkrankheit beim Rind. Hahn operirte 
ein ‚2jähriges. Rind durch Trepanation; ‚obgleich 
es sich erst rk ‚Tage krank zeigte,. fand. sich 
doch ein Blasenwurm dessen Cubikinhalt, 14 Zoll 
betrug; daraus soll erklärlich sein, wie die linke 
Hemisphäre des grossen Hirns heinahe bis auf 
den ‚Grund ;.der Höhle .resorbirt wurde.‘ ‚Die Stirn 
platte war aufgetrieben, der Knochen 1?/, Linie 
dick. Das Thier musste, am,, Tage nach ‚der 
Operation geschlachtet_ werden. E I einem, 
andern Falle  operixte m an einem ‚sjährigen 
Öchsen, der seit 2—3 ‚Jahren periodisch Krank- 
heitszufälle gezeigt hätte; das Thier. drehte rechts, 
nach der Operation aber links ; die „Wurmblase, 
war rechts gewesen, bei, ‚der Section” fand, sich 
aber noch‘ eine, kleinere in. ‚der _ ‚linken, 'Schädel- 


Mchn. ‚8. 32, , 5 


Bi} Wuth bei bilden Kuhl; Sie, war am 29, Febr, 
1860 gebissen worden und am 27. April erkrankt 5 
nach ‚den; ‚ersten! Symptomen. schien. sie \brünstig 
und wurde ‚zugelassen, hiezu; kamen;; Lichtscheu,, 
Schreckhaftigkeit,, Brüllen mit veränderter Stimme; 
Unruhe ,.;Unvermögen, zu...schlucken!,.(sie ‚plät- 
seherte ‚aber. gerne im.Wasser) ‚endlich Lähmung, 
und ..am.:6.: Tage, trat: der, Tod ein... Die: Section: 
zeigte Eechymosen.. und,, Blutreichtbum, an: der 
Schleimhaut, .des.Darmkanals, und üasselhe in der 
Schädelhöhle. Dr. 780,2 17% “si! 2 


ı Die 'Augenseuche‘ beobachtete lenken bei 10 
Kühen desselben‘ Stalles, als starke Injection 'der‘ 
Bindehaut; mit» vermehrter: Wärme ‘und :Empfind- 
lichkeit‘ gegen das: Licht, ‚aber ohne: 'Fieber- und 
Bläschenbildung ;oder!Catarrh;;' "Augenwasser von: 
Flieder - und ‚Chamillenblumen: hatten (Auflocke- 
run& der.Bindehaut‘;.Thränen‘und Trübung: der: 
Hornhaut.'herbeigeführt.'' Abbrechen am Futter‘ 
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und Waschungen mit einer:Auflösung von: Kupfer- 
alaun: hatten haldı die are ee EINE & 
ud. 5 18m61 9 112% Rd N Be re 

‚Eine ..alle.. Ber nr en hen 
genentzündung,, ‚bei, einem ‚Ochsen; „beobachtete 
Claus ;..das, linke; Auge wurxde..getrübt, es..bildete 
sich ‚ockiges Exsudat, in der, ‚vorderen: Augenkam- 
mer. und ; nach, 4 ‚Jahren erscheint . das,;:kranke 
Auge .kleiner,; ‚die ‚Entzindung fing igteh; an; ‚tan 
rechte Auge zu, befallen; .,, ; RER 


‚Kopfkrankheit.bei jungem Rindvich; ‚Prakke 
Bi in einigen 'Ställen diese‘ 'Thiere'.plötzlich 'er- 
blinden;''dabei war die Fresslust‘ verschwunden 
und: Zähneknirschen , bei’ einigen auch grosse 
Empfindlichkeit‘ des "Rückens ''und ’vermehrtes 
Harnen: eingetreten ; P. wandte ‚dagegen »kalte 
Umschläge 'auf’‘den 'Hals,  ableitende -und.'end- 
lich Nervenmittel an; in 10—12 Tagen hatten 
sich die Symptome verloren, die Blindheit aber 
erst \später. Die Section »zeigte Blutanhäufung 
in den Lendenmuskeln, dem Uterus und den 
Harnleitern, ferner in den Hirnhäuten der Nasen- 
schleimhaut und dem Rückenmark; die, Verdau- 
ungs- und, Brusteingeweide waren normal, Pr. 
ist geneigt ‚das Zabnen als Ursache dieser, . der 
Kopfkrankheit des ala" ähnliche ‚Krankbeit 
anzusehen. ‚Hol. 8 A | 


ur + 


co aa ach und Tiegen. 


’aegeh das Wollefressen zeigten ‘sich alle, 
Mittel, ‚unzulänglich ; Burmeister fand blos das 
strenge, Absondern der Wollefresser wenn es früh- 
zeitig. genug. ‚stattfand, von Erfolg. Auch. Krüger, 
sah es in. einer gütgehältenen Heerde durch 
Nachahmung : sich‘ ‚ausbreiten. Die verschieden- 
sten Mittel, z..,B. Bestreichen. mit Ol. ‚animale, 
Einlegen vor Fichtenzw eigen zum ‚Abnagen u. dgl. 
wurden erfolglos angewendet, erst beim Beweiden 
der: Saasfelde wenlosi Bich Äh kiehch Su! w H. 
8.487.) Te 0981 
E Sehafriwde Donnarieie Heilte eine eek 
von''350 Stücken‘ dureh einmaliges Baden in der’ 
Tessier’schen Arsenik - und‘ Eisenvitriollösung. 'Die 
Sehäfe wurden‘ geschoren; däs’Bad erwärmt imd 
es''waren 5’Mann mit" dem‘ dritten ' Theil’ "der 
Heerde je 4—41/, Stunden beschäftigt; ein’ Nach- 
theil für die Wascher wurde’ nicht’ bemerkt, auch 
eing kein’ ‘Stück der’ 'Heerde'‘ zu‘ hi 
S. 257. Rep. XXI. 8:279. Haon 


! Bremsenschwindel: der Schafe.» «Ein! Heerde- 


Kain in‘ Frankreich: dessen‘ Nachbarn) grossei 


grosse Verluste durch’ den Bischw. erlitten, glaubte! 


dass; seine/Heerde dadurch verschont o geblieben. 


sei,vdass ser«den/ Stall: mit‘ Buchs «und Wachhöl-' 
der:/stteuen liess; der: starke Geruch dieser Pflan-! 


zen‘; soll,'die Bremsen‘ abgehalten! haben ihre: 
(Diess' 


Eieri:an die Nase der Schafe zwisetzen. 


a: i 


LEISTUNGEN IN/’DER | THIERHEILKUNDE 


geschieht ‚übrigens -auch\ auf‘; der, Weide. Ref‘) 
Revue de Therap. April, 45- 

Die bösartige Klauerseuche wurde nach dem 
Zürcher Jahresh. für 1860, ‚bei den Schafen, für 
unzweifelhaft ansteckend, gelunden. u 


das 


» 


oe } 


m. E. nn Erdt, die Traberkrankheit, Er neh, ihre Na- 
L. „tur, Genesis, Verhütung ı U. ,8. W. ‚Berli in 1861. 


"ik. F343 


" Praberkrankheit. Ueber‘ defen Ursachen sind 
die ’Ansichten 'sehr verschieden‘, "Settegast 'be- 
schuldigt die Jnnzucht,  Weekherlin empfiehlt 
diese; andere "haben den’ Sprung des Widders 
aus der Hand, wegen der‘ grösseren Aufregung 
des Thiers’ beschuldigt und‘ Wagner das Ab- 
schneiden der Schwänze (weil diese zum Rück- 
grat gehören);.über ‚die ‚Veranlassung .'zu dieser 
allgemein ‚üblichen Operation "hört man, dass die 
Veredlung der; Wolle ‚am:Schwanz; amı ‚spätesten 
stattfinde, ‚somit. ‚kluge Käufer auf diesen Körper- 
theil bei, den‘Zuchtthieren ‚besonders aufmerksam! 
seien;: desshalb ‚habe ‚man. vorgezogen, diesen’ 
Theilwegzunehmen: (Das.Abschlagen des Schwan- 
ze8,, welches ‚übrigens,.bei den Hämmeln nicht 
üblich ist, hat. Jange zuvor stattgefunden ehe.-die; 
Traherkrartkhait bekannt , yurüee Bein) ' Wien! 
XV, S. 22. BR 9 


» Die) Erstickung einer Schafheerde fand) Wach 
Mersiwa, dadurch: statt,” dass  der,Besitzer um'siei 
schwitzen, und dadurch die‚Wolle; dunkelgrau zu: 
machen (da sie durch Regen. ausgewaschen. wor- 
den ' war), in "dem. Schafstalle den Dünger. mit 
concentrirter Mistjauche ‚'begiessen 'und.dann statt, 
300, .deren: 500: Stück ‚in, den.$tall ‚bringen diessz. 
dessen Thüren. und Fenster verschlossen. wurden}; 
Als in. ‚der, Nacht ;' der ‘ängstlich: gewordene: Be;: 
ame: nachsah ‚|. ‚fand! man...die.-Schafe Yanı.den, 
Thüren mannshoch ‚übereinander legen» und; 322; 
waren ‚theil® erdrückt,.theils. ng re 
S. 483. 


iGegehl die typhöse‘ Ruhr der »T,ämmer; wel- 
cheischon eine: Anzahl derselben getödtet’hattej' 
verordnete! Hertwig' mit“ bestem‘ Erfolg“Salzsäure! 
in’ W ermutkdeeoect mit Mehlzusatz ;» das‘ schlechtes 
Futter ‘und’ das” nächtliche Hüten!derHeerde: 
wurdem abgestellt‘ "Die Section Zeigte»neben Man+- 
gel©an Blut‘ dasselbe dünn imd>”brätnlich ‚viel 
Schleimhaut 'der' Mägen und des”Darms »ecchy-: 
motisch und stellenweise ng G.w. Hr 
“ 187, sr N uSsiET im. »h Iomsr) 
"Milzbrand MIRORENDARS Die akt eher 
im’ Eych, während grösser Hitze viele Thiere, "allein 
die‘ Seetion ‚zeigte‘ 'nicht "die: Veriinderung) des 
Bluts wie’ bei der’ Blütstaupe; es- waren Anfälle, 
wobei die Thiöre'den Rücken: 'krümmten , oheikn: 
Berühren zusammen schaüderten‘; 'Schiherd Sus- 
seiten, beschleunigt athmietem ' abet nachveinigen 
Minuteh wieder''zu»fressen anfıngen;'\näch einigen 
Anfällen trat’ derBod:»ein.:-Die Ursache: wird: 
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in: 'dem»nicht gehörig: gelüfteten‘ Btalbe: Bela 
Monl;i 8.349. ‚Rep. XXIH. 8.60. bucht 


' Fäule der’ Schafe. Delorrhk aeg die 
Wirkung. ‚der Asafötida imd des Khoblauchs bei 
dieser Krankheit ;' die Versuchsthiere würden 'von 
(der kranken Heafae'- abgesondert ‘und erhielten 
täglich 6 Gramm Nakfötide' nach und hach stei- 
gend bis zu 16 Gr. (1, Unze), ‘den Knoblauch 
von 8 bis zu 18° Gr. Nach 19° Tagen war die 
Besserung so vorgeschritten, ‘dass man mit der 
Arznei aussetzen konnte, da die Schafe sich leb- 
haft und wie’ gesund zeigten, während -in - dem 
Zustand der; übrigen Heerde: keine :Besserung 
bemerkbar war, Am 23. Tage wurden die Ver- 
suchsthiere wieder zu: der Heerde gethan, wobei 
sich die Fäule bald“ wieder !äusserte und nach 
2—3 „Monaten schon ‚Todesfälle eintraten; den 
Winter über gingen _ ‚sie sämmtlich (aber auch 
die übrige Heerde) an der Fäule zu Grunde. 
Zwei ohne Arznei, aber, mit, Luzerne gefütterte 
Schafe hatten sich auch sehr erholt, ‚es war aber 
auch nicht von Bestand. Bl & ‚241. 56 
XXI, S. 297. Does NEE BR 


Bühler sah im RE Neuchätel ‚eine Ziege 
die von einer! Schlange gebissen war,: an bran- 
digem Emphysem zu Kunde Echo win 
D. 585. | 


Rotz bei einer IB Wirth in Zürich hatte 
den Pferderotz "auf eine Ziege geimpft; hier 
scheint die Ansteckung durch Zufall atteefan- 
den zu haben. Eine Ziege -stund* seit 4 Monaten 
in. einem Stalle bei rotzigen, und: wurmigen:Pfer- 
den ; ein Abscess im ‚Euter wurde entleert, allein 
keine Besserung ‚erzielt ; ses bildeten sich äh chend 
neue kleine ‚’Abscesse, dası Thier: wurde:traurig, 
frass wenig und zeigte. dicken und:klebrigen Nasen- 
ausfluss ; der: Tod fratinachıldß, Tabenheiil. Auf 
der Riechhaut fand: ‚‚Ereolani.. zahlreiche Ge: 
schwüre, zahlreiche ;Abscesse in dem .Euter' und 
der Lunge, an Farbe und Härte den "TFuberkeli 
ähnlich aber ‚nur, Eiterkörperchen enthaltend. 
Aehnliche kleine Eiterablagerungen. hatten -sich 
. in den vergrösserten Sehleanentrüsen Behlldpk 
Jtal., S. ‚380, Rep. XXI. S 86, 


"Wuth bei: einem Ziegenbödk. Die: Intentg 
Pariode dauerte 1 Monat (Dechr.--Jan! 1860), 
dann zeigte’ das: (castrirte) Thier' sich‘ begattungs- 
lustig, geneigt zum Stossen, blöckte ‚viek und 
riss sich. am. rechten Enlerrehankel (wo, der, Biss 
stattgefunden hatte) Büschel, Haare, aus,, ‚wurde 
am 5. Tag schwach. im Kreutz, magerte „sehr 
ab (frass anfangs noch etwas, später.nichts mehr), 
und wurde am 6. Tage. getödet,, ‚Er hatte eine 
Frau in den Finger, ‚gebissen, , sie ‚blieb aber ge- 
sund. ‚Dr. 8, van x aba „odaflzgeubunst 

Seuche ‚unter. ‚Ziegen... Unter:120 Abe be- 
tallenga Thieren eines. Thals in‚Piemont starben 
70; es, schien als. sei.die Seuche »durch\ einge- 
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brachte ‚egyptisch& |) Ziegen (| den t/&inhdimischen 
mitgetheilt worden; die Symptome waren die 
eines‘. entzündlichen: | fieberhaften ''Leidensi\ mit 
Geschwürbildung am: und im Mauli, Nasenaus- 
fluss; wenn die  Thiere' den»6.4-+7. Tag über- 
lebten; so.bekamen’ sie zahlreiche Knoten ander 
Kehle. und dem: 'Halse: oder eine "ödematische 
Ansthwellung:'dieser Parthier Bei der: Section 
fand ‚Montinö hauptsächlich die, Lunge‘ verdich- 
tet,» stinkende Flüssigkeit‘ in ‘den Bronchien, "das 
Herz schlaff, die Geschwüre‘in Mauls'und Nase; 
lederartige Olgrliene u.8.w. Jtal, S.137...Rep. 
ER Br a 


m Krankheiten der Schweine: 


Hirnkrankheit' bei‘ Schweinen "beobachtete 
Schrader ‘häufig im Sommer unter folgenden 
Symptomen: Abstumpfung , Zähneknitsclien, 
Schäumen, Rollen der Augen, Zucken ‘der Füsse, 
geröthete Schleimhatıt, Fieber, zuweilen verlane- 
samten, ‚aussetzenden. "Puls, Solche Anfälle dau- 
erten 5 —10 Minuten. und kamen des: Tags 
mehremal; Der. Tod trat am 5.—7. Tage em. 
Bei der Seetion. fand man Ueberfüllung der Schä- 
delhöhle mit: Blut, trübes: Serum in: den Kam: 
mern u. ,8:W: Als Ursache wird nahrhaftes Füt- 
tern, Mangel..an Bewegung, enger Stall 'angege- 
ben. Die Behandlung bestund in: einem Brech- 
mittel, kalten Begiessungen, später Calomel mit 
Brechweinstein, saure Milch. G. u. H. 8.489, 


"Ein. perniciöses Fieber beschreibt: ‚Lessona 
bei Schweinen,' die» von: Mai bis Juli davon be- 
fallen worden waren; ‘von 145 sind‘ 29:verendet. 
Die Symptome waren (die eines entzündlich-fieber! 
haften Zustandes und die Section liess die Schleim: 
haut. des ‚Darms ‚geröthet und; die Leber „Milz 
u, 5, w, aufgetrieben finden, Als Ursachen ‚Wur- 
den. schlechte Weide, Sommerhitze,..ein Sumpf 
beschuldiet; Chinin in Kaffeedecoet that ‚gute 
Dienste. Das Fleisch wurde ohne Nachtheil ver- 
speisst,, (also wahrscheinlich keine Milzbrandform) 
Turin „X. 8.,77. Rep. XXI, S. Der 140dım 


| Milzbrand unter-Schweitinskam lim ‚TBonb- 
mer 1859 u..1860,:vom.Juli bis September in 
vielen Bezirken Württeraberg’s vor; die ‘Formen 
waren das Rothlauf, das brandige.Röthlauf' und 
der carbunculöse Milzbrand ,., seltener. das. Milz- 
brandfieber. und der, ‚Hinterbrand. ‚ Sämmtliche 
Formen rafften viele - Schweine weg; » die meist 
zeitig- ‚geschlachtet und. ohne. Nachtheil. verspeisst 
wurden; , nur wo das Fleisch missfarhig, „das Blut 
theerartig,. und: ‚sulzige Ergiessungen ‚vorhanden 
waren, wurde, ‚der. Genuss untersagt. Straub 
wirft die Frage auf; ob, nicht ein ‚Mangel. an 
Ozon in, der Luft, als Ursache ‚der Seuehe,ranzu- 
sehen sei. ER S. 98. ir 9 
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Ei: Krankheitenxder- Hunde. +... 


we ER EN EEE ERT EN EL, ih DEE 3 de NISTE 47 art STı ht Fa af 


In u in Wien, ' Im‘ Schüljahr 1859/60 


= 990. Hunde (8i Katzen,il Schwein, 1'Affe) 


7. Hühner, 1 Papagei); behandelt»'worden: ; Von 
jenen: sind 668: &enesen, 226 gefallen "und 48 
getödtet worden. Die; häufigsten Krankheitsfor- 
men waren: Staupe (205), Fallsucht (113), 'Lun- 
genentzündung! (127), Hautausschläge‘.(90), 'Ca+ 
tarrhe (42), Rheumatismen, äusserliche rg 
ER Wien: X&NV 1.188830) sib Alsidsa siaH 


Mile en Sie begleiten hicht selten. die 
hc und wurden in Wien 1859/60 nur 5mal 
für sich bestehend, blos bei jungen Hunden, an 
den wenig, behaarten, Stellen’ beobachtet Sie 
haben wenig Aehnlichkeit mit den Pocken der 
übrigen. Hausthieren,, verlaufen. in 6—7 Tagen 
und ‚bilden nie Schorfe .oder Narben; auch ist 
ihre, Ansteckungsfähigkeit (selbst bei Impfung) 
sehr gering. Dessen, ungeachtet, ist. der Ausgang 
manchmal, tödtlich. . ‚Wien XV1..;S..171. 


„Eine. seltene Veranksslng zw Prreumalhoreiz 
bei ‚einem Hunde beobachtete Weber; es war 
eine Roggenähre ‘ins die Luftröhre: Ebkorinmen und 
hatte: am. untern’und! hintern: Theil’ der rechten 
Lunge sich eine Oeffiung (durch Eiterung) gemacht 
durch welche. Luft‘ w..die ’ Brusthöhle- drang; 
welche::in :wenigen Stunden’ den ... des Tue: 
res hiirberfükrtei Woch. 8.41: | 


 Herzentzündung bei, einem “Hunde mit. ver- 
dickter Wandung des linken Ventrikel, Schwel- 
lung; ‘ Brüchigkeit des Papillarmuskels, verdickten, 
rauhen Klappen ;i ‘zugleich auch’ Eschymösen im 
Magenund! Darmeanal, ‘soll :durch' eine zu grosse 
Dosis‘ m. entstanden © 'sein. En XV. 
Si 51h ii 10005 ol & 


ersklobfen beöBachtete" Fricker bei einem 
Wachtelhunde in. solcher Stärke, "dass man es 
auf 7—8 Schritte Hörte und an beiden Seiten 
der Brust sehen konnte, Ausserdem zeigte der 
Hund Unruhe, Mangel an ‚Appetit, Durst, Ver- 
stopfung. ' "Abführende ‚Mittel, ‚hierauf Digitalis 
führten Besserung herbei.‘ "Nach "2 Jähr starb 
der, -Hund am. kzufälliger ‘Vergiftung; ausser der 
Entzündung, “des: Mägens und Dir fand! sich! 
das: Herz)! Ser ige Erweiterung der 
Tiahlens! Rep. 8.190. Iuslchost » | 


Seörbut' bei Hunden äusserte sich” bei der 
Section: durch folgende Veränderungen: (die Maul- 
schleimhatıt bleich, missfarbig von Blutaustretüng, 
stinkend,‘mürbe, ‘die Zähne locker, "im Körper 
zählreiche ‚Blutflecken, Infiltration” mit” plütigem 
Serum, ‘die Milz‘  vergrössert, ‘bald blütreich und 
fast Kerfliessend), bald trocken und’ 'derb. 


roät-Kaffee, "Zimmerlüft angefühtt., Wieh xl. 
S, 74. “94 .i9R KNIE 


Zuckerharnruhr, Leblanc beschreibt einen 


AIS 
Ursach6 des Se wird verdorbehe Nährung, Sur! 


LEISTUNGEN IN;DER THIERHEILKUNDE 


Fall...dieser. ;seltenen  Krankhöitsform »i;beir»einer 
Hündin; sie ‚setzte „viel Harn lab‘; /hatte.isehr 
starken, Durst, magerte bei, guter., Fresslust ab, 
hiezu ge ellten , ‚sich, später Husten,und. Erbrechen, 
gelbe, "ärbung ‚der, ‚Schleimhäute; sd, W.., Die 
Behandlung, mit ko lens.; Ammoniak. ‚und Opium 
kam zu spät, Die X \ection- ‚wurde, nicht gemacht, 
indessen ‚a dieser Fall, ‚dass nicht das. in 
der Nahrung, ‚enthaltene Satzmehl zur: Zucker- 
bildung im Harn .diene,, ‚denn. die Hündin. hatte 
seit langer Zeit blos rohes Ochsenfleisch erhalten. 


«= — Ein Affe, der an derselben Krankheit litt, 
starb’ nach ©7''Monaten: obgleich man ihn Hort 
Fleischbrühe;' Käse, Brod von Kleber'u. s. w. 
fütterte. ‘und ihm Vichy- u ee gab. Sr: 
8#224.Rep. XXIII: 8 718. Hu 


ft) 


Fe en Thiernesse age einen Fall bei 
einer Hündin; sie ‚liess viel Harn ‚und .litt sehr 
an Durst, wurde, träge, athmete ‚beschwerlich 
und haßerte ab... "Der Harn enthielt eine ‚grosse 
Menge Harnzucker,, kein ‚Eiweis, _ war ‚gelblich 
und consistent. In den Eutern und. Hast Uterus 
fand sich jauchige Flüssigkeit, die Schleimhaut 
des \Fruchthälters: Zeigtönsähnde ı 'Bläsehen‘ mit 
Serum, Fett us sw. gefüllt,» die” Leber und die 
Lymphdrüsen wären »fettig degenerirt ) jebenso" die 
vergrösserten Nieren. Hirn und Riückenmark 
waren gesund, aber, die Schleimdrüse ‚des Hirns 
riche und fetthaltig. .“ Belg. 5 393.) BR 
XXIN. A BR, ü R 


1eKebkıdlälemikn bei Bühdert Fauvet rund 
bei einer'Hündin, die "eine Woche nach ‘dem 'Ge- 
bären sieh»! krank und:"bald kreuzlahmigezeigt 
hatte, Hyosciamus, 'Morphium,'Klystiere u. 8. wi 
an, alleim'erst/ nachdem galligey:isehr'"stinkende 
Excremente 'äbgegangen' waren‘, trat „Besserung 
ein. Hierdurch: belehrt» gab F. im einem :zweiten 
Fall sogleich Rhabarber, \wodurch "die: Lähmung 
schnelb'beseitigt wurde. "dB 2. 8205 Rep? 
KR 9 Sieh ban 18 ogumd 191) 


"Wuth. Unter 8 Yazhöhaaktı ade, Wähle 
ter 7 im"Leben’‘ „beobachtet wurden ii haben 7 
Stroh, Haäre, Leinwand .u.. dgl. ‚dm ‚Mägen N, 3 
habt; Hyperämie der Hirmhäute, i "auch der il 
gen: der Milzıwaren auch häufig. Unter 
diesen ‘Hunden ‚war‘ leineisäugiende‘ Miündihoimi 
sehr heftigen nn. 1 Wien® XVL'S: 824 


Hündswuüth in Diinemark. "Tseherning” bl 
eine Uebersicht über die von Mai 1855 bis, „Deebr. 
1857 beobachteten Fälle; er, hält. die’ Krankheit 
für’ "eine von allgemein verbreiteten Ursa hen 
entstähdene "Seuche, und ‚lau bt. nicht, dass sie 
blös durch An teckung’ sich so Ausgebre itet habe; 
von dem dure "Viborg besehrie benen bös Artioen 
Entzündungsfieber, findet 7. keinen“ * Uhterschtäi 
und iseime Obduetionsergebnisse "(Mägensehleim- 
haut; «Milz u.‘ s./w:): stimmen‘ mehr init den An: 
gaben) Prinz’s alsımit ©Hertwig’s; Die'Zahl der 


RFLE: 


SOKIATSIT 


sämmtlichen Kranken: 'war 90 ; anfangs‘ erinnerte 
.die»Krankheit)'stark am' 'Milzbrähd, b später" mehr 
an! Darmtyphus ;.' als unbezweifelt ‚wüshenidd sind 
.54Hunde angenöminen; der’ Rest "zeigte in’ der 
Mehrzahl die Symptome 'der‘ stillen . Wuth ;- zwi- 
schen beiden ist indessen kein wesentlicher Un- 
terschied und, die ‚eine Form ist so gefährlich 
als die andere. "Seitdem Jahr 1858" sind keine 
wüthenden ‚Hunde mehr in Kopenhagen. yorge- 
kommen, was 'T als einen ‚Beweis seiner An- 
sicht (Seuche) »Yerrachtet; während "des Herr- 
schens der Seuche ist die Staupe, bei“ den Hun- 
den viel ‚seltener und gelinder aufgetreten, dage- 
geh "vom Jahr '1858° an wieder stärker. Auch 
die nicht’ erkrankten Hunde ‘wären in jener Pe- 
riode' mehr ”' Beisslustig. ” "Unter "den Pferden 
herrschte. die "Exingensetiche ‘mit Typhus und 

er’ (Influenza) , ‚allein diess war 
auch’ atisser Kopenhäben der Fall dagegen er- 
teste der Rückenmärkstyphus‘ (Lähmung) bei den 
Pferden’ Aufmerksamkeit und wird’ jetzt als. eine 
der gefährlichsten 'änsteckenden Krankheiten’ be- 
tra Ichtet.. Die) Settionserscheinungen sind ver- 
gleiehiend zusaimeiigostellt und Zeigen, , ‚dass, kein 
enthielt 'der' Magen "bei 28 unter 53 le 
und fremde Körper wie ‚Stroh, 'Gläs, Leder, Holz 
us Aw! ; auch "fand man, Sul Eis ‚genossene 
Futter‘ mehrere Tage’ üterändert im Magen lie- 
gen„geblieben,,‚war.;;, Bei. ‘42. Leichen, waren im 
Magen Entzündung Sa ‚eigenthümliche schwarze 
Flecken, ‚oder. vom, Epithelium . entblösste, flache 
Vertiefungen in der Schleimhaut. ..Die Milz wurde 
bei. vielen, Sectionen, ‚dunkler , ‚blutreich „- beulen- 
artig, Aufgetrieben,ı gefunden... Unter. den, ‚o4,als 
entschieden; wüthend., betrachteten. Hunden; befan- 
den sich eineliche und 3 weibliche Castraten, 
Dan Didi 


| Krankheiten. des. Embryo und, der ‚Eihäute 
werden bei 'Thieren ‚besonders . ‚desshalb. selten 
wahrgenommen, weil, bei ihnen Abortus weniger 
häufig beobachtet, wird als, beim. Menschen. ‚Dr. 
Broers beschreibt, 2, Oyula, aus dem Uterus ‚einer 
Katze, , ‚wovon. das ‚eine, auf, der ‚Innenseite, der 
Placenta unzähliche, zum Theil blasenförmige 
Blutextravasate zeigte, das andere Ovum aber 
wat; än.eine Masse: verändert, welche nichts‘ mehr 
von; den, Eihäutensund. der: ‚Frucht: unterscheiden 
liess Ahpap endet a “Holl. S% 106. ut 979% 


[id Ay FT j i# 


Fi ji 

= Kranheten sans er 

salartoTt nd Fi sid 8 
Raude e und Fa "äule, der, Lamas; Diie: Gesell- 
schaft für, ‚“Acelimatisation „in ‚Paris. hatte |, eine, 
EN ‚voN:108 Stück Alpaea- Lamas und  Yicogne) 
im J uni 1860 Ö-in Peruyankaufen ;und-nach,Frank-. 
reich transportiren lassen, Va jedoch nur 45 
lebend’ in ‚Bordeaux "ankamen, därımder 6 mit 


Raude'behaftete.” Diese Rrtikheit "sing wiees 


3W9 


r Sängehiere, | 


‚VON HERING.AUNDN STR 


b5g 


‚scheint auf’ die übrigen’ Stücke" der Heerde über 


und obgleich partielle Heilung durch -"Leblane 


‚mit! der: Helmerik’schen 'Krätzsälbe verreicht wur- 
‚den,istärben «doch«im'' Laufe: des’ :Növember"13 
'Alpaca’sı und -3: Lamas. Das Haupthinderniss der 
‘Heilung. ‚war,‘ ‚dass‘ man sdie. Thiere', der Wolle 
wegen, ‘nicht scheeren wollte, 'somit'nur diejenigen 
«Stellen ‚des Körpers local: behandeln 'konnte,''an 


denen die Wolle ausgegangen war,'oder''wo sie 
‚ohnediess...fehlte..(am.-Kopfe).ı Die Hautkrank- 


‚heit;.nahm ‚daher ,überhand, sodass; der. grösste 


"Theil; der: Oberfläche. des Körpers,„mit Krusten 
‚bedeekt..war. Allein. zugleich hatte sich. sein: der 


‚Fäule der. Schafe ‚ähnlicher Zustand ausgebildet ; 


‚die ‚Thiere;,waren traurig ‚matt, frassen. wenig, 
wiederkauten selten, hattem ‚bald: Diarrhöe. bald 
Verstopfung, und bei dem Einschütten von Arz- 
nei und Nahrungsstoffen kam ihnen ein Theil 
in die Luftwege url: Sasl'trät)Athemnoth und Er- 
stiekung ein. Bei der Section fand man grosse 
Abmageruüng, "Wassererguss in die Bauch’ und 
Brusthöhle, Schuh” in den "Brönchien, bei eini- 
gen Thieren Finnen in den Muskeln, Tuberkeln 
in der Lunge, Leber, den Lymphdrüsen, bei an- 
dern ; Lobularpneumonien ,. ‚nirgends‘ Entzündung 
der, ‚serösen ‚oder Schleimhäute, dagegen. das Blut 
sehr ‚wässerig, kaum. .färbend. Die Raude, rührte 
von ‚einer, Krätzmilbe her, welche den, mensch- 
lichen. sehr ähnlich. ist! (Ref. .hat,sehon, 1858: ein 
solches! raudiges ‚Lama int der Menagerie'- des 
Jardin. des Plantes;..zu Paris, ‚untersucht, 'und::iin 
den, ‚Krusten: den. Sarcoptes gefunden). -:Als.die 
Krankheit, ;zur, Behandlung; kam, ;.(Anfangs»Sep- 
tember). waren von ;der,Heerde) ‚noch 34 Alpaca’ 5, 
9 Lama und 1 ‚Vicogne:: ;vorhanden;; letztere. starb 
schnell an Indigestion; von den "Alpaca'st sind 
nur drei am Leben geblieben. — Ueber diese 
Krankheit hat ausser Leblane ‚(in der Gazette 
medicale 1861. S. 96) auch Sappey (im Moni- 
teur des, Sciences. medic. S. 54) einen Bericht 
verfasst, welch’ letzter jedoch mehrere Irrthümer 
sowohl in, ‚Beziehung auf die Krankheit, als, auf 
die Anatomie ‚dieser Ka enthält, 


eig} “Krankheiten der Na 


5, ‚den. Abschnitt) Ungiene und Zucht. 


2. 


Dan, 


"Drehkrankheit. bi einer. Gans, A hielt 
den Kopf. anfangs ‚schief, so dass ein Auge, nach 
oben, das andere, nach. unten ‚gerichtet war; spär 
ter wurde. .der „Kopf, ganz, gedreht, „ 50,„dass ‚die 
Stirne nach unten sah, endlich Hals „und, Kopf 
gegen den linken, Flügel herabgezogen; auch 
Be das Thier oft, auf dem Rücken, die, ‚Füsse 
nach oben. Das‘ "Futter ,' "welehes der "Gans 
ins Maul” "gesteckt würde, vetschluekte sie. Bei 
der, ‚Seetion fand Hering einen ‚gelben ‚Knoten 
(Tüberkel ®) "von der ‚Grösse eines Pfefferkornes, 


ohne häutige“ Struckur wie bei verschrumpften 


‚54 


 „Hiydatiden; im; linken URBDER: hi ssiermnennkÄitns. 
Rep BAT unlis bu 
« Milsbrand.\\bei Geflügel: hörmschtki imbFSbr. 
«1859::än - Kirchheim (Württemberg) «und: tödtete 
„daselbst 1429: Stück Geflügel; 'als !Ursache ‘wird 


isir “ er 


„die// frühzeitig » eingetretene: Wärme sundspäter - 


„folgende: rauhe Witterung betrachtet.» ‘Das: Blut 
«war: :allein verändert ; 
»Nachtheil genossen. :: ‚Rep: Ds Io WW Si mob 

Bei'an der Hühnierpest‘‘ 'verendeten’ Hühnern 
fand man in’Wien stets eroupüse Ausscheidun- 
'gen'im Darm, theils klumpig, 'theils häutig, mit 
‘Hyperämie und Schwellung der Gekrösdrüsen 
und der‘ Milz; weniger constante Infiltration der 
Zungen, Blutung am Herzen und‘ den’ ‚grossen 
Gefässen. a RIES CR 


‚Chirurgie verein si 


'Forster’s. thierärztliche Instrumenten. = und ıVerbandlehre 
ist in 3 Heften erschienen ‚und, ‚geeignet, eine ‚Lücke 

iu der thierärztlichen Literatur auszufüllen, ‚Ang. in 
Rep. S. 255. ia 


ir Klinik in wien. Sie per 
529 Pferde und 1'Lama; hievon sind abgegan- 
gen: geheilt 443, gebessert 2 ungeheilt: 4a: 
gestorben. 13, eerödtet 17. Die öRdsceh Praiikl 
heitsförrhem' waren: Buglähme 69, Haut“ und 
Muskelwunden 78, Hüfertztnlduäg‘ 35, Krönen- 
tritt 26, Hüfdähme 28. Unter den Operatiöneh 
kam die Castration männlicher Thiere’ 20mal, 
Samenstrangfistel 7, Exstirpation des Hufknorpels 
12, sonstige Hufoperatich 58, Trepanation 2, 
Hemie: Imal, Eiterband '3mal vor, en XV. 
is, 124; Frau RR 


1 ) G eschwülste. 


Wehrehi die Yüngensähäleune des Rindviehs 
(im holländischen, Kevalster genannt, und in 
Deutschland wohl bekannt s. Hering’s Rep. XY,) 
hat Billroth statt der früheren Scarifieation u. s. 
w. ein anderes Verfahren nützlich gefunden; er 
setzt ein langes Eiterband in ‚den Triel’und gibt 
innnerlich eine Purganz; ist die Zunge stark ge- 
schwollen und hart, wird’ sie’seärifieirt und’ mit 
einer Salbe aus Jodkali, Fett, und Quecksilber- 
salbe eingerieben; schon nach einer Woche nimmt 
die Geschwulst dal die Saliyation ab und in drei 
Wöchen ist die ‚Herstellung erreicht. (Diess kann 
auch ohne jene Salbe bewirkt „werden, Ref. . 
Holl. 8.186. | 
“ "Sprunggelenksgallen. ‚Leblane. wendet, seit 
20 Jahren die ‚gleiche. Methode. bei der Injection 
von Jodtinetur an; er ‚operitt,, am stehenden 


# Hr 


Thiere, sticht den Trokar an der erhabensten 


Stelle ein, senkt ihn unter. der Haut etwa 1 Cen- 


timeter weiter fort, dreht ihn. ‚dann, und. durch- 


»das Fleisch wurde » ‘ohne : 


' gemacht worden wären. 


LEISTUNGEN, IN! DER 'THIERHEILKUNDE 


‚sticht „dann: ‚erst R die Gelenkkapsel N wobei.die 
‚Verletzung. der Gelenkfläche möglichst: vermieden 
‚werden muss. ;\-Viersneue Fälle: -dienen::zur! Be- 
‚stätigung. der ıZweekmässigkeit Ben Verfahirend. 
Alin., S: SP: enge a en LE devul 


[i [4 
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2, Wunden und Fit, R 
ag PR mp me bar 0 Ein Fohlen. rn 
einen Hufschlag.:an den Kopf und. blieb..2 Stun- 
den: bewegungslos liegen; eine. Geschwulst unter 
dem rechten Ohr veranlasste einzuschneiden und 
mit, einem. ‚Hacken den daselbst eingedrückten 
Sehädelknochen herauszuheben., , Hierauf 'besserte 
sich das Thier merklich, bis es nach 14 Tagen 
gelähmt ‚wurde, es Ere Zuckungen, erweiterte 
Pupillen, liess das Maul offen stehen, U. 8. W. 
Man entfernte das losgetrennte Knöchenstück, 
worauf ein Strahl-Eiter hervordrang;; eine Stunde 
später, stund: das Fohlen auf und ‚trank. etwas 
Milch, sah aber schlecht. Indessen drang Hirn- 
substanz von grauem blutigem Aussehen aus der 
Wunde hervor, welche. mit Aloötinetur bestrichen 
wurde. Vier Wochen ‚später. war. die Wunde 
geheilt ; das. Sehvermögen war. hergestellt, das 
Drehen nach rechts hatte aufgehört und. Foelen 
sah später das Thier als, ein gut. entwickeltes 
Pferd. _ Belg. $..288. Rep. XXI. 8. 317. 


- Bei einer Speichelfistel, die durch das Oeffnen 
Ra: 'Abscesses im Kehlgang entstanden ‘war, 
versuchte Bühler zuerst ‘das glühende Eisen, 
und nach diesem die Injection von Salmiakgeist 
in den Speichelgang; der Ausfluss von Speichel 
hörte zwar sogleich auf, allein die Wunde brauchte 
dennoch 2 ‚Monate "zur Heilung. Echo. "med. 
BEZ na | 


Eine durch nn Druse a der. Beck. 
ten Backe entstandene Speichelfistel schloss sich 
nicht, als das Pferd 36 Stunden absolut gefastet 
hatte, obgleich der ‚Speichel nur noch tröpfen- 
weise’ hiervordrang. Durch Aufstreuen von ge- 
raspeltem Horn und Anwendung des Besen 
gelang es die Oefnung zu schliessen. Gi u; + 
S: 433. , 


ee Verlosung dert nn fand beim ee 
lassen des Nachts: stattj; Rouxi'schloss' die äus- 
sere Wunde durch‘ dies Stecknadeln, ‘aber das 
Blut ergoss sich nun in das Zellgewebe und 4 
dete eine Gesc chwulst, vom Hinterkiefer bis ; 
die Brust/hinab, obgleich" kalte Umschläge ala 
ein Diuckvörband von 2 biegsamen Brettehen 
" R.'rieb nun eine Can- 
tharidensalbe‘ über die’ ganze züyot abguschörene 
Geschwülst, "in deren Folge sie sich allmälig ver- 
lor;""Poul. 'S. 546: Rep: XRIM. S. 152. ern ” 


fit 


Gegen. Caries der, Dasmfanteiiien, ‚des: Wider- | 
ristes und, ‚des ‚Schulterblattes wandte. Schneider 


HOAITAHAHN 
mit 'bestem Erfolge 'Einspritzungen von“ Jodtine- 
Kur:lan.a Wochl8/ 191, "udn il 
SH Ge WR. aden ‚hat al van | 

von Sabina mit Wermüth “guten Erfolg 'Besehen; 
ebenso‘! gegen: Huffisteln ‘von einer ‘ Salbe‘ mit 
chromsaurem Kali’ (1'z2u016 Fett), 'und‘ gegen 
BEN? ‘Warzen bei» IKunge: '=Holl. 8.76, 


| " "Schülterwunde,, "Ein er em Pferde, war ein 10 
Cehtimeter "langer er Kal "Nagel an der. rechten 
Bu gspitze. ‚einge rungen ; es floss Synovia und 

ah "Könnte in das Gelenk ‚sehen, aber das Hin- 
ie war gering. "Nach 7 Tagen wurde Sublimat in 

e ‚Wunde gebracht und diess 2. ‚Tage wieder- 
holt, worauf der Ausfluss, der Gelenkschmiere 
authörte e und. ‚die Wünde bald heilte. N 8. 339, 
Rep. BAIE"B, Au, 


IBM ‚BUN 


BR ; Lungenverleizung, nen „Ein Misthacken 
ging einem Pferde zwischen der 6.—7. Rippe 
223 761 tief in’ die Brustwänd; beim Söndiren 
hörte 'Geörge ein Pfeifen oder ZRSchEN ; die Um- 
gebung' der "Wunde 'war 'ödematös, "der "Puls 
schnell, das’ Athmei 'beschleünigt. Wiederholte 
Aderlägde, ‚Breehweinistein innerlich, eine’ scharfe 
Eiteeibräng)! auf.'die «@eschwulst , Dänidfen unter 
den/Bauch) us'ss w.\ stellten das Pferd: in.16,Ta- 
ar her. „Bee. 8.1291; Rep: XXIL:8:285. 


"Eine" Afterfistel welche die Richtung nach 
em äussern Darmbeinwinkel zu hatte, 
Bertakchi.dürch Aufschlitzen, wozu er eine hölzerne 
Röhre'in den'Mastdarm "schob, um diesen leich- 
ter’spälten 'zu können; obgleich die‘ Verletzung 


bei der“ grossen Piefe der Fistel’ sehr bedeutend’ 


wär, heilte'' sie “doch” in 22 Tagen, ‚Turin. x 
' sen. Stall:isich.: diese Krankheit, trotz, veränderter 


S. 37. Rep. XXIII. 8.°89;“ 


Gelenkwunde. Foelen heilte ein Pferd, wel- 
ches sich den Hürfknorpel” von den umgebenden 
Geweben losgerissen hatten, wobei die Gelenk- 
Kapsel des!Hufbeins’und ' die “nern Seitenbän- 
demizerrissen'‘ worden ‘wären, ‘düreh Verband mit 


Opodeldocbis die "Wunde" ein’ "rosenrothes Aüs- 
Die 


Heilung —n hen _. er 291 . 
|  geschleppt "Und, gewährte ‚keine, Stütze; „an der 


' Stelle d niescheibe wi ine. Vertiefung, und 
Gelenkuunden welche hartnäckig _ der Heilung, alle, Her Kniaschoibei, war ina>V Rydieiumng a 


eilranden, brachte Köhne in. En Fällen ‚durch, 


sehen‘ hatte'und dännmit -Aegyptiacsalbe. ' 


{HR EP EIER; 


N arg. as} 


irn) 


lication . ‚von Tannin (Ma. a: 


in Collodium 
a ‚Di r.). zum Schliessen,, 00 48. 


"1 Verust des! iHorhschuhes; ı beirireinem Esel; ö 
sein Rad!'das über demFuss gegangen war,‘ 
behanldelteBicchiardi mit |festen Binden (wegen 
der Blütung, später blos mit'Werg  und'‘Hufsalbey' 


dureh ein 


darüber:seinen Ledetstiefel: Nach :2/Monaten 'war 
eine neue Horsäschichte! entstanden und ‘nach 5 
Monaten; ‚konnte; man! den ‚wenig. verändertenHuf 
beschlagen....Jtal; ca 252, RER 8% 340. 
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VON HERING. YıloA Tel 55 
er 3)" Hinken und“ ‚Intzationen. hehe 
msn (eishuwichH) Bir IR WIEES va | 

an ° npjg re Pe SSR Ai 


gerne den verschiedensten Methoden‘ widersteht, 
räth Niklas nach der endermatischen Methode 
mit Morphium aceticum zu behandeln; unter dem 
Schultergelenk' wird auf 2" 3 Quadtatzoll die 
Epidermis durch eine Cantharidensalbe entfernt und 
dann auf diese ‚Stelle 6--8 Gran M. sanft Me 
rieben’; das Pferd’hat blos’noch 6— 8 Tage. ruhig 
stehen zu bleiben. Woch. 8. 81. ION NEE 


uklinken., vom gnpssen, a 
ran ae ‚Diese. ‚Art. von, 'Hinken; darf. nicht 
mit, ;. der, , gewöhnlichen. , Buglähme zusammenge- 
worfen, werden; ,. de, Bruijn, gibt folgende) Kenn-; 
zeichen: desselben ,.an: der..‚kranke,, Fuss. wird 
mehr ‚oder; ‚weniger unter,’ den Leib; gestellt /.bei 
der Bewegung ‚werden .das Arm- und ‚Vorarm- 
bein weniger gebeugt und der Fuss greift weni- 
ger vor; von vorne gesehen, wird. der Bug’ nach 
innen nee der Ellbogen nach aussen ‚gedreht und 
das Pferd "tritt "im Fessel’ weniger durch. An 
dem Endpunkt ‘des Muskels findet man ’die Symp- 
tome der Entzündung’ durch Geschwulst) Wärme 
und Empfindlichkeit auf ‘Druck. ' Die’ Behand- 
lung ist anfangs mit kalten Umschlägen, später 
ableitende Haütreize, Eiterbänd und selbst Bren- 
nen. "Durch Complication des Leidens’ mit dem 
Hinken von den Beugemuskeln des’ Unterfusses’ 
und dem oberen Gleichbeinbande wird’ ‚die Diag- 
nose ‚schwierig. "Holl. 8. 235. | 


„Entzündung, der. Beinhaut hat, Ir rli hei, 
6 ‚Ochsen desselben, Besitzers: beobachtet; im .des-. 


Fütterung ‚seit 'einigen ‚Jahren immer ‚wiederholt.; 
Die,;Ursachen‘ ;blieben ‚unbekannt; eine nähere‘ 
Beschreibung; des. Sitzes und Verlaufs. fehlt., Dası 
glühende ; Eisen ; ir zug Dienstes, Er ‚U. H% 
Su OO akt in herauf dar ball 


 Luxation adp: a sie wär waht-" 
scheinlich durch Ausgleiten’ des trächtigen Thiers 
entstanden; der Fuss wurde steif gehalten!‘ nach“ 


die, innere ‚Fläche ,).des, Hinterschenkels war sehr 
empfindlich ; ‚die Kniescheibe ‚war über: die,innere, 
Rolle des. Ohsuschenkelheins hisayz „gegleitet. 


Fuss stark, en mad ‚drückte, ‚die; Knisgcheilien 
stark! nach, ;vorne,, und.‚jaussen; zuerst kam sie; 
auf ‚die, innere Rolle; zu ‚liegen:/und, ging nachdem: 
der, Fuss. etwas ‚weniger;istark, gebogen ıwar,;\ mit, 
einem. , besondern, Geräusche. in. ihre, frühere ‚Lage! 


‚ zurück. Durch eine reizende| Einreibung wurde, 


eine. Anschwellung;, der,-Parthie. erreicht. welche;; 
die Stelle, einer tee Verkenb | Donate 12531, 


be wer Bitte göbst alte hen 


wa; 
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wurden nach;;der, Einrichtung; durch‘, den De- 
fais'chen unbeweglichen Verband (Harzpflaster) 


und Nichtliegenlassen der 'Thiere ‚geheilt. Belg. 


Sr 86. ‚Rep. „SAU; S., 240.) dyarsr 5b 99% 
holst mlbaitsunmobnn 1 . as ihre 
mah 7 IX Aut rfäh se fir 
| ve ‚Hornien, um Vor fälle. rl 
3 al atarıabig 4 

iu ya ap oa “in ieh nach- 


dem. es T—8 Tage, an Colik ‚gelitten „hatte ;, als 
Ursache fand Pehrson ‚eine alte, vernarbie, Ocft- 
nung im Zwerchfell durch welche eine 7 Fuss 
lange: ‘Schlinge‘ des 'Dünndarms indie‘ 'Brüsthöhle 
sedranken) wär; 'alleiih an ‘dieser’ Sehlinge' hätte 
ein Theil’ sich zürlickgebogent und’ rägte”wieder 
indie Bauchhöhle hinein; "hiedurch" entstand Ein: 
klenimune! und" Brand! " Aliäsehi‘ ‘wären Rippen: 
brüche vorhanden, ‘welche änfingen sich’ wieder 
zu‘ vereinigen. Von. 8. 398. Rep. XXI "8. 61. 


1 Zrcerehfelldarmbruch, „Ein, Blend, ‚hatte, vor 


linken Brustwand . ‚eine; faustgrosse,. etwas, verän- 
lerliche, Geschwulst, bekommen, . ‚‚Nach,‚so, langer 
Zeit. "erreichte ‚dieselbe. „bei... ‚einem ,, Kolikanfall, 
Kopfgrüsse;; ‚die Kolik ; ging, vorüber; ‚da, ‚aber das, 
Bierd. in diesem Zustande nicht, diensttüchtig War, 
operirte, "Schrader jun, die Geschwulst durch, „ei-. 
nen Hautschnitt, ‚es entleerte.; sich viel Wasser, 
zuletzt, ‚aber auch etwas, Futter. ‚Das ‚Pferd starb, 
den. folgenden Tag., ‚Bei: der Section: fand ;man, 
dass das Pferd (früher) die ;7;Ripp „‚linkerseits, 
auf 4 Zoll gespalten hatte, so dass die Spalte 
die Bruchöffnung‘ bildete,» durch’ welche‘ \tas'Netz 
und 'ein: beutelähnliches Dinndärnstück getreten 
waren;"in’ diesem Theile'befand’ sich das‘ Loch, 
durch'"welches der Austritt “des' ‚Futters‘ Stätte 
funden; übrigens‘ hatte das Zwerchfell'äuch einen 
Ries! undl'ds‘ lägen 'ein’Theil''des Netzes und der 
Milz,-'sowie der" verdickte Blinddarm’in der Brüst- 
höhle. Sehr auffallend ist, dass das Pferd 'meh“ 
rere . Jahre, lang keinerlei: ‚Beschwerde,. hat be- 
merken lassen. 
Anatomie. en er Bar Disb “toßretai 


“ol B@auchbruch, Auch Die Zekreisdanpi ‘der 


Buchmuskel bei einem Pferde war dureh ach Stoss‘ 


einer Deichsel "veranlasst worden;' der Riss er- 
laubte' die Faust "hindurch zu "pringen. »Lenglen 
legte, nach Zurückschieben "der ’ 'Eingeweide ‘den 
ats 'Alaun und Weingeist bestehenden Verband, 


nebst‘'einerZirkelbinde um 'den ‘gänzen Leib ea 
näch 24 Tagen’ fand’ er'den‘Bruch "um''3/y klei- 
ner und’ äzte nun'die’Haut'“nach‘ der Menden 


von Dayot' mit‘ Salpetersäure ‚'"worauf' jene” "sich 


lederähnlich ' "zusammenzog "und 'nach’'8" Wochen 
Bei ‘der. Bereitung ‘des Alaunverbands‘ 


abfiel. 
werden’ gleiche Theile‘ 'gepulverter''röher “Alaım 


und‘ Weingeist erhitzt, bis das Ganze’ 'syrupartig'' 
fliesst und ein ur Häutchen: an der -Ober- ' 


fläche: bildet; . die damit..bestrichenen,'Verband- 


G.; u. het S, IT. Reh aRmhR: 
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‚stücke ‚werden: so.;hatt;-„dassı.sie: leicht - zerbre- 


chen. Die Abnahme des: Verbands’ geschieht 
‚mittel Aufwejchen mit, warmen. Magen, ‚Rec. 
Ta. FPa} Xu, Yinato WW dm Sr Y 


ı Inhaber, Bruch, bei Ochsen! Feser Wr dir 
rüber mehrere; ‚Erfahrungen ! gesammelt: und:auch 
den Befund beiligeschlachteten ‚Thieren »genau 
angegeben; er,ist, ‚entschieden. der, Ansicht, . ‚dass: 
die , Spalten‘ und. Schnüre , des’ Samenstrangs nur 
durch eine fehlerhafte Castratiousineihode, (Aus- 
reissen , der Hoden), zu, 8 tande gebracht werden, 
s0 ‚dass ‚die Veranlassung, zu dem ‚Bruche_ sich 
von. der Zeit, der Castration her datirt, ‚Er sah 
vieh, sondern auch ‚bei noch nie zur. ‚Arbeit. ver- 
wendeten Stieren. Er operirte theils ‚durch den 
Flankenschnitt, theils vom Mastdarm aus, nach 
Anleitung (des "Thierärztes Strauss. ‚Meh. Es 39. 


‚Vorlagerung des Tragsackes in ‚ einem | des 
stenbruch . wurde: bei, ‚einer.,Hündin gefunden; 


' neben .den beiden ‚Hörnern des, ‚Uterus, lag, ‚ein 


Theil, des Netzes: in.,dem vom Bauchfell ausge- 
kleideten. ‚Bruchsacke..: Wien XVI. a re 


“s1Den’! Vorfall. des Uterus »oder'der‘Scheidel. 
zurückzubringen,' ’empfiehlt 'Tyvarts ' das'schon 
lange ° Re en die“ Thiere . ‚an den. 
ziehen zu ne zur Retention des Vorfall soll, 
man ‚die Kühe, hinten. hoch, stellen. und. ein ‚Seik 
um. den, Bauch, oder, ‚zwei. Seile, ‚zwischen . den: 
Hinterschenkeln hindurch führen,,. und die Seile, 
an der , ‚Decke des. ‚Stalls | „befestigen; diess ‚;ver-; 
hindert, das Niederlegen, und das Iprängen,, Den 
S. 27 Rep. XXI. 5.093& IX ut Tea 


jgur „b | sualsr) 
"Bh Kuochenbrüche, neh: dba 
ol nadawar) 
a la Snten hetibenehnenn ‚1!Dası Pferd; 
war an.einem Tage dreimal ‚auf.dem-Eise: zück+) 
wärts gestürzt, hatte, aber.‚erst -am andern’ Tage 
sich niedergeschlagen,, ohne. Fresslust,,;  schwan-- 
kend: im: Hintertheil gezeigt;’ das.’Genik wurde! 
steif gehalten, die Muskeln des Halses ‚zuckteny 
beim Biegen desselben ‚entstund grosser, Schmerz, 
Taumeln u.s.w. Am, A, Tage schlug ‚das Pferd 
mit den Hinterfüssen. aus, verlor das Gleichg e- 
wicht und stürzt  rücklings über: z ‚diess wieder- 
holte sich als “es "in einen Laufstall gebracht‘ 
wurde und:'»nun.' konhtendas‘\ Thier sich‘ nicht 
mehr, erheben. Esı' starb am' 25. Tage, und! die) 
Section‘ liess auf .den.!Flügeln des ersten: Hals-' 
wirbels: ‚Knochenauflagerungen + finden ‚> während 
das,Rückenmärk :iund seine -Häute ee | 
geh chen waren; Hi Siid3isH onsa mis 
‘Durch einen’Sturz im Galopp er ‘ein ‚Pferd 
den'2: und 3. Halswirbel und lüxirte den-letzteren;' 
der Tod trat erst am 3. Tage ein. Die Sykäp- 
tome waren völlige Lähmung und Unempfindlich- 
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keit ‚des. Rumpfs,  unwillkührliche Entleerung: .des 
Harns,';grosse, Empfindlichkeit »beim- untersuchen 
des: Halses ’ { Zucken:; mit: den,Lippen yn Strecken 
der Füsse, Puls hart,: Athmen vermehrt ;».Augen 
lebhaft; ins ‚Maul. gebrachte.‚Flüssigkeiten .wur- 
den ‚begierig, geschluckt und „selbst ‚Heu, nicht 
verschmäht. Ausser ‚den. erletzungen der ge- 
nannten Wirbel waren die ‚Bänder, theilweise 
zerrissen, das Rückenmark am Halse_ erweicht, 
seine Häute mit Blut getränkt und Blut in die 
Halsmuskel ergossen. Bei, 4: 149. PER: XXL. 
S. ‚241. 


Den Bosch des Voruembeind einer Kuh heilte 
Eleti: durch: Anlegen. einer eisernem ‘Schiene, 
welche am Knie ein Charnier: hatte;: mittelst des- 
sen‘ das Thier im Stande war sich‘ niederzulegen 
und aufzustehen: Am 40. Tage: wurde der: Ver- 
band:entfernt-und mit 2.Monaten war die Kuh 
hergestellt.» "Turin X.: 8.4. Rep: XXU. 8 89. 


Einen, durch Gypsverband ehalıen‘ Brüch 
des Vorarmbeins bei einer Kuh beschreibt ‚Trö- 
ster in Rep. 8 Pre. 


Den sehr, ee Bruch der Kniescheibe 
eines Pferdes in Folge eines Sturzes beschreibt, 
Buhler ; durch die äussere. . Verletzung konnte 
man mit, dem Finger den von oben ‚nach unten 
gespaltenen Knochen fühlen,, es floss, viel-Gelenk- 
schmiere | aus... Die Stelle, wurde zuerst, mit: kal- 
ten 'Umschlüen,, später mit Scharfsalbe, endlich 
mit Einspritzungen von Myrrhen und Aloötinetnr 
behandelt, und ‚die Wunde dadurch in 24 FaSRN 
geheilt. Woch. ‚8. ho FO 


Schienbeinbruch yeheilt. Ein zweijähriges 
Fohlen hatte: das hintere ‚rechte Schienbein schief 
abgebrochen;,.:Zuattö, legte:am \ folgenden "Tage 
einen:Schienenverband an, welcher,-da das Thier 
sich: sehr ruhig hielt nach 45 Tagen abgenommen 
werden :konntei;»schon nach 24 Tagen hatte die 
Vereinigung: der Knochenenden einige, Festigkeit 
erreicht und; mit: 32.-Tagen versuchte das: Pferd 
aufzutreten.’ Nach. :4 Monaten .\ konnte‘ man es 
zu: Jeichtem‘ Dienste ‚gebrauchen. Turin: ‚IX; 
S. 469. Rep. XXI. S. 254. 


: Den,; Aueh, der ann. an Hasdan Ya 
Ban, ‚beobachtete Erler ‚bei ‚einem. Pferde; 
sie; waren: mit ihrem ‚untern Dritttheil glatt und 
wagrecht. abgebrochen.; Dr., 8..29. ii 


rol ‚Bruch beider Fesselbeine, Eine Stute war 
10 engl.” Meilen weit geritten worden‘; "als sie 
anfing vorne’ links zu hinken ; der Wärter fand 
jedoch nichts®an "dem Fusse’"und''ritt 2 Meilen 
weiter, wobei’ das Hinken 'aufhörte. Als’ er'nach 
einer Stünde Ruhe wieder Zürückritt," trat ' das 
Hinken nach '3 Meilen Wegs’ so. stärke auf, dass 


ein Schmied zur Untersuchungg gerufen Krutdel 


welcher. aber. ausser, Empfindlichkeit, ‚im; Kessel- 
gelenk nichts Abnormes ‚fand; beim, Weitergehen 
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hötte,manı ‚plötzlich.ein Knacken;- und das Sebien- 
bein drückte, 'sich.imit dem. untern Ende durch 
die Haut hervor ;.bis, der ‚Hilfe‘ ‚suchende Groom 
zurückkam: war an dem: ‚anderen Voorderfusse "die 
gleiche: Verletzung jeingetreten, ‚beide Fesselbeine 
wären zersplittert und. idas',Thier:istund auf..den 
unterh, ‚Enden |.derSchienheine, 1, ‘Bei: der. chemi- 
schen ‚Untersuchung ‚der ‚gebrochenen. Knochen 
fand Tuson. dass. sie 71/, Procent weniger Kalk- 
salze; enthielten- als.gesunde ‚Knochen, ‚nach. ‚den 
Analysen von Bibra enthalten. Vet. 9.328 
Hape XXI. 5. 332, Y% 


> geratene. 


Praktisches Handbiilr für die‘ Viehcastrirer von Amerlan 
,, ist, anez. in Rep. S.,168. 


die Castration der Kühe, auf Geiad practische 


Heinrich, 
“ Berlin ad: 


‚Erfahrung. mit 4 Ra i 

werfen der "Pferde An’ der Wiener Schülg 
li nach Bedürfniss bald’ das deutsche oder 
das ungatische, bald das Verfahren von. ‚Rarey 
angewendet; ein Unfall kam bei 150 Pferden 
nicht !vor.» Wenn ;am stehenden«Thiere, mittelst 
Aufbinden des.V'orderfusses (nach. R.),; ‚der Bremse 
und des: Kappzaums  operirt wird „ist  ‚auf'pas- 
senden: Boden und: einen zuverlässigen Gehülfen 
am! Kopfe!/zu: sehen. » Das! Verfahren: von: R; 
hat: selbst; 'widerspenstige' Pferde nach: und nach - 
so:'weit beruhigt ‚dass Zwangsmittel: ganz end 
behrt werden konnten. Wien XV..8. 124, 


. Ueber die Acupressur der Arterien hat Zoll 
witz eine Abhandlung geliefert ; ‘diese von Simp- 
son empfohlene Methode der Blutstillung_ besteht 
darin, dass man "eine stählerne Stecknadel so 
schräg über das Gefäss hinweg führte, dass das- 
selbe an einem benachbarten Knochen oder die 
allgemeine Decke, oder endlich an eine zweite 
eingeführte ‚Nadel; angedrückt „undı dadurch. der 
Blutstrom.;gehemmt; ‚wird. ‚Die. von J..an Pfer- 
den gemachten Versuche ergaben 'kein günstiges 
Resultat,,, indem;, weder .die Heilung: durch erste 
Vereinigung erzielt, ‚wurde, dagegen Eiterung ein; 
trat, nicht. jedesmal ein Blutpfropf entstund,, und 
selbst, Pyämie vorkam. Ang. in, Rep. $., 167., 


"Warzen. ; Um‘ das so häufige Wiedörerkehell 
nen von: Warzen, Feigwarzen u. s.“w. Zu‘ ver- 
hüten, empfiehlt Anginiard das Abreissen der- 
selben; „ entweder, mit den, Fingern. ‚oder ‚\einer 


stumpfen Zangenis » Bee. «8. 289.::Rep. ie 
3.234. , m 
Stirnhöhlensprengung. Köhne, ‚operirte, in 


der: ‚Berliner. Klinik, ein; Pferd, das; eine‘ ‚bedeu- 

tende., Auftreibung; ‚der: ‚linken "Stirnhöhle: ‚zeigte ; 

dieselbe. fluetuirte‚in).der Mitte,, während,,an) den 

Rändern: die Knochen inach oben,igebogen waren, 

Die, Spaltung der, re ‚entleerte. drei ‚Un- 

ZEN SELÜSE., ‚Flüssigkeit Die .auskleidende, Haut 
8 


ei. 
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der Stirnhöhle'' wär:inur (Jetwas ' ödematös aufge: 
lockert 3'die "auseinander 'gedrängten-' Knochen: 
sände? wurden! "abgetragen ‚der: Hautschnitt' ge 
hefteti?"!Unter ' Anwendung) adsttingirender 'Ein- 
spritzumgen ‘zogen sich‘ die Knochensplätten > zus 
sammen und' dies ‚Schleimhaut verdickte> sich bis 
zue> fast 'gänzlichen‘ Ausfüllung > der’ ‚Stirnhöhle 
Das) Thier' wurde‘nach ‘mehreren Monaten ziem: 
hieh: hergestellt, "der Nasenausfluss und «die Drü- 
BON NRAESE verloren sich "ganz. '@, u. ‘H. 
426. Maılscıer ty URN, ;; 


Hartschnaufen bei Sir durch einen 
Schlag entstanden und auf der Verdickung und 
Auftreibung der Nasenmuscheliyberuhend , wurde 
durch Trepanation und Entfernung der kran- 
ken Muschel in. 2 Monaten: geheilt... Dr. S.,40, 


Einen Speichelstein von 2 Zoll L Länge und 
1 Zoe” Dicke schnitt Canet aus dem grossen 
Speichelgange eines Esels; das Concrement schien 
aus, , mehreren ‚ Stücken zusammengeballen. Die 

Yunde, ‚wurde zwar geheftet;. allein sie heilte 
nur, ‚durch Eiterung in 14 Tagen. , Bar, S. 466. 
Rep. .SXH- 8,289. , Ar ar 


\alo Speichelsteinis' Sequin opairte ein > Pförd; 
welches eine |eigrosse, Geschwulst auf dem rech- 
ten Backen’ "hatte, welchej’bei':der Bewegung ein 
reibendes Geräusch’ hören’ liess; das Pferd liess 
beim’ Fressen das Futter atis' dent Matle Tallen 
und‘idieiBackenschleimhaut *war-:an' der betref-' 
fenden Stelle ‚angegriffen: Durch 'einen’4 Centim: 
langeh“ Einschhitt ‘in "den .'grosseh Speichelgang 
wurden ‚2,Speichelsteine entleert, „von;mattweisser 
Farbe, und 51:Grammen, schwer. Ihre Bestand; 
Keil ‚waren: 855 kohlensaurer, und, 30 phosphors,, 

bat. ‚organische: Materie und 45. ‚Wasser. 
ee ‚der Naht, ‚an..den; Wondrändern floss-- yiel 
Speichel, aus,,. was; jedoch: die Heilung; nicht hin- 
dexte,, Lyon S. Rep: UL. $,.46: 


19b Abrubs) >» Pokeo “operirke" ein’ "Maulthier“ it 
eier Geschwült" am -Bäcken}die’Sin"8"Mo- 
natern'jeh/'bedeutend" Yereruäger hätte’ er 200 
aos' ‚demi"lobern 'Speichelgäng” drei’ EConcremente 
hu ia und’ 12175 ;’Drsichmen' ‚aus; order 

Vrötschieseuti ‚der‘ 'Schnltwunde: überzeugte sich 
T:" Yon-der! Gankbärkeit dis” Cinals" Hath’* der 
Maulhöhle,.zu, die; Heilung..fand’ durch Klebemit- 
teh,in 20, Fagenstaiten ee ‚Ba: 8» 1220 en: 
XXI. Mind eab Ihren sth | 
sul Herstellung des! an Bpricndigumg dei de: 
gen seineMünding hin von einergelben,' fibrö- 
sen Masse verstopft war; beim Kauen -dehnte 
sich "der" ganze, "noch eflene Theil‘ des Canals bis 
inödie' 'Oberdrüse bedeutend >ausy' war" aber‘ ‘nicht 
sehinerzktäft. '"Motter schnitt in- ach stähk” gekill- 
ten’ Cinalvem ünd’’z6& "mitleiner" NädeP einen 
stärken Fäden durch Fe "Backen" An’ die'"Mäul- 
hökle 5’ dieser’ Faden würde“dureh’ äine) Schleife 
ättöldere N (der Lippen geknüpft; die 
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Schnittwunde: dagegen zugeheftet. 1 Nachdem 'der 
Ausfluss des Speichels’ "hergestellt: war, nahm die 
aufgetriebene | ‘Cakotis’ abi und nach 20: Tagen 
war’ der Zweck’ der Operätion’ Rep BER 
Foul. 8.1203. “Rep. XXI.$.302. zT 


"Castration. "Daws empfiehlt bei "dieser app 
ration. nachdem der Hoden blossgelegt worden, 
den. Finger zwischen den Samenleiter und. Ge- 
fässbündel. „des Samenstrangs hen, wo- 
durch, man, nicht nöthig habe an dem 'Samen- 
Strang zu ziehen wenn das Thier unruhig werde; 
er unterbindet die Gefässe mit einem’ feinen 
Bindfaden. > Constant ‘lobt sehr sein Verfah- 
ren; bei lc der‘ Samensträng' nahe über 
dem Höden: mit!» der'iKastrirzangeı ‚gefasst | und 
dann unter \.dieser abgeschnitten wird; hierauf 
werden die Arterien: äufgesucht und! mit, der Pin 
cette so: weit hervorgezogen,; dass! man. an :ihr 
Ende‘ einen Knoten! machen kann. | Veti\8. 442] 
ftep. AÄXM. S. 102. 

Die. Oastration ‚der Pferde heran Umdrehen 
= Samenstrangs wird von Roche ‚verworfen; 


. sie ist wegen der Kürze des Samenstrangs schwer 


äuszufüihreh ünd misslingt' manchmal) wötdurch 
man 'genöthigt ist, die gewöhnliche "Methode 
nachträglich anzüwenden; auch sollen’'bedeütende 
Infiltatiöndn ‘des PR MAR die‘ Thiere oft 
längere Zeit diensttintäüiglich machen und Hoden: 
fleischbruch nieht selten vorkommen." Die'Mei® 
Hung, dass sölche ’mit Beibehaltung der‘ Hoden 
cästrirte" Pferde mehr Lebbäftiekeit' “behalten als 
näch’ der“ Operätion mit'Entfernung' ‚der ‚Hoden, 
ist nach R. nicht begründet. Diyoi' S. 25. Rep: 
ah JE ey 


kueche Deisbet ish gegen) die Casttationo[.dei 
Hisajfeteo durch: Umdrehen. des Samenstrangsy2er 
bestreitet; dass"mam dadurch nach Beliebendem 
Thieren‘mehr oder. weniger: Feuer lassenı/könhez 
und etirt mehrere. Fälle; in »welehemw-Jlauflrdie 
Methode der» Tod "folgte durch Bauchfeilentzün? 
dung! und Brand. Uebrigens' soll: dası Vierfahs 
ren von Lamsarche nicht neu, sondernitängstlim 
Vebungtsein. .Doul:s8.97. Rep. ann 1852253 


Neue a hear Le ee NTRap: 
hömme! verbindet’ einen' Theil ‘des Verfahrens! bei 
der’ Bistotimage mit dem! gewöhnlichenSchnitt, 
Die Hoden "sollen! am stehenden Thiertsdureh: 
Hinaufstossen-" von“ dem Bäuehring? losgemaächty 
dann den Samenstrang; so,oft umgedreht. ‚Werden 
(20—30 mal),.bis_ er, abreisst,, ‚endlich; wird, „der, 
gewöhnliche, Schnitt,in..den ‚Hodensack , gemacht, 

um „die Hoden |, herausfallen, ZU la8sen;,; Unter; 
800, ‚auf solehe W.eise, castrirten Stieren sollen. Ausz; 
ser, einigen Abscessen im; klodensack ‚keine-Nach-, 
krankheiten: ıBERESKOpBBNgm sein“ 7 Bus n An 
Rep. XXUlL.S. 52... NIT DL 10) 


"vOasthation’ FROM ABichrieieete ag ‚Was‘ ‚defe: 
vens) 2 Goubaux‘ hat!“ die’ Trüher" voniCooper;; 


AV basfl „1881 oıqg aisibsf nb Idaradesıdak 


ar 
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CZIAHIEANMON HBRING. KYAHHUITALLI 


Ourling und‘ «Gosselin an Hunden; Kätzen‘ und 
Kaninchen‘ angestellten Versuche /an»!Hengsten 
wiederholt'i,und::kommt mit: obigen“ Autören zu 
‚dem Resultate, dass' die‘ Unterbrechung des Vas 
‚deferens: die Hoden: nicht ‘'hindere‘: Samen 'zu 
secerniren,, der sich «dann im »dem' Nebenhoden 
und. dem ‚Reste des daran „gebliebenen. ABS 
rungsganges 'anhäuft. und sie auftreibt. Solche 
Thiere sind, nachher noch begattungslusüg, ‚aber 
nicht fortpflanzungsfähig. ‚Da nun ein Theil un- 
serer Hausthiere blos castrirt, wird, um sie ruhi- 
ger. ‚und. zur Fettablagerung g geneigter zu machen, 

so ‚kann die Unterbrechung des Vas deferens. die 
eigentliche Castration nicht ersetzen. (Uebrigens 
ist in mehreren Fällen der operirte Hoden bis 


zur Unkenntlichkeit er El Rec, 


Bi 972. Rep. XXI. "138. 


" Castration, der "Kühe, ‚Die Operationsme- 
ihode von. Charlier (durch : die-Scheide) hat,, ver- 
schiedene Modificationen erlitten; drei derselben, 
nämlich die, ‚Georg. ‚Richtersche, ‚die Johann Rich- 


tersche und die Wernersche, ‚werden. nach ihren 


Vor- und ‚-Nachtheilen von. Pflug : besprochen, 
welcher sich besonders für die erste entscheidet. 
Die Abbildung der verschiedenen. Instrumente ‚er- 
leichtert das Verständniss sehr. In einer Note 
wird über das Alter dieser Operation, bemerkt, 
dass sie schon im Talmud. erwähnt, somit Keine 
Erfindung | ‚der Neuzeit (1760, ‚des ‚Herlortenn; J. 
Be). sei... G. u... H. 8. 147. \ 


"Casiration ‘der Kühe. ' Die von Wallner 
Sidhfohlenei Abänderungen der Methode von 
Charlicr bestehen in folgendem‘: der ‘Scheiden- 
spannen ist, nur \ ein Theil. des. von Ch., nämlich 
nur ein gebogener Stab:.von. 20 Zoll Länge (bei 
Eh.. sindı.es, drei), aber, auch. mit einem Fenster, 
dazu: kommt ‚ein Bistouri, ‚die Richtersche Zange 
und eine : auf ‚der ‘Fläche. ‚gebogene, Scheere: : W, 


_ geht. immer nur. mit. «der. rechten. ‚Hand, in ‚die: 


Scheide, , führt ‚dann den: Spanner ein. und ‚setzt 
den Stift desselben in ‚den; Muttermund,,. spannt 
die Scheide und .stosst , die Klinge a ‚Bistours 


durch das Fenster, in "die. obere ‚Scheidenwand,, 


den Schnittnach dem Operateur'.zu,‚vergrössernd, 
Beide Instrumente werden ‘dann „zurückgezogen, 
zwei Finger durch die Oeffnung;;, zugleich aber 
auch die Zange in die Scheide gebracht und 
mit jener neben dem Schnitt oder in den Mut- 
termund' eingestemmt, was das Durchziehen der 
Eierstöcke ‘erleichtert, Ist ‘der Eierstock' in der 
Scheide, 'so wird dessen Band’ mit ‘der Zange 
gefasst‘ und abgsdh&ht, 'nach Bedürfniss zugleich 
mit dem Daumennagel abgekratzt. Sollte das 
Bauchfell, bei: dem‘\-Sehrütt nicht‘ ‚durchschnitten 


worden isdin, »so..zieht!‘W, vor- damit eine«Falte: 


zu, bilden und»es mit'-der Scheere' 'durchzuschnei- 


den. ;: Wenn die Weite.\.desiMuttermundes'hin- 


derlich ist; soidneht W.den-Spanner etwas‘ nach 
links»und:;schneidet»neben dem Penster,ein.''Bei 
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degenerirten Bierstöcken,‘ mit grossen 'Grafschen 
Bläschen :undıgelbenıKörpern müss'' man’ beim 
Heranziehen sorgfältig’ das Zerdrücken vermeiden: 
Unter‘'56: operirten» Kühenwurden'2>geschlack' 
tet wegen 'Verblutung! indie Bauchhiöhle kund'inl 
den Rruchthälter:"/W.: hält. die ‚Operation bei 
der gehörigen Vorsicht‘ für gefahrlos; er'irätk 
nicht: während !ides> Rinderns' zu ioperiren.' "Für 
die Milchproduction! ist .die. (Operation! günstiey 
wenn. die Thiere vorher > gute ‚Milchkühe,. waren, 
die Stiersucht ‚hört auf, ‚wenn ‚sie, nicht; zuvor 
einen sehr hohen. Grad. erreicht hatte; die;Mast- 
Cihigkeit wird, besonders erhöht, . G.u. H..8. 464. 


. Der Cästration von Kühen, Besonders ge&ch 
die nicht seltene Stiersucht, heit Haubner Ein- 
gang zu verschäffen; 'er Mehr den Scheidenschnitt 
vor und hat den Chhriie? schen Spanner in der 
Art Yereinfacht, dass ‚die Seitenspangen fehlen 
und eine Leere zur "Einführung des Messers für 
den Schnitt ‘angebracht ist (sie ist an demChar- 
lier’schen. Originalinsträment ebenfalls. Ref.) ; aus- 
serdem wird ‘die Richter’sche Zange und, für 
einige Fälle die R’sche Scheere benützt. ° Walt: 
her erfor von 56 castrirten Kühen 2; der Nu- 
tzen betraf weniger die Milchsecretion als die 
Mastung. “ Fünfstück hat von: 37 Kühen und 
Rahm eh Stück an Bauchfellentzündung ver- 
loren; der Erfolg. war weder in Beziehung auf 
Milch ‘und 'Mastung, noch auf Verhinderung der 
Stiersucht besonders zufriedenstellend ; Götze Vor: 
‚ Jon, von 10,Stücken..eines,\.dem er die Eierstöcke 
einfach abgeschnitten. hatte (V.erblutung);;, Aausel 
starben, von: 4 Kühen;) eine,,an Peritonitis,,;Rosen- 
kranz. von ‘4 keine; „Gansauge ‚von. 6. Selen 
drei,,an. Nerblutung‘; Dr. S..111. | 


"Bei einer in der Dresdener Klinik castrirten, 
am sehe Tag wegen Erschöpfung geschlachte- 
ten Kuh, fand Sich’ in” der A nen ein 20 
Pfund schweres Blutgerinnsel, ker 13. | 


Castration der Kühe ; sie rd, AR dem 
thierärztlichen ‚Verein zu Würzburg besprochen; 
der: Scheidenschnitt, soll,mit; dem geraden. Bistouri 
sicherer ‚als mit ‚der, Scheere (nach ‚Röchter) 'ge- 
macht werden ; Seubert, hatte 18 Stück mit, der 
Scheere openirt, dann ‘aber sich auch für das 
Bistouri ausgesprochen ; von jenen 18 Stück ging 
eins an innerer: Verblutung zu Grunde. Richter 
zielt die Scheere vor und lehrt die Bildung der 
Fälte’dadurch zu erleichtern, dass er den'Mittel- 
finger'in den. Muttermund einbringt. und diesen 
herwärts zieht. “Strauss empfiehlt vor ‘der Ope- 
ration die: Eierstöcke \ durch“ dem''Mastdarm! zu 
untersuchen, um ‚sie nachhero.leichter: 'auffinden! 
zu, :können.! Die Vortheile der'.Casträtion «durch: 
Milchnutzung;: 'Maästfähigkeit,, Aufhöten:» desı'@e- 
schlechtstriebes seien PreiktioMg ‚worden. .“Wioch.) 
S, ‚123. ES d . linnest: Tı Li 


»Öanhation: detiyK he! Bfing, hält dasoBri 
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öffnen . der »Bauchhöhle ‚durch-:die Scheide für 
ganz ungefährlich und «führt: dafür’ einige Fälle 
aus.iseiner Praxis an,, in'‚welchen.«er «den'Schnitt 
in’ die ‚Scheide ‚wegen. .der.!grossen: Unruhe. der 
Kühe:;1 und 2mal' wiederholen musste, um zu 
den Ovarien:: gelängen.! zu’ könneni.''Keins der 
operirten Stücke versagte das. Futter..länger als 
24 Stunden und »eine;:Nachbehandlung war nie 
nothwendig. '; Woch. 8. 181. 


'Castration zweier Stuten. Weber castrirte 
eine sehr stupide, fast werthlose Stute durch die 
Scheide; es war aber nicht, möglich eine Falte 
zu bilden, sondern es musste in die gespannte 
Haut. der: Scheide eingeschnitten,, ‚sodann , die 
Wunde erweitert und die ganze Hand in. die 
Bauchhöhle eingeführt werden, um die weit ent- 
fernt liegenden Eierstöeke fassen zu können; der 
eine, wurde unter vieler-Mühe mit dem Eeraseur 
entfernt, der andere abgekneipt, da die Richter’ 
sche Zange zu kurz war, Es trat heftiges.Fie- 
ber ein, ging aber vorüber und bei Weidegang 
erholte sich die Stute in 2—3 Monaten Toll 
ständie. Eine zweite Stute war bei _der-Opera- 
tion SO: unrubig, „. dass. sie, sich-auf ‚den Boden 
warf; . der eine Eierstock musste wieder, abge- 
schaben werden, weil. er zu..gross :war um in 
den Eeraseur gebracht zu, werden ; indessen war 
ein Blutgefäss der Beckenhöhle verletzt: worden 
und es trat der Tod durch Verblutung,, nach 6 
Stunden .ein, Woch. 8.:193. 


Darmbruch operirt; ''Montens fand m dein 
Bruchsack links eine, Parthie Dünndarm 'und ei- 
nen ‚festen Körper, den’'er' für ‘den Hoden'hielt; 
bei der Operationväber fand sich; dass’ es em 


vertrockneter Abseess und der linke Hoden 'in 


der ‚Lendengegend geblieben war. Die Därme 


waren innen mit dem Bruchsack verwachsen, so. 


dass. ‚die seröse Haut desselben abgelöst und: mit 
dem Darm .in ‚die Bauchhöhle. zurückgeschoben 
werden mussten ; der Bauchring war so weit, 
dass M. mit'der Faust hindurch konnte: Aussen 
würde’ eine Kluppe angelegt, "auch ging es etli- 
che Tage nach der Operation gut, "dann "aber 
traf man das Pferd unvermuthet todt im 'Stalle. 


' Hodenfleischbruch. ‚„Lacour castrirte einen 
Hengst mit ‚Sarcocele;, der. Hoden ‚wog, 9 Pfund; 
seine «weisse Haut war. verdickt, die Läppchen 
der Drüsensubstanz hypertrophisch,, die ;Canäl- 
chen ‚enthielten Epithelial- und vielkörnige Sa- 


menzellen,, aber ‚die ‘Samenfäden, fehlten im Ne-, 


benhoden. . Belg. 8. 6. Rep. XXIL..S. 228.. 


ander ‚Einklemmung einer‘in dem Bauchringe 
durch ing N IN tg zu 
Grunde, 8. Bi ig: } 


RE bei einem 4jährigen Hiäiigbre? 


linkerseits 'wurde in. der:Dr.'Klin.' nach ‘dem von 





% THIERHEILKUNDE 


Hering (Repert. XVMIIL): beschriebene: Verfähren 
operirt;' der Verlauf: der ‚Heilung: war: 14: Tage 
lang günstig, dann aber tratireine.tödtliche Colik 
auf, welche die : Einklemmung; eines: 'Dünndarm- 
stückes in: die Bruchöffnung: zur Ursache: Else. 
Dr. S. 45. ob der MEERE Ferse 


Euterexstirpation. ne 
Euter einer Stute war nach 6 Monaten. in En 
rung übergegangen und. "hatte sich von "den 
Bauchmuskeln losgetrenüt; Careli OD das 
Euter mit einem Theil der Haut, unterband die 
Arterien und führte dadurch in kurzer Zeit Hei- 
lung. herbei. Turin IX. S. 476. Hr ‚Xu. 
S, 254.) 


Wenn. die Dee at el ne zalt = 
Nadel operirt wird, entsteht nach, ‚Stockfleth. nicht 
selten Entzündung und Eiterung im Euter und 
zwar um so jLichter, wenn die Kuh kurz gekalbt 
hat und das Hinderniss sich weit oben in’ der 
Zitze befindet; in einern Fälle ging die Entzün- 
dung in Brand aus, in 'andern Fällen complieirt 
sich das Leiden mit Verfangenheit, ‚welche 'der 
Aufsaugung der krankhäften, in’ der Milchkäniher 
anesunmelteh Secrete zugeschrieben wird, "St, 
räth in schwierigen Fällen die Zitze abzuschneiden, 
so dass man Sie b&j”der Operation mit der Hand- 
habe einer Scheere oder Klemme zusammendrückt 
und der’ Schnitt unterhalb‘ dieses Compressorium 
geführt wird. °’Die Milch strömt in einem Strahl 


‘ aus, allein durch den Vernarbüngspro@ess ver- 


engt sich die, Wunde so,: dass ‚die ‚Milch: ‚später 
zurückgehalten wird. IRRERIIBE Cligu:: en (pad 
Ohren: KXIR Saal I ni made SEE 


"Eine sehr Een Nudel zum REHSeHR 
Fe Anlegen des Drähtgitters bei Scheidenvorfall 
ist’ in Woöch. $. 5’ von Adam «beschrieben ® un 
abgebildet;'sie hat die Gestalt einer sog. "schma- 
len Haärseilnadel aber’ am 'hintern ‚Ende ein 
Schraübengewinide, in’ welches der Draht" einge- 
scehraubt''' wird (wie bei den’ neuen “englischen 
Wündnadeln' zn’ Bleidraht.  Bg.). Das Draht- 
gitter besteht äus'2-3' Querdrähten ‘(durch die 
Lippen ‘des "Wurfs) welche an beiden vörstehen- 
den Enden ümgebogen' werden 'und'dureh einen 
senkrecht stehenden Draht auf en Belte des 
Wurfs unter sich vereinigt’sind, 


LiISEN 


Beinhautschnitt. Bei. einem schon BR, an. 
einem Ueberbein (vorne rechts) hinkenden Pferde, 
wurde ‚in. der Dr. Klinik der Schnitt in die Bein-, 
haut vorgenommen, und hiedurch ‚sogleich. Besse-; 


' rung ‚und nach bu ie TORAHBBEISR, Hollans, 
. Ein. an. einem  Scrotalbruch operirtes Pferd: | 
befand sich 8: Tage: sehr: wohl, ‘ging.‘aber dann 


Dr. S. 


‚Nervehschinitt ind Unterbindung‘ der. Fipli 
selarterie. : Im ‘ersten Fälle‘ wurde .’Hufgelenk“ 
lähme' diagnosticirt, obgleich‘ die angeführten‘ 


errei icht. 


' Symptome‘ wenig Sicherheit‘ dafür’ bieten; das’ 


Hinken dauerte‘ schon'lange, es’nahm mit jedem’ 
Schritt‘ zuj'''der Fuss "wurde möglichst: "wenig 


FOFIANARS 


aufgesetzt, »der 'Gäng: (vorne links) 'war'imähend 
und zuckend. .' Dr. Sylöestri” machte. ‘den Neryen- 
seh t unter dem Fesselgelenke_ undi in 4 Wochen 

ar. das Pferd diensttüchtig., Im; zweiten, Falle 
war ufentzündung, an. beiden. Vorderfüssen wie- 
dert olt. „eingetreten, das T Thier. ‚lag ‚meist, und 
konnte, nur ‚mit Mühe, gehen ; ‚nach. Beseitigung 
der Hitze u. ‚8, W. unterband D. „an jedem Fusse 
die ‚Age, Fesselartexie und ı ‚konnte. das: Pferd 
in ‚4 Wochen, obwohl noch beschwerlich gehend 
zurückgeben. Jtal. 8.,201. ‚Rep XXI, $. 338. 
"© "REES, ‚bei, AuRPeH HE ” | 


qui 8 Ela 


Von  ;Baumeisier’s ıthierärztlicher | Geburtshülfe ist. 

an Auflage . durch „Prof. yRueff. besorgt und. das 
." Capitel von der Zucht und Paarung hinzugefügt wor, 
' den. Ang. in ‚Rep: 5. 166. 


Dr. Ant. Zürn, Handbuch der thieräeitl, 


. eine 


Geburtshülfe, 


‘Ein’ 'Rathgeber für bipbeikeg und Landwirthe., ‚ Nord- 
ara 1861 © 5 
10 Birsuektahige de Gebärnrätterhalles.: Faure 


kotinte nicht! unterscheiden ‚ob die 'Zusammen- 
sehnürung »desiUterusmundes' krampfhafter oder 
eher! seirrhösen Art war, und da der “trächtige 
Fruchthälter‘ auf den. Mastdarm: und 'die Blase 
drückte,sö schnitt! |F. . in» die‘obere‘ Wand des 
Fruchthälterhalses ein bis er die Hand: in’ den 
Uterus, mühe konnte. , Die Geburt. ging ıdann 
leicht _ Phi sich... „‚Toul. "8.252, Her XXI 
S. Le eines 

‚»!Unter 9 Fällen; von EEE er ik 
waren‘ '5 durch, die Wälzung nicht: zu beseitigen; 
bei:idrei derselben  fand!;Götze eine: zweimäalige 
Umdrehung. »’Beer wälzte: beirseiner: Umdrehung 
näch ‚links; das Thier» 2mal‘ von 'rechts ‘ nach 
links ;" Losner beobachtete eine halbe :Drehung 
von. rechts :nach links! und ‚drehte; am stehenden 
DRM ‚den Pöbse zurück. Dr. 8..114. 


Umdrehung. ‚des Fruchthälters.. Liautard 
will beobachtet. haben, dass man in der Scheide 
immer. eine. Doppelfalte finde, welche. sich nach 
dem, Halse des Uterus hinziehe; jede dieser Fal- 
ten ist aus zahlreichen kleineren gebildet; da- 
durch entstehen zwei Bündel, welche zuerst zu- 
sammenlaufen „dann sich kreutzen) endlich zu 
einer ‘Schneckenwindung ‘sich vereinigen.‘ Bei 
dieser Kreutzung deutet immer der obere Bündel 
die Richtung ‘an in’ welcher‘ die Drehung statt- 
gefunden hat." Es'gibt indessen Fälle; in denen 
esschwer ist, sich‘ von ‚dieser Richtung 'zu über- 
zeugen ‘und .in ‚diesen Fällen muss man die Kuh 
nach verschiedenen’ Seiten überwälzen und. beob- 
achten ‘wenn sich‘ die Drehung lockert. 


blähen oder einen Sturz, Ber der Bon> gegen 
dasıı Becken gedrängt‘ wird. 


IIVON HERING/ VA JTARLI 


Als Ur- 
sache . der Umwälzung betrachtet L. das Auf- 
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v2" Liautard untersuchte: die ‚Lage des’ Uterus 
bei’ Kühen , welehe’ wegen ‘der ‘Umdrehung’ 'ge- 
schlachtet worden’ wären" und’'machte an 'densel- 
ben''Versuche 'mit/U eberwälzung. ‘Aus  densel- 
ben 'ergab''sich, dass man'in ‚der Richtung der 
Torsion des: Uterus’ überwälzen müsse, ‘dass da- 
bei: der 'Fruchthälter einen "Widerstand ' durch 
den 'Pansen’und dieBauchwände‘ erfährt, um 
der Ueberwälzung' des Thieres' zu’ folgen, 'wo- 
durch die Aufdrehung‘ der‘‘Spirale' leichter 'mög- 
lich wird.:' Wenn die’ Torsion: wirklich stehen 
bleibt, so ist diess"nicht absolut tödtlich, sondern 
es Een ‚der Fötus“absterben' und ulumifretet wer- 
den. Lyon S. 113 u.209. Rep. XXIL:.$8. 213 
147295; 


Die Fruchthälterumwälzung wird fast nie bei 
Stuten, dagegen “öfter bei Kühen beobachtet ; 
die anatomische ‚Verschiedenheit, der hetreffenden 
Theile. soll ‚die, ‚Ursache davon. sein. . Canuw be- 
hauptet'»einen‘ solchen-Fäll "bei einer Stute: be- 
handelt zu 'häben; ” ein Empiriker “gab an die 
seit 10 Tagen, leidende hochträchtige Stute leide 
an Umwälzung; und ©. will sich überzeugt. ha- 
ben, dass dieselbe von rechts nach links statt- 
gefunden habei..; Das. Thier; wurde, ‚nachdem es 
sich auf: idie.rechte,.Seite,;gelegt hatte,‘ gefesselt 
und während; C;,.die Hand eingeführt, hatte,’ bei- 
nahe: auf.,den, Rücken »gewälzt;-hiebei!.gelang es 
das, todte Füllen zuw.,fassen: und ;hervorzuziehen. 
Die‘ Stute \erholte.-sieh: ‚ganz..und!»wurde. später. 
wieder bedeckt... (Auch Devauz.|einer der\älte-; 
sten. Praktiker .des.‘Dep.  Calvados will die 'Um+ 
wälzung einmal bei einer ‚Stute..gesehen: haben. 
Rec. 5, 1,186.:Rep. XXL 8.202 15; 

Fruchthälterzerreissung, Heilung. Eine Stute 
hatte...die: ‚linke ‚Hälfte‘. des. Uterus; nach. einer 
Frühgeburt | hervorgedrängt, und ‚es; war ein’Riss 
von 2/3.,des, vorgefallenen Stücks entstanden; 
der, Puls! wär »schnell ‚und; klein... der.:Harn! ge- 
röthet-und die -Wunde,-blütete ‚stark. .Nach. der. 
Reposition des ‚vorgefallenen: Theils, ‘liess: .Lowuis 
die Stute 24 Stunden lang mit kaltem Wasser 
auf die Kruppe begieäsen ‚ legte "eine Bandage 
an und stellte das Thier inte höher. "In drei 
Wochen hatte’ ’die' Stute’ sieh ganz erholt. Rec. 
S. 650. Rep. XXI. $. 36. ’ Ä 


Den Abgang der .Eihäute vor dem: Kalben 
beobachtete. Dunnewold;...die. Lage des ‚todten. 
Kalbs war, verkehrt, , und,‘ die. Hinterfüsse,.‚unter 
den: Leib ' zurückgezogen ; .D.' brachte ‚mit: ‚gerin- 
ger Mühe das Kalb zur, Welt, da''indessen: nach 
8 Tagen eine ziemliche Menge ‚stinkender Jauche 
aus dem Uterus entleert wurde, scheint doch, ein 
Theil’ der Nachgeburt zurückgeblieben. zu. sein. 
Holl.. S.. 120. . Einen ähnlichen ‚Fall ‚sah w. 
Hekmeyer ebd. 8. 148. 


Nachgebürt Entfernung. Eärkubaurg ver- 


' wirft: gegen "Zurückbleiben: der N. Sevenbaum, 
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Mutterkom undgl. zu geben;ıebenso. wie, völlige 
‚Unthätigkeit4: er räth warmes. Verhalten, iaxomat 
tische Eingüsse «mit/Bier «beivschwächlichen-Dhie- ı 
ren; dagegen ‚erfrischende Mittel «bei. kräftiger 
Constitution! Um die Nachgeburt zu.entfernen 
soll sie‘; zwischen ‚zweiStöcke. gespannt, und-bis 
zur Scheide »aufgerollt und «dann; (leicht «gedreht 
werden;!''so, bald: :män: ‚einen, Widerstand‘ fühlt 
oder ein Geräusch. hört; Tlässt man mit dem Dre- 
hen. nach, ‚damit der: ‚Strang:/»nicht abgerissen 
werde. Dieses Drehen'wird dann’ täglich ein: 
mal fortgesetzt und 's0' die ‚Nachgeburt «allmälich 
herausgewunden:  Belg..18::292.) Rep. XXI 
4182: 17 oil 008 w Err Arnold uch 


" Hufbeschlag.  " A 


Das von Prof. Leisering "und Beschtakiennäf N 
In Dresden 'geiheinschaftlich verfasste 'Werk „der 
Fuss des Pferdes; in Rücksicht: auf, Bau, Verrichtung 
und Hufbeschlag“:, enthält, sowohl im/anatomischen,; 

„als jm mechanischen Theile Beweise von eigener Er- 

‘ fahrung und gründlicher ‚Untersuchung _ ‚der . noch 
a a . "Ang. in an S; ‚358. 


Das amibische Winkhhdssen‘ irdbr von Walther 
sähe empfohlen‘, 'weil'man mit‘ demselben von 
den Trachten nach‘.der''Zehe zu schneider, so- 


mit das \allzustarke Niederschneiden‘ ‘der Trach- 


ten und die ‘allzulange 'Zehe eher ‘vermeidet, 
auch! das Fessel-"und Krongelenk weniger stösst 
und ‚den Aufheber "nicht 'verletzen': (deitonk “Eine 
Abbildung zeigt die''Beschaffenheit' des‘ Instru- 
ments, eben dem'jedoch noch ein Rinnmesser 
zum Herrichten des Strahls-“und”der ‘Sohle“noth- 
wendig ‚zu sein, scheint... G,.u..H. 8.8332. 


Gegen: den‘ Zwanghuf‘ und: 'eingezogenen 


Traehten empfiehlt 'Hatin eine gespaltene 'Stahl- 
feder, welche an’ der Zehe des Hufeisens.in der 


Art befestigt werden soll,’ dass’ihre beiden Arme 


auf die Eckstreben und Seitenspalten des'Strahls 
drücken. Rec. ’8. 806. Rep. XXHIL 81134 
Knollhuf anatom. Prof. Br Sc. ‚gab unter 


Beziehung auf; seine früheren ,. die Struetur,, ‚des 
Hufs betreffenden Arbeiten, eine ausführliche Ab- 


handlung über den. Kn. in: Wien XN. $::87. 


Es liegen derselben zahlreiche theils ältere, theils 
frische Präparate zu Grunde und Ves’sind andere, 
zu dem Kun. in’Beziehung stehende pathologische 
Zustände"des’'Hufs ‘(Rehe' u. dgl) 'ebenfalls“un- 


tersucht ünd’sehr'lehrreiche eg ze 


pe abgebildet worden. 


._ Künstliches Hufhorn. Zum Ausfüllen von 
‚ücken,, Spalten U. 8. W.. 
man bisher verschiedene. Compositionen aus arz 
u. del. verwendet; Defays ‚empfiehlt, ein. ‚dürch 
Schmelzen bereitetes Gemeng von 2 'Thl. Gutta- 
percha und 1 Thl. Ammoniakgummi: \. BeimGe- 


brauch. wird es in. der, Wärme flüssig ogemächt: 


‚des‘ Jeidenden Pheils“ änzusehen,, sodann täth D 


XXI 5 


im ‚Hornschuh, ‚hat 


LEISTUNGEN ANI:DER THIERHEILKUNDE 


undiimite. A eat f Bar 


ae Rep RRELNS .299. Iioslonm him 
 Pähnolögischer Bufbeschla Defalr" he 

Heller nieht Pl die en der sog, R 

A, Men ER hy in ir Shube 


Pekun des Hufs” gegen a: id 
fehlerhäfte Stellting "und: Gang. 
dingung "er "Hei 


eh s0wohl, 
"Als ste, 


Be 
gi 'von Fussleiden ist 


Bir 


bei’ älteren Pferden alte Hufschäden' nicht heile 
zu wollen, sondern die Thiere dürch passendes 
Beschläg so lange als möglich dienstfähig' zu 'er- 
halten. Die einzelnen Hufleiden u. s. w. werden 
speziell besprochen. Belg. 8.57 u. 406. Rep. 
XXIT. 8. 233. u) XXI 8.63. 


1» Zw’ der Behandlung der Hornspalte ‚mittelst 
Durchtreiben eines Nagels oder einer ‚Klanimer 
hat Vachette eine Zange angegeben, ‚welche. die 
beiden Rinnen in das Horn einbrennt , „die man 
sonst mit den Rinnmesser parallell mit "dem Spalt 
zu schneiden pflegt; wenn der Nagel .durchge- 
trieben und umgebogen ist, so werden die Rin- 
nen. mit 'Theer »und. Pech: ausgefüllt \;und\ ein 
Ledexstreifen «darüber . befestigt. /Ueberdiess: :äzt! 
Y. die. kranke ‚Stelle ‚der Krone mit ‚einemi'@e- 
meng ‚aus Theer'.(l).: und: Salpetersäure ı(2-Thl.) 
und nähert das glühende' Eisen jener Ställe! »bis 
das Tier’ Schmerz Pride « en D% de RL 
XXI: 8.39. 19 E 


"Hufeisen verbessertes. og soll dein öie, gestät- 
ten#ich nach den Seiten auszudehnen, die Erschüt- 
terung soll durch das Herabsteigen der“ Söhle‘ 
vermindert und) den‘ Gang elastischer “werden. 
Die ‚Construetiondieses'Eisens, ’ wofür) Withers 
ein‘ Patent‘ nahm ist‘'einfach' die’ Spaltung‘ "eines 
gewöhnlichen: Eisens: in zwei Hälften "und zwar 
an sder -Zehe; zu’ grösserer' Haltbarkeit hat jede: 
Hälfte an oder. Zee sowohl :als' an‘ der.‘ Seiten-. 
wand:».eine Kappe. ‚Broad: »sprieht sich’ "gegen 
dieses Eisen! aus; welches er!schon‘vor'‘25 Jah- 
ren angewendet haben will, das er aber wieder 
verliess, weil'es nicht Test genug "halte und’ be- 
sonders bei flachen und schwachen, Hufen, und 
solchen bei denen an ‘der Trachtenwand Stiteke 
weggebrochen sind. ‚Vet. S- 142 u. 262. 2 

328, ‚330, DR 


Sträihälrebno: Bar bestätigt. Fein len 
von Haubmer-und :Spinola, dass Str. (doch wohl 
nicht‘ jedesmal?)  von«mechanischen: Verletäungeü 
entstehen;,.'2i' behandelte eine Stute, die'/isich: 
früher einen Holzsplitter in «die | äussere:Strahl- 
füurche ‚eingetreten! hatte, «wordus: endlich Str 
krebs ‚geworden wars! \'Sein.:gewöhnliehes:Ver- 
fahren ‚bestehend in: Entfernung» |.der -kranken: 
Theile,’ Bestreichen- ‚mit Kreösot},' Verbandısmit: 
Chlorkalk und Eichenrinde, «Druck:u. sw. diess: 
B..im Stiche 5er! ‚versuchte "daher dew«Blutzü«' 
fluss der ihm zu stark schien»zu ‘vermindern! und) 


farr M 
13, is Ay 
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unterband » die; grosse Schienbeinarterie.”) Hier. 
auf Wurden: die) Wucherungen 'dier we 
10° Wochen war 'das “Fhier bleibendi geheilt!’‘In 
drei \andern‘' Fällen’ war der Erfolg‘ der'Operätion 
ebenfalls “günstig; ein!TCollege“ abery’ “der das 
Verfahreräuehi vörßudhte/2sdh>keitieh Erfolg dal 
vons;); ‚Ausser, den, ‚angeführten ‚Mitteln; wendet 
2. manchmal, „auch, rrinnerliche;; Mittel ‚und, ‚ein 
Fontangll, an, räth; ferner, Nässe, und „starke, Actzı 
mittel, zu. yermeid Bi MAR CR, die. Trachten ‚nie, 
der ‚zu,‚balten und: Se Rich ROM 
jegens,t Gr unHs 81104. - WIR ag 


ıllsteyu Fr u uDbsh by Ri 30 def “ft 
ar A 


Gerichtliche.. und, polizeiliche MAR le 
1955 sib Dir 329 Kunde. Ross — him sch 


zolo GIER fies 1960 saunbol, Hl malra9r 

Ns Daß"Behrbuch' en 'besäinniten geriehelichän 
Pierenenbikich ab ühoft‘ 'J6h." Elias‘ Veith "chen. 
Prof.” Am Kl ki Thierärzneiitititite” in Wien ist 
in ‚Aritter Aufage'1861 erschiänen. >> "ui us 


Kyiif ne A Hemorabitien.,,, N. 
diesem „Titel: hat. ; Thierarzt Cohen, ‚in, ‚Rostock, 
eine Sammlung von Gutachten. über; ‚gerichtliche, 
Streitfälle (Hauptmängel u. dgl.), so. wie, ‚von, po- 
lizeichen Untersu uchüngen | "veröffentlicht , "welche, 
sich sämmtlich auf die jene DR os vert, 
st zen.. Ang. "Rep. 8 356. ke Ä 
noufsäh 1995: 7 a ia t 
19 2 RR RR ar in ‚Luzemn. 'hatı 
die, ‚in...der „Schweiz, ‚und Deutschland, gültigen 
Mängel beschrieben ‚und ‚Anleitung; | gegeben, . dies 
selben ‚von;,ihnen ähnlichen ‚Krankheiten ‚u, .s..w., 
zu „unterscheidem;,auch, dem: Ganzen: .eine Einlei-, 
tung. ‚betr. die.neueren ‘Ansichten. ‚der pathologi-, 
SSRRBiAnBIRUE, beigegeben. ‚Ang, in Rep. 8.839, 
Us, Schw. 67 dar gr. Ast wayıL 2 ua: 


bite nzeig e der "Sehr Görlachs” über, lag 
III ten Mr, ‚verkaufte. ‚Häusthiere” hin 
I9G1i k Falk 
0, kann De mit ‘der Replik von ‚Zalke in 
m MS. 293. und ‚der Erwiederung \ von, Ger- 
Tach "8, 118 "Verbün ıden werden. E Gerlach y wünscht, 
dass der, Buhl" „bessere | Gesetze, als. die 
; , u 3501 i 
N, "welche die neuere Zeit, gebracht 
zu ‚Stande, BSR und Falke, kla ast 


KOAEE dass Bayanı, ‚Hessen, ein ‚(wozu, 


3% 


‚sun 


x 
un 118 H 


E2 


jetzt, noch AR komm esetze. nach 
altem Sc rot und Korn“ haben ix in Lehen treten. 
lassen; ‚Ganz richtig ent, egnet  üchs,, mit dem, 
Wunsche. den jeder in er, ‚Sache, habil te. 
Ad Sic fir 6 ler 2 ach ©, 
un „wird, ‚dass. es. . ‚(oder FF F e-, p 
lingen m n et eh, völlig Deftiedi enden I 
Wahre afisfra 3, e zu 
aber schön | Yo AR SE EIN ob en 


einzelne‘ Mean ‚Gewährsmängel oder" nür 'all- 
geiheine "gesetzliche Bestimmungen’ odei”’ Beides 
neben’ einander’ aa werdeii” sollen, eine” 
Frage, ‚deren Beant tig nieht einmal" Ha das’ 


Gebiet der /thierärztliehen!- RR, "sondern! 


‚» gel)s.ebenso die) Klage auf ‚Betrug, 


er 1859 "hatoı@erlack in seiner) Schrift: 


63 
der Rechtsverständigen 'gehört’"s6Wäre'&s’ noch 


weit mehr zu verwundern, wenn die‘ "Thierärzte) 
welche dazu berufen,cwerden „..den. Gesetzgeber 
mit ihren. speciellen, Kenntnissen; zu unterstützen, 
über) die einzelnen, Gewährsmängel;..ihre Gewährs- 
zeit US. „W. sollten „unter; einen|Hnt ‚gebracht 
werden. können, ‚Wer ‚die,Folgen ‚einer;;blos all 
gemeinen ‚Gesetzgebung, ‚wie sie‘, z.B}, in. England 
gilt; kennt,i,wird; ‚nicht „dafür, stimmen ‚‚dass..der 
Kane jedem; Mangel,.dessen- Existenz zur, Zeit 
,Kaufs er.beweisen, ‚kann ;,ianch,.izur Klage 
auf, Zurücknahme des Thiers „soll ‚benützen kön 
nen.. „Ya, ‚die „ meuere,. ‚Gesetzgebung z.\,B.\.in 
: Württemberg, den, ‚Verkäufer‘, den‘: Gegenbeweis, 
dagegen dem, Käufer ‚die Klage auf Uebervorthei- _ 
; lung. !gestattet, ‚(mit.. Ausnahme ‚der ‚Gewährmän- 
so ist,wohl; 
beiden Theilen soviel möglich; Bechtanhutz ger 
be Si worden 


ITTTERIEIDYCIOY ER WEITE MINDEN 
iR! ‚Haupthängel.! ‘Das “badische "Gesetz von‘ 
„über’ Ge-' 
währleistung © int mehreren Bent” 'Setädelt' 
und» Fwchs'(m Heidelberg)‘ dasselbe 'vertheidigt’ 
es scheint ’dass’G.>nicht! den ‘richtigen "Text des 
Gesetzes’ vor Augen hatte, ausserdem‘ katin man‘ 
über’ Manches“ verschiedener Ansicht "sein" 

züuss'» bedenken ;' dass es“nicht? die Phldrärate: 
alleinsimd, welche Mn zu Mania‘ 
; haben. Gr us H. 8 ba; .) iD 
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Mar HEIEETER 


24 f {7 
ri 


ne  iallang, gik; in Beiref “hi Re 
der, bekannte $ “1547 „dest französ,..Gode:rcivil,; 
mit, der aan ‚auf; ‚die oxtsübliche ‚Gewährzeit.;| 
Die Besprechung ‚darüber in.der Versamml. ;holl;. 
Thierärzte, Jehrte,..dass diese Zeit ‚an; den meisten) 
Orten 6 Wochen!oder 40, Tage beträgt, (wie, es: 
scheint ohne ‚Rücksicht ‚auf ‚die Krankheit); . doch 
gibt es auch Abweichungen‘ ‚davon ' z.B. in Frie 

land,, wo man für die Perlsucht der jihe rP ale 

6, "Wöchön” garahlipt. „Hol. ‚8. 67, ai un Bi 


1, Koller, er ee in, ‚säugendg,, Stute 
wurde, yerkauft ;,, ihn, das, Fohlen genpmmen,, und, 
sie ‚durch „, en, % geschwollenen, Fluss, ‚geritten, 
Den folgent en T fing sie an zu toben und. ‚ZU, 
schieben und 2 Thierärzte bezeugten in den 
nächstei Tagen, 'däss’ das Thier am‘ räsenden 
(6ast”ähl Köchsten IGradk. des Dinttikondrs! der’ 
periodisch "den räsenden Koller übergehe)' Ikide“ 
und zwar" muss" es- schon‘ seit' Möhaten dran ge 
litten? "haben! Das’ im Dresden’ "abgegebene Sud‘ 
jerärbitriuim | sprach‘ sich "Beben "jene "Angaben. 
; und Pol ne ‚en <A, "und" pezeichnet den! 
Zustand jieres’' zichtiger als Göhärhent- de 
zündung (aa hier Yhusste nach 4 Wochen ger? 
tödtet werden); "und isst die nach “den? Kaufe 
stättgeftnidetieBehdmdhing ler‘ Stute' als wesent‘ 
liche ' "Ursache der Kfriincheit'" Helten?’ Der Ber j 
käufer Bätte: mehrere { ;ewichtige Zeügfiise über 
den’ kestinden Zustähd seiner Stute unmittelbar! 
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VOR: en ) Nerrante 1 Be 4 ‚wermocht; «Gr. 
U, Ri . 319. ei ‚wiobauveisy. um 1dam Jiaw 
deze RA won’ Doskoller führt Ba 
einen  Fall''än‘;‘ in" welchem ein Militärpferd voh 
mehreren Thierärzten "und! #achverständigen Com- 
missionen 'theils ‘für kollerig, ‘theils für - frei da- 
von erklärt‘ wurde," Nach allem verhielt sich die 
- Sache''so,)' dass“ das Thier‘ wenn es stärker 'ge- 
titten ‘und: namentlich’ der. ‚Kopf 'stärk 'hereinge- 
nommen wurde‘, ‘Symptome ‘von Koller. Zeigte, 
die’ sich aber‘ bald verloren, ‘so "bald man‘ dem 
Thier ‘den Kopf frei liess. ‘Ein’ Theil der "unter: 
suchenden Personen’ diagnöstieirte Lungenemphy- 
sem ''und 'erklärte’ die Kollersyniptome aus’ de 
gestörten Blutlauf dureh den Druck des Kehlkopfs 
auf die Halsvenen.' Das Pferd wurde‘ verkauft 
und’hielt sich: später 'als BURN EIRDPNE Vorzüg® 

lich. Dan. 8.280. 


Seuchen in Oberbayern. Die nor 
spricht. in..einem Erlass vom Dechr...1860.,ziem- 
lich, offen den Verdacht :aus,: dass, \mänche Thier- 
ärzte zur Tilgung: und.-Verbannung der; Seuchen 
desshalb nieht ernstlich .beitrügen, weil sie'dabei, 
Diäten zu ‚beziehen ‚hätten; ‚es‘ wird | sodann. die 
Frage ‚aufgeworfen, ‚ob ‚es: nicht «besser wäre den) 
Thierärzten fixe Bezüge, auszusetzen. und‘ etwä; 
2mal:-jährlich : den.iganzen Viehstand: visitiren zu 
lassen. ‚‚Hiebei.; ist, wieder, ‚ersichtlich ‚dass: ‚es 
immer noch die Gerichtsärzte: sind ‚:; welche bei’ 
Thierseuchen die Leitung der nuuliiben Geschäfte 
haben 'und' dass die‘ Threräiziet ‚nur die ‘Diener 
jener’Beamten’ sind. Diese verkehrte Eiurichtung 
kann "nicht anders als’ nachtheilig wirken ; auch‘ 
glaubt - Adam’ dass die Visitätionen (auf) Kosten 
der‘ Viehbesitzer) ‘die Thierärzte' verhasst zu 
machen geeignet wären. Woch. bi DT 


‚Rotz in Sachsen. Im a 1860 re 
79 Pferde mit Rotz und Hautwurm ‚vor; darun- 
ter 5 mit Wurm allein,, 66, ‚mit _Rotz. allein, 
unter diesen drei Fälle acuter Rotz. Dr. S. 76 


"Rotz in Dänemark.‘ Im Jahr 1860° "sind 
PER Totzige und 2 wurmige Pferde zur Anzeige 
gekommen, darunter 11 aus, ‚Kopenhagen. „Dan. 
u 68. 


‚Rotzansteckung. Ein re temps in ee. 
don, hatte sich , am ‚7;, März; 1861 am Daumen 
geschnitten; ‚am, 10. fühlte, er Schmerz ‚;bis, zur. 
Achsel. und ‚im, rechten. Waden, ‚und , diess, nahm 
in,.2 Tagen so; zu, ;dass; er; nicht mehr ‚stehen. 
konnte. ‚Er ..kam .den folgenden... Tag ;in ;.das. 
Hospital ‚mit brennender Haut, Schaudern, - weiß-,, 


ser, Zunge; 120 Pulsen;, der. „rechte. ‚Fuss, ‚war 
geschwollen, und, ‚zeigte, Abscesse, deren Oefinung. 


Erleichterung | brachte, Am 8.,.'Tag,, trat ,Erbre- 
chen von Galle ein und am. 9, ‚musste;,ein. Abs-, 

cess im .linken Schenkel, am 10,; ‚ein ‚solcher. im; 
linken Arm. geöffnet, werden ; am. ,12.. brach ‚ein, 
pustulöser „Ausschlag „im. &esicht sund; ‚am, Leib; 


| Kalklung "Persoßlen mn 


LEISTUNGEN IN-DER: THIERHEILKUNDE 


Ä 
aus, | das,;Athmen \ wurde ‚sehr... angestrengt,und 
Dlutiger „Schleim „floss; aus; vden;; Nase,,.:in der 
Nacht: delirirte,. der. Kranke und „starb..unter Zu- 
nahme, jener, Symptome, »‚Die,Section,unterblieb, 
(Es isti,zweifelhaft..ob, )hier-, nicht. ‚blos . Eiterin- 
Be zu Grunde,lag). ‚Edinb, Ben 


'"'Rotz zkrankheit beim Meniichen.! Bourdön führte 
einen Fall’ von. Rötz. ind‘ '"Hautwurm‘'bei&inem 
Pferdewärter ati,’ welcher‘ anfangs syinptomatisch, 
datin "aber" nach" der‘ 'Erkennting‘ ‘des’ wahren 55 
bels mit "China, Wein ‚kräftiger Nahrung‘® us 
w., besonders aber mit) Jodschwefel’ zu’ 10'Cen- 
tigramme behandelt und dadurch hergestellt wurde, 
Nebenbei wurden die Abscesse in ‚de dt uskeln 
geöffnet, '\die ‘schmerzhaften Stellen‘ JR 'Glied- 
massen mit Blasenpflaster;;belegt und die Nasen- 
geschwüre mit Jodtinetur oder mit Silbersalpeter 
beduft, «-—.,., Einen zweiten ‚gelinderen Fall, theilt 
Guerin wit, ; welcher zuerst mit: Abführungsmit- 
tel, dann mit. ‚China, ‚Wein: us s.; w; glücklich 
zu Ende geführt, wurde, Zu: ‚bemerken ist, dass 
die an der Musculatur entstehenden Abscesse 
(Häutwurm) oline“älle vorausgehende Entzünd- 
ungssymptome' sich bilden, „Bee. 8. 529. ea 
XXI. EA Aa 


Ä ‚Milzbrand, 'polizeilich. ige) It eine. 
Verordnung der Landdrostei (also. wahrschein- 
lich nicht für das ganze Land gültig) ergangen,, 
als deren Verfasser der Director ‘der dortigen 
Thierarzneischüle " bezeichnet‘ wird. "Diese | Ver- 

ordnung: gebietet:' Absonderung ‘der 'erkrankten 
Thiere, Vornahme’ von‘ Operationen‘ und SeetioX 
nen- an’Orten,; welche anderen Häusthieren nicht’ 
zugänglich sind; 'Oelinen der'Cadaver durch’ ‘kon: 
cessionirte Thierärzte, und erst'nach dem ’Erkäl® 
ten, Vergraben des Cadavers nach‘ "Zerschneidung‘ 
der Haut und 4 Fuss tief, fern von- Stallungen’ 
u. .dgl.;, das Zusammentreffen auf. der, ‚Weide, 
im Stalle u. s. w., macht jedes solche Thier auf. 
6 Wochen lang verdächtig; solche Thiere dürfen. 
nlcht verkauft öder verschenkt, noch an,‚einen. 
andern Ort transportirt_ Zen (die, Obrigkeit, 
kann jedoch. Ausnahmen ‚gestatten); die Benütz- 
ung der Theile eines M. Verdächtigen 'Thiers darf. 
nur ‚auf ein thierärztliches ‚Zeugniss ‚stattfinden, 
wonach das ‚Thier als frei von M. erklärt‘ wird, 

Die Reinigung, der Ställe und Utensilien. erstreckt. 
sich bis auf Verbrennui g des, ‚ Streustrohs, in Aus- 
Ei des, ‚Stallbodens_ Au 13a Fuss Tiefe, "Ab- 
W. ‚mil oe ae 


ti? 


dag 


Verletzungen. an ‚den. 
Händen sollen "nicht Zur I a ier, 


erden’ euwHS 250. ,, 


Thiere” zugelassen werden‘ 
Die. Maul - und „Kiguenseughe,, Tr ‚4860- 


‚ in. 1.Sachsen ‚ziemlich, ausgebreitet,,; :aber. meist; gut-, 


artig vor;,ies, wird Einschleppung, durch. ‚Schweine, 
und, Verschleppung „ durch ‚Personen... und „den; 
Transport ‚auf, „der ‚Eisenbahn, ; besehuldigt.;.,, en 


DAINAH NOV 
‚einem „Kalle, .schemt „die „An steckung, (der! Zug- 
Ochsen). dureh ‚das ‚Ausfahren) des Düngersi,iaus 
einemiStalle..stattgefunden -zu-haben, ; in welchem 
vor:4 Woehen die: Seuche; erloschen.,wars;i..das 
‚Contagium hatte demnach seine Wirksamkeit.se 
dange bekalten. „„Prietseh sah die Thiexe welche 
im vorigen; Jahrı durehgeseucht,.hatten ‚aufs. Neue } 
ergriffen werden (auch ‚Bef. hat diess),inach wer 
EHE: Monaten beobachtet). _ Dr. 8, ‚66, 1 


SE 
A zeigte. in ee Provinz 
Dass gegen .‚Ende 1860-;wenig Zunahme, und 
schien 'einens _gutartigen |Charaeter! anzunehmen; 
es..wurden.mehr Stückei-als ‚sonst./geheilt: ‚Ge- 
gen ‚die Verbreitung, wird;: die, (Juarantaine neu 


zugekaufter! Stücke), aufs Neue, smpiahlen. ‚Belg: 
8.444. Rep: XXL S. 69, 207 
Lungenseuche. CR nam. a August 


1EE0, ‚wurde eine, Heerde ‚englisches, ‚Vieh, „auf 
Rechnung: 
führt ; dasselbe war zuvor genau untersucht, ‚und 
gauz gesund befunden worden; in Norwegen 
brach die LS. im November unter jener Heerde 
an 60 Stück aus und tödtete die Hälfte, ging 
aber auch zugleich auf das einheimische Vieh 
über. Rosing stellt hierauf mehrere Fragen in 
Betreff der Contagiosität, Verbreitungsweise, Be- 
handlung u. s. w. Edinb. S. 121. Rep. XXI. 
S. 247. 


Die Schafpocken wurden in Belgien durch 
eine fremde Heerde eingeschleppt; die Pusteln 
flossen zusammen, der Kopf schwoll und es fie- 
len ganze Hautstücke aus, so dass die Gesichts- 
knochen blos lagen; die Pusteln an der Nase 
erschwerten das Athmen; das Fieber hatte den 
Character der Schwäche. Durch Hinzutreten von 
Pneumonie, colliquativen Durchfall und Darm- 
entzündung wurde die Krankheit bei 4—8 Pro- 
cent tödtlich. Die Heerde wurde in Abtheilun- 
gen gebracht und die Impfung angewendet. 
Belg. S. 495. Rep. XXIIL 8. 71 


Wuth in Sachsen. Im Jahr 1860 kam die- 
selbe ausschliesslich in dem westlichen Theile 
des Königsreichs vor; der Reg. Bezirk Leipzig 
war der Heerd der Krankheit; fast immer liess 
sich Ansteckung nachweisen. Im Amte Döbeln 
erkrankten so viele Hunde, dass man zu den 
strengsten Maasregeln greifen musste; das Tödten 
der gebissenen Hunde und das Tragen von Maul- 
körben für die übrigen wurde angeordnet. Es 
sind auch mehrere Menschen gebissen worden 
und eine am 8. Aug. gebissene Frau soll am 
3. Decbr. erkrankt und am 6. an der Wasser- 
scheu gestorben sein. Dr. S. 81. 


Hundswuth - Ansteckung. Delaharpe be- 
schreibt einen Fall, in welchem ein Haushund 
einen Hirten in die Hand gebissen hatte; erst 
am 2. Tag begab sich der Hirte zu einem Arzt, 
der ihm die Wunden an der Hand (nach vor- 
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TORTZVONTHEERIN Grit Yı Kanten 


Se norws, Regierung, „daselbst, einge- 


22) 


heriger, ‚Narcose, mit;„Aethen, ‚tüichtig.brännte. 
Durch’ die.,von.;dem Eigenthümer;.des-Hunds..er- 
haltene ‚Entschädigung konnte..den Gebissene sich 
öfter mit, Wein;;und, Brandwein ‚bettinkenil/ An 
22, 23, ‚Tage: mach dem, Vorfallı‘ zeigtel;sich 
Schwierigkeit, im Schluckem; von; }Flüssigkeit, und 

im, Sprechen, , während» dicke. Suppen. und Compot 
2 ‚Widerstand. geschluckt. werden. konnten, und 
der Hirte» sich ‚übrigens nicht krank fühlte... Die 
Bisswunden, waren, theils geheilt; :theils ‚naher da- 
ran und ‚den Patient machtei,sichimiechts: daraus. 
indessen nahmen die,Symptome »der- Kränkheit 
ZU: und der; Kranke starb ,nach :2: Tagen. Die 
Seetion liessı nichts, besonderes finden. .; Deirselbe 
Hund hatte auch ein Kind:« gebissen, däs ‚aber 
nicht Pprophylactisch behandelt wurde. Der Ei- 
genthümer 'erschoss den Hund und der Thierarzt 
erklärte in ‚Folge, der Seetion, dass er an Magen- 
darmentzündung gelitten habe, mit welcher Lust 
zu beissen” oft yorkömme, , Die, ‚Beschreibung 
der Krankheit bei dem Hirten | bietet manches 
Interessante dar, namentlich‘ hatte derselbe keine 
Furcht vor Flüssigkeiten, allein wenn er trinken 
wollte, entstunden heftige Erstickungszufälle, wel- 
che D. eher einer Lähmung des Pharynx als 
einem Krampfe zuschreibt. Echo med. S. 1. 

Fleischschau. In der Versammlung dänischer 
Thierärzte vom 3. Juli 1861 machte Stockfleth 
darauf aufmerksam, dass das Fleisch theils von 
verendetem, theils wegen unheilbarer Krankheit 
geschlachtetem Vieh in der Regel verkauft und 
genossen wird, was bei den ärmeren Leuten, 
welche nach der Wohlfeilheit kaufen, nicht sel- 
ten Anlass zu Erkrankung gibt. Als Mittel ge- 
gen diese Öffentliche Calamität sind vorgeschla- 
gen worden: 1) Einrichtung eines öffentlichen 
Schlachthauses und das Verbot Vieh im Hause 
schlachten zu dürfen; 2) die Aufmerksamkeit 
des Publikums durch die öffentlichen Blätter zu 
erregen. Dan. S. 171. 

— — Das Fleisch von Lungenseuehe krankem 
Vieh ist nach Gierer’s Versicherung nicht selten 
Veranlassung zur Verschleppung der Krankheit; 
@G.ist daher der Ansicht, dass das Ausschlachten 
solchen Fleisches verboten werden sollte. Aus- 
serdem ist ersichtlich, dass @. nicht auf Seite 
derjenigen steht, die in allen Fällen nur die An- 
steckung als Ursache der LS. gelten lassen, dass 
G. ferner keine epizootische LS. annimmt, (wo- 
rin er ganz recht hat) sondern nur eine durch 
Verbreitung mittelst Ansteckung entstandene 
Enzootie. Wien XV. S. 418. 

— In Holland ist den Fleischschauern aufgege- 
ben worden, mit Strenge darauf zu achten, dass 
kein Fleisch von Lungenseuchekrankem Vieh ver- 
kauft werde, wegen dem höchst nachtheiligen 
Einfluss den es auf die Gesundheit habe; ja ein 
Minist, Reseript behauptet: es können bösartige 
Faulfieber daraus entstehen! — Holl. S. 251. 
(Die tägliche Erfahrung lehrt das Gegentheil.) 
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Viehstand in Frankreich. Tisserant gibt an, 
dass am Schlusse des 18. Jahrhunderts Fr. 12 
Mill. Stücke Hausthiere, 1836 aber schon 18 
20 Mill. 'gehabt habe; jetzt zähle man 4 Mill. 
Pferde, 12 Mill. Rindvieh, 36 Mill. Schafe, 5 Mill. 
Schweine, 1 Mill. Ziegen.‘ Dessen ungeachtet 
‘bedarf Fr. noch der Zufuhr von aussen um sei- 


nen Bedarf zu decken, denn es wurden in den ‘dem Wald 10,012. 


ersten. »8 ‘Monaten von 1861 34,269 Ochsen, 
30,709 Kühe, 30,000 Kälber u. Ziegen. 330,309 
Schafe eingeführt, dagegen nur 20,000 Ochsen, 
7338 Kühe, 28,574 Schafe u. s. w. ausgeführt. 
Auf 5=-10,000 ausgeführte Pferde kommt eine 
Einfuhr von 10--20,000 Stücken. Lyon 8. 571. 
Rep. XXIM. S. 142. 


Der Viehstand des Cantons Zürich betrug 
1860: 3971 Pferde, 77,227 Rindviehstücke, 
5331 Schafe, 17,234 Ziegen, 14,962 Schweine, 
4277 Hunde (auf 100 männliche kommen 11 
weibliche).. Die Zahl des Rindviehs hatte-in 5 
Jahren um 12,000 Stück zugenommen. Zch. JBr. 


LEISTUNGEN IN DER THIERHEILKUNDE VON HERING. 


--Viehstand im Canton Unterwalden. Die 
Zählung ' von 1860: gibt für die beiden Theile 


(des Cantens ob dem- und nid dem Wald: fol- 


gende Zahlen an: Pferde 322 u. 101, Rind- 
vieh 8171 und 5740, Ziegen 5860 und 1696, 
Schafe 3798 u. 1212, Schweine 2523 u. 1263 
zusammen'ob dem Wald 20,494 Bari und nid 
- Schw. S. 366. 


Die Contumazlocalitäten der Stadt Augsburg 
beschreibt Adam in Woch. $. 433 unter Bei- 
fügung' des -Grundrisses: es sind abgesonderte 
Räume für 2 Pferde, 4 Hunde, 2—-3 Stück Rind- 
vieh und Schweine vorhanden, welche zweck- 
mässig verbunden, in einem bei der Wasen- 
meisterei befindlichen , besonderem Gebäude auf 
Kosten der Gemeinde eingerichtet worden sind. 


Der Entwurf einer Instruction für die Wasen- 
meister theilt Weber in Woch. S. 58 mit; der- 


selbe enthält manches ‚was Berücksichtigung \ ‚ver- 
dient. 
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Anatomie: s 


.Z Literatur von Leisering, Fuchs; Kopf des 
Pr Büffels, Nebenmilz, Gleichbeinband, Jacob- 
sun’sches Organ), ' Anat.'’des 
„von ‘Müller 
Physiologie: .; 
„Literatur ;. Zahuwechsel, Einfluss 2 Bas we 
dieErnährung, Absorptionsfähigkeit desPferde- 
magens, Zuckerbildung, Herzbewegung und 
- Töne 
Pnlszahl bei kindvieh, Schnelligkeit des Blat- 
laufs, Eindringen: von urn in die ra 
Sehfeld RER 
Horn-Erzeugung, Menstruation, lange Trächtig- 
keit, Milch-Ahsonderung: bei ne hohes 
Alter beim, ‚Pferd, ad +d 


Iuicless und Zucht: 


Entstehung der Pferderassen, FRI E Barde- 


zucht 


Pferde von Esthland, Seyro, Brasilien, Russ- 
land, Gestütswesen in Fränkreich, Bayern 


Privat-Gestüte in Württemberg, angebliche 
„ Vergiftung bei, Maulthierfüllen, Tränken ‚der 
' Pferde, Fütterung (Literatur), .Leistungen 
im Rennen, Pferdekraft, Zähmung; Zucht der 
| Schweine, der Haus-Vögel' - 17 


Allgemeine Pathologie: sc; 


vergleichende Pathol. ; ; Sümpfe, Blutegel, Haar- 
sak-Milben, Raude-Milbeh, Hühner-Milben, 

‚or Hchinen nomdäh 
Wurm-Erzengung im BensıByimphättiien 

Gi Schafs,.' Milzbrand-Vibrionen, ' Teig-Grind, 


g 
il r N15 


Seehündes, | 


>» » 


10 


1l 


Pathologische Anatomie: 
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Obliter, der Schenkel-Arterie, ‘der Pfort- 
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ie Melanose, Markschwamm, ‚Epi- 
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Literatur ; Thierkrankheiten in ARTEN 
Klinik in Wien, Berlin, Dresden, wen 


Zürich, Kopenhagen, Mortalität der Miılitär- 
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»Urphos Iumbalis, schwarze Henamuakei und 
RudWindreherdiT auıssl) aub Aulowarsses W 
Tell rorba Rheumatische Resittählnung 
ji Ri mmeinein® ‚der! Haut‘ ‚und des Zellgewebös: 
"Äp hehen‘tm’ Maul 'sines Pferds, Mauke,. bran- 
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24 


25 
26 


98 


27 


ET 


28 


29 


11380 


31 
3l 


32 
34 


34 
35 


36 


36 
37 
38 


38 
39 


39 


lioH 


40 
41 


42 
43 


44 


wi“ 


INHALTS-VERZEIGNISS. 


Seite 
Darmcroup, Ruhr, Bauchfellentzündung, Kno- 


chenbrüchigkeit 44 


2. Krankheiten der Bespirations- ‘und Kereis- 
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4. Hernien und Vorfälle: 


Zwerchfellbruch, Bauchbruch, innerer Darm- 
bruch, Vorlagerung und Vorfall des Uterus 
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Umdrehung, Zerreissung, Abgang der Eihäute 
vor dem Kalben, Nachgeburt 


Hufbeschlag. 
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Strahlkrebs 
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Preisermässigung 
werthnoller Berte 


ausdem Berlage von 


$. A. Srodhaus in Leipzig. 





II, Abtheilung: 


1, Medien, Naturwiflenidhaften. — 2, Mathematik, Militarwiflenihaften. Techne- 
logie, Bantunftl, — 3. Handelöwifienihaften. Haus: und Yandwirthigaft, Yorit- 
and Sagdwifienichaft. 


Bezugsbedingungen. 


1. Diefes Verzeichnif beiteht ans fünf Abtheilungen, deren 
Inhalt umftehend näher angegeben tft. 
2. sedes in diejen fünf Abteilungen enthaltene Werk ift einzeln 
zu den ermäßigten Preifen dur alle Buchhandlungen zu beziehen, 
3. Wird aus einer diejer fiinf Abtheilumgen des Verzeichnifjes oder 
ans allen fünf gemeinihaftlih auf einmal fir 10 Thle, gewählt, 
so erhält der Beiteller von den ermäßigten Preifen 10% Rabatt, 
4. Die Preife verftehen fid) gegen banre Zahlung md gelten 
bis Ende December 1863. j 


Zeipsig, 1. Brtober 1862. 
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ichaft. Forftz und Sagdwifjenfchaft. 

Dentiche fhöne Literatur: 1. Erlänterungsfehriften. Sefammelte Merfe. Brief: 
wechlel. Kunftliteratur. — 2. Altveutfche Literatur, — 3. Romane und 
Erzählungen. — 4. Gevichte. — 5. Dramatifches. 

Eiteratur in den Driginalfprachen und in Neberfeßungen. 








 Drientalia. — 3. Theologie. Phllofophte. — 4. Vädagogif, Wörterbücher. 


1. Medien. Uaturwiffenihaften, 


Analekten für Frauenkrankheiten, oder Sammlung der vorzüglichsten Abhandlungen, 
Monographien, Preisschriften, Dissertationen und Notizen des In- und Auslan- 
des über die Krankheiten des Weibes und über die Zustände der Schwangerschaft 
und des Wochenbettes. Herausgegeben von einem Vereine praktischer Aerzte. 
7 Bände (zu 4 Heften). 8. 1837—51. 18 4.20 Ngr 

Darwin’s und Hufeland’s Anleitung zur phyfifchen und moralifchen Erziehung des weib- 
a Gefchlehts. Zweite, deutjche neu bearbeitete Auflage, herausgegeben von F. N. 

von Ammon. 8. 1860. 24 Vgr 

Bidder (F. H.). Neurologische Beobachtungen. Mit 2 lithographirten Tafeln. 4. 
Dorpat, 1836. 25 Rge 

Brafranek (5: Th.). Beiträge zu einer Nefthetif der Pflanzenwelt. 8. 1853. 

F 2 RG 3 Nye 

Brühl (B.K.). Zur Kenntniss des Orangkopfes und der Orangarten. Mit 2 Tafeln vom 
Verfasser nach der Natur gezeichnet und auf Stein radirt. 4. Wien, 1856. 1 

— ÖOsteologisches aus dem Pariser Pflanzengarten. Mit 11 Tafeln, vom 

Verfasser nach der Natur gezeichnet und auf Stein: radirt. 4. Wien, 1856, 


| 3 3. 10 Nge 
Busch (Dt. W.H.). Das Geschlechtsleben des Weibes in physiologischer, pathologischer 
und therapeutischer Hinsicht dargestellt. 5 Bände. 8. 1839 —44. 18 32 


Carus (C. Gst.). Atlas der Cranioscopie, oder Abbildungen der Schädel und Antlitz- 
formen berühmter oder sonst merkwürdiger Personen. 2 Hefte. Ms 20 lithogra- 
phirten Tafeln.. Folio. 1843—45. Rg. 20 Pages 

 —, Spftene, der. Banftelggre. - Zweite, völlig nl hal a Fehr ver= 
mehrte Auflage. 2 Theile. 8. 1847—49. 8 7% 

————— Die Proportionslehre der menschlichen Gestalt. Zum ersten 
male morphologisch und BERN TE begründet. Mit 10 lithographirten Tafeln. 
Folio. 1854. 12 Rp: 


Das Chloroform in seinen ' Wirkungen auf Menschen und Thiere. Nach ER 
theils eigenen Erfahrungen bearbeitet von 4. Martin und 4 Binswanger. 


1848. 28 2 
Corda (A. Jos. C.). Prachtflora europäischer ee, _ Mit 25 colorirten 
Tafeln. Folio.* Leipzig und Dresden, 1839, 15 32 
— 2 Flore illustree des mucedinees d’Europe. Avec 25 planches 
eoloriös. Folio. 1840, 15 2 


Euvier (Georg Mopold Chretien Frederic Dagobert, ch von). Das Thierreid), 
geordnet nach feiner Drganifation. Als Grundlage der Naturgefchichte der Thiere umd 
Einleitung in die vergleichende Anatomie. Nach, der zweiten, vermehrten Ausgabe über- 
feßt und durch Zufäge erweitert von %. Som. Voigt. 6 Bände. 8. 18351—43. 18 

Ikonographische Darstellung der Beinbrüche und Verrenkungen. Unter Mitwirkung 
von ©. A. F. Kluge besorgt und herausgegeben von F. Jak. Behrend. Mit 40 Tafeln. 
Folio. 1845. 4 87 

Dieffenbach (J. F.). Die operative Chirurgie. 2 Bände. 8. 1848, 12.9 


Das geiftige Doppelleben in einer feiner reinften und merfwürdigften a Ein 
Bild. aus der Gegenwart. 8. 1856. 1 92. 20 

Encyklopädie der medicinischen Wissenschaften. Methodisch bearbeitet von einem 
Verein. von Aerzten unter Redaction des Dr. A. Moser. 6 Abtheilungen.: 12. 
1844—53. 22 3 


I. Roehmann. Topographische Anatomie. — II, Posner. Speecielle Pathologie und Therapie. 3 Bände. 
— III. Moser. Diagnostik. — IV. Morwitz. Geschichte der Mediein. 2 Bände. — V. Moser und Strahl. 
Physiologische und pathologische Chemie. — VI. Thomas. Physiologie. 
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FG. Nr 
Ennemofer (Io. ). Gejchichte Be thierifchen Magnetismus. Zweite, ganz umgearbeitete 
Auflage, Ifter Theil. — A. u, d. %.: Gefchichte ver Magie. 8. 1844. 4 7%. 15 m 1 10 


Srauenftadt (ISul.). Die m in ihrem Einfluß auf Poefie, Religion, Bo 


und Bhilofophie. 8. 1855. 1494. — 12 
— Der Materialismus. Seine Wahrheit und N Serthum. Eine Er- 
widerung auf Dr. Louis Büchner’s „Kraft und Stoff“. 8. 1856. 19— 12 


Giraudenu de Sainf-Gervais (Sean). Die fyphilitifchen ae mit vergleichender 
Prüfung ihrer verichiedenen Heilmethoden und befonderer Würdigung der Behandlung 
ohne Mereur. Nebit einem Anhange über PBroftitution. Aus dem Sranzöftichen nad) 
der zweiten Ausgabe des Originals unter Mitwirfung des Berfafiers übertragen. Ri 
den Rupfern der Originalausgabe. 2 Bände, 8. 1841. 32 — 24 
Günsburg (F.). Studien zur speciellen Pathologie. Erster und zweiter Band. — 
"A. u. d. T.: Die pathologische Gewebelehre. 2 Bände. (Mit 5 lithographirten 


Tafeln) 8. 1845—48. 49.1 — 
Handbuch der Kinderkrankheiten. Nach Mittheilangen bewährter Aerzte heraus- 
gegeben von A. Schnitzer nnd B. Wolff. 2 Bände. 8. 1843. 61.10 


Handbuch der Pathologie und Therapie der Geisteskrankheiten. Für praktische 
Aerzte und Studirende bearbeitet von mehreren Aerzten und herausgegeben von 


4A. Schnitzer. 2 Bände. 8. 1846, 49 1 — 
Hesse (K. Gst.). Ueber das Schreien der Kinder im Mutterleibe vor dem Risse der 

Eihäute. 83, 1826. 15 gr — 6 
0 Ueber die Erweichung der Gewebe und Organe des menschlichen 

Körpers. 8. .1827. 192. — 38 
— - Ueber Varicellen und ihr Verhältniss zu den Menschenblattern und 

‘Varioloiden. 8. 1829. ‘ 1.7. 10 79x — 10 
Hübener (E. A. L.). Die Lehre von der Ansteckung, mit besonderer Beziehung 

auf die sanitätspolizeiliche Seite derselben. 8. 1842. 3 — 2% 
—— Die gastrischen Krankheiten monographisch dargestellt. 

2 Theile. 8 1844, 3 RG 15 Rn — 20 
Huek (Ar. 5). Lehrbuch der Anatomie des Menfchen. Mit Hinweifung auf M. S. 

Meber's anatomifchen Atlas. 2 Abtheilungen. 8. Riga, 1833. 2.24. 22 7m — 12 


Hünefeld (F. L.). Der Chemismus in der thierischen Organisation. Physiologisch- 
chemische Untersuchungen der materiellen Veränderungen oder des Bildungslebens 
im thierischen Organismus, insbesondere des Blutbildungsprocesses, der Natur der 

‚ Blutkörperchen und ihrer Kernchen. Ein Beitrag zur Physiologie und Heilmittel- 
lehre. Gekrönte Preisschrift. Mit lithographirter Tafel. 8, 1840. 192 10 gr — 10 

Jager (Sof. N). Seelenheilfunde, geftüst auf piychologifche Grundfäse. Ein Handbuch 
. „aeologen, Aerzte, Seeljorger und Richter. Zweite, verbefferte Auflage. 8. 

i 2. 


Ent ie Ch. ©f.). Zehn Gebote der Diätetif, 8. 1847, 194.— 8 
Lehmann (J. G. C.). Monographia generis potentillarum. Mit 20 Tafeln. 4. Ham- 
burg, 1820. 3 RG — 20 
Longet (F. A.). Anatomie und Physiologie des Nervensystems des Menschen und 
der Wirbelthiere, mit pathologischen Beobachtungen und mit Versuchen an höhdrn 
Thieren ausgestattet: Eine von dem Französischen Institut gekrönte Preisschrift, 
Uebersetzt und mit den Ergebnissen deutscher, englischer und französischer For- 


schungen aus den letzten Jahren bis auf die Gegenwart ergänzt und vervollständigt j 

von J. A. Hein. 2 Bände. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 8 1847—49, 82 — 
Mayo (Herbert). Wahrheiten im Bolfsaberglauben, nebft Unterfuchungen über das Wefen 

des Mesmerismus. Su Briefen. Nach der dritten englifchen Driginal- Mupaede deutjch 

von Hg. Hartmann. Mit 1 Tafel. 8, 1854. 1.24 15 Me — 16 
Meyer-Ahrens (Kr.). Die Bergfranfheit oder der Einfluß des Erfteigeng RN ei 

auf den thierifchen Organismus. 8. 1854. 4 ME — 3 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Heilkunde. Im Verein mit mehren ER 

Aerzten Moskaus herausgegeben von 4. Blumenthal, N. Anke und @. Levestamm. 

8. 1845. 19%— 10 
Morwitz (E.). Geschichte der Medieim 2 Bände. 12. 1848-49. 3.24 13 7x 
Moser (A.). Die medicinische Diagnostik und Semiotik, oder die Lehre von der 

Erforschung und der Bedeutung der Krankheitserscheinungen bei den innern Krank- 

heiten des Menschen. 12. 1845. 27 — 16 
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Moser (A.) und Strahl G ohs. K.). Handbuch der physiologischen und pathologischen 
Chemie. 12. 1851. 3 RG 18 Ngr 


Moft (6. $.). Ueber Liebe und Ehe in fittlicher, naturgefchichtlicher und diätetifch-medi- 
einifcher Hinficht, nebft einer Anleitung zur richtigen phnfifchen und moralifchen Er- 
giehung der Kinder. Dritte, völlig umgearbeitete, flark vermehrte und Anrhegr Auflage. 

1837. 


1.24. 10 N 





Vereine mit mehreren Doctoren der Rechtsgelahrtheit, der Philosophie, der Mediein 
und Chirurgie, mit praktischen Civil-, Militair- und Gerichtsärzten und Chemikern 
bearbeitet und herausgegeben. Für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Polizeibeamte, 
Militairärzte, gerichtliche Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Veterinarärzte. 2 Bände 
und Supplementband. 8. 1838—40. 11.74. 20 Rgr 


Pfeiffer (L.). "Monographis heliceorum viventium. Sistens descriptiones systematicas 
et criticas omnium hujus familiae generum et specierum hodie cognitarum. 4 volu- 


mina. 8. 1848—59. 22.99. 15 Ngr 
Posner (L.). Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie. 3 Bände. 12. 
1845—47. BR 


Die ne der Waflereur zu Oräfenderg. (Bon €. ö Melzer.) Mit Pa. 
8. 1837. 1 


hen. SBeitfchrift für die Belang, Drnithologie. Sm Derein mit ornithologifchen Freun: 
den herausgegeben von 8. N. Thienemann. Erftes und zweites a Sedes Heft 
mit illuminirter Tafel. 8. Big 3 Ag. 22 NVgr 


Roehmann (L.).. Handbuch der topographischen Anatomie, mit besonderer Berück- 
sichtigung der chirurgischen Anatomie zum Gebrauch für Aerzte und Studirende. 


12. 1844. 3 
Ross (Gst.). Handbuch 905 chirurgischen Anatomie. (2 Abtheilungen.) 8. 1848. 


1.2g 26 Pr — 


Schön (J. M. A.).. Nosologisch-therapeutische Darstellung der gonorrhoischen Augen- 
entzündung, 8. Hamburg, 1834. 15 gr: 


Struve (Gft. von). re der Phrenologie Mit 6 lithographirten N und Vert- 
abbildungen. 8. 184 RE 3 Ngr: 


Thienemann (F. A. L.). Die Fortpflanzungsgeschichte der gesammten We: nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft, mit Abbildung der bekannten Eier. 


Ausführliche Encyklopädie der gesammten Staatsarzneikunde. Im 


10 


Mit 100 colorirten Tafeln. 1stes bis 10tes Heft. 4. 1845—56, 40 Ag. 20 


Thomas (E.). Die Physiologie des Menschen. 12. 1853. 3 7 24 Nr — 


Underwond (Michael). Handbuch der Kinderfranfheiten. Nach der zehnten Ausgabe ing 
Dentfche übertragen von 8. WB. Schulte. Bevorwortet und mit neuen ne vers 
jehen von 8. Jaf. Behrend. 8. 1848. 3.2. 15. Nr 


Watson (Thomas). Die Grundgesetze der praktischen Heilkunde, Ein vollständiges 
Handbuch der.allgemeinen und speciellen Pathologie und Therapie, in Vorlesungen, 
gehalten in King’s College zu London. Nach der dritten englischen Auflage ins 
Deutsche übertragen und mit Anmerkungen versehen von J. H. Steinau, 4 Bas 


8. 1851-55. 10 4% 


Wicke (E. Kr.). Versuch einer Monographie des grossen Veitstanzes und der un- 
willkürlichen Muskelbewegung nebst"Bemerkungen über den Taranteltanz und die 
Beriberi. 8. 1844. g 2.29. 20 gr 


Wildberg (Ch. F. L.). Codex medico-forensis, oder Inbegriff aller in gericht- 
lichen Fällen von den Gerichtsärzten zu beobachtenden Vorschriften, neu bearbeitet. 


12. 1849. DA Tige — 


Winkler (Ed.). Vollständiges Real-Lexikon der medieinisch-pharmaceutischen Natur- _ 


geschichte und Rohwaarenkunde. Enthaltend: Erklärungen und Nachweisungen 
über alle Gegenstände der Naturreiche, welche bis auf die neuesten. Zeiten in 
medicinisch-pharmaceutischer, toxikologischer und diätetischer Hinsicht bemerkens- 
'_ werth geworden sind. Naturgeschichtlicher und pharmakologischer Commentar 
jeder Pharmakopöe für Aerzte, Studirende, Apotheker und Droguisten. 2 Bände. 
8 1840—41. 9.4. 10 Mgr 
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Baukunf. 


Alerandre (A). Braftifche Sammlung befter und höchft intereffanter Schachfpiel-Brobleme, 
durch mehr als 2000 Beifpiele me, gemacht und aus Altern und ER Schrift 
ftellern zufammengetragen. 4. 1846 5.2. 15 Ngr 


Sulow (5. von). Geift des neuern Kriegefyftems hergeleitet aus dem Grundfage einer: 


Bafis der Dperationen, auch für Laien in der Kriegskunft faßlich vorgetragen. Dritte, 
vermehrte Auflage. 8. Hamburg, 1835. 1.74. 10 %gr 
Bülow (5. Dt. von). Militärifche und vermifchte Schrifien. In einer Auswahl mit 
Bülow’s Leben und einer Fritifchen Einfeitung herausgegeben von K. Ed. Bülow umd 
DB. Rüftow. Mit 60 in den Text eingedrudten Figuren. 8. 1853. 2 74.20 79x 
General Graf Bülow von Dennewig in den Feldzügen von 1813 und 1814. Bon 
einem preußifchen Offizier. 8. 1843. 1.94 18 gr 
Emy U NR). Lehrbuch der gefammten Zimmerfunft. Aus dem Franzöftfchen von 
2, Hoffmann. Neue Ausgabe. 2 Bande. 8. Mit einem Atlas von 197 Tafeln in 
Folio. 1860- | 24 Rp. 
Fechner (Gst. Thd.). Massbestimmungen über die galvanische Kette. Mit Tafel. 
4. 1831. 3 TB 
Hartmann (R. F Al). Praftifches Handbuch der Roh- und Stabeifen: Babrifation in 
leichtfaßlichem Bortrage. Zugleich als fyftematifcher Tert zu: „Die Fabrikation des Eifens, 


Bon Eugene Flachat, Aleris Barrault und 3. Betiet. Mit 92 Tafeln und Karten. 


und Leipzig, 1851.” Mit 9 Tafeln. Zweite, ergänzte und neuheleie Auflage. 
8. 1857. 4 34. 20 Nge 


e Ergänzungen diejer zweiten Auflage erfchienen ald Nachtrag zur erften Auflage diefed Werks u. d. Z,: 
—— Die neueften Sortfchritte der Roh und Stabeifen- Fabrikation. 
Ein Supplement zu: „Braftifches Handbuch der Rohr und Stabeifen- Fabrifation in 
feichtfaplichem Bortrage. Mit 1 Tafel. & 1857. 20 Rgr 
Licht und Schatten, Altes und Neues. An feine Waffenbrüder, von einem inyaliden 
Soloaten. 8. 1829. 1 9%. 10 gr 
Müller (9.). Die Brücenbaufunde in ihrem ganzen Umfange. Ein Handbuch für In- 
genieure und Baumeifter. Neue Ausgabe. 4 Abtheilungen. Mit einem Atlas von 
98 Tafeln. (Tert in Octav, Atlas in Folio.) 1850 —53. 14 98 
Phull (Baron Charles Louis de). Essai: d’un systeme ‘pour servir de guide dans 
Vetude des ‚operations militaires, suivi d’un preeis de Y’histoire militaire de France 
depuis le regne de Philippe de Valois jusqu’a la paix de Fontainebleau, en 1762. 
Original francais publie pour la premiere fois par le baron F. de Batz. ‚Avec 
une preface de l’editeur, traduite de J’alkemand, une piece additionelle et deux 


planches. 8. 1853. 2 76 


Stel (8). Einleitung in die Differential» und Sntegralvecjnung, 2 re Mit 
7 lithographirten Tafeln. 8. 1846 —51. 26 gm 
Zenneder (Ch. Ehrfe. Seyfert von). Das Artillerie- umd herbei in MT: 
ganzen Umfauge, fowol in Frieden wie im Kriege. 8. 1826. 19745 Nom 


Ungern-Sternberg (E., Baron von). Projectionslehre (geomötrie descriptive). Mit 
12 lithographirten Tafeln, 4. 1828. 


3. Handelswiffenfhaften, Haus- und Landwirthichaft. 


Sorft- und Iagdwiffenfchaft. 


Baur (R. 8.) Sal der deutfchen Dundesitaaten. Ein Ergebniß forftlicher: Fr 
2 Theile. 8. 1842 


nn Ka Simmtliche Schriften über die Handlung. 3 Theile. 8. eg 
498 


RE. der Landwirthfchaft Großbritanniens in ihrem gegenwärtigen Zuftande, Na 
dem Englifchen bearbeitet von A. Sf. Schweiger. 2 Bände (in vier ae 
8. 1838 —40. 0 Ngr 


Reue 9. 3. 8). Handbuch der ae Hausthierzucht für tan 8. 


1 


1 9m — 
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Sefter (8. ©). Ueber die Kleine Jagd, zum Gebrauch angehender Jäger und Jagd» 
Viebhaber. DBierte Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von KR. 9. &. Freiherr 
von Berg. 2 Bände. Mit Lithographien und in den Tert eingedrudten Holzfchnitten. 
8. 1859. | 3.946 Nm 


Keegan (W.). Kaufmännifche Phrafeologie in feanzöftfcher, englifcher und deutfcher 
Sprache zur Erleichterung der Correfpondenz in diefen Sprachen. Nebft einem Regifter 
zum Nachichlagen der Faufmännifchen Ausdrüde. Neue Auflage. 8. Hamburg, 1832. 2299 — 6 


Kisinger (©.). Wechfelfunde für Kaufleute und Juriften, mit fteter Berückfichtigung 
der Allgemeinen Deutfchen Wechfelordnung. 8. 1849. 19. — 8 

Körte (W.). Mbrecht Thaer. Sein Leben und Wirken als Arzt und Landwirth. Aus 
Thaer’s Werfen und Titerarifchen Nachlaffe dargeftellt. Mit dem Bilöniffe Thaer’s. | 
8 1839. | 2 24. 15 Mr — 12 

Noback (Ch.) und Noback (F.). Vollständiges Taschenbuch der Münz-, Maas- und 
Gewichtsverhältnisse, der Staatspapiere, des Wechsel- nnd Bankwesens und der 
Usanzen aller Länder und Handelsplätze. Nach den Bedürfnissen der Gegenwart 
bearbeitet. 2 Abtheilungen. 8. 1851. TE MMI — 


Nohlwes (3. N). Das Ganze der Thierheilfunde nebft allen damit verbundenen Wiffen- 
Ichaften, oder Bücher der Thierarzneiwifjenichaft für Landwirthe, Gavaleriften, Pferde: 
züchten, Thierärzte und Pferdeliebhaber. Nach des DVerfaffers Tode vom dritten Bande 
an fortgefebt von Ch. Ehrfr. Seyfert von Tennerer. 4 Theile. (Die Pferdezucht 

and die Kranfheiten des Pferdes nebft deren Heilung enthaltend.) (Mit 3 Kupfern.) 8. 
180-3 - : 6.7420 Nm 1 — 

Schubert (39.). Handbuch der Forftchemie. Mit 127 in den, Text eingedrudten Holz 
fohnitten. 8. . 1848. . 2 9%. 20 Ngr 


Die Allgemeine Deutfche Wechfelordnung. Mit Einleitung und. Erläuterungen. 8. 
1848. | 1310 Nm — 8 


Whiftling (Eh. Ef). Defonomifche Pflanzenfunde für Land» und Hauswirthe, Gärtner, 
Fabrifanten und andere Liebhaber, nach dem Syftem des Gebrauchs geordnet, mit Linne- 
fchen Kennzeichen befchrieben, 4 Theile. 8. 1805 — 7. 232.5 %r 1 1 


- 





In allen Buchhandlungen ift nachftehendes Berzeihniß gratis zu erhalten: 


Werthbolle ältere and nenere Bücher 


aus dem Gebiete der Naturwissenschaften und Mediein, 


welche zu ausserordentlich billigen Preisen 


von 


F. A, BROCKHAUS 
Sortiment und Antiquarium in Leipzig 


durch alle Buchhandlungen gegen Baarzahlung zu beziehen sind. 


(Verzeichniss wohlfeiler Bücher % 18.) 
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8 


"Perla von 5. N. Er in kririg 


Handbud 


Jäger, Jopnberehtipte und Sagdliebhaber 


von 


6 JS. n, aus dem Winchell, 


Dritte Auflage, 
bearbeitet ua ge 


ERS, 2 Tihudi, 
Mit nen und einer lithographirten Tafel, 
Zwe Binde 8 Geh. 6 Thlr. 
(Au in 12 Lieferungen zu 15 Nor. zu beziehen.) 
Eine neue, von dem befannten Schriftfteller 3. 3. von Aal chudi bearbeitete dritte Auflage 


des berühmten noch unübertroffen daftehenden MWindell’fhen Sagdbuchs, deren Preis troß ber 
a Außern Aueflattung faft um die zul: er ift ale der der feühern Auflagen. 








Angelka 


Rad) den beiten Quellen und eigenen Srjahrungen bearbeitet 


H bon 
Kranz Kudwig Hermann v’Nlquen, 
Mit 122 diguren in Holziehnitt und einer lithographirten Tafel. 


8. L;; l Thle. 10 Pas Cart. 1 Thlr. 15 Nor. 


ie künstliche 6% Sifhaudt. 
Bon 
Earl Vogt. 
Mit 59 Abbildungen in Holzichnitt. 
8 1 hl, 10 Nor. 


Zwei anerkannt vortreffliche Schriften, die ihren Gegenftand gründlich erfchöpfen und daher 
dem Theoretifer wie dem Braftifer ER siel BEER, dr 


Die Stantsforftwirthichaftsichre. 
Ein Handbuch fir Staats- und Yorftwirthe 
Don 
RB. €. Freiherr von Berg. 


8 2 The. 20 Ngr. 








Did von $. X. Brochans in Peibiig. 


CANSTATTS 
JAHRESBERICHT 


ÜBER DIE FORTSCHRITTE 


GESAMMTEN MEDICIN 


IN ALLEN LÄNDERN 


IM JAHRE 1861. 


Redigirt von 


Professor Dr. Scherer, Professor Dr. Virchow und Dr. Eisenmann. 


SIEBENTER BAND. 


STAATS-ARZNEIKUNDE. 


WÜRZBURG. | 
DRUCK UND VERLAG DER STAHEL’SCHEN BUCH- UND KUNSTHANDLUNG. 
1862. 


London, bei David Nutt, 270 Strand und Williams & Norgate, 14 Henrietta-Street, Covent-Garden. 
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BERICHT 


Leistungen in der Gesundheitspflege 


von 


_Dr.. BIRKMEYER in Nürnberg. 


A Hygieine privata, 


'a) Gesundheitslehre. 


Die Regenerationskür . oder Et Yerjüngung des mensch- 
lichen Organismus nach ihren einzelnen Heilfactoren 
- für Aerzte nnd Laien dargestellt von Dr. J. Steinbacher 
in München. ' Augsburg. J. A. Schlosser, 

Praktischer Führer zur Gesundheit oder: die. natürliche Be- 
handlung. der Krankheiten von Dr.,med. A. J. Coffin, 
Professor der mediein. Botanik.. Leipzig. E. Wengler. 

Das Buch der Gesundheit. Für Nichtärzte ‘von Dr. Joseph 
‘Kohn. . Budweis,u Felix Zdarssa. 

Die .‚Verjüngung.des. Leibes und:.der. Seele,.. 
Schnell,. ‚Berlin. .J. Remak. 

Kinderlebensrettuug. Für Jedermann von Ad. Kühn. Bonn. 

"Rheinische Verlagsanstalt. 

Die 'naturgemässe Pflege des’höheren Alters, seine Anwei- 
‚sungj;,um seine Gesundheit, und Jugendkraft bis ins 
„höchste Alter zu bewahren. Von Dr. E. Schreiber, Wien 
1862. Albert A, Wenedict. 

Therapia speeifica oder der Tod nur als Folge von Alters- 

„ schwäche, ' EimGrundstein zum: goldenen: Zeitalter. : Von 
Dr." Joh. ‚Schumeling.-. ‚Leipzig. Zranz „Wagner. 

Nosophthorie,; die Lehre ‚vom Verniehten der Krankheiten. 
Von Dr. med. u. phil. Aug. Theod. Stamm.’ mr 

"1862. Christian Ernst Kollmann. 

Die diätetische Heilmethode ohne Arznei und ohne Wasser- 
kur.’ Von Dr. philos. Moritz Kypke, K. Preuss. Apo- 
theker, 1. Kl. in Strehlen. Berlin 1862. Th. ‚Grieben, 


‘Wenn Refer, neben den wissenschaftlichen 
Schriften, welche im Jahre 1861 erschienen sind, 
auch die. populären‘'einer Besprechung: würdigt, 
so geschieht es: nur, 'um'die Spreu‘vom Weizen 
zu scheiden, üm dem Herren Collegen diejenigen 
Schmarotzerpflanzen zu bezeichnen, welche, unter 
anziehenden Namen und vielversprechenden Titeln 
bei den  leichtgläubigen Laien sich einschmei- 
chelnd, diese um Geld und Gesundheit-bringen, 
und daher von den Aerzten unschädlich gemacht 


Von .Ferdin. 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pro 1861. Bd. VIL 


werden müssen, wo sie auch immer Wurzel schla- 
gen. Treu’ der Ueberzeugung, dass die Wissen- 
schaft allmählich Gemeingut Aller werden muss 
und wird, glaubte er aber auch, dass der im 
Volke, ausgestreute Same derselben nur .dann 
gedeihen und Früchte bringen kann, wenn alles 
Unkraut, welches: der Feind dazwischen sät, aus- 
gejätet «wird zur‘ rechten Zeit.» Ein Arzt wird 
allerdings: sogleich diejenigen ‚Schriften für Un- 
kraut halten, welche: unter folgenden Titeln an- 
gekündigt ‚werden: „Keine Gicht mehr!“  „Ein- 
zige Rettung für Brustkranke“, „Glückseligkeits- 
lehre für das: physische Leben! der Menschen“, 
„Sieg: über die-Skropheln“, »,Keine  kinderlose 
Ehe und keine ‚Uebervölkerung »mehr!*, „Keine 
Ansteckung mehr!“; aberfür Laien, auch wenn 
sie sich sonst zu den Gebildeten rechnen,: haben 
solche Titel’-eine unwiderstehliche Anziehungs- 
kraft,» und: da..sie bei gebildeten Aerzten nicht 
an Wunder glauben, ‚so erwarten sie dieselben 
von» Markitschreiern, wie: sie‘ meist ‚die Verfasser 
jener ‚Schriften sind. In. diesen werden gewöhn- 
lich alle Heilmittel: der Aerzte. als gefährlich und 
verwerflich geschildert, hierdurch Misstrauen gegen 
den’ behandelnden Arzt erweckt, und:..alle Heil- 
bemühungen‘ ‚desselben zu Schanden gemacht. 
Des Pudels' Kern jeder solchen Schrift ist ein 
Geheimmittel, welches durch: den Verleger ‚.der- 
selben um theures ‚Geld zu beziehen ist, in ‚der 
Regel Nichts: nützt, in vielen Fällen schadet. — 
Solche elende Machwerke schaden dem Ansehen 
der Wissenschaft und: dem Vertrauen auf die 
Heilkunst' weit ‚mehr, als man: glaubt, und ‚es 
sollte sich es daher jeder Arzt zur Pflicht machen, 
gegen dieselben mündlich im Kreise seiner Klien- 
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ten und schriftlich in öffentlichen Blättern mit 
allen Watien der Wissenschaft und Erfahrung 
zu Felde zu ziehen, eben so wohl im eigenen 
Interesse, wie in dem der leidenden Menschheit. 
‘s gibt aber noch eine andre Gattung po- 
pulär-medicinischer Schriften, in welchen der ärzt- 
liche Humbug hinter gelehrtem Kerne versteckt 
ist; dieselben“ sind in der Regel für „Aerzte und 
Nichtärzte“ geschrieben, in der meist r tigeh | 
Voraussetzung, dass sie von Aerzten nicht be- 
achtet, aber von Nichtärzten um so begieriger 
gekasfe werden. Solche Schriften sind die ge- 
fährlichsten, da sie durch Aro wissenschaftlichen 
Anstrich meh biehden} al ads die, ein | Böptlären 
und eine gewisse Bereehtigung” zu Hi schei- 
nen, so Gas sich nicht einmal der gebildete Laie 
zu schämen braucht, 
und an ihren Inhalt glaubt. 


Refer, hielt es für 


Pflicht, solche Schriften, insofern ‚sie, in/den’Be#’ 


reich seines Referates gehören, einer kurzen Be- 
sprechung zu würdigen, damit die Herren Col- 
legen ihren Klienten, welche zu solchen Glück- 
seligkeitslehren für das physische Leben ein blin- 
des Vertrauen haben, den Staar stechen können. 
Da Refer, kein Regenerator ist, ja nicht ein- 
mal am sdie’ Möglichkeit» der© Regeneration! des 
menschlichen Leibes glaubt, ' so »möchte' eine, 
wenn auch) och! 80 "unbefangene, Besprechung 
von " Steinbacher's »Regenerationskur: dürch den 
Refer. ‘den Verdacht des‘Vorurtheiles’soder: des 
Nichtverständnisses’oder‘ der  Parteilichkeit nicht 
ferne . halten » können." Es ısei-odaher gestattet, 
eine Recension obiger Sehrift‘ durch einen '@lau- 
bensverwandten »des' Verfassers, »iden’ Herrn  Me- 
dizinalrath und“Direetor' der Wasserheilanstalt:in 
Alexisbädy!Dr. med. €; A..Wimkichter, welche 
sich’ in’ der ’„Zeitsehrift für naturgemässe Gesund- 
heitspflege‘ und’ Krahkenbehandlung ; mit''beson- 
derer’ Berücksichtigung‘ der Wasserkuren“ findet, 
wörtlich mitzutheilen: Steinbacher hat das löb- 
liche’ Streben, > mit seinen! Unternehmungen stets 
auf dem‘ Niveau'des’ Neuesten zu sein; und da 
jetzt‘ das Neueste selbst bald alt»wird,” eilti/er 
demiNevesten, ‘so zusagen, voraus’ und’ erzählt 
uns hier die Erfolge) welche‘sein projektirtes 
russisch-türkisches‘Dampfbad. haben soll,: welches 


eriierst’zu"Munich, »München,-'Monaca'-- so steht, 


auf: dem: illustrirtem Titel seiner’ Schrift —= an- 
legen: will.‘ Daneben bestrebt sich »Steinbacher, 
dem Neuen "auch /die’Eleganz der Form’ zu! ver- 
mähles, und’ bedient sich "deshalb einer so''bom- 
bastreichen: Sprache, dass man"'sich ‘nur! sehr 
schwer» des ‘ Lächelns erwähren kann.ı“Dureh 
Bad und'Spiel, durch Bewegung>und'des' Wassers 
Nass‘ gedeiht‘ der Mann ‘am! Leib’ und! Seeleyoan 
Fleich"ünd Bein. ‘Mit solehen Redensarten sucht 
Steinbacher seine sogenannte Regenerationskur 
nach eigener’ meuer Methodiktzuiempfehlen. Die 
Regenerationskurist' aber; "wierer'sagt, 'eine»von 
ihm erfundene Vereinigung der modificirten!Priess: 


f 


wenn er dieselben kauft: 
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nitz- Schroth'schen Kur mit Galvanismus, Elek- 
trieität, Gymnastik, der er in der neuesten Zeit 
als nothwendiges Ergänzungsglied noch das rus- 
sisch-türkische Dampfbad einverleiben will. Die- 
ses Ragout von Kurmethoden, bei welchen der 
Leser nicht begreift, wozu noch die zweite, dritte, 
vierte dienen soll, wenn nur Eine allein all’ das 
it ihr Gerühmte leistet, — sie allein thäte dann 
"schon , "80 ‚Vieles, dass sich jeder vernünftige 
“Mensch dadurch befriedigt finden könnte — hat 
‚nun Steinbacher selbst erfunden, d.h. er hat 
alle, welche einzeln, so wie sie waren, vielleicht 
Etwas leisteten, modifieirt.. Ob sie in der Mo- 
difieation und Verbindung, in’ der er sie jetzt 
an den Mann bringen will, überhaupt noch Etwas 
leisten, das geht aus den guten und schlechten, 
wahren und falschen Reminiscenzen, welche er 
aus der Physiologie, Anatomie, Pathologie u. s. w. 
'beibringt; | durchaus nicht herab; ‘denn diese 
passen natürlich alle nicht auf das Steinbacher- 
sche Gemisch, sondern auf ganz andere Verhält- 
nisse. Ueber den Werth eines Werkes, wie dieses, 
kann hier auch eigentlich gar kein Urtheil ab- 
gegeben werden; denn es ist, genau genommen, 
nur eine illustrirte und ausstaffirte Annonce, mit 
der die Wissenschaft als';solch& keine Gemein- 
schaft hat. Unternehmungen, wie die hier an- 
gekündigten, ‚mögen ihre sehe gute gewerbliche 
Seite haben und so, wie hier geschieht, völlig 
zweckmässig unter die Leute gebracht werden, 
aber man sollte damit billigerweise die Wissen- 
schaft verschonen, die solches Kleppern, das zum 
Handwerk gehören mag, niemals billigen ‘kann 
und wird. — Was ist unter . Naturheilverfahren 
zu. verstehen? ‚Nach Steinbacher ist, es: ein: mo- 
difieirtes Priessnitz-Schroth-, elektrisches, ‚galva- 
nisches, gymnastisches Kurverfahren, completirt 
durch russisch - türkische Dampf-Spritzbäder und 
Hungerkur. Man muss gestehen, ‚dass dies eine 
etwas. eigenthümliche ‘und jedenfalls nur durch 
Steinbacher modificirte Ansicht von einem 'Na- 
turheilverfähren ist. Unter einem solchen wäre 
in. erster. Reihe doch: sonst wohl nur zu verste- 
hen: ..den Prozess, den: die Natur: selbstständig 
und allein zur Heilung der Krankheiten entfaltet, 
frei ‚gewähren. zu lassen. Wenn sich aber eine 
solche Passivität nicht ausreichend zeigt, um 
Heilung herbei zu führen, so ist es mit dem 
Naturheilverfahren zu Ende, und tritt ein künst- 
liches- Heilverfahren ein. ° Vielleicht ist es jetzt 
das Beste, nur: die natürlichen Prozesse, welche 
die Natur zur Heilung einschlägt, zu unterstützen, 
und will man solche Versuche benennen, so kann 
man:sie immerhin: Veranstaltungen in der Heil- 
kunst taufen.“ ‚Welcher Mittel sich, nun.die Kunst 
bedient und‘ hedienen söll,: um. die natürlichen 
Heilprozesse zu unterstützen oder zu leiten, 'da- 
rüber‘ ist noch’ sehr viel ‚Streit.‘ Doch! sind, sich 
alleı «Adrzte.' bis: auf Steinbacher, darüber völlig 
eihigy:»dass ‘die! möglichst ‚einfachsten «Mittel zu 
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„wählen -sind,; um. dem beabsichtigten Zweck ‚zu 
erreichen. ‘Ein so ‚einfaches, Mittel, ja. das ein- 
fachste, ist nun das ‚Wasser. ‚Ob: es stets zur 
Erreichung . des. bei seiner, Anwendung : vorge- 
steckten Heilzweckes ‚ausreicht ,. ist! eine; Frage, 
die’ Steinbacher wenigstens ‚mit „Nein“. beant- 
wortet. Wenn nun. auch die Wasserkuren nicht 
das Vollendetste und: Höchste ausmachen, was 
die Kunst des Heilens ‚bieten kann, so. darf man 
‚sie doch nicht in: der Art. auf.gut Glück, fort- 
bilden, dass man dem Kopfe: ‚der. Jungfraa den 
Leib eines Pferdes und | diesem den „Schwanz 
eines Fisches: -anhängt. „Möglich ist‘ es freilich, 
dass, wenn, ‚wie in Steinbacher’s Regenerations- 
kur, ‚eine ganze ‚Batterie zu gleicher Zeit spielt, 
auch einmal ‚Eine ‚Kugel trifit.,— Zu..dieser Re- 
cension Richter’s hat’ Refer. ‚weiter nichts bei- 
zufügen, als dass ‚Steinbacher,' so ‚sehr ‚er auch 
mit seiner Heilmethode: sich auf das’ hohe Ross 
‚setzt, wenigstens alle andern Heilmethoden, ganz 
unangefochten lässt, ‚was bei solchen. Schriften, 
die zur eisnen Verherrlichung dienen sollen, ‚ge- 
wöhnlich .nicht .der ‚Fall ist. 

Die ‚Schrift‘ „Praktischer Führer zur Gesund- 
heit“ von Dr. med.; Coffin,, Professor der''medi- 
.cinischen Botanik. (wo? ‚Refer.),.;hat angeblich die 
dreissigste Auflage. in England erlebt, und zwar 
in. deutscher. Sprache (?.Refer.) ‚. wie der Ver- 
Jeger, A. Bührer, 8, 3, sehr naiv gesteht. Coffin, 
‚ein ‚geborner Amerikaner, ‘ist Meister im Hum- 
bug. Obgleich er sich selbst Dr. med. und Pro- 
‚fessor titulivt, ‚so zieht er doch‘ gegen alle Di- 
plome, ‚Titel und Licenzen mit grosser Geschwät- 
‚zigkeit zu Felde.. Er erklärt alle Gesetze für 
tyrannisch,, welche ‘das ‚kranke Publikum zwin- 
‚gen,. einen. Doctor. zu nehmen, dessen einziges 
‘Verdienst: darin ‚besteht, : dass er. sich ein Privi- 
Jegium zur Ausübung der Arzneikunst  erkauft 
hat; Prüfungs- Commissionen 'sind nutzlos, und 
‚bestandene Prüfungen machen noch lange keinen 
Arzt.!:-,Wenn ein ärztliches-. Heilsystem das. an- 
dere. verdrängt, 'die geistreichsten Theorien heute 
begeistert ‚hingenommen und morgen als 'unhalt- 
bar verworfen -werden, ‚wenn. die Praxis: einen 
ewigen Wechsel;von Irrthümern /und Täuschun- 
‚gen unterhält, ‚was Andres. kann dann Schuld 
sein, „als; das Nichtkennen-.oder Verkennen der 
Natur ?...Coffin zeigt, «dass ‚die Kenntniss der 
Natur‘ dem ‚gelehrten Schulleben nicht eingeboren 
ist, sondern. in-den Wäldern und Forsten er- 
worben: werden muss. Er. hat in Amerika die 
Naturmensehen, die ‚Rothhäute kennen gelernt, 
deren »Alterıum.mehr, als ‚das Doppelte: das der 
Weissen: zusübersteigen pflegt, welche letztere in 
ein ‚frühes „Grab, sinken , | wenn. die‘ Fakultät.all’ 
ihre Mittel. erschöpft ‚hat.- ‚Er.;ist. den Rothhäuten 
gefolgt ‚durch ‚ihire diehten!/Wälder, hat in ihren 
Hängematten gesessen’iund mit ihnen gelebt,'ıvon 
ihnen. hat. er »schätzenswerthere, Kenntnisse er- 
balten,. als jalle.gelehrten ‚Schulen ..Europa’s ihm 


_— 


‚diger Beweis hiervon. 


‚Wissen, 
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‚zu geben. vermocht, hätten, von’ ihnen erfuhr er 


manche den ‚Pflanzen ‚innewohnendenHeilkräfte, 


"welche sich. da‘noch. wirksamer zeigten, wo :alle 
‚andern Mittel fehlschlugen. ‚ (Die Rothhäute haben 


ihn also .zum. Dr.. med. ‚und Professor "der. Bo- 
tanik, gemacht? Refer.). Er ‚selbst .ist- ein! leben- 
„Als er noch mit. dem 


Studium der Mediein, wie sie-in« den Schulen 


-gelehrt und ‚angewendet. wurde,; beschäftigt. war, 


wurde ‚er von. der. „Zehrung‘“, ergriffen; die «her- 
vorragendsten Aerzte wurden herbeigerufen, ‚aber 
ihre Bemühungen waren vergebens, und er. wurde 
für : unheilbar. ‚erklärt: »Da',nahm ihn. ein ‚ein- 
faches Naturkind, ein Weib vom Seneka’s-Stamme 
der: Indier,,. in ‚die Kur, und; „was (männliche) 
Doctoren'nicht vermochten, führte sie in wenigen 
Wochen aus.“ Nachdem nun ‚Coffin einen'gross- 
artigen Unsinm über Leben „und. Bewegung, über 


‚die Natur. der-Krankheit und die ‘Heilmittel der 


Natur-im Allgemeinen herausgeschwatzt hat, gibt 
er. die,; allein-zur Gesundheit führenden ,» Heil- 
mittel, .sämmmtlich vegetabilischer Natur, einzeln 
an. Wir finden..aber unter’ denselben. nur ‚sehr 
wenige in Amerika wachsende Pflanzen und nicht 


eine einzige, welche ‘in unserer Arzneimittellehre 
‚nicht‘ gewürdigt. wäre, 
‚von der. türkischen Rhabarber, ‘von: ‚Berberitzen, 


Ob. die 'Rothhäute aber 


vom: Bohnenkraute, von der Petersilie. u. ss-w. 
möchte: sehr zu bezweifeln sein.und noch 
mehr müsste man «sich wundern, wenn;.der 'ge- 
lehrte Herr Doctor und Professor, welcher Jahre 
lang: vorher. in, medieinischen Schulen studirt hat, 
jene  allbekannten: Pflanzen sich erst ‚hätte zei- 
gen und . erklären lassen: müssen... ‚Refer. hält 
den.angeblichen Coffin: für Nichts weniger als für 
einen -Hinterwäldler,. sondern für einen Schwarz- 
wäldler,;ı ja es! dürfte vielleicht ‚kein ungegrün- 
deter «Verdacht sein, "dass der ‚angebliche‘ ‚Ver- 
fasser. des’ Werkchens und dessen ‚Verleger, ..4. 
Bührer aus Wolfach . in: Baden, Eine. und .die- 
selbe Person ‚ist, Wennilauch: der medieinische 
Inhalt . der»»Schrift ‚nicht. für. gefährlich.‚erklärt 
werden... kann, so sind ‚es.doch. die, unzähligen 
Raisonnements über. die Aerzte und ihre-Wissen- 
schaft,, weiche vortrefllich“därauf berechnet sind, 
letzterei;bei: dem vornehmen ;und gemeinen Pöbel 
um‘allen: Kredit zw;bringen. 

‘Das  ‚‚Buch:der, Gesundheit“ von n Kütkat, wel- 
cher. seine Erfahrungen in zahlreichen Spitälern 
des"Continentes zu! Wasser, und.'zu Lande ‚ge- 
sammelt ‚hat, ist ‚für‘ Nichtärzte ‚geschrieben ‚und 
soll’ für  sie,iein; Rathgeber. sein: über das.-Ver- 
halten: in „verschiedenen Fällen der, Krankheit 
und. über Dasjenige, was'er in 'Bezug.auf Diät 
und  überhauptriauf. die allgemeine Gesundheits- 
pflege: zu. thum hat; /esısollıaber»aueh..als ‚Leit- 
faden: dienen\flir die vielen: Fälle, ‚wo.deriKranke 
der‘oft so. nöthigen ärztlichen :Hülfe nicht. sogleich 
theilhaftig,'werden kann. -Insofern« verdient das 
Buch alle »Empfehlung. .— or 
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Da ‚Die Verjüngung des Leibes und der 
'Seele“ von Schnell nur ein Auszug aus dem Werke 
des Professors Dr. Schultz-Schultzenstein ist, und 
dieses bereits in unserm Referate pro 1850 8:47 
besprochen wurde, so verweisen wir hierauf mit 


dem Bemerken, dass Schnell’s Bearbeitung obigen ° 
'nach welcher alle’ Krankheiten 'geheilt werden 


Werkes allen Nichtärzten sehr wohl empfohlen 
werden kann. 

Als Refer. unter den Producten des Bücher- 
Anzeigers den Titel „Kinderlebensrettung“ las, 
glaubte er, der Verfasser Kühn habe ''sich' die 
Aufgabe gestellt, durch Anweisung zu einer ver- 
nünftigen Pflege und Erziehung der Kinder man- 
‘che Krankheit abzuhalten, und durch Ertheilung 
geeigneter Verhaltungsmassregeln ‘den bei vielen 
Erkrankungsfällen, wie Lungen-, Kehlkopf- und 
Luftröhrenentzündungen u. s. w. die dringendste 
Nothhülfe zu leisten, bis der Arzt. selbst. zur 
Stelle ist. In dieser Erwartung wurde Refer. 
getäuscht, als er die ringsum verklebte Brochüre 
in die-Hände bekam, welche 24 Seiten in Octav 
‘enthält und 1 Thaler kostet. Sie gibt eine mit 
Citaten aus ärztlichen Schriftstellern reich ge- 
spickte Abhandlung über obige Krankheiten und 
bespricht dann die unfehlbar - heilenden Eigen- 
schaften und die Anwendung des von Kühn er- 
fundenen Mittels, dessen Recept man sich aber 
erst wieder bei dem Verf. extra kaufen muss, 
Also eine doppelte Beutelschneiderei, vor der 
Referent die Herren Collegen hiermit gewarnt 
haben will! — 

Schreiber’s Schreiberei enthält eine kurze Schil- 
derung der verschiedenen körperlichen Zustände 
gesunder und kranker‘ Personen des höheren 
Alters und gibt gute Anweisungen zur Verhüt- 
ung und Beseitigung der gewöhnlicheu Greisen- 
krankheiten durch eine passende Diät. Die Schrift 
ist alten Leuten zu empfehlen, wenn sie auch 
mehr verspricht, ‘als gehalten werden kann; denn 

„die Jugendkraft bie ins höchste Alter zu be- 
wählen und das männliche Vermögen im höheren 
Alter wieder herzustellen,“ wird trotz der besten 
Anweisungen und trotz ihrer genauesten Befol- 
gung nur selten oder nie gelingen. — 

Ein ‘gewisser Schmeling, der sich schmäh- 
licher Weise Dr. nennt, unternahm es, das Ra- 
demacher’sche Heilsystem zum Gegenstande seiner 
Speculation zu machen und dasselbe als Führer 
zu dem goldenen -Zeitalter dem Publikum zu 
empfehlen. Obgleich im früheren goldenen Zeit- 
alter weder Aerzte noch Geburtshelfer existirten, 
kamen die Menschen doch glücklich zur Welt 
und befanden sich wohl 'auf derselben. Die Ur- 
sache ihrer jetzigen körperlichen Verkümmerung 
liegt nicht blos im Abweichen einer natürlichen 
Lebensweise, sondern vor Allem in’der falschen 
Behandlung der Kranken in Folge “ärztlicher 
Unwissenheit. Das Werk, welches Schmeling 
selbst „das reine Abstractum aller Gelehrtheit“ 
nennt, ist vollkommen geeignet, bei dem grossen 


"Publikum , das solche Schmähschriften 
“finden, nicht blos das Vertrauen ‘auf alle Aerzte, 
"welche 'nicht Freunde 'von Redemächereien sind, 
-zu untergraben, sondern auch zu einem gefähri- 
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immer 


chen Selbstkuriren zu verleiten={»' 
Mehr noch als die Sehmeling’sche Schrift, 


können, verspricht die Stamm’sche, welche ‘das 
Verkichten der Riratikiheiten löhhk. Wohl hat er 
Recht, wenn er sagt: „Möglichst anf die Ur- 
sache des Entstehens- der menschlichen Leiden 
zurück zu gehen und diese Ursachen kraftvoll 
zu vernichten zu streben, ist wahrlich ein höheres 
Beginnen, als selbst die Krankheitsheilung. Durch 
jahrelange vergleichende Beobachtungen in - fast 
allen Zonen und Welttheilen glaubte Stamm 
Resultate errungen zu haben, welche der Beach- 
tung werth erschienen. "Das Endziel der’ medi- 
cinischen Wissenschaft ist und bleibt das’ Ver- 
nichten der Ursachen der Verbreitung der Krank- 
heiten, das Vernichten der Entstehungsursachen, 
sowie überhaupt das Vernichten der Krankheiten, 
die Nosophthorie. (Tod, wo ist dein Stachel? 
Refer.) Eine‘ neue Aera für die Mediein und 
für die Verbesserung des Gesundheitszustandes 
der Menschen wird hoffentlich durch die'Nosoph- 
thorie beginnen! Da Stamm sich im- ersten 
Theile mit der Pest und ihrer Vernichtung be- 
schäftigt, so werden wir im treffenden Abschnitte 
der Hyg. publica auf obige Schrift zurückkom- 
men. Refer. 

Die ‚‚diätetische Heilmethode“, ‘wie sie Kuöße 
lehrt, ist so sehr verschieden von der ärztlichen, 
ja so entgegengesetzt den Leitsätzen und Schluss- 
folgerungen, wie sie auf Universitäten gelehrt 
werden, dass die studirten Aerzte ihre’so müh- 
sam errungenen Kenntnisse beinahe’ gänzlich bei 
Seite legen müssen, um dieser "veränderten An- 
schauungsweise, ‘bei ‘welcher sogar ‘die Diätetik 
der Nahrungsmittel ihren Ansichten schnurstracks 
entgegenläuft, fähig’ zu sein.  Die'künstlichen 
Annahmen ‘müssen den’ natürlichen weichen. = 
Deshalb hat es Kypke' vor Allem für nothwen- 
dig gehalten, dem Auge des Lesers (Kypke hat 
für Aeriie \und 'Nichtärzte geschrieben. Refer.) 
die Schwächen, Unzulänglichkeiten, Fehler und 
Schädlichkeiten anderer Heilarten, vorzugsweise 
der arzneilichen, welche er für die nutzlosesten 
und gefährlichsten hält, ’ vorzuführen. ° Er’will 
nicht, ‘dass ‘die ärztliche Praxis zur Gewerbe- 
freiheit herabsinke; im Gegentheil, die Ausübung 
der Heilkunde muss, ‘eben ihrer Gefährlichkeit 
wegen, nur unter besonderen Garantien gestattet 
und stets überwacht‘ werden: Aber die "Aus- 
übung der diätetischen Heilmethode, 'welche’jeder 
Denkfähige erlernen kann, sollte auch Jedem, der 
sie’ erlernt hat, erlaubt sein. Dass solche An- 
sichten bei dem in medicinischen Dingen "nur 
zu leichtgläubigen Publikum ' grossen Anklang 
finden, kann man daraus schliessen, dass: Kypke’s 
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- Schrift in’ zweirJahren acht Auflagen erlebt hat. 
Kypkes'hat versucht, nicht blos die 'Nutzlosigkeit 
‚und Gefährlichkeit ' der »allopathischen Arznei- 
kuren nachzuweisen, sondern: 'erklärt‘ auch‘ das 
homöopathische (so: unschuldige — 'Refer.) Heil- 
verfahren! für! höchst bedenklich ‚mindestens für 
‚eben so unnatürlich, wie das allopathische. Selbst 
‚die ' so. natürliche. Kaltwasserheilmethode findet 
vor seinen: Augen‘ keine: Gnade, ' weil. er auch 
nicht von Einer einzigen radikalen Heilung durch 
dieselbe gehört hat. ' Gleichwohl empfiehlt er 
aber vor allen: andern Mitteln‘ seines Heilsystems 
die feuchten Eimhüllungen und: Umschläge. 
Die Medicin‘ ist sein 'Augiasstall geworden, in 
Schroth. ist aber der Herkules erstanden, welcher 
die kolossale Arbeit der Reinigung unternommen 
hat und: vollenden wird, wenn auch nicht in 
Einem Tage. Sein Heilverfahren, welches Schroth 
selbst doch nur bei chronischen. Krankheiten an- 
‘gewendet: hat; beseitigt nach Kypke auch die 
Halsbräune, 'gleich: wie. jede andre Entzündungs- 
krankheit, ohne Blutegel und 'Aderlässe mittelst 
einfacher: Halsumschläge und ganzer Einpack- 
‚ungen mit staunenswerther Sicherheit und Gründ- 
liehkeit. Diese‘ wenigen Andeutungen aus 
Küpke's Schrift werden genügen, um zu zeigen, 
wie :nothwendig es ist,. dass Aerzte‘ dergleichen 
Irreleitungen des Publikums privatim und publice 
entgegentreten und sie mit allen Waffen der Wis- 
senschaft' bekämpfen. Es: ist weit weniger der 
materielle Verlust, welchen die Aerzte durch die 
öffentliche  Herabwürdigung und Verdächtigung 
ihrer Wissenschaft etwa: erleiden, in Anschlag 
:zu bringen, als vielmehr der Umstand, dass dem 
Arzte sein Wirken am Krankenbette  'ausseror- 
dentlich erschwert ‘und der: Erfolg seiner Be- 
mühuüngen sehr "häufig  verkümmert oder ganz 
vereitelt wird, wenn "die Patienten mit Vorur- 
theilen‘ oder gar mit Misstrauen gegen die ärzt- 
liche Wissenschaft erfüllt sind. ‚ Gegenseitiges 
Klagen im: vertraulichen Collegenkreise nützt 
‚Nichts, handeln. müssen sie, gemeinsam han- 
deln! — Refer, 


. ..‚b) Nahrungsmittellehre. 
a. Selbstständige Schriften 


Ou food and its digestion, being an introduction to die- 
teties.. By William: Brinton, M. D.' London. 

Die Nahrungs- und; Genussmittelkunde, historisch, ‚natur- 
„wissenschaftlich und hygieinisch begründet von Dr. med. 
Eduard Reich in Bern (Schluss), Göttingen. . Vonden- 
hocck I IERRRFORN 


‚ Brintons Werk. (behandelt die Diätetik in 
18 Kapiteln. ‚Das: erste‘ handelt vonder Noth- 
wendigkeit der: Nahrung; das‘ zweite von: ihrer 
Natur; das 3., 4.,:5., 6. beschreibt: die Ver- 
dauungsorgane; ' das 7., 8. .die verschiedenen 
thierischen ‚und pflanzlichen Nahrungsmittel; das 
9. handelt von: ‘den Gewürzen; das 10. vom 


‘Thee und Kaffee; das 11. vom. Alkohol, 


das 
12. von der Kochkunst und das 13. von der 
Wahl: der ‚Nahrung oder‘ der Diät im engeren 
Sinne. Bezüglich des weissen Brodes, als eines 
Hauptnahrungsmittels des Arbeiters in England, 
bemerkt Brinton, dass dasselbe dort so schlecht 
und so häufig verfälscht vorkommt, dass’ es in 
keiner Weise den an es gestellten Anforderungen 
entspricht. Er hält es daher für zweckmässiger, 
wenn ein schwarzes Brot aus einfachem Weizen- 
mehl mit Zusatz von 1/, oder 1/; Roggenmehles 
gebacken würde, welches bei gleichem Preise dem 
Arbeiter eine ergiebigere und nahrhaftere Speise 
gewähren dürfte. Energisch wird gegen den Ge- 
brauch der Kartoffeln als ein Hauptnahrungs- 
mittel protestirt, obgleich deren mässiger Genuss 
keineswegs schädlich ist. Dem Thee und Kaffe 
schreibt Brinton einen äusserst wohlthätigen Ein- 
fluss auf die Entwicklung des Menschengeschlech- 
tes in den beiden letzten Jahrhunderten zu. Die 
alkoholhaltigen Getränke werden eingetheilt in 
Liqueure, Weine und Biere. Die physiologischen 
Wirkungen eines jeden hängen ab von dem Ge- 
halte an Alkohol, an Zucker, an ätherischen Be- 
standtheilen und weinsauren Salzen und in hö- 
herem Grade noch von der jedem eigenthüm- 
lichen erregenden, tonischen und umstimmenden 
Wirkung. Zunächst und hauptsächlich wirkt der 
Alkohol ‚auf das Nervensystem, durch welches 
derselbe dann seinen Einfluss auf die Gewebe 
im Allgemeinen ausübt. Deshalb ist der mässige 
Gebrauch der spirituösen Getränke bei sehr her- 
abgestimmten Nerven: angezeigt. Zu dem 
Capitel über die Kochkunst gibt Brinton manche 
interessante Mittheilung; es’ sollten den Mediein 
Studirenden von einem sich dazu qualificirenden 
Professor Vorlesungen über die Kochkunst ge- 
halten werden, da sie für den Arzt von grosser 
Wichtigkeit ist. —: Im letzten Kapitel  protestirt 
Brinton entschieden gegen den 'übermässigen 
Gebrauch des Alkohols bei typhösen Fiebern, 
sowie gegen: die Entziehungsdiät in: allen Arten 
von Krankheiten. Das Werk entyält: des Wis- 
senswerthen sehr Vieles. Für uns Deutsche: ist 
es aber gleichwohl entbehrlich gemacht durch 
die folgende Schrift. 

Reich’s bereits im vorjährigen Reförate S. 29, 
30 ausführlich  besprochenes Werk hat in der 
zweiten Abtheilung des zweiten Bandes einen 
würdigen Schluss erhalten. Ein: alphabetisches 
Register erleichtert das Auffinden der: einzelnen 
Themata in der ungeheuren Masse Materiales. 
Man kann sich’ einen kleinen Begriff von dem- 
selben machen, wenn man weiss, dass Reich 
bei Behandlung des Kaffees 343, beim Thee 
238, beim Biere 148 Werke zu Rathe gezogen 
und logisch zusammengestellt hat. Ist: Reich’s 
Werk für jeden Gebildeten, der sich für die 
Nahrungs- und Genussmittellehre interessirt, als 
das reichhaltigste und belehrendste in seiner Art 
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zü empfelilen, so’ kahhı esderGelehrte; welcher 
sieh: mit .ägenen bromatologischenUntersuchun- 
gen» (beschäftigt) zum ı Nachschlagen gar nicht 
»entbehren.»s-——!! ya sah diirfte ser 
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nr ,ß. Journalartikel. 

EIERN TON Champignons. 

«Instruction relative aux champignons comestibles et ve- 

-öneneuxy: par'le’.conseil ‘de sant&: des’ armees, Journ. 
‚des, comnais.! med. Eevr. nros2B.; 

‚Dur les champignons. comestibles et. veneneux; par Msr. 
le Dr. Bertillon. — L’union med. nro. 36. 

"La question 'des champignons; par M. le Dr. Poygiale. 

YIkidiınag8l Dei 

‚Danger‘ d’empoisonnement. 
Ibid, nro. 4; un 

"La question des champignons. Reponse A M, Bertillon 

par M. Poggiate. Tbid. nro. 42. 

-Resume de la question des en par M. Bertillon. 
Ibid. nro.:43. 

ee de preparation et. de conservation des champignons 

. comestibles; par ,M. le Dr. Däx.de Blaye. ,.Gaz. .des 
nen nro.'59, 


Röpligue du Dr, Bartillon. 


Die Champigmons sewähren‘'dem een 
-einer angenehme und dachte Speise. ‘Da aber 
-die geniessbaren häufig mit den’ giftigen ver- 
‚wechselt, und: dadurch lebensgefährliche Zufälle 
veranlasst werden; sochielt es der Militärgesund- 
‘heitsrath ‘für inöthwendig,, gestützt. auf die Er- 
fahrung der: Wissenschaft, die Merkmale 'bekannt 
zugeben, wodurch sich die 'essbaren’ Cham- 


‚pignons «von'.den giftigen 'unterscheiden, und die 


‚Mittel zu'»bezeichnen, wodurch 'die’Zufälle nach 
«dem Genusse- der letzteren "beseitigt werden kön- 
nen. Zu diesen Zwecke: gab’ der Militärgesund- 
rheitsrath eine Instruction heraus, welche 1; die 
‚Merkmale bezeichnet, wodurch sich die essbaren 
‚Champignons von "den giftigen unterscheiden; 
welche 2. die: Zubereitung ‘vorschreibt; welche 
3. .die-Vergiftungssymptome und .4. die” Behand- 
dung der: »Vergiftungen durch‘ Champignons ken- 
‚nen'Jlehrt:»-Ad; 1. |Die Merkmale, “wodurch"sich 
«die /essbären:'von. den giftigen. Champignons un- 
terscheiden sind>mehr'negativer‘als positiver Art. 
}Erstere' wachsen dir öhalikk an hochgelegenen, 
Juftigen: Plätzen, auf''Brachfeldemn ) während die 
giftigen sich in den Wäldern 'anı'schattigen und 
‚feuchten «Ortensfinden,  Erstere haben 'ein'com- 
päctes und zerbrechliches: Fieisch, letztere ein 
weiches’ und wässeriges. » Die guten Champignons 
‚haben in (angenehmes: Parfüm; die‘ schlechten 
riechen stark und 'unangenehm.  »‚Champignons, 
‚welche: einen" milchigen Saft''von sich gebentund 
schärfen,‘ ädstringirenden, (bitteren, sauren ioder 
salzigen Geschmack haben," sind . absolut: zu” ver- 
swerfen.:'Chamipignons, welche einerbrillante rothe, 
grüne»oder blaue: Farbe "haben, "deren Lamellen 
braun. oder blau gefärbtisind, «müssen verdächtig 
erscheinen.’ Das Fleisch ‘der essbaren! Cham- 
pignons »ist! im» Allgemeinen weiss.’ -Dieselben 
wechseln:bei «der Berührung‘ mit der“ Luft nicht 


den  gepflückt:' sind , 


-mit 5. Esslöfeln Weinessig‘ 


LEISTUNGEN. IN ‘DER!/GESUNDHEITSPFLEGE 


.die Farbe, wenn "man: sie‘ ‚auseinander bricht; 
'gifüg sind’diejenigen ,.'derem: Fleisch beim Aus- 


einanderbrechen in Berührung mit der Luft blau 
oder grün 'sich ‚färbt, giftig erscheinen diejenigen, 
welche: nicht -von Insekten berührt werden. Man 
soll alle Champignons, wenn auch alle ihre Ei- 


'genschaften ‚nicht verdächtig erscheinen, nicht 
essen, wenn sie ihre vollkommene Entwicklung 


erreicht, wenn sie: bereits eine. Alteration  erfah- 
ren haben, ja‘'wenn sie länger als seit 24 Stun- 
indem sich giftige Eigen- 
schaften entwickeln 'köunen, wenn die (Cham- 
pignons alt und trocken werden. ‘Zu den ess- 
baren Sorten gehören: a) Agaricus edulis; 'b) 
agar. cantharillus; e) boletus edulis. Ad 2. Wenn 
man Champignons ‘zubereiten will, ‘über ‘deren 
Eigenschaften man ’im Zweifel ist, so muss man 
sie erst" tüchtig «waschen in Wasser mit Wein- 
essig vermischt. »Sodann schneidet man sie in 
Stücken und. lässt sie eine Stunde in Wasser, 
versetzt,  maceriren. 
Hierauf wäscht man sie mit süssem Wasser und 
richtet sie zu. Durch das Waschen mit Wein- 
essig: verlieren selbst die: giftigen Champignons 
ihre schlimmen Eigenschaften: doch ist es schwer 
zu bestimmen ‚wie ‘lange das toxische Prineip 
in ihnen. haftet. Ad 3.. Die gewöhnlichen Er- 
scheinungen nach dem Genusse giftiger Schwämme 
sind Schwindel, Uebelkeit, Erbrechen, 'Gastral- 


gie, Enteralgie, schwarze, mucöse, blutige Sedes 


mit 'Tenesmus,  Convulsionen , kalter ‘Schweiss, 
brennender Durst. : Ad’ 4. Anfangs nach der Ver- 
giftung sind Brechmittel und Abführmittel indi- 


:eirt, sodann‘Emuleientia, Mucilaginosa; daneben 


erweichende Fomenationen, Bäder, Hautreizevetec. 


-Obige ‚Instruction erliess der Militärgesundheits- 
rath 


in ‚der wohlmeinenden Absicht ‚weil die 
Soldaten bei ‚ihrer: einförmigen‘ Kost sich''gerne 
Champignons: kaufen und‘ zubereiten, ‘und Ver- 


giftungsfälle' durch selbige oft genug  vorgeköm- 


men: sind, ‘Bertillon :unterwirft nun: diese In- 
struction einer allzu strengen ‚fast «gehässigen 
Kritik und wird dafür von Poggiale zurechtge- 
wiesen. Hierauf gab Bertillon eine Rechtfer- 
tigung, welche von Poggiale widerlegt wurde. 
Ein Resum@ von Bertillon schloss‘ den Streit. 
Bax:theilt: folgendes‘probates Mittel.zur Con- 
servirung, der essbaren Champignons ;mit., „Man 
legt dieselben in.beinahe:siedendes Wasser, .nimmt 
sie‘ heraus, presst sie’zwischen weicher Leinwand 
aus, legt sie schichtweise in eine Terrine, und 
salzt sie‘ “Will man sie zum ‚Essen ‚herrichten, 
so unterwirft man sie vorher einer kurzen Ma- 
ceration, um das Salzıausihnen zu ziehen.«“Auch 
kann man.ıdie Champignons: seinfach"tim "Ofen 
trocknen; wenn‘man sie:aus 'dem‘heissen' Wasser 
genommen«hat. "Die. alsol präparittemundıcon- 
servirten Schwämme haben den Consumenten nie 
die geringsten Beschwerden (gemacht. Dagegen 
gab’ Bax einer Katze von’ dem’ Wasser zuitrinken, 
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in welchem dieselben: eingeweicht-worden wären; 
und- welches; ‚das ‚toxische: Prineip« ausgezogen 
hatte;' das Thier: ee unter: ae rer 
eräheinungen: ds | 
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Des: escargots considerdes comme  aliment;*parıM. le Dr. 
»’Ebrard de, Bourg.,\ Revue. de therap. "Mars. 15. 


Im südlichen Frankreich leben die Landleute 
grossentheils:vom Fleische der Schnirkelschnecken 
— Nelix pisana, h. aspersa und h. "vermiculätä. 
Paris bezieht von Troyes Weinbergschnecken, 
gekocht in ihrer Schaale und gedämpft in fri- 
scher Butter mit feingehackter Petersilie, in gros- 
sen Quantitäten. ”Ebrard gibt einen kurzen Ab- 
riss der Geschichte des Schneckenessens von den 
ältesten bis auf die neuesten Zeiten, bespricht 
ihre verschiedenen Zubereitungsweisen und em- 
pfiehlt den Genuss. des- Schneckenfleisches: als 
eines gesunden Nahrungsmittels , dessen Nähr- 
kraft ‚der des Kalbfleisches wenig a 


C) Tabackrauchen. 


Brodie sopra; l’uso e l’abuso del tabacco. 


Gazz. medica 
Italiana. — Provineie Sarde. nro. 19. 


Wenn: man ..den Tabak einer ‚noch über: den 
Siedpunkt des Wassers gehenden ‚Destillation un- 
tetwirft,: 80. ,'erhält man ein empyreumatisches 
Oel, ‘von welchem: zwei Tropfen hinreichen, in 
wenigen Minuten ‚eine'Katze zu tödten. Im Blute 
des Rauchers ‚muss nach Drodie immer eine ge- 
wisse Menge dieser öligen Flüssigkeit vorhanden 
sein, welche jedenfalls schädlich auf dessen Kör- 
per einwirken ‚wird. ' Wenn gleich der mässige 
Genussi-des Tabakrauchens keine Nachtheile her- 
vorbringt, im Gegentheile für Viele, »z. B...den 
Soldaten im Felde, dem: Mätrosen zur See, dem 
angestrengt Arbeitenden :u.'s. w.  nothwendig ist, 
so dürfte dies! doch‘; um so mehr 'beim; Ueber- 
mäasse im Genusse der Fall’ sein ; : derselbe er- 
zeugt. gewisse mannichfache. Leiden des Nerven- 
systems,, wie Indolenz, Zerstreutheit, ‚Unfähigkeit 
zum. Denken, Hypöcheondrie, nervöse Augenübel, 
aber. ‚auch  Verdauungsstörungen, Gastralgie, 
Appetitlosigkeit und: unvollkommene Assimilation, 
in,Folge. davon bleiches Aussehen, Abmagerung. 
Brodie, glaubt annehmen: zu dürfen, dass, wenn 
eine genaue Statistik der durch ‚die verschiede- 
nen Krankheitsursachen erzeugten Todesursachen 
vorhänden wäre, die | unverbesserlichen leiden? 
schaftlichen Raucher eine bedeutende Rolle in 
derselben spielen, würden. ; Solehe Raucher fin« 
den sich jetzt: nicht mehr, wie früher, ‚in den un- 
teren Volksklassen, ‚sondern. es: sind: vielmehr 'ge- 
rade die.‘Vornehinsten, Gebildetsten und: Reich- 
sten, welche. diesem Laster 'fröhnen, und zwar 
häufig schon im früher Jugend. Fragt man: nun, 
welchen Einfluss diese fortgesetzte ‚Gewohnheit 
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auf!.die: künftigen« Geschlechter ;haben wird‘, 50% 
lässt: sich; in ıdieser Hinsicht deriTabak/dem Al- 
kohol ‚zur: Seite'-stellen ;) dein wieder unmässigel 
Genuss; des letzteren) ganze-@enerationen depra-! 
' virtı/Bat,; sorkann) man’sauch vom Tabak :obex 
haupten, :dass; ‚er nicht»hirdas Individuum,;ıson-! 
dern: auch. die»ganze' Gattung!:herunter«bringt; 
wovon (die trägey»lethargische Bevölkerung: den 
Türkei. ENÄEEER AS GUN Beispiel zu‘liefern!!verz 
mag. (Die Türken haben wohl:noch landere, 
aitnarkede u ae ‚als a Rauchen! — 
Be 


‚di Privatwohauigen he 
u rB ‘ 1 nr Ventilation. | vo OR? aha 


Einige Sei Verbesserung abe Int, in. den) 
‚Scharling.., TSHR, E 


‚Wohnungen ; vom ; Professor ‚Dr. 
„Zeitschr. f, d. Staatsarzneik, 3. win 


"ıScharling zeigt, ‚dass: die Siehe Mistel; 
welche ‚man zur. Luftverbesserung in: W ohnungen; 
besonders: in solchen,''die-von mehreren Familien 
bewohnt .werden,: nämlich: das: ODefinen»von Fen- 
stern und. Thüren; ‚sowie das: Reinigem»-der Fuss» 
böden und: Wände, sich nicht häufig) genug: an- 
wenden lassen und ausserdem nöch leicht 'Ver- 
anlassung zw'Erkältungskrankheiten ‘geben kön- 
nei Als ein Mittel, welches: zur: Luftreinigung 
beitragen kann, .ohne'solche nachtheilige Folgenz 
werden! von ihm'.die gehörig «ausgeglühten 'Holz«- 
köohlen:: besonders empfohlen. In vielen: Fällen 
rührt: die schlechte Beschaffenheit: der Luft! in’ den 
Wohnungen nicht. so ''sehr »vom Mangel: ander 
zum » Athmen::nothwendigen: Luftart, sdem Sauer- 
stöffe,: sondern von manchen :der: atmosphärischen 
Luft beigemengten »fremdartigen‘ Bestandtheilen 
oder Effluvien her. Dergleichen ’ wird! nicht’ blos 
in»den Wohnungen durch: das Reinigen» von Ge= 
fässen in den: Küchen, durch Rinnsteine u. s. w. 
verbreitet, sondern vorzüglich: durch das Kochen 
gewisser Speisen, wie z. B. vom Stockfisch, Klipp» 
fisch; vom‘Kohlarten’ hervorgebracht, «Um»: nun 
zu: verhüten;, dass. die’ üblen'. Gerüche: von sol» 
chen: Speisen 'nicht»im ganzen Hause verspürb 
werden, soll’ man»einige ‚Stücke von frisch Aus* 
geglühten  Holzkohlen in : das . Wasser ı werfen, 
worin.‘ der Fisch ‚oder Kohl gekocht wird. Die: 
Kohle- nimmt in ihren‘ feinen Poren: fast : alle die: 
riechenden Bestandtheile auf, so dassıman ausser- 
halb der-Küche Nichts) vom den'Gerüchen, welche 
die‘ ;Bereitung). solcher: Speisen ' verursacht ‚.ıbe- 
merkt. |»! Eben so: kann’ man» den» üblen Geruchy 
der‘ durch vangebrannte Milch oder:Brei entsteht, 
dadürch: beseitigen!, dass man »kürzlich’-glihend 
gewegene, undo in: Wasser sabgelöschte Holzkohle 
in\'ein «reines’Tuch »legt' und: selbiges;ih dieMilch 
oder- den; Brei.!'bringt. «Im Zimmern, deren: Fen+ 
ster/und. Thüren‘.zur»Beinigung der: Luft;nieht, 
geöffnet .werdem:können), soll imanoizu » diesein! 
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Zwecke eben geglühte, aber ineiner verschlos- 
senen Blechbüchse: oder in einem mit 'eimem 
Deckel ‘versehenen Napfe ausgelöschte‘' Kohlen 
bringen ‘und das’ Gefäss‘ öffnen. ‘In’ Kranken- 
zimmern verdient ein'solcher Gebrauch der’Holz- 
kohlen besonders empfohlen zu werden; da'aber 
jede einzelne Kohle nur eine bestimmte: Menge 
der: riechenden Stoffe aufnehmen 'kann, so ist’ es 
gerathen, dieselben täglich 'ein-' Driam ‚zweimal 
glühend zu machen. — | ae 


Gasbele ne, 


Ueber die Gasbeleuchtung in Zimmern; von Dr. P. Goen, 
Henke’s Zeitschr. f. d. Staatsarzneik. 3..H, 


Das reine Leuchtgas:besteht aus etwas Wasser- 
stoffgas, sehr leichtem Kohlenwasserstoflgas, etwas 
schwererem Kohlenwasserstoffgas, aus etwas Naph- 
tadämpfen und andren noch nicht genau 'bestimm- 
ten Kohlenwasserstoffgasverbindnngen. DieHaupt- 
aufgabe eines Gaswerkes ist natürlich die, ein 
reines Leuchtgas'zw liefern, und Knudsen sucht 
zu zeigen, ‘dass (dies möglich ist. Aber: die Be- 
reitung: des Gases: muss’mit. grosser Sorgfalt und 
Genauigkeit geschehen ;' dies ‘kann ‚jedoch nicht 
der: Fall sein; wenn‘ die Gasbereitung' allein vom 
ökonomischen Standpunkte: aus: betrachtet wird. 
Die‘ Producte ‚des reinen ‘Gases: durch: die  voll- 
ständige Verbrennung: sind Kohlensäure und Was- 
serdämpfe. Zur‘ Erreichung. dieses Zweckes die- 
nen: gut »cönstruirte ‘Gasbrenner. . Eine wesent- 


liche Bedingung für \die Anwendung des Leucht- 


gases in Zimmern ist; dafürızu ‚sorgen, «dass'die 
atmosphärische Luft viel reichlicher: zuströmt; als 
solches gewöhnlich der Fall ist. Wird: dies:nicht 
berücksichtigt, sö wird die Verbrennung nur ‘un: 
vollständig’ erfolgen; es’: wirdeiniges«Gas im 
unveränderten‘ Zustande »ausströmeny und wird 
sich! ein: 'Theil”von: nicht ‘verbranntem‘ Kohlen- 
stoffe ausscheiden. Es ‘muss «daher:seine hinrei- 
chende und: beständige' Ventilation‘ eingerichtet 
werden, und zwar nameätlich dadurch, dassıman 


dicht unter ''den;!Decke .des: Zimmers am Schorn= 


steinesiein Gamst’sches Ventil‘ anbringt; indem 
die »äussere:'freie Luft sich’ hinreichenden Zugang 
durch'eine’ zufällige Ritze ioder:Spalte verschaffen 
wird, wenn der inneren “ein leichter und unbe- 
hinderter Ausgäng verschafft ist, und! schafft man 
so‘ auch «mit "derselben die ‘durch die Verbrenn- 
ung : des Gases bedingten‘ Kohlenwasser -» und 
Wasserbildungen fort. Wenn das: Gas «nur auch 
vollkommen rein ist, ‚vollständig. verbrannt, und 
wenn. auch hinlänglich “frische : Luft geschaffen 
wird, so ist (dieSache «durchaus noch nicht :'ab- 
gemacht, indem es die Soüidität der Gasleiter ist, 
welche sowohl vom: hygienischen, als» vom öko- 
nomischen Standpunkte aus eine grosse'Bedeut- 
ung hat. Das in ein Zimmer 'gedrungene reine 
Leuchtgas explodirt, ‘wenn das Kohlenwasserstofl- 
gas mit der: atmosphärischen Luft in’einem'Ver- 
hältnisse wie‘2:11 bis 14 gemischt wird. Wenn 


es 'also 'nothwendig- ist, 'mit'.der grössten Sorg- 
falt die Gasausströmungen ‘in Zimmern zu ver- 
hüten, selbst ‘wenn’ das’ Gas durchaus rein ist, 
so gilt dies noch vielmehr, wenn"jenes nicht 
vollständig von andern Gasarten befreit ist; 
denn, handelt es: sich”dabei weniger um eine 
Explosion, :so ist‘ doch «das Einathmen» der mit 
schlechtem ' Leuchtgas gemischten Luft für die 
Gesundheit nachtheilig. : Im Ganzen glaubt Knud- 
sen; mit: Recht annehmen zu: dürfen, dass dichte 
Gasleiter, vollständiges Verbrennen . des Gases in 
den Brennern, ein sorgfältig gereinigtes Gas und 
hinreichende Ventilation in den Zimmern die An- 
wendung des Leuchtgases in denselben HERRZ un- 
schädlich machen. 


es) ‚Gymnastik, 


Die duplieirten Widerstands-Bewegungen und’ deren plan- 

„„mässige Anwendung; im Turnuäterrichte...,Von Friedr. 
Robert Nitsche, Director der gymnastisch-orthopädischen 
Heilanstalt zu Neustadt-Dresden. Mit über 100 nach 
der Natur aufgenommenen Abbildungen auf 17 litho- 
graphirten Tafeln. Dresden. „B. Klemm. 


Das Turnen ee immer mehr zu der An- 
erkennung, die ihm, gegenüber den Ansprüchen 
an die geistige Ausbildung, gegenüber den viel- 
fachen künstlichen @enüssen, gegenüber dem Siech- 
thume' und der allgemeinen Körperschwäche, ge- 
bührt. Es ist"in der That ein Bedürfniss der 
Zeit. geworden, ‘der'Zeit, die: allein wahrhäft Gu- 
tem Geltung verschafft.  - Unsere frühere Gym 
nastikhatte hauptsächlich den Menschen'in seiner 
Thätigkeit nach aussen’ im Auge; sie''bestand 
daher 'meistentheils nur in: Uebungen der’Bewe- 
gungsorgane für das‘ praktische Leben;: ohne auf 
das‘ mnere Lieben des "Menschen “Rücksicht "zu 
nehmen „“ohne auf ;die 'Gesetze 'der Anatomie 
und) Physiologie 'basirt. zwsein. ' Sie ‘schloss 'da- 
her ‚Schwache: und Kranke," denen gerade»der 
Segen des’Gymnastik zunächst hätte zu’ Theil 
werden sollen , völlig aus'’und‘'konnte' deshalb; 
abgesehen davon, dass sich Ungehöriges’ im Ydie= 
selbe 'schlich,.’einer allgemeinen und vollen'Aner- 
keennung sich nicht 'erfreuen:' Es ist aber die Auf- 
gabe einer wahren und. rationellen Gymnastik; 
dass sie auf. das’ innere Leben'‘des Menschen mit 
Rücksicht nimmt, denselben‘ bei Erreichung seines 
Lebenszweckes durch Kräftigung und Erstarkung 
sämmtlicher ‘nach aussen hin wirkender"'Organe 
unterstützt, und“auf Grund dessen sich auch im 
Weiteren für das‘ praktische Leben bildet.’ Diese 
Aufgabe’ zu lösen, bestrebt sich die neuere Gym- 
mastik, “die Schwedische, wie die Deutschej"'in 
welcher Kunst und‘'Wissenschaft sich die Hände 
reichen.“ Die’ Gesammtgymnastik ‘umfasst zwei 
Hauptbewegungsformen: ' .a) Bewegungen “mit 
Betheiligung ' des ‘Willens (willkürliche ‘Bewe- 
gungen);: b) Bewegungen ohne Betheiligung des 
Willens ' (unwillkürliche Bewegungen); 'Exstere 


VON BIRKMEYER. 000% m 


zerfallen in zwei Gruppen: &. in Bewegungen, 
welche selbsständig durch Willensimpuls erzeugt 
werden — active Bewegungen; B. in Beweg- 
ungen, welche neben dem Willensimpuls noch 
durch eine zweite Bewegungsursache bedingt wer- 
den — duplieirte Bewegungen. Letztere haben bis 
jetzt nur hauptsächlich als Unterstützungsbewegun- 
gen, insbesondere bei Gerätheübungen unter dem 
Namen der „Hülfen“ zur Unterstützung bei schwie- 
rigen Bewegungen oder zur Vermeidung von Un- 
glücksfällen, im Turnunterrichte Anwendung gefun- 
den. Sielassen sich aberrecht wohlmit Vortheil, 
insbesondere in Verbindung mit Ordnungsübun- 
gen, im Turmunterrichte verwenden, und der 
Nutzen, den dieselben bei dieser Ausführungs- 
weise gewähren, rechtfertigt vollkommen die Auf- 
nahme derselben in die pädagogische Gymna- 
stik, um so mehr, als sie hier nicht nur eine 
passende Abwechslung mit den activen Beweg- 
ungen bieten, sondern auch dadurch, dass die 
Schüler ihre Kräfte gleichzeitig mit den Kräften 
Anderer bethätigen müssen, ein ganz besonderes 
Interesse gewähren. Dieselben durch Darstellung 
und Beschreibung allgemeiner zu verbreiten und 
insbesondere zur Aufnahme in den Turnunter- 
richt den Lehrern und Erziehern zugänglicher 
zu machen, ist Zweck und Plan der vortrefi- 
lichen Schrift Nitzsche’s, die Refer, allen Collegen 
dringend empfehlen zu müssen glaubt, damit 
auch sie zur Weiterverbreitung dieser nützlichen 
Turnübungen im hygieinischen Interesse das 
Ihrige beitragen können. — 


B. Hygieine publica. 


"I. Allgemeiner Theil, 


a) Selbstständige Schriften. 


Zur Staats -Gesundheitspflege. Von Dr. Eduard Reich. 


Leipzig. Oito Wigand. 

A medical handbock, comprehending siech information on 
medical and sanitary subjects as is desirable in edu- 
cated persons: with hints to clergymen and visitors of 
the'poor. By Fred. Will. Headland, M.D. ete. London. 


Die natur- und gesundheitsgerechte Entwick- 
lung des Einzelnen und Aller setzt natur- und 
gesundheitsgemässe Beschaffenheit und Förderung 
unserer Einrichtungen und Einsetzungen voraus, 
d.h. mit andern Worten: sollen wir gedeihen, 
so müssen Staat und Gesellschaft durchaus auf 
dem Höhepunkte der Zeit sein, müssen wir alle 
Fragen der Zeit und jeweiliger Kulturstufe mit 
Geschicklichkeit, Einsicht und Umsicht zu lösen 
verstehen und so, stets auf der Bahn des Fort- 
schrittes verbleibend, jenes Ziel anstreben, wel- 
ches Vernunft und Civilisation. setzen. In Ver- 
fassung und Regierung,. somit auch in den re- 
gierenden Personen und Körperschaften, liegt 
ein Hauptwurzelpunkt der erfolgreichen oder. er- 
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folglosen Handhabung, der gesundheitlichen oder 
krankhaften Entwicklung der Institute und Ein- 
richtungen. Reich unternimmt es in seiner zwar 
sehr scharfsinnigen, aber oft nur zu derben, ra- 
dicalen Weise, die Institute der Öffentlichen Bild- 
ung, Wohlfahrt und Gerechtigkeit genau zu zer- 
gliedern, alle Fehler derselben zur Schau zu 
stellen und zu geisseln, ihre gute Seite durch 
Entfernung der schädlichen Theile sowohl, als 
durch besondere Betonung des Fehlenden und 
Disharmonischen zu befestigen und zu vermeh- 
ren, und alte und neue Vorurtheile zu bekämpfen, 
Dabei bestrebt er sich, den Einfluss verschie- 
dener Ueberbleibsel des Mittelalters auf Krank- 
keit, Sterblichkeit, Verbrechen u.s.w. zu beleuch- 
ten und darzuthun, dass diejenigen Existenzen, 
welche ihrer Natur oder dem äussern Gepräge 
nach dem Mittelalter angehören, unserer Zeit 
und Entwicklung entgegen sind, und .deshalb 
durch uns entfernt werden müssen. Das erste 
Kapitel handelt vom Unterrichte und von der 
Erziehung. Je lebendiger, allgemeiner, gesund- 
heits- und naturgemässer in einem Staate der 
Unterricht, desto günstiger das Krankheits- und 
Sterblichkeitsverhältniss, desto geringer die Zahl 
der Verbrechen! — Keich kritisirt die verschie- 
denen Unterrichts- und Erziehungs-Institute, wo- 
bei die Universitäten hart mitgenommen werden, 
Er will Befreiung der lehrenden Kräfte von dem 
Einflusse der Regierung und der Dynastie, — 
die Lehrer müssen auch echte Bürger sein — 
Aufhebung der Collegiengelder und Professoren- 
Honorare; Verbot aller Studentenverbindungen; 
Aufhebung der akademischen Gerichtsbarkeit, des 
Unterrichtszwanges, der bestimmten Dauer der_ 
Studienzeit. Die Ferien sollen zum Unter- 
richte und zur Uebung der freien Künste — 
Turnen, Exerzieren, Schwimmen, Reiten, Tanzen, 
Fechten, Musik — und zu grössern Excursionen 
und Uebungsmärschen u. s. w. benutzt werden. 
Am Schlusse dieses Kapitels spricht er über die 
gesundheitsgemässe Einrichtung der Unterrichts- 
gebäude, welche unter der Aufsicht eines Arztes 
stehen müssen; über die Bestrafung der Schüler; 
körperlicher Züchtigung, der Strafe des Hunger- 
leidens, des Abschreibens der Schulaufgaben u. s. w. 
ist er eben so entschieden entgegen, wie jenen 
Strafen, bei denen es auf Entehrung des Schülers 
vor seinen Mitschülern hinausläuft; über die Un- 
terrichts- und Erziehungsbehörden, — es gibt 
viele Titulatur- Räthe, aber keinen wirklichen 
Rath! Zweites Kapitel. Humanitäts- und 
Antihumanitäts-Anstalten. Nur wenige, von den 
Krankenhäusern sind Humanitäts - Institute, die 
meisten aber Anstalten, wo die Menschen, wel- 
che das Unglück. haben, hinein zu gerathen, 
systematisch vertilgt werden (! Refer.). Reich 
bespricht die äusseren und inneren Verhältnisse 
der Krankenhäuser. Der grösste und härteste 
Unglücksschlag für. ein solches ist, die ‘Einni- 
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stung der barmherzigen Schwestern; sie 'verwan- 
deln das Heilinstitut in ein Mordinstitut (!Refer.). 
Reich ‘betrachtet sodann die @ebärhäuser, die 
Siechen- und Invaliden - Anstalten vom hygiei- 
nischen Standpunkte, und spricht ‚sich für Er- 
richtung von Säugammen - Anstalten aus. Zu 
den grössten Mordinstituten unseres Jahrhunderts 
gehören die Findelhätiser und ihre Filialanstalten- 
besitzerinnen, — die sogenannten Kost- oder 
Pflegemütter. Die Irrenhäuser sind an vielen 
Orten (wo? Refer.) Antihumanitäts- Anstalten in 
der vollsten Bedeutung des Wortes; das Warte- 
personal ist daran meistens Schuld. Der Cre- 
tinismus, in endemischen Verhältnissen wurzeind, 
kann in Oretinen-Heilanstalten allein nicht ‚aus- 
getilst werden. Die Besserungs - Anstalten für 
Verwahrloste und die Zwangs - Arbeitshäuser 
schliessen zur Zeit noch sehr viel Unhygieini- 
sches in sich. Bettungs- Anstalten für Verun- 
glückte und Scheintodte, Leichenhäuser müssen 
vervielfältigt werden; die wichtigsten Regeln der 
Scheintodten-Rettungslehre sollen in Schulen ge- 
lehrt werden. Was Reich über die Aerzte, Apo- 
theker, Hebammen u. s. w., resp. über den hand- 
werksmässigen Betrieb ihrer Kunst sagt, enthält 
viel Wahres. Er will besoldete Aerzte, welche 
von keinem Kranken Geschenke annehmen dür- 
fen: Von anderen Humanitäts-Anstalten bespricht 
er noch die Armenhäuser, Speischäuser für Arme 
und die Armenwohnungen. Zu den Antihuma- 
nitäts-Anstalten rechnet er auch die Polizei, be- 
sonders, wenn sie Werkzeug des Despotismus, 
der Reaction und der Klerisei ist (!Refer.). ‚Drit- 
tes Kapitel. Verbrechen und Laster. Das Zu- 
standekommen der Verbrechen erfordert ein mit 
der ‘Anlage dazu versehenes Individuum und 
einen anregenden Einfluss von Aussen her. In 
den Besonderheiten der rein körperlichen Ver- 
hältnisse ist der Urgrund so vieler Anlagen zu 
Verbrechen zu suchen. Arbeitsscheu ist die Grund- 
ursache vieler und schwerer Verbrechen. Müssig- 
gang ist aller Laster Anfang; Arbeit ist die. 
Mutter aller Glückseligkeit, alles Wahren, Guten 
und Grössen,. der richtige Wechsel von Arbeit 
und vernünftigem Genusse die Hauptbedingung 
des normalen Lebens. Kein Verbrechen ist so 
gross, dass es nicht verziehen werden, kein Ver- 
brecher ist so schlecht, dass er nicht durch An- 
wendung humaner Mittel noch gebessert werden 
könnte (? Refer.), daher verdammt Reich die To- 
desstrafe, lebenslängliches Gefängniss, schweren 
Kerker, körperliche Züchtigung u. s. w. Dem 
Geiste heutiger Civilisation entspricht für die 
grösste Anzahl wirklicher Verbrechen die Bes- 
serungstheorie und deren richtige Ausführung. 
Vernünftig eingerichtete Pinzelnhaft wird fast von 
allen Sträfinkeh ertragen; bei der jetzigen sehr 
inhumanen Einzelnhaft, wo der Gefangene nur 
einige Lichtstreifen in söhne Zelle und von der 
Landschaft nicht ein Atom zu sehen bekommt, 
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wo ihm harte Worte und elende Behandlung 
von Seite der Gefängnissbeamten‘ und widerliche 
Einflüsse von Seite‘ des Hauspfaffen zu‘ Theil 
werden, ist es sehr erklärlich, wenn so mancher 
von den Sträflingen den Verstand verliert. Bei 
Verbrechern muss eben so individualisirt wer- 
den wie bei Kranken. Schutzvereine für ent- 
lassene Sträflinge sind unentbehrlich. Viertes Ka- 
pitel. Ueber Prostitution und Ehe. Die Ur- 
sache der Prostitution in allen ihren Formen 
ist die Erschwerung der Ehe. Letztere ist ein 
hygieinisches Bedürfniss, ‘ein nothwendiges Er- 
forderniss unserer Natur; wird sie durch Gesetzes- 
schranken erschwert oder gar unmöglich gemacht, 
so sucht der betreffende Mensch, das Bedürfniss 
anderweitig zu befriedigen, er sucht den ausser- 
ehelichen Geschlechtsverkehr. (Was führt aber 
verheirathete Frauen zur Prostitution? Refer.) 
Dieser besteht in öffentlicher und in Winkel- 
hurerei und im Concubinate. Die Winkelhurerei 
ist für das Gemeinwohl am gefährlichsten, weil 
dürch sie die Syphilis am meisten verbreitet 
wird. Reich will die freie Civilehe, Für Un- 
verheirathete, welche den Geschlechtstrieb nicht 
beherrschen können, dienen als Abzugskanäle 
die Bordelle, Jeder Mann, welcher diese be- 
nutzt, muss vor dem Coitus seine Genitalien 
genau untersuchen lassen. Die Sanitätspolizei 
muss die Bordelle strenge überwachen und Alle 
welche sich als syphilitisch erweisen, Herren und 
Mädchen, dem Krankenhause zuweisen. Die 
Syphilis ist eine der gefährlichsten Feinde der 
Menschheit. Jeder sollte vor seiner Vereheli- 
chung ein Zeugniss des Freiseins von Syphilis 
beibringen. Feich verdammt Cölibat, Ehebruch 
und Mätressenwirthschaft. Was‘ er über die 
Bedingnisse einer, wahrhaft hygieinischen, also 
auch glücklichen (? Refer.) Ehe sagt, ist aller Be- 
achtung -werth. ' Ueberhaupt enthält» die Schrift 
des Wahren sehr. Vieles, und wer die rauhe 
Schaale weggebrochen hat,.. wird. reinen guten 
Kern finden. — Refer. 

Headland’s Handbuch entspricht den durch 
seinen Titel erregten Erwartungen in keiner Weise, 
indem es einerseits zu rein medicinisch gehalten 
ist, andrerseits die Gegenstände zu oberflächlich 
oder zu populär behandelt und manche gar zu 
barrocke Behauptungen aufstellt; z. B. dass durch 
die Einführung der europäischen Kleidung die 
Sterblichkeit auf den Südseeinseln und in Afrika 
sich vermehrt habe, oder dass der Steinkohlen- 
dampf in den Städten der Gesundheit nicht FON, 
theilig sei, u. BR m. 


b. Fon na BER. 


De l’'hygiene dans ses 'rapports ‘avec les industries mo- 
dernes; par M. de Ceuleneer van Bouwel. ' Annal. de 
la Soc. de med. d’Anvers. Juin. Juill. Avöt. 

Die Leistungen Frankreichs auf dem Gebiete der öffent- 
lichen Gesundheitspflege in den letzten Jahren. Von Dr. M. 
Borchard inParis. Henke's Zeitschr. f. d. St.-Arzneik. 3.H. 
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Rundschau über die neuesten Ergebnisse für die öffentliche 
Gesundheitspflege in Frankreich, nach den dortigen Zeit- 
schriften, gehalten von Dr. Wernert in Freiburg. Deutsche 
Zeitschr. f. Staatsarzneik. XV. Bd. 2. H. 


Nach einer gediegenen Einleitung über. die 
Wichtigkeit der hygieine publica in allen Zweigen 
der modernen Industrie überhaupt bespricht De 
Oeuleneer van Bouwel die bisherigen Leistungen 
derselben bei den einzelnen Berufsarten. Das 
erste Kapitel handelt von der Ackerbauindustrie 
der Flamländischen. Provinzen; der künstliche 
Dünger und die Drainage, eine Folge der. An- 
wendung der Wissenschaften auf die Agrikultur, 
hat dieser und der Hygieine gleich sehr genützt, 
indem sie der Gesundheit schädliche Stoffe aus 
dem Bereiche der menschlichen. Wohnorte ent- 
fernte und zum Besten des Landbaues verwerthete, 
Sümpfe austrocknete und urbar machte, Baum- 
pflanzungen anlegte, u. s. w.. Er weist durch 
eine statistische Tabelle, welche sich über 15 
Jahre erstreckt, den Einfluss schlechter Ernten 
auf die Mortalität nach. 

Obgleich Dorchard’s vortreffliche Zusammen- 
stellung der Leistungen Frankreichs auf dem Ge- 
biete der öffentlichen Gesundheitspflege in den 
letzten Jahren noch dadurch besonderen Werth 
erhält, dass er als vormaliger Hospital- und 
Gerichtsarzt in Bordeaux und nunmehriger Arzt 
in Paris Vieles aus eigener Anschauung mit- 
theilen konnte, so muss Refer. doch auf eine 
weitere Besprechung dieser Zusammenstellung ver- 
zichten, weil sie des Stoffes zu viel enthält, und 
kann auch um so eher darauf verzichten, weil 
die einzelnen Materien schon in den bisherigen 
Referaten des Jahresberichtes nach den Quel- 
len — gewürdigt worden sind. — Letzteres gilt 
auch von Wernert’s Rundschau. — 


1. Civil-Medicinalwesen in Deutschland. 


Selbstständige Schrift. 

Das Civilmedieinalwesen im Königreiche Bayern mit den 
dermalen in Wirksamkeit bestehenden Medicinalverord- 
nungen, von Dr. Karl Richard Hoffmann, kgl. Regier- 
ungs- und Kreismedicinalrathe. Landshut. Jos. Tho- 
MANN. : 

Der längst ersehnte zweite Band von Hoff- 
mann’s Werk ist ‘endlich erschienen. Da die 
Anlage und Bearbeitung desselben bereits nach 
dem Erscheinen des ersten Bandes im Referate 
pro 1857.8.33 u. f. ausführlich besprochen und 
nach Verdienst gewürdigt worden ist, so darf sich 
Refer. darauf beschränken, nur kurz den In- 
halt des zweiten Bandes nach seinen Haupt- 
kapiteln anzuzeigen. Der erste Abschnitt be- 
handelt in drei Kapiteln die Handhabung der 
Medicinalpolizei in der unteren, in der zweiten 
und dritten Instanz (Distrikts-Medieinal-, Kreis- 
Medicinal- und Obermedicinalpolizei). Zweiter 
Abschnitt.  Medicinalpolizeiliche Anstalten und 
Institutionen. 1. Artikel. ‘Vorkehrungen gegen 
.epidemische und contagiöse Krankheiten unter 


11 


den Menschen. 2. Artikel. Die Schutzpocken- 
impfung und Revacemation. 3. Artikel. Vor- 
kehrungen gegen epizootische und. contagiöse 
Krankheiten unter den Thieren. Die eben so 
vollständige als zweckmäsig angelegte Sammlung 
aller Regierungsverordungen und. Medieinalbe- 
scheide für specielle Fälle macht das Werk allen 
Aerzten interessant, den Gerichtsärzten unent- 
behrlich, — Refer, 


a) Medicinalverfassung. 


Die Nassau’sche Medicinalverfassung. Vom Hofr. 
Spengler in Ems. Deutsche Zeitschr. f. 
XVı. Bd. 1. H. 

Kassandrastimmen aus der Lichtatmosphäre des Jahres 1860, 
Ibie. XVII. Bd,.2,.H, XV]. B, 1. H, 


Dr. 
Staatsarzneik. 


Spengler theilt aus einem Aufsatze in der 
Rhein- und Lahnzeitung von einem Nichtarzte 
aus Nassau über die Mängel der Nassau’schen 
Medicinalverfassung einen Auszug mit, der sich 
in folgenden Hauptsätzen, welche sehr gut moti- 
virt und mit Beispielen belegt sind, wieder geben 
lässt. Die grössten Mängel bestehen darin, dass 
die Aerzte besoldet sind, und als Staatsdiener 
von Oben herab dem Publikum aufoktroyirt wer- 
den, — dass ihre Vertheilung eine ungleiche 
ist, zum Nachtheile der ländlichen Bezirke, zum 
Vortheile der Amtssitze, — und dass die Medi- 
einalbezirke mit den Amtsbezirken Eines sind, 
und die Aerzte, welche ausser Amtes gehen, eine 
höhere Taxe nehmen dürfen, als im Amte, Lei- 
der besteht in diesen Mängeln die Wesenheit 
der ganzen Einrichtung! — 

Die Kassandrastimmen aus der Lichtat- 
mosphäre des Jahres 1860 sind nicht Orakel- 
sprüche, welchen Niemand Glauben schenken 
will, sondern weit eher Predigerstimmen in der 
Wüste, welche die Schattenseiten des Medicinal- 
wesens beleuchten und alle Beachtung verdienen. 
1. Aerztlicher Unterricht. Der sociale Geist auf 
den Universitäten, welcher dem Studium so viel- 
fachen Abbruch thut, soll eine mehr wissen- 


"schaftliche Richtung erhalten, der Unterricht muss, 


dem Zeitgeiste entsprechend, mehr praktisch als 
theorethisch sein, die Kliniken müssen vier 
Semester ‚hindureh besucht werden. . ‚2. Unter- 
richt und Bildung von Hebammen. Man will 
den Hebammen mehr. beibringen, als sie zu fas- 
sen und zu verdauen im Stande sind. Sie, sollen 
nicht mehr lernen, als was für sie, zur Erfüllung 
ihrer Hauptaufgabe, der Erkenntniss einer nor- 
mälen: Geburt und des Beistandes, den sie der 
Gebärenden und dem. Kinde zu leisten haben, 
unerlässlich ist; ausserdem gebe man ihnen. nur 
einen für ihre Fassungskraft berechneten „Rath- 
geber für. einzelne Nothfälle, in dieHand!3. Aerzt- 
liche Zustände und Verhältnisse. Huldigung 
dem Grundsatze der freien Niederlassung. Die 
Stimperei in der Taxe ist, der gedeihlichen und 
würdigen Ausübung der Heilkunst eben so schäd- 
lich, ‚als die Pfuscherei. (Die Stümper im. Taxi- 
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ren ihrer Kunst- sind eben meistens Pfuscher, — 
Refer.) -Kein praktischer Arzt kann verpflichtet 
werden, einen Kranken unentgeltlich zu behan- 
deln.  Nothwendigkeit collegialer Vereine, — 
die Collegialität muss im ärztlichen Stande das 
vertreten, was in einem Volke das national-patri- 
otische Gefühl ist. 4, Die Zukunft der Apothe- 
ker. Die Apotheker sind in Deutschland noch 
ein Institut des Monopoles. Es ist nicht denkbar, 
dass bei den bevorstehenden grossen socialen 
Umgestaltungen ein solches Institut vor dem 
reformirenden Zeitgeiste unberührt bleiben sollte. 
Die Apotheker sind ausschliesslich nur wegen 
des kranken Publikums da. Ob die Bedürfnisse 
desselben in unseren Zeitverhältnissen nur durch 
das Monopolisiren der Apotheker zu befriedigen 
sind, ist sehr zu bezweifeln. Die Arzeneien 
waren bisher schon theuer, und ihr Preis wird 
im Missverhältnisse zu dem Geldwerthe für die 
Zukunft noch höher steigen müssen; dadurch 
wird aber das kranke Publikum, und mit andern 
Worten, das Unglück entweder höher besteuert 
oder der Wohlthat der Kunsthülfe noch mehr entzo- 
gen werden. Ablösung der Apothekerprivilegien im 
Interesse des kranken Publikums wäre für die Staats- 
kasse von keinem erheblichen Nachtheile. 5. Die 
Zukunft der öffentlichen Gesundheitspflege. Die 
bereits bestehenden thatsächlichen Verhältnisse 
und die freiere Bewegung im Volks- und Staats- 
leben, die sich entwickeln wird, lässt für den 
aufmerksamen Beobachter und Denker nur den 
Schluss ziehen, dass die öffentliche Gesundheits- 
pilege, abgesehen von materiellen Modificationen, 
soll sie nicht als Papierherrschaft ‚veröden eiler 
zur Illusion werden, für ihre erfolgreiche und 
praktisch-nützliche Verwirklichung and Verwerth- 
ung eine andere, als die bisherige Thatkraft 
erfordert. Einrichtung von Gesundheitsräthen. — 


b) Stellung der Aerzte zum Staate, 


Die Heilkunst in ihrer Erniedrigung zum Heilgewerbe. 
Von Dr. Kassius. Breslau. Maruschke und Berendt. 


Die kleine, aber des Wahren Vieles enthal- 
tende, vortrefflich geschriebene Brochüre von 
Kassius behandelt die vier Fragen: 1. Was ist 
Heilen? 2. Pfuscher und Natiurärzte, 3. die 
Heilmittel und Methoden empfehlenden Zeitungs- 
annoncen ‘und Brochüren, 4. der ärztliche Char- 
letanismus. Als Ursache des gesunkenen An- 
sehens der Aerzte und der Heilkunst betrachtet 
K. die Stellung, welche der Staat dem ärztlichen 
Berufe angewiesen hat: er ist ein Gewerbe, das 
seinen Mann ernähren soll; als Mittel zur He- 
bung des ärztlichen Standes schlägt er vor, den 
ärztlichen Beruf aus der Sphäre der Gewerbe zu 
entfernen, ihn zu einem Staatsamte zu machen. 
Ist es eine Pflicht des Staates, das Volk zur 
Gesundheit und leiblichen und sittlichen Kraft 
zu erziehen, so vermag er diess nicht ohne Mit- 
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wirkung der ärztlichen Wissenschaft; der Arzt 
aber, der seine höchste Aufgabe darin finden 
soll, die Bedingungen zu erforschen und zu 
sichern, unter denen die leibliche und geistige 
Wohlfahrt nicht blos des Individuums, sondern 
der menschlichen Gesellschaft im Allgemeinen 
erhofft werden darf, ist Staatsdiener. Erkennt 
man die Aerzte als nothwendige Organe des 
Staatsorganismus an, was ist dann natürlicher, 
als das Verlangen, dass der Staat ihre Thätig- 
keit schütze und sichere mit denselben Mitteln, 
durch welche er sich die ordnungsmässige, sich 
gegenseitig harmonisch unterstützende Thätigkeit 
aller übrigen ihm dienstbaren Organe sichert? 
Der Eifer des Kampfes um die eigene Existenz 
schafft und sieht nur Gegner der persönlichen 
Interessen, und die Kunst ist fast allein darauf 
gerichtet, den Glücklicheren aus dem Felde zu 
schlagen. Eine Association der Aerzte mit dem 
obersten Grundsatze: Förderung der Wissen- 
schaften und der Standesinteressen im Interesse 
für die Wohlfahrt des Staates, das sei das mo- 
ralische Band, welches die Aerzte einem eng- 
herzigen, um das Wohl Aller sich wenig be- 
kümmernden Egoismus entreissen wird! — Die 
Nassauer Aerzte sind Staatsdiener, — und diess 
ist ein Hauptvorwurf, welcher der Nassau’schen 
Medicinalverfassung gemacht wird! — Refer. 


Der ungenannte Verfasser der Schrift „die 
Stellung der ärztlichen Berufsarten zur Gewerbe- 
freiheit* ist ein homöopathischer Arzt in Wür- 
temberg. Er schwärmt, wie alle Homöopathen, 
für Abschaffung der Privilegien und für Freiheit 
der Wissenschaft und ihrer Arbeit. Die Privi- 
legien erscheinen dem Anonymus als eine ty- 
rannische Fessel einer freien, segenbringenden 
Entwicklung der Heilkunst. Der trostlose Zu- 
stand des ärztlichen Standes ist nach A. die 
natürliche Folge der bisherigen Fürsorge und Be- 
vormundung des Staates. (Heusinger hält diese 
Fürsorge und Bevormundung des ärztlichen Standes 
durch den Staat‘ für das einzige Verbesserungs- 
mittel. Refer.) Der ärztliche Stand bedarf keines 
Schutzes, sondern der freien Bewegung. Die 
Entwicklung einer gut organisirten Gesundheits- 
pflege, einer aktiven Hygieine, an die Stelle der 
bisherigen medieinischen Polizei wird eine voll- 
ständige Veränderung in der Stellung der Aerzte 
hervorrufen. Die ärztlichen Privilegien sind an 
der Quacksalberei Schuld; in der Homöopathie 
komnit letztere gar nicht vor, weil sie hier wegen 
der Sicherheit der Heilmethode unmöglich ist. 
Die drückendsten Privilegien aber sind die Apo- 
thekerprivilegien. A. will, wie alle seine Collegen, 
dass Arzt und Apotheker in Einer Person ver- 
einigt seien. Weil dies die Verfechter des „alten 
Schlendrians“ nicht zugeben, hinc illae lacrimae! 
Also ärztliche Gewerbefreiheit! — Diess ist die 
homöopathische „Politik der freien Hand“! — Ref. 
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€) Stellung der Aerzte zum Publikum. 

Einige Bemerkungen über die moralische Stellung des 
Arztes. Als Neujahrsgruss für das Pubikum und die 

..Collegen von Dr. Karl Popp in Regensburg. ‘Regensburg 
1862. Alfred Coppenrath. 

Ein freies Wort über das Bayer’sche Medicinalwesen, Als 
Beleg für die Nothwendigkeit der Reform desselben. Von 
Dr. Bened. Osterrieder. Augsburg. v. Jenisch und Stage. 
Nachtrag zu obiger Schrift. Von demselben. Ebendas. 

Fr. Bacon und das letzte Ziel der ärztlichen Kunst. Von 

‘ K. F. H. Marx. Göttingen. Dieterich. 

Die Stellung der Aerzte und Sanitätsbeamten im Staate. 
Eine Denkschrift von Dr. med. O0. F. Heusinger. Kas- 
sel und Göttingen. Georg H. Wigand. 

Die Klagen der Aerzte über gesunkene Würde 
ihres Standes mehren sich. Popp versucht, die 
Quellen dieser Klagen zu entdecken und die 
Mittel zur Verstopfung derselben zu erörtern. 
Er gedenkt keineswegs den Gegenstand erschöpfend 
zu behandeln, sondern will nur die Frage zu 
weiterer und eingehenderer Besprechung neuer- 
dings anregen. Was er über die Stellung des 
Arztes zum Publikum, namentlich über die Ge- 
ringschätzung der ärztlichen Dienstleistungen und 
die Undankbarkeit für dieselben, sagt, ist sehr 
wahr und aus dem Leben gegriffen. Nach des 
Refer. Ansicht ist aber die Hauptursache hievon 
die übergrosse Concurrenz unter den Aerzten, 
zumal in grossen Städten, wodurch dieselben, 
theils aus Noth, theils aus der sehr verzeihlichen 
Sehnsucht nach praktischer Beschäftigung, ge- 
zwungen werden, Praxis um jeden Preis oder 
auch um gar keinen Preis zu suchen. Was 
man so leicht und billig haben kann, oder was 
Einem gar gratis angeboten wird, das kann man 
nicht hoch schätzen; das Publikum kann es um so 
weniger, als ihm nur zu oft von Aerzten münd- 
liche und schriftliche Verdächtigungen und Herab- 
-würdigungen der:Collegen und ihres Heilverfahrens 
zukommen, wozu ebenso meistens die Noth und 
das Streben nach Praxis um jeden Preis zwingt. 
Ein gemeinsames Zusammenwirken der Collegen 
gegen diese Uebelstände ist rein unmöglich, wie 
sich Refer. als vierjähriger Vorstand des Nürn- 
berger ärztlichen Vereines nach wiederholten ver- 
geblichen Versuchen überzeugthat. Was Popp über 
das Verhältniss und Verhalten der Collegen zu 
einander sagt, ist vortrefflich und gewiss jedem 
ehrenhaften Arzte aus der Seele gesprochen, aber 
Noth kennt eben kein Gebot! — Wenn er vom 
Staate Hülfe gegen die zunehmende Entwürdig- 
ung des ärztlichen Standes verlangt, und zwar 
durch Freigebung der üärzilichen Praxis und 
Freizügigkeit, durch Schutz gegen Pfuscherei, 
durch Schutz gegen ungerechte Praetensionen und 
Angriffe bezüglich der Pflichterfüllung, die der 
Staat nicht durch Drohungen und verletzende 
Masregeln zu erzwingen nöthig hat, durch An- 
erkennung der ärztlichen Zeugnisse ohne Legali- 
sation durch eine Behörde u. s. w., so gibt ihm 
Refer. im Allgemeinen Recht; aber damit wird 
die kranke Zeit nicht geheilt. Dagegen könnte 
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der Staat ein für die Aerzte sehr trauriges Zei- 
chen der Zeit beseitigen helfen, nämlich den 
Undank, d. i. die Zahlungsunlust der Zahlungs- 
fähigen. Das neue Strafpolizeigesetzbuch bedroht 
die Aerzte, welche ihren Pflichten nicht nach- 
kommen, mit sehr empfindlichen Geldstrafen; für 
die leichte Beibringung der ausstehenden Deser- 
viten bei renitenten Schuldnern ist Nichts in dem- 
selben vorgesehen. So gut die Regierung durch 
ihre Rentämter die Steuern, und so gut die 
Localbehörden durch ihre Einnehmer z. B. die 
Gebühren für Pfarrer, Kirchner, Todtengräber, für 
die Thurmmusik, (die nicht mehr spielt), u. s. w. 
einkassiren lässt, eben so könnten auch die 
Lokalbehörden neben werden, alle ärztlichen 
Deserviten einzutreiben, welehe nach Jahres- 
schluss nicht gutwillig entrichtet worden sind. — 


Das Volk muss dem Kaiser geben, was des 
Kaisers ist, und Gott, was Gottes ist, warum 
nicht auch dem Arzte, was des Arztes ist, da 


er doch nächst Gott der alleinige Helfer in des 
Leibes Nöthen ist? — Refer.‘ Dass es mit der 
Zahlungsfähigkeit und Zahlungslust, nicht bloss 
in grossen Städten, welche man von Oben als 
das geeignetste Feld der freien ärztlichen Con- 
currenz betrachten zu wollen scheint, immer 
schlimmer. wird, sondern auch in kleinen 
Städten und auf dem Lande, weist Osterrieder 
D. 12 nach. Aehnliche Erfahrungen muss Marx 
in Hannover gemacht haben, wie aus folgenden 
Zeilen ersichtlich. Es wäre eine Jronie des Schick- 
sales, wenn die Mediein, deren Wesen im Geben 
besteht, dadurch zu Grunde ginge, dass man 
nichts mehr für sie aufwenden wolle. Und den- 
noch ist diese Befürchtung wahrscheinlicher als 
der Gewohnheitsglaube zugestehen möchte, Die 
Kunst eines Praktikers wird nicht mehr nach 
dem Verordnen kostbarer Mittel bemessen, sondern 
im Gegentheile nach dem Anrathen wohlfeiler 
oder gar keiner. Die Kranken lieben, möglichst 
wenig Arznei zu nehmen, geringe. Apotheker- 
rechnungen zu bekommen oder damit überhaupt 
verschont zu bleiben. Die löbliche Sitte, das 
schuldige Honorar nur als einen Theil des tief- 
empfundenen Dankes, als Pflicht und Ehrensache 
zu betrachten, ist zwar nicht ausgestorben, aber 
so sehr in der Abnahme, dass man es für ange- 
messen befunden, nicht nur Taxen festzusetzen, 
sondern auch Rechnungen wie bei Handel- und 
Gewerbetreibenden einzuführen. Wird es Einem 
schwer oder unmöglich, in solcher Weise seine 
gehabte Mühe abzuschätzen und zu verzeichnen, 
so hat er die Erfahrung zn machen, dass Gross- 
muth nicht‘ der Geist der Welt ist. Man erachtet 
es für keine Sünde, die Abtragung von Jahr zu Jahr 
zu verschieben, völlig zu vergessen, und um nicht zu- 
zudringlich zu erscheinen mit den Aerzten wie mit 
Handschuhen zu wechseln. So lange es irgend 
geht, behelfen sich Viele mit Hausmitteln, mit Noth- 
und Hülfsbüchleins, mit Receptbüchern, früh er 
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gebrauchten Recepten u. s. w., angeblieh, um 
den Arzt nicht zu belästigen und zu bemühen, 
in Wahrheit, um ihn zu umgehen. Der Streit 
zwischen Selbstgefühl und Hinhören auf die 
Volksmeinung, zwischen ideeller Anschauung und 
gemeinen Erlebnissen wird kaum geschlichtet, 
viel weniger ausgeglichen. Hat der Arzt keine 
oder nur wenige Kranke, so fehlt ihm Zufrie- 
denheit und geistige Spannung; hat er viele ohne 
zureichende Einnahme, so seufzt er unter der 
Last der Verantwortlichkeit und der täglichen 
Bedürfnisse, oder es wird ihm die Eintreibung 
des sauer verdienten Honorares so sauer ge- 
macht, dass er alle, zu einem so mühseligen 
und aufreibenden Berufe nothwendige, Freudig- 
keit allmählig verliert. Wie oft beneidet er den 
Taglöhner, der wenigstens Nachtruhe hat und 
für seine Mühe sogleich und gutwillig belohnt 
wird! — Das Unterlassen oder Zurückhalten 
der Zahlung entspringt aber vielleicht auch aus 
einem tieferen Grunde, der Ahnung, dass die 
Aerzte, entsprechend ihrer ursprünglichen Mis- 
sion, wieder zu heilen und zu helfen beginnen, 
ohne an eine Belohnung zu denken, einzig und 
allein aus dem inneren Drange des Wohlthuns, 
wie es Denen zukomme, die den göttlichen Ur- 
sprüng nicht aufzugeben gewillt sind. Zeus, so 
heisst es, habe den Asklepios mit dem Blitze 
getödtet, weil er für Geld sich habe bewegen 
lassen, bereits dem Tode Verfallene ins Leben 
zurück zu rufen und wieder herzustellen. (Bitter, 
aber wahr! Refer.) Die Gleichgültigkeit gegen 
die rechtlichen Forderungen der Aerzte hat in 
der progressiven Vernachlässigung und Gering- 
schätzung der ärztlichen Hülfe ihren Grund. 
Die Folge wird sein, dass zu dem anstrengen- 
den und theueren Studium, zu der schwierigen 
und aufreibenden Ausübung keine, wenigstens 
keine lobenswerthen , Aspiranten sich finden. 
Ein Geschäft, wo für die Waare keine soliden 
Käufer, sondern nur unzuverlässige Borger sich 
einstellen, muss aufhören. Die Arzneikunst kann 
aber auch dadurch ihr Ende erreichen, dass 
diejenigen, welche sie zu repräsentiren berufen 
sind, Alles lieber sind, als Aerzte. (Und so weit 
ist es leider schon hie und da gekommen! 
Refer.) Es ist ein ungerechtes, unüberlegtes Ge- 
bahren, vom Staate allein Abhülfe zu verlangen; 
soll es besser werden, so muss den unablässigen, 
umsichtigen Bemühungen des Staates für Erreichung 
befriedigender Zustände jede Gemeinde, jede Ge- 
nossenschaft, jeder Einzelne entsprechen.  Diess 
machen aber die dermaligen socialen Verhält- 
nisse unmöglich, und hieran ist eben die kranke 
Zeit Schuld. An den Aerzten selbst ist es, 
nicht ruhig abzuwarten und zuzusehen, bis die 
Mediein vollständig disereditirt und: ruinirt sein 
wird; an ihnen ist es, die Selbstständigkeit der 
Medicin zu retten und zu behaupten, indem in 
der Schule, in der Wissenschaft und im Leben 
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Dasjenige "mit“Freudigkeit ‘und’ Nachdruck ge- 
schieht, was versäumt oder nicht gehörig. be- 
achtet wird. Nicht um grosse Reformen wird 
es sich handeln, sondern um die Bestimmung 
des rechten Maasses für Thun und Lassen, für 
Schonung und Aufrechthaltung der einfachen 
natürlichen Verhältnisse und Beziehungen, für 
das, was als vergänglich oder dauernd, für 
Schein oder Wahrheit gehalten werden müsse. 
Gelänge es, Mittel und Wege anzugeben, wie 
die Ergründung der Ursachen und des Zusam- 
menhanges der Erscheinungen der Krankheiten, 
das Auffinden von Naturgesetzen und Heilmaxi- 
men ermöglicht werden könne, ohne die Rück- 
sichtnahme auf rein menschliche Gefühle und 
Empfindungen zu beeinträchtigen, so würde mit 
dem Glauben an die Kunst der Aerzte auch 
das Vertrauen auf ihre Vorsorge wachsen und 
zunehmen. — Einen grossen Contrast mit die- 
sen von einem höheren Standpunkte ausgehen- 
den Reformideen des Marx bildet „das freie Wort 
über das Bayerische Mediecinalwesen“ von Oster- 
rieder. Letzterer hat allerdings in seinem Wirk- 
ungskreise recht bittere Erfahrungen gemacht, 
wozu seine Vorgesetzten Manches beigetragen 
haben mögen, wie aus einzelnen angeführten 
Thatsachen hervorzugehen scheint. Aber hier- 
durch allein ist noch nicht bewiesen, dass die Ver- 
hältnisse der praktischen Aerzte in Bayern so 
bejammernswerth sind, und dass die Reform des 
Institutes der Gerichtsärzte so nothwendig ist, 
wie er behauptet. | 

Dass dem ärztlichen Stande und seiner Stell- 
ung zum Staate gründliche Reformen Noth thun, 
dafür, meint Heusinger mit Recht, dürfte aufs 
Deutlichste die allgemeine Missstimmung unter 
den Äerzten, welche sich in zahlreichen Auf- 
sätzen der periodischen Presse ausgesprochen 
hat, zeugen, dafür dürften ferner eine sich gel- 
tend machende Missbilligung im Publikum, und 
endlich zahlreiche Erlasse und Warnungen von 
Regierungen, welche vom Studium der Mediein 
abmahnen, als Belege angesehen werden. H.er- 
örtert ‘die Ursachen der Missverhältnisse des 
ärztlichen Standes sehr schön und wahr; es ist 
Pflicht für Jeden, der es redlich mit dem Stande 
und mit dem Staate meint, mit unnachsichtlicher 
Offenheit die Gebrechen unsrer Standes-Organi- 
sation aufzudecken, wenn wir noch auf Heilung 
derselben hoffen wollen. Erst wenn wir mit 
Selbsterkenntniss begonnen uns zu regeneriren 
(bei derzunehmenden’Concurrenz unter den Aerz- 
ten ist Regeneration unmöglich! Refer.), dann 
dürfen wir erwarten, dass auch der Staat uns. 
die Hand bieten werde, den 'ganzen Stand zu 
einer würdigeren und gesicherteren Stellung zu 
erheben. (Dies geschieht aber nicht durch Ver- 
mehrung der Concurrenz unter den Aerzten! 
Refer.) ' Diese Erwartung‘ dürfte um so berech- 
tigter erscheinen, als’ (die Nachtheile der ‘jetzigen 
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Stellung‘ des ärztlichen Standes noch weit.:mehr 
Publikum und Staat: als den Stand selbst tref- 
fen.‘ Nachdem H. die allmählig ‚im Laufe der 
letzten Decennien herangewachsene Ueberfüllung 
des’ ärztlichen Standes geschildert hat, ‚erörtert 
er die Nachtheile,, welche aus dieser ‚Stellung 
und ‚vornämlich aus der übermässigen: Coneur- 
renz erwachsen: Sinken des ärztlichen Standes 
in der‘ Achtung des‘ Publikums, » uncollegiales 
Verhalten unter einander, mangelnde: Fortbild- 
ung, "Noth' und Sorgen, mangelhafte ‚ärztliche 
Hülfe "für die Staatsangehörigen ' und Unzufrie- 
denheit ‘der Aerzte als Staatsbürger. Erkennt 
man dem’ Staate'.das Recht zu, ‚seine: Beamten, 
Geistlichen, Lehrer‘ u. 's. w. zu überwachen, er- 
kennt: man ihm das Recht zu, dem Mediein- 
Studirenden einen Studirplan vorzuzeiehnen, ‚oder 
den Candidaten einer Prüfung zu unterweıfen, 
so kann man ihm consequenter Weise auch das 
Recht nicht absprechen, den ärztlichen. Stand 
einer Controle zu unterziehen und Reformen bei 
ihm einzuführen, und das sicher um so weniger, 
als dadurch eine verbesserte und gesichertere 
Stellung desselben .im Staate herbei geführt 
würde, Drei. Momente aber sind es besonders, 
von denen H. Heil und Besserung hofft: 1) Ver- 
längerung der Studienzeit, verbunden mit einer 
gewissen Controle des Studienplanes;; 2) Aen- 
derung in’der Art und Weise, wie’ die Examina 
gehandhabt werden; 3) veränderte Stellung der 
Staats- und "praktischen Aerzte. Ad 1. Die 
Studienzeit soll für diejenigen, welche praktische 
Aerzte werden wollen, fünf) Jahre betragen, für 
diejenigen, welche sich für die. staatsärztliche 
Laufbahn vorbereiten, sechs Jahre.  Ad'2. Die 
ärztlichen Examina sollen mehr in praktischer 
Richtung‘ vorgenommen‘ werden; ein praktischer 
Cursus müsste mindestens ein halbes Jahr (! Ref.) 
dauern. Ad. 8. Die''Stellung der Gerichtsärzte 
sei gänzlich 'unabhängig vom. Publikum , der 
Gerichtsarzt den übrigen Staatsbeamten völlig 
gleich gestellt. Die freie Concurrenz unter den 
praktischen Aerzten ist verwerflich. Wenn man 
es für recht und nothwendig: hält, ‚die Zahl der 
Advokaten, Apotheker u.'s. w. zu beschränken, 
so dürfte es noch weit mehr an der Zeit’ sein, 
die Stellung und Zahl: der. Aerzte zu normiren. 
Je mehr Aerzte in einem Distrikte, um 'so we- 
niger Garantie für ihre Tüchtigkeit, um so 
schwieriger die Controle ihres wissenschaftlichen 
und moralischen Verhaltens, um so unsicherer 
ihre Stellung. Besoldung der Aerzte aus den 
Gemeindecassen und nebenbei noch eine billige 
Taxe für ihre Leistungen soll sie vor Nahrungs- 
sorgen schützen, ‘und ärztliche Vereine unter 
dem Präsidium der Kreis - Sanitätsbeamten soll 
ihre Ueberwachung erleichtern, welch’ Letztere 
auch noch die Krankenjournale zu: controliren 
hätten. — So schön H. die ‘ärztlichen Missver- 
hältnisse schildert, ‘so unpraktisch, wenn auch 
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höchst: wohlgemeint, 'sind seine Vorschläge zur 
Verbesserung. Refer. 


‘d) Reform der Physikate. 

Die Reform der  Physikate in ‚Bayern. ‘Vom Prof; Dr. 
Hofmann in München, _Henke’s Zeitschr, £.'d; Staats- 
arzneik. 4H. | 

Die bevorstehende vollständige Trennung der 
Justiz und der ‚Administration in Bayern muss 
eine‘ wenigstens theilweise Umwandlung: der bis- 
herigen ‚Stellung und: Verhältnisse der Physikate 
unvermeidlich im Gefolge ‚haben. Hofmann 
hofit zuversichtlich, dass. diese Reform gleich- 
mässig. zum Nutzen der Sache wie der Personen 
ausfallen. werde, und spricht in seinem vortreff- 
lichen Aufsatze seine gediegenen Ansichten aus, 
in. welcher . Weise eine ‚ erspriessliche Lösung 
dieser höchswichtigen Zeitfrage zu hoffen sein 
dürfte. : Er erörtert ‘die zwei Fragen: 1. Was 
muss der ‚Staat von seinen Physieis verlangen? 
Die Antwort. ‚hierauf. ist: Möglichste wissen- 
schaftliche Thätigkeit und möglichste Geschäfts- 
gewandtheit. 2. Was muss der Staat zur Er- 
reichung ‚dieses, Zweckes thun? a) Tremnung ge- 
richtsärztlicher und administrativärztlicher Tbä- 
tigkeit... Gerichtsärztliche Wissenschatt und die 

Wissenschaft. ‚der  Volksgesundheitspflege sind 

zwei verschiedene. Wissenschaften geworden; 

folglich drängt es auch, da die Neigungen der 

Menschen verschieden, »und da, wenn die öffent- 

liche. Gesundheitspflege eine. Wahrheit. werden 

soll,  Geschäftsüberbürdung unvermeidlich - ist, 
beide ‚Wissenschaften. auch. im Leben zu :schei- 
den... .b) Besoldungsfrage. Die Besoldung der 

Physiei-ist bei’dem .dermaligen Preise des zum 

Leben Nothwendigen viel zu klein; ein Neben- 

verdienst durch. Privatpraxis . bei der grossen 

Concurrenz mit den praktischen Aerzten schwe- 

rer zu erlangen und weniger lucrativ als früher, 

und verträgt sich nicht wohl mit einer gewissen- 
haften Ausübung der. Amtspflichten. Daher will 

H.: 1. nur Concliarpraxis für die Träger jener 

Physikate der grossen Städte, in denen gerichts- 

ärztliche und administrative Thätigkeit getrennt 

ist; 2. unentgeltliche Besorgung ‚aller Dienst- 
handlungen. durch den Physikus, Leitung aller 
für dienstliche Handlungen zu erhebenden Taxen 
in die Staatskasse; 3. Besoldungsklassen für die 
Physiei von»600 fl. an bis zur’ höchsten Be- 
soldungsklässe der Bezirksgerichtsräthe und Ober- 
amfmänner; 4. Einreihung der, Physikate der 
grossen Städte, in denen Justiz und Admini- 
stration getrennt, in die höchsten Besoldungs- 
klassen, linreihung der übrigen Physici nach 
ihrem Dienstalter, nicht nach den Physikatsorten; 

5. verhältnissmässige Zahl der Theilnehmer jeder 

Besoldungsklasse aus der Klasse der Physiei 

nach ‘dem  Zahlenverhältnisse der. Tiheilnehmer 

jeder einzelnen Besoldungsklasse aus, der Justiz- 
und Administrativbranche, — c) Unterrichtsfrage. 


16 


Das Heilarzt-Sein, d. h. der Besitz heilärztlicher 
Bildung und Routine befähigt noch nicht zum 
Physikus-Sein, d. h. zur Physikatsführung,, ist 
vielmehr nur die nothwendige Vorbedingung zu 
diesem, ohne welche diess nicht möglich ist. Um 
einen Physikus zu machen, muss zur ärztlichen 
Bildung noch etwas Anderes hinzukommen, und 
dieses Andere, was erlernt und eingeübt sein 
will, ist. Geschäftskenntniss und Geschäftsge- 
wandtheit. Diese Heranbildung zum Physikats- 
berufe soll geschehen: 1. durch Organisirung 
‘des universitätlichen Unterrichtes in der Staats- 
arzneikunde, und zwar: a) mittels Scheid- 
ung der beiden Disciplinen in der Person des 
Lehrers; ß) mittels Errichtung eines Praktikums 
für jede Diseiplin; y) mittels Uebertragung der 
Physikate in den Universitätsstädten an hierzu 
sich qualificirende Universitätslehrer; 2. durch 
zweijährige Praxisnahme beim Physikate nach 
erhaltenem Universitäts-Absolutorium; 3. durch 
ein selbstständiges Physikatsexamen; 4. durch 
Ueberpflanzung des Accessistenthums auf das 
Physikat unter Freigebung der ärztlichen Praxis. 
— Die Frage: Was können die Phisiei vom 
Staate verlaugen? beantwortet H. dahin: 1. Cen- 
surirung blos durch Ihresgleichen: Censur in 
gerichtsärztlichen Dingen durch das Medicinal- 
Comite, ‘in administrativärztlichen durch den 
Kreismedieinalrath, Notenzusammenstellung und 
zweitinstanzlichg Qualificirung durch den Kreis- 
medicinalausschuss; 2. für Amtsreisen Diäten- 
oder Pauschalbezug in gleicher Höhe mit den 
coordinirten Beamten des bezirksgerichtlichen 
resp.landgerichtlichen und oberamtlichen Dienstes; 
3. Diäten im Betrage von 5 fl. täglich nach 
der Bestimmung der Medicinaltaxordnuug vom 
31. März 1836 unter Aufhebung der Bestimm- 
ung des Art. V. Abs. 2. der Allerhöchsten Ver- 
ordnung vom 23. December 1848 über die Ent- 
schädigung der Geschwornen, Zeugen und Sach- 
verständigen in Strafsachen, für die Gerichtsärzte 
im Falle der Berufung zu schwur- und bezirks- 
gerichtlichen Verhandlungen. — H.'s vortrefi- 
licher (vor dem Erlasse der K. Verordnungen 
vom September 1861 geschriebener) Aufsatz ver- 
dient die Würdigung der Kollegen wie der Re- 
gierung in hohem Grade. Refer. 


e) Dispensirfreiheit, besonders für Homöopathen. 


Der moderne Laokoon oder die Homöopathie in Bayern. 
Ein offenes Wort an die Zunftmeister. Leipz. Otto 
Purfürst. 

Dispensirfreiheit oder das Recht und die Verpflicht- 
ung der. homöopathischen Aerzte, wie auch aller 
Aerzte, die von ihnen verordneten Arzneimittel selbst 
auszutheilen. Eine Denkschrift, den hohen Ministerien 
Deutschlands überreicht von Prof. Dr. J. Hoppe. 
Lpz. Otto Purfürst. 


Die 


Die bekannte Gruppe des Laokoon, welche 
Pabst Julius II. aus dem Schutte der Bäder des 
Titus an das Licht emporhob, erinnert den un- 
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genannten Verfasser ‘obiger Schmähschrift an 
das dermalige Schicksal: der Homöopathie in 
Bayern, das er in den dunkelsten falschen Farben 
schildert. Laokoon ist Hahnemann, seine Schüler 
die Priester Apollos, die beiden Schlangen sind 
der Zunftgeist und die Polizeigewalt; Pallas 
schützt sie mit dem Schilde der Heuchelei, ein- 
gedenk des Speerstosses, den Hahnemann dem 
hölzernen Rosse der Allopathie gegeben hat. 
Die Homöopathie seufzt unter dem „unerhört 
brutalem Drucke“ der Staatsregierung, welche 
von der Partei überlistet worden ist; aber „sie 
spottet der Gewalt — der jämmerlichen Zunft 
und ihrer blinden Helfer“. Anonymus (wahr- 
scheinlich ein abgestrafter homöopathischer Lehr- 
junge? Refer.) will „nun eben so wahrheitsgetreu 
als schonungslos die unreinen Motive bloslegen, 
welche die allopathischen Medicinalbeamten zu 
der innigen Allianz mit der Apothekerzunft be- 
wegen, um der, Beiden gleich verhassten Homöo- 
pathie, wenn möglich, den Todesstoss zu ver- 
setzen.“ Sein grösster Jammer ist das Verbot 
der K. Regierung, die homöopathischen Arznei- 
mittel selbst zu dispensiren, zu welchem natür- 
lich dieselbe gar kein Recht hat. Es ist eine 
Sünde an den homöopathischen Aerzten wie an 
dem homöopathischen Publikum , wenn „die 
Apotheker noch ferner die Vermittler zwischen 
dem Arzte und dem Kranken bilden und ihr 
gewinnreiches Zwischenträgeramt nicht beschrän- 
ken lassen wollen“. Besteht denn ein Contrakt- 
verhältniss zwischen Publikum, Apothekern und 
Aerzten, nach welchem der Apotheker. von je- 
dem Kranken, gleichviel nach welcher Methode 
er behandelt wird, taxmässigen Profit zu ziehen 
hat? 

Gegen die ihm verhassten Apotheker und 
Zunftmeister verspritzt Anonymus eine Masse 
giftigen Geifers, mit dem wir uns nicht ‚weiter 
besudeln wollen, und verlangt schlüsslich eine 
wirkliche und wirksame Vertretung der Homöo- 
pathie bei der K. Staatsregierung durch Homöo- 
pathen. — 

Die Gründe, aus. welchen Hoppe: in seiner 
gut geschriebenen Schrift die ‚Dispensirfreiheit 
für die homöopathischen wie für die allopathi- 
schen Aerzte wünscht, sind die folgenden. Nach 
homöopathischen Ansichten gibt es für ‚jeden 
einzelnen Fall ein individuell-specifisches, allein 
Zweckmässiges und, mit Rücksicht auf alle 
Wechselfälle der Gesundheit und auf die ganze 
Zukunft des Individuums, allein geeignetes Mittel. 
Diess zu finden, ‚lehrt den Homöopathen zu- 
nächst seine Aehnlichkeitstheorie, und um. dieser 
zu genügen, bedarf er der kleinen Dosen. Daein 
Richter noch nicht besteht, der über die homöo- 
pathischen Wahrheiten eine höhere, reifere, lich- 
tere Wahrheit zu setzen und’ auch diese ‚zum 
praktischen Gebrauche . benutzbar zu machen 
vermöchte, so muss .der Staat ‚die Homöopathie 
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frei gewähren ‚lassen. und ihre‘ Heilweise ihr 'ge- 
statten.Die meisten Staaten haben der :Homöo- 
paihie nur 'ungerne und zögernd.:die'Praxis»er- 
laubt,. „aber als Hemmschuh: für diese «die, von 
ihr» als ;eine.Nothwendigkeit und. somit als ein 
Recht ' in‘ Anspruch: genommene, Dispensirffei- 
heit, zu: verbieten oder zu BAeehTSBREIN BEE 


ie ersten Grund; aus aaa die bad Dis} 
pensirfreiheit ‘dem Homößpathiön gestattet  wer- 
den. muss, ‚stellt A. die Gewissheit‘ voran, ' dass 
beim . Selbstdispensiren auch: gerade das von 
ihm gewünschte Mittel oder: die’ gewünschte Ver- 
dünnung:; oder Dösis ‚zuverlässig ' verabreicht 
werde. Von einem Apötlieker ist: diess mit Ge- 
wissheit nicht zu erwarten). Als zweiten 
Grund für "die" Dispensirfreiheit" führt »7. die 
Thatsache an, „dass die Arzneimittel und: deren 
Präparate und Mischungen in: den verschiedenen 
Apotheken sehr ungleich auszufallen pflegen. 
(Diess dürfte noch‘ weit mehr ‚der Fall: sein, 
wenn (die 'homöopathischen Aerzte selbst .dispen- 
siren h.,Refer.)...: Drittens‘ spricht für das Selbst- 
dispensiren der „wohlfeilere Preis ‚der: Arznei- 
mittel.» In diesem: Kapitel verräth H.,: welches 
der ‚eigentliche Grund der verlangten Dispensir- 
freiheit..ist.. Der: Homöopath. will, dass ‚sein 
Patient, ibn allein für. den Heiland hält, dass er 
ihn und ‚seine. Hülfe, nicht: vom Apotheker ab- 
hängig: glaubt; im: homöopathischen Arzte allein 
soll. der Kranke. den ‚Grund, das »‚Geheimniss, 
das „Bäthset ‘der Heilung. ‚oder: -Hülfe: suchen. 
Jede Ordination ist ein, „forschender Heilversuch“, 
jeder Fall) verlangt sein jeigepes Mittel, jedes 
verordnete Mittel, ist eine Entdeckung des Arztes, 
welche dieser dem ‚Apotheker nicht | preis» zu 
geben braucht. Diess ist. «der ‘homöopathische 
Mystieismus,, ‚fürs welchen auch: der: religiöse so 
grosse Sympathie zeigt.  Refer. \\'Viertens ist die 
Dispensirfreiheit' zu., wünschen. wegen des .Dal- 
lastes: von. Arzneien ,o welchen bei »misslungenen 
Heilversuchen der Wechsel der Arzneimittel ver- 
ursacht., Hat. der. Homöopath am Krankenbette 
seine ‚Pulver ‚oder: seine; Kügelchen. bei sich, so 
verabreicht , er. das! ınothwendig erscheinende 
Mittel,,sogleich . dem Kranken: und wartet dann, 
obi,.er nach. Stunden .oder Tagen: ein zweites zu 
verabreichen: nöthig. hat, Dabei behält er ‚stets 
freie Hand ‚» um: etwas. Neues. oder: Richtigeres 
zu\-verordnen, ‚und ‚es ‚hindert: und: belästiget ihn 
kein: Ballast,‚aus den ‚Apotheken.i- (Hierin. ‚liegt 
das naive Geständniss,,, dass die Homöopathen 
trotz: ihrer, Aehnlichkeitstheorie. in: der; richtigen 
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9) In Nürnberg'"bestekt‘' eines eigene homöopathische 
Apotheke, welche | ein. angestellter, Apotheker . versieht, Ob- 
gleich , derselbe eine feste Besoldung _ hat und also nicht 
im eigenen Interesse, sondern nur indem der Homöopathie 
arbeitet, so befriedigt ‚diess” die‘ homöopathischen Aerzte 
doch‘ nicht: SiRefenu‘} algeimloss baum | 
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Wahl der Mittelslange: nicht so»sicher sind, als 
sie: sich rühmenil, +—|;Refer.)  Fünftens glaubt 
H. zu Gunsten der Dispensirfreiheitisauclu ‚den 
Umstand erwähnen zu dürfen, dass der Homöo- 
path wegens«der' Kleänheit'der«@abe und des 
langen, Aussetzens .ciner neuen, ‚G'abe,häufig ‚gar 
nicht aus’ ‘der. Apotheke "zu verschreiben im 
Stande-ist. Sechstens ist auch 'der Zeitverlust, 
der.durch ‚das Ueberbringen (l)» des: Receptes in 
die, Apotlieke sund»durch, das Anfertigen desselben 
unvermeidlich ist, zu berücksichtigen.  Siebentens 
betrachtet ‚es! H. als eine veraltete Einrichtung, 
dassı.der Arzt seine Verordnung auf-ein Papier 
Schreiben und dieses einem Dritten übersenden 
soll, den ‚nun „die Vermittlung ‚zwischen ihm und 
dem: Kranken|‚macht.' Das, Recept braucht: blos 
im; Journale» des: “Arztes zw; stehen! «Je mehr 
dieser das ‚ganze Geschäft ‘des Heilens in. .die 
Hand. nimmt;! um 'so..mehr ‚wird ihm «das Recept, 
das, er. zu schreiben ‚hat, ‚als» eine Beengung, als 
eine überflüssige; Sache: und selbst als ein Un- 
mündigkeitszeugniss: erscheinen (sie ?.Refer,), das 
er sich. selbst ausstellen soll. Und:-welcher Un- 
fug wird mit',den  Recepten oft getrieben! . Wie 
werden. sie ‚ohne- Wissen des Arztes wiederholt ° 
und :Anderen! anvertraut! Jede. Verordnung ent- 
hält; vom Standpunkte‘ des’ Homöopathen » aus 
eine Entdeckung; ein geistiges, ein literarisches 
Eigenthum, und: dieses, oft sehr mühsam zu Tage 
gefördert- und nur für.den.Kranken:und für dessen 
augenblicklichen ; Zustand » bestimmt, dient 'nun 
der» Kritik manches Unberufenen: oder Unfähigen 
und ‚ist .der. Plünderung (von. Plunder? Refer:) 
‚ausgesetzt, «häufig. genug, ehe der Arzt. auch 
nur‘ eine Spur: von: Lohn für. allen. seinen Fleiss 
geärntet:| hat ».'Muss die ‚Mediein. eine‘ Entdeck- 
ungsmediein seim,: und.‚kann. Niemand ‚läugnen, 
dass die Homöopathen eine ‚Entdeckungsmediein 
üben, | deren ‚Vervollkommnungs-Nothwendigkeit 
sie.ja gar, nicht',in Abrede stellen, so dürfen 
sie auch! durch ‚kein; Recept in;ihrem: Entdeck- 
ungshandeln beengt werden! (©, heiliger', Colum- 
bus! Refer.)/ Achtens' gehören; der Besitz einer 
Apotheke und..das Selbstdispensiren. zur Ausbild- 
ung, zur Uebung: und zur »fortschreitenden Ver- 
vollkommnung: des Arztes. in, dem) pharmaceuti- 
schen und ‚therapeutischen ‚Theile: seines: Faches, 
kurz in der gesammten Ausführung seiner. Ärzt- 
lichen ‚Praxis... Aus, diesen‘ skizzirten -Gründen 
entwickelt. ..,mit grosser Beredsamkeit.und mit 
Beispielen.,‚aus; dem praktischen Leben | die, Noth- 
wendigkeit des Selbstdispensirens der, homöopa- 
thischen Aerzte, ‚nicht blos in. ihrem,’ sondern 
auch ‚indes kranken ’Publikums Interesse...» Mu+ 
tatis mutandis /wendet ‚er; dieselbe Gründe auch 
für, die, Nothwendigkeit des. Selbstdispensirens 
der ‚allopathischen Aerzte, an, natürlich! mit weit 
weniger Beredsamkeit, ‚und, ohne'praktischei Nach- 
weise: für, deren ‚Richtigkeit. |,,Wir.‚allopathischen 
Aerzte,.werden wohl einstimmig ,für die Dispen- 
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sirfreiheit danken und sie nur da. für nöth- 
wendig halten, wo lokale Verhältnisse sie ge- 
bieten, Refer. | 


f) das weibliche ärztliche Personale. 


Ueber die Verwendung weiblicher Individuen zu verschie- 
denen in die Heilkunde einschlagenden 'Verrichtungen, 
Deutsche Zeitschr, £. d. St. XYIIL.B. 1. H. 


Es dürfte nicht unzeitgemäss sein zu unter- 
suchen, in wie weit den Frauen auch heilkünst- 
lerische oder mit der Heilkunde in näherer oder 
entfernterer Verbindung stehende Berufsarten zu 
gestatten seien. Das Auftreten von Mädchen 
und Frauen als förmliche Aerzte und Doctoren 
der Mediein, schon früher in einzelnen Fällen 
versucht, hat in neuester Zeit in den Nordameri- 
kanischen Freistaaten wieder Statt gefunden, und 
wurde auch durch einen solchen weiblichen 
Doctor der Mediein, Elisabetha Blackevell 'aus 
Amerika, jedoch soweit bekannt bis jetzt ohne 
Erfolg, nach England zu verpflanzen versucht. 
In Amerika, wo volle und unbedingte Gewerbe- 
freiheit herrscht und der Speeulationsgeist keine 
Schranken kennt, mag die Behandlung Kranker 
durch weibliche Aerzte weniger Anstoss erregen, 
als bei den Europäischen, und besonders bei 
unsern Deutschen Verhältnissen. So wie weib- 
liche Aerzte mit Anspruch auf Vollberechtigung 
und Gleichstellung mit den männlichen auftreten, 
muss von ihnen auch der glejche Studiengang 
und der gleiche Nachweis der erlangten Befähig- 
ung gefordert werden. ' Diess bietet aber zahl- 
reiche innere und äussere Schwierigkeiten dar. 
Anonymus schildert diese sehr getreu, und Refer. 
muss ihm beipflichten, wenn Er es im Allge- 
meinen für unziemlich und gefährlich hält, dass 
Mädchen oder Frauen mit jungen Studenten die 
Collegien oder Kliniken besuchen. So gut aber 
bei uns ausnahmsweise Mädchen und Frauen, 
welche besonderes Talent und unbestreitbaren 
Beruf zum Malen haben, männliche Akte zeich- 
nen und männliche nackte Statuen studiren, so- 
wie auch mit jungen Malern die Akademie be- 
suchen können, eben so gut könnten auch aus- 
nahmsweise weibliche Candidatinnen der Medien, 
wenn sie hiefür besonderes Talent und unänder- 
liche Lust in sich tragen, geduldet werden, ob- 
gleich weibliche Aerzte Nichts weniger als ein 
Bedürfniss unserer Zeit sind. Die Verwendung 
weiblicher Individuen zum  Hebammendienste, 
d. h. zur Beihülfe bei natürlich und regelmässig 
verlaufenden Entbindungen und zur Pflege der 
Wöchnerinnen und Neugeborenen ist eine: voll- 
kommen naturgemässe.  Anonymus hält es für 
zweckmässig, wenn mit dem Unterrichte 'der 
Hebammen eine poliklinische Praxis verbunden 
würde. Der theoretische Unterricht ‘soll nicht 
zu weit ausgedehnt werden. Eine fortwährende 
Beaufsichtigung und Fortbildung der angestellten 
Hebammen durch Geburtsärzte wäre sehr zu 
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wünschen. — Die: Krankenpflege ist 'eine von 
der Natur dem weiblichen Geschlechte 'zugewie- 
sene: Verrichtung, 'zw der es‘ zunächst schon 
durch. die Pflege und Wartung der Kinder vor- 
bereitet und eingeübt wird. Den’ barmherzigen 
Schwestern ‘und 'Diaconissinnen‘ redet" A. das 
Wort. Er hält es für sehr wünschenswerth, dass 
in allen Städten, wo sich grössere Spitäler be- 
finden, tüchtige  Krankenwärterinnen "herange- 
bildet werden. ‘Dieselben könnten auch, wie A; 
meint, die niederen chirurgischen Verrichtungen, 
zumal auf dem’Lande, übernehmen; eine solche 
Concurrenz würden aber, meint Refer;, die ohne- 
diess auf ein Minimum von Thätigkeit redueirten 
Bader höchst übel aufnehmen. 


g) Die künftige Stellung der Zahnheilkunde. 
Die künftige Stellung‘ der Zahnheilkunde in Deutschland. 

Von Prof, Dr. Hofmann: in München. Henke's Z. 

fs. d._ St... H, 

Es ist an der Zeit, sagt Hofmann mit "allem 
Rechte, dass der 'unnatürliche Zustand der Herr- 
schaft einer der 'Kopfzahl nach unendlich 
überwiegenden, der Bildung "nach für’ Null zu 
schätzenden, Menge sogenannter Zahnärzte über 
das kleine Häufchen literater, ‘dem Wissen nach 
mit Jenen nicht in Parallele zu stellenden Zahn- 
ärzte sein Ende erreiche, Hierzu "macht H. 
folgende Vorschläge: Obwohl es vom wissen- 
schaftlichen, rein theoretischen Standpunkte nicht 
geleugnet werden kann, dass nur literate Aerzte 
mit - Ausschluss aller illiteraten ’Individuen die 
Zahnheilkunde ausüben sollten, so dürfte doch 
eine strenge Durchführung dieses’ Grundsatzes 
weder möglich, noch im Interesse des: zahn- 
kranken: Publikums gelegen ‘sein. 

Man muss bei der Ausübung der Zahnheilkunde 
unterscheiden: a) die Krankheiten der Mundhöhle 
und die gewöhnlichen - Hülfeleistungen dabei, 
d.h. den wissenschaftlichen Theil; 'b) den Er- 
satz fehlender und Wiederersatz verloren  ge- 
gangener Theile der Mundhöhle, d. h. die höhere 
Technik. Da die illiteraten Zahnärzte, die Zahn- 
techniker, in'so lange nicht zu entbehren sind, 
als nicht ‘die wissenschaftlich gebildeten 'Zahn- 
ärzte auch zugleich Zahntechniker sind, so 
schlägt 7. zur Ausbildung "der literaten Zahn- 
ärzte in der Zahntechnik Folgendes 'vor. 1) Ein 
Unterrichtsmaterial zu beschaffen, a) durch Be- 
handlung Zahnkranker im Poliklinikum, welches 
keinesfalls Zeit, Mühe, Kunst, sondern je nach 
der Zahlungsfähigkeit ' der Kranken blos die 
Selbsterzeugungskosten der Arbeiten oder selbst 
diese nicht einmal voll in Rechnung stellt; 
b) durch Errichtung einer den Anforderungen 
der Wissenschaft entsprechenden zahntechnischen 
Werkstätte; 2) ‘wäre ein Fachlehrer in 'der 
Stellung eines Extraordinarius zu beschaffen , der 
das Theoretikum der Mundkrankheiten, den poli- 
klinischen und technischen Unterricht zu ‘geben 
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hätte.' Diese wohlgemeinten, 'bestmotivirten‘Vor- 
schläge zur"allmähligen Ausmerzung der illitera- 
ten Zahnärzte und Heranbildung literater Zahn- 
techniker’ dürften im Interesse der Wissenschaft 
wie des Publikums den (deutschen Medicinalver- 
‚ waltungen ' nicht: dringend ee zu en. 
sein. — Refer. 


h) Stellung der Thierärzte. 

Thierärztliche, Bedenken und Wünsche, 
Falke in Jena. Deutsche Zeitschr. 
2.) N or 

_ Während, die K. Bayerische ‚Regierung von 
Oberbayern in einem Erlasse vom 7. December 
1860 ausspricht, dass das häufige Vorkommen 
und.die lange Andauer von seucheartigen und 
contagjösen Thierkrankheiten grösstentheils in 
der Pflichtvergessenheit und Ve nenlonoheit 
einzelner Thierärzte ihren Grund habe, glaubt 
Falke, die Ursache davon in der höchst fehler- 
haften, so oft schon gerügten, Veterinär-Organi- 
sation zu finden. Der Hauptvorwurf, welchen 
er dieser macht, besteht darin, dass die unmit- 
telbare und fortgeselzte Beaufsichtigung .der 
Thierseuehen und contagiösen Thierkrankheiten 
zunächst den Gerichtsärzten übertragen ist, und 
dass die Thierätzte, selhst ‘die amtlichen, den 
Gerichtsärzten untergeordnet und nur als tech- 
nische Experten zur Ausführung ihrer Befehle 
beigegeben Sind.. — Refer. weiss aus Erfahrung, 
dass humane, gewissenhafte ‚Gerichtärzte sich 
nicht befehlshaberisch. und rechthaberisch gegen 
die untergeordneten Thierärzte.benehmen, sondern 
sich gerne und ‚mit,Nutzen für das Gemeinwohl 
ihres Beirathes und ihrer Beihülfe in allen vor- 
kommenden. Fällen bedienen. Gegen inhumanes 
Benehnren Vorgesetzter findet in Bayern ‚jeder 
Untergebene Schutz, Genugthuung und Abhülfe. 


Von Prof. Dr. 
SL. 5, 


2. Civilmedicinalwesen in Italien. 


Sul, servizio ganitario. delle campagne; dal Dr.‘ Pietro 
Castiglioni. Gazz. med.:Ital. Lombard. Nro. 46. etc. 

Considerazioni sulla.proposta di una legge pel servizio 
sanitario rurale; del Dr. Göuseppe Acquanio, Ibid. 
Nro. 21. 

Gli infermi: poveri dei eomuni Lombardi e la nuova legge 
23. Oktobre..1859 sull’ administrazione comunale; 
del prof. Dr. Gius, Luigi Gianelli, Ibid. nro. .10. 


Bins der wichtigsten Reformen’ für. das neue 
Königreich : ist‘ das: Medicinalwesen ' desselben 
und iBadakf es namentlich ‘zur Regelung des- 
selben‘ auf dem Lande neuer’ Gesetz Nimmt 
man (die Gesammtbevölkerung des vereinigten 
Italiens zu 25 Millionen an, so wird in Anbe- 
tracht :der ‘vielen in bergigen Gegenden wohnen- 
dem Gemeinden, so wie der vielen grossen aber 
wenig bevölkerten Provinzen, z. B. Sardinien 
(die Insel), die durchschnittliche Bevölkerung der 
zu errichtenden ärztlichen Bezirke » auf 4000 
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Seelen anzuschlagen sein, so dass im Ganzen 
6250 Bezirke errichtet werden. Ein jeder: dieser 
letztern ‘muss wenigstens einen die ‘drei Zweige 
der Medicin ausübenden Arzt und eine Hebamme 
haben. ‘Ein jeder der erstern soll 1500 Franes, 
wobei im nöthigen Falle die Pferde nicht ge- 
rechnet sind, eine Hebamme 400 Fr. bekommen, 
so’ dass die Kosten für‘ die erstern 81/, Millio- 
nen, die für die letztern 21/, Millionen betragen 
würden. Was nun das neu zu erlassende. Ge- 
setz über ‘die medicinischen Angelegenheiten 'auf 
dem platten Liande betrifit, so macht Oastigliomi 
folgende Vorschläge. 

Artikel 1. Das ganze Königreich wird in 
ärztliche Bezirke eingetheilt, in welchen die Auf- 
sieht über die- Öffentliche Gesundheitspflege und 
die unentgeltliche Behandlung der Armen einem 
oder mehrern, die Mediein, Chirurgie und Ge- 
burtshülfe ausübenden Aerzten und einer oder 
mehreren Hebammen übertragen wird. 


2. Die Ernennung des ärztlichen Personales 
geschieht durch die Gemeinden und wird die- 
selbe nach zwei Probejahren definitiv mit dem 
Vorbehalt, dass bei gravirenden Umständen, 
welche den regelmässigen Dienst unmöglich 
machen, das betreffende ärztliche Individuum 
durch den Ausspruch einer Gerichts oder ärzt- 
lichen Behörde von seiner Stelle entlassen wird. 


3. -Die Entschädigung des. ärztlichen Per- 
sonales für die unentgeldliche Behandlung der 
Armen haben die Gemeinden zu tragen. 

Diese Entschädigung wird in der Weise :re- 
gulirt,, dass die Aerzte, für jeden Armen, der im 
Hauptbezirk oder von demselben nicht weiter 
als.:einen halben Kilometer entfernt wohnt, ‚eine 
Italienische -Lire jährlich erhalten; wohnt. der 
Arme über einen. halben ‚Kilometer entfernt, so 
wird für ‚jeden halben Kilometer 50 Centimes 
mehr -bezahlt. Die Hebammen erhalten den 
vierten Theil des ärztlichen-Gehalts und: bei den 
grössern Entfernungen die: Hälfte. 

Die Gemeinden ‚können diese Beträge erhöhen 
und noeh ausserordentliche Gratificationen für 
besondere Dienstleistungen ertheilen, 


4.. Die ‚Beiträge, welche in den Stiftungs- 
urkunden wohlthätiger Institute dazu. bestimmt 
werden, die ärztlichen Dienstleistungen einer Ge- 
meinde zu unterstützen, ‚jedoch. mit Ausnahme 
des Spitaldienstes, werden zur Erleichterung ‚der 
errichteten oder noch zu errichtenden W.ohlthätig- 
keitsgesellschaften verwendet werden, etwa zur 
unentgeldlichen Verabreichung von Arzneien an 
die Armen nach‘ Verordnung des. Bezirksarztes. 


'5. Die Gemeinden werden zu: den unent- 
geltlich zu behandelnden Armen diejenigen zäh- 
len, welche durch die’ Verwicklung. ihrer 'häus- 
lichen ‘Verhältnisse absolut ausser Stand sind. 
andere, "als die für sie selbst und ihre Familie 
dringend nothwendigen Bedürfnisse herzuschaffen 
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und. desshälb ‚auch nicht die Kurkosten aplboR 
können: 

6... In SERRSTRRETRGRN Meeres ve dam ‚Br; 
sonale des Bezirks von den ärztlichen Behörden 
abhängig sein | und ‚sich, genaw'..den' in ‚Kraft 
stehenden oder allenfalls neu herauskommenden 
Anordnungen fügen. 

7.. Ein besonderes Hola Teavend wird die, An- 
wendung «des. gegenwärtigen Gesetzes, die ‚Art 
des Dienstes und die Verhältnisse zwischen ‚dem 
Personäle..des Bezirks, den ärztlichen »und Ad- 
ministrativbehörden: und den Klienten erläutern. 

Die speciellen Vorschläge" C.’sı betrefis, des 
Personals, und ‚der Diensteseintheilung stimmen 
so, ziemlich mit den bereits im. früheren RK. .K. 
Lombardo-Venetien . bestehenden . Einrichtungen 
überein, ‚worüber ‚im Referate. pro 1859 8. 37 
u. folg.. ausführlich berichtet worden .ist. 

Was: nun. ‚schliesslich die, Aufbesserung ‚und 


Vervollkommnung . des ärztlichen Standes selbst | 


betrifft, so sieht C. nur in einer allgemeinen Ver- 
einigung. der Aerzte das Heil. derselben und 
‚ schlägt zu .diesem Zwecke folgendes. vor: Die 
Vereinigung des zum Sanitätsdienste gehörigen 
Personals soll sich über ganz Italien erstrecken 
und die Corporation der Aerzte, Chirurgen, Thier- 
ärzte und Apotheker umfassen; wenn nöthig in 
drei Abtheilungen zerfallen und den. Titel As- 
sociazione sanitaria italiana erhalten. Dieselbe 
würde in Kreis-Centralstellen, in Provinzial- un 
Distrikts-Comitate einzutheilen sein. 

Die Kreis-Centralstelle würde die gemeinschaft- 
lichen Interessen des zum Kreise gehörigen Per- 
sonales repräsentiren und schützen; das Provin- 
zialeomitat würde denselben Zweck bei den 
Distriktscomitaten zu verfolgen haben und diese 
letzteren würden die letzte Vereinigungsgruppe 
bilden, in welcher die Grundprincipe des Instituts 
praktisch ausgeführt würden. — Die kleineren 
Gruppen würden von den grössern abhängig sein 
bezüglich der wesentlichen Einrichtungen des Insti- 
tuts, und mit, denselben Hand in Hand gehen 
bezüglich der wissenschaftlichen, moralischen 
und Standesinteressen der Mitglieder, Jede ein- 
zelne Gruppe würde ihre besondere Repräsen- 
tativ- und Exekutivbehörde haben, nämlich : einen 
Generalrath "in der Hauptstadt, einen Kreisrath 
in dem Hauptorte jedes Kreises, einen Provin- 
zialrath in ‘dem Hauptort jeder‘ Provinz "und 
'einen Distriktsrath in dem Hauptorte eines jeden 
Distrikts; den Ersten wählen alle Comitate' des 
Königreichs, den Zweiten ' alle 'Comitate ‘der 
Tiandschäft, den Dritten alle Comitate der Pro- 
vinz, den Vierten alle Mitglieder ‘des Distrikts- 
comitats, nach demselben Systeme, wie die 22 
pütirten: gewählt: werden. 

Die Mitglieder der Rathsversammlungen sülken 
alle drei, ie der Distriktscomitate alle Jahre 
neu ‘gewählt werden, wobei 'natürlich ae alten 
wieder gewählt werden können. | 
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‘Die ':Generalversammlung. hält ‚ein‘ in. ıder 
Hauptstadt gedrucktesoffizielles'Organ; die Kreis- 
Centralstelle, die. Provinzial: und Distriktscomi- 
tate wählen ein solches für den: Kreis. ‚Bei 
jeder Berathung ist‘ das bei der: Wahl der: ver- 
schiedenen Rathsmitglieder: !ängegehene Stimm- 
system einzuhalten. 

Alle drei Jahre wird ein @oneralk Chngioss 

der Association .in .einem der Hauptorte des 
Kreises, alle zwei Jahre eine Kreisversammlung 
in einem Hauptorte der Provinz und alle Jahre 
ein Provinzialeongress in einem Hauptorte des 
Distrikts abgehalten. Ein Comitat. kann. auch 
ausserordentliche Versammlungen abhalten, wenn 
sein Rath oder ein Drittel. der Mitglieder eine 
solche verlangen. Jede Consulta soll ‚monatlich 
eine ‚ordentliche, und wenn ein Dritttheil der 
Mitglieder sie verlangen, eine ausserordentliche 
Versammlung abhalten. 
Zahlreiche Petitionen wurden in letzter Zeit 
von den Aerzten an das italienische Parlament 
wegen Aufbesserung, ihrer Verhältnisse gerichtet. 
Besondere Berücksichtigung ‚muss hiebei dem 
platten Lande zugewendet werden. Denn es ist 
auf demselben noch grosser Mangel an Aerzten 
vorhanden, während sich in. den Städten ‚häufig 
zu viele, aufhalten. Dies riührte zumeist von 
den. ungeordneten bisherigen Verhältnissen her. 
Zwar .gab es in ‚einigen Gemeinden bezahlte 
Armenärzte, jedoch nicht in allen. Das neue 
Comunalgesetz suchte ‚diesem Uebelstande abzu- 
helfen. Gegen dasselbe wurden mehrere Ein- 
würfe erhoben, von welchen Acguanio die fol- 
genden zu .entkräften sucht. 

1) Da die ‚unentgeltliche Behandlung der 
Armen,. wofür ‚die Gemeinde den. Arzt zu ent- 
schädigen hat,. ein. Akt der Wohlthätigkeit ist, 
welcher sich EN dem reinen Mitleidsgefühle von 
selbst erwarten lässt, so darf derselbe nicht als 
gesetzlicher Zwang vorgeschfiehäh werden. 

Hierauf entgegnet A. Wenn man nicht durch 
ein Gesetz dafür sorgen würde, dass die Ge- 
meinden den Armenarzt' bezahlten, so würden 
dieselben keine Aerzte bekommen, da diese alle 
in. die Städte sich ziehen wüfden; und. ebenso 
würde der Staat sehr benachtheiligt sein, indem 
alsdann die Pflege -in den Gefängnissen 'vernach- 
lässigt wäre, die Körperverletzungen nicht zur 
Anzeige, die Sanitätsverordnungen nicht zum 
Vollzug 'kämen, ferner‘ die Epidemieen nicht an- 
gezeigt würden, die Visitation der Rekruten: nicht 
vot; sich gehen könnte, an tüchtigen Impfärzten 
Mangel wäre, und beim ‚Scheintod die nöthige 
Hülfe: fehlte.» Da: also die Praxis "ein weit grös- 
seres als blos Gemeinden dienliches Interesse: um: 
fasst, sein Interesse, das auch den Staat ‚angeht, 
so ist der ‚Beitritt ‚des Gesetzes mit. seinen ma- 
teriellen und «moralischen: Hülfsmitteln' ebenso 
nothwendig als es der, Fall ist bei a anert) 
lichen Unterricht. 


FrryrT 
ETIcE 


Als »zweiten Einwurf machte man: geltend: 
Da; die.-&emeinden: sich einer unbeschränkten 
Freiheit bei ihrer. ‚Administrativverwaltung  er- 
freuen, so, ist. es um so: mehr zulässig, dass: sie, 
selbst ohne Mitwirkung des Gesetzes, für diese ihre 
Bedürfnisse sorgen, je grösser deren Wichtigkeit ist. 

Wenn die »Statistik.beiv5000.Gemeinden in 
den: alten Provinzen aufzählt, welche ohne regel- 
mässigen ‚ärztlichen Dienst‘ sind, so: ist der. eben 
angeführte Satz von der Zulässigkeit der’ selbst- 
ständigen Administration wohl nicht gerechtfertigt. 

In: der ‘Lombardei war bisher ein. regel- 
mässiger Dienst, wenn auch>nicht immer voll- 
kommen gut, "eingerichtet; die neue Regierung 
hob ihn jedoch ‚ganz auf, und während früher 
äin..der Lombardei: kein Mangel: an Aerzten war, 
indem dieselben: den  verhältnissmässig unab- 
hängigsten Stand‘ bildeten , ist: gegenwärtig ein 
grosser Mangel an denselben, da keiner Lust 
hat, sich. von ‚den Gemeinden tyrannisiren zu 
lassen; ja, es.ist so: weit gekommen, dass an 
die, Stelle des: gebildeten Arztes in vielen: Ge- 
meinden' ein Bader getreten ist. 

Noch wird ‚ein dritter Einwand gegen das 


neue Gesetz gemacht, nämlich: Die. durch die : 


Systematisirung: der :medicinischen Praxis er- 
wachsenden Kosten werden unerträglich, sowohl 
wegen ihrer Neuheit als wegen der Vermehrung 
der bereits; vorhandenen. 

Hierauf .ist-zu erwidern: wollte: man auch 
annehmen, dass die Kosten, welche. der regel- 
mässige ärztliche Dienst den Gemeinden  verur- 
sacht, ein Hinderniss zu dessen Einführung 
wären, so liefern ‚dagegen andere Gemeinden, 
welche dieselben ‘ohne Widerrede tragen , den 
besten ‚Gegenbeweis. Als Radetzky den Ge- 
meinden in der Lombardei erlaubte, keine be- 
'soldete. Aerzte: zu halten, gab dennoch: keine 
einzige diese Einrichtung auf, und gegenwärtig, 
-da in: diesem Punkte die vollkommenste Freiheit 
‚herrscht, «haben ‚manche Gemeinden fast über 
ihre Kräfte geleistet, so dass also ‘von keiner 
übermässigen Last die Rede sein kann. 
Was den Rostenzuwachs bei den: Gemeinden 
‚betrifft, : in. welchen: bereits jene Einrichtungen 
eingeführt sind, ‚so würde derselbe sich auf: einige 
-hunderttausende Lire: belaufen, wobei die Pen- 
‚sionen mit inbegriffen sind, und liesse sich der- 
selbe decken durch Beiziehung ‘der ansehnlichen 
Summe, welche der Staat und die Gemeinden 
‚für die Impfung aufwenden. 

Schon in den ältesten Zeiten’ hatten die Ge- 
:meinden in Italien das Recht, ihre Angelegen- 
‚heiten selbst zu: verwalten und während der ver- 
schiedenen: politischen » Umgestaltungen ' wurde 
‚auch nie dieses Recht angetastet. ‘' Häufig be- 
-soldeten sie Aerzte und; schlossen mit ihnen Ver- 
‚träge ab über die unentgeltliche Behandlung 


armer Kranken. _ Auch Napoleon I.: bestimmte 


‚ausdrücklich, dass: medicinisch- chirurgische Cou- 
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dotte ‚eingeführt »und..dass ı durch. ‚dieselben die 
Impfung: vollzögen: werden sollte. ‚In der. .Lom- 
bardei, vor! allen in der, Provinz, Mailand; ‚ war 
stets eine. grosse Anzahl‘ von. ‚öffentlichen. und 
Privatwohlthätigkeitsanstalten- vorhanden ‚. und 
für! »die unentgeltliche ‚Behandlung ‚der. Armen 
besondere Aerzte: aufgestellt. :; Im: Jahre: 1856 
waren \in! dem:14Distrikten; Mailands 329. Ge- 
meinden''und 3182 Meiereien mit einer Gesammt- 
bevölkerung von'647,700;35 für ‚chronische Kranke 
wurden‘; in»den  Spitälern » verausgabt »221,069 
Lire.» Dies Kosten; für-.die. in «den Wohnungen 
behandelten:' Kranken betrugen; ‚159,252. .Lire. 
Bezahlte ärztliche .Distrikte ‚gab. es 121, wofür 
dies &emeinden 182,085 ‚Lire und. geburtshülf- 
liche, Distrikte: waren es 199. mit einer Summe 
von« 46254161» Lire... Die, Zahl des» 1857. ..in 
den neun Provinzen der.Lombardei vorhandenen 
ärztlichen Personals war folgende: Doktoren der 
Medieinsund: Chirurgie 16155. Doktoren der Me- 
diein‘, 186, Doktoren der:Chirurgie 305. Magister 
der Chirurgie 171; Bäder 67; Hebammen. 1913; 
sodass also das gesammte: ärztliche Personal 
die Summesvon.' 3982. ausmachte. 

Das nene Gesetz: über!/die Gemeindeadmini- 
stration. erwähnt der Einrichtung der: sogenann- 
ten 'medieinisch-ehirurgischen Coudotte' nicht, 
wesshalb: Gianelli seinen, Collegen dringend ‚ans 
Herz’ legt, nach allen. Kräften dahin zu, wirken, 
dass dieselben in ‚allen Theilen: des: neuen. Kö- 
nigreiches Italien: eingeführt werden, da; sie, wo 
sie beständen, sich stets segensreich. für die Ar- 
men: erwiesen ‘haben. 


8. Marine-Sanitätswesen. 


Zur Schiffshygieine.: Von Dr. Waldrach in Berlin, 
par’s Vierteljahrsschr. XIX. B. 1. H. 


Cas- 


Kein Beruf .setzt.täglich, mehr. als eine, Mil- 
lion Menschen so manchfachen: Schädliehkeiten 
aus, .wiei,das, Seeleben.,ı und; hat, daher ‚mehr 
Recht, | von einer. ‚guten. Gesundheitspflege ‚alle 
Mittel-zu: fordern, ‚um..diese. Schädlichkeiten. zu 
vermindern, soweit',eseben, unter:,den obwalten- 
den ‚Umständen möglich ist. .. Zwar, hat die Hy- 
sieine, auf Schiffen. seit 50 Jahren ‚einen; enormen 
Aufschwung) - genommen. ;, Während noch, gegen 
Ende’ des, vorigen. Jahrhunderts Scorbut und 
Typhus ‚die Schiffsbesatzungen , decimirten, ‚und 
ganze: Flotten. seeuntüchtig machten , haben .die 
Kriegsschiffe, unserer ‚Tage. in- der Regel einen 
günstigeren. ‚Gesundheitsstand ‚aufzuweisen, ‚als 
die. Kasernen. der. Landarmee... Und. doch geben 
alle! Aerzte, ‚welche ‚ihr ‚Beruf mit,‚dem; Seeleben 
vertraut gemacht ‚hat,'‚eine’Reihe yon Fortschrit- 
ten''zu,. deren die Schifishygieine ‚noch fähig, ist. 
Walbrach‘ erörtert . die. wichtigsten, Grundsätze 
dieser. . Hygieine.‘ in. folgenden, Abschnitten. 


1. Schädlichkeiten, ‚denen. die Bemannung eines 


Schiffes vorzugsweise ausgesetzt, ist. Sie, hängen 
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ab: 'a) vonder Luftverderbniss in den Schiffs- 
räumen, b)' von’ dem Lichtmangel in’ denselben, 
e) von dem-Proviante, d) von dem’ Trinkwasser, 
e) von den Gewohnheiten und: Beschäftigungen, 
f) von den Witterungseinflüssen;, " g) von‘ den 
klimatischen Einflüssen, h) von den'epidemischen 
Einflüssen, - i) von di unmittelbaren Lebensge- 
fahren, k) von den. ‚psychischen Einflüssen. 
Ada. Die Luftverderbniss in den Schiffsräumen 
kann bedingt‘ sein durch eine: Ueberfüllung mit 
Menschen, durch die Ausdünstungen des Pro- 
viantes und der Ladung‘, durch das ‚faulende 
Kielwasser, durch das Baumateriale‘ der Schiffe 
und durch die’ verwesenden Cadaver perosetischer 
Thiere. Das Zusammenwohnen einer grossen 
Menge von Menschen in einem engen und.ab- 
geschlossenen Raume nimmt‘ nicht nur unter 
den Luftverderbnissursachen, ' sondern unter den 
schädlichen Einflüssen des Scliffslebens  über- 
haupt die erste Stelle ein. Der Raum‘ für je- 
den Mann beträgt auf den‘ grössten Linien- 
schifien ungefähr 140 Kubikfuss , wird aber 
durch Geschtiize und andere Inventarstücke noch 
bedeutend gesehmälert : und ist ‘zudem nicht 
gleichmässig für Alle vertheilt. Auf grossen 
Schiffen, über deren Deck die Wellen‘ weit sel- 
tener hinspülen, können selbst‘ während der 
Nacht und bei schlechtem: Wetter ‘die Schiffs- 
luken offen gehalten und frischer . Lufts' der 
Zutritt gestattet werden, "was bei Korvetten und 
kleineren Fahrzeugen nicht "möglich ist. G@e- 
steigert wird noch die Luftverderbniss ‘durch das 
Zusammenwohnen der Kranken mit dem 'Gesun- 
den. Zwar ist auf Fregatten und grossen Passa- 
gierschiffen ein besonderer Raum für die Er- 
krankten bestimmt; dieser isolirt zwar Letztere, 
aber doch kann, die Communication der Kran- 
kenatmosphäre mit den Räumen, welche die 
Gesunden bewohnen, nur zum geringsten Theile 
verhindert werden. 

Die zweite Ursache der Luftverderbniss ist 
bedingt durch die Ausdünstungen des Provian- 
tes und der verschiedenen Ausrüstungsgegen- 
stände, zu denen auf Handelsschiffen 'die Lad- 
ungen, auf Dampfschiffen die Steinköhlen und 
Fette hinzukommen. Die Ladungen ‘der Han- 
delsschiffe bestehen oft aus Quecksilber, 'Guano, 
getrocknetem Fleische und Stoekfischen, Thier- 
fellen, Talg u. dgl., und es lässt sich wohl den- 
ken, wie nachtheilig die Ausdünstungen solcher 
Stoffe auf die Bewohner ' der Schiffe "wirken 
müssen. Auch das Trinkwasser, besonders ‘aber 
das Kielwasser, geht auf langen Seereisen leicht 
in Fäulniss über und verbreitet in ‚den 'Schiffs- 
räumen einen , pestilentialischen 'Gestank.'' Das 
Holz des Schiffes, besonders aber das vorräthige 
Bauholz, erleidet ‘oft unter dem’ Einflusse»be- 
ständiger Feuchtigkeit und hoher Temperatur 
eine faulige Zersetzung‘ und erzeugt eine "enorme 
Menge verschiedener Schwämme. "Ratten, ‘Mäuse, 
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Käfer | (diesogenannten Kakerliken, blatta 'ameri- 
cana), finden sich’auf inanchen''Schiffen"in un! 
glaublicher ‘Menge und verderben, wenn’ erepirt 
an" unzugänglichen Orten,’ ‚die Luft: durch ’ihre 
Verwesung. — Der :Lichtmangel‘ in den Schiffs- 
räumen muss ‘einmal'auf die"Gesundheit über- 
haupt und dann’ besonders auf die Augen ’schäd- 
lich einwirken »und''um so mehr; wenn 'durch 
abwechseinden Aufenthalt im Dunkeln "und am 
Tageslicht ein’ plötzlicher häufiger Liehtwechsel 
Stätt findet. 

Bezüglich der Verköstigung 'hat die Schiffs- 
liygieine'in den letzten 25 Jahren grosse Fort- 
schritte‘ gemacht, die aber’ noch : lange ' nicht 
zum Abschlusse gekommen sind; "die ‘meisten 
Schiffe werden: nicht allein mit weit‘ besserem 
Salzfleische‘, sondern auch mit  präservirtem 
Fleische ‘versorgt, s0 dass auf langen Seereisen 
die. Mannschaft . wöchentlich zeiten frisches 
Fleisch: bekommt. Aber trotz allen Bemühungen, 
mehr: Abwechslung ‘in den Nahrungsmitteln zu 
bieten, »bleibt "die Schiffskost immer noch sehr 
einförmig und meist auf Salzfleisch, leicht schim- 
melnden Zwieback und trockene, "meist ‚Stärke- 
mehl enthaltende Vegetabilien beschränkt, deren 
lange "fertgesetzter‘ ausschliesslicher Genuss der 
Gesundheit mehr oder’ weniger nachtheilig wird. 
Dazu: kommt noch’ das in den 'Fässern fänlende 
Trinkwasser, welches zur’ Bereiting‘ der’ Speisen 
dient; zwar wird jetzt fast auf allen Kriegs- 
schiffen das Trinkwasser in eisernen Behältern 
(Tanks) aufbewahrt, aber dadurch‘ .die Bildung 
einer enormen’-Menge Eisenoxydes ‘im Wasser 
bewirkt; so ‘dass’ dieses ganz roth' erseheintund 
beim. Stehen einen‘ dicken Bodensatz zeigt. '' Da 
das Seewasser »nicht zur Reinigung der’ Haut 
gebraucht werden kann ‚und! mit dem  süssen 
Wasser sehr gespart werden muss, 'so kann mit 
dem: besten Willen das’ Waschen: und Reinhalten 
des ‚Körpers nicht in gebührender' Weise. ge- 
schehen. Ueberdiess sind die ‘Matrosen: über- 
haupt schwer an -Reinlichkeit' zu gewöhnen ‚80 
nothwendig dieselbe ‚auch‘ bei ihren: Beschäftig- 
ungen‘ wäre. Unreinlichkeit, der  übermässige 
Genuss des Tabaks durch  Kauen , «Schnupfen, 
Rauchen, der Spirituosen und der: Liebe, wenn 
die Matrosen 'ans‘Land kommen, sowie dienun- 
natürlichen Befriedigungen (des Geschlechtstriebes 
am Bord, dies Alles übt auf: die Gesundheit des 
Schiffsvolkes einen ‘sehr. machtheiligen Einfluss 
aus. Rechnet man.«dazu’noch die; Nachtheile, 
welche ‘die: verschiedenen Beschäftigungen in 
den Schifisräumen'‘oder unter ‘freiem ‘Himmel in 
Wind und Wetter, die häufigen 'Temperatur- 
wechsel, : das Tag: und Nacht fortdauernde Stossen 
und Schwanken“;des 'Schiffes, ‘die klimatischen 
Einflüsse ' und ‘endlich das‘ beständige Bedroht- 
sein ‘von Debensgefahren durch: Wasser, 
Feuer u. s. w.—  undidie. Einwirkungen‘ psy- 
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weile ws: ws mitsich führen, iso wird man 
zugeben müssen, dass «die Gesundheit der 'See- 
leute: iweit«mehr. bedroht ist, ' als; (die ' anderer 
Menschen. T hen jun ‚obafieh 
»'Ausder Natur ‚der verschiedenen Schädlich- 
keiten ‚ergeben sich’ denn; Auch: die verschiedenen 
Maasregeln ‚; welche, zu.'ihter: Verhütung‘ ‚oder 
Abschwächüng: dienen, Viele 'Uebelstände sind 
gar nicht abzuschaffen, ‚und die Beseitigung an- 
derer führt ofi grössere Nachtheile herbei, als 
ihr, Fortbestehen, :z. B...das Schliessen aller Oefl- 
nungen bei schlechtem Wetter. ».80 gross daher 
auch die neueren Fortschritte der Schifishygieine 
sind, .— ihren: Ansprüchen wird «auf, Schiffen 
niemals völlig. genügt. werden können. Die erste 
und. wichtigste | Aufgabe‘ der‘ Hygieine ist ‚die 
Sorge für Feine Luft und Trockenheit der Schiffs- 
räume, So. Vieles sich «auch gegen. die ,. auf 
Schiffen‘. behüfs“ der künstlichen ‚Ventilation ge: 
bräuchlichen,  Windsäcke-einwenden lässt, bleiben 
sie doch immer noch: das beste Ventilationsmittel, 
Zr Desinfieirung aller Quellen schädlicher Aus- 
dühnstungen dient nach W. am Besten das Chlor- 
zink. »Die, Reinigung‘ der Schifisräume ‚ist. lei- 
der! !nicht »in-dem Grade möglich, wie es noth- 
wendig’ wäre, »weil' das Trocknen: ‚oft sehr schwer 
fällt. Besondere "Aufmerksamkeit, ist bezüglich 
des Proviantes nothwendig; er: muss gut ,conser- 
virt ,.uhd.:die Kost abwechselnd sein und. den 
verschiedenen Klimaten ‚entsprechen. Das Trink- 
wasser erheischt: vor’ Allem die grösste Sorgfalt 
der -Sanitätsbeamten. Die Bekleidung ist. das 
wichtigste ‘Mittel, » um: schädlichen 'Witterungs- 
einflüssen und: einem schröffen Wechsel. des 
Klimas widerstehen 'zu können, wird aber von 
den Seeleuten in’ der’ Regel zu wenig beachtet. 
Ein‘ Gegenstand ‘ununterbrochener Aufmerksam- 
keit und Fürsorge für den Schiflsarzt muss die 
Beschäftigung . der: ‚Seeleute: sein, um. durch 
genügende Vorschläge und Maasregeln die manch- 
fachen Schädlichkeiten abzuwenden, welche durch 
die verschiedenen: Beschäftigungsarten bedingt 
werden, zumal in; tropischen Gegenden. Auf- 
heiterung!»und -Zerstreuung ist. nicht minder: im 
Interesse der Hygieine zw berücksichtigen., Was 
W.; über ' die Einrichtung des Lazarethwesens 
auf grösseren Schiffen, über die. Maasregeln bei 
dem 'Ausbruche von 'Epidemieen | sagt ,: ist. sehr 
beachtenswerth, aber zu einerkurzen Mittheilung 
nicht geeignet. Er 


4. Medicinische Statistik, Topographieen. 
Spitalberichte. 


Progetto di un regolamento sulla polizia sanitaria, sull’ 
assistenza medica .e chirurgica, sulla constatazione dei 
decessi ' ece.: compilato da una commissione medica 
per il municipio di Firenze.. Firenze. Analisi biblio- 
grafica, ee er 

Mortalität inRussland; vonDr. Kadinskji.Virchow’s Archiv. 
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Mittheilungen über „die Verhältnisse der Gesundheit, 
Krankheiten und Sterblichkeit in ‚Wiesbaden. Vom 


Obermedicinalrathe Dr. A. Müller in Wiesbaden. 
Medic. Jahrb. f. d. Herzogth. Nassau. 17. 18. H. 

Suggestions for utilising the. statistics of discuses ameng 
the poors; by Gavin Milroy. Transact. of the epi- 
demiolog. soe. vol. I. part. 1. 

Sulla publica igiene; dal Dr. Fil. Lussana. 
Ital. Lombard. 46. 47. 48. 50. 51. 

Die unehelichen Geburten und die Kindersterblichkeit in 
Bayern im: Verhältnisse zur Gewerbefrage. Von Dr: 
F, A. Vogt in Würzburg. Bayer. ärztl. Intelligenzbl, 
Nro. 19. 

Jahresbericht über die Verwaltung. des Medieinalwesens, 
die Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheits- 
pflege der freien Stadt Frankfurt. Herausgeg. ‘unter 
Mitwirkung des Physikates von dem ärztlichen Verein. 
III. Jahrg. Frankf. a. M. J. D. Sauerländer. 

Klinische Mittheilungen von der medicinischen Abtheilung 
des allgemeinen Krankenhauses in Hamburg aus den 
Jahren 1858, 1859; ' von Dr. C.  Tüngel,. Hamburg. 
Otto Meissner, 

Zur Oberpfälzischen Volksmediein. Darstellung der sani- 
tätlichen Volkssitten und des medie. Volksaberglau- 
bens im nordöstl. der Oberpfalz. Von Dr. Wilh. 
Brenner. — Schäffer. Amberg. Fedor Böhl. 

Etudes-chimiques sur lair atmospherique de Madrid;. par 
M. Dr. Ramon Torres Munnoz de Luna, traduit de 
l’Espagnol avce des notes par Gaultier de Glaubry. 
Ann. d’hyg. publ. nro. 30. 


Die im. Jahre -»1859 , ernannte Commission 
zur Aufstellung. eines hygieinischen Reglements 
für die- Stadt Florenz kam bei ihren Unter- 
suchungen zu ‚folgendem Resultate: Die Sterb- 
lichkeit steht in Florenz: weit über der anderer 
Hauptstädte Europas. Die wahrscheinliche Lebens- 
dauer eines Kindes. bei seiner Geburt ist sieben 
Jahre. . Die durchschnittliche Lebensdauer ‚stellt 
sich in Toskana . auf: 26—27 Jahre heraus, 
während dieselbe in Frankreich sich auf 33 Jahre 
8 Monate, in Belgien auf 41 und und in: Eng- 
land auf. 45 Jahre beläuft... Dieses auffallende 
Resultat rührt von der grossen Sterblichkeit der 
Kinder: in den ersten. fünf ‚Lebensjahren her. 
Eine, genaue Statistik ist :zur Beförderung des 
medicinisch-topographischen Studiums heutzutage 
dringend nothwendig, Dieselbe muss umfassen: 
die Krankheiten und;:.deren Ausgänge, : die Sterb- 
lichkeit, die zufälligen Todesfälle mit: besonderer 
Rubrik der. auf den: Eisenbahnen und in den 
Etablisments des Staates und der Privatleute 
vorgekommenen Ereignisse, die Geisteskrankhei- 
ten, die Impfung, und wiederholte Impfung, die 
Ursachen, welche. das Stillen der ‚Mütter - ver- 
hinderten, die Badeanstalten. | 

Zu diesem Zwecke sollen die Aerzte der 
Stadt alle Vierteljahre.. die statistischen Nach- 
weise über die 'von:ihnen behandelten Kranken 
und Geimpften liefern, was auch von den den 
Militär- und Civilspitälern vorstehenden Aerzten 
zu. geschehen: hat. | 

Was die, öffentlichen Anstalten von Florenz 
betrifft, so.'sind ‚die Schlachthäuser und 'gemein- 
schaftlichen Wohnungen für: Arbeiter rühmend 
zu erwähnen. ‚ Weniger gilt dies von‘ den öffent- 
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lichen "Pissoirs, ‘In’ dieser Hinsicht steht Mai- 
land, welches in mancher andern Florenz über- 
trifft, der letztern ‚Stadt nach, indem es; weder 
üffenklichen Schlachthäuser  noch'''Arbeiterwohn- 
ungen bis jetzt ‘eingerichtet, hat. 

Zu den wichtigsten Zweigen der öffentlichen 
Hygieine gehört. unstreitig die ‚Impfung... Es 
existirte zwar schon seit ‘länger ein "Central- 
impfungsbureau für Toskana; dies konnte jedoch 
keine grosse Ausdehnung se da..es bisher 
noch a gelang , den. unumgänglich nothwen- 
digen Impfzwang einzuführen. ‘Ein grosser Man- 
gel ist zur Zeit noch in Florenz, dass die Armen 
keine unentgeltliche ärztliche Hülfe hatten... In 
dieser: Beziehung kann Mailand für Florenz zum 
Muster :dienen. ‘Die Stadt ist nämlich in neun- 
zehn Viertel 'getheilt, und für jedes ein Arzt 
und Wundarzt bestimmt. Acht Hebammen ‚sind 
für. die verschiedenen Viertel zur Disposition 
gestellt. 

Die Centralapotheke des grossen Spitals ver- 
theilt die verschriebenen Arzneien. In. genann- 
ter. Anstalt finden. sich täglich des Morgens die 
ambulanten Kranken jeden Standes ein , "wobei 
die Augenkranken von einem speciellen Augen- 
arzte behandelt werden. Trotz “dieser guten 
Einrichtung in Mailand, lässt sich Manches daran 
tadeln. ‘Vor Allem ist bei der Zunahme der 
Bevölkerung die Zahl von 19 Distrikten eine 
zu geringe, dann ist die Trennung des ärztlichen 
Standes in eine rein medieinische und' rein 
chirurgische Branche durchaus nicht mehr Zeit- 
gemäss, und kann es nur von Vortheil sein, 
wenn dieselben in Einer Person vereinigt werden. 
Ein &rosser Uebelstand ist es, dass es für alle 
Kranken einer so grossen Stadt nur eine einzige 
Apotheke gibt. Denn es leuchtet ein, dass, 
wenn die Armen aus den entfernten Strassen so 
weit zu laufen haben, für sie grosser Zeitver- 
lust und dadurch nicht selten schwere Nachtheile 
entstehen müssen. Häufig wird auch das Ge- 
setz umgangen, welches die Aerzte ‘verpflichtet, 
in ihren bestimmten Distrikten zu wohnen, so 
dass der Hülfsbedürftige in grosse Verlegenheit 
kommt, wenn er schnell’ des Arztes bedarf. 
In dieser Beziehung ist der Reiche ebenso schlimm 
daran, wie der Arme, weil es in der ganzen 
Stadt an einem stets gegenwärtigen ärztlichen 
Personale fehlt, welches in allen vorkommenden 
Fällen die nöthige‘ ärztliche "und pharmaceu- 
tische Hülfe leistet, besonders in den Fällen ‘von 
Scheintod, die so, häufig sich ereignen. Diese 
Vebelstände sind nicht nur in Mailand, ‚sondern 
in gleicher ‘Weise in Florenz YorHahact BR 

"Ausserdem fehlen ‘in letzterer Stadt‘ noch 
' Leichenhäuser, so wie keine‘ gehörige Todten- 
schau dort "eingeführt ist.“ ’Indem der @ommis- 
sionsbericht ' die” städtische ®Gesundheitspolizei, 
ferner die polizeiliche Beaufsichtigung' der Bäder 
und industriellen “Etablissements "noch?'bespricht; 
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kommt er schlüsslich zu dem Ausspruch, ‘dass 
in Fällen ‘von 'Epidemien “die Stadtbehörde »aus 
eigener Machtvollkommenheit‘ das Recht "haben 
müsse, Spitäler in möglichst weiter Entfernung 
von den’ Wohnungen zu errichten, so wie dass 
beim "Bau von 'Spitälern die’ Stadtbehörde zu 
cönsultiren sei, und‘ dass erstere‘ zu 'decentrali- 
siren seien, ‘d. h. dass besondere Krankenan- 
stalten‘ für die acuten 'und für’ die chronischen 
Krankheiten, "besondere für‘ die ' verschiedenen 
speciellen Krankheitsformen, und’ endlich Recon- 
valescentenzimmer einzurichten seien. 

'In Russland‘ kommen auf 1000 Todte 530 
Kinder unter 5 Jahren, 58° zwischen: 5 und 10 
Jahren, je‘28 Menschen zwischen’ 10-15 
Jahren, und zwischen 15-20 Jahren. ‚Von da 
an. bleibt das Verhältniss ‘constant ‘bis zum 60 
Jahre, nämlich etwa in jedem Jahre ‘6 per mille, 
in jedem Ouinquennium etwa’ 30 M.'' Zwischen 
35—60 Jahren ist das’ Verhältniss "etwas grös- 
ser — 3#' per mille’—, als'zwischen :20--35 
Jahren. Das Verhältniss der Geburten zur Be- 
völkerung ist = 1:20; die’ Mehrzahl’ der'Ehen 
wird im Alter von ungefähr 20 Jahren 'geschlos- 
sen.‘ Also "frühe Ehen 'und grössere 'Sterblich- 
keit der Kinder. In“ Petersburg ‘ist die Mortali- 
tät ganz exceptionell, indem die Zahl’der Todes- 
fälle stets die der Geburten übersteigt. Die jungen 
Männer von 20-25 Jahren liefern hier. das 
furchtbare. Contingent‘ von ©100 per’ mille:des 
männlichen 'Geschlechtes überhaupt, "also mehr 
denn dreimal so viel, als im gleichen Alter die 
Mortalität im ‘ganzen Reiche beträgt‘ (3). 'Im 
Jahre 1856 starben’ "in ‚Petersburg ‘aus dem 
Alter zwischen 20-25 Jahren ‚über 2000. bei 
einer Gesammtzahl von 14500' Todten = 140 
p- mille; 1857 waren es 1050 unter 10755 = 
fast 100 p. mille. 

Kadinskji sucht den Hund in dem Fabriken 
und ‘der gewerblichen Thätigkeit. Die geringste 
Sterblichkeit, findet’ 'sich in der Regel zwischen 
15-20 Jahren — kaum 80 p. mille. Dagegen 
ist 'diess' in Moskau gerade’ die Zeit‘‘der grössten 
Sterblichkeit ‘beim männlichen Geschlechte, wäh- 
rend dieselbe beim weiblichen in das Alter" von 
25—30 Jahren fällt. "Im "Jahre :1857 kamen 
auf ‘6123 männliche‘ Todte zwischen‘ 15-—20 
Jahren ‘in. Moskau 409) 66 p. ‘mille, "während 
der’ ‘Durchschnitt ' des’ ganzen Reiches’ 20)'p. m. 
beträgt; auf 5483 Todte weihlichen’Geschlechtes 
371 Personen zwischen 25—30 J. = 70 p. 
m., während der Durchschnitt von ganz, Russ- 
land 27 p. m. ergibt. 

Auch hier geht K. auf die gefährliche 
Einwirkung. der; Fabrikbeschäftigung ‚zurück. . In 
ganz Russland «kommen auf »370.bis»400-Todte 
100 Ehen, in Petersburg’ 500° bis -600,°in’Mos- 
kau constant 600. Die Zahl der Ehen in ganz 
Russland. ist. fast. gleich.«mit ‚der. der, Kinder, ‚die 
unter 5 Jahren starben, dagegen ‚würden im 


Gouvernement Petersburg 1856 geschlossen 6547. 


Ehen; und starben: 6980 ‚Kinder, also beinahe 
7 Proc. mehr; 
14957 Ehen: geschlossen und starben 19904 
Kinder‘, ‚also '33 Proc. mehr; im »Gouvern. 
Tomsk "9000 Ehen, 20,444 ‚Todte; überhaupt, 
worunter 6305 Kinder, also auf 100: Ehen nur 
220 Todte,, d.h. zweimal: weniger als im gan- 
zen Reiche‘ und dreimal weniger als im Gouv. 
Moskau. » Auch hat sich ‘die Zahl ‚der Ehen, 
die im ganzen Reiche gleich.blieb ,. im: Gouv. 
Tomsk ‘von 1850-1856 von «7000. bis über 
9000: gehoben. mid 

“'; Nachdem Müller eine kurze, aber doch Alles 
umfassende, ' Topographie der Stadt Wiesbaden 
gegeben hat, geht er’auf die Gesundheitsverbält- 
nisse der 18,000 Einwohner zählenden Bevöl- 
kerung :über. ‘Die Lage der ‚Stadt mit Umgeb- 
ung ist eine» sehr‘ gesunde. - Man. kennt. hier 
keine endemische,, d. . nur Wiesbaden eigen- 
thümliche ‚Krankheit. Die Intermittens tritt im 
der. Nachbarschaft auf längs den Ufern des 
Rheines und Maines, kommt aber hier nur ein- 
geschleppt, besonders im Frühjahr und Sommer, 
oder primitiv-in einem: kurzen Verlaufe und ‚be- 
sonders als neuralgia »intermittens, vor. Sie 
bildet an Häufigkeit eine der drei: letzten und 
schwächsten Krankheitsformen. Epidemieen,: wie 
Hautkrankheiten, Keuchhusten;,. Influenza etc. 
überziehen, wenn sie überhaupt grössere Länder- 
Streeken umfassen, auch: Wiesbaden ‚und Um- 
gegend, verweilen aber nicht lange und erlöschen 
wieder, »—- bis auf den Keuchhusten;, - welcher 
sich, wenn auch bisweilen in sehr kleinen Ver- 
hältnissen, veingenistet ‘hat und stets erhielt. Die 
Cholera , welche die nächste Umgebung ‚öfters 
heimsuchte,: kam in‘ 'W. nie \vor.». Unter,' den 
fluctuirenden Krankheiten: sind . die. ‚häufigsten: 
1) Krankheiten des  Unterleibes '— ‚fieberlose 
Stase im Magen - und: Darmrohr, Katarıh, Ent- 
zündung, Krampf, Neuralgie, Leberleiden, ' Gelb- 
sucht —- herrschen vom April bis: November 
vor, weniger: in: den übrigen -Monaten. : Im Au- 
gust treten: die Chölerinen unter den Kindern 
auf. 2) Krankheiten der Brusty:  Respirations- 
leiden -—- Katärrhe, Bronchitis, Pneumonie, Pleu- 
ritis, Asthma,  Phthisis, Croup, Influenza gibt es 
während des ganzen Jahres. | 3) Bheumatismen 
stellen nächst «obigen Krankheitsformen : das 
grösste Contingent , zumal in: den ersten drei 
Monaten des Jahres. 

Nervöse, 'typhöse Fieber, welche sich in.allen 
Städten eingebürgert haben, kommen in W. ver- 
hältnissmässig selten vor. Menstruationsstörungen 
und Bleichsuchten sind häufig und lassen sich 
leicht als Folgen des Treibhauslebens der weib- 
lichen jungen Welt erklären. 

Während der 15 Jahre, von 1844—-1858, 
starben in W. 5637. Menschen ; unter: diesen 
befinden sich’ 974 Phthisiker, wovon 528 männ- 
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lichen, 436, weiblichen Geschlechtes. Es kommen 
also. auf ein: Jahr etwa 64, ,und es. stirbt fast 
der sechste. der. verzeichneten Verstorbenen an 
Lungenphthisis. : An. Broncho-Pneumonie stirbt 
der..19. «Unter .den Kindern. ist der, Croup nicht 
selten : Todesursache; es. ‚starben- in 15 Jahren 
113 vom. 1.—10. ‚Lebensjahre. Am Marasmus 
infant. starben 386, an. -angeborener Schwäche 
116, an. Eclampsie 318 Kinder. : Am Marasm. 
senil. starben 396, ‚wovon 130 Männer und 260 
Weiber. ‚ ‚Die : Apoplewie ‚forderte ‚294. Opfer, 
meist zwischen ‚dem ‚60. und ‚70. Lebensjahre; 
der Krebs tödtete.11% Menschen, meist zwischen 


‚dem 30. und .60. Lebensjahre; die Encephalitis 


tödteie»219, M., worunter,142'schon im ersten 
Lebensjahre... Die. Wassersucht, als nächste 
Todesursache, ‘kam 1313. mal vor. Am Typhus 
starben 342, wovon. 164 männlichen und: 178 
weiblichen ‚Geschlechtes; ‚die. ‚meisten im Alter 
von. 17—-28. Jahren. Der. .höchste . Grad. der 
Mortalität in W...fiel ‚in..das „Jahr. 1857; es 
starben vom: Tausend 26. Menschen. . Als. durch- 
schnittliche ‚Mortalitätszahl dürfte 25. pro mille 
gelten. 

Inden: 14,963 Kirchspielen und Gemeinden 
von: England und Wales. gibt es; 3000 ‚Aerzte, 
welche unter ‚der. Oberaufsicht des: Poor-law 
Board die Armen zu behandeln haben, und ist 
zu. diesem ‚Zwecke... keine Viertelmillion Pfund 
Sterling ausgesetzt für,dieselben. Im Jahre 1857 
betrug die Zahl der. Armen in 'runder Summe 
850,000 „; von. welchen .1.11,500 ‚den. Arbeits: 
häusern’ angehörten, der Rest. in ‚eigenen Häusern 
wohnte; '; Vorausgesetzt;, dass jeder Arme im 
Verlauf! des Jahres; einmal, erkrankt ‚so. gibt 
dies. ‚eine’ Million ‚zu registrirender. Krankheits- 
fälle.» Ausser den: ständigen, Armen. ’wird. eine: 
Masse von ärmern Handwerkern: von. den Distrikts- 
armenärzten: behandelt. Die ‚bei diesen jährlich 
sich ereignenden Krankheitsfälle lassen sich nicht 
genau. angeben, doch dürften. auch. sie wohl eine 
Million erreichen. 

Bisher, , wurde ‚das ‚ ausserordentlich. ı reiche 
Material., (welches die. Berichte ‚der Aerzte ilie- 
fert', ‚in, ‚statistischer Beziehung, noch. gar nicht. 
benützt... Es lässt, sich. daher gegenwärtig. gar 
nieht, mit Genauigkeit’. bestimmen, „welches die 
am "häufigsten ‚vorkommenden Krankheiten... der 
Armen: und armen ‚Handwerker "in. den grössern 
und kleinern Städten ‚und ‚auf ‚dem. Lande. sind, 
noch ob diese Krankheiten. in den verschiedenen 
Gegenden in Häufigkeit, und ‚Heftigkeit variiren, 
noch ‚welchen Einfluss auf.ihre. Erzeugung. das 
Alter, Geschlecht, die Körperbeschafienheit und 
die ‚Beschäftigung haben. ‚Dennoch ist es noth- 
wendig, ‚alle ‚diese Einzelheiten zu kennen, ' wenn 
man. die Hauptursachen der Krankheiten kennen 
lernen will, um sie unschädlich zumachen oder 
ihnen vorzubeugen. ‚In den Berichten der Ar- 
menärzte. sind viele schätzenswerthe. Data in 
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dieser Beziehung niedergelegt, allein dieselben 


werden 'blos von’ den lokalen Armeninspektoren 


eingesehen und alsdann 'ad 'acta' gelegt.‘ Es 


lässt ‘sich "aus ‘den Berichten des Generalregisters 


nachweisen, ‘dass eine grosse Anzahl'‘von Krank- 
heiten 1öiöht und ‘ohne Kosten‘ durch einfache 
hygienische Massregeln vermieden werden könnte. 
Allein die Berichte geben :blos das tödtliche 
Ende der Krankheiten, ohne auf die Krankheits- 
ursachen Rücksicht zu’ nehmen. 

Nimmt man die Gesammitsterblichkeit eines 
Jahres aus: allen Ursachen in England und 
Wales, so ergibt sich, nach dem Generalregister, 
dass mindestens zwischen fünfzig und sechzig 
Todesfälle jährlich vorkommen, welche vermie- 
den werden könnten. Dass davon bei weitem die 
Mehrzahl auf die Armen trifft, versteht sich von 
selbst. Alles was die Zahl der Krankheiten 
und Todesfälle vermindert bei den Armen, wird 
nothwendigerweise auch die den Gemeinden des- 
halb aufliegenden Lasten vermindern.  Dahin 
gehören vor Allem gesunde, zweckentsprechende 
Wohnungen. Nicht genug zu schätzen sind die 
Vortheile, welehe der ganzen Gemeinde zuflies- 
sen würden, wenn die Behörden der Kirchspiele 
und andere Behörden sowohl, als dort ansessige 
einflussreiche Personen ihre ganze Aüfmerksam- 
keit der Verbesserung des Gesundheitszustandes 
der Armen zuwenden würden und hiebei ist vor 
Allen den Aerzten ein weites Feld der Thätig- 
keit eröffnet, da kein Stand die Uebel, welche 
die Gesundheit des Armen untergraben,, besser 
kennt, als gerade sie. Ihre Krankenlisten und 
Berichte sollten, wie dies bei denjenigen der 
Aerzte der Armee und der Flotte der Fall ist, 
als Grundlage dienen, um daraus zur Verbesser- 
ung der Armen wohlthätige Resultate zu ziehen. 

Alle Jahre sollte ein Jahresbericht erscheinen, 
welcher die Hauptresultate der einzelnen Berichte 
enthielte, und welcher in Verbindung mit den 
jährlichen Berichten des Generalregisters gewiss 
vom höchsten Werthe sein würde für die öffent- 
liche Hygieine und medicinische Topographie. 
Nächst der Fertigung des Jahresberichtes sollte 
die Thätigkeit des dem Poo-law Board’ beige- 
gebenen Arztes vorzugsweise auf die Beschaffen- 
heit der Armenhäuser gerichtet sein, da durch 
deren schlechte Beschaffenheit fortwährend Ver- 
anlassung zum Ausbruch von Krankheiten, be- 
sonders unter den Kindern, gegeben ist! 

Der Kreis von Clusone besteht aus 58 Ge- 
meinden, mit circa 52,000 Personen, und ist 
eingetheilt in 27 medicinisch-chirurgische Be- 
zirke mit 16 Apotheken. Die Einwohner zählen 
wenig Reiche, dagegen zum grössten Theil Arme 
und Handwerker. "gördde diese letztern bedür- 
fen vor Allen der so nothwendigen: hygieinischen 
Pflege, und theilt Zussana in dieser Beziehnng 


seine Rede in folgende Hauptpunkte ein, indem 


er spricht: a) von der Nahrung, b) vom Trink- 
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wasser, c) von der Atmosphärischen Constitution,) 
d) 'von den: herrschenden Krankheiten;''e) von 
den hygieinischen Einrichtungen und auf die nes 
sundheit Bezug: habenden Gesetzen. 

a) Die ‘Hauptnahrung : der. "Bewohner: von 
Clusone besteht’ in Mäis, theilweise'iin 'Waizen- 
brod,' etwas Reis, Käse und: Milchspeisen, 'Ge= 
müse und Fleisch, letzteres nicht selten gesalzen.. 
Von Fleisch trifft nur das Kalb, Ziegen und 
Schaffleisch die. Armen; ° besönders’ wenn sie 
krank sind, . 'essen‘'sie viel Kalbfleisch. Damit 
das letztere nahrhaft wird, - darf es nicht: von 
einem zu jungen Thiere stammen, vielmehr‘ soll 
dasselbe eine gewisse Reife erlangt haben, da 
es sonst Gastrieismen-Fieber, Diarrhöen (erzeugt. 
Da man in Oberitalien ‚sehr viel Käse bereitet, 
so verwendet man dazu sehr viele Milch, die 
dem jungen Kalbe entgeht, so dass es ein kraft- 
und saftloses Fleisch bekommt; denn es enthält 
ein solches nur 1/,g:' des . Hauptnahrungsstoffes 
des Muskolins; ‘während es Ostein und Gela- 
tine gibt, beides zur Ernährung  ungeeignete 
Substanzen. 

Was nun die Reife des Thieres: betrifft, so 
wurde 'schon durch frühere Gesetze angeordnet, 
dass das Thier mindestens 30: Tage alt sein 
müsse, wenn es geschlachtet wird, und: glaubt 
L. in Anbetracht .der bedeutenden Käsefabrika- 
tion diesen Termin auf 20 Tage reduciren zu 
müssen; wobei darauf zu sehen ist, dass dieser 
Termin genau eingehalten werde, und wobei 
auch die benachbarten Bezirke mit einverstanden 
sein müssen, dass keine Defraudation stattfinden 
kann. 

Auf den Tisch des Armen ‘kommen: häufig 
gesalzenes Fleisch und Würste; letztere. werden 
durch faulige Gährung. schädlich, ersteres, zu 
häufig genossen, "erzeugt Scorbut. Hier ist es 
vor Allem nöthig, dass die Communal- und Ge- 
sundheitsbehörden ein wachsames Auge haben, 
besonders zur Sommerszeit, wo. so‘ leicht Zer- 
setzung eintritt und darauf sehen, dass keinerlei 
verdorbenes Schlachtfleisch ' verkauft werde. 
Besonders sollen die verschiedenen Behörden den 
betreffenden Arzt, welcher das Fleisch zu unter- 
suchen. und über dessen Tauglichkeit zu  ent- 
scheiden hat, mit allen ihnen zu Gebote stehen- 
den Mitteln unterstützen, und zwar sollen, was 
bisher 'ganz ausser‘ Acht gelassen wurde, veteri- 
närärztliche Bezirke errichtet ‘werden, welche 
bei dem grossen Reichthum an Vieh: in jenen 
Gegenden schon wegen der Verhütung von Epi- 
zootieen ‘von ‘der grössten "Wichtigkeit: sind. 
Was von ‘dem verdorbenen oder ‘der Fäuiniss 
nahem Fleische gesagt wurde, das gilt auch 
von dem verdorbenen Käs,. | 

Ein anderer, leicht Vergiftungsfälle erzeugen- 
der, Artikel sind die giftigen Schwämme, wor- 
unter in jenen ‘Gegenden besonders : Agaricus 
muscarius und bulbosus vernus vorkommen. Hier 
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wird wohl "eine gehörige populäre: Unstrelkaied 
den besten Nutzen leisten. 

Nachdem L. seine Collegen ersucht hat, gi 
Wasser: bezüglich seiner: ‚chemischen Zusamitneh- 
setzung, so wie seines’ Einflusses auf die: Ent- 
stehung des’ Kropfes, einer möglichst genauen 
Untersuchung 'zu: unterwerfen ‚geht: er zur .at- 
mosphärischen: Luft über, und .'besonders zum 
Ozon.‘ Dieses, wiel’es sich im: Kleinen in: der, 
den künstlichen elektrischen ‚Entladungen unter- 
worfenen,'; Luft unveränderlich «entwickelt ‚so 
bildet es sich und ‚häuft sich «an im der Atmos- 
phäre. bei «dengrossen Gewitterstürmen. \ Zahl- 
reiche: in Frankreich, Deutschland: und ‚der. Lom- 
bardei angestellte Versuche: haben nachgewiesen, 
dass die Menge‘ .der'Ozons bei bedeutenden Epi- 
demieen, wie Cholera‘,; miasmatischen Fiebern 
u. 8. w.im umgekehrten: Verhältnisse zur Hef- 
tigkeit der +Epidemie steht; es sind jedoch. die 
Akten noch keineswegs geschlossen über. diesen 
Punkt, wesshalb- die ‚Kreisärzte.beauftragt wer- 
den sollten, eine gedrängte tabellarische. Ueber- 
sieht zu geben über: den in «den verschiedenen 
Orten, zu den verschiedenen Jahreszeiten und 
‚während \der «verschiedenen Jahrgänge herrschen- 
den Krankheitsgenius;.'um alsdann mit demselben 
den: constatirten OZongehalt der atmosphärischen 
Luft zu controlliren. »' Um: dabei. ein gleichför- 
miges Resultat zu erhalten, schlägt: L. vor, ‘den 
‚Aerzten Instruktionen über die Beobachtungen 
mit Ozon zu geben‘; und ihnen’ zugleich  Ozono- 
meter: nebst Ozonpapier: zu verabreichen. 

Anlangend’'die herrschenden Krankheiten, so 
ist es eine ausgemachte Thatsache, 
selben blos 'von dem Clima und Boden abhän- 
gen; und lassen’ sich namentlich 'in: Bezug auf 
‘die miasmatischen Krankheiten 'viele wesentliche 
-Nachtheile derselben "durch 'zweckmässige hy- 
gieinische Massregeln En und zwar sind 
‘dergleichen: Yb »alanlı 


a) Man empfehle den Tandeigenthümern und 
‘Bebauern, deren Felder an sumpfige Gegenden 
grenzen, dass sie rechtzeitig die vegatabilischen 
Reste entfernen und nicht auf dem Felde ver- 
faulen lassen, namentlich keine absterbenden 
Kräuter, kölße Abfälle, keine Schösslinge, also 
Alles, was nicht ‚mehr in’ voller Lebenskraft da- 
steht., 


b) Man. empfehle, dass" zur Deit der. Heu- 
ernte, alle überbleibenden Schösslinge, Pflanzen- 
parasiten und BERNER: Kräuter verbrannt 
‚werden. 


.,"e) Man. A die, an Stimpfe. gränzenden 
Felder in, Wiesen. umzuwandeln,: damit ‚die, gra- 
sige ‘Wurzel besser. den ‚vegatabilischen Detritus 
zusammenhält und durch. die Absorbtionsthätig- 
keit der Wurzelsporen;ihn sich aneignet, ‚während 
‚er, bei. der Urbarmachung. eines: Feldes, ‚in, die 
‚atmosphärische ‚Luft anszehaucht wird. 


dass’ die- 


‚scheint es: zweckmässig,, 


:Maiskultut mit grosser: Heftigkeit. auftritt‘, 
‚erscheinen desshalb folgende‘ KraieniatiR Maass- 
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d) Man empfehle ‚an den: Rand: solcher ’Fel- 
der Sonnenblumen in. 'grösser Menge. anzu- 
pflanzen, welehe durch ihr grosses grünes Blät- 
terwerk die Luft von: miasmatischen  Dünsten 
reinigen. Es ist: ausserdem bekannt, welch” eine 
reicke natürliche Quelle zur-Erzeugung: von at- 
mosphärischem Ozon ‚durch die, unter; dem: Ein- 
fluss des Sonnenlichtes vor $ich gehende, ‚Secre- 
tion ‘des grünen, Laubwerks:. gebildet wird, ;'so 
dass «wir auf: diese Weise vielleicht: den mäch- 
tigsten:» natürlichen Antagonisten! des- Miasmas 
erhalten werden. ': Nächstdem ist. der ökonomi- 
sche 'Vortheil;, welehen: die Sonnenblume durch 
ihren reichen  Velgehält: gewährt, ‚auch ‚nicht »ge- 
ring anzuschlagen. 

Unter den ‚endemischen Krankheiten Ent 
der Kropf: sehr: häufig vor, so zwar, . dassı'in 
den letzten fünf -Cönseriptionsjahren Einsiebentel 
der Conseribirten damit behaftet war, :Um ge- 
nau zu wissen, wie weit sich. das. Uebel .er- 
streckt, sollten von: ‚den, Gemeindevorständen, 
mit Hülfe‘ der ärztlichen Beamten ,;- statistische 
Tabellen, entworfen werden, worauf die Zahl. der 
mit" Kropf: behafteten' in den einzelnen Gemein- 
‚den nebst: gleichzeitiger »Angahe ‚der Einwohner- 
zahl zu bemerken wäre, so wie, die Bedingun- 
gen „welche nach. ‚dem Stande) der nenesten 
wissenschaftlichen Forschungen als die ‚einfluss- 
reichsten‘ auf die: Erzeugung: des - Kropfes . .be- 
trachtet werden, wodurch ..man dahin gelangen 
würde, die verschiedenen ätiologischen Momente 
zu controlliren, um ..ihren' Einfluss. nachweisen 
und denselben bekämpfen zu können, 

‚Da eines der! wirksamsten ätiologischen Mo- 
mente. beim Kropfe ‚das: Trinkwasser .ist, ‚so .er- 
/analytische; Tabellen 
über den Gehalt: 'desselben in ‚dem ‚verschiedenen 
vom Kropf: vheimgesuchten Biegen ‚zu; ent- 
werfen. | H 

Ein: weit betrübteres. Bild, als: Ei Kon, ge- 


währt. das'»in neuerer Zeit in. der ‚Lombardei 
'endemisch.- gewordene: Pellagra. |,Es ist, nach- 


gewiesen, dass. dasselbe ‚seit ‚der ‚Einführung ‚der 
und 


zegeln. am ‚Platze. 
1) Es ist streng darüber zu wachen, dass 


‘kein 'unreifes oder’ verdorbenes türkisches: Bas 


verkauft "werde. 
2) Die Kultur‘ des Maises ist blos auf den 


demselben günstigen "Boden zu beschränken, 


und soll dieselbe in den Alpengegenden und 
den seiner Reife und Vegetation nicht günstigen 
Orten verboten ‘werden. 
. 3) Die Schafzucht, ist zu unterstützen und 
zu befördern. 

4) Es soll ein schwarzes Rogg senbrod .ge- 
backen werden, welches weniger kostet, als das 


„weisse, ı aber schmaekhafter und ‚nahrhafter ist. 
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Vor Allem ist‘ es wünschenswerth, dass über 
alle die öffentliche Hygieine umfassenden Gegen- 
stände ein populär: gehaltener Katechismus ver- 
abfasst würde, welcher in allen Schulen gehalten 
werden muss. ' Derselbe sollte nebst den’ mora- 
lischen und religiösen Grundprineipien die noth- 
wendigsten Gesundheitsregeln enthalten ; ferner 
die Vorschriften gegen die schädlichen Nahrungs- 
mittel, gegen die giftigen Schwämme, die An- 
weisung zu einer gesunden Einrichtung des 
Haushalts in Bezug 'auf' Speisen, um dem Pel- 
lagra zu entgehen ‚so wie Rathschläge, um ''ge- 
sunde Wohnungen zu erhalten und: möglicher 
Weise die leichtesten Krankheitsformen zu vermei- 
den ; auch darf darin das Vipern- und Hundswuth- 
gift nicht vergessen sein, wobei 'man die Gegen- 
mittel gegen beide genau anzugeben hat. ‘In 
dieser Beziehung wird es besonders den Be- 
zirksärzten obliegen über die Beobachtung der 
verschiedenen statistischen Vorschriften und Sa- 
nitätsmassregeln zu wachen, bei Epidemieen und 
ansteckenden. Krankheiten "die geeigneten Vor- 
schriften zu ertheilen, die Impfung zu vollziehen 
und gegen die Volks- und tendemischen Krank- 
heiten die prophylaktischen Maassregeln anzu- 
geben. Es ist aber auch nothwendig, dass die 
Bezirksärzte für’ihr mühevolles Amt aus Ge- 
meindlichen Mitteln. die gehörige Remuneration 
erhalten, was leider bis jetzt noch durch keinerlei 
Gesetz angeordnet wurde. 


In keinem Lande kommen so viele 'ausser- 
eheliche Geburten vor, als in Bayern. Mit Un- 
recht schreibt man dies von verschiedenen Seiten der 
wachsenden industriellen Bevölkerung zu. Das 
weit seltenere ‘Vorkommen 'ausserehelicher 'Ge- 
burten in den industriellen Staaten: England, 
Belgien, Frankreich und Preussen widerlegt diese 
Ansicht. Gerade die armen industrielosen 'Ge- 
genden‘ Bayerns (Rhön; Spessart) ‘haben Jahr 
für Jahr die’ grösste Anzahl ausserehelicher'Ge- 
burten. Hand in Hand mit’ der’grossen Anzahl 
derselben geht die überaus grosse Sterblichkeit 
der Kinder im ersten Lebensjahre in Bayern; 
in den Jahren 1835/44°starben im ersten Lebens- 
jahre 31,1°/, aller gebornen »Rinder, 30,10), 
der ehelich.und:35,0 %/, der unehelich Geborenen. 
Da atmosphärische,, tellurische ‚und:! kosmische 
Potenzen nur zum Theile den Grad. der Kinder- 
sterblichkeit bestimmen können, ;,so sucht „Vogt 
den Hauptgrund derselben in; den socialen. Ver- 
hältnissen;. und. hier. liegen die Ursachen. der 
ausserehelichen Geburten, wie des; frühen Ab- 
sterbens der Kinder, handgreiflich nahe. ‚Es sind 
die mittelalterlichen zünftigen Zustände, unseres 
Gewerbewesens, die erschweren Heirathserlaub- 
nisse, das Veto der Gemeinden, die Realgerech- 
tigkeiten und die geschlossenen Güter. V. weist 
dies kurz aber schlagend nach und verlangt von 
den Volksvertretern Vorschläge zur Abhülfe, die 


LEISTUNGEN: IN DER 


GESUNDHEITSPFLEGE 


bereits auch 'vöon der Regierung in Aussicht‘ ge- 
stellt ist. ib 
Der dritte Jahrgank a6 Bshradbätchios über 
die ‘Verwaltung des 'Medieinalwesens,: der Kran- 
kenanstalten und der öffentlichen Gesundheits- 
verhältnisse der freien ‘Stadt Frankfurt, heraus- 
gegeben von dem. ärztlichen: Vereine unter Mit- 
wirkung des Physikates , ist eben so’ reich an 
vortrefflich‘: bearbeiteten Materialien, wie die 
beiden vorigen, "und bestätigt aufs Neue das 
rege. wissenschaftliche Streben und das schöne 
collegiale Verhältniss der Aerzte Frankfurts. Der 
erste Theil enthält Beiträge- zur Topographie der 
Stadt. a) Die Trinkwasser‘ von Frankfurt am 
Main, in chemischer, physiologischer und hygieini- 
scher Beziehung untersucht und’ beleuchtet von 
Dr. @. Kerner, ‘mit einem  hydrographischen 
Generalplan der Stadt, enthaltend die Ueber- 
sicht der Wasserleitungen, sämmtlicher städtischer 
Röhren- und Senkbrunnen, ‘Pumpen der öffent- 
lichen Anstalten und einiger Privaten (bearbeitet 
von Kerner) und die Darstellung der morast- 
grundigen Flächen des Bodens ‘von Frankfurt, 
aus den ehemaligen Stadtgräben und Flussarmen, 
nachgewiesen von Dr. @. H. Otto Volger, mit 
Vorbehalt künftiger Berichtigungen und Ergänz- 
ungen. : b) Die  meteorologischen Verhältnisse 
Frankfurts; zusammengestellt von Dr. J. Wallach. 
e) Uebersicht: des Standes: und der Bewegung 
der Bevölkerung im Jahre 1859; von Dr. @. 
Varrentrapp. Zweiter Theil: Aerztliche Berichte 
über das’ Jahr 1859. a) Uebersicht der in die- 
sem Jahre in Frankfurt und: dessen Gebiete vor- 
gekommenen Todesfälle; Mittheilung über die 
Leichenhäuser auf den  Friedhöfen zu Frank- 
furt und’ Sachsenhausen in. den Jahren 1858 
und 1859; von ‚Dr. ‚Fr. Kellner.‘ ,b) Leistungen 
der Hospitäler und .'dahin  gehöriger ‚Anstalten. 
c)' Die  Thätigkeit, der Armenärzte.‘ .d) Stand 
und Thätigkeit der wissenschaftlichen.: Vereine 
und Anstalten.  «. Jahresbericht des ärztlichen 
Vereines; B. Jahresbericht des mikroskopischen 
Vereines; y.. Verzeichniss der von Frankfurter 
Aerzten im Jahre 1859 verfassten Schriften. — 
Diese Frankfurter Jahresberichte sind eine wahre 
Bereicherung: der Wissenschaft in all’ ihren Ver- 
zweigungen.  — Refer. | 
Tüngel, Oberarzt der medieinischen Abtheil- 
ung, des Hamburger allgemeinen Krankenhauses, 
hat das, reichhaltige kostbare. Material, welches 
die Jahre 1858, . 1859 boten, in vortrefflicher 
Bearbeitung dem ärztlichen Publikum geniessbar 
gemacht. Höchst praktisch, weil einfach und 
grössere Gruppen zusanımenfassend, ist vor Allem 
seine Krankheitstabelle. Dieselbe enthält fol- 
gende Rubriken: Abdominaltyphus, Intermittens, 
acute Exantheme, Rheumatismus, Blutkrankheiten, 
constitutionelle Syphilis, Tuberculosis, Knochen- 
krankheiten, Vergiftungen, Krankheiten des Ge- 
hirnes, Rückenmarkes und Nervensystems (Me- 
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ningitis, : Hömörrhagie, Geschwülste, Atrophie 
und. Sklerose, Epilepsie, Neuralgien, Lähmungen); 
Krankheiten der KRespirationsorgane: ‚(Katarrh, 
Pneumonie, Abscessbildung, :  Uleeration "und 
Gangrän, Pleuritis), Krankheiten der Cireulations- 
organe, Krankheiten des "Verdauungskanales 
(Katarrh, Krebs, Geschwülste, Krankheiten des 
Wurmfortsatzes),Peritonitis, Krankheiten der Leber, 
Krankheiten der Harnorgane, Krankheiten des Ute- 
rus und der OÖvarien, Hautkrankheiten 1). Einesum- 
marische Uebersicht der Krankheiten, wiesich die- 
selben nach Monaten vertheilen, mit Angabe der Wit- 
terung, Windrichtung und Temperatur, ‘geht der 
Besprechung der einzelnen Fälle voraus. . Die 
Zahl der im Jahre 18583 behandelten Kranken 
betrug 7463, 1149 weniger als im Jahre 1857; 
von diesen wurden 1301 auf der chirurgischen, 
1409. auf. der ‚syphilitischen, 1025 auf der 
Irren, 3118 auf der medicinischen Abtheil- 
ung und 610 auf der Krätzstation behandelt. 
Die Zahl der Gestorbenen betrug 673. Das 
Sterblichkeitsverhältniss auf der medicinischen 
Abtheilung. war 14,817 pCt, ‚Die grösste Auf- 
nahme war im Juni, die. geringste im September; 
die grösste Sterblichkeit im November, die ge- 
ringste im August; die grösste Aufnahme männ- 
licher Kranken im Juni, die. geringste im April, 
während in diesem Monat die grösste Aufnahme 
weiblicher Kranken, die geringste im September 
war. Für die Männer war die Sterblichkeit am 
grössten im November, im gerirgsten.im Juni; 
für die Frauen am grössten im September, am 
geringstenim April und Oktober. Im Jahre 1859 
wurden auf’ der medicinischen Abtheilung' be- 


handelt 2140 männlichen und 1014 weiblichen 
Geschlechtes. Es starben 332 männlichen und 


187 weiblichen Geschlechtes. Der grösste Zu- 
gang von Männern war im Monat August: mit 
285, von Weibern im Juli mit 136; der’ ge- 
ringste an Männern im April mit 111, von 
Weibern im April mit 54. Die grösste Sterb- 
lichkeit der Männer war im August, wo die 
Cholera herrschte, mit. 5l, die geringste im 
Oktober mit 16; die grösste Sterblichkeit der 
Weiber im Juli, ‘wo: ebenfalls die Cholera 
herrschte, mit 39, die geringste im März mit 7. 
‘An der ausgebildeten Cholera wurden im, Juni 
3 Männer, im Juli 60 Männer und 51 Weiber, 
im Augüst :60 °M., 30:W.,.im' September 17 M., 
14 W. behandelt. An 'Variola wurden im! Jan. 
36 M., 18’W., im Februar 32 M., 14 W., im März 
36 M., 14 W., im April 24 M., 14 W., im Mai 
32 M., 13: W., in: Juni 23:M., 8 W., im Juli 
25 M., 14:W., imAugust!32 M., 30 °W., im 
September 50 M., 36 W., im Oktober‘ 53 M., 


1) In den klinischen Mittheilungen pro 1859 ist die 
Tabelle um einige Krankheitsspecies vermehrt worden. 
Refer. FAR 


sind 
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19 W.,: im: November 63 M., 37:W., im. Dez. 
106 M., 72 W.'behandelt.: Was die verschie- 
denen Krankheiten, ihren Verlauf; ihre Behand- 
lung und. die gemachten Sectionen 'und: die dar- 
über ‚gemachten Reflexionen betrifft, so bieten 
dieselben ein’ hohes Interesse und eine: grossar- 
tige Bereicherung für, die Praxis, weshalb 
Refer. ‘allen Praktikern  Tüngel’s klinische Mit- 
theilungen aus vollster Ueberzeugung, dringend 
empfiehlt. 


Aus Drenner-Schäffer’s Darstellung der sani- 
tätlichen Volkssitten im nordöstlichen Theile der 
bayerischen Oberpfalz ersehen wir, dass auch 
bei den ungünstigsten hygieinischen Verhält- 
nissen einer Gegend die Gesundheit der Bewoh- 
ner eine gute sein, ausgebrochene Krankheiten 
leicht geheilt werden, ja, dass unter denselben 
endemische und epidemische Krankheiten nicht 
aufkommen können. Die Häuser der Oberpfälzer. 
Bauern ragen inselfürmig aus einem wahren 
Mistmeere hervor, In einem solchen Hause be- 
findet sich nur Eine Stube, in welcher Männer 
und Weiber, Knechte und Mägde, Kinder und 
Nachbarn weilen. Unter dem kolossalen Ofen, 
der Tag und Nacht, im Sommer und Winter, 
gleiche Hitze ausstrahlt, und in welchem für 
Menschen und Vieh Jahr aus Jahr ein gekocht 
wird, schnattern Gänse, krähen Hähne und grun- 
zen Schweine. In dieser Einen Stube wird das 
Futter des Rindviehs abgebrüht, werden Kar- 
toffeln für die Schweine gestossen; ein immer 
offener Wasserhafen, der sogenannte Höllhafen, 
entwickelt fortwährend qualmenden Wasserdunst, 
während aus dem Rohre des Ofens der Geruch 
verbrannten Salzes, bratender Kartoffeln. und an- 
dere Gasarten die Stube. erfüllen. Selbst der 
Todte bleibt vom Augenblick des Sterbens bis 
zum Begräbniss in der Stube, Die Viehtränken 
stagnirende mit Sumpfpflanzen bedeckte 
Wässer und _verpesten im. Vereine mit den 
Dungstätten die Luft auser, den Häusern... Dazu 
ein rauhes Klima, unzweckmässige Kleidung und 
unzureichende Nahrung, —- ein’ grosser Theil 
der Bevölkerung, "besonders alle Armen, leben 
Jahr aus Jahr ein ausschliesslich von Kartoffeln 
und schlechtem Brode — und dennoch ist’ der 
Gesundheitszustand ein guter, und Cholera, Ty- 
phus und Ruhren haften hier nicht. Br. findet 
den Grund hievon in dem Mangel an dichter 
Bevölkerung, etwas über 538 auf eine Quadrat- 
stunde, dann in den kräftigen frischen Winden, 
welche aus den Höhen des Böhmerwaldes im 
Osten, des Fichtelgebirges im Norden diese Ge- 
genden reichlich heimsuchen und häufig "zum 
verheerenden Sturme heranwachsen. 


Der, schlechte Zustand. der öffentlichen Plätze, 
die mangelhafte‘ Beaufsichtigung der Kaufläden, 
die‘ Vernachlässigung ‚der. schlechten Brunnen 
und: die unbeschränkte Duldung. gewisser. Fabri- 
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ken mitten’unter der Bevölkerung, beräuben die 
Stadt Madrid "all der hygieinischen: V.ortheile, 
welche ihr ihre‘ günstige geographische ‘Lage 
bietet. De Luna würdigte alle die Nachtheile, 
welche ‘der. Gesundheit : der Einwohner "durch 
die Verunreinigung’ der Luft — pabulum vitae — 
erwachsen, einer sehr ausführlichen  Untersuch- 
ung, wozu auch der Üebersetzer seiner Memoires, 
Gaultier de Claubry, sehr schätzenswerthe Bei- 
träge liefert, und schlägt zur Wahrung der Ge- 
sundheitsinteressen ‚der spanischen Hauptstadt 
folgende Maasregeln vor. Es soll unter der ‚un- 
mittelbaren Leitung des städtischen Polizeisena- 
tes eine von der Staatsregierung. besoldete Com- 
mission ernannt werden, zusammengesetzt aus 
Aerzten, Architekten und Chemikern, deren aus- 
schliessliche Aufgabe es wäre, sich fortwährend 
mit den hygieinischen Interessen der Stadt auf 
praktische ‚Weise zu beschäftigen. Dieselbe soll 
Gesetze ausarbeiten über die innere Beschafen- 
heit der: öffentlichen und privaten Gebäude. ge- 
mäss der Anforderungen, welche das Leben der 
darin, Weilenden und der Zweek der, Gebäude 
zu machen ‚hat. Kein Gebäude soll_bewohnt 
werden dürfen, bevor es nach den gesetzlichen 
Bestimmungen für bewohnbar erklärt worden ist. 
Die Commission; soll endlich einen Plan ent- 
werfen, . wie ‚allen Benachtheiligungen . der Ge- 
sundheit durch die verschiedenen bestehenden 
Etablissements thunlichst abzuhelfen sei. 


4. Einfluss des Klimas und der Raeen.. 


Influence du climat d’Alger sur les affections chroniques 
de la’ poitrine; rapport par M..le Dr. Prosper 'de 
Pietra-Santa. (Suite et fin.) Ann,d’yg. publ.' nro. 29. 

Traite:des maladies des Europeens ‚dans les pays chauds 
(regions tropicales), Climatologie. Maladies endemiques. 
Par ‚le Dr. Dutroulau. Paris, chez J. B. Bailliere et fils. 


Essai de pathologie ethnigue; de linfluence de la race 
sur la frequence, la forme et la gravite des maladies. 
Par-M.’ Boudin. Ann. d’hyg. publ: nro. 31. 32:0‘ 


li ‘Im zweiten, (S. Jahresber. pro 1860. Seite 


53-0. f.), Kapitel. seines Rappoıtes ‚stellt Pietra- 


Santa, folgende zwei ' Hauptfacta. auf:,..1) (die 
Mortalität.in Algier ist beträchtlicher als in Frauk- 
reich . bezüglich der, Krankheiten ‚überhaupt; 
2) vergleicht ‘man, ‚das, Vorkommen: der, Brust- 


affeetionen und. besonders der, Phthisis.in, Paris . 


und, London. mit dem in Algier ,. so ‚ist ‚in ..letz- 
terem ‚Orte. das Verhältniss ein: sehr: geringes. 
Nach. ‚eigenen Beobachtungen ‚und nach: den 
Mittheilungen ‚der Aerzte Algiers:ist dieses ‚gün- 
stige Verhältniss allein die: Folge: der klimati- 
schen Einflüsse der ‚Stadt. Die Phthisis_existirt 
hier bei den Eingewanderten , wie bei den Ein- 
‘geborenen, ist aber weit''seltener, ‘als in Frank- 
reich und an den Küsten des Mittelmeeres.' Das 
"'häufigere "Vorkommen der Phthisis bei’ den Ein- 
‘geborenen (Arabern‘,' Negern ‚; 'Muselmännern, 
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Israeliten) rührt ‘von 'exceptionnellen Umständen 
und nicht von klimatischen Ursachen her. Man 
erkennt den‘ wohlthätigen 'Einfluss des dortigen 
Klimas am Besten. in 'deisjenigen Fällen, wo es 
sich darum "handelt, ‚entweder die Prädisposition 
zu schwächen, oder die Symptome ’zu’bekämpfen, 
welche das erste Stadium der Phthisis’ausmachen. 
Im zweiten Stadium’ der Tubereulose, besonders 
wenn die allgemeinen Erscheinungen über: die 
localen Affectionen vorherrschen, ist ‘der Einfluss 
des Klimas zweifelhaft; ‘aber geradezu‘ nach: 
theilig ist es im dritten‘ Stadium ; wenn einmal 
Erweichung und Desorganisation eingetreten ist. 


Ditroulaus Werk. besteht aus zwei Haupt- 
abschnitten, welche sich gegenseitig erklären und 
ergänzen. a: ersten Dicht er die Klimato- 
iogie, im zweiten die endemischen Krankheiten. 
Er ‚nennt die nicht endemischen Krankheiten 
der Tropenländer klimatische. Ueber den Son- 
nenstich gibt er neue interessante Notizen. Von 
den endemischen Krankheiten behandelt er, ge- 
stützt auf eigene langjährige Erfahrungen an 
Ort, und Stelle, sehr. ausführlich :_ die Sumpfneber. 
das gelbe Fieber, die Dysenterie, die Hepatitis 
und die trockene Kolik. 

... Das. Brch ist‘ vortrefflich geschrieben und 
besonders den Marineärzten zu empfehlen. 


Wie, die Individuen , s0...differiren „auch die 
‚Völker ‚unter. sich‘, in. ihren „morbiden;'; wie. in 
ihren physiologischen. Manifestationen,: und die 
Krankheiten, wechseln: mit, der. Race,;' wie mit 
dem Klima. ' Boudin:  weist'.dies., durch. ‚eine 
Menge interessanter Data ‚nach.,'; welche. .er der 
Statistik und! geographischen Pathologie entlehnt 
hat. „Ob: sich.. aber: hiermit. die Creirung einer 
‚eigenen ethnischen Pathologie: rechtfertigen lässt, 
dürfte, wohl ı zweifelhaft, .sein;. nothwendig oder 
von«besonderem:, Nutzen ‚ist sie sjahrern sicht, — 
Roefer, 


". Einfluss der kg und Suimpfegenden 
auf die Gestindheit. er. 


Bay eublbgieli war Hjgienii obiger ion ‚teflegsibi on 
riversz' «by ,:Bannet...Dowler, New- Orleans med. and 
‚ surg. journ. January, Boule rouge; par M. Bortier. 
ae de ‚ehärap. Mars, 1, Ah 


Es ist wohl kein, Ziwöifel,, "dass die: Flüsse 
durch‘ ihren‘ Einfäsktsähfrrden Ursprung und die 
‘Ausdehnung ' des ‘Handels, auf‘ die’ Civilisation 
und die Fortschritte © der; Bevölkerung‘ wichtige 
‚Elemente der’ Hygien@ und'.medicinischen. Topo- 
graphie "bilden. Die’ Länge, ..Grösse ‚..' Tiefe, 
Schnelligkeit, Ufer, .Nebenflüsse und die: Richt- 
ung nach Breitengraden spielen bei den Flüssen 
eine wichtige Rolle in hygieinischer Beziehung. 

Ein langer Strom, welcher in, dem. untern Theile 
seines Laufes keine Zuflüsse erhält, und, welcher 
Wasserfälle oder nach zwei Seiten hin geneigte 


Ebenen bildet, und so das Regenwässer und.den: 


Schlamm der: Städte in Pfützen und das Meer 


ergiesst, muss ohne Zweifel ‚einen reinern. Lauf 


haben, frei ‘von :thierischen -und pflanzlichen 
Stoffen, als ein‘ kurzer raschfliessender ‚Strom 
von gleicher Grösse, Dies gilt vom ‚Mississippi. 
Derselbe: setzt, wenn: auch seine Quellen. und 
Nebenflüsse in der Entfernung von tausend Meilen 
unrein sein mögen, ‘dennoch während seines 
langen Laufes alle organischen Stofie und schäd- 
lichen Gase ab, ‘wodurch .sein .unterer Theil bei 
Neworleans süsses,  geruchloses und trinkbares 
Wasser ‚enthält. 

Kurze Flüsse mit sehr 'raschem Laufe reissen 
eine Menge von organischem und unorganischem 
Detritus mit sich fort. Der untere Mississippi 
fliesst - langsam durch ebenes Land und macht 
dabei viele Krümmungen, wodurch seine Schnel- 
ligkeit gehemmt wird. Er kann kein Körnchen 
Sand weiter führen, wenn. es nicht in ganz feines 
Pulver verwandelt ist. ‚Seine ‚Unreinheit besteht 
blos aus kieseliger, erdiger, nicht aus organischer 
Materie. N 

Der Nil hat manche Aehnlichkeit mit dem 
Mississipi, sein Fall ist fast der gleiche wie: der 
des untern 'Mississipi: Wenn der Nil im Herbste 
das Thal überschwemmt, steigt er etwa zweimal 
so hoch als der Mississipi bei Neworleans, wäh- 
rend .des niedrigen Wasserstandes hat er nur 
sechs Fuss Tiefe. Beim Mississipi hingegen ist 
der Unterschied zwischen dem: hohen und nie- 
dern Wasserstand ein unbedeutender, indem der 
Fluss zu jeder Jahreszeit hundert bis hundert 
fünfzig Fuss tief ist. Die Breite des Nils wech- 
selt nach der Jahreszeit, übersteigt jedoch nie 
eine Drittelsmeile; der Nil ist immer schiammig, 
selbst im April und Mai, ‚wo .er am reinsten 
gefunden wird; ‘dennoch ist: sein Wasser sehr 
gesund und bedarf blos des Sichsetzens, und 
auch die französische Armee fand das Klima des 
Nildeltas rein und gesund, denn seine Sümpfe, 
die unter Europäischem Himmel pestartige Fieber 
erzeugen 'würden, riefen dort’ kein einziges Fieber 
hervor. 

Noch möge hier der dem Mississipi analoge 
und mit ihm rivalisirende grosse Aequitorial- 


strom Amerikas erwähnt werden, nämlich der 


Amazonenstrom, ‘dessen Wassermasse nach dem 
Berichte’ der Reisenden ein Areal von mehreren 
Millionen Quadratmeilen umfasst und sich durch 
viele Mündungen, von einigen bis auf zweihun- 
dert berechnet, ‘ins Meer ergiesst. Die wichtigste 
Stadt am Amazonenstrom, Para, liegt 10 18». 
Breite achtzig‘ Meilen. von der See an dem 
Hauptarme des Stromes. Diese Stadt, welche 
1848, 9284 Freie und 4726 Sclaven zählte, 
wurde lange Zeit als eine der gesindesten der 
Welt betrachtet. Zum ersten Male traten dort 
1850 das gelbe Fieber und die Blattern auf. 
Es ist dies ein sehr bemerkenswerther Umstand; 
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denn, wenn ‚das. gelbe’ Fieber. seine Entstehung; 
den gewöhnlich ‚von den Aetiologen angegebenen. 
Ursachen, wie Hitze, Feuchtigkeit, Ueberschwem-' 
mungen,  Anschwemmungen von Zersetzten Kör-: 
pern verdankt, s0 hätte Para bereits ‚seit seiner, 
Gründung von demselben heimgesucht sein müssen. 
Auch ‚kann ..das gelbe Fieber in Para. nicht dem 
grossen "Temperaturwechsel zugeschrieben wer- 
den, da der Unterschied: ein ganz geringer ist. 
Para, gegründet 1615, ward 1850, zweihundert 
fünfzig.Jahre nach seiner Gründung, zum ersten, 
Male vom: gelben Fieber heimgesucht, während 
dies. bei dem ‘hundert drei Jahre später begrün- 
deten Neworleans schon 1796 der Fall war. 
Trotzdem dass beide Städte hinsichtlich: der Ent- 
fernung von der See, der gemischten ‘Bevölker- 
ung und der. Handelsverhältnisse sich gleich ver- 
hielten, blieb Para Jahrhunderte lang frei. Man‘ 
konnte nicht annehmen, dass der Amozonen- 
strom oder Mississippi besonders das gelbe; Fieber 
begünstigten. Ebenso hat die als Causalmoment 
des gelben Fiebers angegebene Dichtigkeit der 
Bevölkerung auf Para keinen Bezug, indem die, 
den vierten Theil Europas san Grösse umfassende 
Provinz Para nur eine: Bevölkerung; von 205,500 
Seelen hat. Zu Para‘ reicht die Bevölkerung 
allein aus, die hygieinischen Einflüsse des Flusses 
und Klimas zu bezeugen. Diese Einflüsse sind 
nach dem Zeugnisse aller Schriftsteller höchst 
günstig für die Gesundheit, besonders an den 
Ufern des untern Amazonenstroms, welcher wahr- 
scheinlich einer (der "gesündesten Theile’ der 
Welt ist. 

Bortier empfiehlt zur Salubrification sumpfiger 
Gegenden das Anpflanzen der rothen Weiden, 
welche sehr schnell wachsen und sebr nutzbares 
Holz liefern. — 


II. Specieller Theil. 
l. Oeffentliche Anstalten. 
x a) Spitäler, 

Das Spitalwesen und die Spitäler des Grossherzogthums 
Baden. Nach ihrem jetzigen Bestande und ihrer ge- 
schichtlicehen Entwicklung geschildert vom Medieinal- 
rathe Dr. Rob. Volz in Karlsrube. Karlsruhe. Malsch 

“ und Vogel. 

Die Sondersiechen in Nürnberg, ihr 'Almosen und ihre 
Schau. Vom Rector Dr. Lochner in Nürnberg. Deut- 
sche Zeitschr. f. d. St. xviij B. 2. H. 

Ueber Errichtung, Bau und Organisation eines St. Galli- 
schen Kantonspitales. Von Dr, Steinlein u. Dr. C. 
Wegelin. St. Gallen. Scheitlin u. Zollikofer. 

Ueber Pockenhäuser und Ventilation. Von ‚Dr. Herrm. 
Eulenbergin Köln. Casper’s Vierteljahrschr.xx. B.1. Hit. 


Indem Volz das Spitalwesen des Grosherzog- 
thums Baden mit allen seinen Bestandtheilen bis 
zum geringsten. Armenhause herab als ein über- 
sichtliches zusammengehöriges Ganzes ‚nach au- 
thentischen Quellen schildert, lag ihm vor Allem 
daran, den thatsächlichen Stand zu geben, des- 
sen Heranbildung aus der Vergangenheit zu ent- 
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wickeln und ihn ’mit den Bedürfnissen der Gegen- 
wart zusammen zu halten. :Durch Vergleichung der 
Einrichtungen, des Betriebes und der Verwaltung 
ähnlicher Anstalten des Auslandes werden sich die 
da ‘oder dort bestehenden Mängel leicht auffinden 
und, wo thunlich, auch beseitigen lassen. ' Baden 
hat eine grosse Anzahl von Anstalten, welche 
der Unterbringung‘ und Verpflegung von Armen, 
Gebrechlichen und Kranken ‘gewidmet 'sind, und 
welche man unter dem ‚gemeinsamen ‘Namen 
„Hospitäler“, den ‘sie früher insgesammt trugen, 
zusammen fassen kann. Dieselben sind nach 
ihren verschiedenen Bestimmungen  dreierlei: 
Krankenhäuser, Pfründnerhäuser, Armenhäuser. 
Diese verschiedenen Anstalten sind aus den je- 
weiligen Bedürfnissen der Zeit entstanden; es 
ist ein aus‘ der Gesellschaft herausgewachsener 
Stamm, den’ der Staat vorfand. Dessen Aufgabe 
war und wird immer: sein,‘ das Vorhandene in 
Formen 'überzuführen, welche den Anforderungen 
und Fortschritten der Zeit entsprechen, und in 
seiner Gesetzgebung den rechten Ausdruck zu 
finden, um den Uebergang aus den alten in die 
neuen Formen zu vermitteln. Diese Aufgabe 
kann jedoch’ der Staat nur lösen, wenn er eine 
genaue Kenntniss der inneren und. äusseren Ver- 
hältnisse dieser Anstalten besitzt, wie sie sich 
im’ Laufe der Zeiten entwickelt haben, und diese 
Kenntniss kann sich derselbe aus: dem umfas- 
senden, wohlgeordneten und vortrefllich ausge- 
arbeiteten Werke V.’s leicht verschaffen. Es ist 
dasselbe 'aber eben so werthvoll und anziehend 
für alle Aerzte und Behörden, welche an An- 
stalten dieser Art Interesse haben, und, den- 
selben mit: bestem Gewissen zu empfehlen. 

Aus‘ der Feder ‘des ehemaligen Gymnasial- 
direktors Dr. Lochner, als Historiker rühmlichst 
bekannt, erhalten wir höchst interessante Mit- 
theilungen über»die Sondersiechen- (Leprosen) 
anstalten Nürnbergs, so wie über die Verbreitung 
des Aussatzes unter dem Volke in früheren 
Jahrhunderten. Die‘ damaligen Aerzte wussten 
gegen diese Krankheit: gar kein Mittel, und die 
Sanitätspolizei that gegen ihre Weiterverbreitung 
Nichts, als. die Befallenen in den Siechkobeln 
absperren. Allein die herumziehenden Bettler 
und Landstreicher, von: .denen-das Land. win- 
melte, verbunden ‘mit: der ‘damals im Volke 
herrschenden Unachtsankeit, Gleichgültigkeit und 
Unreinlichkeit in Häusern und auf den Strassen, 
trugen ‚gewiss‘ sehr Vieles zur. Ausbreitung, und 
Nahrung der Krankheit bei: Dass (übrigens 
selbst die’ von der Obrigkeit angeordnete Ab- 
sperrung eine nicht consequente war, beweist 
der Umstand, dass die Aussätzigen zu 'bestimm- 
ten Tageszeiten in der Stadt‘ herumgehen und 
betteln durften. Erst in späteren Jahren wurden 
strengere‘ Verhaltungsregeln gegen den Aussatz 
gegeben. Die Behafteten mussten von Zeit zu 
Zeit von den Aerzten besichtigt, reinlich' gehal- 
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ten und gepflegt 'werden.: Das wichtigste Akten- 
stück über den Aussatz und» die Sondersiechen- 
beschau ist das von Dr. ‘Joachim Camerarius 
im Jahre 1541 beim Rathe von Nürnberg eim- 
gereichte Bedenken über 'das’Arzneiwesen, worin 
er sich auch über den Aussatz in einem -beson- 
deren Kapitel ausführlich äussert. Trotz" diesem 
gerechtfertigten Bedenken: blieb: Alles so 'ziem- 
lich beim Alten; nur mit dem Siechenbeschau 
wurde es etwas strenger genonmen. Diese 
hörte endlich ganz auf, 'als’zur Zeit des dreissig- 
jährigen Krieges die Seuche erlosch; welche von 
stärker auftretenden andern Krankheiten, : z.B. 
den Blattern, verdrängt oder auch durch ver- 
änderte Lebensweise und namentlich durch grös- 
sere Reinlichkeit, als die ältere Zeit mit all 
ihren Bädern beobachtete, paralysirt wurde. 1.s 
historische Skizze ist höchst anziehend und 
Jesenswerth.' Refer. — 

Die Schrift Steinlein’s und Wegelin’s hat 
den Zweck, die einzelnen. Punkte zu erörtern, 
welche zur  Beurtheilung der Nothwendigkeit 
eines Kantonsspitales von St. Gallen dienen 
können, und die Grundsätze festzustellen, welche 
bei dem Baue und: bei: der Einrichtung einer 
solchen Anstalt leiten sollen. ‘Im "Kanton St. 
Gallen fehlt es durchaus nicht an Aerzten, in- 
dem auf 1162 Seelen ein Arzt kommt; allein 
ihre Vertheilung ist’ eine sehr ungleiche. Es 
geht aus der. umfassenden Statistik derselben 
hervor: 1) dass die Zahl der Aerzte in einzelnen 
Gegenden der Grösse der Bevölkerung und in 
anderen dem Flächenraum nicht entspricht; 2) 
Dass Bevölkerung und der Flächenraum, den sie be- 
wohnt, im Missverhältniss‘ steht; »3) dass: das 
Steuerkapital' im Verhältniss zur: Bevölkerung. und 
im Verhältniss zur’ Zahl der Aerzte zu: gering; 
4) dass die Zahl der Armen im Verhältniss: zur 
Bevölkerung und im Verhältniss ' zum: Steuer- 
kapital zu gross ist, d.h. »für einzelne, Gegen- 
den, » Wird nun in diesen’ «wegen .der mangel- 
haften Vertheilung der Aerzte dem medieinischen 
Bedürfnisse der Bevölkerung ‘nicht ‘genügt, so 
kann auch ein grosser Theil derselben ‚wegen 
Vermögenlosigkeit die vorhandenen Mittel und 
Hülfeleistungen 'entweder 'gars nicht  öder'nur' in 
äusserster Not benützen. Das» weite: /Ausein- 
anderwohnen der einzelnen: Patienten «und... der 
mühselige Weg zu denselben :iserschwert dem 
Arzte, ‘die erforderliche »Zäahl-' der Besuche zu 
machen; 'und: die weite: Entfernung vieler 'Kran- 
ken von grösseren »Wohnplätzen, von! wo 
andere Beihülfen zur Kur, wie‘ Arzneien; Blut- 
egel, Lebensmittel us »s. wi; 'hergeholt: werden 
müssen, so wie (die mangelhafte Verpflegung im 
Hause der Armen vereiteln oftalle Bemühungen 
des Arztes. Aus‘ .diesen Momenten leiten die 
Verfasser der Schrift mit «unwiderleglicher Logik 
das‘ Bedürfniss eines Kantonspitales- für St: 
Gallen‘ nach: ua lea io alh. dal 


:OETIGZTIANONIBIRKMEN ER, KIDAUDELAU 


.» Was: dieselben über die Wahl:des’Bauplatzes, 
die Anlage der Abzugskanäle., Beschaffung‘ des 
Wasserbedarfes, Beleuchtung, Heizung: und Ven- 
tilation, so, wie über die innere Einrichtung eines 
Spitales: u. s. w. sagen, ; beweist, dass sie.'in 
dieser ‚Beziehung auf ‘der. :Höhe ‚der neuesten 
Anschauungsweise und Erfahrungen stehen und 
mit praktischem Blicke ‚das Zweckentsprechendste 
herausgefunden haben. ‚Dasselbe gilt auch von 
ihren Vorschlägen bezüglich der Verwaltung und 
Dienstesorganisation. Die: Krankenpflege. auf re- 
ligiöser Basis, nicht um Lohns und Broderwerb, 
sondern aus ihnerem ‚Berufe: geleistet, halten sie 
für ‚die ‚allein wahre ; aber der in. der Regel .da- 
bei . unvermeidlichen Proselytenmacherei: wegen 
sprechen sie sich für das:System der gedungenen 
Wärter ‚aus; und zwar: Wärter für ‘die 'männ- 
liche chirurgische, scabiöse, .impetigimöse und 
syphilitische Abtheilung, ‚sowie des Absonderungs- 
hauses, und Wärterinnen für: die wi medieini! 
schen Männersäle, 

Ein Grundriss und Bauplan versinnlicht das 
Aeussere und Innere des: projectirten Spitales, 
das. sehr grossartig. und in jeder Hinsicht. zweck- 
mässig zu werden verspricht,. so.:dass es als 
Muster für jede’neu zu errichtende Anstalt die- 
ser Art dienen kann. 

Wie in andern grossen Städten hatte man 
bisher auch in Köln. im Krankenhause eine _be- 
sondere Abtheilung für Pockenkranke, eine so- 
genannte Pockenstation. Alle Bemühungen, eine 
strenge Isolirung der Kranken zu bewerkstelligen, 
waren vergebens. Da man die Communication 
mit dem Re Dienstpersonale nicht verhüten 
konnte, so wurde die Pockenkrankheit . nicht 
allein auf die übrigen ‚Insassen des Kranken- 
hauses übertragen, sondern sogar, in. die übrigen 
Städte der. Rheinprovinz und. von. Westphalen 
verschleppt. Indem man durch die Revaccination 
aller Einwohner und selbst aller Kranken des 
Spitales der Weiterverbreitung der Pocken vor- 
beugen wollte, gerieth man in eine andere Ver- 
legenheit; denn nun zeigte es sich, dass die 
Revaccination für viele Kranke und Reconvales- 
centen kein unerheblicher Eingriff ist. Es ist 
ein grosser Unterschied, sagt Eulenberg mit Recht, 
zwischen der Impfung gesunder und kranker 
Menschen. Die Revaccinationen im Spitale haben 
bewiesen, dass dadurch das Leben schwer Kran- 
ker und schwer Verwundeter im höchsten Grade 
gefährdet werden kann. Mehrere, die’ eine be- 
deutende Operation: überstanden und’ die beste 
Prognose darboten, starben nach der Ravacci- 
nation.: Kranke mit gastrischem oder typhösem 
Fieber erfuhren darnach den nachtheiligsten Ein- 
fluss,. Auch war der Eindruck auf ‘die Kranken 
stets ein sehr deprimirender, wenn sie. schon 
durch die Impfung‘ gewahr. wurden, dass sie 
mit Pockenkranken unter Einem Dache wohnten. 
Einzelne verweigerten auch die Impfung geradezu 
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und’ wären trotz'sallen Zuredens nicht dazu zu 
bewegen.‘ 


Aus‘ diesen Gründen "beschloss | end- 
lich die Regierung die’ Einrichtung "einer beson- 
deren Heilanstalt für Pockenkranke. ‘Solche Heil- 
anstalten sollten‘ aber nicht 'blos zur Aufnalıme 
der. Pockenkranken' dienen‘, “sondern es sollten 
dieselben auch als Hülfsanstalten für alle an- 
steckenden Krankheiten | benützt werden. Es 
hemmen glücklicher: Weise verschiedene Conta- 
gien ihre Wirkung gegenseitig, und selten wird 
man'mehrere Epidemien der’ contagiösen Krank- 
heiten neben einander verlaufen sehen, weshalb 
eine. solche Anstalt um so eher verschiedenen 
Zwecken dienen kann. 

Mit Recht‘ will ‘daher "auch E,,' dass man 
selbst .den: Heilanstalten für Pockenkranke nicht 
den’ Namen „Pockenhaus“' beilege, weil dieser 
Name:sowohl für die darin Aufzunehmenden als 
für die Bewohner der Stadt, zumal die nächst 
der Anstalt ‘wohnenden , etwas Unheimliches, 
Abstossendes hat. Die Benennung „Hülfsspital“ 
würde .einen solchen Eindruck nieht machen und 
darthun, dass ‘auch andere Krankheiten in Pen 
selben‘ behandelt werden. 

Nach einer kurzen Kritik über- die verschie- 
denen. Ventilationssysteme, spricht sich E. ent- 
schieden für das von van Herke aus, welches 
nach den bisherigen Erfahrungen allen gerech- 
ten unfnderaigen entspräche. 


b. Gefängnisse. 


Statistics of prisoners,) their mental.condition and diseases); 
by..J..B. Thomson. Edinb. med, journ. May. 

Soggio di studii igieniei sul regime penale della segre- 
gazione fraireclusi introdotto e sperimentato in Tos- 
‘cana ‚sino dall anno 1849; dal Carlo Morelli. Annali 
univers. di medic. Milano. Febr. e' Marzo. 

Zur Frage von der Beschäftigung der Strafgefangenen im 
Freien.. Von Dr. Lindner in Angermünde, Casper’s 
Vierteljakrsschr, XIX, B, 1. H. 


Obgleich für die leiblichen Bedürfnisse der 
Gefangenen. sehr viel "geschah in’ der letzten 
Zeit, ‚so ist dies keineswegs mit dem geistigen 
Wohle derselben der Fall. In Schottland ist in 
dem Hauptgefängnisse eine modifieirte Einzelhaft 
eingeführt. Thomson weist nach, dass gerade 
die Einzelhaft es ist, welche bei den Gefangenen 
die‘ geistigen Störungen: hervorruft. 

In‘ dem zehnjährigen' Zeitraum von 1851 
1860 incl.’ betrug die durchschnittliche Bevölker- 
ung des Gefängnisses 5432; davon wurden we- 
gen ihres geistigen Zustandes mit. andern ver- 
einigt 323; und standen unter specieller Beob- 
achtung 350. Im Ganzen 673. Von diesen 
waren Geistesschwach 580, Selbstmörder aus 
Geistesstörung 36 und epileptisch 57. Während 
ihrer Strafzeit wurden geisteskrank und 'desshalb 
auf:die Irrenabtheilung des Generalgefängnisses 
abgegeben 25, wovon 21 'auf den Zeitraum von 
1855-—1860 treffen. 
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‚Die. Zahl der  ‚geisteskranken: Verbrecher, 
welche schon während der Untersuchung: geistes- 
krank: erfunden würden und desshalb gleich bei 
ihrer Aufnahme in das: Gefängniss‘ auf die Irren- 
abtheilung ‚gebracht wurden, betrug 53: 

Was den Geisteszustand: der. Verbrecherklasse 
betrifft, so brachten die Beobachtungen derletzten 
drei Jahre: Th..'zur.| Ueberzeugung, dass ‚eine 
grosse Zahl derselben von Geburt an mit:schwa- 
chem Geiste begabt sind. : Gewöhnlich wird..ge- 
rade ‚das. Gegentheil behauptet, dass nämlich 
Verbreeher ‚äusserst ‚schlau und scharfsinnig seien. 
Dies . sind. ‚jedoch Ausnahmen von der Regel. 
Während des zehnjährigen Zeitraumes » waren 
12 pCt. der aufgenommenen Verbrecher mit ver- 
schiedenen, geistigen: Störungen behaftet. Bei 
einer grossen Zahl der Aufgenommenen ergab 
sich, dass sie schon vor Ablauf des 3. Monats: we- 
gen Blödsinn oder Geistesschwäcke auf die Kran- 
kenabtheilung geschafft: werden: ‚mussten.‘ Von 
diesen glaubt Th. annehmen zu müssen, dass 
sie. von Geburt ‚an geistesschwach waren. 

Betrachtet man die Physiognomien der: Ver- 
brecher, so zeigen die meisten einen: eigenthüm- 
lichen Typus. Ihr Gesicht ist hundeartig,,. wink- 
lig, mehr viereekig als..oval, der Ausdruck  trau- 
rig. Ein feiner. Körperbau: - ist: ; ungewöhnlich 
unter ihnen, und..«Schönheit: der: Gesichtszüge, 
Formen-Farbe oder.'des Ausdrucks, sind selten. 
Alle Gefängnissbeamten stimmen darin überein, 
dass die Gefangenen im ‚Allgemeinen von 
schwachem Geiste sind. Dieser ist bedingt durch 
die. Erblichkeit des Verbrechens. 

Schon das Lokale, indem 'sie geboren wer- 
den, ist geeignet das Blut zu verderben und das 
Gehirn. ‚zu. vergiften... Die, gegenseitigen. ‚Hei- 
rathen, die verkehrte von Generation zu Genera- 
tion sich erstreckende Geistesrichtung, vor Allem 
die Trunksucht und, Ausschweifung sind Faktoren, 
welche nothwendigerweise die geistigen Fähig- 
keiten .der Nachkommen: zu‘ Grunde richten. 

‚Aus ‚dem ‚Gesagten. geht ‚hervor ‚ dass: Ver- 
brecher zahlreichen ‚physischen Krankheiten, be: 
sonders. . des. Nervensystems, ‚unterworfen sind, 
dass als Klasse betrachtet „- und: verglichen zoll 
der Bevölkerung, im Allgemeinen, die Verbrecher 
durchschnittlich in: geistiger. Beziehung geringer 
begabt sind, und..dass: mit: Einschluss. der, Irven 
mehr als 12 .pGt.:\.der.«durchschnittlichen: täg- 
lichen ‚Bevölkerung; von: ‚den Aerzten des Ge: 
fängnisses als. an Geistesschwäche, Selbstmord- 
trieb „.. Epilepsie oder: milderen Geistesstörungen 
leidend . aufgeführt, werden... Betrachtet.:man. die 
geisteskranken, Verbrecher als Klasse‘ und. ilire 
Anlage‘, zu.. Geisteskrankheiten. in: dem. Gefäng- 
nissen: Schottlands, .;sO. lassen sie sieh in drei 
Rubriken bringen. 

L.. Gefangene indem Henpinckineniere Sehott- 
lands, welche. während : ihrer: Strafzeit. geistes- 
krank wurden und ihr Verhältniss: : zu. der 
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durchschnittlichen täglichen ‚Bevölkerung‘ des 

Hauptgefängnisses. mE 

AL. Gefangene in:allen Beingtisben Schott- 
lands. und ‘das! Verhältniss : derjenigen, . welche 
geisteskrank werden zur ‚Durchschnittszahl ' der 
täglichen Bevölkerung in den ANEERINn von 
Schottland. 

III. »»Geisteskranke Verbrecher, reiche gegen- 
wärtig, vorhanden sind, und: ihr Verhältnis ZUr \ 
Zahl: der: die Subärkeikh he bevölkernden Ver- 
brecher,, : verglichen mit der 'Verhältnisszahl der 
Irren :zur: allgemeinen Bevölkerung. 

AdıI. Die Zahl der "im Hauptgefängniss 
Geisteskrank ' gewordenen: Verbreeher betrug in 
der :zehnjährigen Periode von 1851-1860: 26 
oder :l: auf 208 Gefangenen und traf weitaus 
die letzten fünf Jahre mit’22. "Auf eine Gleich- 
ung gebracht , ergibt sich: 

Verbrecherische Bevölkerung des Hauptge- 
fängnisses während der 10 Jahre 1851—1860. 

Geisteskrank 31 1 
"Gesund 54327 175 

Verbrecherische Bevölkerung des Hauptge- 

fängnisses während der letzten 5 J. 1856—1861. 





Geisteskrank 27 Eh 
Gesund 3044 143% 
Il. Die Zahl der in allen Gefängnissen 


Schottlands Geisteskrank werdenden Gefangenen 
beträgt im  zehnjährigen Durschnitt ‚89 oder 9 
auf das Jahr. Rechnet man hiezu die in der 
Irrenabtheilung des Hauptgefängnisses aufgenom- 
menen Verbrecher, welche durchschnittlich 9 _be- 
tragen, sowie Einen aus den andern Irrenan- 
stalten, so ergibt dies eine Durchschnittssumme 
von 10 _Verbrechern, welche jährlich geisteskrank 
in Schottland werden. Bringt man diese Summe 
auf eine Gleichung, so ergibt sich: 

Verbrecherische Bevölkerung aller Gefäng- 
nisse Schottlands im jährlichen Durchschnitt, 

Geisteskrank 10 1 
Gesund  „.2281..;..,., 228: 

IIL. Die Gesammtsumme ‚der zur Kenntniss 
gelangten Geisteskranken. Verbrecher lässt. sich 
für die zehnjährige Periode auf 350 oder 35 im 
jährliehen Durehschnitt oder 1: auf. 65 Gefangene 
berechnen, so. dass sich die Gleichung. ergibt: 
Durchschnittliche jährliche Gesammtbevölkerung: 

„„.eisteskranke; 35... -1 
@&esunde ‚2281 65 

‘ Die; vergleichende ‘Statistik zeigte in verschie- 
denen Ländern folgende: Verhältnisszahl: 

‚Ein: Geisteskranker auf 


u Erankreich 795 
In. den. Rheinprovinzen 666 
„In den vereinigten Staaten 3621. 
„In: England und: Wales: 577 
In: Schottland, :im.Jahre.: 1858 390 


..@enaue Nachforschungen. haben unzweifelhaft 
nachgewiesen, dass durch ganz Grossbritannien 
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1 Geisteskranker auf je 300.der Bevölkerung 
kommt. :Den ‘höchsten Stand‘\erlangten die ‚Gei- 
steskranken . in Schottland‘ am ‘li Januar 1860 
mit 8084, so: dass, wenn man die.Bevölkerung 
von 1851 -zur Basis. nimmt, „damals. 1 auf 356 
Vergleicht man die. Verbrecher. mit’der 'ge- 
wöhnlichen.; Bevölkerung Schottlands, und ‚das 
Verhältniss -der Irren ‚zu 'einem jeden, so: ergibt 
sich: | gohiient | 
Gesammtbevölkerung Schottlands mit Zu- 
grundelegung‘ des Jahres 1851; 
Geisteskrank 1860 8084 DURIE. NER 
Gesunde 2,888,742 10: 356 
Gesammtbevölkerung der Gefängnisse im 
jährlichen Durchschnitt: 
Geisteskrank 5 ° 1 
Gesund 2281 
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Diese statistischen Thatsachen ergeben, fol- 
gende Resultate: | 

In dem Hauptgefängnisse Schottlands war 
das Verhältniss der Gefangenen, welche Geistes- 
krank wurden, während der finfjährigen Periode 
von 1856—1860 wie 1:113. 

Während der zehnjährigen Periode 
1851—-1860 wie 1175. 

E Bei der Gesammtbevölkerung der Schottischen 
Gefängnisse — 1: 228. 

Verhältnisszahl der gegenwärtig vorhandenen 
geisteskranker Verbrecher, verglichen mit der 
Gesammtbevölkerung der Gefängnisse = 1:65. 

Verhältnisszahl der Geisteskranken zur &e- 
sammtbevölkerung Schottlands = 1:356. 

Im Jahre 1859 wurde in Toskana die Ein- 
zelhaft der Gefangenen. ‚nach. philadelphischem 
Systeme gesetzlich eingeführt; allein bereits nach 
zwei Jahren zeigten sieh die nachtheiligen Folgen 
desselben; denn. unter 385 Gefangenen waren 
nur 163 im normalen Gesundheitszustande, die 
Uebrigen: litten. an. ‚Tuberculose,  Wassersucht 
oder Unterleibslähmung;, Morelli, beauftragt, die 
Ursachen  dieser-Abnormitäten zu erforschen; und 
Vorschläge zu deren Abhülfe zu machen;, fand 
folgendes : Das Gefängniss. von Volterra, in’ wel- 
ehem die Einzelhaft ‚eingeführt. wurde, liegt auf 
einem.-Berge, auf welehem: beständig; mehr oder 
weniger heftige Winde herrschen, welche, von einer 
weiten am Meere gelegenen Fläche ‚kommend, 
eine mit: Salz: ‚geschwängerte feuchte; Luft, her- 
beiführen. Es: ist begreiflich, dass diese klima- 
tischen Verhältnisse. fortwährend Rheumatismen 
und Katarrhe erzeugen ; dazu. kommt ‚noch die 
Bauart des. Gebäudes, dessen zum Spatzierengehen 
der Gefangenen benützte Gänge ‚enge und dem 
Winde vollständig ausgesetzt sind, und dessen 
Material aus Tufstein.besteht, welcher die, Feuch- 
tigkeit zu sehr absorbirt, 

Die Kost ist nieht, genügend für die Gefan- 
genen; sie besteht: in zwei Pfund Brod täglich 


von 
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und'in.4 Unzen Fleisch; wöchentlich zwei bis 
drei» Male, ausserdem in. 'drei Unzen '&emüse 
vder andern: magern Speisen am: den andern Ta+ 
gen. ‘Dies reicht nicht 'hin, den: gehörigen Er- 
satz dem Körper‘ zu: liefern, besonders wenn mar 
die: Beschaffenheit der Temperätur des Ortes und 
den Mangel 'an frischer Luft mitin Anschlag 
bringt. } 

Wesentlichen Einfluss auf eine‘ gute Ernähr- 
ung und Verdauung hat die ‘einzuathmende at-+ 
imosphärische Luft; diese ist in dem Gefängniss 
von Volterra, keineswegs geeignet, diese Zwecke 
zu erfüllen; denn es kann die äussere Luft nicht 
gehörig‘, eindringen; dieselbe: ist während des 
Sommers, ‚besonders zur Nachtzeit, ‚ausserordent- 
lich‘ heiss; die unrichtige Bauart verhindert eine 
gehörige: ‚Circulation des Luftstromes.' Endlich 
erzeugen sich aus den ‚Beleuchtungsmitteln, aus 
den. sehlecht eonstruirten » und noeh ‚schlechter 
in Ordnung: gehaltenen Abtritten und aus den 
Arbeitsmaterialien Miasmen , welche mit den 
Produkten der Haut und Lungentranspiration 
der Gefangenen selbst verderbenbringend auf 
deren Constitution einwirken. Da das Zellen- 
system in: Volterra besteht, so war es vor Allem 
nothwendig, die räumliche Beschaffenheit: der 
Zellen. zu untersuchen, und ergab es sich, dass 
sie, viel zu eng sind und: viel zu: kleine Fenster 
haben; ausserdem befinden sich “im denselben 
thönerne' Nachtstühle, ' die in hölzernen, in der 
Mauer befestigten, Kästen‘ stehen und zweinial 
des Tages ausgeleert: werden. Da nun die Ex- 
cremente mehrere Stunden in geschlossenem 
Raume bleiben ‚so muss‘ nothwendiger Weise 
die Luft in den Zellen verpestet werden.‘ Unter 
diesen Umständen: hätte vor Allem für eine regel: 
inässige Cireulation der Luft "gesorgt werden 
sollen, was jedoch gänzlich ausser Acht gelassen 
wurde. : Nicht minder nachtheilig auf die Ge- 
sundheit der Sträflinge wirken die von ihnen 
zu. verrichtenden Arbeiten, welche in der Verar- 
beitung der Wolle: bestehen, ‘vom: Auslesen der- 
selben an bis zu dem Weben von Tüchern. Da 
die, Wolle‘ in ganz unreinem Zustande, dureh- 
tränkt. von einem schmierigen Oele, das sich an 
alle Gegenstände anhängt in die Anstalt gebracht 
und erst: dort gewaschen wird; so leuchtet es ein, 
welche 'mephitischen' Düfte derselben 'entquellen 
müssen. | 

Ausserdem: wirkt: beim: Bearbeiten‘' derselben 
sowohl das Krämpeln: als das Klopfen nach- 
theilig, indem beim erstern die Arm- -und Brust- 
muskeln des Arbeiters übermässig: angestrengt 
werden, und beim: letztern. ausser der starken 
körperlichen Ermüdung: ‘der Staub und die Un+ 
reinigkeiten die Lungen: benachtheiligen. Was 
riun: den Einfluss: der‘ in einem begrenzten Raum 
sich aufhaltenden: Menge: von Menschen: auf. die 
Zahl der Krankheiten betrifft, so ergab es 
sich auch: hier, dass dieselbe im geradem Ver- 
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hältnisse zur ‘Vermehrung der Individuen‘'steht; 
denn während! die: durchschnittliche tägliche Be- 
völkerung der Anstalt 'im1J. 1849 sich’'auf 287 
Köpfe belief; stieg sie ‘1850 auf 348’und 1851 
bis. : 1854 »betrug sie ‘jedes “Jahr 372, und 
war das’ Verhältniss ‘der Kranken‘ 1849 70/, und 
in ‘den: folgenden Jahren 320/, 42%, '610%/, und 
1854 stieg es sogar bis auf 760/,. Die herrschen- 
den Krankheiten waren von 1851--54 Typhus, 
Dysenterie ‘und: 'Diarrhöe- Krankheiten , ' welche 
sich sö gerne:'bei in’engen, abgeschlossenen und 
ungesunden' ‚Räumen Aue eicrinigge rei Indi- 
viduen erzeugen. 

Die ‚Schwächung ‘des Grein def Ge- 
fangenen "musste nervöse undr psychische Krank- 
heiten: »hervorbringen. Es‘ kamen auch häufig 
Gesichtstäuschungen 'vor,- welche aber "immer 
rasch verschwanden; wenn der Kranke aus der 
dunkeln Zelle in eine vhellere gebracht wurde. 
Anlangend die ‘Anfälle von: Wahnsinn, 'so war 
ihre Zahl auffallend gering, etwa'13, was M. 
hauptsächlich der schlechten Bauart‘ des 'Ge- 
fängnisses zuschreibt, wodurch die Gefangenen 
nicht: vollständig isolirt werden und: Gelegenheit 
haben, wenigstens Bene sich Mittheilungen 
zu machen. non 

Aus.’ dem Ges hei geht hervor‘, dass das 
Gefängniss von Violterhei in ‘keiner "Weise den 
Anforderungen entspricht, welehe man an’ eine 
solche zur Einzelhaft bestimmte Anstalt’ ‘macht, 
und wenn gleich sich über 'die Vorzüge oder Nach- 
theile der permanenten Einzelhaft kein‘ endgil- 
tiges: Urtheil fällen lässt, so ‘glaubte doch M., 
dass man das ‚Prineip derselben, ‘jedoch in mo- 
difieirter Weise, bei jeder’ Reform von 'Gefäng- 
nissen ‘und Strafsystemen "zu: Grunde’ legen solle. 

‚In, den: Sommern 1856, 57, 58 wurde bei 
den ‚Meliorations- Bauten des Nieder-Oderbruches 
ein’ Commando: Strafgefangener, combinirt "aus 
drei märkischen Strafanstalten, beschäftigt. Lind- 
ner, welchem die ärztliche Fürsorge "für diese 
Leute übertragen: ‚war, machte‘ dabei ' folgende 
Beobachtungen. Die ) Strafgefangenen '' mussten 
einen Deich. längs des''rechten 'Oderufers schüt- 
ten, um das Zehdener Bruch abzudämmen. :Die- 
ses. Bruch: ist‘ eine an 6000 ‘Morgen. grosse 
Wiesen - und: Sumpffläche, westlich vom Oder- 
flusse begrenzt, östlich im Halbkreise von einem 
Hügelkranze umgeben. Die leichteren Arbeiten 
waren ‘den :Schwächlichen' und Reconvalescenten 
übertragen, die ‘schweren —: 'Karrenschieben, 
Rammen — den’ Kräftigen, Gesunden. Das’ Ar- 
beiten begann Morgens 5 ‘Uhr und währte mit 
Unterbrechungen 12: Stunden im Ganzen. Für 
gute Speisen und Getränke: war: ‘gesorgt. ‘Die 
Durchschnittszahl “der täglich "beschäftigten Ar- 
beiter war 1950; im Lazarethe waren "täglich 
26 Mann: Die bei Weitem meisten Krankheiten, 
ebensowohl ‚hier ‘beim Baue, als überhaupt’ in 
hiesiger :Gegend, sind miasmatischer Natur. Sie 
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äusserh sich 1)’ als’ das’ reine Wechselfieber ) 2) 
2) als gastrische' Beschwerden 3) als Durch- 
fälle und'Brechdurchfälle; 'A)' als Rheumatismen; 
5)vals Brustentzündungeny -6)©als Hydropsien; 
T) chirurgische‘ Krankheiten’ sind sehr häufig. 

Unter den Strafgefangenen erkrankten 3-4 
mal mehr Leute, ‘als unter eben so vielen, auf 
gleiche ' Weise beschäftigten, freien ‘Arbeiten; 
eben’ so setzte. sich’ die ‘grosse Morbilität noch 
in den nachfolgenden Monaten fort, nachdem 
die Strafgefangenen 'wieder 'in’ihre Anstalten zu- 
rückgebracht waren. Die Krankheiten’ unter den 
Strafgefangenen waren durchaus keine eigenthüm- 
lichen, sondern: dieselben, wie sie,in. dortiger 
(egend bei: den’ freien Arbeitern ‚gewöhnlich vor- 
kommen. Unter 100 lazarethkranken . Strafge- 
fangenen vertheilten sich die Krankheiten ähn- 
lich, wie unter eben so vielen freien, im Lazareth 
befindlichen, Arbeitern ; nur war bei den Ersteren 
der Durchfall bei Weitem häufiger, die äusseren 
Krankheiten weit weniger. ‚zahlreich, als bei den 
freien Arbeitern. 


Die Sterblichkeit war eine sehr „bedeutende, 
zumal wenn man bedenkt,: dass. zu jenen Ar- 
beiten nur. ganz gesunde Strafgefangene. -AuUSge- 
sucht worden waren. B. erklärt dies dadurch, dass 
die: meisten Strafgefangenen ‚früher. meist ärbeißs- 
scheu, daher weniger abgehärtet, und meist durch 
ein liederliches Leben zu ‚Erkrankungen mehr 
disponirt waren, ehe .sie in die Strafanstalten 
kamen, und dass der längere, Aufenthalt in. die- 
sen, auch bei der ‚besten. sanitätlichen ‚Fürsorge, 
auf Geist: und Körper schwächend einwirke, 
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Banker, de la .commission sur .le en. et. la venti- 
lation des bätiments ‚du palais de justice; ‚par M« 
Morin. Ann. a’ hyg. publ. nro. 29. 


In dev früheren Referaten‘ sind bereits: die 
verschiedenen Systeme der''Heizung und Venti- 
lation 'grösserer öffentlicher Anstalten beschrieben 
und ihre’ Vor- und Nachtheile‘ bei der Anwend- 
ung‘ besprochen worden. Eine aus 6 Mitgliedern 
bestehende Commission wurde beauftragt,’ diese 
verschiedenen Systeme aufs Neue zu prüfen, 
um (das 'Zweckmässigste ee im hg: va 
laste einzuführen. 


Aus ‘dem Berichte" Morin’s ‘über die Resul- 
tate dieser Prüfung entnehmen wir das, was im 
Allgemeinen bezüglich dieser Systeme Werth 
hat. Die Heizung und Ventilation muss bei 
allen Apparaten ‘durch die "Wärme geschehen; 
je "direkter und einfacher deren Anwen- 
dung, um so "besser. Die Circulation der 
durch ‘Wasser und durch Dampf in ‘die Räume 
gebrachten Wärme, die Erwärmung der Duft 
inweinbm!höheren: Kamin per appel, scheint 
zur Lösung dieser Aufgabe am dienlichsten. Die 
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Stabilität dieser .-Circulation und diejenige der 
Wärme bei Anwendung des. ‚heissen Wassers 
gibt dieser den Vorzug vor der Anwendung des 
Dampfes. "Eine 'energische'’Aspiration' erleichtert 
im Sommer ‚die Ventilation durch Oeffnen der 
Thüren . und einzelnen , ‚Fenster ,. während. dieses 
Oefinen die Austreibung. der «verdorbenen: Luft 
stört) wenn man 'nur die Insufflation und einen 
ünzureichenden Appel anwendet. ‘Das System 
der Heizung und Luftung direkt durch Aspira- 
tion, mittels‘der‘Circulation: von warmem Wasser, 
ist allen EN TORaBniEEN., 


N Br a 0 Kloaken, 


ar Hatiksutieh en 'Italie des'produits fournis Yan Phone: 
de. l’engräis,, humain ; par «M.,: A. Chevallier. Ann. 
d’hyg. publ..nro. 32... ; 2 
Ueber. geruch- und zuglöse Abtritte: ‘von Dr. Espenbeck 
Pin Mappen. Oisper’s Vierteljahrschr. XIX. B. 1. H. 


q dm Paris, musste, in früheren, Zeiten der. In- 
halt. der Abtritte ‚drei: Jahre lang .in den Senk- 
gruben liegen; ehe: :er als; Dünger: benützt: wer- 
den: durfte ,. und ‚ denselben. in, Gärten ‚oder ‚auf 
Feldern. .zu,:bemützen, in. welchen. die, zur .Nahr- 
ung, der, Menschen ‚bestimmten Gemüse, und. Ce- 
realien gebaut werden, war verboten, weil man 
annahm, ‚dass: solcher Dünger den Pflanzen nicht 
blos einen unangenehmen Geruch, sondern auch.der 
Gesundheit, der, Consumenten., usehtheilige Eigen- 
schaften mittheilt. Jetzt ist es anders. Man benützt 
in,Frankreich, wie in Belgien.und der Lombardei, 
die menschlichen Excremente. zur Düngung. der 
Gärten und Felder, und hat ‚dadurch ‚nicht nur 
für die ‚ Verbesserung der... Agricultur ‚. ‚sondern 
auch der hygieine. publica.. die grössten Vortheile 
erzielt, „wie .‚C'hevallier. aus Berichten über die 
Verwerthung. jener. Stoffe in; Italien mittheilt. 


Espenbeck: beschreibt eine: von: ihm 'erdachte 
Einrichtung von Abtritten. ‚ Thüre: und: Deckel 
derselben sind ‘durch bekannte mechanische Vor- 
richtungen (Gewicht oder Feder) ‘zum ‚Selbst- 
schliessen: eingerichtet.' Der Deckel muss  ziem- 
lich schwer: sein, nöthigenfalls, ein  Bleistück 
aufgenagelt 'werden, damit: er fest ‚an- und 
aufliegt. Er besteht aus zwei in verschiedener 
Richtung der Fasern über ‚einander genagelten 
Brettchen, wodurch das: Ziehen des Holzes ver- 
hütet wird. :Derselbe ist von unten erst mit 
einem: Wolltuchstücke und darüber mit weichem 
Wachstuch (sogen. amerikan. Leder) unternagelt, 
was‘ sich‘ dicht auf das .Sitzbrett anlegt, immer 
weich: und leicht zu reinigen ‚bleibt und besser 
als» wirkliches Leder zu (diesem: Zwecke taugt. 
Dieser Ueberzug dient : zugleich. zur Verhütung 
des Geräusches: beim Niederfallen des Deckels, 
welcher‘ sich im ‚Holzzapfen bewegt. Eine Zeich- 
nung versinnlicht diese Vorrichtung, welche ohne 
bedeutende: Pe anfı Rah en Abtritte 
anzubringen ist. | 
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2. Hygieinische .Verhältnisse ider'verkchie- 
denen Gewerbe :und Bosenknagtingen. 


Ir 


A. ‚Allgemeiner, Theil. AR = 


Die Krärlläheiten e Bade Ein IRR ‘zur Kennt- 
niss; zunächst, der Verhältnisse,in Cöpenhagen. Vom 
Prof. „Dr. Hannover. Beilage, z.. :deutsch.; Klinik. 
nro. d. 


.wornach .man eine genaue 
Kenntniss des. unmittelbaren »Einflusses’ eines 
Handwerkes. auf .den Gesundheitszustand der 
Arbeiter "erhalten könnte, würde nach’Hannover 
darin bestehen, - dassı man. eine bestimmte Zahl 
Arbeiter, die alle.vom Beginne an vollkommen 
gesund waren, ungefähr von demselben Alter, 
Körperbau u. s.. w. aussuchte, ihren @&sundheits- 
zustand eine längere Reihe. von: Jahren: ununter- 
brochen beobachtete, und endlich die Ergebnisse 
der günstigen . oder . ungünstigen: Verhältnisse, 
worunter sie gearbeitet hatten, zusammenstellte. 
Solche Beobachtungen existiren zwar, sind aber 
grösstentheils auf den’Gesundheitszustand solcher 
Arbeiter gerichtet gewesen, die mit einem be- 
stimmten Mäteriale beschäftigt oder in Fabriken 
beisammen waren, wo man die verderblichen 
hygieinischen Verhältnisse kennt und ihnen ent- 
gegen zu arbeiten’ vermag. ° Wünschte man da- 
gegen sämmtliche gewöhnliche Handwerker zu 
umfassen, so würde schon die Wahl der Arbei- 
ter in nur ' einigermassen hinlänglicher Anzahl 
grosse Schwierigkeiten darbieten, und für die 
Beobachtung selbst wäre ein Menschenalter er- 
forderlich. Hiernach ‘muss man den Werth der 
statistischen ‘Resultate‘ bezüglich der  Morbilität 
unter den ‘verschiedenen Handwerkern beur- 
theilen. > 

H.’s Mittheilungen über die inneren Krank- 
heiten unter den Handwerkern. in. Copenhagen 
stützen sich; auf die Berichte .der Civilspitäler 
der Stadt. In derselben lebten bei der: Volks- 
zählung. im-Jahre 1845 61,568.Personen:. männ- 
lichen Geschlechtes. Die Zahl .der. Handwerks- 
leute .betrug 11,119, und es bleibt. demnach eine 
Anzahl von 50,439 Personen ‚männlichen. ‚Ge- 
schlechtes, welche keine Handwerker waren, 
Von 1000 Handwerkern in Copenhagen wurden 
1843—1847 in den medieinischen Abtheilungen 
des Friedrichs- und allgemeinen Hospitales be- 
handelt: 


Die. einzige. Art, 


Weber 548 
Schuhmacher i 314 
Gerbena zilaa.. dab: or 465 
Sälersh. uaa»4 ash. idshı B081 Bau 
Bäcker „1 oh. als 492 0% 
Metzg£ensı A ab alaialaıT. 302 dl 
Kupferschmiede ©» 3. 11.7370 
Färber wildaR. sib „.nr2B9 
Gürtlenimävitol. nelsaigel ib B65 
Drechsler ‚. Kammmacher .1,.15272 
‘Schreiner, Zimmerleute 364 


38 

is Klempner sus iänweV. 950841270 
u Korbmacher nn. wo 359 
Mauer "a RES 
Glaser EEE SER ER 
» Buehbinder ı „wu ve 281246 
‚Schmiede, Schlosser... 346 
Handschuhmacher . oT 
Schneider 336 
Sattler.sinem. las, ‚ia 227 
Goldschmiede  . .. 330 
Hutmacher 3b, u 225 
Wagner .v. nö star 37 
Buchdrucker u. Schriftgiesser 219 
Miller rs osatasf 1ow. sl 9m 323 
Conditoren HI 188 
Nadelmacher Desya se. „u 1328 
Uhrmacher ... 180 
Müller 317 
Böttcher , . 145 

- Am gastrisch-biliösen Fieber. er- 
krankten  ... « „448 
am rheumatism. non fehril, 385 
an phthisis .„.. 219 
an. febris :variolosa 176 
an.morbi mentales a Wi: 
am LERDUSG ea ee 
am. febre Thesmadls...... u.a. .chl 6. 
AD FANNRR it chilee 
am delir. tremens 103 
an febr. catarrhal. 102 
an. fehr. .intermitt,. u. “si, « Url 
an Kolik a ee 73 
an. Pneumonie 206. 
an Bronchitis 220 
an Pleuritis ; 20 
an Unterleibsentzündung 20 


Am gastrisch-biliösen Fieber starb von 418 
Behandelten nicht Einer, am Typhus von 147 
Behandelten nur 29, von 176 Variolosen nur 8. 
Die grösste Sterblichkeit unter. den Handwerkern 
veranlasst die Phthisis, an welcher mehr als ein 
Drittel von ihnen zu Grunde, geht; nach der 
Phthisis rafft das. Delirium tremens und die 
Pneumonie die meisten hinweg. Der Missbrauch 
des Brandweins ist unter den Handwerkern, be- 
sonders unter den Maurern, sehr gross. ‚Selbst- 
morde sind unter den Handwerkern häufiger, 
als unter. den andern Ständen. 


Hannover’ B) Beitrag zur Kendsnigs; dk Krank- 
heiten (der Handwerker ist .sehr schätzenswerth 
und Refer. empfiehlt .das Lesen .desselben um 
so dringender, als .die reichhaltigen grossen Ta- 
bellen,:und die Vergleiche der Krankheiten unter 
den Handwerkern .mit denen unter den Nicht- 
handwerkern, die ‚Schlüsse, welche er daraus 
zieht, und die logischen Motivirungen derselben 
bei den 'engen. Gränzen unsres. Referates eine 
ausführlichere Besprechung nicht finden: konnten. 
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oB; Spetieller: mel. snasih td 


a) Zündwagrenfabrikation, ‚& n lie 

Miöteeirg sur. in: ‚allurdettes' chimiques Kali avee! de 
. Phosphore ordinaire, ‚et sur les dangers qu’ ’elles pre- 
sentent squs le rapport. de la sant& des ouvriers, ‚de 
Pempoissonnement et de V’incendie. Par A. CHEN. 
Ann, d’hyg. :publ. 'nro.730.: ' 

Note. sur. les allinmettes de sehötä: sans zihöänherei per; =. 
le Dr. .N. Du Moulin, Bullet. de la _soc.-de, ned. 
de, Gand. Aoüt. 


Der für‘ die: öffentliche a esites. un- 
ermüdet thätige A..Chevallier hat aufs Neue die 
Gesundheitsverhältnisse in den verschiedenen 
Zündholzfabriken und die in denselben in Aus- 
führung gebrachten Salubrificationsmasregeln einer 
äusserst genauen und ausführlichen Untersuchung 


gewürdigt. Naehdem er sich 'weitläunfig‘ ‘über 
Missbrauch der Zündhölzchen. zu Mord und 
Selbstmord, sowie über ihre Gefährlichkeit be- 


züglich einer Brandstiftung verbreitet hat, erörtert 
er auf den Grund ‘älterer und neuester Erfahr- 
ungen die Gefahren, welche für die Arbeiter in 
Zündholzfabriken bezüglich ihrer Gesundheit dar- 
neben noch bestehen. Die Arbeiter in Phos- 
phorfabriken sind keiner Krankheit speeieller 
Natur ausgesetzt. In der ersten Zeit nach ihrem 
Eintritte in die Fabrik husten sie ein wenig 
in Folge der‘ sich während der Destillation ‘des 
Phosphors bildenden sauren Dämpfe, aber dieser 
Husten hat weder nachhaltige, noch nachtheilige 
Folgen. Maxillarnekrosen kamen unter diesen 
Fabrikarbeitern niemals vor. Die Phosphor- 
emanationen scheinen keine andauernde und schäd- 
liche Einwirkung auf das Gehirn zu haben, eben 
so wenig‘ als auf den Digestionsapparat. Wohl 
können solche irritirende Emanationen die Lun- 
gen mehr ‘oder weniger affieiren und bei-Prädi- 
sponirten ‘die Entwicklung der 'Tubereulöse’ be- 
günstigen, aber dass dies einenothwendige Folge 
der Einathmung jener‘ Emanationen sei, geht aus 
den beobachteten Thatsachen nicht: hervor. Die 
Phosphordämpfe erzeugen die Kiefernekrose, aber 
nur. unter‘ gewissen ‘Umständen, In einem: Ar- 
beitszimmer, » wo’ acht Personen ‘arbeiten, von 
denen zwei die Zündhölzchen in’ die Zündmässe 
eintauchen, können’ nur diese zwei ‘die Nekrose 
bekommen, während :die sechs: andern, obgleich 
sie fortwährend sich in einer: Phosphoratmos- 
phäre befinden, ‘von der‘ Krankheit‘ verschont 
bleiben, wenn: sie: sich nur nie mit dem Ein- 
tauehen abgeben. Die Wirkung: der Phosphör- 
dämpfe . erstreckt sich‘ nicht ‘über dem ganzen 
Organismus, ‘ähnlich. einer Vergiftungsz sie ‘ist 
rein local, kann weder durch das Vorhandensein 
von Arsenik im Phospor „, ;noch.'durch die Um: 
bildung dieser. Dämpfe in eine starke Säure er- 
klärt werden, sondern rührt von einer unbekann- 
ten Ursache’her; wahrscheinlich von den: feinsten 
in’'der nächsten Umgebung: des Eihtauchers in 
der Luft schwebenden Phosporatomen. In. den 
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‚Phosphorfabriken‘ herrseht die  Bäure, "in /den 
Zündholzfabriken der Phosphor''selbst' vor. Die 
Substitution‘ des’ röthen: Phosphors ‘an Stelle des 
amorphen mag wohl ‘das ‘beste’ Mittel. sein, die 
Arbeiter. den schädlichen Einwirkungen: der Phos- 


phordämpfe zw entziehen, ‘dürfte aber bezüglich 


der: anderen Gefahren für die öffentliche Sicherheit 
nicht Alles leisten, was’ man sich davon verspricht. 

Die‘ von Puscher empfohlene Anwendung des 
Phosphorsulphides zur  Zündholzfabrikation bie- 
tet! nach Ch.’ dieselben Nachtheile ‚wie die des 
reinen 'Phosphors. 

Du Moulin: hat die sogenannten _Bicherleitsl 
Zündhölzchen,“ d.i.’Zündhölzchen ohne Phosphor 
untersucht und gefunden, dass die Feuerzeuge 
mit solchen Zündhölzchen eine Reibfläche mit 
amorphen ‘Phosphor enthalten , dass die, aus 
Chlorpottasche und 'Schwefelantimon bestehende, 
Zündmasse mit grossen Unannehmlichkeiten  ver- 
bunden’ ist,; indem sie. beim Explodiren weit aus- 
einander 'spratzelt ‘und leichter Verbrennungen 
bewirkt,' /als’bei gewöhnlichen Zündhölzchen, 
dass diese Verbrennungen aber nicht gefährlich 
sind. | 


b) Arbeiter in Kohlenminen, Eisenhütten und in com- 
primirter Luft. 


Hygiene des ouvriers mineurs dans les exploitations houil- 


liers; par le Dr. A. Riembault, medec, . de 1’Hötel- 
Dieu de St. ’Etienne. Paris. TB. Baillire et fils. 
Die Sanitätspolizei der Eisenhütten. Vom Dr. Marten, 


‘, Hüttenarzt im: Hörde: XX, 
Buche Hans 
Effets de, l’air,comprime; par M. le Dr, Pravasz,. fils. Gaz. 


‘ hebdomad. de med. et de chir. nro. 5. 


Casper’s Vierteljahrschr. 


Wenn überhaupt jede Profession ihre be- 
sondere Hygieine haben muss, so gilt dies vor 
- Allem’ bei den Kohlengrubenarbeitern. Ihre Le- 
bensweise ‚und ihre Arbeiten, so wie die damit 
verbundenen Gefahren für. Gesundheit und Leben 
hat erst in neuester Zeit Demarquette ausführ- 
lich geschildert (Vergl. des Cannst. Jahresber. 
VIEL Bd., 8..62,63), so dass wir den'ersten 
und ' zweiten ‘Theil’ ‘von Kiembault’s Schrift, 
welche ähnliche Schilderungen enthalten, füglich 
übergehen ' können. ''Im dritten Theile handelt 
er summarisch von den besondern hygieinischen 
Verhaltungsmassregeln bezüglich der Wohnung, 


Kleidung, Nahrung, ‘der Gewohnheiten der Minen- 


arbeiter.‘ Die Vorschläge, welche er in die- 
ser Hinsicht macht, ‘zeugen eben ‘so von einem 
tiefen ‘Studium ‚ als von: der redlichen humanen 
Absicht, das Loos dieser Arbeiter zu verbessern. 

Der Bericht von Dr. Francois über die 
Wirkungen der comprimirten Luft auf die Ar- 
beiter in den; Kästen unter.dem ‘Wasser, deren 
man sich bei dem Baue’der Rheinbrücke zwi- 
schen Strassburg und Kehl bediente (8. Cannst. 
Jahresber. VII. Bd. 8. 63), veranlasste den Dr. 
Pravaz zu folgenden: en ‚Die Zu: 


x 
Der 
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fälle, welche die Arbeiter in den’Äppäraten mit 
condensirter Luft erfahren, rühren ‘von drei ver- 
schiedenen, Ursachen ‚her; 1) Yon der mangel- 


haften. Lufterneuerung: im..Inneren: der. Kästen; 


2). von.:dem ‚schnellen Uebergange aus. einer 
enorm comprimirten Atmosphäre in eine nor- 
male; 3)'von der eintretenden Erkältung, wenn 
die Luft aus’ den Apparaten ‘entweicht. Zur Be- 
seitigung der ersten Ursache dürfte es hinreichen, 
wenn. man, das, Verfahren nachahmte, , welches 
die ärztliche Verwaltung der Bäder in compri- 
mirter Luft anwendet. ‚Wenn nämlich ‚das. In- 
dividuum :in die, Glocke (Kasten) eingetreten, 
und die, Compressions- Maschine in. Thätigkeit 
gesetzt ist, Öffnet man. ‚das Auslass-Ventil in der 
Art, dass aus ihm, etwas; weniger Luft austritt, 
als durch das. Einlassrohr_ eintritt. So nimmt 
die Pression; im Apparate langsam ‚zu, und: wenn 
sie den gewünschten ‚und durch; einen Manometer 
in ‚freier Luft, angegebenen Grad. erreicht: hat, 
regelt man. das. Austreten ‚mittels, des, Ventils, 
so. dass eben so viel ‚Luft austritt, . als. eintritt. 
Der Kranke befindet sich also in einer: dichteren 
Atmosphäre, als die normale, aber. nicht in einer 
abgeschlossenen, weil die Luft: sich. unaufhörlich 
und » mit, grosser Rapidität. erneuert. Ein ähn- 
licher Apparat könnte auch in Kisten, in wel- 
chen Menschen arbeiten;müssen, ‚angebracht, und 
diese dadurch . gegen die von Francois: bezeich- 
neten Zufälle geschützt werden. 

Auf der Hammershütte in Hörde wurden im 
Jahre 1857. 542. Arbeitsnehmer : von. Marten 
untersucht, : von ‚denen _60 ‚abgewiesen werden 
mussten; 16 wegen Hernien, 10 wegem Krätze, 
6 wegen Variocele u. s. w. 

Der jährliche Bestand der Arbeiter in den 
verschiedenen Werken ist 2300, welche nur sehr 
schwer und daher sehr schlecht in den vor- 
handenen Wohnungen untergebracht werden kön- 
nen. Zudem sind letztere mit Düngstätten und 
Abtritten umgeben und werden wegen Mangels 
an Raum’ häufig’ schom bezogen, ehe sie nur aus- 
troeknen konnten, Die Morbilitäts- und Mortili- 
täts-Verhältnisse sind’ unter solchen Umständen 
sehr ungünstig, und’ zu ihrer "Verbesserung gibt 
M. verschiedene vortreffliche Rathschläge, wie 
sie in’ andern 'Etablissements- "bereits längst im 
Interesse der Era Kine Befolgung 
finden. - 

Schliesslich bebhricht er noch die Einricht- 
ung der Krankenunterstützungsvereine nach hu- 
maneren Grundsätzen, als bisheis und hofft in 
dieser Beziehung’ ‘das’ Beste, wenn die Gesund- 
heitsversicherungen, wie die Lebensversicherungen, 
der freien Coneurrenz von Privatgesellschaften 
unter Aufsicht des’ ER a auge werden. - 


c) Eisenemailarbeiter. 


De la coligue de plomb chez les ouvriers emailleurs en 
fer et des moyens proposes "pour les pröservir de 
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‚ cette, .maladie;..par, M. le Dr.’ E. ‚Duchesn«., ‚ Annal. 
„d’hyg. publ. nro. 32. 


De Vintoxication saturnine par. la poussiere. de er ‚chez 
les ouvriers travaillants ä la contreoxydation de fer; 
par M. le Dr. 'Archambauli. L’Union med. nro. 88. 


Note ’sur les accidents saturnins observ&s chez’ leg'ouvriers 
‚ıquiitravaillent &:l’emaillage des ıerochets de ferı des- 
tines A supporter. les fils telögraphiques; par A.,Che- 
vallier. ‚Annal. d’hyg. publ. nro. 29. 


Man wendet verschiedene Verfahrungsarten an, 
um die Oxydation des Eisens zu hindern, zumal 
wenn es dem Contakte mit der Luft oder mit 
Reagentien ausgesetzt wird. Je nach Umstän- 
den überzieht man es mit Gold, Silber, Zinn, 
Kupfer, Zink, Firniss, Oelfarben u. s. w.; aber 
man gebraucht auch Email, welches aus ver- 
schiedenen ' mineralischen Stoffen zusammenge- 
setzt und mittels verschiedener Verfahrungsweisen 
auf das Eisen aufgelegt ist. Diese Verfahrungs- 
weisen und die Compositionen des Emails sind 
für die Gesundheit der Arbeiter mehr oder we- 
niger nachtheilig, und Duchesne theilt hierüber 
viele fremde und eigene Erfahrungen mit, aus 
welchen Folgendes zu schliessen ist. Die Quan- 
titäten‘ Bleioxydes,: welche in die Composition 
des Kristals eingehen oder den das Email bilden 
sollenden Stoffen zugesetzt werden, können Blei- 
kolik ‘veranlassen. ' Letztere zeigt sich eben so 
häufig bei Männern als bei Weibern. Der Email- 
staub wird durch ‘das Athmen und durch den 
Speichel den Digestionsorganen zugeführt. Es 
kann aber die Absorption des toxischen Stofies 
auch durch die Haut geschehen, wenigstens zum 
Theil. Das Tragen von Pe ist sehr 
zu empfehlen. 


Archambault stellte mit unermüdlichem Eifer 
in. solchen: Fabriken ..die genauesten Beobacht- 
ungen an und. entdeckte ‚mittels chemischer Ver- 
suche die Art:und Weise, wie die. toxische Sub- 
stanz absorbirt. wird. 

Die Resultate, welche er erhielt, erklären nicht 
blos ,. ‚wie. man, sich mit’ einer scheinbar so: 'un- 
schuldigen Substanz, wie pulverisirtes Glas, 'ver- 
giften: könne, sondern’; werden auch: früher oder 
später. Licht verbreiten. über besondere .ätiologi- 
sche Momente bezüglich der. Vergiftungen durch 
unlösliche Bleisalze. Die Luft in ‚den: Arbeits- 
zimmern: ist, beständig mit einer grossen Menge 
impalpablen Kristalstaubes geschwängert. „Der- 
selbe ‚wird überall, auf ‘der. Haut, 'auf. den;Klei- 
dern, ‚auf. den ‚Haaren abgesetzt; durch das 
Athmen gelangt er in. die, Luftwege, und. durch 
das Niederschlucken .des Speichels in den Magen. 
Er wird 'also , auf ‚allen äusseren und inneren 
Hautflächen verbreitet. . Der: sauer 'reagirenden 
Hautoberfläche und Magenoberfläche: schreibt er 
die Fähigkeit zu, die Bleimoleküle absorbirbar 
zu machen; verschiedene Experimente schienen 
ihm dies zu bestätigen. Zum Schutze gegen 
das Eindringen des. Kristalstaubes in Mund 
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und Nase ‚empfiehlt, er:' dans Sagen einer! "Maske 
aus Gutta-Percha...\....1 » ini 
Chevallier .theilt: Fälle. näit ie beweisen, 
dass das. Blei, dessen ‚schädliche, Wirkungen: so 
langsam , sich ‚‚entwickeln;, ‚selbst ‚in: Verbindung 
mit. der Kieselerde als Glas.oder Kıystal, zu sehr 
schweren Bleizufällen Veranlassung geben: kann, 
wenn es in.den thierischen. Organismus‘ überge- 
gangen ist;.die ersten Fälle .dieser.Art beobach- 
tete Ladreit.ide Lacharriere :in ‘einem Pariser 
Hospitale an Arbeiterinnen in einer Manufactur, 
wo sie die zum Tragen der Telegraphendrähte 
bestimmten Eisenhäkchen emaillirten..  Derselbe 
untersuchte: die Werkstätte, wo dieses Emailliren 
vor sich ‚ging‘, und liess sich über: die’ Art und 
Weise dieser Arbeit Aufschluss geben. Die ge- 
nannten Eisenhäkchen müssen hart: und schlechte 
Leiter .der'Elektrieität\ sein: zu diesem doppelten 
Zwecke schmiedet. man sie in. Eisen und: über- 
zieht sie ‚mit, mehreren: Schichten: pulverisirten 
Mercinglases. / Bei dieser Arbeit ' befinden sich 
die Leute. den ganzen Tag. in '-@iner: Atmosphäre 
sehr feinen. Staubes, ‚welcher wolkenartig die- 
selben umgibt. Die Einathmung dieses Staubes 
bringt schneller, als andere Einführungsweisen 
des Bleies in den Organismus, .die Bleiintoxi- 
cation hervor, und zwar..bei.. den Meisten schon 
nach einem 3—4 wöchentlichen Aufenthalte in 
der Manufactur. Gewöhnlich stellen sich nach 
einem mehrtägigen Uebelbefinden Störungen des 


. Verdauungsapparates mit Leib-, und Steinschmerz 


ein; .beiv acht Kranken zeigte sich eine auffal- 
lende Verminderung der Muskelkraft und der 
Sensibilität. ._ Die Absorption des Staubes. ge- 
schieht durch den Mund, die Nase, die Lungen- 
schleimhaut. und ‚auch durch die ER OEREE, 
wenn ‚diese feucht ist. :: 

Um die ‚Arbeiter. gegen die Nachtheile der 
Bleieinwirkung möglichst zu schützen, ‚hat. man 
Folgendes Angeordnet. 1) Das Tragen einer 
Drahtmaske.. 2) Der Arbeiter muss Hände und 
Gesicht waschen, so. oft.ier von der Arbeit sich 
entfernt. » 3) Er muss öfters des Tages. ein Glas 
Limonade trinken. 4) Er, muss .inach. einer. 4—6 
wöchentlichen Arbeit in. der Manufactur für 14 
Tage eine andere Arbeit vornehmen. . 5): Er: muss 
vor .der Rückkehr in die :Manufactur sich von 
einem | Ärzte untersuchen lassen. 6) Der Fabrik- 
herr muss dafür sorgen, dass sich. der Bleistaub 
nicht in der Werkstätte. verbreiten, Kann,  son- 
dern auf, einen gewissen: Raum'beschränkt bleibt. 
In ‚welcher Weise Kiga geschehen. könne, werden 
wir apanet erfahren. 


4) ne ’ 


Des maladies: des  horlogers': produites par le 'cuivre et 
‚et l’absorption des molecules cuivreuses; par we Die 
Perron. ‚ Ann. d’hyg. publ. nro. 31. s | 
ı Die Uhrenfabrication in Besangon. hat. seit, 
einigen \Jahren. ‚einen. bedeutenden Aufschwung 


UT IRTEIEVONSBERKMEYER. KOM TER 


‚genommen. Diese ‚Stadt hat  dermalen an 300 
Uhrenfabriken, worinnen' mehr’ als 3000 Arbeiter 
beschäftigt sind: die: Einen’ poliren die Räder, 
polisseurs, Andere feilen das Gehwerk aus, finis- 
seurs, passen die »ausgefeilten Piecen''zusammen 
und-ordnen sie, 'repasseurs, remonteurs,” visiteurs, 
Andere drehen’ die." Zifferblätter‘, : die Gehäuse 
oder  die''Schaalen, ‚arrondisseurs, "monteurs‘ des 
böites 'ete.,. Andere: graviren ‘in das Innere der 
Uhrschaalen Zeichnungen oder Inschriften, gra- 
veurs, guillocheurs, Alle arbeiten beständig’ mit 
Metall, ‚Gold::oder Kupfer, dessen Molecüle theils 
durch die:Lungen,’ theils durch‘ die Haut ab- 
sorbirt :werden. | 948 Ä 

Die :Uhrenfabrikarbeiter leiden daher sehr 
häufig an tubereulösen Affeetionen und verfallen 
früher oder später ‘der Schwindsucht. Dies weist 
Perron im ersten Theil seiner Arbeit durch die 
Statistik‘ und durch klinische Data nach. Im 
zweiten Theile prüft er'-die hygieinischen Ver- 
hältnisse -der Arbeiter in den Uhrenfabriken, und 
im dritten gibt er die Präservative gegen die 
Beeinträchtigungen der Gesundheit in densel- 
ben an. | 

Das Kupfer wird ‘durch den Contakt mit den 
Geweben der Organe. 'alterirt, ' combinirt sich, 
wird: löslich gemacht, ‘sodann ’absorbirt. - Diese 
moleeuläre ‚Absorption verursacht gastrische Af- 
fectionen, Diarrhoe, 'Oppression, Fieber u. s. w. 
Diese ''successiven: Intoxicationen alteriren die 
Gesundheit.des Arbeiters und prädisponiren ihn 
zur: Phthisis,: Allen magern und reizbaren Men- 
schen, »mit einem trockenen und biliösen Tem- 
peramente, und solchen, welche eine angeborene 
oder. erworbene Disposition zur Lungentubereu- 
lose haben ,: muss das’ Arbeiten ‘mit Metallen 
überhaupt und besonders mit Kupfer untersagt 
werden. Man kann dieser Disposition begegnen 
dureh den Genuss succulenter : Nahrungsmittel 
und: tonischer Getränke, durch häufiges Lüften 
der Arbeitslokale, durch.'grosse Reinlichkeit und 
durch  öfteres: Baden ; durch das Tragen eines 
Knebelbartes: (? Ref.) : u. 's. w. Ist die Phthisis 
erst im Beginnen und nicht Folge einer ange- 
borenen Diathese, so ist die Kur meistens leicht; 
wenn aber. die Tuberkeln anfangen zu schmel- 
zen, lässt sich wenig mehr thun. 


e) Arbeiter mit Arsenikgrün. 


Die Krankheiten der Tapetendrucker ‚; Tapetenmaler , Ver- 
fertiger künstlicher Blumen und aller der Personen, 
welche Zeuge oder Stoffe, die mit .Arsenikgrün ge- 
färbt sind, verarbeiten. Von Dr. Fr. J. Behrend in 
Berlin. ‘Henke’s Zeitschr. 1. H. 


Mcmoire sur’ les accidents par l’emploi des verts arseni- 
caux chez les ouvriers fleuristes, par M. le Dr. van 
den Broeck; . Bullet, de l’academ. royale de med. de 
Belgique. 'T. IV. nro. 1. 


Behrends stellt die Mittheilungen von Pietra 
Santa, Blandet, A. Chevallier, Vernois u. An- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pro 1861, Bd. VII. 
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derer (einzeln in den früheren Referaten “über 
Hygieine' publ.' vom Refer. besprochen): über die 
Krankheiten der“Arbeiter‘ mit‘ Arsenikgrün zu- 
sammen, 'sichtet sie und'schliesst mit folgenden Vor- 
schriften , "für deren strenge Befolgung die Ge- 
sundheitspolizei’zu sorgen hat. - 1) Es ist nicht 
zu dulden, dass das Anrühren des Arsenikgrüns 
mit Stärkemehl' oder Gummi ‘oder andern Sub- 
stanzen zur Bereitung des’ Farbenbreies von den 
Arbeitern ‘mit den Händen geschehe, sondern 
dass man es in einem grossen Gefässe mittels 
eines hölzernen oder metallenen Spatels bewirke, 
und zwar so, dass das Gefäss mit einem dünnen 
Leder oder Pergament überdeckt ist, durch wel- 
ches der Griff des Spatels heraussteht. 2) Das 
Auftragen des Arsenikbreies auf das Zeuch ge- 
schehe mittels einer Bürste,. die, mit ‚einem, we- 
nigstens 4 Centim. hohen, Rücken versehen ist, 
und "der Arbeiter ‘trage dabei cinen Handschuh 
von dickem'Leder. 3) Das Klopfen ‘oder Glätten 
des ‘gefärbten Stoffes "ist nur ‘durch die mit 
starker Leinwand bedeckten Hände zu bewirken, 
4) Sogleich nach diesem Akte müssen ‘die Ar- 
beiter ihre Hände: in sehr verdünnter Salzsäure 
waschen und sie‘ mit  gepulvertem Talke be- 
streuen. 5) An dem Rahmen, worauf die ge- 
färbten Zeuche zum Trocknen befestigt werden, 
müssen die Spitzen mindestens ‘6 Centim. von 
einander entfernt ‘ sein: 6) Die getrockneten 
Zeuche müssen aufgerollt, aber nicht durch Ein- 
kneifen oder -Faltenbildung zusammen gelegt 
werden, weil hierdurch Brüche. entstehen, welche 
Arsenikstaub entwickeln. 7) Die Arbeiter müssen 
jeden Morgen beim Beginne der “Arbeit die 
Hände mit Talkpulver einreiben und während 
der Arbeit recht oft mit verdünnter Salzsäure 
(1 Thl. Salzs. u. 9 Th.’ Wasser) und dann mit 
Seifenwasser : waschen , besonders ehe sie die 
Werkstätte verlassen. 8) Dieselben müssen Ar- 
beitskleider, ‘namentlich Hosen und ein Staub- 
hemd, tragen, welche sie nach vollendeter ‘Ar- 
beit ablegen und in der Werkstätte zurück las- 
lassen. 9) Sie dürfen in letzterer weder essen 
noch trinken; dies geschehe in einem besonderen 
Zimmer, 10) Der Fussboden der Arbeitsräume 
darf nicht trocken gereinigt, ‘sondern 'muss mit 
starker Lauge gefegt werden; auch die einzelnen 
Geräthschaften sind damit zu reinigen. 11) Jeden 
Abend muss dieses Spülwasser, wie überhaupt 
das mit den Ueberresten des verbrauchten Farbe- 
stoffes geschwängerte Waschwaässer, sofort in die 
Rinnsteine gegossen werden. 12) Die Zimmer 
sind stets gehörig zu lüften, die Tische, auf 
denen gearbeitet wird, sorgfältig zu waschen, 
und die Arbeiter müssen ‘öfters den Mund mit 
säuerlichem Wasser  ausspülen und Nasen und 
Ohren damit auswaschen. In wie weit statt des 
Arsenikgrünes andere grüne Farben, die weniger 
schädlich sind, noch geschaffen oder durch Zu- 
sammensetzung' von Blau und Gelb hergestellt 
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werden. ‚können ‚um: alle ‚Gefahren «mit Einem 
Schlage; zu beseitigen; muss., den Fortschritten 
der Technik ‚überlassen ‚bleiben... , nina. 

+Ueber..die Gefahren‘, welehe die Ur beikedine 
Kr: der Gebrauch künstlicher Blätter und; Blumen, 
wie..gefärbter ‘Zeuche durch: ihren ‚Arsenik +, und 
Kupfergehalt für die. Gesundheit ‚bringen, hat Dr. 
van der ‚Broeck ‚neuere: ‚Mittheilungen; gemacht, 
‚wodurch ‚bestätigt ‚wird, , was; bereits in. früheren 
Referaten von verschiedenen, ‚Beobachtern  'näch- 
gswinseh wurde. users ee em am 


af Stidchäpiiner®‘ - BUNG 
Sulla "änsalulisä della An ai u del Dott. ie 
Melchiori. . Memoria .premiata dal Governo_convoto 
della R. Academia med.-chir. di Torino. Ann. univ. 
di medie. Milano. nro. 10. | 0: 


Vor. noch. nicht langer Zeit» war die Seiden- 
spinnerei in ‚den. Händen des Gutsbesitzers, wel- 
cher die 'Seidenraupe. 'zog und deren: ‚Cocons 
selbst..in Seide. verwandelte | und: desshalb. auch 
nur wenige Arbeiter,‘ und zwar nur während des 
Sommers, beschäftigte. | Die: Arbeitszeit war wie 
die der Bauern: eingetheilt.: mit: Pausen für das 
Frühstück „. Mittagessen‘ und: bisweilen auch für 
das ‚Vesperbrod, sodass der. Arbeiter ziemliche 
Freiheit:..hatte. ‚Die. Oberspinnerin ‚hatte » eine 
Hasplerin zur Gehülfin, man: verlangte keine be- 
sondere. Genauigkeit. in der‘ Qualität „der 'Seide 
und. es waren nicht viele Leute auf einen engen 
Raum zusammengedrängt; und: so 'war ihr Ge- 


sundheitszustand ‘ceim befriedigender;. obgleich 
schon » damals, die. Seidenspinnerei » keineswegs 


ganz frei, von -Nächtlieilen ‚war; : denn: der: Ge- 
stank. der. .gerösteten Puppen und: des; Abfluss- 
wassers  belästigte- Arbeiter und Nachbarschaft 
und veranlasste. das gesetzliche. Einschreiten 'der 
Obrigkeit. 

‚Anders gestaltete‘ sich die ‚Sache, als! man 
sich der Dampfkraft bediente. Denn: nunmehr 
entstanden. grosse Gebäude in der: Nähe und 
mitten.in,den Marktflecken und Städten, damit 
man ‚möglichst, viele. Arbeitskräfte gewinnen 
könnte ; es drängten sich viele Personen: in be- 
schränkten Räumen zusammen, die Arbeit: wurde 
das ganze Jahr hindurch betrieben, die Arbeits- 
zeit verlängert und. die Pausen‘ verkürzt. Diese 
Neuerungen führten ‚die mannigfaltigsten 'Nach- 
theile mit sich, wesshalb. die-sardinische Regier- 
ung ‚sich ' veranlasst 'sah , ‚600 Lires als Preis 
für, die Lösung folgender Preisaufgabe zu ‚be: 
stimmen: 

1) Es sind die Ursachen 'zu Re Mr durch 
welche ‚die Seidenspinnereien besonders in: Sar- 
dinien, für die Gesundheit ‚schädlich werden kön- 
nen, sowohl ‚der Personen, | die dabei’ beschäftigt 
sind, als auch für die in der Nähe der Fabriken 
wohnenden Menschen; es sind ferner. die Modi- 
ficationen anzugeben, welche in dem Grade der 


LEISTUNGEN. IN ’DERUG@ESUNDHEITSPFLEGE 


Wirkung: dieser‘; Ursächen ‘durch ! die: menu 
Reh ’/Spinnsystemd>herbeigeführt. werden. 
1,2) ES istyı!80) weit:ialss möglich, ef 


ae wie gross.der Veerbreitüngsbezirk des’schäd- 
lichen. Einflusses! der'Spinnereien ist...‘ 


8). !Es, sind«sowohl-:die-inneren'-als äusseren 
Krankheiten zu:beschreiben, welehe daraus 'ent- 
stehen: können, -und»die‘ geeigneten Mittel vorzu- 
schlagen, ! uni, den detztern und'auch..den »nach- 
theiligem‘ Einflüssen der; mer vor- 
zubeugensd si ” 


-\ineMelchiori‘ löste: die, ‚Aufgäheh Per dis Rosul 


tat seiner Forschungen’ ist folgendes: : | 
I. Um die Nachtheile der Seiäiueriiiehikhe 
kennen,zu lernen, ist.es nothwendig' zw'unter- 


suchen v 1).die: Lage der Spinnerei, 2) :das Fa- 


brikgebäude, 3) das: Arbeitsmaterial, 
Oocon, 4) »dası ‚Geschäft der Arbeiter. L 

1) Die Lage der 'Spihnerei istı"von grosser 
Wichtigkeit, denn! selbstverständlich' wird der Ar- 
bkeiter:sich in einer auf,einem freien’etwas "erhöhten 
Platze liegenden :Fahrik wohl: befinden, was bei 
einer in sumpfiger und’feuchter Gegend gelegenen 
nicht der Fall ist, ebenso darf diesefbe nicht in 
‚einem. der ne ‚Luft: »unzugänglichen - Raume 
stehen, in engen Strassen, sumgeben von Häusern 
oder! in. einem von :hohen Mäuern umschlossenen 
Hofe, ‚denn: in’ ihrem Innern herrscht eine er- 
stickende: Hitze und:»in ''hohem »Gräde: unreine 
Luft, da divselbe nicht gehörig erneuert wird. 
Ausserdeur: kommt in Betracht, dass’ die :Nach- 
bar gerechten Grund haben, sich. zu :beschwe- 
ren, indem theils der «beständige Lärm der: Ma- 
schinen ihre Ruhe! stört, »theils der in .der Fabrik 
herrschende: Gestank sich ‚bis im»ihre” Zimmer 
verbreitet ‚:wesshalb /auch in der . That solche 
Wohnungen sehr an: Werth: verlieren, Das'öffent- 
liche Wohlverfordert | es, nicht zu‘ gestätten, dass 
sich viele‘. Spinnereien‘ in einem: Marktflecken 
oder .in-einer «Stadtubefinden‘, weil der «häufige 
Transport  der»gerösteten Puppen’ in’ den Strassen 
einen unerträglichen Gestank verbreitet und weil 
das Abflusswasser. nicht» alsbald sich ‘verläuft, 
sondern «in Abzugskanälen und’ Gräben ' stehen 
bleibend, fortwährend ' verdunstet' und auch in 
die» Brunnen und‘ Keller: der Häuser dringen 
kann, und so Wasser: und Luft verdirbt. | 

2) Was die Fabrikgebäude betrifft, so ist 
ihre Bauart keineswegs gleichgültig. Die ganz 
viereckigen, mit mehr oder weniger geräumigem 
Hofe in der Mitte, können'nicht in allen Theilen 
ventilirt werden, ebenso ‘die mit zwei oder drei 
Flügeln ‘versehenen, dagegen die in einer Fronte 
gebauten Spinnereien diese Nachtheile nicht ha- 
ben... Besondere ‚Berücksichtigung : verdient der 
Haupttheil des: Gebäudes, die Gallerie, als der 
Ort, in welchem sich die grösste Zahl von Arbei- 
tern befindet. Diezu ebener Erde befindliche Gal- 
lerie erhält weniger reine Luft, als die im ersten 
oder zweiten Stock; diejenige, deren Wände nur 


om h.: den 
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kleine Oefinungen haben, und wohin''däs Licht 


und die Luft nur von einer Seite kummen können, s0' 


wie: deren'Decke niedrig und’ nieht gehörig ge- 
wölbr »ist; "ist wehiger ‘geeignet," als die mit den 


entgegengesctzten ‘Fr Üigenschaften versehene.  Ver+ 


gleicht: man zwei Gallerien -von’'gleichem Raum- 
inhalte und versehen "mitder :gleichen Anzahl 
von Wasserbecken, "in welchen denn Dampf das 
Wasser #rhitzt’ und die’ Haspel treibt, so wird 
diejenige unstreitig‘ dem Vorzug Herdienen‘; 'in 
welcher die’»zu'”den  Wasserbecken gehörigen 
Gestelle» und’ zur Befestigung des Haspels die- 
nenden‘ Apparate leicht aus‘ Holz ‘oder Eisen 
gefertigt "sind und 'so‘ Licht‘ und Luft überall 
den Zutritt Igestätten? Sehr lästig für die Ar- 


beitervist es, wenn. der Dampfkakei sich in der 


Nähe: der Gallerie"befindet, oder die Dampfröhren 
in»deren Wänden befestigt sind; nicht minder, 
wenn die letztern unter dem Pinhodenl ver- 
laufen ‚so dass sieh‘'die Arbeiter bei dem Dar- 
übergehen die Füsse versengen. "Sind ‘die das 
Wasser: zu den’ Becken führenden Röhren aus 
Backstein gefertigt, so saugen sie Wasser ein 
und; sind‘sie nieht abschüssig genug, so stag- 
nirt‘ dasselbe »theilweise oder sickert dürch 


den. Boden ‚''wesshalb ‘dann "beständig faulige' 


Dünste ventstehen. In gleicher Weise verbreiten 
die: nicht »mit)‘\einen Firniss überzogenen Hölz- 
geräthschaften, da sie von mit Wasser- und mit 
animalischen: Substanzen geschwängerten Dämpfen 
durchdrungen werden, einen höchst übeln Ge- 
ruch, Ein grosser Fehler ist es, wenn man die 
Bälge (der Puppen’ in’ die Nähe der Gallerie oder 
in seinem. der‘ Sonne‘ ausgesetzten Hofe hinlegt, 
besonders wenn sie nicht in wohl verschlossenen 
Kästen: sich befinden, ferner, wenn man die Ab- 
tritte «in der Nähe‘ der Gallerie anbringt und 
nieht .immer''Sorge trägt, dass sie wohl ver- 
sehlossen werden, da nichts so sehr die zu 
athmende Luft verdirbt. "Dazu kommt noch die 
Unannehmlichkeit für" die Nachbarschaft, wenn 
der zur Tödtung der Puppen bestimmte Ofen oder 
der Dampfkessel und’ die Dampfröhren an die 
Häuser ‘angebaut sind, und ‘so deren Mauern 
und Zimmern ‘erwärmen, ebenso ‘wenn die Ka- 
mine nicht ‘hoch genug gebaut sind, um den 
Dampf über. den Dächern der Häuser entweichen 
zu‘ lassen, sondern ihn vielmehr in die Höfe der- 
selben herabdrücken und in’ die Zimmer ein- 
dringen lassen. Sowohl für das Gesicht als für 
den Geruch ekelhaft ist es, wenn die Bälge der 
Puppen ‘auf den Altanen oder dem Dache des 
Fabrikgebäudes ausgebreitet werden. 

3) Was das Arbeitsmaterial, d. h. die Co- 
cons betrifft, so werden dieseiben in Oefen oder 
andere ‘Apparate gebracht, 
tödten; herausgenommen, verbreiten sie einen 
widrigen Geruch, der sich weithin über den Ort 
erstreckt, : wo 'sie zum Trocknen "liegen. Da- 


dureh» wird die'Luft in der Fabrik verpestet. 


um die Puppen zu 
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Beim "Spinnen werden "die Coeons zerle&t in 
Seide, gummige Floretseide (Alatierio) anf in 
nieht auflösliche Hätite der‘ Puppe. Das Was- 
ser,'in dem’ die nackten Puppen, genannt biga- 
tönf, macerirt wurden, enthält entweder aufge- 
löst oder Isuspendirt die abgegebenen Theile der 
Cocons, "besonders Gummi und Puppenreste, 
welche "durch die Inkrustrirung, Schinmelbildung‘ 
und andere Krankheiten ner wurden, wo- 
durch die Cohäsion ihres Körpers aufgehoben 
wurde, "und die in ‘Wasser gebracht, sich auf- 
lösen. Bei der Operation mittelst des Wasser- 
beckens unterliegen die thierischen Theile‘ der 
fäuligen Zersetzung, wodurch ein eigenthümlich 
stechender Geruch entsteht, der sich in der Folge 
der Seide mittheilt und in allen Räumen bemerkt 
wird, in welchen sich Cocons befinden, ja sich, 
selbst in die Kleider der Arbeiter zieht. Der 
Coeon’ wirkt auf’ den ihn’ verarbeitenden Men- 
schen eigenthümlich in seinen verschiedenen 
Formen. ‘Die getrockneten ÜOocons verbreiten 
einen feinen sehr lästigen Staub. Bei der Ma- 
ceration derselben werden die Hände der Spin- 
nerinnen fortwährend irritirt, und es entwickeln 
sich an denselben blos diesem Gewerbe eigen- 
thümliehe Krankheitsformen, genannt die Kessel-. 
krankheit (mal della caldajuola). 


4) Das Geschäft. der. Arbeiter. ; Da ‚in ‚einer, 
Spinnerei jeder Arbeiter ‘einer besonderen Be: 
schäftigung vorsteht,.. so. kommen dadurch auch, 
verschiedene : Krankheitsformen ‘zum Vorschein. ı 
Viele erkranken ‚dureh. ‚das: beständige . Sitzen, 
andere durch. .das ıbeständige.; Stehen... ..: Fasstı 
man die, hauptsächlichsten  Schädlichkeiten in. 
den. Seidenspinnereien . zusammen, ‚so sind es, 
folgende : 


1. Die durch die beständig vor sich gehende 
Zersetzung und Fäulniss thierischer Substanzen 
verdorbene Luft: in den Spinnereien, deren Ver- 
dorbenheit' sich richten wird nach der Art der 
Ventilation, nach der Lage des Gebäudes und ' 
den: Beziehungen desselben’ zur Umgebung, nach 
der‘ darin herrschenden Reinlichkeit ete. etc. 


2. Die Temperatur ist im Sommer sowohl . 
durch die natürliche Wärme als durch die Hitze 
der Heizapparate eine viel zu hohe, besonders 
in niedern schlecht gelüfteten Lokalen. Im Win- 
ter condensiren sich in der feucht-warmen Gal- 
lerie die Dämpfe und. durchnässen die Kleider _ 
und den Körper .der Arbeiter,, wodurch der letz- _ 
tere Verkältungen ausgesetzt ‚wird. 


3. Die sitzende Lebensweise in unbequemer 
Stellung und: die den: ganzen Tag eingenommene 
aufrechte. Stellung des Körpers. 


4..:Die zu lange Arbeitszeit mit zu kurzen 
Ruhepunkten. | 
5. Die reizende Wirkung des Cocons 


auf 
die Haut des ihn behandelnden Arbeiters. p 


at _ LEISTUNGEN IN:DER 


Auf: die Nachbarschaft. einer Seiienspiungreii 


wirkt schädlich ein: 


1, Die aus dem Gebäude mmanda Luk, 


sei es aus den Gallerien oder ausden Höfen. 
#9, Der widerwärtige Geruch, kommend von 
der Luft selbst, so wie von. den Puppen wäh- 
rend des Transportes und dem verdorbenen Ab- 
flusswasser der Fabrik. 


3. Der schon mit dem frühsten Morgen be-. 


ginnende Lärm nieht nur «der Maschinen, Son- 
dern auch der Leute selbst, ‚welcher .die Ruhe 
der Anwohnenden stört, 

4, ‚Die- Hitze der an den. Nachbarswohnun- 
gen angebauten Kessel und Röhren, so: wie. der 
beizu niedrigen Kaminen enstehende Rauch, .be- 
sonders von "Steinkohlen, 

Was die verschiedenen Spinnsysteme betritt 
hinsichtlich ihrer nachtheiligen Wirkung ‚auf die 
Gesundheit, so theilt man sie, ein in solche, die 
bei hoher, und in solche, die bei: niederer Tem- 
peratur: arbeiten. Bei. ersterer werden die,.Co- 
cons.bei einer Hitze von 70—80° R. der Macera- 
tion unterworfen, während bei letzterer nur, 100 
R. erfordert werden. . Es leuchtet. ein, dass .die 
erstere Methode weit: grössere. Nachtheile mit 
sich führt, als die letztere. Es leidet keinen 
Zweifel, dass eine Arbeiterin, welche den: ganzen 
Tag, sei es sitzend oder stehend, immer ein 
einziges Geschäft zu verrichten hat, körperlich 
mehr leiden wird und leichter ermüdet, als eine 
andere, deren Beschäftigung Abwechslung dar- 
bietet. Die Zahl der zu spinnenden Strähne 
(eapi) hat ebenfalls Einfluss auf die Gesundheit 
der Spinnerin. Denn je mehr Strähne gespon- 
nen werden, desto grössere Aufmerksamkeit wird 
von Seite der Spinnerin nöthig, und in Folge 
dessen tritt desto frühere Ermüdung ein. Dazu 
kommt noch, ‚dass bei einer grössern Zahl von 
Strähnen auch mehr Cocons erforderlich sind, 
welche die in Zersetzung begriffenen organischen 
Substanzen vermehren, die Luft:noch mehr‘ ver- 
derben. 

Bei den durch Dampf, Wasser oder andere 
Mechanismen in ‘Bewegung | gesetzten Haspein 
muss eine einzige Spinnerin ohne Gehülfin die 
gerissenen Fäden wieder zusammenknüpfen, eine 
Beschäftigung, die ihr zuträglich ist, da. durch 
dieselbe der Körper in verschiedene Stellungen 
versetzt wird. Dagegen ist sie bei durch Dampf 
getriebenen Haspeln gezwungen, beständig die- 
selben durch Treten auf ein Pedal von sich zu 
entfernen, was mit häufigen Wadenkrämpfen.und 
grosser Unbequemlichkeit verbunden ist. Manche 
Spinnerinnen, welche die gelben Cocons spinnen, 
lassen das Wasser in’ dem Kessel stehen , 'wel- 
ches dann schwätrzlich wird und: organische Ma- 
terien aufgelöst und suspendirt. enthält; 'andere 
fügen noch den ausgedrückten Saft der Puppen 
oder bigattoni hinzu, wodurch das Wasser einen 
ekelhaften Geruch bekommt, der für den Arbeiter 
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höchst lästig: derunda rin Luft der Gallerie mer-; 
pestet. 53 anım ar a 

:Ad.1l..: Was, Be ken betrifft .r 
welche sich: der. schädliche Einfluss :der Seiden- 
spinnereien erstrecken. kann, 'so -ists;darüber fol- 
gendes: zu bemerken. Vor Allem sollte: darauf. 
geachtet werden, . dass ‚eine Spinnerei nieht-in 
der ‚Mitte einer. Stadt oder 'eines ‚Ortes ‚errichtet 
wird; und fragt es; sieh'nun, wie weit: überhaupt 
derartige Etablissements von; Wohnungen, öffent- 
liehen Strassen und: Werkstätten» entfernt » sein 
sollen. : Diese Entfernung kann verschieden sein. 
Ist die Strasse ‚oder. das Haus so.gelegen, dass 
der Wind ‚von .der: Spinnerei herkommen kann, 
so. muss, letztere; weiter weg; sein, alsı wenn sie 
über dem :Winde liegt. Liegt das Wohnhaus 
und. die Spinnerei nicht auf gleichem Niveau, 
so. ‚braucht die letztere: nicht so weit weg zu 
liegen. 

Keine Nachtheile für. ein: ischhuirhaus wird 
es. haben , , wenn in. der.-Spinnfabrik die grösste 
Reinlichkeit : herrscht, : wenn: ‚die. Abflusswasser 
gleich aus’; dem Becken in die'Erde: gelangen, 
wenn die Fabrik einen. mit-hohen Mauern um- 
gebenen Hof :hat..ete. Bei. nebeligem Wetter 
und ‚in drückender Hitze verbreiten «die 'Spin- 
nereien grösseren Gestank, als beisheiteren, win- 
digen ‘Tagen, in ‚welchen. die ER write ge- 
tragen. werden. 

Aus dem .‚Gesagten geht-nun: ‚hervor, vr 
unter den günstigsten Verhältnissen in Beziehung 
auf, benachbarte Häuser ‚und Strassen, eine Spin- 
nerei, wenigstens, 150 ‚Meters' entfernt sein soll, 
besonders dürfte .dies für die kleineren Etablisse- 
ments. gelten, welche ‚in der Regel;sehr unsauber 
sind und ‚einen. verpestenden Geruch verbreiten. 
Da. .die Besitzer derselben meist in beschränkten 
Umständen und unwissende Leute sind; so: geben 
sie. sich nicht die Mühe, ihre Fabriken gut ’ein- 
zurichten, und kümmern sich, gar nicht um die 
gesunde Beschaffenheit ‚ihrer eigenen | oder: der 
Nachbarwohnungen; Noch (ist!-hier ein Punkt 
zu: erwähnen); »ob..es nämlich zu erlauben ist; 
dass ‚die Arbeiter..in der Fabrik :ihre -Schlafstel- 
len :haben ? ‚In manchen. Fabriken, :welche'aus- 
wärtige. Arbeiter haben, isti.dies-der Fall: »Es 
sollte. dies ‚jedoch verboten, werden ‚da ‘diese 
Zimmer. meist „sehr ‚unsauber ‚sind, und: eine 
kaum athembare: Luft in. ihnen herrscht. 

Ad III... In ‚Betreff: sowohl, der äussern »als 
innern Krankheiten, welche ‘durch die. Seiden- 
spinnereien; entstehen, ‚und der’ geeigneten Mittel, 
sowohl den Krankheiten, als. den: schädlichen 
Einflüssen der‘, Spinnereien zu. steuern, "machte 
M. folgende, Beobachtungen : ‚Viele Spinnereien 
sind .nur. ‚während. eines Theils des Jahres im 
Gang und verdienen die Arbeiterinnen sich wäh- 
rend der übrigen. Zeit durch ‚andere Beschäftig- 
ungen ihren. Lebensunterhalt. Wenn nun  Bäue- 
rinnen, welche sich mit Seidenzucht abgeben, 
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Getreide; schnitten: und‘ Aehren: lasen, ‘durch: die 


glühende‘ Sonnenhitze: und: unausgesetzte Arbeit 


schon: ermüdet, später in »die Spinnfabrik gehen, 


so, erkranken sie an Kopfschmerzen,’ Athembe- 
schwerden, Unterleibsbeschwerden, 'Rothlauf‘ und‘ 


Erythem, ‚und: ihre ohnehin schon geschwollenen 
Hände entzünden sich: bald,» so. dass sie ge- 
zwungen sind, ihre Arbeit für "einige Zeit auszu- 
setzen. « Schneiderinnen, Näherinnen’'und 'andere 
Frauen , welche den grössten Theil: des: Jahres 
indie Häuser eingeschlossen sitzen, ‘und dess- 
halb bleichsüchtig und nervös sind, empfinden 
in,»:hohem Grade die. schädliche Wirkung der 
Spinnereien., Schwangere, welche‘in ihrem Fa- 
milienkreise und bei ihren gewöhnlichen: Arbei- 
ten: sich verhältnissmässig wohl, fühlen‘, leiden, 
wenn sie. sich mit: dem .Spinnen , beschäftigen, 
an ‚Congestionen . der Unterleibsorgane.. Die das 
Personal einer: Spinnfabrik ‚betreffenden allgemei- 
nen Krankheiten ‚sind. solche,. welche, als jeder 
Jahreszeit eigenthümlich,, auch bei. der ‚übrigen 
Bevölkerung. vorkommen „allein, die. Arbeiter: in 
den Spinnereien schwerer. ‚befallen; dahin! ge- 
hören die gastrischen,;. biliösen,. typhösen: Fie- 
ber etc. : zur. Herbstzeit, und. die Katarrhe, Bron- 
chitis,, Zahnschmerz;, Gliederschmerzen ete. zur 
Frühlingszeit.. Die Spinnerinnen sind wegen 'des 
beständigen  Sitzens , ‚vielfachen. -Erkrankungen 
der Geuitalorgane unterworfen ; .desshalb sollten 
Mädchen, die. sich in der. Entwicklungsperiode 
befinden , ‚jenes Geschäft ‚nicht „betreiben. 
den. kräftiger entwickelten. Mädchen oder: Frauen 
wird die Menstruation . unregelmässig, indem sie 
bald spärlich wird, bald als. übermässiger Blut- 
fluss sich ‚einstellt. Das .unausgesetzte Sitzen 
erregt Congestionen nach. (den. Genitalien,, . dem 
Mastdarm, Anus, .den ‚untern. Extremitäten, und 
den Harnorganen, auftretend in der Form von 
Blut- und Schleimflüssen, Hämorrhoidalknoten 
u. dgl, ‘Viele Häsplerinnen haben beständigen 
Drang zum Harnlassen, verbunden mit lästigem 
Jucken am Blasenhalse. Die lange Unthätigkeit 
der untern Extremitäten erzeugt ödematöse An- 
schwellungen, besonders an dem rechten Fusse, 
da das Gesäss der rechten Seite einem grösseren 
Drucke des Schemels, auf dem die Hasplerin 
sitzt, ausgesetzt ist, als das der linken Seite, 
wesshalb nicht selten schmerzhafte Krämpfe und 
ischiadische Schmerzen dort entstehen. 

Wenn Mädchen mehrere Monate lang bei dem 
Wasserbecken mit übergebeugtem Körper sitzen 
müssen, so setzen sie sich der Gefahr einer 
Rückgratsverkrümmung aus. Schwangere Spin- 
nerinnen leiden;noch mehr; denn die unbequeme 
Stellung ist ihnen«wegen des Umfangs des Bau- 
ches sehr beschwerlich, sie, werden: desshalb 
bald müde, es. bilden sich: Stockungen des Bluts 
in. der. Gebärmutter, ‚in den -Gefässen und Ein- 
geweiden.: des, Beckens, » in; den untern : Extremi- 
täten, ‘und „in; Folge. davon -Congestionen nach 
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dem ‘Uterus, «Blutflüsse, Absterben des’ Fötus in 
jeder Schwangerschaftsperiode, ‘Abortus, Frühge- 
burt, Entartung‘ der Placenta; immer leiden’ sie 
an' Schleimflüssen der Vagina, Einschlafen und 
Krämpfen der Waden,  Varikositäten' und Oedem. 
Gehen‘die’ Neuentbundenen zu bald an ihr Ge- 
schäft, ‚so treten schmerzhafte Congestionen nach 
dem Uterus auf, der Anfangs starke Wochen- 
fluss: hört nach und nach auf, die Milchabson- 
derung "wird sparsamer und '"versiegt zuletzt 
ganz. | | 

Der Verdauungskanal der Spinnerinnen ist! ' 
häufig in»Unordnung 'gerathen, ‘daher das häu- 
fige Auftreten von Magenkrämpfen’ und Magen- 
katarrhen, sowie: von Kopfweh, Gehirncongestio- 
nen,“die: häufig‘ von Nasenbluten begleitet‘ sind. 
Da ihr Körper. immer im Schweiss' gebadet ist, 
so: ist die: Haut an den unbedeckten Stellen ir- 
ritirt und geröthet, daher Erythem an dem Halse, 
dem vordern Theile der Brust und den Armen 
etwas gewöhnliches; dasselbe erstreckt sich nicht 
selten vüber : die‘von' den Kleidern bedeckten 
Stellen und ist’ alsdann so scharf und beissend, 
dass es selbst’Fieber erregt. . Aeusserst häufig 
sind Furunkeln mit besonderer‘ Vorliebe ' der 
Arme, übrigens; beiigastrischer Complication auch 
an’ .andern Stellen des Körpers ‘sich zeigend.' 
Gesichtsrose trat ‘selten auf, dagegen sehr oft 
catarrhalische’ Augenentzündung. Zur’ Zeit des 
Frühlings“und' Herbstes sind 'bei‘den Spinnerin- 
nen: wegen der raschen "Abkühlung der Tem- 
peratur, . der» sie »sich ‘durch ‘ihre durchnässten 
Kleider aussetzen, Zahnschmerzen, Ohrenschmer- 


. zen, Neuralgien des 5. Nervenpaares, rheuma- 


tische‘ Schmerzen: des Kopfes und Halses, Hals- 
entzündungen, Schnupfen, ' Reizungen und’ Ent- 
zündungen der (Athmungsorgane, 'Rheumatismen 
aller: Art häufig. Eine den 'Spinnerinnen ganz 
eigenthümliche Krankheitsform: ist’die sogenannte’ 
mal ‚della catinella oder ‚della ealdajuola,' welche 
durch‘ das Wasser der! Kessel erzeugt wird und 
auf ‚den Händen: der Ärbeiterin ihren Sitz’ hat. 
Kommt die Hand‘ derselben in’’das heisse Was- 
ser;«so schwillt sie alsbald an und wird wärmer, 
Anden Stellen,‘ an: welchen‘ die ‚Oberhaut zart 
ist, wie auf dem Handrücken und am Handge- 
lenk:und den Fingern, wird natürlich die Wirk- 
ung:: des Wassers stärker empfunden, und die 
Haut in einen gereizten Zustand versetzt; sie 
senwitzt' Lymphe aus, welche in 'Bläschenform 
sich: unter der Epidermis ansammelt. Diese 
Bläschen erscheinen bisweilen ‘am dritten Tage 
nach dem. Eintritt ‘indie Fabrik, “meist jedoch 
am Ende der'ersten, ‘zweiten oder dritten Woche. 
Es geht ihnen‘ eine ganz leichte Anschwellung 
voraus, und» sie’sind: von: sehr lästigem  Jucken 
begleitet... Während der Nacht, ‘in welcher .die 
Hand trocken ist, » vertrocknen sie, die Haut 
runzelt sich, und“'an der Stelle der Bläschen 
bleibt als Rest der Feuchtigkeit ein Klümpchen 
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zurück. "Wird «nun ‘die Hand: von.Neuem «in; Wasser ‚auflöst: »und’einien) "fortwährenden Reiz 
warmes Wasser! getaucht, so. verschwindet das; auf.die Hand>»der:Arbeiterin ausübt: Denn:dasss 
Klümpchen und. .die Haut: ist ‚blosgelegt, zu wel-' das: Wasser: nicht die Schuld»trägt,. dafür spricht,» 
cher nun. mehr Blut zufliesst;»wodurchider: bren- dassıauch, wenn‘die/Cocons mit kaltem’ Wässer‘ 
nende. Schmerz. 'vermehut a Inden ersten behandeltiscdidemghndenkanhiedian Uebel. auftritt.‘ 
Wochen quält. .das. Uebel',am meisten ‚die: Ar- Nicht selten-hegleiten :die Entzündung‘ der'Hand' 
beiterinnen;;-später gewöhnen: sie sich‘ daran. Ir. Anschwellungen der) Achseldrüsen.‘ Was‘ die! 
der .Handfläche. und -an’ der; innern -Seite der, Heilung betrifft',ısso' geht‘ dieselbe'in demnge-s 
Finger. bilden -sich, tiefe Risse. Dort, breitet sieh! ringeren 'Graden: meist ‚leiehtivon 'Statten, wenn 
die, von '.der. ‚entzündeten» Haut. abgesonderte, diex;Spinnerinnen ihr--Geschäft vaufgeben "und! 
Lymphe unter der dicken E Üpidermis aus, welche: häufig kalte Waschungeno»der Hände vornehmen; 
vertrocknend ‚zerreisst, besonders an',den Gelen- dieihöhern bedürfen‘ der‘Anwendüung'von Salbeny 
ken, und »es entstehen Furchen in: der. Hand-\ adstringirenden »Waschungen ete;‘\' DieioGe« 
fläche; / in. welchen: der: Papillarkörper zu: Tage‘ schwüre: ae etc, sind are 
liegt. Dieser‘ erste, Grad ..der« Krankheit, welcher. der Chirurgie.) lin 
die Oberfläche ider Haut afficirt, ist sehr schmerz: ‚Die Hasplerinnen, ala 'Zahl seit der Ein-' 
haft und. zwar.um,'so mehr,je' grösser! die be+ führung "der mechanischen Kräfte sehr verhin-" 
troffene Fläche ist... Sind:.der Bläschen nur) wer dert wurde; 'sind meistens junge Mädchen, 'selt-' 
nige, und./ist..deroffendaliegende P apillarkörper: ner: Pallscheene‘! Sie werden durch das bestän-' 
auf ‚wenige Punkte; beschränkt; so kann der, give Stehen ’'schr’ müde ‘und’ leiden "an starken 
Kranke wenigstens; noch» ‚dabei, .'arbeiten,. sind Sehäiishlen der Arme‘, da dieselben fortwährend 
jedoch. mehrere Stellen ‚der Finger«oder»der Hand: ;y Bewegung‘ sindy (nieht selten quetschen sie 
betroflen, sind die Risse gross, so-trittsein sol- sich Hünde und Finger‘; ihre Füsse schmerzen 
cher Schmerz.,ein, dass.» die. Arbeiterin unwill- und schwellen an; bei den Erwachsenen "tritt 
kürlich. (die. Buhe sucht. | zuweilen eine so Rbbrtäshie® Menstruation ein, 

Das, Uebel ‚ist zwar allen. Spinnerinnen ger. dass -sie senöthigt sind, die Arbeit zu unter-’ 
mein, jedoch. ist. es an Intensitäb und: dem Grade; preehan.." Die Schwangein halten sich mit Mühe‘ 


nach- verschieden , je nach dem Alter, der ‚Gon-) in aufrechter Stellung, "und viele abörtiren in 
stitution und. der Sensibilitätder verschiedenen» den'ersten Monaten. "Sehr viele’ leiden an Ver 


Individuen, ‚Im weitern ‚Verlauf! derı.Krankheit! dauungsbeschwerden' und Ziehen’ sich durch den‘ 
entstehen, dicke Blasen ‚oder: ıPustein»n.erstere nz dem sie ausgesetzt’sind, Rheumätismen 
mit Blutwasser,. letztere mit'Eiterigefüllt, welche "Noch schlimmer HinasäRe | daran, 
geöffnet. ‚eine ; oberflächliche, Eiterung- sehen las- area ein Rad drehen, das mehrere Haspel zu- 
sen,..wo dann;.nach: der. Heilung eine leichte gleich in Bewegung 5ebjei dein d& Abends 
Grube zurückbleibt. --Diese Blasen: oder‘ Pustein ganz entkräftet,, leiden sie an Lenden - und 
stehen meist: vereinzelt da. :Bisweilen: wird‘ das Nierenschiierken; da ihr Rumpf immer ‚den. Be’ 
darunter liegende Zeligewebe von der Entzünd- wegungen des Schwenfels folgen muss;’ 

ung. . ergriffen „und; bilden sich  umschriebene D; IB uesnee ; 
Phlegmonen ‚die: sich: entweder: zertheilen: oder, ie springende Bewegung, welehe iejenigen, 
in.'Eiterung ‚übergehend, "hartnäckige Geschwüre RL machen, haben, die, den Haspel: mit ‚dem, 
tAldenk..-In smanchdusnällenh. erstneäikt euiehelhse. TAERE treten, beeinträchtigt, .die Eingeweide der 
Entzündung bis: auf. die Sehnenscheiden und ‚das N FUSh URE des Unterleibs. . Die „die Maschine, 
Poriöst der. Phalangens.Dieldieker! Blägenuund eaufsichtigenden und regulirenden Mädchen lei-;, 
Poste ukammienm an. lalldels Theilihwden Elan den an den Fusssohlen, die sich entzünden, ‚wenn. 
und der. Finger ‚vor, «die umschriebenen Phleg- CH Iuaado sen, ee N: Ki Re Bi; 
monen. 'auf, dem Rücken der Finger, an ihrer N Much.4 ni Ku KHBNEN: a FR Ba a. | 
innern Fläche, am: häufigsten an den Umbieg- (%,, ‘om -ampi „er IuzlER a 3 u GRR: 
ungen der Haut, ‚sehr selten in: der Hohlhand: Gleiches ‚gilt von. den,, die, Fäden, wieder ‚an-, 
Die Zerstörung der: Sehnen: und: deren’ Scheiden knüpfenden Mädchen, Die die. Cocons transportiren- 
au dar, Baksistinsite klin Poriesis. dıkridendtoiikiuiis den - Arbeiterinnen und. die Sortirerinnen. bekom- 
lanx’\ trifft ‚ besonders .den- "rechten Zeigefinger. MR hartnäckige Kopfschmerzen, Die Wächter, 
Das:Gewehe der Nägel wird zwaronieht berach- welche des Nachts in der Fabrik. schlafen, sind 


theiligt bei der Spinnerei, aber ihre Kapsel ent- blass und, betäubt, il 


zündet‘/sich, und die Nägel fallen »'ab.'.Die Der’ Staub der Coodns erregt‘ bei den Sor-\ 
Krankheit ..befällt: vorzugsweise die rechte’ Hand, . tirerinnen Jucken ' auf der unbedeckteh Haut, 
und ist'bei niedriger. Temperatur weniger schmerz-' und‘ reizt die’ Augen, Nase’ und 'Kehlkopf.' Der» 
haft, - als’ bei ‚hoher, .däher im: Hochsommer am: Gerach: der'Seide: bringt gleich dem’ der Cocöns' 
schmerzhaftesten.. Die Ursache der Krankheit! Kopfweh ‘hervor, desshalb‘: dieselbe nicht in’ ge 
ist, nach M. allein in. dem, dem Cocon ankleben- : schlossenem ‘Zimmer ' verarbeitet‘ werden‘ sollte." 
den, Gummi-zu suchen, welcher: sich» in 'dem' Niächst diesen’. Uebelständen’ kommen "natürlich, 


OAT 


-w6 ‘Maschinen in Thätigkeit’ ee sind. ji 'zähl- 

reiche: Verletzungen aller; Art vor.» mu ns 
orWasinun schlüsslich die hetyhen Mittel 

betriflt;.um den schädlichen Einflüssen der'Seiden- 

'spinnereien sowohl 'auf’die Gesundheit der Ar- 

-beiter als auf ‚die öffentliche Gesundheit vorzu- 

beugen, so lassen sie sich in ae zusam- 
menfassen : 

1) Die Spinnerei muss in einem gesunden 
Landstriche, in’ welehem’ keinerlei Miasmen vor- 
‚herrschen, errichtet werden ; ferne von stehenden 
Wässern,, Reisfeldern ,. Sümpfen, gawäggerten 
Wiesen te: sog she | 
Feng yläRR - soll’ in gehbriber Aontfetriting von 
Wohnungen sein, an einem freien der Luft überall 
zugänglichem+ Platze. .. 7 

+3) Das Gebäude der Spinnerei muss in allen 
seinen Theilen der Luft den Zutritt ‚gestatten, 
desshalb_ ist: die beste Form; desselben .die ganz 
gerade. Linie, mit der. Richtung: nach Süden. 

4). Die Höfe. welche die Puppen ‚und Co- 
COnS , Zur zeitweisen Aufbewahrung und zum 
Trocknen enthalten, die Abtritte und alle schlech- 
ten Geruch verbreitenden Gegenstände: müssen 
an dem einen ode beiden Enden des Arehändee 
sein. 

5) Je höher vom ukladen entfernt die Gallerie 
angebracht wird, desto besser ist, es; denn dann 
ist der Fussboden derselben trockem, die Luft 
rein und im Stande, frei,zu eirculiren, Dieselbe 
soll gut gelüftet, geräumig. sein, mit 'Oeffnungen 
an ‚der Decke, durch welehe die Dämpfe des 
Wasserbeckens ‘sich entfernen, ‚die nicht alle 
durch die in den Wänden angebrachten Löcher 
entweichen. . Diese Oeflinungen müssen. gross sein, 
am ‚Besten in Gestalt: von Bogenfenstern, die 
zur Abhaltung. der Sonnenstrablen mit Vorhängen 
versehen werden müssen. ‚Alle Maschinentheile 
und Apparate. sollen .so leicht als möglich. ge- 
arbeitet, die den Dampf weiter führenden Röhren 
sollen möglichst entfernt. yon. den Arbeitern und 
von einem die Wärme schlecht ‚leitenden , Ma- 
terial überkleidet sein. 

‚6) Die Spinnereien sollen nicht. zu nahe auf 
einander. sitzen, mindestens sei eine jede einen 
Meter von der andern entfernt, zwischen den 
für je zehn ‚Personen: haltenden Backen soll ein 
freier Raum bleiben, damit die Luft von aussen 
indie Gallerie dringen kann, Die Sitze sollen 
bequem und weit genug sein, dass die Mädchen 
die Lage verändern können. Am zweckmissig- 
sten wäre, ‘wenn die Sitze und Bänke so con: 
Struirt' wären, dass die Mädchen nach Belieben 
sitzeni oder' stehen! könnten. 

7) Die tägliche Arbeitszeit muss genau ab- 
gemessen ‚sein.‘ ‚Im Sommer beginne sie nicht 
vor Sonnenaufgang undsendige! eine halbe Stunde 
vor Sonnenuntergang. Man erlaube eine halbe 
Stunde Ruhe. zum Frühstück: und: 2'Stunden zum 
Mittagessen, - In: den  kurzeii Tagen bei’ künst- 
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nen gelangt 
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‚licher: ‚Beleuchtung‘ 'soll ’ die: Arbeitszeit: nicht 
‘zwölf Stunden übersteigen ;ı: eingeschlossen: die 
‘halbe: Stunde‘ für! das Frühstück «und ‚die ein 


und’ eine 'halbe Stunde für das Mittagessen. Die 
Kinder, welche der Ruhe mehr''bedürftig''sind, 
als die Erwachsenen , sollen des Morgens eine 
Stunde später. .in..die. Fabrik kommen. 

8) Das Wasser der Becken muss in gehörig 
‚geneigten Abzügskanälen sich sammeln, die von 
einem nicht porösen Materiale gemacht, sind und 
alsdann tief unter die Erde sich verlaufen, wo- 
bei: Sorge zu tragen ist,:dass es nieht in Bra: 
ge ‚deren Wasser: »verunreinigt; 
oder, sessı werde - im grosser Entfernung :von- den 
Wohnungen auf das! freie: Feld: geleitet, niemals 
darf ‚es in ‚offenen Gräben: oder durch. die Ka- 
näle ' der. Städte; und :Dörfer laufen. Die zum 
Dünger bestimmten: »Puppen müssen :' in mit 
Koöhlenstaub gefüllte Kisten gelegt werden, um 
ihre Fäulniss zu verhüten. ' Beim: Transport‘ des 
Nachts ‚müssen die: Kisten wohl» verschlossen 
sein; sie sollen: Auf ‚das freie Feld "gebracht und 
dort mit Kalk: vermischt vergraben ‘werden. ': 

9) Die, Luft der Gallerie und andern Lokale 
der Spinnerei, in''welchen viele: Personen bei- 
sammen sind,: sollte mehrmals des Tages gerei- 

nigt:werden, besonders, wenn keine Ventilatoren 
vorhanden sind, : durch Besprengen mit:in Wasser 
gelöstem Chlorkalk;) 

10): In: der kalten, Jahreszeit muss für '.die 
passenden‘ Schutzmittel: (Oefen) gesorgt ‚werden, 
damit nicht »die: kalte, ‚Luft‘ dem‘ Arbeiterinnen 
Nachtheile bringt; ausserdem ist darauf zu sehen, 
dass .der aus «dem: Wasserbecken aufsteigende 
Dampf durch. passende Ventilatoren entweicht, 
bevor. er Nebel‘ bildet und: die Arbeiterinnen 
ganz durchnässt. 

11) Es sollen in '.die'Spinnereien nur Per- 
sonen aufgenommen 'werden, deren: Körper: ohne 
Beschwerde das ihnen übertragene Geschäft ver- 
richten kann.’ Desshalb dürfen Schwangere sich 
nicht: mit der Spinnerei beschäftigen, weil’ das 
beständige Sitzen ‘oder: Stehen! sowohl: für sie 
selbst ‘als für den Foetus: nachtheilige Folgen 
hat. Man sollte sie »blos zum: Sortiren ‚der Co- 
cons verwenden... Die noch in der Entwicklung 
begriffenen ‘Mädchen sollten | nicht gezwungen 
werden, immer, am Wasserbecken zu arbeiten, 
sondern 'andere ‚Arbeiten dazwischen vornehmen 
dürfen. Die Mädchen, welche den Haspel drehen, 
die Fäden wieder ‘anknüpfen. 'ete., müssen gut 
entwickelt, kräftig und nicht unter zwölf: Jahren 
sein. Pisjeiigeen; welche lesen und schreiben 
können, verdienen den Vorzug. 

12) Die. Besitzer, Direktoren und Aufseher 
der ‚Fabrik sollen von unbescholtener Moralität 
sein, da-ihr Beispiel von der günstigsten Wirk- 
ung auf ‘die ‚Arbeiterinnen: ist: Sie sollen Sorge 
tragen; dass die Arbeiterinnen nicht zu schwer 
verdauliche Speisen und, besonders ‘während des 
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Sommers, nicht zu: viel Obst 'geniessen ; dass 
dieselben reinlich’ an sich und an'ihrer Kleidung 
sind und keine ansteckenden Krankheiten an sich‘ 
haben, und, wenn a ‚alsbald Be 
Elülfe Hachsuchen. | | 


9) Weber und: Posamentirer, 


Ueber die chronischen Krankheiten der Stuhlarbeiter. (Weber 
und Posamentirer). .Von,Dr. H. Seemann in Berlin. 
Henke’s Zeitschr. 1. H. 


Kaun gibt es irgend eine Klasse von Hand- 
werkern,: bei‘ denen chronische’ Krankheiten in 
grösserer Anzahl und häufiger vorkommen, 'als 
bei‘ den  Siuhlarbeitern. Die: ausserordentliche 
Anstrengung des Körpers im Allgemeinen, die 
Ungleichmässigkeit der Arbeit einzelner Körper- 
theile, ferner die Unreinheit ‘der Atmosphäre, in 
der sie thätig sind, und endlich der geringe Ver- 
dienst, dem sie im Vergleiche zu andern Hand- 
werkern haben, geben hiezu genügende Veran- 
lassung. : Neben den mit der Arbeit’ nothwendig 
verbundenen Schädlichkeiten gibt es noch eine 
Menge 'schädlicher Gewohnheiten, von welchen 
sich diese Arbeiter ‘schlechterdings nicht ab- 
bringen ‚lassen. Hierher gehört z. B. das Auf- 
saugen des Fadens. Es. sammeln sich nämlich 
beim Ablaufen des Fadens' von. der Spule sehr 
viele Fäserchen in der Höhlung des 'Weber- 
schifichens; : wenn nun der Arbeiter eine neue 
Spule aufsteckt, so zieht er durch eine schlür- 
fende Bewegung mit. dem :Munde den Faden 
durch die Seitenöffnung des Schiffchens durch 
und saugt hierbei jene Fäserchen mit ein. ‘An- 
dere begnügen sich’ nicht mit dem Aufschlürfen 
des Fadens in den Mund, sondern beissen noch 
jedesmal ein Stückchen vom Faden 'ab, das sie 
so lange im Munde behalten und kauen, bis sie 
eine neue Spule in das Schifichen hinein legen. 
Das Stemmen des Brustbaumes gegen den Ma- 
gen, die ‚schlechte Haltung des Körpers bei der 
Arbeit disponiren ebenfalls sehr zu verschiedenen 
Erkrankungen. Dieselben sind meist chronischer 
Art und betreffen vorzugsweise die Respirations- 
und Digestionsorgane, Zur erstern gehören. die 
Katarrhe des Pharynx, des Larynx, der Bron- 
chen, zuletzt die Tuberculosis.. Unter den Krank- 
heiten ‘der Digestionsorgane ist der Magenkrampf 
und das Sodbrennen am häufigsten; ferner habi- 
tuelle Obstruciion, Hämorrhoiden und Leberleiden 
verschiedener Art. Bei den anhaltenden  An- 
strengungen der Augen‘kann es nicht verwun- 
dern, dass chronische Scleroticochoriodeitis ‚und 
die consecutiven. oder ’ hochgradigen ' Amblyo- 
pieen häufig vorkommen. . Die einseitigen An- 
strengungen ‘der oberen oder unteren Extremi- 
täten und die schiefe Haltung des Rümpfes ge- 
ben zu allerlei Verkümmerungen und Verkrüm- 
mungen den Anlass. Durch Unterlassung der 
üblen Gewohnheiten, durch eine richtige Körper- 
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haltung, dureh: abwechselndes gleichmässiges Be- 
schäftigen der :links- und rechtsseitigen Extremi- 
täten, «endlich ‚durch Einführung von: Dampfma- 
schinen: in den 'Webereien! könnten, ‘nach See- 
mann’s Ansichten , viele der die: Stuhlarbeiter 
treffenden Schädlichkeiten verhütet ale vermin- 
dert werden. mal wu; | 


h) Verarbeiter von Häuten, Borsten u... w. 


Du travail des peaux et Agutres debris d’animaux; par 


M. Adolphe. Trebuchet. Annal. d’hyg. publ. nro. 32. 

Note sur la preparation des soies de pores et de sangliers 
et. sur.les .ateliers de brosserie; par,M. le-Dr. <Maxi- 
me .Vernvis. Ibid. 


Die Häute und andere von Thieren stam- 
mende Theile erfahren vor ihrer manchfachen 
Verwendung verschiedenartige Operationen, deren 
jede besondere Nachtheile mit sich bringt. Diese 
Operationen haben eine grosse Aehnlichkeit un- 
ter einander und werden meist ganz oder theil- 
weise in einer und derselben Fabrik vorgenom- 
men. Trebuchet bespricht die Arbeiten in den 
Gerbereien. Das längere Liegen der frischen 
Häute in den Depots hat wegen des Faulens 
der an ihnen klebenden Fleisch- Fett- und 
Bluttheile mancherlei Nachtheile; eben’ so das 
Maceriren in den Kufen. Solche Depots können 
nur unter folgenden Bedingungen geduldet wer- 
den. 1) Es dürfen "in denselben die frischen 
Häute nicht “über 24 Stunden liegen bleiben. 
2) Die frischen Häute dürfen nur abgeschabt 
und nur so lange macerirt werden, bis sich pu- 
trider Geruch einstellt. 3) Das Macerations- 
Wasser darf nur von 11 Uhr Abends bis 3 Uhr 
Morgens in die Kanäle abgelassen werden ; letz- 
tere sind nach dem Ablassen mit Walser aus- 
zuschwemmen,. 4) Das Macerationswasser muss 
öfters erneuert werden. 5) Die Räume, in wel- 
chen die Häute liegen, müssen mit Steinplatten 
gepflästert und gut ventilirt sein. Zum Roth- 
gerben ist eine grosse Menge Wassers noth- 
wendig, und dasselbe wird dabei von einer 
grossen Masse mehr oder weniger putrescibler 
Stoffe geschwängert. Roihgerbereien dürfen da- 
her nur an Orten angelegt werden, wo dieses 
Wasser einen schnellen Abfluss findet. 


Lederfabriken haben für : die. Nachbarschaft 
nichts. -Nachtheiliges,. wenn, die, zur. Bereitung 
nothwendigen Wasser, und die, von .den Häuten 
abfallenden _thierischen: Ueberbleibsel rechtzeitig 
entfernt, und wenn:.-die,, zum. Trocknen. der 
Häute dienenden Räumlichkeiten gehörig venti- 
lirt. werden. 


Das Abhaaren der ‚Häßten in Wössgerbereien 
geschieht mittels Kalk und Auripigment. Diese 
Operation ist für die Arbeiter nachtheilig. Diese 
Nachtheile können  verhütet werden, wenn man 
sich statt des Kalkes und’ Auripigementes zum 
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Abhaaren der Häute des sodium ar, 2 Tara or 
dienen würde. 

Die: Zubereitung der Felle‘ und Hocrel zu 
Filzen ‘ist mit Unannehmlichkeiten verbunden 
wegen der Ausdünstung ‘der Felle, wegen des 
Auffliegens von Haaren in die Luft und wegen 
der Anwendung von Säuren, namentlich der ar- 
senigen, und von Quecksilberlösungen. Es darf 
in. solehen ‚Fabriken niemals das’ salpetersaure 
Quecksilber ‘bereitet, sondern nur gekauftes an- 
gewendet werden. Sämmtliche Räumlichkeiten 
müssen sorgfältig ' ventilirt, und alle ‘bei der 
Fabrikation in Anwendung‘ gewesenen Wasser 
schleunigst‘ an geeignete Orte entfernt werden. 

Die Gelatinafabrikatiow ist mit grossen Un- 
annehmlichkeiten verbunden, 'theils durch die 
thierischen Stoffe, welche dazu verbraucht wer- 
den, theils durch das dabei verwendete, "höchst 
übel  riechende, Wasser. Grosse . Reinlichkeit, 
energische Ventilation und Sorge für Abfluss: des 
stinkenden Wassers vermindern wenigstens die 
bei der Fabrikation HR HR OBER Unannehm- 
lichkeiten. 

Die BilnvenikbänktenFabkiieen sind dadurch 
zu den . ungesundesten Werkstätten ‘geworden, 
dass man die Borsten in grossen, zum Theile 
mit Wasser angefüllten, Gruben, welche man je 


nach der Jahreszeit zudeckte, wochen — ja 
monatelang der Fomentation : aussetzte. Wenn 
man die Borsten gehörig reinigt, trocknet, mit 


warmem Wasser 'auskocht und erst ‘dann verar- 
beitet, werden die mit der Fomentation verbun- 
denen Unannehmlichkeiten vermieden. Aber bei 
dem Verarbeiten der Borsten entwickelt sich eine 
grosse Menge feinen, scharfen Staubes, welcher 
in die Augen der Arbeiter und die Luftwege 
eindringt und zu verschiedenen Krankheiten die- 
ser Organe Veranlassung gibt. . Durch  Draht- 
masken, 'energische Ventilation 'und grosse Rein- 
lichkeit kann man sich gegen diese Nachtheile 
grossentheils schützen. 


i) Holzfäller, 


Sur les ouvriers employes: ä l’exploitation des for&ts des 
sapins; par M, le Dr. Rouget.  Annal, d’hyg. publ. 
nro, 31. 


Als der geringe Verbrauch, verbunden mit 
den Schwierigkeiten ‘des Transportes und mit 
der enormen Ausdehnung der Waldflächen, ‘den 
Werth des»Holzes bedeutend minderte,  fällte 


man die Bäume sammt ihren Aesten ‚ohne Rück- 


sicht auf die Verwüstungen, welche das Umfallen 
bewirkte. ' Die ‘Königin der Forste, die Tanne, 
vernichtete .die'Zweige, welche ihr Schatten ge- 
währt hatten. :Um diess zu verhüten, befahl die 
Regierung, vor dem Fällen der Tannen .die 
Zweige wegzunehmen, Seit‘ dieser Zeit werden 
in manchen Forsten Tausende von Menschen 
mit dem Ausputzen und Entzweigen der Tannen 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pro 1861. Bd. VII, 
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beschäftigt. 'Dieselben sind im Allgemeinen jung, 
gewandt und verwegen. Zum Erklettern der hohen 
Bäume versehen "sie 'ihre Füsse mit’ Steigeisen, 
und angekommen 'auf dem Gipfel hauen sie mit 
dem, über den Rücken hängenden, Beile' die 
Zweige ab. Je nachdem diese abfallen, werden 
sie gesammelt, gesäubert und an nahe gelegenen 
Stellen‘ aufgehäuft. Es versteht sich’ von selbst, 
dass das Aufsteigen und’ das Abhauen der 
Zweige für den Arbeiter mit mancherlei Gefah- 
ren verbunden ist, und desshalb sind auch Ver- 
renkungen, Verstauchungen, Contusionen, Frak- 
turen und Commotionen, Verletzungen der Hände 
und Füsse, der Augen, durch das Streifen der 
Äeste und das Hineinfallen von Rinden: u. s. w. 
nichts Seltenes. Von innerlichen Erkrankungen 
sind Entzündungen der Respirationsorgane und 
rheumatische Affectionen — meist «Folge ‘des 
Arbeitens in freier Luft bei Wind und Wetter — 
die häufigsten. Douget meint, man könne einen 
grossen Theil der Arbeiten, welche bei dem Fäl- 
len ‘und Abholzen der Tannen von Menschen 
verrichtet werden, durch mechanische’ Vorricht- 
ungen ausführen, und die Arbeiter anhalten, dass 
sie wenigstens bei sehr schlechtem Wetter ihre 
halsbrecherische Thätigkeit einstellen, sich ent- 
sprechend kleiden und mässig leben, namentlich 
bezüglich der geistigen Getränke. 


k) Arbeiter im Wasser. 


Recherches: ı sur les _effets de Pimmension prolongee dans 
Peau de mer; par, M. Michel Levy. Ann. d’byg. publ. 
nro, 30. 


Man sollte denken, dass Menschen ‚ welche 
mit dem untern: Extremitäten, oft“ bis ‘an den 
Leib, fast: den ganzen Tag im Meerwasser mehr 
odeh, minder ruhig stehen, während sie mit den 
oberen Extremitäten anhaltend und angestrengt 
arbeiten, allerlei Erkrankungen: Rheumatismen, 
Varicen, Geschwüre, Oedem u. dgl. erfahren 
müssten. Dass gleichwohl solche Affeetionen bei 
Schiffsladern, Schiffskalfaterern, Schifisholzhänd- 
lern, welche täglich längere Zeit im. kalten 
fliessenden Wasser stehend arbeiten, sehr selten 
sind, hat bereits Parent-Duchätelet beobachtet. 
Levy; stellte seine Beobachtungen bei Leuten an, 
welche täglich anhaltend im Meerwasser beschäf- 
tigt sind, und zwar beiden Badedienern ; in 
Dieppe, und: fand im Allgemeinen obige Angabe 
bestätigt. ‘Diese Badediener sind meist ‘sehr 
robuste Leute; schwächliche Constitutionen 'er- 
fahren. ‘gar bald Störungen der Circulation und 
Respiration und müssen ihrem ‘Berufe entsagen. 
Dieser Beruf ist ein sehr harter und anstrengen- 
der, und wenn derselbe trotzdem im Allgemeinen 
Denen, ‚die ihn ausüben, nicht besondere Nach- 
theile für die‘ Gesundheit bringt, ‚so ist eben 
ihre robuste Constitution und die Gewohnheit 
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daran Schuld. ' Die: Wirkungen. eines . längeren 
Aufenthaltes im ‘Meere \ hängen. wesentlich. von 
dem Niveau der. -Immersion ab; beinahe‘, un- 
fühlbar, wenn! diese. nicht, über die. Waden. oder 
Kniee reicht, ‚werden sie, energisch, wenn. sich 
das: Wasser über Bauch und. Brust erstreckt. 
Anfänger. beklagen sich ‚dann: über Dyspnöe ‚und 
über. eine ‚Angst, ‘welche ‚sie manchmal: zwingt, 
momentan'das Wasser:zu verlassen. Diese Er- 
scheinungen wiederholen sich jedesmal, wenn der 
Badediener beim 'Beginne ‚der Saison ‚nach. län- 
gerer Unterbrechung seine‘ Dienste wieder 'an- 
tritt. ' Erkältung der im: Wasser. beschäftigten 
Extremitäten ist bei Badedienern unvermeidlich. 
So lange. sie: im. Wasser siud, fühlen sie die 
Kälte nicht, ausser wenn ‚das Meer sehr ange- 
schwollen und die. atmosphärische Temperatur 
sehr niedrig ist. B. fand nach verschiedenen 
Versuchen, dass. bei den Badedienern in Folge 
ihres mehr’ oder. minder ‚langen Verweilens im 
Meere eine wirkliche Verminderung der Körper- 
temperatur Statt: findet., Während der. Nacht 
tritt :in’ der Regel die Reaction ein, und .die 
funetionellen Thätigkeiten der verschiedenen Or- 
gane ‚gleichen: sich wieder aus; ein tiefer und, 
wiewohl mit Schweiss verbundener, erquickender 
Schlaf stärkt sie wieder für:die Arbeit des kom- 
menden Tages. So erfahren diese Leute, ‚aller 
Theorie entgegen, weder Kopfweh, noch Schwin- 
del, noch Störungen-der Sinnesorgane, kein Eıy- 
them, kein Varix w s. w.. Anschwellungen der 
Füsse kommen öfters vor, verschwinden aber 
wieder während der Nacht; sie sind die unver- 
meidiichen Folgen des anhaltenden. Stehens. 
Eben so verhält es sich mit den Schmerzen in 
den Arm- und Beinmuskeln, welche während des 
Dienstes ‚stark und anhaltend angestrengt wer- 
den.: ‘Die. Mehrzahl. der Badediener befindet 
sich wohl und erreicht‘ ein hohes’ Alter. 


l) Flachsrösten. 


Das Flachsrösten in sanitätspolizeilicher Beziehung. Von 
Dr. Moorss in Delbrück. Casper’s Vierteljahresschr. 
XX.B IH. 


Das Flachsrösten stellt . einen Verwesungs- 
process: dar, welcher: einen etwas verschieden- 
artigen Charakter ‘hat, je nachdem er unter 
Wasser. oder in freier Luft vor sich geht. Wo 
Letzteres: der Fall ist, wie. 'bei‘ der: 'Thaurotte, 
da muss ausser dem ‘Umstande, dass die Fäul- 
niss hier längsamer erfolgt, auch: nothwendig 
eine mehr reine Oxydation vor sich gehen,  wäh- 
rend bei der Wasserrotte der Verwesungsprocess 
und deshalb auch die. Verwesungsprodukte,  theil- 
weise anderer Art sind, da der Zutritt des Sauer- 
stoffes durch die überliegende Wasserschicht ge: 
hindert: wird. Hier: entstehen: denn: vorzugsweise 
neben Ammoniak und Kohlensäure auch Koblen- 
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wasserstofle, Schwefelwasserstoff- und: Phosphor- 
wasserstoil-Verbindungen und andere: Produkte 
in Folge‘ ‚der. Umsetzung ‚der organischen Sub- 
stanzen. ‚Ersichtlich ‚gehen diese. ‚Fäulnisspro- 
dukte zunächst über in das Wasser’ und: verlas- 
sen dasselbe ‚sobald dasselbe’ bis zu einem ge- 
wissen . Grade. mit diesen angefüllt ist, »wo sie 
alsdann in die Luft. entweichen. -Es:haben so- 
mit. die ‚Wasserrotten «und theilweise auch die 
Thaurotten wesentlich den Charakter! des Sumpfes, 
indem wir. dieselben Vorgänge finden, und sind 
namentlich die. ‚Röstgruben : vom sanitätspolizei- 
lichen Standpunkte aus als durch die Kunst her- 
vorgerufene Sümpfe im Gegensatze zu den na- 
türlichen ‚Sümpfen anzusehen und als: solche zu 
beurtheilen. . Es müssen. ‚daher die. Röstgrüben, 
wo möglich, in ‚einer. der herrschenden Wind- 
richtung entgegengesetzten Gegend der bewohn- 
ten Orte angelegt werden, und ihre Anlage in 
der Nähe der Städte, Ortschaften und öffentlichen 
Strassen ist geradezu zu verbieten... Wo Was- 
serrotten ‚bestehen, ist für raschen Abfluss des 
Röstwassers, in Thaurotten für entsprechenden 
Luftabzug zu sorgen.  Desinfectionsmittel dürften 
auch bei dem Röstwasser nützlich sein. 


m) Reiskuliur. 


Le 'risaie Parmensi . considerate nell rapporto sanitario, 
morale ed. economico; dal Dott. Carlo Ughi. Gazzetta 
med. Ital. provinc. Sarde. 1861. nro. 21, 23. 

Accidents produits par la culendre du riz; par M. C. de 
Brou. Bullet. de l’acad. de med. de Belgique nro. 6. 


Die Kultur -des Reises gehört zu den der 
Gesundheit nachtheiligsten Beschäftigungen ; denn 
da der Reis einen: sehr feuchten Boden zu seinem 
Gedeihen 'erfordert,.. so, bilden sich fortwährend 
Sumpfmiasmen, welche ‚die Ursache der bösar- 
tigen intermittirenden Fieber werden. Der Acker- 
bau leidet durch die Reiskultur Noth;. denn es 
fehlt an den nöthigen Arbeitern; es mangeit an 
Futter und in Folge dessen an Vieh, dem Haupt- 
reichthum einer Ackerbautreibenden Bevölkerung. 
Höchst nachtheilig wirkt die Reiskultur auf die 
betheiligten Arbeiter ein; denn an die stelle 
der' frühern Gewandtheit tritt Trägheit; die 
frische Farbe des Gesichtes schwindet und macht 
einer. düstern gelblichen Platz. Um die. verlorne 
Kraft wieder ‚zu ersetzen, ‚greifen sie. zum Brand- 
wein, ‚dessen übermässiger Genuss (sie vollends 
zu Grunde richtet.‘ Auf diese ‚Weise. bringt‘ die 
Reiskultur ‚physischen, (ökonomischen und mora- 
lischen Schaden. 

Ganz entschieden: schädlich wirken die Reis- 
felder durch Erzeugung der intermittirenden hart- 
näckigen Fieber. Man hat die. Frage aufgewor- 
fen, wie weit sich. das Miasma  erstrecke,. und 
eine Entfernung von 3 oder: 4 Meilen bis 8 
Stunden’ von der. Stadt. angenommen, . was sich 
jedoch durchaus nicht‘ berechnen lässt, indem 
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man weder die Gewalt und Heftigkeit eines 
Windes, noch die Krankheit erzeugende Potenz 
eines Miasma bemessen kann. Letzteres wirkt 
auf die Menschen sehr verschieden ein, je.nach 
dem Akklimatisationsgrade derselben. Die Be- 
wohner der Ebene leiden weniger davon, als die 
von den Bergen und Hochebenen zur Reiskultur 
herabsteigenden Arbeiter. Immerhin ist auch 
bei den ersteren die Sterblichkeit eine äusserst 
grosse; denn unter 100 Todesfällen treffen 56 
auf Kinder ‘von der Geburt bis zum fünften 
Jahre, und zwei Drittheile der Bewohner sterben, 
bevor sie das zwanzigste Lebensjahr erreicht 
haben, das andere Dritttheil siecht in physischer 
und moralischer Kraftlosigkeit hin. Dass die 
intermittirenden Fieber in mit Wasser übersetzten 
Gegenden ihren Grund haben, ist wohl kein 
Zweifel; denn grosse überschwemmte Flächen 
erzeugen durch Verdunstung plötzliche Schwank- 
ungen der Temperatur, Nebel und Winde. Die 
raschen Sprünge der Temperatur bahnen den 
krankmachenden Ausdünstungen den Weg. Die 
Wirkungen der Feuchtigkeit sind bekannt, und 
äussern. sich besonders 'als vegetabilische und 
animale Chlorose. ‘Der Tod der Menschen hält 
mit der ihn umgebenden Feuchtigkeit gleichen 
Schritt, und weisen statistische Berechnungen 
nach, dass bei Bergbewohnern 'die Todesfälle 
wie 1:38 und: bei den Bewohnern feuchter 
Ebenen wie 1:20 sich verhalten. 

Obgleich ‚der Reisbau in Parma schon seit 
längerer Zeit betrieben wird, so dehnten sich 
doch erst in der neuern Zeit die Fieber über 
einen weitern Umkreis aus, was daher rührt, 
dass erst seit etwa» drei Jahren die Zahl der 
Reisfelder vermehrt wurde. Ughi ist der festen 
Ueberzeugung; dass die Fieber einzig durch: die 
Reisfelder ‘hervorgerufen werden ‚ und dass: mit 
der: Vergrösserung: ‘der letztern stets eine Ver- 
schlimmerung der erstern 'auftrittzobgleich An- 
dere behaupten, dass die Fieber durch die Feuch- 
tigkeit der Luft und. den raschen Temperatur- 
wechsel erzeugt werden. 

Darin stimmen jedoch Alle überein, dass wo 
Sümpfe ‘oder Reisfelder sich befinden, da treten 
die Fieber heftiger auf, desshalb sind die Sümpfe 
auszutrocknen, und der Anbau des Reises zu 
verbieten. Schlüsslich bestätigt'U, den Satz, dass 
zwischen den Sumpffiebern und der Phthisis und 
den Seropheln ein Antagonismus "besteht, was 
die Reisspekulanten recht wohl zu wissen 
scheinen. 

Arbeiter, welche aus einem Fahrzeuge nicht 
abgerindeten Reis ausluden, wurden von einer 
Anschwellung und Röthung des Gesichtes und 
einer sehr heftigen Entzündung der Augen be- 
fallen, so dass sie dieselben längere Zeit gar 
nicht Öffnen konnten. De Brouw untersuchte 
einen Ballen dieses Reises und entdeckte die 
lebenden Larven des Reiswurmes nebst vielen 
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todten und'zu Staub‘ gewordenen en 
Er zweifelte' keinen‘ Augenblick ‚ dass eben'er- 
wähnte Zufälle das Resultat det reizenden zum 
wirkung een Bigubest waren. 


n) Arbeiter mit Oelfarben. 


Recherches concernant l’influence que peut avoir l’essence 
de terebinthine sur la sant& des ouvriers peintres en 
bätiments et .des personnes qui habitent un apparte- 
ment nouvellement peint; m&moire de M. Leclaire. 
Gompt. rend. de Vacad.'des se. Tom, 58, pag. 111. 


Aus Versuchen, welche Leclaire mit Thieren 
anstellte, zieht er folgende Schlüsse: Die Aus- 
dünstungen. des Terpentinöles von dem Anstriche 
in Zimmern, wo ein Luftzug stattfindet, sind 
nicht gefährlich, weder für die Anstreicher noch 
für die Bewohner. Ist der Anstrich trocken, so 
gewährt ‚er keinen Nachtheil, wenn auch 'ein 
Luftzug wicht stattfindet. ‘Er versuchte, ob die 
von der Terpentinessenz "ausgehenden Diinste 
durch destillirtes Wasser absorbirt' würden, und 
fand diess nicht nur bestätigt, sondern dass sie 
auch zur Entstehung "schöner Kıystallisationen 
Veranlassung geben.’ Analoge Krystallisationen 
entstehen auch, wenn der Anstrich anstatt mit 
Terpentinessenz mit Lavendel- oder Benzinspiri- 
tus angemacht war. 


0): Photographen. 


Dangers que presente le cyanure de potassium; par M, 
Davanne. Report. de chimie. Mai. 


Die Photographen handthieren mit zwei sehr 
energischen Giften, und zwar in relativ enormen 
Quantitäten, nämlich mit eyanure de potassium 
und ‚mit bichlorure de mercure. Trotz allen 
Warnungen gehen sie mit diesen gefährlichen 
Mitteln häufig noch sehr. unvorsichtig um. .Da- 
vanne erzählt folgenden Vorfall aus der neuesten 
Zeit. M. rieb die durch den Höllenstein ge- 
schwärzten Stellen seiner Hände mit einem 
grossen Stück eyan. potass., wovon er sich ein 
kleines Stückchen unter einen Fingernagel schob. 
Diess nicht beachtend, fühlte er bald ziemlich 
heftigen Schmerz an der Stelle, nach wenigen 
Augenblicken bekam er Schwindel, dass sich 
Alles um ihn zu drehen schien. : Um seine 
Hände rasch zu reinigen, kam er auf die un- 
glückliche Idee, Weinessig anzuwenden. Hier- 
durch wurde das eyan. potass. zersetzt und die 
Hydrocyansäure frei. Der Schwindel kam in 
höherem Grade wieder, begleitet von Schüttel- 
frost, das Gesicht blass, das Auge matt, grosse 
Hinfälligkeit, Unfähigkeit zu sprechen bei unge- 
trübtem Bewusstsein , später kalte Extremitäten, 
Doppeltsehen. Dieser Zustand dauerte fast zehn 
Stunden. Kalte Frictionen des Rückgrates, Ein- 
athmung von Salmiakgeist und starker schwarzer 
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Kaffee beseitigten die Zufälle. Das Cyanpotassium 
dient theils zum Fixiren, theils: zum Beseitigen 
der ‘schwarzen Flecken an’ den Händen. Eine 
concentrirte Lösung‘ von  Hyposulfite de ‘soude 
zu 25 pCt. würde ebenfalls beiden Zwecken ent- 
sprechen und jenes gefährliche Mittel entbehrlich 
machen. 


pP) Eisenbahnbedienstete. 


Note sur ‚liinfluence exercöe par les chemins de fer sur la 


sant6 des employes; par le Dr. Oulmont. Annal, 
d’hyg. publ. nro. 30. 
Oulmont, Chefarzt der Osteisenbahncom- 


pagnie in Frankreich, theilt in seiner Schrift 
folgende Tabelle mit, nach welcher sich 3517 
Erkrankungsfälie also vertheilen. 


Chirurgische Fälle (Wunden, Brüche ete.) 1243 
Krankheiten ‘des Gehirns und Rücken- 
markes . . - 72 
S des Nervensystems . 23 
a des Herzens- und Cireula- 
tionsorgane Pi 13 
4 der Respirationsorgane . 466 
R der Digestionsorgane . . 766 
aan der Geschlechtstheile 14 
F der Gelenke‘ , ar dla 198 
& de Muskeln “wet, 88 
h dev. Haut”. 0% u 69 
Febres continuae, exanthemat,, et re 
„ ‚Intermitt. TEN A TR} 71 
Organische Krankheiten RR NR: 20 
Specifische Krankheiten a 7 
Summe: 3317. 


3. Nahrungs- Genuss- und Heilmittel. 


Adulterations deteeted; or plain instructions for the Dis- 
covery of fraceds in food and medicine, By Arthur 
Hill Hassall, M. D. London. 


Hassal’s Buch ist ein Auszug der bekannten 
Untersuchungen, ‚welche der Verfasser als Mit- 
glied der Gesundheitscommission über die Ver- 
fälschungen der Nahrungsmittel vor einigen Jab- 
ren anstellte. 


Das Werk gibt eine Beschreibung der ver- 
schiedenen : Verfälschungen, denen jeder Ver- 
brauchsartikel ‘und : viele Arzneikörper bis jetzt 
unterworfen gewesen sind, und» dann die’ ver- 
schiedenen Methoden, -wodurch dieselben entdeckt 
werden können. ‚Ersteres ist sehr ausführlich 
geschehen und reichlich mit ' 'mikroseopischen 
Abbildungen versehen, dagegen der zweite und 
wichtigere‘ Punkt, ‚die Entdeckung der Verfälsch- 
ungen, zu oberflächlich "behandelt, was ‚beim 
etwaigen Erscheinen" einer neuen Abgabe sehr 
zu berücksichtigen sein: dürfte, 
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he) Fleiseh;v; 


Della conservazione delle carni ee coll äcido Er 
foroso e coi soliti; di @. Polli. Annali univers. di 
medic,‘ 1 4 


Schon. vor . mehreren: Jahren : wurde. die 
schweflige ‚Säure als ÜConservationsmittel, des 
Fleisches vorgeschlagen und in Anwendung ge- 
zogen, jedoch ‚nicht bewährt gefunden, . indem 
dieselbe, das Fleisch entweder. nicht „ganz vor 
der: Zersetzung schützte, oder demselben ‚einen 
unangenehmen Geschmack ertheilte, oder Schwe- 
felsäure und  Schwefelwasserstoff entwickelte: 
Poli glaubt, in folgendem ganz einfachen und 
billigen Mittel ein Verfahren gefunden zu haben, 
welches ‚das Fleisch selbst bei hoher Temperatur 
erhalten kann. Man nimmt ein nach. Bedürf- 
niss grösseres oder kleineres Fässchen und hängt 
in demselben das zar Aufbewahrung bestimmte 
Stück Fleisch auf oder legt es auf ein im un- 
tern Dritttheil. des Fasses angebrachtes durch- 
löchertes Brett, unter welchem sich. Wasser be- 
findet. . Durch ein etwas über dem Niveau des 
Wassers gebohrtes Loch und unter die. genannte 
Scheidewand. steckt‘ man. mittelst eines Löffels, 
dessen Stiel im Spundeloch. befestigt wird, oder 
mittelst eines Eisendrahtes einen mit Schwefel 
getränkten Docht und. zündet ihn an, worauf 
man alsbald das Fässchen hermetisch verschliesst. 
Diese Operation kann. man Anfangs jeden Tag, 
später alle 2—3 Tage wiederholen, je nachdem 

man den Vorrath kürzer oder länger aufbewah- 
ren will, 


Das auf diese Art there Fleisch bleibt 
frisch, weich, blutig, nur wird es weisser, ohne 
jedoch am Gewichte zu verlieren. Abgewaschen, 
einige Zeit der Luft ausgesetzt und dann ge- 
kocht, gibt es eine treffliche Speise. P. be- 
wahrte Monate lang dergleichen‘ Fleisch von 
Kälbern, Hühnern und Fischen 'auf und liess es 
dann zubereiten, ‘wobei es eine ganz schmack- 
hafte Speise gab. Man kann auf diese Weise 
ganze Kälber und Ochsen ‘in grossen Fässern 
mit schweflicher Säure imprägniren, nur braucht 
man‘ mehr Schwefel und fällt bei vielem Fleisch 
der Zusatz von Wasser; weg.‘ Die Hauptsache 
ist stets der gehörige hermetische Verschluss des 
Fasses. : Es kann. dann ohne allen Nachtheil 
umgestürzt und gerollt werden; was für‘ den 
Transport sehr  vortheilhaft "ist. Durch die 
schweflige Säure ‚lassen »sich selbst mit der Luft 
in Berührung kommende Stücken Fleisch er- 
halten.» Man’ »legt'sie in: mit schwefligsaurem 
Gas  getränktes: Wasser, ' nimmt sie heraus und 
Setzt ‘sie der’ Luft aus. Nach einigen Tagen 
verlieren: sie den ‚Geruch:nach 'schwefliger Säure 
und riechen nieht mehr; beichöherer Temperatur 
werden sie: trocken und braun, öhne'zu' faulen, 
und eignen'sich «desshalb’ | zum Kochen: '' Dieser 
Process lässt sich»bei kleinen Stücken im Som- 
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mer auf 6—8 Tage anwenden, Nur wird das Fleisch 
dabei entfärbt, was man besonders, wenn das- 
selbe gebraten wird, ‘durch Zusetzung von Ge- 
würzen wieder verbessern kann. 

Ausser Fleisch kann’ man ebenso die Milch 
durch schweflige Säure vor Fäulniss bewahren; 
man mischt. nämlich 1/39. ihres. Volumens Was- 
ser, das mit schwefliger Säure durchtränkt ist, 
bei und rührt beständig um. : Die Milch bleibt 
alsdann monatelang flüssig und selbst während 
des Sommers  geruchlos. ‚Weniger geeignet zur 
Conservation des Fleisches sind die schwellig- 
sauren Alkalien, indem dieselben, als neh Atieh 
tig, weit längeres Abwaschen des Fleisches er- 
fordern, wobei immer eine (Quantität Salze zu- 
rückbleibt, welehe dem Fleische und vorzüglich 
der Brühe einen sehr schlechten Geschmack er- 
theilen. 


b) Fische. 


De la piscieulture dans ses rapports avec l’alimentation 
publique; par M. J. C. Rougon. Paris. Rignoux. 
Recherches sur les poissons toxiphores exotiques des pays 
chauds; par M. M. Tonssagrives et Leroy de Meri- 

court. Annal. d’hyg. publ. nro. 32. 


Rougon’s Schrift hat den Zweck, den Fischen 
unter den ‘Nahrungsmitteln den gebührenden 
Rang anzuweisen, indem er die Vortheile und 
die Nachtheile, welche mit ihrem Genusse ver- 
bunden sind, abwägt. Es gibt Völkerschaften, 
welche fast ausschliesslich von Fischen leben 
und dabei kräftig und gesund sind. Diess be- 
weist allein schon, dass die Fische im Allge- 
meinen eine’ gesunde Nahrung abgeben. In der 
That nähern sich die Elementartheile des Fisch- 
fleisches denen des Fleisches der Mammiferen und 
Vögel gar sehr, wenigstens im getrockneten Zu- 
stande. Das Rindfleisch enthält an Fibrine, Zellge- 
webe, Nerven und, Gefässen. 15,0, das Karpfen- 
fleisch 12,0, ersteres. an Albumin 4,3, letzteres 5,2. 


Gohley fand zwischen den Fischeiern und 
dem:Dotter der Hühner die grösste Analogie. 
Der-Fettgehalt der Fische ist verschieden, je nach- 
dem sie. in Seewasser ‘oder im :süssen Wasser 
leben; der Aal hat 23,801, der Häring 10,300, 
der Karpfen: 1,092. .Die Feitstofie finden sich 
1) im. öligen Zustande beim Aale, Häring, beim 
Weissfische, Meeraale, Salm; 2) im halbflüssigen 
Zustande beim Hechte, Karpfen, bei der Klin- 
sche; 3) im consistenten Zustande beim Kabe- 
liau, Wittling,  Rochen. : Was: nun ‚die Nähr- 
kraft der Alimente »im Allgemeinen betrifft, so 
nimmt unter» denselben. das:  Fischfleisch ‚den 
zweiten Rang sein. | Dasselbe steht bezüglich 
seiner. Verdaulichkeit »über.idem . Fleische- der 
Mammiferen «und Vögel; verdaulicher ist: es im 
frischen als: im gesalzenen Zustande, das, fette 
ist: schwerer :zu- verdauen, als ‚das weniger feite. 
Durch die Nahrung ‚der Fische wird die ‚Quali- 
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tät des Fleisches sehr .modificirt und kann unter 
Umständen selbst gesundheitsschädlich werden. 
Dass der häufige Fischgenuss geil mache, hat 
Coste wiederlegt. 


Schlüsslich bespricht R. die Vernachlässigung 
der Fischzucht und räth dringend zu deren syste- 
matischer Betreibung im Interesse der öffent- 
lichen Alimentation. 


Seit neuerer Zeit kommen Vergiftungen ditich 
Fische, namentlich in den tropischen Meeren, 
immer häufiger vor. Tonssagrives und Leroy de 
Mericourt bezeichnen die Fischgattungen, welche 
Vergiftungszufälle veranlassten, sowie die Mittel, 
diese zu verhüten oder zu heilen. Es ist diess 
für die hygieine navalis von um so grösserer 
Wichtigkeit, als der Mangel an frischen Lebens- 
mitteln die Schifismannschaft zwingt, ihrer ge- 
wöhnlichen einförmigen Kost einige Abwechslung 
zu geben durch den Genuss von Fischen, wo 
dieselben zu haben sind. Folgende Fische, 
welche in tropischen Gegenden vorkommen, ha- 
ben toxische Eigenschaften: 1) die Bars, 2) der 
Seehahn, 3) der weisse Plattfisch (carangue) auf 
den Antillen, 4) der Seebrassen, 5) die Meer- 
grundel, 6) der Strömling oder die Sardine, 
7) der Igelfisch oder Zweizahn und 8) der Sta- 
chelbruch oder Vierzahn. Von jeder dieser 
Fischgattungen gibt es verschiedene Species. Die 
Krankheitssymptome, welche auf den Genuss 
solcher Fische eintreten, zerfallen in zwei sehr 
verschiedene Gruppen: 1) Zufälle schwerer In- 
digestion oder gastro-enteritischer Affection, und 
2) Zeichen von Algidität, Depression und ner- 
vöser Ataxie. Jedes Individuum kann in vor- 
eiblern Verhältnissen eine Mischung der Symp- 
tome beider Gruppen darbieten; gastro - enteriti- 
sche Zufälle sind aber die häufigsten. Eine all- 
gemeine Behandlungsweise dieser Zufälle ist 
nicht anzugeben; dieselbe ist wesentlich Der 
matisch. 


Was die Prophylaxis betrifft, so. liegt die 
Möglichkeit einer solchen fast allein nur in den 
Händen der Behörden derjenigen. Länder, . an 
deren Küsten jene schädlichen Fische sich. fin- 
den. Diese Behörden sollen die Befehlshaber 
der Schiffe und deren Sanitätsofficiere auf jene 
Fische aufmerksam machen, deren Genuss für 
die Gesundheit nachtheilig. ist. 


e) Seekrebse. 


Note sur les 'salicoques teintes au moyen du minium; 
par.M. Gu£rard.  Annal.' d’byg. publ. nro. 32. 


Guerard. untersuchte. Seekrebse;, : Garneelen, 
welche eine sehr 'auffallende Farbe hatten, und 
fand, dass sie 'mit-Minium:oder rothem Bleioxyde 
gefärbt waren. 


54 
u d) Cider. 


Du’ cidre, de son analyse, de sa preparation, de sa con- 
servation et des falsifications qu’on' 'lui fait subir; 
par Ludovic Rabot. Annal. d’hyg. publ, nro. 31. 


In Frankreich werden zur Bereitung des 
Aepfelweines wenigstens 200 verschiedene Sorten 
von Aepfeln verwendet, auf deren Erhaltung und 
Fortpflanzung die’ Obszüchtler ‘sehr. Vieles ver- 
wenden. .Zabot theilt, die zum Weine brauch- 
baren Aepfel in drei Klassen: 1) süsse, 2) bit- 
tere, 3) saure; nach ihrer Blüthe, ‚und. Reife in 
Frühäpfel und Spätäpfel....Die bitteren Spätäpfel 
liefern . den besten Wein. Die verschiedenen 
Sorten derselben verlangen verschiedenen Boden 
und verschiedene Pflege, worauf die Obstzüchtler 
sehr grossen Werth legen... Letztere. sind: ihrer 
Sache so. sicher, dass ‚sie fast ein Jahr. wie das 
andere eine gleiche Qualität. der Aepfel ‚erzielen, 
und: hierauf. kommt dem Weinproducenten sehr 
Vieles an, weil er. sein Verfahren je nach‘ dem 
Zuckergehalte des ’Mostes modificiren. muss, Die 
Aepfel dürfen nicht unmittelbar nach: der Ernte 
in. die Kelter kommen, weil sie erst durch ‚die 
Ablagerung noch an ‚Zuckerstoff zunehmen. 
Aueh ‚darf ınan ‚sie. nicht. den höchsten ‚Grad 
der Reife erreichen lassen, weil dann,'die \Zer- 
setzung der brauchbaren Grundstofie unter dem 
Einflusse des im Fleische enthaltenen Fermentes 
beginnt. Da die Fermentation. des Aepfelweines 
bald länger bald kürzer dauert, so. sucht man 
dieselbe: bald zu. befördern bald zu ‚hindern. 
Hierzu. dient meist der Kalk, die Soda und: die 
Asche; zur ‘Beförderung der Fermentation  be- 
dient man sich, des Zusatzes von gutem. Birn- 
moste. Ein guter :Cider, muss: nach der ‚Fer- 
mentation hell und‘ von ‚schöner Bernsteinfarbe 
sein ‚und einen jangenehmen ‚Geschmack haben. 
Da der Aepfelwein weniger alkoholhaltig-ist, als 
der Traubenwein, so ist er auch schwieriger zu 
conserviren. Die Mittel zu seiner one, 
welche allgemein angewendet werden, sind meist 
nicht unschuldiger Art, und hierdurch wird der 
Cider verdorben und schädlich. Diese Mittel 
bestehen darin, dass man ihn wiederholt abzieht, 
um ihm die Hefe vollkommen zu nehmen, und 
dass man ihn in kleine Fässchen vertheilt. Für 
die verschiedenen Alterationen, welche der Cider 
durch diese Verfahrungsweisen erfährt, gibt Rabot 
verschiedene Heilmittel an. Er bezeichnet ferner 
die verschiedenen Mittel, deren sich die Cider- 
producenten bedienen, um ihr Produkt zu fäl- 
schen, und bespricht die Nachtheile, welche dar- 
aus für die Consumenten entstehen können. Die 
Fälschungsmittel bestehen: in dem Zusatze von 
Wasser, von Alkohol, von Färbestoffen, von 
Kalk, Soda, Asche und von Bleisalzen. R. be- 
dient sich der bekannten Reagentien, um solche 
Fälschungen zu erkennen. 
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e) Kirschengeist. 


tr ir \ \ i 


Möcholro sur les aceidents produits par-le Kirsch ((Birgeidne 


geist) pris ä hautes doses; Bar M. Gaudon..:,..Gaz. 


ned. de Paris, nro, 38. 


Der Genuss des Kirschwässers, welches meist 
aus dem Schwarzwalde kommt, hat in neuerer 
Zeit in Frankreich sehr überhand genommen, zu- 
mal unter den Landleuten. Der mässige Ge- 
nuss dieses Brandweines schadet der Gesuhähent 
nicht, aber sein Missbrauch so gut, wie der je- 
des andern Brandweines. Gaudon erzählt hie- 
von ein Beispiel. Ein Landmann hatte 50— 60 
Grm. Kirschwasser getrunken, nachdem er Tags 
vorher unter den Erscheinungen einer rheumal 
tischen Peritonitis erkrankt war. Letztere wurde 
natürlich durch den Genuss des Kirschwassers 
bedeutend gesteigert, und der Landmann starb 
nach acht Tagen. Achnliche Fälle wurden 
@. von Donnewil mitgetheilt, und @. glaubt 
daraus den Schluss ziehen zu dürfen, dass die 
Spuren von Blausäure, welche. das Kirschwasser 
enthält, den Genuss desselben in. grossen Dosen 
jebönapetilmlich machten. Dem lässt sich jedoch 
entgegenstellen, dass stets das Trinken grosser 
Dosen, jedes. Brandweines schädliche Folgen 
haben wird, zumal wenn es hlindlings bei jeder 
Art von. Leibschmerzen geschieht, wie es bei 
gemeinen Leuten Sitte ist.. Refer. | 


4. Kosmetische Mittel. 


Dei cosmetici dall punto di veduta dell igiene.e della po- 
lizia medica. . Gazz. medic. Italian. prov. Sarde, 
nro. 37. 


Reveil legte der kaiserlichen Academie 'zu 
Paris ein Memoire vor “über die kosmetischen 
Mittel vom Standpunkte der Hygieine und me- 
dieinischen Polizei, worin er nachweist, dass die 
stärksten Gifte, wie salpetersaures Quecksilber, 
Brechweinstein, Kanthariden, Colehicum .ete. zu 
deren 'Bereitung verwendet werden. ‘Namentlich 
sind 'es Seifen, genannt Lattich - und Tridax- 
seifen, welche ‘diese Stoffe gar nicht enthalten, 
vielmehr durch Chromoxyd. grün und ‘durch 
Zinnober roth gefärbt sind. - Andere billige Sei- 
fen enthalten 50,100 pCt. unlöslicher Stoffe, Kalk, 


Gyps. Manche enthalten thierische Stoffe, welche 
in Wasser gelöst, einen abscheulichen Geruch 
verbreiten, 


Bei den sogenannten Toileiteessigen entsteht, 
wenn sie mit der’ vom Seifenwasser imprägnirten 
Haut in Berührung kommen, eine Zersetzung 
und die im Wasser unlöslichen Fettsäuren der 
Seife ‘können ‘nicht  weggespült ‘werden. sie 
werden ranzig’ und erzeugen chronische Ent- 
zündungen. Unter den zur Beförderung des 
Haarwuchses angewendeten Wassern, wie l’&au 
d’Afrique, Y’&au della Floride, l’eau du chimisse 


‚Beyer, "sind Silbersalpeter, ‘Schwefel,  Bleioxyd, 
Schwefelkupfer und andere Giftstoffe. ‘Unter den 
Waschmitteln hebt K. als besonders schädlich 
die" sogenannte  lait antiefeligue, die zur‘ Ver- 
treibung der Sommersprossen angewendet wird, 
hervor. ‘Dieses mit der grössten Unverschämt- 
heit ‘angepriesene Produkt besteht aus Sublimat 
und Bleioxyd. 

Mit Recht spricht schlüsslich R.: seine Enge 
rüstung 'darüber aus, dass es immer noch Aerzte 
gibt, welche sich nicht 'eniblöden ‚ihren Namen 
herzugeben zur Verbreitung solcher der Gesund- 
heit absolut schädlicher Substanzen ‘and Prä- 
parate. 


5.: Desinfectionsmittel. 


Ueber Desinfection und gleichzeitige Stoffgewinnung auf 
mechanischem Wege, in ihren Beziehungen zur. Sa- 
nität und Oekonomie, nebst Angabe von Maass- 
regeln des allgemeinen "und persönlichen Schutzes in 
infieirten Zeiten, von Dr. Johann Waltt, K. Bayer. 
Militärarzte. München. G. Franz. 


Nach Peitenkofer’s Beobachtungen steht das 
Auftreten und die Verbreitung der Cholera in 
Beziehung zum Rückbildungs-Processe der or- 
ganischen Stoffe, welche sich in unsern Wohn- 
ungen uud deren Umgebung aus den organischen 
Abfällen und Auswurfs-Materien ansammeln. Er 
hat gezeigt, dass jene Häuser und Häusergrup- 
pen am schwersten von dieser Krankheit be- 
troffen wurden, welche aus Mangel an Abfluss 
der Auswurfsstoffe am meisten in Koth: und 
Schmutz stecken. ' Thatsache ist es ferner, dass 
solche Seuchen immer (? Refer.) zur heissen 
Jahreszeit, bei anhaltend schönem Wetter, sowie 
bei grösserer (relativer) Trockenheit, mit dem 
Fallen des allgemeinen Wasserniveaus erscheinen 
und mit ‘dem ‚Eintritte der kälteren Jahreszeit 
oder grösseren Wasserreichthums,. mit: dem Stei- 
gen des Wasserniveaus wieder aufhören. Walil 
richtet daher seine Betrachtung 1) auf die Rück- 
bildungswege: der ‘organischen Materien ‚und auf 
die Einwirkung ihrer Produkte, 2) auf‘ die Wich- 
tigkeit und Nothwendigkeit der’ Stofigewinnung; 
3) auf die Mittel zur Desinfection und Stofige- 
winnung; '4)' auf die Maassnahmen bei bereits 
ausgebrochenen Seuchen. 

"Ad 1. Alle organischen: Gebilde». des‘ Thier- 
und Pflanzenreiches: betreten, 'sobäld sie aus 
dem Leben geschieden sind, oder in’ihnen das 
Leben erloschen ist, den Weg der Rückbildung, 
welcher erst: dann: als vollendet zu betrachten 
ist, wenn sierbei’ den einfachsten anorganischen 
Verbindungen, aus’ welchen sie hervorgingen, an- 
gekommen sind; wenn: sie zu permanenten Ga- 
sen, zu Salzen und zu Elementen geworden sind. 
Der Rückbildungsprocess ‘der organischen Stoffe 
kann beschleunigt, verlangsamt und: sistirt' wer- 
den. Die Rückbildung der. organischen Stoffe 
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geschieht: a) dureh Verbrennung; b) durch Fäul- 
niss’; ce) durch. Verwesung. Die schnellere oder 
langsamere 'Rückbildung ist ‘bedingt durch den 
Temperaturgrad und:die Menge der dargebotenen 
Luft‘; (des 'Sauerstoffes). Bei‘ ‘der Rückbildung 
auf dem Wege der Verbrennung 'sind diese Be- 
dingnisse vollständig erfüllt. Die Produkte: dieses 
Rückbildungsprocesses sind’ weder. übelriechend 
noch schädlich. Die Rückbildung auf dem Wege 
der Fäulniss ist eine sehr langsame, weil sie bei 
niedriger "Temperatur und bei. fast vollständig 
abgeschlossener Luft vor sich geht, und zwar 
unter Wasser oder unter der Erde. Die Pro- 
dukte der Fäulniss sind theilweise übelriechend, 
aber in der gewöhnlich vorkommenden Verdünn- 
ung eben so ‚wenig schädlich, als die Kohlen- 
säure der Luft, welche concentrirt eingeathmet 
tödtlich wirkt. Bei dem Verwesungsprocesse 
liegen die organischen Stoffe in feuchtem  Zu- 
stande den Einwirkungen der verschiedenen Tem- 
peraturgrade und der Luft offen. Die Produkte 
der Verwesung sind die der unvollkommenen 
Verbrennung, somit übelriechend und schädlich. 
Die Schädlichkeit der Verwesungsprodukte steht 
in geradem Verhältnisse zum Grade der Tem- 
peratur und zur Dauer ihrer Einwirkung. Bei 
Anhäufung einer durch Verwesungsprodukte ver- 
dorbenen Luft bedarf es nur der Wasserarmuth 
und hoher Temperatur, um Melanie, Cholera, 
gelbes Fieber u. s. w. zu erzeugen. Der Ein- 
tritt von Regen oder von Kälte verhindert oder 
vermindert diese Erzeugungsfähigkeit; die Ver- 
wesung wird zur Fäulniss zurückgeführt. Der 
Weg nun, welchen die Natur geht, müssen auch 
wir zu gleichem Zwecke einschlagen und jene 
Momente herbei zu führen suchen, unter welchen 
wir: gesunde Luft haben. . Diese findet. sich auf 
dem Wasser, auf vegetirenden oder vollständig 
trockenen Flächen. :Um den Verwesungsprocess 
möglichst zu: verhindern, müssen wir die. Vege- 
tation, diesen Regnlator: unserer ‚Luft,‘ zu »begün- 
stigen und: die Herstellung vollständiger Aus- 
trocknung feuchter, unfruchtbarer Flächen mög- 
lichst zu unterstützen ‚suchen. Ersteres wird 'er- 
reicht durch Unterwasserhaltung oder Begrabung 
der organischen Stoffe; das Zweite durch Ge- 
winnung der Abfälle und Auswurfsstoffe, durch 
hiermit: erzielbare Hebung der Kultur; das Letzte 
durch Wasserabfluss — durch horizontale oder 
vertikale Röhren in Sand: (Stein), Drainage — 
oder Auffüllung,  Ueberdeckung‘ mit Erde oder 
Sand.‘ W. hebt die Wichtigkeit und Nothwen- 
digkeit der Stofigewinnung für die  Oeconomie 
hervor ‚und bespricht ‚die: Mittel zur Desinfection 
und Stoffgewinnung' im Kleinen, wie im Grossen. 
Die Anlage und entsprechende  Constructions- 
Instrumente ‘versinnlicht er durch Abbildungen. 
Nach den Grundsätzen von v. ‚Liebig, : Peiten- 
köfer u. A. werden auch die Mittel zur Desin- 
fection und  Stoffgewinnung im ‘Grossen erörtert, 
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Die Maassnahmen; ' allgemeine und speeielle, bei 
bereits :ausgebrochenen Seuchen beruhen auf rich- 
tigen Anschauungen und praktischen Erfahrungen 
und verdienen alle Beachtung, wenn’ sie auch 
grösstentheils nicht neu sind, ‘wie denn über- 
haupt  W.’s Schrift als eine wohlgelungene Ver- 
arbeitung der neuesten Materialien über dieses 
Thema ‘jedem Praktiker sehr zu empfehlen ist. 
Refer. 


6. Prophylaxis. 


Die Vorbeugung und Heilung der Schwindsucht nach diä- 
tetischen Principien. Nebst ‚medieinalpolizeilichen Vor- 
schlägen zur Verminderung des Umsichgreifens dieser 
Krankheit in Fabrikbevölkerungen. ‘Von Dr. Emil 
Richard Pfaff, K. Sächs. Bezirksarzte.. Plauen. "A. 
Hohmann. 


Pfaff findet es auffallend, dass bisher fast 
nirgends ernstliche Voranstaltungen _ getroffen 
worden sind, das Umsichgreifen einer Krankheit 
zu beschränken, welche alljährlich._weit ‚mehr 
Menschen wegrafft, als; Pest, Cholera, Typhus 
und alle ‚anderen epidemisch auftretenden Ge- 
sundheitsstörungen, und dass man namentlich in 
Fabrikorten, .wo die Schwindsucht besonders, ver- 
heerend. auftritt, und wo in Folge .der., Verheer- 
ungen dieser, Krankheit die Bevölkerung im Ver- 
Bleche mit den Ackerbau treibenden ee 
der ‚Nachbarorte bereits das deutliche -Gepräge 
trauriger Verkümmerung an sich trägt, von Sei- 
ten der Sanitätspolizei noch ‚Nichts geschehen 
ist, um der weiteren Verbreitung der Schwind- 
sucht Einhalt zu thun. (Lokale. und sociale Ver- 
hältnisse, machen diess ‚eben so. schwierig, .als 
die. Halsstarrigkeit .der Individuen. Ref.). 


Der Zweck von P.’s Schrift ist , die’ Noth- 
wendigkeit 'medicinalpolizeilichen Einschreitens 


in dieser Hinsicht‘ darzuthun und letzteres anzu- 
bahnen. Hierzu macht. er folgende‘ Vorschläge. 
Der. erste betrifit ‘die Verbreitung einer von den 
höchsten Medicinalbehörden ausgehenden ‚' ge- 
druckten und an die Fabrikbevölkerungen zu 
vertheilenden , : populär  abgefassten ' Belehrung 
über das Umsichgreifen, den Ursprung, das We- 
sen und: die  Prophylaxis der Lungenschwind- 
sucht mit Hinweis auf die Möglichkeit der’ Vor- 
beugung der: Krankheit durch "eine'nach diäte- 
tischen Principien "einzurichtende angemessene 
physiehe Erziehung der. Kinder. Der zweite 
Vorschiag bezieht‘ sich auf die Ermittelung der 
Zahl ‘der in den: Schulen ‘der Fabrikorte befind- 
lichen, ' 'elenden, 'skrophulösen, abgezehrten und 
mit habitus tuberculosus behafteten Kinder.‘ Ist 
diess geschehen, ‚so‘ wird drittens ‘ein Verzeich- 
niss dieser mit Anlage 'zur Schwindsucht behaf- 
teten Kinder dem Lehrer übergeben, der dafür 
Sorge tragen muss ‚ dass’ dieselben nie länger 
als zwei Stunden hintereinander in .der. Schule 
sitzen dürfen.‘ Diese Kinder bilden ‘nun''eine 
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Klasse , welche unter "Aufsicht 'und Anweisung 
von Seiten des: Lehrers (Anfangs unter Mitwirk- 
ung des in‘ der Nähe wohnenden ‘Armenarztes 
oder Medicinalbeamten) täglich eine Stunde Turn- 
unterricht geniessen muss,» wobei die auf. Er- 
weiterung und Stärkung ‘der Brust. berechneten 
Uebungen hauptsächlich vorzunehmen sind. Vier- 
tens ist gleichzeitig zu ermitteln, wie. viele der 
in: dieser: Klasse befindlichen «Kinder, so: arme 
Eltern haben, dass ihnen zu. Hause nicht. die 
geeignete Ernährung zu Theil ‚ werden ‚kann. 
Jedes mit : schwindsüchtiger: Anlage. behaftete 
Kind muss täglich. 11/)—2 Kannen Milch zu 
trinken bekommen; für arme Eltern - muss'.die 
Anschaffung derselben aus öffentlichen Kassen 
bewirkt werden. Fünftens ist in Fabrikorten 
eine strenge Aufsicht auf die Erziehung der 
Kinder im elterlichen Hause, dringend nothwen- 
dig, und. es lässt sich. in. dieser. Hinsicht. von 
Seiten der Geistlichkeit, der‘Schullehrer und der 
Ortsbehörden mehr Unit, als bisher geschehen 
ist; namentlich soll die Beschäftigungsweise der 
Kinder in der schulfreien Zeit überwacht und 
Sorge für zweckmässige Erholung. in freier Luft 
im Auge behalten werden. ‚Sechstens: das ‚enge 
Beisammenleben vieler Personen..;beiderlei Ge- 
schlechtes: und jedes Alters hat ‚oft einen schlim- 
men: Einfluss ' auf die Sittlichkeit der. Kinder; 
Sie lernen’ hier nur zu leicht'geschlechtliche Aus- 
schweifungen kennen, und am Geneigtestenhier- 
zu fand P. die zur Tubereulose.:inelinirenden 
Subjekte: Siebentens »: wenn:die Knaben nach der 
Entlassung aus‘ der Schule ins Fabrikorten -in 
die Lehre gegeben werden, um ‚2. B. die. fabrik- 
mässige Verfertigung musikalischer Instrumente 
oder das Drechseln von Kinderspielwaaren oder 
die Weberei zu ‘erlernen ‚. so. sollten: ‚sie ‚nicht 
blos einen Impfschein, : wie bisher, ‚sondern. na- 
mentlich darüber ein ärztliches 'Zeugniss  beizu- 
bringen haben, ob sie in: Hinsicht. ihrer  körper- 
lichen Ausbildung: und: ihres Gesundheitszustan- 
des, um den sich jetzt Niemand kümmert, zur 
Eirlernung und späteren Betreibung: des. ıGe- 
schäftes, wozu man sie. bestimmt, geeignet sind. 
Achtens. Die von Schwindsüchtigen: ‚während 
ihrer Krankheit "benützten: : Kleidungs - Wäsch- 
Stücke und Betten sind oft die» Vermittler der 
Uebertragung der Tubereulose auf Andere; es 
ist Aufgabe: der Medicinalpolizei,’ dass ‚einer 
solchen: Uebertragung' mit allen‘ Mitteln vorge- 
beugt werde. 


Was zu’ diesen Vorschlägen P.’s sonst noch 
in medieinalpolizeilicher Beziehung beizufügen 
ist, ‚müssen‘ die speciellen’ Verhältnisse an die 
Hand geben. P.' wollte nur durch’ seine Schrift 
die Aufmerksamkeit ‘der Behörden: auf einen 
Gegenstand der: öffentlichen: Gesundheitspflege 
lenken, der allerdings nicht länger unberück- 
sichtigt bleiben darf. 
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T.. .Koch- und Speisegeschirre. 


De la necessit® d’&tablir une  surveillance sur la fabrica- 
tion des 'poteries communes  vernissees 'au plomp; 
par ,M. A. Lefevre, ä Brest. ‚',Ann,, d’hyg. ie 
nro. 29. 

Die Verwendung von Zinkgefässen als Speisegeschirre in 
den. Strafanstalten zu Cottbus und Sonnenburg. 
Gutachten .d.; K. Preuss. wissensch. Deput. f. d. M.- 
Wesen, Casper’s ‚Vierteljahresschr, XIX, B. 2. H., 


Obgleich man ein besseres und unschäd- 
licheres Verfahren bezüglich der Glasirung der 
Töpferwaaren kennt, als das bisherige mit Blei- 
glasur, 'so wird dieses doch in Frankreich fast 
überall noch angewendet, wesshalb man sich 
auch nicht wundern darf, dass in jedem Jahre 
durch neue .Erkrankungsfälle ‘die Schädlichkeit 
der Bleiglasur bestätigt wird. Lefevre theilt 
aus eigener und Anderer Erfahrung verschiedene 


solche Fälle mit und weist damit nach, wie 
nothwendig eine obrigkeitliche Controle der 


Töpferwaaren sei. 

In dem Centralgefängnisse zu Cottbus wer- 
den die Speisen zuerst in zinkene Zuber einge- 
füllt, sodann in die Esssääle der einzelnen Sta- 
tionen gebracht und hier in Speisenäpfe gefüllt, 
aus denen die Gefangenen sie verzehren. In 
den Zubern bleiben sie etwa 15 Minuten, in 
den Näpfen 10 Min. Auch in der Strafanstalt 
zu Sonnenburg waren zinkene Speisenäpfe bisher 
in Gebrauch. Der Hausarzt der ° Strafanstalt 
zu Cottbus, Dr. Leuschner, hält eine Abschaft- 
ung ‘der -Zinkgefässe für wünschenswerth aus 
Gesundheitsrücksichten, der Anstaltsarzt zu Son- 
nenburg, Dr. Zubarsch, hält dieselben nicht für 
gesundheitsgefährlich. Die königl. wissenschaft- 
liche Deputation stimmt: in ihrem eingeholten 
Gutachten dem Dr. Leuschner hei. Es wird 
nämlich nicht allein häufig zur Fabrikation der 
Zinkgeschirre unreines, bleihaltiges, Zink ver- 
wendet , ‘welches weit rascher oxydirt, 'als das 
reine, sondern es oxydirt auch das reine Zink 
an Geschirren überhaupt. leicht, wenn die’ in 
demselben kurze Zeit befindlichen Speisen vege- 
tabilische Säuren, Fette, Milch und Kochsalz 
enthalten, und es können allerdings die leicht 
löslichen Zinksalze mit der Zeit für die Gesund- 
heit der Consumenten solcher, 'Zinksalze ent- 
—. Speisen schädliche Folgen haben. 


8. Der Aberglaube und die öffentliche 
Gesundheitspflege. 


Der: Aberglaube ‚und: die. Vorurtheile‘, rücksichtlich. ihres 
nachtheiligen Einflusses :auf die Öffentliche Gesund- 
heit. Von Dr. Schaible_ in en Deutsche 
Zeitschr. XVII. B. 1. H. 

Ueber den heutigen After- und Aberglauben in medici- 
nisch-polizeilicher und gerichtlich-medicinischer Be- 
ziehung. Von Dr. Wernert in Freiburg. Ibid. XVII. 
B,. 4... 


Die Geschichte aller Völker bis zum graue- 
sten Alterihume hinauf lehrt, dass die grosse 


Canstatt’s Jabresbericht der Medizin pro 1861. Bd, VII. 
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Verbreitung des Aberglaubens immer im geraden 
Verhältnisse zum, niederen. Kulturzüustande der 
Völker gestanden ist, dass der Mangel an Er- 
kenntniss der. Gesetze der Natur alle Nationen 
in:ihrer Kindheit für den Aberglauben empfäng- 
lich macht. .‚Schaible führt, eine Menge interes- 
santer Belege hiefür. an. Das Hexenwesen er- 
hielt sich viele Jahrhunderte lang. Seine auf- 
fallendsten Vorrechte waren: 1). das. Wetter- 

machen; 2) die Kunst, durch Zauber Krankheiten 
zu erzeugen; 3) das Nestelknüpfen, — Vermögen, 
die Entmannung zu ‚bewirken; 4) die Liebes- 
tränke; 5) Magische Verwandlungen, — in ein 
anderen, dem Zauberer gefälliges, Thier; 6) ma- 
gische. Ermordung, einer. verhassten Person 
mit blossen Ceremonien. zu. einer gewissen Zeit 
den Tod zu verursachen 1); 7) magische Heil- 
kraft; die ‚Kunst, die. Hexen zu. nöthigen, 
dass sie ihrer, Bezauberung ein Ende. machen; 
8) Verhexen der Hausthiere durch Unholde. Es 
ist allbekannt, dass dem ‚Glauben an' Hexereien 
Hunderttausende ‚von. Menschenleben zum Opfer 
gebracht worden sind, \, Wenn ‚es, auch , unserm 
Zeitalter gelungen ist, ‚durch ‚eine, richtige Er- 
kenntniss der Wirk kung der Naturkräfte und ihres 
Zusammenhanges, den .‚'krassesten Aberglauben 
und. die. Vorurtheile ‚früherer Jahrhunderte. als 
Wahn. und menschliche Thorheit aufgedeckt: und 
beseitigt zu haben, so. genügt. doch ein Blick in 
unsere „Zeit, um zu‘zeigen, dass. noch. lange 
nicht ‚alle 'Thorheiten und abergläubischen. Ver- 
irrungen der Vernunft gewichen sind, dass heute 
selbst unter den gebildetsten Nationen ‚und. unter 
allen. Klassen der Bevölkerung, am meisten aber 
unter dem Landvolke, eine ‚Menge ‚von 'aber- 
gläubischen Vorurtheilen besteht, die gar oft die 
Gesundheit und sogar das Leben in Gefahr brin- 
gen; ‚denn ‘der, Abergläubische sucht‘ .bei dem 
Uebelbefinden des Körpers nur. immer ungewöhn- 
liche Hülfe bei Wahrsagern, Segenspreehern: ‚und 
Quacksalbern , stösst den Arzt. ‚von sich, und 
verpasst die beste Zeit zur Heilung, indem er 
von sympathetischen Kuren und von angehäng- 
ten Amuleten Genesung erwartet. Sch. führt 
Beispiele hievon aus. der neuesten Geschichte 
an und bespricht den modernen Aberglauben in 
folgenden Kapiteln. 1) Geisterbesechwörung. 
(Geisterklopfen, Tischrücken). 2) Somnambulis- 
mus, Hell-.und Fernsehen. 3) Quacksal- 
bereien, 4) Sympathetische Heilungen : a) das 
Vorsegnen zum. Stillen. von, Blutungen; .b) .das 
Anhängen von.;Amuleten. 


— 


Sch.s Aufsatz‘ ist sehr‘ 'gut geschrieben und 
des Lesens würdig; es leuchtet aus demselben 
ein, dass es Aufgabe der Sanitätspolizei ist, 





1) Refet. kannte hier in N. eine schr böse, aber 
gleichwohl zur frommen Parthei gehörige, Frau von 45 
Jahren, welche sich rühmte, dass sie jede beliebige Person 
„todt beten“ könne. 
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gegen alle, auch noch so unschuldig scheinende, 
Marktschreiereien und’ Quacksalbereien mit aller 
Energie einzuschreiten. 

Wernert berührt den Aberglauben der‘ Vor- 
zeit im’ Vorübergehen und’ hält sich nur an die 
eigentlichen Irrthümer, welche die ganze moderne 
Welt’ längere Zeit für Wahrheit gehalten hat: 
Mesmerismus, Schädellchre, Physiognomik, Ho- 
möopathie, dann die neuesten, aber verwandten 
Erscheinungen: Od und Sensitivismus. Er weist 
durch Beispiele aus der neuesten: Geschichte 
nach, dass alles Wunderbare beim Volke und 
beim vornehmen Pöbel gläubige Seelen findet. 
Ueberall, auch bei uns, sucht der Aberglaube 
sich wieder dem wahren Fortschritte, der Auf- 
klärung und Kultur unduldsam, ja zelotisch eut- 
gegenzustemmen. Viele im Volke glauben nur 
desshalb an den Mesmerismus, an die Schädel- 
lehre, Homöopathie, an das Od, den Sensitivis- 
mus u. 8: w., weil es irgend einem Vornehmen, 
Reichen oder Gelehrten gefallen hat, an eines 
dieser sonderbaren Dinge zu glauben, sich durch 
eines derselben heilen oder die hohen geistigen 
Fähigkeiten diagnostieiren zu lassen. Wie un- 
heilvoll aber soleher Unsinn auf die Gesetzgeb- 
ung, Handhabung der Rechtspflege, der öffent- 
lichen Gesundheits - und Krankheitspflege ein- 
wirkt, werden wohl alle Diejenigen erkannt 
haben, die mit der Ausführung derselben betraut 
sind und den grossen Einfluss kennen," welchen 
die naturwissenschaftlichen und medieinischen 
Lehren auf -die, die sittliche Heranbildung beab- 
sichtigenden, Staatszwecke auszuüben haben, 
wenn’ diese ‘erreicht werden sollen. Der Staats- 
arzneikunde liegt es ob, den After- und Aber- 
glauben in seiner Entwicklung und Verbreitung 
auf direkte und indirekte Weise zu hemmen, 
ihn überall zu bekämpfen und möglichst auszu- 
rotten. Zwang und Verbot richten 'in dieser 
Hinsicht weit weniger aus, als Aufklärung und 
Unterricht in den physischen Wissenschaften. 


9. Säuferwahnsinn. 


Das Vorkommen des Säuferwahnsinns in dem Herzogthum 
Nassau in den Jahren. 1818 — 1858. .,Nach dem Sa- 
nitätsberichten bearbeitet von, Dr.:J. B. v, Franque. 
Jahrb. f. d. H. Nassau. 17., 18. .H. 


Im Herzogthum Nassau kamen vom Jahre 
1818 bis Ende 1858 im Ganzen 636 Fälle von 
delir. tremens’ vor, und zwar bei 611 Männern 
und nur bei 25 Weibern. Die Kranken gehör- 
ten. hauptsächlich den, Ständen an, welche. sie 
vielfach. mit Spirituosen in Berührung..bringen, 
woran sich. diejenigen reihen, welche ein unregel- 
mässiges, unstetes Leben führen und oft Ent- 
behrungen mancher Art zu erdulden haben, dem 
Witterungswechsel vielfach: ausgesetzt. sind, des- 
sen: vielfach nachtheilige Einflüsse ‘alle durch 
den belebenden, einmal kühlenden, dann wieder 
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angenehm erwärmenden Branndwein auszugleichen 
suchen. . Was. das Alter betrifit, so schwankt 
es zwischen 14 und 92° Jahren. Die Mehrzahl 
steht zwischen dem 41. und 50. Lebensjahre, 
au das sich das 31.—40. anschliesst, dann das 
31.—60.,. darauf.das 61.—70.,.das 71.—80,, 
das 10.—20.; endlich das 92. Lebensjahr. Die 
meisten Fälle kamen im Juli (28), im Januar 
(24), im August (22), die wenigsten 'im'Dezem- 
ber (10), im Februar (13), im April (14) vor. 
In 117 Fällen trat das delir. trem..im Verlaufe 
von. andern Krankheiten auf, und zwar: bei 
Pneumonie (50), bei grossen complieirten Frac- 
turen. (11), bei: Plewitis (7), bei. grossen. Wun- 
den (5), bei Epilepsie (4), bei: Erysipelas (4), 
bei Katarrhen, Rheumatismen, ‚Pleurodynie, Va- 
riolois (je 3). In 12 Fällen wurden. Seibstmord- 
versuche gemacht, wovon ? durch Herabspringen 
aus dem Fenster. Zehn unheilbare Kranke wur- 
den in die Irrenanstalt gebracht; 60 starben 
während ‚des, Anfalles, und zwar an apoplexia 
cerebri (20), an ‚Pneumonie, (10), an acutem 
Lungenödem (7), : an ‚Gehirnödem (6), an all- 


gemeiner , Paralyse (5), ' mit Erscheinungen 
von Urämie (4),. an. allgemeinen Convulsio- 
nen (2). Bei 70 andern Kranken 'war eine 
tödtliche Krankheit die unmittelbare Folge 


des delir. trem. Rascher Verfall der Kräfte und 
endlich. der Tod,,durch Erschöpfung trat in Folge 
wiederholter, ‚Anfälle von delir. trem. bei 19 
Fällen auf. , Das: delir. trem.-hat in Nassau in 
den ‚letzten Jahren an Häufigkeit abgenommen; 
während. von: 1839—1848 noch 280: Fälle vor- 
kamen, lieferten die’ Jahre 1849--1858 nur 222 
Fälle. Dass gewisse Jahre. besonders zu der 
Krankheit disponiren und sie bösartig verlaufen 
machen, scheint begründet; nach einer Zusam- 
menstellung von 40 Jahren zeichnen sich beson- 
ders die warmen ,‚. trockenen, Jahre ‚durch ‚zahl- 
reiche Fälle aus, wie sie auch in der warmen 
Jahreszeit häufiger, ist, als in der, kalten. Die 
Jahre, in. welchen’ Selbstmorde. besonders häufig 
waren, zeichneten 'sich auch’ durch häufiges. Vor- 
kommen des Säuferwahnsinnes. aus... Bei Weitem 
in... den meisten Fällen ist. derselbe: ‚die Folge 
des, unmässigen Branndweingenusses. ; In. ‚allen 
Distrikten, wo letzterer vorherrscht, herrscht auch 
das delir. trem. vor.; in jenen, wo mehr Bier 
consumirt, wird, ist die. Krankheit. weit ‚seltener. 
Erschwerung der. Branndweinbereitung und des 
Verkaufes einerseits, und Sorge für ein gutes, 
gesundes und wohlfeiles Bier andererseits, dürfte 
dem unmässigen Branndweingenuss und seinen 
schlimmen Folgen am Sichersten; steuern. - 


10. Selbstmord und Irrsinn. 


Welches sind die Ursachen der in neuester’Zeit so sehr 
überhandrehmenden  ‚Selbstmorde, und welche Mittel 
sind zur Verhütung anzuwenden? Von Dr. E. Sa- 
lomon Samoczyn.‘ Bromberg. Levit. 
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Eine 
Plagge, 
Neuwied. 


Die Quellen. des Irrsinns und der Selbstinorde. 

psychiatrische Skizze von Dr. . Theodorich 
Grossherz. Hess. Oberarzte in Darmstadt. 
J. H. Heusser. 

Statistische Studien über den Selbstmord im Königreich 
Bayern. Von Dr Mujer im: Ansbach.:ı ' Deutsche 
Zeitschrift. XVU. B. 2. H. 


Salomon bezweifelt die Richtigkeit der all- 
gemeinen. Annahme, dass die. Selbstmorde so 
sehr überhand nehmen. Als Grund seiner Zwei- 
fel führt er seine Vergleiche der: früheren und 
‚der neueren Selbstmordstatistiken an. Er glaubt, 
mit. Recht behaupten ‚zu dürfen, ‚dass es nicht 
genug erwiesen sei, dass bis zu einem gewissen 
a der in dem einen Staate früher, in 
dem anderen später. begonnen haben mag, die 
Zählungen ‚der Selbstworde genau vorgenommen 
seien, dass aber die Periode, von der eine mög- 
lichst grosse Exaktheit wenigstens vorausgesetzt 
wird, Koch viel ‚zu .kurz ist, ‚so dass Ara aus 
Ermangelung jeder Normalzahl aus der dieser 
vorhergehenden Epoche, keine Normalzahl für 
die Jetztzeit feststellen lässt. Ueberhaupt müsse 
man sich klar werden, was unter dem Ausdrucke 

„in neuester Zeit“ für ein Zeitraum -zu ; ver- 
stehen sei. Ein noch. schlimmerer Fehler in den 
dermaligen Selbstmordstatistiken. besteht in dem 
vollkommenen Mangel aller Methode in Betreff 
der Sammlung statistischer Notizen. Man be- 
müht sich nicht hinlänglich,: diejenige Fälle aus- 
zuschliessen, welche keine Selbstmorde im eigent- 
lichen Sinne des Wortes sind; dahin. gehören 
‚die im Delirium, in. der Sinnesverwirrung oder 
in Geisteskrankheiten. begangenen. - Ueberhaupt 
hat es keinen ‚Sinn, .Selbstmorde zu: summiren, 
wenn man nicht. die Ursachen, welche jeden ein- 
zeinen herbeiführen, angebe und darnach allen- 
falls Kategorien aufstelle. 


In den Ländern, welche eine genaue Stati- 
stik boten, hat der Selbstmord weder ab- noch 
zugenommen, z. B. in Belgien und Schweden. 
Die Ursache findet 8. darin, dass man in ge- 
nannten Ländern einen kochen Faktor nicht 
findet, der ‘die meisten Reiche unserer He- 
ph karakterisirt, nämlich den Faktor der 
Centralisation, und sieht daraus den Schluss, 
dass der Selbstmord der faktische Begleiter Rn 
Centralisation ist, und dass eine Hauptursache 
der Vermehrung der Selbstmorde in neuester 
Zeit, wenn eine solche, Statt finde, nur in 
der De nat industriellen und intellec- 
tuellen : Centralisation zu suchen sei.“ 


Was die wahren Ursachen des Selbstmordes 
betrifft, so sind die Angaben darüber meist höchst 
angel hal Im Allgemeinen lässt sich. behaup- 
ten, dass der Zufall.in ‚sehr vielen Fällen der 
Verursacher und der: Verhüter des Selbstmordes 
ist, und dass die meisten Selbstmorde entweder 
direkt aus körperlichen Ursachen entspringen, 


-wortet diese Frage, 
‚sachen. des Irrsinns .hervorhebt, welche. 'grössten- 
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oder‘ im. Geleite „körperlicher Zustände , ‚die ‚zu 
ihrer Ausführung ‚mitwirken, veranlasst ‚werden, 
und. dass daher: die meisten. Selbstmorde ausser- 
halb. des‘ Betrachtungskreises . liegen , ‚ innerhalb 
dessen man sie ‚als ein imputables Uebel: an- 
sieht, ‚imputabel, entweder in. Detreff des Indi- 
viduums oder des Charakters der Zeitumstände. 

S.. prüft die. Zustände. unserer. Zeit, denen 
man. ‚die, vermeintliche Vermehrung der Selbst- 
morde in .die-Schuhe zu. schieben. pflegt: 1) Ma- 


-terialismus, a) der phylosophische, 'b) der prak- 


tische; 2) Irreligiosität und Demoralisation; 3) 
Trunksucht; 4) liederlicher Lebenswandel, Spiel- 
wuth,. Agiotage , Streben nach. äusserer Geltung 
u. 8. w. Unter den Mitteln, welche er zur Vermin- 
derung der, Selbstmorde anführt, ‚sind folgende 
beachtenswerth: Man stelle den. Nachahmungs- 
trieb. des Menschen nicht, auf. die Probe und 
spreche nicht. in öffentlichen. Blättern von vor- 
gefallenen . Selbstmorden.,. Man  entsage .der, 
jede bessere Natur empörenden, Abschreckungs- 
methode, welche diejenigen warnt, welche .der 
Warnung . nieht‘ bedürfen „. und. die ‚ Phantasie 
derer rege macht, die. am Besten. nicht wissen 
sollten, ‚dass es einen Selbstmord. gibt! Man .be- 
strafe einen Menschen micht in seinen, Angehöri- 


-gen !ı8. Schrift, ist eine der besten über dieses 


Thema, voll: Geistes und Wahrheit.  Refer. 
Plagge 'bespricht die allgemeinen und die spe- 
ciellen  ursächlichen ‚Verhältnisse des. Irrsinns 
und: der: Selbstmorde. Manche der ersteren, 
welche: unsere: Zeit‘ kennzeichnen, inbesondere 
das  Fabrikleben und die. Sucht ‚nach gegensei- 
tiger ‚Ueberbietung‘ unter .. den 'Concurrenten, 
das verfeinerte, Leben: der höheren Stände, .der 
Kampf der niederen um die Existenz, lassen bei 
dem: Fortbestehen der: jetzigen Zustände kaum 
an: eine Beseitigung denken; sie sind. gebunden 
an die Uebervölkerung  der..civilisirten. Länder. 
Die Population » müsste mehr als deeimirt ‚wer- 
den, wenn: jene unnatürlichen ‚Verhältnisse  ver- 
schwinden oder nur besser werden sollen... Es 
wird sich. aber fragen, wie. .hat,sich ihnen gegen- 
über der: Einzelne zu verhalten,’ um. ihren  un- 
vermeidliehen -Einfluss «auf die. Entwicklung, von 
Geisteskrankheiten zu. schwächen?. P. beant- 
indem ;.er. diejenigen. Ur- 


theils' von .: dem Einzelnen ‚ gemieden ‚oder. mit 
Unterstützung der Aerzte ‚unschädlich. gemacht 
werden: können, damit: Jeder,\'der, noch geistes- 
gesund ist, und» dessen. Stellung, .es gestattet, 
durch die : gewonnenen Andeutungen. bestimmt 
werde, nach seinen Kräften ‚der Ausdehnung. der 
Geistesschwäche entgegen zu ‚wirken. „Als eine 
der: vorzüglichsten Ursachen des geistigen und 
körperlichen Herabkommens betrachtet .P. das 
Heirathen unter Blutsverwandten.. Was er über 
übereiltes und zu frühes Heirathen und über die 
Ehen, aus. conventionellen und finanziellen Rück- 
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‘sichten, also nicht auf sittlichen Grundlagen, 
«geschlossen, sagt, ist sehr wahr und beachtens- 
werth. Bei solchen Ehen kann man in Wahr- 
heit sagen: „Nichtheirathen ist besser!“ Sodann 
erörtert‘ P. den intimen Zusammenhang zwischen 
falscher Erziehung und Geisteskrankheit. Die 
richtige Erziehung hat nicht nur auf Kräftigung 
und Abhärtung des Körpers zu wirken, sondern 
auch auf möglichst vielseitige Bildung des Geistes, 
und vor Allem auf Entwicklung der moralischen 
Kraft, die den Menschen zum Herrn seiner Lei- 


denschaft, die ihn fähig macht, Bedürfnissen zu‘ 


entsagen, Widerwärtigkeiten und Täuschungen 
zu ertragen. "Diese Jugenderziehung muss aber 
Jeder, welcher der Schule und der elterlichen 
Aufsicht entwachsen ist, selbstständig sein Leben 
lang fortsetzen. 

°P. spricht von dem Einflusse des Genusses 
alkoholiger Getränke auf die Erzeugung des Iır- 
sinns; vom Tabakrauchen, vom Kaflee- und 
Theetrinken im Uebermaasse, von den Geschlechts- 
ausschweifungen, besonders Beherzigenswerthes 
von der Onanie, von. der religiösen Schwärmerei 
mit all’ ihren krankhaften Auswüchsen, von der 
Politik, von der Noth, d.h. dem Mangel am 
Unentbehrlichen, vom Ueberanstrengen der Gei- 
stes- und Körperkräfte, endlich von dem. Ein- 
flusse der Gefangenhaltung. Unter den. Veran- 
lassungen- des Irssinns und Selbstmordes erwähnt 
P. noch die Kopfverletzungen, die organischen 
Fehler, die chronischen Krankheiten, die Wirk- 
ungen des Klimas, der Witterung, ‘der atmo- 
sphärischen und tellurischen Ereignisse. Schlüss- 
lich bespricht ©. nach Salomon’s oben ange- 
führte Schrift und fügt seine abweichenden und 
ergänzenden Bemerkungen bei. 

Die Beiträge zur Statistik des Königr. Bayern 
von Dr. v. Hermann Bd. III. und VII ent- 
halten eine tabellarische Uebersicht der Selbst- 
morde, welche in den 13 Jahren 1844—1856 
in Bayern verübt wurden, und zwar nach Zahl, 
Geschlecht, Alter, Confession, Stand, Civilstand 
(ob ledig oder verheirathet),, Karakter, Gesund- 
heitszustand, Familien- und Vermögensverhält- 
nissen, endlich nach der Art der Selbstentleib- 
ung. Auf dieses amtliche Materiale hat Majer 
seine Studien gegründet. Indem er die Selbst- 
mordverhältnisse ‚verschiedener Länder und Zeit- 
abschnitte vergleicht, kommt er zu höchst in- 
terressanten Schlüssen über ‘die socialen und 
staatlichen Verhältnisse und Einrichtungen, über 
religiöse Anschauungen u. s. w;,''welche für die 
öffentliche Gesundheitspflege, wie für die Staats- 
verwaltung gleich werthvoll sind. | 

Einen ‚grossen Einfluss auf das mehr ‘oder 
minder häufige Vorkommen der Selbstmorde 
äussern die Lebensmittelpreise; mit‘ ihnen fällt 
und steigt die Zahl der Selbstmorde. Da ‘der 
Preis des Getreides' in 'neuerer Zeit allerwärts 
beträchtlich gestiegen ist, "und zwar‘ in weit 
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höherem Grade, als die Bevölkerung, so ist es 
eine natürliche Folge, sagt M., dass ‚auch die 


Selbstmorde in allen Ländern stark zugenommen 


haben, wie er in einer statistischen, nach eigenen 
Aufzeichnungen aus authentischen Quellen ge- 
machten, Uebersicht nachweist. Ohne Zweifel 
ist der Stand der Civilisation von grossem Ein- 
flusse auf die Statistik der Selbstmorde, indem 
dieselben mit der sogenannten Aufklärung und 
Sittenverfeinerung gleichen Schritt halten. Hier- 
aus erklärt sich, dass Bayern unter den europäischen 
Staaten in dieser Hinsicht die niedrigste Stelle 
einnimmt, indem nur zwei Selbstmorde auf hun- 
derttausend Einwohner kommen. Mit allem 
Rechte hält es übrigens M. für zweckmässiger, 
nicht sowohl das Verhältniss des Selbstmordes 
zur Bevölkerung überhaupt, als das zu den 
Erwachsenen über 14 Jahren und zu den @e- 
storbenen über 14 Jahren zu berechnen, da ja 
doch unter dem Alter von 14 Jahren der Selbst- 
mord nur sehr selten vorkommt. 

Unter den protestantischen Bevölkerungen ist 
der Selbstmord häufiger als unter den katholi- 
schen, ebenso in den Städten als auf dem Lande. 
Je häufiger die Selbstmorde, desto seltener die 
Tödtungen und umgekehrt. Im Allgemeinen 
kommen auf 100 gewaltsame Todesarten 22 
Selbstmorde, 9 Tödtungen und 69 Unglücksfälle. 
Im 13jährigen Durchschnitte treffen auf 100 
weibliche Seibstmörder 397 männliche; in Frank- 
reich gehört ein Viertel sämmtlicher Selbstmorde 
dem weiblichen Geschlechte an. Auch bei den 
Tödtungen und Unglücksfällen ist das männliche 
Geschlecht in der Mehrzahl. 

Bezüglich des Alters lässt sich nur annähernd 
aus den vorhandenen Daten schliessen, dass der 
grössere Theil der Selbstmorde in dem Alter 
jenseits des 50 Jahres’ vorkommt, etwa 2 Drittel 
unter dem 50. Jahre, :1 Drittel über demselben. 
Unter den Ursachen ‘der Selbstentleibung sind 
die wichtigsten: Krankheiten, Sorge, Kummer, 
Melancholie, leichtsinniges Leben. Das am häu- 
figsten angewendete Mittel ‘hierzu ist ‘der Strang 
(Erhängen), sodann das Ertränken: Drei Viertel 
der Selbstmörder wählten. diese. Mittel. Die 
meisten Selbstmorde kommen in .den warmen 
Sommermonaten vor. Ä 


ll. Gefährdung der Gesundheit durch . 
besondere Schädlichkeiten. 


a) Durch giftstoffhaltige Blumen, Tapeten etc. 


On. the danger of green. paint in .artificial leaves and 
flowers; by  Arthus Hill, Hassall,: M. D.. The lan- 
cet. Dec. | 

Zur Lehre von der Schädlichkeit arsenikhaltiger Zimmer- 
anstriche Von Dr. Kanzan in Pyritz. "Beilage der 
‚deutschen Klinik, . Nro, ‚31. 

Bericht über zwei Abhandlungen der Herren Dr. Fr. Mül- 
fer und Chr. Fabian in ‚Augsburg, betreffend die 
schädliche Wirkung arsenhaltiger Tapeten und An- 
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striche»in ‘Wohnungen. ' ‚Erstattet.-an die -Königl, 
Bayer. Academie der Wissenschaften von Prof. Dr. L. 
A. Buchner. Bayer. ärztl. Intelligenzblatt. Nro. 46, 

Die arsengrünen Tapeten. Von Dr. L. Pappenheim. 
Monatsschr. f. exakte Forsch. : auf dem’Gebiete der 
Sanitätspolizei. Von Demselben. 6. 7. H. 

Medical report of a case of poisoning by arsenical paper- 
hangings. -By J. B. Meicalfe,: M. D. The lancet, 
Dec. 


Erst in den letzten zwei oder drei Jahren 
wurde ‘das Scheelische oder Smaragdgrün, be- 
kanntlich arseniksaures' Kupfer, zur ‘Bereitung 
von künstlichen Blumen: und Blättern angewen- 
det, und gibt es gegenwärtig etwa zwei bis drei- 
hundert Personen ‘in London, welche: sich: mit 
dieser Arbeit ‘beschäftigen. Der Zustand dieser 
‚Leute, meist Frauen und Mädchen, nur wenige 
Männer und Knaben, ist‘ äusserst elend; denn 
sie sind alle’ einer Arsenikvergiftung ausgesetzt. 
Das Gift ist in: der "sie umgebenden: Atmo- 
sphäre vertheilt, daher: siees einathmen müssen. 
Ausserdem wirkt es lokal reizend und kaustisch 
auf die Hände und andere "Theile des Körpers, 
mit welchen es mechanisch in Berührung kommt. 
Die Symptome lassen . sieh in constitutionelle 
und lokale theilen; die ersteren bestehen: inall- 
gemeiner Störung der ‚Gesundheit, Schwäche, 
Nervenreizbarkeit,  Kopfweh, Durst, Mangel an 
Appetit und Durchfall; die letztern in: Schmer- 
zen des Halses und Zahnfleisches, Oedem der 
"Augenlider, Schmerzhaftigkeit der Nase und in 
hässlich aussehenden Geschwüren an den Hän- 
den, Gesicht, Hals und andern Theilen des Kör- 
pers, an welche das Gift gelangen kann. Diese 
Uebel können am Ende vermieden werden, theils 
durch ein wohl noch zu erfindendes Substitut 
für die arsenikhaltigen Farben, theils durch 
einfache Vorsichtsmaassregeln. 

Ausser dem arseniksaurem Kupfer wird häufig 
ein anderer nicht minder schädlicher Farbstoff 
zum Färben der verschiedensten Gegenstände 
angewendet; nämlich das: sogenannte falsche 
Braunschweiger Grün, welches‘ aus Preussisch 
Blau oder Indingo mit’ Chromsaurem Blei be- 
steht. 

Das gleichzeitige Erkranken verschiedener 
Schüler aus verschiedenen Familien ohne eine 
vorangegangene Ursache, welches sich: stets des 
Morgens nach einem mehrstündigen Aufenthalte 
im Schulzimmer  einstellte, und die Gleichartig- 
keit der Symptome‘, unter: denen die verschie- 
denen Schüler erkrankten (Schwindel, Eingenom- 
menheit des Kopfes, Blasswerden des .Gesichtes, 
Ohnmachten , 'partielle und allgemeine Convul- 
sionen bis zu tetanischen Erscheinungen, dabei 
kleiner, sehr schwacher, ‘fast : verschwindender 
Puls), brachten Kanzow bald auf die Vermuth- 
ung, dass die Ursache davon in dem Anstriche 
der Wände des: Schulzimmers zu‘ suchen sei. 
Eine genaue Untersuchung derselben ergab, dass 
sie dicht mit “dunklerem ' und hellerem, ganz 


-doch gewünscht ‘wurde. 


reiben: Konnte, 
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ausserordentlich dick aufgeschmiertem, Laubwerke 
bemalt waren, dessen Farbe’gänzlich aus arsenik- 
saurem Kupferoxyde mit Beimischung: von etwas 
Schwarz für ‘die Schattirungen bestand. 

- Aehnliches erfuhr Müller schon im Jahre 
1855. : Siebzehn 'Zöglinge : des Taubstummen- 
Institutes in Augsburg kehrten nach den Herbst- 
ferien von ihren Eltern gesund und frisch in die 
Anstalt ‘zurück. Nach‘ kurzem Aufenthalte in 
derselben: blasses, eingefallenes Gesicht, vermin- 
derte Esslust, kühle Hauttemperatur, später: Er- 
brechen, Durchfall, Kolik, Asthma, kleiner, sehr 
schwacher Puls, grosse Abgeschlagenheit, Schwin- 
del, :Kopfweh' u. s. w. Es waren, während diese 
Zöglinge in der Vacanz sich abwesend befanden, 
die Schul-, Speise- und Schlafzimmer mit Schwein- 
furter Grün angestrichen worden, und M. konnte 
mit um ‘so grösserem Rechte die gleichzeitige 
und gleichartige Erkrankung ‘der 17. Zöglinge 
dem Aufenthalte in den frisch getünchten Zim- 
mern zuschreiben , als nach einer Transferirung 
der Zöglinge in andere Lokalitäten ihre Gesund- 
heit allmählig vollkommen wiederkehrte. 

M. schildert: noch zwei ihm in neuerer Zeit 
vorgekommene Fälle chronischer Arsenikvergift- 
ung durch längeren Aufenthalt. in grün tape- 
zirten Zimmern. Die im chemischen Laborato- 
rium der. polytechnischen Schule in Augsburg 


angestellten Versuche haben mit aller Bestimnt- 


heit die Gegenwart des Arsenik nicht nur an 
den Tapeten selbst, sondern auch im Staube der 
damit  ausgekleideten Zimmer und. sogar im 
Harne der erkrankten Bewohner dieser Zimmer 
nachgewiesen. _ 

Fabian hat von verschiedenen Zimmern, die so- 
wohl mit ganz grünen oder nur grüne Zeichnungen 
tragenden, satinirten und nicht satinirten Tapeten 
bekleidet, als auch ganz oder: theilweise grün 
bemalt ‚waren, den Staub, der auf, mit der Wand 
nicht in. direkter Verbindung stehenden, Möbeln 
sorgfältig gesammelt worden war, untersucht und 
denselben meistens, zwar selbst dann arsenik- 
sowie auch kupferhaltig gefunden, wenn die Ta- 
peten gut geglättet waren, oder ‘wenn zum Be- 
malen solcher Zimmer ganz gute Leimfarbe ver- 
wendet wurde. 

Man: hat bis jetzt wohl allgemein geglaubt, 
dass die hellgraugrünen . Farben auf Tapeten 
arsenfreie und nur die grellgrünen verdächtig 


-sind. 


Neuerdings hat) Pappenheim eine Tapete zu 
untersuchen gehabt, deren Grün auch nicht den 
mindesten Verdacht erregte, ‚deren. Prüfung je- 
P. war. überrascht, 
dieselbe, und zwar in der grünen Farbe, sehr 
arsenreich zu finden. Bei näherer Untersuchung 
ergab sich,. ‚dass man mit dem angefeuchteten 


‚Finger schon eine dünne Schicht von. Schlämm- 


kreide. ‚von! den grünen ‚Stellen ‚der Tapete ab- 
nach‘ deren ‚Entfernung ‘das 
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Schweinfurter Grün in. aller: seiner‘ ‚Sättigung 
hervortrat. Es ist kaum zweifelhaft, dass in 
diesem Falle die (polizeilich verbotene) Tapete 
durch den: Kreideüberzug zu einer ‘anscheinend 
ganz unverdächtigen gemacht werden’ sollte. P. 
macht auf diesen Umstand aufmerksam, der un- 
sere besten Maassregeln gegen die Arsentapeten 
leicht theilweise lähmen ‘kann. Er räth, alle 
grünen Farben der Tapeten nicht eher für un- 
verdächtig zu erklären, bis sie nicht chemisch 
untersucht sind. 

Metcalfe theilt ‘einen Fall von einem: drei- 
jährigen Knaben mit, welcher wahrscheinlich 'ein 
grünes Tapetenpapier ableckte und‘ nach. 38 
Stunden starb, wobei die chemische Analyse der 
Eingeweide die Arsenikvergiftung deutlich nach- 
wies. Mit Recht sagt M., dass es endlich an 
der Zeit wäre, dass die Fabrikanten in Eng- 
land das Färben mit mineralischen Substanzen 
aufgäben. ‘Denn der Einwurf, ‘dass durch letz- 
tere der Stoff einen grössern Glanz erhält, ist 
nicht stichhaltig, indem die Franzosen, welche 
längst ‚solche ‘Farben aufgegeben haben, ihre 
Papiere weit glänzender machen. 


b).Durch das Bewohnen neugebauter Häuser. 


Ueber die Bewohnbarkeit neugebauter Häuser.: Von Prof. 


Dr. Holst‘ in : Christiania. Bayer. ärztl. Intelligenzbl. 


Beilage zu Nro. 46. 


Selbst 'ein ziemlich langer Zeitraum genügt 
nach Holst noch ‘nicht, neugebaute Häuser für 
bewohnbar zu erklären. Diess beweist der mit 
dem verwendeten Baumateriale Statt findende 
-chemische Vorgang. ‘Wenn der Kalk zum Mör- 
telanmachen gelöscht worden ist, hält'er fest an 
dem Wasser, mit dem er gelöscht wurde, und 
lässt dasselbe nicht eher fahren, als bis er: Zeit 
gehabt hat, sich mit der nöthigen Menge Koh- 
lensäure zu verbinden. Die Zeif, Wärme, 'Luft- 
zug u. s. w. machen also für sich. allein die 
Wohnung noch nicht trocken und gesund; es 
gehört dazu eine gewisse Menge Kohlensäure. 
-Die 'menschliehen Athmungswerkzeuge, 'die 'aller- 
dings immerwährend Kohlensäure erzeugen, kann 
man aber doch in der That nicht als’die taug- 
lichsten Maschinen ansehen, um jenen Zweck 
zu erreichen. "Billiger schneller und ohne Be- 
-schädigung‘ der : menschlichen‘ Gesundheit ‘kann 
diess nach Dr. Fleck’s Methode mittels Verbren- 
nen von Holzkohlen ‘oder - Coaks' bewerkstelligt 
‘werden. Binnen ‘acht Tagen kann "man durch 
‚diese Methode, wobei die erzeugte Wärme’ die 
Austrocknung ‘befördert, ein Zimmer bewohnbar 
machen, Sechs Pfund Kohlen’ entwiekeln ’22 
‚Pfund Kohlensäure, zu denen’ ohngefähr ‘1500 
Kubikfuss Luft‘ verbraucht werden; 22 Pfund 
Kohlensäure ‘sind im Stande,‘ nahezu 17 Pfd. 
Kalkhydrat zu 'zersetzen und in kohlensauren 
‘Kalk umzuwandeln. Diess genügt zur Aus- 


‚Recht. 
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trocknung eines mittelgrossen Zimmers. "Wird 
dieser‘ Prozess 2—3mal wiederholt, ‘und das 
Zimmer "einige Tage dem Luftzuge ausgesetzt, 
so kann letzteres für bewohnbar erklärt werden. 


c) Durch den Hausschwanım. 


Ueber den Hausschwamm, boletus destruens und merulus 
vastator. Vom K. Bezirksgerichtsarzte Dr. Maier in 
Fürth. Bayer, ärztl. Intelligenzbl. nro. 41, 


Ueber die Entstehung: des Hausschwammes 
sind die Ansichten getheilt. Es werden. als. ur- 
sprüngliche Momente angegeben: ; Feuchtigkeit, 
Mangel an Luft und Licht und Temperatur über 
Null. ‘Aber viele Häuser, wo. diese, Momente 
sich finden, haben den: Hausschwamm nicht. 
Pettenkofer glaubt, dass hauptsächlich Gyps das 
Mittel sei, um unter den allgemeinen Bedingun- 
gen den Hausschwamm “entstehen zu‘. lassen. 
Dass derselbe das Bewohnen: der Räume, ..wo er 
wächst, gesundheitsschädlich mache, «behaupten 
Buchner , Schiermayer und: Osterlen wohl mit 
Die: Erscheinungen‘, ‚welche der: Haus- 
schwamm bewirken’ soll, sind: Eingenommenheit 
des Kopfes, Abspannung, Betäubung, Schläfrigkeit, 
Schwerhörigkeit, Brechneigung, Anschwellung des 
Halses, Schlucken, Aphthen und selbst der Tod. 
Kaninchen und Seidenhasen starben alsbald unter 
solchem Einflusse. Der Hausschwamm kommit aber 
auch in scheinbar ganz trockenen Häusern, in 
Neubauten vor: Hier kann der Einzelne sich‘ nicht 
schützen, weil er nichts Schädliches: äusserlich 
wahrnimmt. ‘Nun fragt: es sich, ob das Vor- 
kommen des Hausschwammes :allein ein Zeichen 
sei, dass das Haus ‘ungesund ist? «M. bejaht 
diese Frage, und hält ‘es’ für Pflicht. der, Sani- 
tätspolizei, das Bewohnen solcher, Häuser. zu 
hindern und bei dem Bauen neuer Alles-zu ver- 
hüten, was’ erfahrungsgemäss die Ereeugung des 
Hausschwammes besiirlstigte | 

Nach Bergmann werden in. Windsheim..alle 
Häuser mit: Gyps’ gebaut, und doch ‚komme .der 
Hausschwamm nicht vor. „Fäscherich: ‚bestätigt 
diess; wo der Hausschwamm neben feuchter 
dumpfer Luft vorkomme, müsse die’ Gesundheit 
der Bewohner Noth :leiden: Da: nun ...die, arbei- 
tende Klasse, fährt M: fort, meist feuchte, dumpfe 
Wohnungen:'inne habe. 'so: müsse ‚die Sanitäts- 
polizei’ um so mehr, dafür sorgen,» dass jene 
nicht’ durch Böleren ia ige EC 


-gemacht werden. 


Refer. :hat ‘in den Parterzetäuüiliebkeiten sei- 
nes’ Hauses, welche schon: sehr: oft ‚längeren ‚und 
kürzeren Ueberschwemmungen ausgesetzt waren, 


‘niemals "bis vor .-drei.ı Jahren ‚eine Spur. von 
-Schwamm gesehen, obgleich ‘Fussboden: und Un- 


terlagen sich bei: dem  Herausreissen ganz ‚ver- 


fault zeigten: Erst seit er letztere durch neue, 


wahrscheinlich aus grünem Holze bestehende, 
ersetzen liess, wucherte: zwischen Fussboden und 
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Mauer der Schwamm hervor. Wenn sich hier 
in. Neubauten derselbe so. ‚häufig. zeigt, so mag; 
ausser dem grünen Holze und den unausge- 
trockneten porösen Sandsteinen, auch der Um- 
stand Vieles dazu beitragen, dass man hier auch 
im Herbst und Winter und. bei jedem Wetter 
fortbaut; zumal das Gefrieren des frischen Mör- 
tels bei "Kälte und Wiederaufthauen bei Wärme 
scheint auf dem grünen, seine Vegetation noch 
in verkümmerter Weise fortsetzenden Holze die 
Schwammbildung zu begünstigen. Das Eichen- 
holz: lässt, wie Ref. aus Erfahrung, weiss, den 
Schar” nicht aufkommen. Er lässt in Par- 
terre-Räumlichkeiten nur eichene Unterlagen 
anwenden und zwischen ‘die fichtenen Fussbo- 
denbretter und die angrenzende Wand eichene 
Keile einschlagen, um die unmittelbare Berühr- 
ung. des Fichtenholzes mit der Wand zu ver- 
hüten. — Probatum cst! 


d) durch den längeren Aufenthalt in rauchigen Wirth- 
schaftslokalen. 


De linsalubrit& de l’atmosphöre ‘des . cafös..et de son -in- 
fiuence sur les developpement des maladies cerebrales ; 
par M. Legrand du Saulle. Monit. des sciences 
med. et pharmaceut. Nro. 8. 


Was Legrand über die hygieinischen Ver- 
hältnisse der Kaffeehäuser in Frankreich sagt, 
lässt sich mit noch grösserem Rechte auch auf 
unsere Kaffeehäuser und besonders auf unsere 
Bierhäuser anwenden. Man isst des Abends, 
um trinken zu können, und man trinkt, weil 
man gegessen "hat. Mit vollem Magen sitzt man 
stundenlang entweder in: lebhafter Unterhaltung 
über Localangelegenheiten, oder im aufregenden 
politischen Gespräche, oder bei dem launigen, 
glückwechselnden Spiele in einer durch Gas- 
flammen, Tabakrauch und thierische Ausdünst- 
ungen verunreinigten Atmosphäre; Alles, was 
die Verdauung des Abendessens hindern kann, 
ist geschehen und imprägnirt mit Tabakdämpfen 
von: innen und aussen ‚legt, man sich zu; Bette 
spät ‘in .der...Nacht und ist. am; Morgen froh, 
wenn. man: nur. nicht: mit’ einem. „dicken Kopfe® 
aufwacht. , Solche Alltagskneiper erfahren, nach 
und. nach eine: Art | Intoxication, welche; sich 
durch. die. Erscheinungen : verschiedengradiger 
Congestionen , gegen. das ‚Gehirn, karakterisirt. 
Erste Periode. Der 
griffen, das. Gesicht. bleich, die Digestion träge, 
flatulente _Dyspepsie. Bei 


die frische Luft erleichtert, aber der Schlaf ist 
nicht erquickend, die geistigen Fähigkeiten sind 
noch ziemlich ungestört. Zweite Periode. Die 
Züge werden schlaff, der Appetit wird schlecht 
oder unregelmässig, Neigung zur Verstopfung, 
empfindliche na Augen, schwacher Riech- 
sinn, mürrische Gemüthsstimmung,. Abneigung 


ganze, Körper ist ange-, 


dem. Verlassen ‚der, 
Kneipe ist das: Gesicht; heiss, der..Kopf schwer, 
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gegen geistige: Arbeit, schwaches Gedächtniss, 
Unfähigkeit ‚zum Rieikonsyelnds Gedankens. 
Dritte Periode. Unter 'allmähliger Steigerung 
obiger Erscheinungen wird. Geist und. Körper 
niedergedrückt und die Unfähigkeit zu geistiger 
und körperlicher Arbeit hat den höchsten Grad 
erreicht ;; noch einen Schritt‘ weiter und die'Fol- 
gen: einer lange fortgesetzten Cerebraleongestion 
sind unverkennbar. Es versteht sich von selbst, 
dass auch bei Alltagskneipern diese Erschein- 
ungen nicht immer in gleicher Weise und gleich 
schnell auftreten, und dass ausnahmsweise der 
Eine oder der Andere längere Zeit von densel- 
ben ganz : verschont, bleibt.‘ So. viel- ist. aber 
gewiss, ‚dass  manehe Paraiysen und Schlagan- 
fälle die Folgen. des Wirthshaussitzens sind, und 
mit allem Rechte, dringt L. darauf, ‘dass die 
Sanitätspolizei, ‚welche. zwar. dasselbe nicht ver- 


bieten kann, .doch wenigstens mit. aller Energie 


für eine ‚entsprechende. Ventilation der Kaffee- 
und Wirthshauslokalitäten sorgen solle. — '- 


'e) durch Strassenstaub. 


Der Strassenstaub in. Leipzig. . Eine medicinal-polizeiliche 
Skizze von Prof. Dr, sSonnenkald, Leipzig. A. 
Förstner. 


«Vor seiniger Zeit ‚fanden in den Leipziger 
Localblättern lebhafte Erörterungen Statt über 
den daselbst. herrschenden: Strassenstaub. ‚Die- 
ser. wurde, sogar mit positiver » Sicherheit als 
Ursache sehr gefährlicher und bestimmt angegebe- 
ner Erkrankungen hingestellt. Diess veranlasste 
Sonnenkalb, : genaue Untersuchungen hierüber 
anzustellen, deren Resultate. er in folgenden 
Sätzen resumirt. Es gibt allerdings in Leipzig, 
wie in andern: grossen Städten, besonders bei 
trockener Witterung, Staub genug, um beschwer- 
lich »zu fallen ‚oder auch möglicher ‚Weise als 
Krankheitsursache sich geltend zu machen. Dass 
er: wenigstens: bis: jetzt ‚in dieser Weise nicht 
gewirkt hat, beweisen statistische Erhebungen. 
Nach den Tabellen: der Leipziger Augenheilan- 
stalt hat sich die Zahl der Augenkrankheiten 
seit dem Jahre.1848 nicht gesteigert, sondern 
eher vermindert, Die Zahl der Sterbefälle in 
Folge von Tuberkulose hat vom Jahre 1855 
bis 1859 abgenommen. Die Sterblichkeit in 
Folge der Tuberkulose war während der letzten 
sechs Jahre unter den Frauen grösser, als unter 
den‘ Männern, und’ es kamen während (dieses 
Zeitraums  unverhältnissmässig mehr Todesfälle’ 
bei Berufsarten vor, welche auf geschlossene 
Räume angewiesen sind, als bei Arbeitern, 
welche auf. offener ‘Strasse beschäftigt und dem 
Staube fortwährend : ausgesetzt sind. Die Tu- 
berkulose forderte mehr Opfer innerhalb der 
gepflasterten Strassen, als innerhalb der unge- 
pflasterten. : 8. 'gibt zu, dass allerdings zur 
Verminderung des Strassenstaubes mehr geschehen 
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könne‘ und solle, und macht hierauf bezügliche 
Vorschläge, Anlage. ‚von. Rasenplätzen . und 
Baumgruppen, : wo es die Räumlichkeit erlaubt, 
öfteres Abziehen des  Strassenkothes und. an- 
haltendes Besprengen der Strassen... 


f) durch feuerfangende Kleiderstoffe, Vorhänge u. s. w. 


Sur la valeur comparative de certains sels pour rendre 
les substances fibreuses non inflammables; par Fred. 
Versmann et A. Oppenheim. Communication faite 
ä la Soeiete Britannique pour le perfectionnement 
des sciences, publiee et annote par M. A. Chevallier. 
Anal. d’hyg. publ. Nro. 30. 


Schon längst haben verschiedene Gelehrte 
sich mit der Frage beschäftigt, wie man Brand- 
unglücken begegnen könne, sei es, indem man 
die Combustibilität leicht entzündbarer Stoffe 
vermindet, sei es, indem man ihre Verbrennung 
hindert. Wenn man bedenkt, wie sich‘ in neue- 
rer Zeit die Fälle von grässlichen Verletzungen 
durch“ Anbrennen ‘der Damenkleider oder der 
Fenstervorhänge wiederholen, so wären aller- 
dings Mittel, solchen ‚Stoffen: ihre leichte Ent- 
zündbarkeit zu nehmen, höchst zeitgemäss,. 
Versmann und ‚Oppenheim haben der Britanni- 
schen Gesellschaft für Vervollkommnung der 
Wissenschaften eine höchst interessante Schrift 
in: diesem Betreff im Jahre 1859 zugesandt. 
Chevallier würdigt dieselbe einer sehr günstigen 
Kritik und fügt’aus seinem reichen Schatze von 
Erfahrungen wichtige Notizen bei. ' Er’ sagt un- 
ter Anderem, ‘dass die Mittel zur Bereitung un- 
verbrennbarer "Stoffe nur ‘deshalb "noch keine 
allgemeine ‘Anwendung ‘gefunden haben, weil zu 
viele’ vorgeschlägen‘ und 'zu wenig hinreichend 
geprüft worden’ seien. Die wichtigsten ‘derselben 
führt 'er an und kritisirt sie. ° Nach seiner An- 
sicht: dürfte sich ‘das schwefelsaure Ammoniak 
und le. tungstate de soude am Besten für die 
Fabriken leichter Stoffe und für die  Bleichen 
eignen,’ und durch die allgemeine Anwendung 
dieser ‘Mittel könnten viele Unglücksfälle ‚durch 
Verbrennung verhütet' werden. — 


g) durch Siegel - Oblaten. 


Sur la coloration des pains ä cacheter; par M. Blondlot 
de Nancy. Journ. de chim. med. Mai. 


«»\Blondlot  weist'nach, ‚dass die. ‚rothen Siegel- 
Oblaten mit-Minium,;fast alle, gelben: mit Chrom- 
gelb, und. ..die ‚ grünen.mit, einer Mischung von 
Chromgelb ‚und: Berlinerblau‘, gefärbt . werden, 
Für -Kinder,: welche gerne Alles.in.den. Mund 
nehmen, kann! der Genuss. einiger „solcher Obla- 
ten. leicht nachtheilige. Folgen ‚haben... ‚Ref. .be- 
handelte‘ vor: ‚einigen. Jahren |,ein Mädchen ‘von 
18 Jahren, ‚welches,. bei; einem Oblatenfabrikan- 
ten. dienend, eine. Anzahl ‚rother- Oblaten ge- 
gessen und ‚diese 1,iebhähergs schwer zu: büssen 
hatte, — 
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h) durch vulkanisirte Warzenhütchen und Saugstöpsel. 


Ueber vulkanisirte Warzenhütchen und Saugstöpsel aus 
Kautschuck. Von Prof. Dr. Sonnenkalb in Leipzig. 
Deutsche Zeitschr. XVII. B. 1. H. 


Früher verwendete man zu ‚dem Vulkanisiren 
oder Härten. des Kautschuckes Schwefelblumen 
oder. Schwefelblumen und Magnesia ; neuerdings 
setzt man zu diesem Zwecke dem Kautschuck 
auch Blei mit Schwefel oder auch nur. Zink- 
oxyd zu. .. Sonnenkalb legte kleine Stücke 
zerschnittener Warzenhütchen und Saugstöpsel, 
in welchen Zinkoxyd vorher nachgewiesen wor- 
den ‚war, 1) in warmes Wasser, 2), in verdünnte 
Salzsäure, 3) in Milch, 4) in Wasser, mit.Pepsin 
versetzt, und. fand on: den gewöhnlichen Rea- 
gentien. auf Zink in sämmtlichen Flüssigkeiten 
keine Zinkniederschläge. Sollten aber .auch jene 
Warzenhütchen und Saugstöpseln Zink enthal- 
ten, so vergesse man nicht, meint S., dass Zink- 
blumen in der Kinderpraxis seither vielfach in 
Anwendung kamen und auch jetzt noch ziem- 
lich gebräuchlich sind. Refer, hat schon lange, 
ehe man auf die mögliche Schädlichkeit obiger 
Kautschuckprodukte aufmerksam machte, gegen 
die Anwendung derselben bei Kindern geeifert, 
weil er sie für die wahrscheinliche Ursache der 
ihm seit: der Anwendung dieser Produkte ‚häu- 
figer, als je vorkommenden stomatitis aphthosa 
mit hartnäckiger _Stuhlverstopfung. und - Kolik 
hielt, was wohl von ‚der Verwendung von Blei, 
zu dem Vulkanisiren, herrühren dürfte, 


12. Die körperliche Züchtigung :der Kinder. 
Was ist von der körperlichen Züchtigung der Kinder 
durch Schläge zu halten? Unter welchen Umständen 
und. .in ‘welcher Weise ist, dieselbe zulässig? Wann 
artet ‚sie in. Misshandlung aus und welche sind die 
Folgen der letzteren ? Von Dr. ‚Klein. in Ratibor. 
Henke’s Zeitschr, f. d. St. 3 HM. 


Nach eingehender Erökterung obiger Fragen 
kommt Klein zu folgenden Schlüssen. "Die 
körperliche Züchtigung der Kinder durch Schläge 
ist aus dem Bereiche der Erziehung 'möglichst 
zu eliminiren, oder soll sich, wenn als unerläss- 
lich ‘erachtet, nur auf Fälle von Renitenz’ und 
Brutalität beschränken. Dieselbe soll, ‘wenn 
nöthig, ‘in der Application der Ruthe auf die 
Hohlhand bestehen, ‘und niemals vom Erzieher 
im Affekte angewendet werden. ‘Jede im Af- 
fekt ertheilte Züchtigung trägt den Charakter 
einer unerlaubten, zu’ den Hachtheiligsteni Fol- 
gen re ei gebenden Misslrandkung. = 


13. Volkskrankheiten: Pellagen. i 


De: la pellagre dang la » Haute-Italie, Avec une u 
indiquante la distribution g&ographique de la pellagre. 
dans le 45. distriet appartenant aux provinees de 
Milan, de Cöme et de Bergamo. Par M. Boudin. 
Annal. d’hyg. :publ:: Nre. 29, R?? 
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De la, pellagre,| de ‚l’influene ‚du; mais alterö sur la pro- 

duction. de cette maladie: discussion ‚de, .quelques 

v0 2 röcents ; par, AM. te Dr, Beaugrand. „Ibidem 
Nro 3 . 


reed beschäftigt sich chi, seit 1848; ahsit 
Ewa Studium. des Pellagra. : Er hielt sich: län- 
gere Zeit in Piemont, ‚Lombardei und Venetien 
auf, wo er.in den ’Spitälern nicht: blos Hunderte 
von Pellagrakranken beobachtete, sondern: auch 
mit den ‚'ausgezeichnetsten  Aerzten verkehrte, 
welche sich. mit der:Pellagra speciell 'beschäf- 
tigten. Aus: seinen- ‚Mittheilungen 'entnehmen 
wir nur ‚das für die: Hygieine; Interessante. ‘Un- 
ter: 100 Ehepaaren, deren: Kinder : vom Pellagra 
befallen waren,: hatten in:15 Fällen‘ beide Ael- 
tern. diese: Krankheit, in 24: Fällen nur: der Va- 
ter; in"27 Fällen: nur die Mutter, in:17. Fällen 
waren. beide : Aeltern ‘gesund,  obgleich,’sie meh- 
rere. von. der Krankheit: befallene Kinder hatten, 
in.-.18 Fällen. endlich: waren beide Aeltern' ge- 
sund: und hatten: nur Ein: krankes Kind. Wenn 
Vater;und Mutter die -Krankheit hatten, gehör- 
ten‘ die befallenen Kinder.beinahe ohne Unter- 
schied: ‚dem einen» wie; dem ‚andern Geschlechte 
an (116: 106). Ist ‚der. Vater allein befallen, 
so. zeigte‘ sich die Krankheit häufiger 'bei: den 
Kindern: männlichen: ‚Geschlechtes: (64:49); »ist 
nur, die,Mutter befallen, so war die Krankheit 
bei ‚den Mädchen _ häufiger (78:30). ‚Bis: zu 
dem. 20. Lebensjahre herrscht ‘die Krankheit 
unter,:den beiden Geschlechtern: gleichheitlich. 
Vom. 21sten bis: 30sten Jahre ist sie dreimal 
so. häufig beim weiblichen Geschlechte, während 
sie sich beim 61sten. bis 70sten Jahre viermal 
häufiger bei dem männlichen Geschlechte zeigt. 
Langwieriger : ist sie bei dem: ‚weiblichen Ge- 
schlechte. Ihr ‚erstes Auftreten ist zwischen dem 
33. und 45. Jahre. bei beiden Geschlechtern 
beinahe gleich, zwischen dem ;20. und 35. Jahre 
zweimal so häufig; beim’ Weibe als beim Mann, 
nach dem 45. Jahre dreimal. so häufig beim 
Manne als. beim. Weibe.. Im grossen. Hospitale 
in. Mailand waren ‚im Jahre: ‚1856: von. 2322 
Pellagristen 716 .unverheirathet (427 Männer, 
289. Weiber), 1276 verheirathet (684 M., 592 
W.), 330. Verwittwete ‚(164 M.,.166.W.). . Ob 
die. Krankheit. bezüglicb der Zahl ‚ihrer: Opfer 
einen stationären Verlauf, beobachtet, lässt sich 
mit Sicherheit nicht entscheiden; so viel ist ge- 
wiss, dass es; Jahre gibt,‚in welchen: ihre Opfer 
weit weniger‘, zahlreich sind, als in. anderen. 
Im. Jahre ‚1830 befanden sich in 1253 Gemein- 
den. der Lombardei mit 1,446,702 Einwohnern 
20,282 ‚Pellagristen, so dass auf 1000 Einwoh- 
ner 14 Kranke kamen. „Bezüglich der geogra- 
phischen  Vertheilung der: Krankheit lässt sich 
aus: den.bisherigen ‚Beobachtungen ein sicherer 
Schluss nicht ziehen, . Nördlich vom 46. Breite- 
grad kommt .die Krankheit nicht vor... D. be- 
streitet die Ansicht, dass sie. vom; Genusse des 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pro 1861. Bd. VII. 
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verdorbenen: Mais herrühre. ‘Nach Marini ist 
sie. am häufigsten bei Landleuten, Das Elend 
mit seinem ganzen Gefolge, unmässige Anstreng- 
ungen; unzureichende »und‘ schlechte «Nahrung, 
schlechtes Wasser , Sonnenhitze‘,: Unreinlichkeit, 
der Aufenthalt ‘in den Ställen, 'zumal-im Win- 
ter, moralische .Gebrechen;; psychische Depres- 
sion u... 8:'w., das: sind wohl die Hauptursachen 
der Krankheit. Dieser: Ansicht ist auch: Beau- 
grand; es mag «wohl der ‚Genuss des verdor- 
benen Mais die allgemeinste Ursache der Krank- 
heit‘ sein,..die | specifische: Ursache derselben ist 
sie sicher nicht: — 


14. Blattern. Vaceination. 


Warnung vor ‚Vergiftung durch Kuhpockeneiter.,.. Heilung 
der. Inficirten und „Vertreibung des Blatternstoffes 
bei Kindern und Erwachsenen u. s. w. Ein ernstes 
Wort an alle Aelterı, denen Leben und Gesundheit 
“ihrer' Kinder am Herzen liegt, an ‘Erwachsene und 
„an, die, Behörden; aller europäischen Staaten von 
Francis Charles, Dr; med. .etc. zu Louisville in Ame- 

.. rika. ‘Hamburg und Leipzig. Robert Falcke. 

Die Vorwürfe und Beschuldigungen gegen die Kuhpocken- 
impfung;' vom Standpunkte moderner Wissenschaft 
aus, . für -das grössere Publikum ‚beleuchtet und wi- 
derlegt von Wölhelm Chrisiern, prakt, Arzt und Ge- 
burtshelfer. Altona.  Verlagsbureau. 

Studium über Menschenblattern, Vaceination und Revac- 
eination. Eine von‘ der ‚Societ& medicale ’zu' Genf 
gekrönte ,Preisschrift von. ; Wilhelm Stricker, Dr. med, 
et, ‚chirurg., ‚prakt. Arzte zu ‚Frankfurt am Main. 
Frankfurt. Fr, Benjam. Auffarth. 

Ueber Vacceination und Revaccination. 
Henke’s. Zeitschr. fd. St. 3 H. 


Von Dr. Ekelund 


Francis: Charles: setzt einen Preis von 2000 
Preuss. Thalern auf. eine gründliche Nachweis- 
ung» 1) ‚dass ‚die. Kuhpockenlymphe ein: Schutz- 
mittel gegen ‘die Menschenpocken ist, oder: der 
natürlichen Pocke einen  gelinderen Verlauf gibt, 
oder €s vermag, ‘mit der Zeit die Menschenblat- 
tern zu verbannen, und 2) dass die Kuhpocken- 
lymphe nicht ‚die: Verbreiterin. oder die ‚Ursache 
der, Flechte,. der: Krätze ‚(krätzenartiger Aus- 
schlag), der Syphilis, der Skropheln, des: Kopf- 
grindes, . der Augenentzündung, des. Knochen- 
frasses, des Ausschlages und. verschiedener Drü- 
senaffeetionen :(das Heer: ‚der‘ Skropheln) sein 
kann.  Ersieht man schon aus dieser Preisauf- 
gabe, dass. Fr. kein Dr. med., für den er sich 
ausgibt, sein kann, so wird. es durch das „Vor- 
wort“ :zu seiner Schrift, bestätigt. Es zieht ge- 
gen. die ärztlichen Privilegien; d. i. gegen den 
Zwang, nur bei privilegirten. -Aerzten Hülfe su- 
chen zu. dürfen, zu. Felde, ‚und will, dass Jeder, 
welcher heilen. kann, auch heilen 'derf.: Fr. 
Ch. hat, wie, sein ‚angeblicher ‚Landsınann  Caf- 
fin, bei varschiedenen Wilden praktizirt und bei 
den Asiaten, wie bei den ‚Afrikanern, bei den 
Indianern Amerika’s sowohl, „wie. ..bei den  Au- 
straliern Mittel ‚gegen Krankheiten anwenden 
sehen, die dem Europäer fremd sind, und welche 
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er auch"in Europa fast jederzeit: mit dem besten 
Erfolge angewendet hat! ' Unter’ diesen probaten 
Mitteln befindet sich auch ein Vorbeugungs= und 
Heilungsmittel der Menschenpocken. \' Dasveng- 
lische Parlament hat Jenner’s Entdeckung; mit 
mehr als 200,000»: Pr.. Thalern belohnt}. 
Charles ist »mit, Freuden bereit, ».das von ihm 
entdeckte Schutz- ‘und Heilmittel „der: Blattern 
für ein :Drittel jener Summe: (vielleicht auch vet- 
was billiger ? Refer.); also um etwa 70,000 Pr. 
Thaler, zu ‘veröffentlichen. ‚Er würde: es,''den 
Gefühlen seines Herzens’ folgend,; unentgeltlich 
veröffentlichen, wenn es ihm- eben: nicht: um 
Geld zu thun wäre. Vorläufig verwerthet der 
edle Menschenfreund, den. die. Wirren. von Ame- 
rika nach England verschlagen haben, sein 
Geheimmittel en detail, d.h. er macht es ge- 
gen eine verkulkiiscnääeg geringe Vergütung 
seinen Mitmenschen „zugänglich. _Er bietet: das 
Mittel ‚für Einzelnen -um-2. Thaler; für. Fami- 
lien, die aus zehn Mitgliedern bestehen können, 
um 5 Thaler feil. Den Vermittler spielt der 
Verleger, der. _ ehrenwerthe. Buchhändler .B, 
Falcke in Hamburg.‘ ‚Diese höchst oberflächlich 
und unlogisch aus einzelnen Werken zusammen- 
gestoppelte Schrift rief eine Polemik zwischen 
dem. Verfasser und. W.. Christen hervor. ,.Letz- 
terer. weist die Suffisance des : Kuhpockenver- 
leumders energisch zurecht und bestätigt: die 
Vermuthung des Refer., dass Charles kein_pro- 
movirter. Arzt, sondern .nur , ärztlicher. Beutel- 
schneider ist, der sich“ seines rechten »Namens 
zu bedienen sich schämt. 

Der: Genfer ärztliche Verein. veröffentlichte 
im Jahre 1859 eine Preisaufgabe,' deren Haupt- 
punkte folgende sind: 1): Man 'untersuche durch 
Vergleichung der‘ bedeutensten Variolenepide- 
mien, welche: in Europa im 19. Jahrhundert 
geherrscht haben, ob diese Krankheit von Neuem 
an: Frequenz  zuzunehmen die‘ Neigung’ hat und 
unter: welchen ‘Formen 'sie ‘heutzutage: bei den 
vaccinirten: Individuen "auftritt; ' 2) man ent- 
scheide, ob .die' revaccinirten Personen vollkom= 
men und unzweifelhaft: vor der Variole .präser- 
virt sind, wo nicht, so gebe man’ den Grad und 
die Dauer der Präservation 'an; ‘38) die Data, 
welche aus der: Lösung vorstehender Fragen 
hervorgehen, gebe man in Form praktischer 
Schlüsse wieder. Striker erhielt unter 5 Con- 
eurrenten zwar nicht den ersten Preis von 
1000 Fres., der gar nicht 'ertheilt wurde, 'aber 
eine schöne goldene Medaille im Werthe‘ von 
500 Fres. St. hat diese‘ gekrönte Preisschrift 
umgearbeitet und: in dieselbe die neuesten Er- 
fahrungen in‘ der Blatiernfrage aufgenömmen. 
In der Einleitung gibt er eine Blumenlese aus 
nichtmedicinischen Schriften‘ zur Nachweisung 
des Schreckens , "welchen die 'Blattern vor’ Ein- 
führung der'"Impfung verbreiteten. Das erste 
Kapitel handelt von der Gesetzgebung‘ hinsicht- 
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lich ‘der: Kuhpockenimpfung, mit Bemerkungen 
über den Einfluss der Gesetze auf die Zahl der 
Blatternkranken und der Todesfälle durch ‚Blat- 
tern. Im zweiten Kapitel gibt St. eine Ge- 
schichte der Entwickelung ‘der Ansicht: dass 
die! Schutzkraft ‘der Kuhpockenimpfung nur eine 
zeitweilige sei, bis zur'.Einführung der Revacei- 
nation in das’ preussische Heer, 'und setzt. im 
dritten Kapitel. die Geschichte dieses Gedankens 
bis: zur) ‚Gegenwart fort.‘ Das‘ vierte Kapitel 
enthält‘ die Geschichte einiger Pockenepidemien; 
welche seit «Abfassung des’ Werkes von Stein- 
brenner:s'beobachtet : worden‘ sind, ‘Im fünften 
Kapitel bespricht ‚St. die Anfeindungen der Kuh- 
pockenimpfung. ‚und untersucht im’ sechsten Ka- 
pitel die: Frage von der Uebertragungsfähigkeit 
einer ‚Dyskrasie ‚durch die‘ Impfung. ' Das sie- 
bente Kapitel "handelt von‘ der Revaccination. 
St. hat ‘alle die Vaceination und Revaccination 
betreffenden Materialien’ mit logischem: Scharf- 
sinn 'benüzt und kam'zu folgenden Schlussfol- 
gerungen.' '1) Die Unterscheidung zwischen Va- 
riola und: Variolid stammt aus einer Zeit her, 
welche fest ‘an die 'unbedingte Schutzkraft der 
Kuhpockenimpfung glaubte und sich durch diese 
Unterscheidung das’ Vorkommen von Menschen: 
pocken bei Geimpften zu: erklären ‘suchte. ' Die 
Varioliden sind nichts Anderes; als eine leichte 
Form von Menschenpocken, wie sie zu allen 
Zeiten vor ‘der Einführung der Kuhpockenimpf- 
ung beobachtet worden sind: Nur ‘waren sie 
damals blos die Ausnahmen, und jetzt sind sie 
die Regel’ geworden, in’ Folge ‘des Einflusses 
der Impfung, welche keine so verbreiteten 'Epi- 
demien bei uns mehr aufkommen lässt, dass sie 
den Ansteckungsstoff, wie früher, vervielfältigen 
könnten. “Weder zwischen Variola und: Variolid 
gibt 'es anatomische Unterschiede. Nach den 
Untersuchungen von Simon erlaubt die lang- 
same Entwicklung der Variolen, dass der Schei- 
tel der Pustel durch einen Haarbalg oder durch 
die 'vertrocknete ursprüngliche‘ Ausschwitzung 
in Berührung mit der ‚Haut ‘bleibt und so den 
Nebel bildet, während der raschere Ausschwitz- 
ungsprozess in den Varicellen die Epidermis 
vollständig erhebt. Es gibt Varicellen mit :Ne- 
bel und’ Variola ohne Nebel; aber ‘man ‘kann 
daraus” nicht auf eine pathologische Gleichheit 
schliessen. ' Die Beobachtung einer Ansteckung 
von Varicellen, welche. Varioloiden verursachte, 
ist zweifelhaft, und von den "Versuchen der 
Impfung mit dem Inhalte von Varicellen, welche 
Hesse anstellte, ist nur ein Fall mit Erfolg auf- 
gezeichnet, welcher durch die begleitenden Fr- 
scheinungen nicht entscheidend ist. Die Ver- 
suche von Vetter hatten kein Resultat. Der 
umgekehrte Fall einer Revaceination und einer 
Ansteckung, welche durch Kuhpocken- und Va- 
rioloidenstoff’ Varicellen hervorbrachte, ist "in 
zwei Fällen, welche die Revaccination de preus- 


sischen' Heeres »erläutern, berichtet. ' Uebergangs- 
formen. ;\gibt.:es allerdings, ‘aber in praktischer 
Hinsicht müssen die Varieellen' von den ’Blattern 
getrennt: gehalten werdem 2) Die 'Vaccina ‘ist 
nicht, wie'man glaubte, eine ursprüngliche Krank: 
heit der Kühe, sondern .'es ist die'auf dieKühe 
übertragene Menschenblatter: » ‘Wir: finden blat- 
terähnliche  Ausschläge nur bei Hausthieren und 
bei: (den »Kühen:  vorwaltend' am! Buter, wo "die 
Uebertragung. beim Melken Statt!gefunden hat. 
Es ist Lafosse: in. Toulouse‘ gelungen; Pferde- 
mauke „auf, Kühe und»: von. da mit! Erfolg auf 
Kinder!zu.verimpfen, und nach: den‘ Erfahrun- 
gen,.!welche ‚in !der. Impfanstalt' zu- St. Florian 
bei: Grätz in Steiermark gemacht worden sind, 
erscheinen! bein fortgesetzter' Uebertragung ‚dei 
Vaceinastoffes: bei 'Rindern auf. Kinder: schon 
bei. der. dritten ‚Generation (die Pocken »kümmer- 
lieber‘ und’ gehen:'in den nochspäteren 'Gene- 
rationen abortivzu Grunde ‚während: im’ ent- 
gegengesetzten Falle — beiRückimpfungen. von 
der, Kuh auf: das Kind — die’ Pocken’in ihren 
weiteren Generationen immer kräftigere Lymphe 
erzeugen. Ferner» kommen die gemeinen Kuh- 
pocken ‚um! so’ seltener"vör, je mehr ‘die'Men- 
schenblattern dureh das sich immer''weiter ver- 
breitende Einimpfen'.der Schutzblattern verdrängt 
werden,. und. Kuhpocken: kommen: da’: am häu- 
figsten  vor,.'wo'Menschenblatter-Epidemien herr- 
schen. Als: eine ursprüngliche "Krankheit des 
Menschen zeigt die gemeine Kuhpocke an dem 
Thiere.' dieselben ' Abstufungen von 'Heftigkeit, 
wie Variola,: Varioloid‘ und Varicellen, und: des- 
halb ‚würde äuch die Revaccination zu Nichts 
führen, ‘welche: man:angerathen 'hat, von der 
Ansicht ausgehend, ‘dass 'die“Kuhpocke eine 
ursprünglich : den Kühen eigene Krankheit sei, 
welche bei: der Rückkehr auf ihren Mutterboden 
ihre ursprüngliche Kraft wiedergewinnen würde. 
Weit entfernt, dass der: Kuhpockenstoff seine 
Wirkung, verlöre, indem er durch die Generatio- 
nen hindurch ; geht, scheint ' dieser ‘modifieirte 
Kuhpockenstoff ‘der menschlichen Natur homo- 
gener zu. sein, als der genuine, welcher den 
meisten Versuchen: nach schwerer fasst und eine 
stärkere: Einwirkung "auf den Organismus übt. 
Die Veränderung, welche ‚das Menschenpocken- 
gift erleidet, indem es in Kuhpockengift ver- 
wandelt wird, ist noch unbekannt; ' nach den 
Versuchen Thide's in Casan wird" es nur’ eine 
Milderung, wie.durch Verdünnung. 3)’ Solange 
der eingeimpfte':Kuhpockenstoff ‘nur auf eine 
örtliche: Wirkung beschränkt’ ist, wird: eine wie- 
derholte» Impfung seine» Puste] ‘wie die andern 
hervorbringen ;»sobald aber der ganze Organis- 
mus: von dem: Kuhpockenstoff Mc hitlingb ist, 
kann die neue Impfung keine Püstel erzeugen, 
sondern blos seine entzündliche Röthe der Rän- 
der der Impfwunde. Die’ Dauer der‘ örtlichen 
Wirkung, ' welche nach früheren Beobachtungen 
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8-—10,'Tage betragen: söllte, ‘ist «von. Vetter 
durch seine . Versuche auf genau 10° Tage fest- 
gestellt’ worden.» 4) Die Schutzkraft der Vaceina 
ist bei "einer ziemlich grossen Anzahl von Per- 
sonem';nur zeitweilig,''’wie dieder Menschen: 
blattern «selbst.» Die. Revaceination ist also‘ die 
nothwendige. Ergänzung der Kuhpockenimpfung. 
Es istı am! Zweckmässigsten,-isie im" Älter’ von 
15 Jahren‘ vorzunehmen; (diese Operation ist. die 
wichtigste, und 'sie \reicht für ‘die grössere Mehr- 
zahl der Fälle.-aus. « Höchstens‘ wäre zwischen 
30—40 Jahren eine ‚zweite: Revaccinationvor- 
zunehmen. 5) Unter einer Bevölkerung, wo 
eine Vaccination ‚üblich ist,- können Menschen- 
blaterepidemien nur durch” Einschleppung ent- 
stehen; sie sind immer weniger gefährlich,; als 
bei nicht geimpften : Völkerschaften.'..Dies ist 
bewiesen nicht nur durch "die 'geringere Zahl 
der Todesfälle, sondern auch durch den Mangel 
der sonst so häufigen Pälle von Blindheit. 6) 
Die Impfpustel enthält nur Kuhpockehstoff; wenn 
man aus einer "solchen impft und die Beimeng- 
ing’ von ‘Blut vermeidet, so kann 'man keine 
andere Krankheit als die Kuhpocken förtpflan- 
zen; jedoch” soll 'man so viel als möglich ver- 
meiden, den Impfstöff von anderen als von voll- 
kommen - gesunden “Personen zu nehmen. Es 
macht 'in day Wirkung keinen Unterschied , ‘ob 
män’die Lymphe von Rindern oder Krwäehsehieh 
nimmt. 7) Aüuf’dauernde oder zeitweilige Schutz- 
kraft ‘der 'Vaceina lässt sich weder von der 
Zahl, noch’ von der Tiefe der Narben 'schliessen. 
8) Das Brütestadium der Menschenblattern ist 
länger, als das der Kuhpocken, aber der Ver- 
lauf der Menschenblattern iet rascher. Desshalb 
bringt. eine Revaceination, welche während Epi- 
demien in "dem stadium incubationis gemaeht 
worden ist, Kuhpocken hervor. ehe der‘ Aus- 
bruch der Menschenpocken erfolgt, und ‘doch 
erreichen diese die Entwicklung der Kuhpocken 
oder kommen ihnen selbst noch vor. 

"Auch an’ das’ 'Königl. Gesundheitscollegium 
in Stockholm wurden vor mehreren Jahren die 
bekannten Fragen über‘ den Werth der Vacei- 
nation und Revaceination von England aus ge- 
richtet. Ekelund theilt die Beantwortung der- 
selben mit. Die Vaeceination besitzt in hohem 
Grade das Vermögen, den Individuen, bei wel- 
chen sie vorgenommen worden ist, eine gegen 
die Pocken schützende Kraft Pe Auch 
ist die Tödtlichkeit unter den Vaceinirten, wenn 
sie von den Pocken befallen werden, bei Wei- 
tem geringer, als bei den Nichtvacemirten. So- 
weit die Erfahrung der Mitglieder des K. Ge- 
sundheitscollegiums reicht, Ast denselben kein 
einziger constatirter Fall bekannt geworden, 
dass Syphilis, Skropheln u. s. w.. von eimer 
ächten Kuhpocke irgend einem Individuum mit- 
getheilt worden sind. Die erste Vaccination 
soll in der ersten Kindheit, im Alter von 3—6 


68 


Monaten, und: die Revaccination vor dem’ 20. 
Lebensjahre vorgenommen werden. Letzteres 
ist darum nothwendig, "weil sich‘ die 'Sterblich- 
.keit! bei’ den Pockenepidemien ' von’ 1853 bis 
1856 viel grösser erwies bei den Vaceinirten 


über 20 Jahren, als unter diesem Alter. "Was 


die Zahl der einen. vollkommenen Erfolg: bedin- 
genden : Vaeeinapusteln " betrifit, so ist E. der 
Ansicht ‚dass die Zuverlässigkeit und‘ Dauer- 
haftigkeit:: des. schützenden Einflusses . in einem 
direkten: Verhältnisse zu der Anzahl der gehab- 
ten ‚ächten Vaceinen stehe. | 


'15. Hundswuth. 


Beobachtungen über die Hunds- und Fuchswuth. Von 
Dr. J. B. von Franque. Medic. Jahrbuch für das 

, ‚Herzogthum Nassau. - 17. 18. H. 

Etudes sur. la rage dans divers etats de l’Europe et par- 
ticulierement dans la Haute-Italie; par, M. Boudin. 
Ann. d’hyg. publ. Nro, 29. 

Die von v. Franque. sehr, ausführlich 'mit- 
getheilte Geschichte der Wuthkrankheit umfasst 
vier : Decennien. In diesem ‚Zeitraum wurden 
52 “Menschen von . Hunden, 8 Menschen von 
Katzen gebissen. In zwei Fällen. war es zwei- 
felhaft, ob die Thiere wuthkrank waren, welche 
die Menschen gebissen hatten; vier. Menschen 
starben. Wenn hiernach nur vier Menschen von 
dem traurigen Loose, der Wuthkrankheit zu ‚er- 
liegen, : betroffen . wurden, so. darf man doch 
nicht übersehen, dass noch .76. Personen der 
Furcht und. Angst, der schrecklichsten aller 
Krankheiten zu verfallen, wochenlang ausgesetzt 
waren und sich ‚einer langwierigen, umständ- 
lichen und schmerzhaften prophylaktischen Be- 
handung unterziehen mussten. Diese ‚Qualen 
der Angst würden solchen Verletzten ganz. oder 
grossentheils ‘erspart, werden können , ‘wenn in 
jedem einzelnen Falle mit ..Bestimmtheit nach- 
zuweisen wäre, dass die .Thiere, von ‚welchen 
die Verwundung ausgegangen,: gesund ı oder 
wirklich von. der. Wuthkrankheit ‘befallen waren. 
Diess. ist aber. bekanntlich .nur. in den seltensten 
Fällen und zwar nur dann :möglich,' wenn der 
ganze Krankheitsverlauf, genau beobachtet und 
der Sectionsbefund vollständig erhoben werden 
kann. Indess ist selbst auf diesem Wege, bei 
negativen Resultaten, nur einige Beruhigung für 
den Verletzten,: niemals aber vollkommene Ge- 
wissheit über die möglichen Folgen eines Bisses 
zu erlangen, indem es einerseits: erfahrungsmäs- 
sig ist, dass auch. die. Bisse gesunder, nur sehr 
gereizter, : Hunde ‚die Wuthkrankheit zur Folge 
haben können, anderseits nicht alle Verletzungen 
durch wirklich wuthkranke Thiere.; mit: nach- 
theiligen Folgen verbunden sind. Franque’s 
Erfahrungen bestätigen, dass die  Wuthkrank- 
heit oft Jahre lang gar nicht beobachtet, wird, 
dann wieder in grösserer, ‘selbst in gigantischer 
Verbreitung auftritt. Diese. Perioden grösserer 
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Verbreitung in Nassau waren die Jahre 1823 — 
27,.1837—40, 1847—48, : In den kalten’ und 
nassen Jahren 1829 und 1830, sowie in den 
warmen und trockenen Jahrgängen 1822, 1834, 
1846, 1857 bis 1859 wurden ‘gar keine, 1842 
nur fünf Wuthfälle beobachtet, was in ätiologi- 
scher Beziehung beachtenswerth ist. — Die ur- 
sprüngliche und die durch Ansteckung entstan- 
dene "Wuthkrankheit lieferte‘ die 'meisten Fälle 
in den Monaten October, September und De- 
cember, die‘ wenigsten von Januar bis März. 
Die Krankheit‘ kam‘ zum Ausbruche 'bei’Men- 
schen : zwischen 36—84 Tagen,‘ bei "Hunden 
zwischen 9—63 Tagen,‘ bei’ Rindern zwischen 
24 Tagen und 61/, Monaten, bei Schafen und 
Ziegen zwischen 15--70 Tagen. Hieraus er- 
gibt, ‚dass die Zeit von 4—6 Wochen, welche 
gewöhnlich für die prophylaktische Behandlung 
gebissener Menschen und für die: Verwahrung 
und Beobachtung 'gebissener Thiere angenommen 
wird, keine Sicherheit gewähren kann und für 
beide Zwecke ein grösserer Zeitraum erforder- 
derlich ist. Was die Dauer des 'Krankheits- 
verlaufes betrifft, so‘ war diese nach Fr.s Er- 
fahrungen bei Menschen 2—3, bei Hunden 3— 
6; bei einem Pferde 6, bei Rindern 3, bei Scha- 
fen 3—6, bei Schweinen 3 Tage. In  Anbe- 
tracht der Symptome der ursprünglichen Wuth- 
krankheit und des Leichenbefundes bei den ver- 
endeten Thieren ' bestätigen die‘ mitgetheilten 
Beobachtungen die Unsicherheit der Diagnose 
dieser Krankheit, "indem pathognomische ‘ Er- 
scheinungen bei : den lebenden, : und constante 
pathologische Veränderungen ‘bei den an der 
Wuth gefallenen Thieren nicht angetroffen wor- 
den, Bei den verschiedenen Ergebnissen, welche 
die Sectionen der‘ an der ursprünglichen oder 
mitgetheilten Wuthkrankheit ‘gefallenen Thiere 
ergaben, unter welchen der Befund des Magens, 
meistens bei: den Fleischfressern. am constante- 
sten ist, muss an der von‘ Faber ‘empfohlenen 
Regel, nicht nach einer einzelnen Er- 
scheinung, ja nicht | einmal nach einer einzelnen 
Gruppe von Erscheinungen, sondern nach allen 
Umständen und Verhältnissen — insbesondere 
nach ‚Anamnese und Verlauf der Krankheit — 
die, Diagnose festzustellen, als an der allein 
sichern Bichtschnur festgehalten werden. 

Die Hundswuth), so häufig in Europa , ist 
unverhältnissmässig seltener in der heissen Zone 
und in. den: Polargegenden. Das geographische 
Studium..dieser Krankheit liefert gewichtige Ar- 
gumente gegen die spontane Entstehung der- 
selben. In den 88. Departements Frankreichs 
gibt. es; ohngefähr, zwei Millionen Hunde; das 
kommt ‚also ‚beiläufig. auf 27,7 Einwohner ein 
Hund. .. Bei dem gegenwärtigen Preise der Le- 
bensmittel kostet durchschnittlich die Ernährung 
eines Hundes 10 .Centimen per Tag, also für 
das ‚ganze Hundegeschlecht von Frankreich 
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200,000 Franes ‘per. Tag und 73: Millionen per 
Jahr ‚rein ‘Büdjet, ‘wie es mancher Staat Euro- 
pa’s nicht’ hat! "Nimmt: man für die: übrigen 
Länder Europa’s‘ auf '27,7: Einwohner Einen 
Hund, so hat man: bei 277,000,000 Einwohnern 
10 'Millionen Hunde zuiernähren, was für einen 
Tag . 1,000,000:' Francs,: also’ für ein: Jahr 
365,000,000: Francs 'kostet. Obgleich aus: amt- 
lichen Quellen "hervorgeht, "dass in Frankreich 
jährlich ‘im Durchschnitte 200 Hundswuthfälle 
vorkommen, : so glaubt doch Boudin diese Anz 
zahl auf 76  reduciren 'zu’dürfen. Unter 239 
constatirten Fällen ' unterlagen der‘ Krankheit 
175 männlichen und 64 weiblichen Geschlechtes; 
26 Personen waren von Wölfen, 13 Personen 
von ‘Katzen’ und '1 Person von einem’ Fuchse 
gebissen "worden. ' Andere: 181 in Frankreich 
vorgekommene Fälle. vertheilten sich nach den 
Monaten also: 66° Fälle im Juni, Juli, August, 
44 Fälle im März; April, Mai, 40 Fälle im 
December, Januar, Februar, 31: Fälle im: Sep- 
tember, October, November. Von: 147 consta- 
tirten Fällen dauerte die Incubationszeit: in 26 
Fällen 1 Monat, in 93 Fällen 1—3. Monate, 
in: 19 Fällen 3—-6° Monate, in 9 Fällen ı6—-12 
Monate, ' die : ausgebrochene 'Hundswuth in 24 
Fällen nicht über 2 Tage, in 98 Fällen nicht 
über 4 Tage, in 24 Fällen nicht über 6 Tage, 
in2 Fällen nicht über 7 Tage, in ‘1 Falle nicht 
über '9. Tage. — Die “Mittheilungen über die 
Hnndswuth ‘im 'Mailändischen verdankt BDoudin 
dem Dr. Verga;, dirig. Arzte des grossen: Hos- 
pitals in Mailand. ' In dieses Spital waren von 
1829 bis 1854 aufgenommen worden: 19 männ- 
liche und 16 weibliche’ Hundswuthkranke ,  wor- 
unter 12 in dem Alter von 5— 10 Jahren, und 
17: unter 15 Jahren. ‘Kinder in diesem: Alter 
werden wohl deshalb am häufigsten hundswuth- 
krank, weil sie am meisten"mit Hunden spielen, 
sie’necken und dann gebissen: werden. Auch 
in Mailand kamen die meisten. Fälle im Juni, 
Juli, August vor.- Bei 'denvMeisten ' brach die 
Krankheit zwischen dem 36. und 40. und zwi- 
schen dem 55. und 60. Tage nach dem Bisse 
aus; die längste Incubationsperiode war 170— 
175 Tage, die kürzeste 25—30 Tage vom Bisse 
an gerechnet. Die Meisten starben 60—80 
Stunden nach dem Auftreten der ersten Symp- 
tome; die kürzeste Dauer der Krankheit ist von 
26 bis 40 Stunden, die längste von 190 bis 
195 Stunden. 


16. Scheintod. 


Case of resuscitation; by Edw. Garrawey. Brit. medic. 
Journal. * Septbr. 


Garraway theilt einen Fall von Scheintodt 
bei etnem Kinde von ungewöhnlichen Körper- 
dimensionen mit. Dasselbe wurde zum Leben 
zurückgebracht, indem man es in ein heisses 
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Bad brachte: und: dabei-Gesicht und: Brust mit 
kaltem: Wasser: bespritzte. »;@, wirft’ dabei die 
Frage :auf,:ob das Verfahren auch bei’ andern 
Arten von: Scheintod Erwachsener ‘anwendbar 
ist, glaubt jedoch dieselbe‘ verneinen zu müssen, 
indem: der‘ :Zuständ der Haut und Lungen’ bei 
letzteren: ‚ein ganz verschiedener ist; gegenüber 
dem eines neugebornen Kindes, bei welchem 
diese Organe noch gar nicht in Thätigkeit ge- 
wesen sind. | 


17... Syphilis: 


Die Syphilisation vom 'sanitätspolizeilichen Standpunkte. 
Von Dr. Böcker, K. Oberarzte in Berlin. Casper’s 
Vierteljahrsschrift. XX. B. 1. H. 

Des mesures d’hygiene: publique qui, doivent &tre conseil- 
lees ä ’autoritö pour. empächer la propagation du vi- 
rus syphilitigque; par M. A. Rodet a Lyon. L’Union 
med.’ Nro. 55. 

Keine Ansteckung mehr! Von Dr, FL ..A.  Angerstein, 
prakt.: und  deuthehem Arzte in: Baltimore. Altona. 
Verlagsbüreau. 

Die Häufigkeit. der Syphilis, ‚ihre Hartnäckig- 
keit, ihre ‚Reeidiven, nicht. weniger ‚auch. die 
Schwere. der .. durch sie bedingten Leiden, ihre 
Uebertragbarkeit durch Contract und durch Ver- 
erbung haben sie zu einer für das allgemeine 
Wohl so ‚gefürchteten: Krankheit gemacht‘, dass 
Parent-Duchatelet ‚wohl .die Vernichtung. des 
Menschengeschlechtes . durch ‚sie. prophezeihen 
konnte... Ihre Verbreitung ist ungemein und die 
von Jahr zu Jahr ‚steigende Zahl der. Befalle- 
nen war der Grund, dass die Syphilisfrage viel- 
fach. ventilirt, und. von. vielen Seiten. sanitätspo- 
lizeiliche Maassregeln. zu ihrer Verhütung vorge- 
schlagen wurden, zuletzt auch die Syphilisation. 
Aus den theils an Gesunden,  theils an Consti- 
tutionell-Syphilitischen angestellten Versuchen 
haben nun Auzias- Turenne, ‚Sperino,.:Boeck, 
Depaul, . Malgaigne,  Malmsten , Stenberg- und 
Andere folgende Schlüsse, gezogen. 1): In allen 
Fällen, in welchen es möglich ‚gewesen war, die 
Inoculationen ununterbrochen. fortzusetzen, ent- 
stand eine Immunität gegen das syphilitische 
Gift. (Auf wie lange? Ref.) Der Organismus 
konnte nicht länger durch dasselbe affieirt wer- 
den; es war der Zustand eingetreten, welchen 
man Syphilisation nennt. 2) Bei fortgesetzter 
Inoculation syphilitischen Giftes verschwinden 
die syphilitischen Erscheinungen. Was die bis 
zur Heilung verstrichene Zeit anlangt, so muss 
man trennen die früher mit Merkur Behandelten 
von Denen, die kein (Quecksilber gebraucht ha- 
ben. Böck sagt: „Die Syphilisation heilt mit 
Sicherheit die constitutionelle Syphilis, aber sie 
heilt nicht mit derselben Sicherheit die consti-- 
tutionelle Syphilis plus Quecksilber“ und warnt 
davor, die Syphilisation als ultimum refugium 
zu betrachten. 3) Es wird vexsichert, dass die 
Syphilisation keinen nachtheiligen Einfluss auf 
den Organismus im Allgemeinen habe. Die 
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meisten 'Syphilisirten 'sahen: gesund ‘und frisch 
aus und) versicherten ‚»'sich\'sehr ‘wohl 'zu‘befin- 
den.«»Man glaubt, durch‘ fortgesetzte Impfung 
so vielvsyphilitisches Gift im Körper: "anhäufen 
zu können ‚dass die Empfänglichkeit dafür er- 
lischt, und’ dass das 'mit''Syphilis behaftete: In- 
dividuum. durch die Anhäufung des‘ Contagiums 
im Körper schnell‘ durch »die 'constitutionelle‘Sy- 
philis hindurch : geführt «wird.  ».Böcker‘ würdigt 
nun die Facta, insofern sich durchdieselben 
Verhütung und Vertilgung der Syphilis bewirken 
lässt, 1) vom sanitätspolizeilichen Standpunkte 
als, Prophilaxis.... Sie. hat, in dieser, Beziehung 
gar. keinen. Werth »und ist ‚Nichts, \alsieine un- 
angenehme und gefahrvolle“Spielerei, gefahrvoll 
für das Individuum und seine Umgebung. 2) 
Die, Sypkilisation „als Heilmittel, vom, sanitäts- 
polizeilichen Standpunkte. B..stützt. sich: auf 
die‘von Simon, Carlson, Steffens gethanen Aus- 
sprüche, dass’ ‘die Heilung "der Syphilis durch 
Syphilisation überhaupt nichts Specifisches habe, 
dass ihre‘ günstigen Erfolge’ allein nur der be- 
deutenden "und "lange daerrden 'Vaceination 
durch." die künstlichen Geschwüre "beizumessen 
seien, welche‘ 'man' ‘auch "durch "unschuldigere 
Dieriwäntien erreichen'könne, Er will, dass diese 
gefährliche Methode ‘im Interesse Ads Gesund- 
heitswohles der Gesellschaft nur auf'die Spitäler 
beschränkt "werde, und’ auch hier’ verlange die 
Humanität," dass’ sie nur mit’ En der 
Kranken in ae a bi — 


Rödet ran ein Mittel''zur Werkiilinig jyht 
Jitischer "Ansteckung gefunden "haben. Es ist 
diess eine Flüssigkeit, mit welcher 'er verschie- 
dene Versuche angestellt hat.‘ Er’ nahm "aus 
dern Chanker eines’ Mannes Eiter ‘und inoeulirte 
mit’ einer‘ "Dänzette " auf: dessen ' Oberschenkel. 
Einige Augenblicke darnach: legte er 'einen Char- 
piebausch, durchtränkt mit einer Lösung’ von'4 
gramm. Zinkchlorüre: in’ 32 gramm‘ destillirten 
Wassers,‘ auf die Inoculationsstelle und bedeckte 
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Alles » mit einem |‚Uhrglase.ı, Nach drei’ Tagen 
bildete 'sich seine kleine weisse. Pustel, welche 
nach ‘drei Tagen: eintrocknete und jeinen' ‚kleinen 
Grind bildete. Aehnliche.; Experimente anı,An-+ 
dern: ''hatten denselben Erfolg««. Er schloss’ dar+ 
aus, dass das Zinkchlorüre zwar! das.chankröse 
Gift. zerstöre,' wenn manıves in Berührung «mit 
der «Impfwunde: liess,» dass »es;«aber in dieser 
eine, wenn auch leichte, »«Cautorisation.'bewirke; 
welcher‘ nothwendig »' ein’ »» Eliminationsprozess 
folgt. Er s: experimentirte\darnach ‚mit..einer 
schwächeren Lösung'xdes:'»Zinkchlorütes, mit 
einer‘Lösung: desselben: in Alkohol, 'mit-.ei- 
ner Lösung des Eisenchlorüres, :mit,'einer «Com: 
bination! beider:«Chlörüre, ‚ohne; von ‚ihren. Wirk-+ 
ungen! vollkommen (befriedigt 'zu: sein... Später 
wusch ser! die Impfstelle: mit Seifenwasser und 
befeuchtete' sie mit einer-Lösung von.ana'4.gr; 
Eisenchlorüre und Citronensäüre in 82 gr.: Alkohol 
Es erfolgte: 'weder eine«Pustelinoch:iein ;Grind, 
und nach: 6. Tagen. war:die Impfwunde:vernarbt; 
(Leider! wird’ die: Fortsetzung dieser Mittheil+ 
ungen :imveiner:«nächsten: Nummer «versprochen; 
welche‘ Ref. noch’ 'nicht:in Händen hät.) 
Angerstein’s 'Schriftchen / enthält ‚eine''gut! ger 
schriebene ‚Anweisung; über! ‚das. Verhalten. vor, 
während und'nach dem’Beischlaf,; über: die-Vor- 
beugungsmittelir'gegen: Ansteckung, 5» .dası; beste 
Vorbeugungsmittel. gegen die Ansteckung: dnrch 
Schankergift‘istıdie Lotion antivenerienne, welche 
manv'durch: das Verlagsbüreau in ‚Altona.be+ 
ziehen kann. »Man sollte» glauben, ‚dass, | wenn 
diese: Lotion: alle und; jede .syphilitische'An- 
steckung verhüten kann;es;äuch: keinen.'Schan- 
ker u. 8. w. mehr. gäbes:'»'@leichwohl „besteht 
der Hauptinhalt des: Schriftehens'; in: einer ‚aus 
verschiedenen Autoren 'entlehnten Pathologie: und 
Therapie: der: primären :und secundären- Syphilis 
und) der: Titel’ „Keine Ansteckung mehr“; ist: so: 
mit weiter''Nichts, als » ein:;Köder,; um!Leicht- 
gläubige zum! Ankaufe des;Schriftchens: abi ‚des 
ehe zu tveribolisäl | | 
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&. Selbständige Werke. 


Lehrbuch der gerichtlichen Mediein. Mit Berücksichtig- 

"ung der neueren Gesetzgebungen des In- und Aus- 

"ıJandes, insbesondere des Verfahrens bei Schwurgerichten. 
Für. Aerzte ‚und Juristen bearbeitet von Dr. J. ZH. 
Schürmayer. Mit einem Anhange, enthaltend eine 
kurzgefasste practische Anleitung zu gerichtlichen Lei- 
chenöffnungen und zur Diagnostik der Leichenerschein- 
ungen. ‘Dritte, gänzlich 'umgearbeitete und verbesserte 
Auflage. : Erlangen. 1861, | 

Tascheubuch der gerichtlichen Medicin nach dem neuesten 

_ Standpunkte der Wissenschaft und der Gesetzgebungen 

' Deutschlands, zum Gebrauche für Aerzte und Juristen 
bearbeitet von Dr. Adolf Lion sen., prakt. Arzt und 

‚ Geburtshelfer. . Erlangen 1861. 

A treatise on medical jurisprudence by Zr. Wharton and 
M. Stille; the medical part revised and corrected with 
numerous additions by Alfred Stille. Philadelphia 
1860. 

Prineiples‘ .of’ Forensic Medicine. By Wm. A. Guy, M. 
B. Cantab., ‚Professor: of Forensic Medieine, King’s Col- 
lege London. Second Edition, with numerous Illustra- 
tions on Wood. London 1861. 

L’uömo eivcodici nel nuovo regno Italico, comment. me- 
dico-legale del Dr. Gianelli; Milano 1860. 


Wenn auch in ihrer Wesenheit unverändert, 
hat doch» die, dritte Auflage von Schürmayer’s 
Lehrbuch: sehr ‘bedeutende, nach ihrer speeci- 
ellen Ausführung ‘durchaus entsprechende Um- 
gestaltungen erfahren, welche theils in Berei- 
cherungen:‘ einzelner Lehren, theils in Beschneid- 
ung unwesentlicher Gegenstände, ‘theils aber 
auch in Aufstellung. neuer leitender Grundsätze 
zu ‚suchen ‘sind. ° Besonders heben wir in die- 
sem Sinne im allgemeinen ‘oder formellen Theile 
das sechste Capitel hervor, das von der Wahl 
und Stellung des Gerichtsarztes gegenüber dem 
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Strafverfahren 'vor‘ dem Schwurgerichte, ‘von der 
Stellung: des Gerichtsarztes ‘bei ‘der ‘Vorunter- 
suchung, von dem gerichtsärztlichen Instanzen- 
zuge, von .:dem Verhältnisse der > gerichtsärzt- 
lichen ‚Gutachten in‘ der Voruntersuchung zur 
mündlichen Hauptverhandlung, ‘von dem Vor- 
schlage gerichtsärztlicher ‘Sachverständiger von 
Seiten: der Vertheidiger,' von der ‚Aufgabe der 
gerichtsärztlichen Sachverständigen bei - der 
Hauptverhandlung im. Allgemeinen und von 
den weiteren in diese Controversen einschlägi- 
gen Fragen: handelt. So sind hinsichtlich der 
gerichtsärztlichen Aufgabe dem  Gerichtsarzte 
folgende Punkte als Rechte zu vindieiren: gut- 
achtliche Gesetzesinterpretation für‘ die gerichts- 
ärztliche Aufgabe ohne ‘Verletzung der richter- 
lichen 'Prärogative; : Darlegung von Reflexionen 
auf die der That fraglich zu: Grunde gelegenen 
Absicht aus: dem: durch: die. gerichtsärztliche 
Thätigkeit‘ erhobenen Untersuchungstheile;: ähn- 
liche Verwerthung der ‘Aussagen 'von' Zeugen 
und Angeschuldigten. Im "besonderen — ma- 
teriellen Theile wird: in Bezug‘ auf die Zeug- 
ungsfähigkeit alter ‘Leute ° darauf aufmerksam 
gemacht, dass: selbst, ‘wenn sich auch Sperma- 
tozoen in der Samenflüssigkeit finden, solche - 
doch nicht vorhanden sein kann. ' Ueberhaupt 
finden sich in dem Capitel über Zeugungsfähig- 
keit die neueren physiologischen ' Erfahrungen 
in’ dem Geschlechtsleben gut verwerthet, das 
Gleiche gilt von den pathologischen Zuständen, 
die sich auf: Schwangerschaft und .Geburt be- 
ziehen, namentlich ‘wo es sich um die Frage 
handelt, wie sich eine stattgefundene Geburt in 
den verschiedensten Zeitperioden erkennen lässt. 
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Bei der Lehre von den Lebensaltern sind 
bezüglich des höheren Alters die schätzbaren 
Bemerkungen von Flourens glücklich benützt. 
Capitel 12 der früheren Ausgaben über Sterben, 
Tod, Leichenerscheinungen, Alter der Leichen 
ist weggefallen und sind die einzelnen dabei 
zu berücksichtigenden Momente an andern Stel- 
len eingeschoben. Eine- vollständige mass 
ung hat die Lehre von den Körperverletzungen! 
erfahren - und werden vor Allem die positiven 
und negativen Folgen, wodurch eine Verletzung 
strafrechtliches Interesse erhält, wohin aber: 
Krankheit, Arbeits- und Berufsfähigkeit, Geistes- 
zerrüttung,, "Verstümmelung,, ‚Verunstaltung, 'Be-, 
raubung oder’ Beschränkung eines Sinnes, Be-. 
raubung der Sprache, der Zeugungsfähigkeit, 


Verlust einer Hand, eines Fusses, Beschränk- 


ung im Gebrauche eines der Glieder oder eines 
der Sinneswerkzeuge, bleibender Schaden, Le- 
bensgefährlichkeit ‘zu’ rechnen sind, mit gehöri- 
ger Berücksichtigung der gesetzlichen Bestim- 
mungen und der daraus resultirenden möglichen 
gerichtsärztlichen Aufgabe erörtert, während da- 
gegen die Lehre von den Verletzungen im Be- 
sonderen durch eine weniger compendiöse Ab- 
fertigung gewonnenvhätte,: Das Capitel 13 :be- 
spricht ‚die Tödtungen:' und 'Todesursachen; wo 
wegen des Umstandes, dass sich der medicini- 
sche Begriff: einer tödtlichen Verletzung‘ mit dem 
strafrechtlichen «nieht immer. vereinbaren (lässt, 
das. Gebiet derjenigen Verletzungen und Beschä- 
digungen, welche Todesursachen werden können, 
von den: Körperverletzungen getrennt "betrachtet 
wird. Die Erforschung: gewisser einflussreicher 
Umstände bei: Tödtungen; die Feststellung ‘des 
Unterschiedes: zwischen Verletzungen; die"wäh- 
rend.’ des Todeseintrittes: oder «nach "demselben 
entstanden: sind, werden nach dem: neuesten 
Standpunkte der ‘Wissenschaft gegen die frühe- 
ren Ausgaben: wesentlich bereichert »dargestellt; 
dasselbe gilt von den verschiedenen Todesarten, 
wo insbesondere «der Tod durch :Pflanzenbasen 
und Alcaloide sehr: fasslich und mit Benützung 
der neuesten Literatur vabgehandelt'«ist.' ' Die 
anatomischen Charaktere fötaler Lungen, wie 
überhaupt: die» anatomischen: Verhältnisse "des 
Foetus in Beziehung: auf: ‚die physiologische 
Funktion : bestimmter ! Organe‘; sind: wesentlich 
verbessert. Durchaus umgestaltet erscheint die 
Lehre ‘von. den Geistes» und 'Gemüthszuständen 
in forensischer Hinsicht — die gerichtliche: Psy- 
chopathologie —,' wo: im Allgemeinen dem 
Arzte das Recht vindieirt‘ wird, ‚sich competent 
über: die‘ fraglichen: ' Zustände ‚auszusprechen. 
Es ‚besteht: aber demnach die Aufgabe und »aus- 
schliessliche »Competenz des Arztes !!in erster 
Reihe einzig’ und allein. darin,‘ mittels psycho# 
pathologischer Kenntnisse zu erforschen, ob»das 
fragliche Individuum zur: Zeit der Verübung der’ 
ineriminirten : Handlung resp. That psychisch 
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gestört war-oder nicht, und ob ersteren Falls 
die Handiung von dem abnormen Seelen- und 
Gemüthszustande beeinflusst war. Aus dieser 
Fassung resultirt auch die Unnöthigkeit streng 
systematisirter Eintheilungen der Seelenstörungen 
zu gerichtlichen Zwecken, sowie dass der Ge- 
richtsarzt jederzeit den Begriff der rechtlichen 
Zurechnungsfähigkeit fest und klar im Auge 
haben ;soll. ' Bei der Lehre von den sogenann- 
ten - Kunstfehlern der Medieinalpersonen wird 
die Rechtsübung der neueren Zeit, wornach 
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licher Irrthümer, die höchstens von dessen tech- 
nischer., Unfähigkeit, „Zeugniss. abgeben‘, nicht 
‘verantwortlich machen 'könne, das Wort gere- 
det, und hinsichtlich der Lösung der gerichts- 
ärztlichen Aufgabe in solchen Fällen für nöthig 
erachtet, das angeschuldiste Benehmen des 
Heildienerss nach seinem Handeln oder Unter- 
lassen zu. unterscheiden. In dem Anhange fin- 
det sich in grösserer Ausdehnung und basirt 
auf die neuesten Untersuchungen eine eingehende 
Diagnostik der Leichenerscheinungen. 

Lion gibt in seinem Taschenbuche der ge- 
richtlichen Mediein eine compendiöse, vorzüglich 
die neuesten: und gediegensten„ Werke dieser 
Lehre, wie die‘ entsprechende Journalliteratur 
durchweg berücksichtigende Zusammenstellung 
aller derjenigen Lehrsätze, die auf dem Gesammt- 
gebiete. der -forensischen -Mediein zur: Sprache 
kommen. Neben diesen allgemeinen wie beson- 
deren Berüksichtigungen ist auch den Gesetz- 
gebungen der meisten deutschen Länder..und in 
ausführlicherer Weise der. von Preussen gebüh- 
rende Rechnung getragen, wobei’ 'überall die 
practische Befähigung des Autors, bei der spe- 
ciellen Behandlung der verschiedenen Materien 
deutlich. zu Tage tritt. — 

Das Handbuch . der gerichtlichen Mediein 
von Wharton (Jurist und insbesondere geschätz- 
ter Criminalist) und den beiden Stille (sehr tüch- 
tige in Deutschland gebildete Aerzte) behandelt 
diese ‘Wissenschaft in minutiöser' Ausführlich- 
keit, vollständig auf der Höhe der Wissenschaft 
stehend und namentlich mit. der. einschlägigen 
Literatur. Deutschlands, Englands‘. und -Frank- 
reichs vollkommen vertraut.’ ‚Sehr ‘bedeutend 
wird das Buch durch die grosse Zahl der mit- 
getheilten zur Erläuterung dienenden ‘ausführlich 
mitgetheilten . Fälle und)’ durch : die  werthvolle 
Sammlung: ı!'von»» Rechtsbelehrungen : englischer 
und nordamerikanischer Richter an die Geschwo- 
renen. 

Die Grundzüge And ‘gerichtlichen: Mediein 
von: Guy; welche in ihrer ersten Auflage 1844 
nurlals «Leitfaden für seine Zuhörer: dienen soll-, 
ten,; haben: in: dieser zweiten Auflage ‘sehr we- 
sentliche Bereicherungen, "wie sie. die fortschrei- 
tende Wissenschaft nothwendig machte, erfahren. 
In der Einleitung finden sich sehr richtige Be- 
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anerkungen über den 'gerichtlieh --medieinischen 
Beweis, an die sich . dann -die- Lehre von der 
Identität, dem Alter und Geschlecht, der Noth- 
zucht,: dem Kindsmorde, den. simulirten und 
verhehlten Krankheiten, die Fragen . über die 
Lebensversicherungen, : wie von den: zweifelhaften 
Geistes- und Gemüthszuständen anreihen. ' Ins- 
besondere.; werden: bei der vom: Kindsmorde: die 
gesetzlichen Bestimmungen vom medieinischen 
Standpunkte einer scharfen Kritik unterworfen. 
indem das Gesetz -für Kindsmord keine:'höhere 
Strafe als für Verheimlichung der Geburt kennt, 
und sich auf die unrichtige Ansicht fusst, ‚immer 
vom Arzte solche Unterscheidungen zu erlangen, 
welche ihm nach dem: Stande der Wissenschaft 
und .der ‚Natur. der »objecetiven, Erscheinungen 
beim. Kindsmorde zu geben unmöglich wird; 
immer muss. nämlich das. Lebendiggeborensein 
des Kindes bewiesen werden, da im entgegen- 
gesetzten Falle, wenn solches auch an seinem 
Leibe die . deutlichsten: Beweise. ‚mörderischer 
‚Gewalt. erkennen lässt,  Straflosigkeit erfolgt. 
Das Gesetz sollte darum jede irgend mögliche 
Zuflucht zu wissenschaftlicher . Autorität aus- 
schliessen, . die gerichtsärztliche Untersuchung 
sich aber bei etwaigen tödtlichen. Verletzungen 
‚am Kinde mit. der Natur derselben: in: ihrer Be- 
ziehung zum Tode. des ‚Kindes beschäftigen. 
Ebenso sollte da, wo es bei: Abwesenheit aller 
äusserlichen Beschädigungen unmöglich ist, zu 
beweisen, dass das Kind ermordet wurde, und 
wo die verbrecherische  Nachlässigkeit der Mut- 
ter nicht nachgewiesen werden kann , dieselbe 
nach Gebühr bestraft werden.: Die. wesentliche 
Bereicherung: hat die ‚Lehre von..den Giften und 
Vergiftungen erfahren, ‘da hier alle neueren und 
neuesten Thatsachen und ‚Erfahrungen auf: die- 
sem Gebiete verwerthet sind. Sehr interessant 
erscheinen dabei die neuen Untersuchungen über 
die mikroscopische Natur der. Niederschläge bei 
Darstellung : des Arseniks und der  arsenigen 
Säure. Es wird durch diese. Untersuchungen 
festgestellt, dass die berührten Niederschläge, 
die man seither für rein metallische gehalten 
hat, aus Krystallen von Arseniksäure und me- 
tallischem Arsenik "zusammengesetzt sind. Fol- 
gendes einfache Verfahren dient zu diesen Ver- 
suchen: jede Substanz, die man sublimiren 
will, wird, ‚anstatt, wie man früher empfohlen 
hat, in eine enge Glasröhre zu bringen, in eine 
sehr kurze, kaum 1/, Zolllange Röhre gebracht, 
die in 'eine Oeffnung eines dünnen Kupferbleches 
gesteckt wird. Auf dieser ebenen Kupferfläche 
und zwar so, dass das obere offene Ende der 
kleinen ‚Röhre ‚davon bedeckt ist, wird ein ge- 
wöhnliches Stückchen mikroscopischen Glases 
angebracht. Bei Anwendung der Hitze an dem 
unteren Ende der Röhre werden die darin ent- 
haltenen Substanzen sublimirt und auf. der ebe- 
nen kühlen Fläche des Glases niedergeschlagen. 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pro 1861. Bd. VII. 
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Durch dieses. einfache Verfahren werden im 
Laufe ‚einiger Secunden von einer durch den 
gewöhnlichen Reductionsprozess erhaltenen Ar- 
senikkruste, oder von: einem metallischen Ueber- 
zuge eines kleinen Kupfertheiles glänzende Kıy- 
stalle vom arseniger Säure‘ auf einer: ebenen 
Fläche: erhalten, die dann: leicht und‘ ohne jede 
Beschwerlichkeit  mikroscopisch untersucht wer- 
den können. ‚Die  beigegebenen: Holzschnitte 
verdeutlichen das  mikroscopische Aussehen ‚der 
verschiedensten Gifte. —- }- 

Gianelli sucht .in seinem Werke nachzuwei- 
sen, dass die Gesetzgeber das: Studium der Na- 
tur des Menschen vernachlässigen, welche Ver- 
nachlässigung der Fortschritte der Naturwissen- 
schaften zu Folge hat, dass vielfach die; neueren 
Gesetze im Widerstreite mit den gerechten For- 
derungen sind. Im: Einzelnen wird diese An- 
sicht an den neuen Gesetzbüchern 'Piemonts, 
die nun für ganz Italien gelten, nachgewiesen 
und dieser Missstand ganz : besonders: 'bei der 
Lehre :von ‘dem Interdictionsverfahren , bei: der 
richterlichen und ärztlichen Verschiedenheit hin- 
sichtlich : der. Bezeichnungen : psychiatrischer :Zu- 
stände, bei der Zurechnungsfähigkeit jugendlicher 
Uebertreter, bei der Beurtheilung der: von Taub- 
stummen: oder in Trunkenheit verübten Verge- 
hen, bei der Frage über die: Merkmale der: Le- 
bensfähigkeit eines Kindes, bei'der gesetzlichen 
Bezeichnung der Waffen, bei dem gesetzlichen 
Begriffe von Gift und bei der fälschlichen Lehre 
von den kritischen Lagen. und den Eintheil- 
ungen der Körperverletzungen  schlagend und 
mit grosser Sachkenntniss dargethan.' 


B. Abhandlungen und Journalaufsätze. 


I. Auf gesetzliche und formelle Bestimm- 
ungen Bezügliches,. 


Dr. J. Hofmann, Strafrechtspflege, ärztliche Wissenschaft, 
und die gerichtsärztlichen Gutachten über die Befähi- 

' gung zur Entstehung geschärfter Gefängnissstrafen nach 
Art. 29 und 30, Theil I des bayer. Strafgesetzbuches 
1861: 12. 

Ueber den Begriff einer. Waffe. Blätter f, gerichtl. An- 
thropol. von J. B. Friedreich. XU. 5. 

Dr. €. Werner, Betrachtung einiger anthropologischer Zu- 
stände in. eivilrechtlicher Beziehung. .: Ebendaselbst. 
XI. 3. 

Dr. Czolbe, die Verweigerung der ärztlichen Hilfe nach 
$ 200 des preussischen Strafgesetzbuches. Vierteljahrs- 
schrift f.. ger. und öffentl. Mediein von J.’L. Casper. 
XVII: 2. 


Hofmann. normirt die Ansicht, dass, was. in 
Anbetracht der. Leistungsfähigkeit, der‘ Wissen- 
schaft, der ‚einzig richtigen Deutung, welche 
den Strafschärfungs-Befähigungs-Gutachten. ge- 
geben werden darf, ferner in Anbetracht der in 
ärztlichen Dingen unerlässlichen Unterwerfung 
der Strafrechtspflege unter die Fordernisse der 
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ärztlichen Wissenschaft letztere absolüt fordern 
muss, nur in. der Aufhebung des Gebrauchs‘ der 
Erholung von Strafschärfungs - Befähigungsgut- 
achten im Laufe ‚der Voruntersuchung und»in 
der Stellung des Strafvollzuges unter die Con: 
trolle des. Gerichtsarztes“zu finden ist. —— 

Bei. Friedreich wird‘ an einzelnen Beispielen 
gezeigt: dass eine Beschädigung ‚durch einen 
Schlag mit einem‘ zwei Maas haltenden: irdenen 
Topfe als das ‚durch Waflfengebrauch erschwerte 
Vergehen der Körperverletzung 'zu.:beurtheilen 
sei; ‘dass sich der ‚Begriff „Waffe“ ‘nach der 
Beschaffenheit eines: Werkzeuges ansich richte 
und nicht an: besondere Voraussetzungen des 
Gebrauches geknüpft sei; dass nach Jcinsky 
Wafie. ein. jedes Werkzeug sei, dem“ man (die 
bleibende Bestimmung ertheilen: kann (objective 
Merkmale), ‘und »im ‚bestimmten. 'Faille: ertheilt 
hat (subjectives Merkmal), (lebensgefährlich ver- 
letzen zu können, -— | 

Werner ist der ‘Ansicht, den Missgeburten, 
wenn sie lebend geboren sind und in ihrem 
Organismus die: Möglichkeit‘ tragen, getrennt 
von der Mutter ein selbständiges Leben zu füh- 
ren, im-Allgemeinen «das Attribut der Persön- 
lichkeit‘ zu erkennen; hinsichtlich der Rechte, 
so haben 'solche anzusprechen: das: Recht. der 
Taufe, das auf Ernährung und Erhaltung, das 
auf Erlangung und Uebertragung von Erbschaf- 
ten, ferner das Recht, seinem bestimmten Ge- 
schlechte: zugezählt zu: werden. — Bei der 
Frage über die .Legitimüät eines Neugeborenen 
kommen in Betracht: die fragliche Abstammung 
von der Mutter, welche das Kind fälschlich für 
das ihrige ausgibt, und die bezweifelte Erzeug- 
ung von einem bestimmt als Vater geltenden 
Manne. Im ersten Falle wird von gerichtsärzt- 
licher Seite nachzuweisen sein, ob die Frau, 
welche ‘Mutter zu sein vorgibt, ' die. Merkmale 
einer überstandenen Geburt:an:sich trägt; län- 
gere Zeit nach der Geburt wird die Sache zwei- 
felhaft; beim Geborenhaben eines todten. oder 
bald gestorbenen Kindes und: Unterschieben 
eines anderen wird ‘die Vergleiehung, ' ob das 
Alter des Kindes mit dem Stande der Zurück- 
bildung der Gebärorgane im richtigen Verhält- 
nisse steht, erforderlich sein. Im: zweiten Falle 
kann wohl nie ein direceter Beweis geführt wer- 
den; die Untersuchung umfasst hier die Aehn- 
lichkeit, die Möglichkeit der Zeugungsfähigkeit 
des Vaters wie die Bestimmung; des Zeitraums 
zwischen dem vollzogenen Beischlafe und der 
Geburt des Kindes, das die Folge des ersteren 
sein soll. — Bei der Erbfähigkeit des Kindes 
wird noch vorausgesetzt, dass das Kind in seiner 
Gesammitheit die Mutter verlassen und also die 
Geburt ihr vollständiges Ende erreicht hat, fer- 
ner kommt die Bestimmung des 'Geschlechtes 
und die Priorität der Geburt und’ die des Todes 
zwischen Mutter und Kind dabei in Betracht. — 


LEISTUNGEN IN DER 'GERICHTEICHEN MEDICIN 


In Bezug auf Ehefähigkeit' und ' Ehescheidung 
ist: bei’ Schliessung "einer Ehe "zu prüfen : "ob 
nicht die Personen, ‘die eine Ehe eingehen wol- 
len, an einer ‘erblichen‘ Krankheit leiden ;; psy: 
chische Krankheiten schliessen ohne‘ Weiteres 
die . Ehen“ aus;  fallsüchtige‘ ‘ohne psychische 
Störungen und Taubstumme sind zur Ehe zu- 
zulassen; weiter ist darauf zu’ sehen, "ob die 
Personen indem Alter stehen, mit welchem der 
menschliche Körper seine Entwicklung erreicht 
hat, und‘ob nicht die Ehe schliessenden Theile 
in einem zu nahen Verwandtschaftsverhältnisse 
stehen. Ehescheidung werden Missbildungen, 
welche die Erlangung von Nachkommenschaft 
überhaupt aufheben, ferner die Gebrechen und 
Krankheiten, : welche sowohl das eheliche Zu- 
sammenleben unerträglich machen, ‘als auch eine 
kranke Nachkommenschaft ‘in Aussicht stellen, 
im Allgemeinen ‚bedingen. — ‘Die ' Fühigkeit 
zur Zeugschafts- und Eidesleistung werden 'PSy- 
chische Krankheiten, Illusionen und Hallueina- 
tionen, Taubstummheit. je nach dem Grade der 
Bildungsfähigkeit, Affecte in Frage stellen kön- 
nen, — Das Recht der Vermögensverwaltung 
wird durch psychische Störungen, ‘durch Epilep- 
sie, durch Taubstummheit, jedoch nur in be: 
dingter Form, entzogen. — Die Fähigkeit zur 
Errichtung eines  Testamentes geht durch psy- 
chische Krankheiten, bei’Epileptischen und Taub- 
stummen, jedoch nur bedingt, bei Apoplectischen, 
Betrunkenen, in Affecten Befangenen, Delirirenden 
und Sterbenden verloren. — 

Ozolbe findet die Fassung des’$ 200 des 
preussischen Strafgesetzbuchs: „Medieinalperso- 
nen, welche in Fällen einer ’dringenden Gefahr 
ohne hinreichende Ursache: ihre‘ Hilfe verwei- 
gern, sollen mit einer‘ Geldbusse von 20 bis 
500 Thlr. bestraft werden“ nicht nur mit der 
Ehe und dem Rechte‘ der‘ Aerzte, sondern’ auch 
mit dem logischen Principe zur practischen Aus- 
führung ‘der Staatsarzneikunde im Casper’schen 
Sinne, wie mit der Gesetzgebung im Allgemei- 
nen in schroffem Widerspruche. — 


II. Veber Körperverletzungen und Tödtungen. 


Dr. Herzog, die Körderverletzungen an lebenden Personen 
im Sinne des neuen Strafgesetzes für Preussen. Vier- 
teljahrsschrift für gerichtliche und Öffentliche Mediein. 
IX. 1. 

Dr. Ernst Buchner, Welche Verletzungen sind nothwendig 
tödtlich? und ‚welche ‚Verletzungen pflegen nur ‚zuwei- 
len..den Tod zu bewirken? Welche Verletzungen be- 
wirken den Tod ihrer allgemeinen Natur nach und 
welche Verletzungen sind nur im gegenwärtigen Falle 
wegen ungewöhnlicher Leibesbeschaffenheit des Beschä- 
digten oder wegen zufälliger äusserer Umstände Ursache 
des Todes. gewesen? _ Henke’s Zeitschrift £; d, St. A. 
K. XXXXL_ 2. 

Dr..Carmine Elena, Sulla correctä nei ferimenti in rap- 
porto alla medieina legale. Gazz. degli ospital. die 

- Genova. Aprile et Maggio 1859. | 


Dr. Frickhoeffer, ‚Gerichtsärztliches. Gutachten über einen 


„Erschossenen , Verurtheilung des Angeschuldigten in 
“ Folge eines seltenen Indicienbeweises, Henke’s Zeit- 
"schrift f. d. St. A. XXXXL 1. — Tödtliche Verletz- 
'amg der Lunge, des Herzens ‘und . Herzbeutels, des 


‚ Zwerchfelles , der. Leber ‚und rechten Niere. durch eine, 


‚Kugelschrotschusswunde von hinten, 
Dr. J. Hofmann, Aus der gerichtsärztlichen Profi. 


"Deutsch. Zeitschrift f. d. SL. A.K XV. — 1 
© Anklage wegen Tödtung; Tod eines 51/, Monate falten 


„ Kindes ‚in Volge von: Nervenlähmung durch. Inswasser- 
 gerathen. seiner, Mutter im unzurechnungsfähigen Zu- 
stande. 

Dr. Schumacher, Oesterr. Zeitschrift für practische Heil- 
"kunde, ıVH. 5 6. 7,-— Doppelmord 'an zwei 'er- 
‚wächsenen ‚Weibspersonen durch ‚. Erdrosselung und 
„ Verblutung, in Folge, einer Verletzung der Vena ‚jugul, 

“ extern. 

Dr. J.. Maschka, Tbendaselbst. VII. 16. — Angebliche 

- Misshandlung ' eines 11jährigen Knaben; Meningeal- 
„Apoplexie; nicht nachweisbarer Zusammenhang mit der 
‚„QISsteren., ;.t BU TCHEN 

Derselbe. Gerichtsärztliche Gutachten. Vierteljahrsschrift 
“für gerichtl. “und öffentl. Mediein. XVIIN. 2. — Ver- 
-letzungen’ in» Verbindung mit 'Trunkenheit und Ein- 
„wirkung. bedeutender. Kälte;, Tod. 

Dr, A. Tardieu,. Etude medico - legale sur les maladies 
aceidentellement et involontairement produit par impru- 
“ dence, "negligenee ‘ou transmission @ontagieuse com- 
‚„prenant'V’histoire "m&dieo-lögale ‘de la Syphilis et de 
Bes, (divers .,modes !de transmission,, Annal. ERRESeDe 
„„publ..et de med. legale. , 1861. 29. ‚Janvier. 


. 


“Herzog gibt ‚eine kritische Beleuchtung: der 
Bestimmungen des preussischen .Strafgesetzbu- 
ches ;über- die Körperverletzungen  vom!igerichts- 
ärztlichen‘ Standpunkte aus, wie solche: im. :Ge- 
setze‘ vom; 14,.April: 1856. niedergelegt sind, 
welche ‚gleichsam . als Ergänzung der betreffen- 
den: Gesetzesstellen. zu betrachten ist. 

"Eine; genaue ‘Würdigung der - Fragen das 
bayerischen  Strafgesetzbuches ‚hinsichtlich ‚der 


verschiedenen Arten von tödtlichen Verletzungen: 


lässt :nach «Buchner 5 Classen .tödtlich: gewor- 
dener Verletzungen annehmen:; 1). ihrer ‚allge- 
meinen: 'Natur“nach  nothwendig tödtlich..gewor- 


dene Verletzung, : zB. Schlag ' auf, den Kopf, 


unmittelbarer, Tod; durch Schädelzertrümmerung 
bei: normaler: Leibesbeschaflenheit im Allgemei- 
nen ; 2) ihrer \\allgemeinen Natur: nach .nothwen- 
dig; \aber mittels: einer durch sie ‚erst: in. 'Wirk- 


samkeito gesetzten’ Zwischennrsache » tödtlich. ge- 


wordene Verletzungen, z. B. Schlag auf den 
Kopf mittels eines: spitzen: Instrumentes,, starke. 


Blutung,» sofortige, ärztliche: Behandlung, Tod; 
nach» 17ıTagen, Stichwunde: des Schädels . bis! 


in’s Gehirn’. .dringend, ‚ Eiter. ‚zwischen den ‚&e- 
hirnhäuten: «und .:dem:  Hirne, ‚normale ‚Leibesbe- 
schaffenheit; 3). wegen: ungewöhnlicher ‚Leibes- 
beschaffenheit des Beschädigten nothwendig ‚und 
unmittelbar: tödtlich ‚gewordene Verletzung, z. B: 


Schlag auf den Kopf, unmittelbarer Tod..durch 


Zertrümmerung | eines “ungewöhnlich. dünnen; 
Schädels; 4),'wegen'; ungewöhnlicher: Leibesbe- 
schaffenheit des Beschädigten nothwendig, aber 
mittels veiner durch die Verletzung erst in'Wirk- 
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samkeit gesetzten Zwischenursache: tödtlich ge- 
wordene: Verletzungen, z. B. Fall 2 bei unge-' 
wöhnlich. 'dünnem Schädel ; 5) wegen zufällig 
äusserer , Umstände -tödtlich gewordene: Verletz- 
ung, z. B. Schlag‘ auf: den Kopf, : starke Blut-' 
ung, ‚Nichtberücksichtigung der Wunde im An- 
fang, später eingetretene Behandlung, Blosliegen 
des ‚Knochens, Tod nach 15 Tagen, . Neceröse 
des: Schädelknochens, Fortpflanzung der Ent- 
zündung ‚durch den Knochen und eiteriges Ex- 
sudat zwischen: den Hirnhäuten,, sonst WIRDABE 
Körperbeschaffenheit. 

Gelegentlich zweier Fälle bemerkt Elena über 
die gerichtsärztliche Bestimmung der Mitschuld 
bei Verletzungen, wie solche Ds jetzt ziemlich 
stillschweigend in den Handbüchern der gericht- 
lichen Medicin übergangen wurde, dass, wenn 
es sich. nun mit blanker Waffe hervorgerufene 
Verwundungen handelt, der Gebrauch mehrerer 
Waffen bei einer gegebenen Verwundung 'meh- 
rere Thäter, und umgekehrt, voraussetzt; dass 
der Gebrauch _ mehrerer ‚Waffen in einem gege- 
benen Falle aus der verschiedenen Grösse: der 
Wunde, dem Widerstande der Gewebe, . der 
Tiefe’nnd Richtung der Wunde, namentlich in 
Bezug. auf die verticale Richtung, ‚der Wund-, 
ränder,: wie, überhaupt aus der ausgesprochenen 
Verschiedenlieit der letzteren ‘abgeleitet werden 
kann; dass das Vorhandensein von Wunden an’ 
entgegengesetzten Körpertheilen, und namentlich, 
wenn sich ‚zwischen diesen Wunden die oben- 
erwähnten Unterscheidungsmerkmale vorfinden, 
eine mehrfache Theilnahme begründet, nicht je- 
doch dann, wenn sich .alle Verletzungen ‚nur 
auf: einen kleinen Körpertheil beschränkt; vor- 
finden ; dass die Anwesenheit mehrerer Wunden, 
ohne irgend eine Spur der Gewalt an anderen 
Körpertheilen , die Theilnahme mehrerer Thäter 
argwöhnen lässt; dass; wo es sich. um Verletz- 
ungen durch eitt nieht :verwundendes ‚Werkzeug 
handelt, dem Verletzten durch langes Vergewal- 
tigen die Möglichkeit. zu entfliehen, ‚genommen 
wurde; ‚dass .die auffälligsten ‚Spuren einer ‚Ge- 
genwehr an’ den: Extremitäten und namentlich 
an den oberen angetroffen werden, welcher Um- 
stand. Winke für die mehr- ‘oder, einfache. Thä- 
terschaft abgibt; dass. in. gleicher Weise etwaige 
Verletzungen bei dem Angeschuldigten  berück- 
sichtigt werden müssen; dass diese 'Thatsachen 
nicht auf die durch Feuerwaffen hervorgerufenen 
Verletzungen. zu beziehen sind, da. hier andere 
Momente: einwirken , und! 'siesihrer Natur 'nach 
schon grössere Schwierigkeiten für die Beur- 
theilung. darbieten, 

Tardieu behandelt vom . gerichtsärztlichen 
Standpunkte. die Gesundheitsbeschädigungen, wie 
sie zufällig‘ ‘oder unfreiwillig ‘durch Unvorsich- 
tigkeit, Vernachlässigung oder contagiöse Ueber- 
tragung hervorgerufen werden, und zu deren 
Untersuchung ; die | gerichtlich-medieinische Be- 
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gutachtung 'nothwendig wird. “Dieselben ' sind 
unter fünf Gruppen gebracht: 1)’ Krankheiten, 
die durch'schlechte: oder gefälschte Esswaaren 
entstehen ; Vergiftungen oder zufällige tödtliche 
Erkrankungen; . 3) Krankheit 
lerhafter Ordination: und : Anwendung gewisser 
Arzneimittel ; 4) 'contagiöse Krankheiten‘ durch 
Uebertragung von Thieren auf Menschen; con- 
tagiöse Krankheiten 
einem Individuum auf das’ andere: diese 'letz- 
tere Gruppe: wird eine: gerichtlich - medieinische 
Darstellung der Syphilis in''sich begreifen. — 


&) Kopfverletzungen. 


Ueber ‚ein ‚seltenes 'Gehirnleiden in Folge ‘von Kopfver- 
letzung. :Der Alma Viadrina. zum 3. August 1861 
dem Tage ihres 50jährigen Jubiläums ehrerbietig. und 
dankbar 'dargebracht von Dr. Hermann Friedberg. 
Berlin 1861. 

Dr. Klein, Gutachten, anlangend den nach einer Ohrfeige 
binnen 24 Stunden erfolgten Tod des Häuslers J.L. 
zu H. in Folge von dadurch hervorgerufener Hirn- 
erschütterung und Hirnlähmung. Henke’s Zeitschrift 
fd. St. AK XIXXT 3, 

Droop,  Sprachlosigkeit in: Folge 


von Kopfverletzung. 


Vierteljahrsschrift für» gerichtl‘ und 'öffentl.. Mediein;' 


XVyI. 2. 
Dr. Gröll, Befund und Gutachten über eine am 225. Tage 
tödtlich gewordene Hirnverletzung. Henke’s Zeitschr. 
f.. d. St.. AK. XXAXL 1. 
Dr. J. Maschka,, Oesterr., Zeitschrift für praktische. Heil- 
‚kunde. VII. 9. — Verletsungen im Gesichte; nach 
8 Tagen aufgetretener mit Lähmung verbundener 
Schlagfluss; nicht 'nachweisbarer Zusammenhang; 
leichte Verletzung. | | 
Dr. Adolf Niemann, Gerichtliche Leichenöffnungen. . Vier- 
tes Hundert. .Henke’s ‚Zeitschr. f. d. St. A. K. 
XXXXT 2. IN Tod durch Kopfverletzungen. — 
10. Brüche des Schädels; Riss der dura mater; Ex- 
travasat: auf d. harten Hirnhaut. — 11. Brüche am 
Schädel; ihre Entstehungsweise und Tödtlichkeit. — 
12. Fissur des Hinterhauptbeines ; Bluterguss unter 
der dura mater und der Grundfläche des Gehirns. — 
13. Depression des Scheitelbeins; Fissur in basi cera- 
nii;  Eiterung 'und Extravasat;: Tod nach'’8 Tagen. 
— .14.Bruch der, Orbita...bei einer im Wasser. ge- 
fundenen Leiche. — 15. Vielfache. Fissuren.der Or- 
bita und des Siebbeins; Extravasate oberhalb und 
unterhalb der dura mater; Tod am 8. Tage. — 16. 
' Brüche im 'Scheitelbein, 'Stirnbein und: Hinterhaupt- 
beine, Depression,, Zerreissung der dura 'materı und 
Extravasate. — 17. Vielseitige Knochensprünge im 
Schädel, durch einen Fall veranlasst. — 18. Brüche 
‘des Scheitelbeines, durch das Schläfebein bis in die 
Grundfläche ‚des ‚Gehirns ‘gehend. -— 'Fissuren und 
Spaltungen bis’ in die basis cranii;... Extravasat. 
20. Knochenbrüche, veranlasst, durch.. den Schlag 
eines Windmühlenflügels. — Sprengung und Zer- 
'"trümmerung der meisten Schädelknöchen. — 22. 
Fracturen der Schädelknochen ;' ı Extravasate in den 
äusseren Kopfbedeckungen und ..in. den Hirnhöhlen, 
ob durch einen Fall vor 5 bis 14 Tagen .oder durch 
den Wurf eines Tellers entstanden? — Misshand- 
lungen am Kopfe; 'nicht genügender Beweis, dass 
durch. dieselbe der Tod erfolgte. — 24. Sugillationen 
| Ar Kappe 
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Si ie Beurtheilung e eines Schlages auf den 
Kopf vermittels ‘des Handgriffes eines Stockes 


in Folge: feh- 


durch Uebertragung von’ 


Extravasat im BR Bet 


LEISTUNGEN IN DER GERICHTLICHEN MEDICIN 


in’ Folge dessen :' Depressionsbruch des vorderen‘ 


oberen Winkels des rechten  Scheitelbeines, 
schnell vorübergehende - . Gehirnerschütterung, 
darauf Wohlbefinden bis zum 10. Tage nach 
der Verletzung, alsdann ‘aber Erscheinungen 
von Meningitis cerebralis eintreten, die die Tre- 
panation an der: Bruchstelle am. 12. Tage. nach 
der Verletzung‘ erheischten, ‘worauf die Heilung 
der Wunde am 22. Tage nach der Operation 
mit anscheinend vollkommener Genesung wäh- 
rend 10 Monate nach der Trepanation erfolgte, 
sich später - dann und. wann ‚Kopfschmerz mit 
Schwindel, zuletzt mit Erbrechen und Unsicher- 
heit beim Gehen verbunden einstellte, gegen 
das Ende des: 12. Monates nach der Kopfver- 
letzung plötzliche, von Fieber begleitete '-Stei- 
gerung dieser Erscheinungen, unwillkührlicher 
Reitbahngang, unwillkührliche Rotation des 
Kranken um die Längenaxe, seines Körpers, Dia- 
betes melitus, im 14.-Monate nach der Kopf- 
verletzung ein Anfall von Apoplexie der linken 
Kleinhirnhemisphäre mit rechtsseitiger motori- 
scher Lähmung und. mit Erscheinungen. von 
Vaguslähmung, die die Tracheotomie:' erforderte, 
auftraten -und endlich am 14. Tage nach der 
apoplectischen Anfalle tödtlich verlief, und wo 
die Section Bruch der inneren Tafel des Hinter- 
hauptbeins ‘in der linken fossa oceipitalis infe- 
rior, welcher auf derselben: Seite eine‘ Entzünd-. 
ung der Kleinhirnhemisphäre, des: Crus ' cerebelli 
ad 'pontem ‘und ihrer Meningen zu -Wege ge-. 
bracht hatte, ferner Compression' der’ ‘linken: 
Kleinhirnhemisphäre durch Bluterguss und Pneu- 
monie ergab, knüpft Friedberg folgende Bemer- 
kungen: dass die Trepanation mittels’ desi'Kro- 
nentrepans auf seltene Ausnahmsfälle "verwiesen, 
für gewöhnlich jedoch verworfen, ‘und‘'durch die 
Resection mittels Meissels und Hammers ersetzt 
werden müsse; dass‘ man‘ nach‘ der Resection 
die unmittelbare Vereinigung der‘Schädeldecken,; 
wo ’es irgend möglich’ ist, erstreben sollte; dass 
die 'Gerichtsärzte ihre Kenntniss' des ursächli- 
chen 'Zusammenhanges einer Kopfverletzung mit 
solehen ''Zufällen, ' welche‘ lange Zeit‘ nach: ihr: 
sich geltend machen ‚' noch’ immer bereichern 
können; dass das plötzliche Auftreten ‚des Dia- 
betes mellitus‘ im . Vereine‘ mit‘ dem ’Reitbahn- 
gange und 'den Anfällen von motorischen Kräm- 
pfen eine’ Reizung in dem’ Bereiche ‚des Klein- 
hirns, seiner Schenkel“und der Varolsbrücke: er-: 
kennen liessen; "dass 'indireete ' Schädelbrüche,: 
also Fracturen ' durch’Contrecoup "unzweifelhaft 
vorkommen, ' welche ‚Behauptung durch den 'ge- 
genwärtigen Fall und: eine weitere Anzahl»eige- 
ner .wie fremder Beobachtungen erhärtet wird. «— 

Der Fall’ von: Gröll'betrifft eine Verletzung: 
des: Kopfes mittels einer Holzaxt ; 'penetrirende,\ 
34 lange, 3/y“ »breite' von’ dem:unteren vorderen 
Winkel des’ ‘Seitenwandbeines über die' Kreuz- 
naht, '21/,“ über dem inneren Winkel'des 'rech-: 


- 


ten  Auges’"sich" erstreckende,  21/,“ tief in das 
Gehirn eindringende' Schädelwunde; völlige’ Be- 
sinnung; guter Verlauf und Höilung: der Wunde; 
am"199. Tage nach‘ der. Verletzung ‘Krämpfe; 
darauf Wiederverrichten’ der’ ‘schwersten 'Arbei- 
ten; nach’ 26 Tragen bei vorhergegangener links- 
seitiger "Lähmung "rascher Tod; 'eingesackter 
Gehimabscess "unter 'der Schädelwunde‘;; Verei- 
terung des oberen Lappens der eier Gehirn- 
hemisphäre. — 

"Hinsichtlich "der Kohfrirksiziähgen resp: der 
gerichtsärztlichen Beurtheilung‘' macht Niemann 
auf die zuweit gegangene Härte des $ 194 des 
preussischen Strafgesetzbuches: ' „Hat die vor- 
sätzliche ‘Misshandlung oder Körperverleflung 
den Tod des ‘Verletzten zur Folge gehabt, "so 
ist die Strafe’ Zuchthaus: von zehn bis zwanzig 
Jahren“ ‘aufmerksam: Die angeführten : Miss- 
handlungen am’ Kopfe' beweisen, dass der Aus- 
spruch von Celsus,' es’ sei selten, dass ohne 
Verletzung der knöchernen ’ Schädeldecke die 
Gefässe der Gehirnhäute’ zerreissen, 'ein irrthüm- 
licher ist, ‘dass also im Gegentheile in derarti- 
gen Fällen 'meistens Blutaustretungen ober- und 
unterhalb der dura mater vorkommen. 


b) Hals- und Brustverletzungen. 
F. ‚Orth, Eine penetrirende Brust-Brandwunde. , Deutsch. 
Wyoitschr. f. d. St. A. K. XVII 1. 

Dr. A. Niemann, a. a. O. Henke's Zeitschrift‘ f. d. St. 

"Ar Ki XXXXL 8.00 V. 5 Tödtliche Verletzungen 

am .Halse.. — 32.—34.| | Verletzungen am. Halse 

durch Selbstmord bewirkt. — 35. Mord. durch Hals- 

verletzungen. — 36. Verletzung des Kehlköpfes; ob 

Selbstmord, ob Tod ‘durch fremde Hand? — 37. 

Verletzungen am Halse in‘ Verbindung mit vielfäl- 

‚tigen ‚anderen. Verletzungen, bewirkt. durch. das, Rä- 

derwerk einer Wassermühle. — 38. Verletzungen am 

_ Halse in, Verbindung mit Kopfverletzungen; ob 

' Selbstmord oder Mord ‘durch fremde Hand? — W. 

Verletzungen ‘der grossen Gefässe‘ und Lungen. — 

I, 29, Verletzung ‚der. Arter. subclavia sinistra. — ‚30. 

 Stichwunde in der rechten Lunge; :Tod_ durch Ver- 

| eiterung und Lungenentzündung. — 31. Stichwunde 

in die linke Lunge, Durchschneidung eines Luft- 
röhrenastes bei seinem Eintritte in die Lungen.» 


c) Bauchverletzungen. 


Dr. A, Niemann, a. 
A. K. XXXXI 3. — VL Tödtliche Unterleibsver- 
letzungen. — 39. Verletzung des Dünn-Darmes durch 
einen Messerstich. —. 40— 41. Verletzungen des Du- 
odenum und.Ileum bei Selbstmördern, 


d) ‚Verletzungen der Gesehlechtstheile. 


Dr. Bertherand, ' Etude medico- legale sur’ un cas de mu- 
tilation ‚des parties genitales d’un ‚militaire . attribüde 


a un chien et suivie de guerison. Annal. d’Hygiene; 


publ. et de Möd. leg.. 1861. Rn ‚Janvier. 


In dem Falle von n. Birdhekand wurde ein 
Zouave :betrunken im ‘Felde’ aufgefunden, der 
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a. O. Henke’s Zeitschrift f. d. St. 
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angeblich durch einen Hundebiss den Penis an 
der Wurzel, den Hodensack ‚und die Hoden sollte 
verloren: haben. ..Die ‚Wunde war durchaus re- 
gelmässig und: die Wundlippen des‘ Serotums 
schienen haarscharf getrennt. Desshalb dürfte 
auch ‚diese Verletzungsart, „wenn gleich, der 
Penis in dem: Magen .eines: in. der: Nähe gese- 
henen Hundes’ aufgefunden wurde ‘und die wei- 
tere Untersuchung resultatlos blieb, nicht als die 
richtige angenommen werde. 


e) Rückenmarksverletzungen. 


Dr. Hascheck, Oesterreichische Zeitschr. f. practische Heil- 
kunde. VII 38. 40. III. Erschütterung, des 
Rumpfes; Hyperämie und acute Bindegewebewucher- 
ung; Tetanus.-—  V. Zerreissung der Synchondrose 
zwischen. dem ‚4. und 5. Halswirbel; Tod ‚nach 32 
Tagen an Pneumonie ohne während des Lebens nach- 
weisbares, auf die erst.durch die Section erkannte 
Verletzung. der. Wirbelsäule beziehbares: krankhaftes 
Symptom. 


Prestat, Verletzung -des Rückenmarkes.. L’Union med. 
1860. 147. und Wiener medic. Wochenschrift, Heft 
3. 1861. 


Prestat. berichtet von einer Verletzung des 
Rückenmarkes durch einen Messerstich, in: wel- 
chem ein Theil des rechten hinteren Stranges 
und der vordere zum grössten Theile durch- 
schnitten war und demnach Heilung erfolgte. — 


f) Extremitätenverletzungen. 
Dr. -J. Hofmann, : Gerichtlich-medieinische . Gutachten. 
Hoenke’s Zeitschrift £. d. St. A. K. XXXXL 1. 
1. Anklage wegen Raubes; Körperverletzung mit 
nachgefolgtem Tod; tödtliche ‚ Verletzung der Arter. 
brachialis- und entsprechenden Venen . durch eine 
Schnittwunde, 
J. Maschka, 


— 


Oesterr. Zeitschrift für practische Heil- 
kunde, :VIL' 24.. — Bisswunde eines ‚Fingers mit 
zurückgebliebener Steifheit desselben;: schwere :Ver- 
letzung ohne nachweisbaren Zusammenhang mit. dem 
bleibenden Nachtheile. 


- r 
u‘ 


Dr. 


g) Todesursachen ; — Anatomisches; Patho- 
logisch- Anatomisches und deren Untersuch- 
ungsmittel. 


Der Tod durch Erstickung vermittels eines; Knebels oder 
durch Branntwein (ein Alcoholunglück); Eine Ge- 
schichte aus der gerichtsärztlichen Praxis im Lichte 
chirurgischer Erfahrungen. Von Prof. e. 0. Szyma- 
nowski. Helsingfors 1861. 

Dr. Felix Krajewsky, Ueber den Erfrierungstod und über 

' die Wirkungen: grosser Kälte auf Menschen und’ 
Thiere überhaupt.‘ Henk’s'Zeitschrift f.:d. St. A. K. 
XXRAL (2. Br 

Dr. A: Niemann, a. a..0. Ebendas. XXXXI. 2. 3. — 
1. Tödtung durch Ueberfahren, 1. Tod durch Ue- 
berfahren; Fissur in basi eranii; Bluterguss in der 
Rückenwirbelsäule; Rupturen : der: Leber: und Milz. 
— 2. Tod, durch Ueberfahren;, Zerreissung, der Luft- 
und Speiseröhre; Verletzung der Halswirbel, — 3, 
Tod durch Ueberfahren ; mehrfache Zerreissungen der 
Leber. — 4.‘ Tod dürch Ueberfahren ; -Ruptur 'des‘ 
Herzens. 05.» Tod durch ;Ueberfahren; 'Ruptur des 


78 


-.. Herzbeutels und Herzens., —.'6. Tod, durch; ;Deber-. 
 .. fahren; Risse ‚m der Leber, Zerreissung der. Vena 
/ portarum. . Toq durch Ueberfahren; Verletzung 
' der Schädel-' ini Gesichtsknochen. - — 8. "Tod ‘durch 
« Ueberfahren; Brüche des Schädels bis in: die Basis 
‚‚eranii;. .' Zerreissung des... Perieranium’s, —.., 9. ;Er- 
‚schütterung_ des Rückenmarks durch einen ‚Fall vom 
' Wagen, — II. Tödtungen durch Misshandlungen, 
026. Tödtliche' Misshandlungen;' vielfältige Stichwun- 
-/s den sin: der «Leiche. —' 27; Zweifelhafter: Tod durch 
Misshandlungen. 1,28, Angebliche, Misshandlungen; 
Wiederausgrabung der Leiche nach 3 Monaten. 
VI. Tod durch Erdrosselung, Erhängen und Schlag- 
fluss. — 40. Tod durch Verblutung oder Erdrossel- 
ung? — 43. Ob Tod durch Erhängen durch Selbst- 
mord . oder: durch " Erdrosselung?-— 45. Tod durch 
Erbängen mit einem Halstuche; graviditas extraute- 
rina. ‘46, "Selbstmord durch Erhängen in knie- 
ender Stellung, = 47. Tod durch Erhängen: Hyper- 
ämie im Gehirne. — 48. Tod durch Erhängen mit- 
tels eines Baumzweiges. — 49. Tod durch Erhängen 
‘in tast stehender Stellung. — 50. Tod durch Er- 
drosselung oder durch Ertrinken? — 51. Tod durch 
Erhängen; gefrorene Leiche; durch Aufthauen be- 
wirkte Blutaustretungen. — 52. Tod durch Erhängen ; 
nicht ‚gewöhnlicher- Befund der Luftröhre  (blutig- 


'schaumijge Flüssigkeit). — 53. Tod durch Erdrosseln. 


— 54, Zweifelhafter Tod durch Selbstmord. 

. Lehrs, Die Tödtung auf physischem Wege. Obduc- 
tionsbericht über die Todesursache des am 3. Septbr. 

#0. 48. mit Tode 'abgegangenen und'am' 5. ej. ‘geticht- 

‚sylich! obdueirten: sundı'secirten »Nächtwächters: Mika 
N..in L.,..Ebendaselbst. . XXXXT Ev ; 

. Pfafj, Bericht über die im Jahre vorgenommenen ge- 
richtsärztlichen Untersuchungen. Ebendagelbst, 
-XAXXT 4. 1) j 

» J. Maschka, Öesterr. Zeitschrift für Et: Heil- 

kunde, VI. 48. — Mehrfache tödtliche Verletzun- 

gen (am Kopfe, im’ Gesichte,' an ‘der“Brust, an dem 

Rücken, an den Extremitäten, Riss des Zwerchfells) 

an ieinem‘ am  Fusse- eines hohen ‚Felsen 'todt -gefun- 

‚denen Mannes; wahrscheinlich nur zufällig herabge- 

stürzt, 

A. Helwig, Frsethra ossis hyoidei et euhtlapinie thy- 

reoidi'; ob Tod’ durch Sturz oder Erwürgung; Viertel- 

jahrsschrift für gerichtliche und öffentliche DeDeicin: 

IXIXJel2; | 

M. Borchardat, Ktude aidies, 1ögale! sur la sorge 

‘tion du sang et sur quelques 'autres faits’'relatifs 

"aux blessures et ecchymoses; ‘Journ.’ de Mödkeine 

de Bordeaux. Novbr. 1860. 

Risultamenti di un autopsia practicata su di un en 
sepolto da tre mesi. Gazett, medic. italiana ar 

!Sardi. XE/19. 

Dr. Liman , Ueber die forensisckie Bedeutung ws soran. 
punktförmigen Eechymösen) unter der Pleura und 
dem serösen Ueberzuge anderer Organe. Viertel- 
'jahrsschrift für ‘gerichtliche "und RER, Mediein. 
ap 1. 


Dr. 


Dr.‘ 


Szymanowski. beleuchtet kritisch nachsteben-. 


den, Fall: ein kräftiger: Matrose, „betrunken ‚und 
indiesem Zustande immer sehr. unbändig,» wurde 


desshalb an eine Pyramide bei der-Pritsche‘ ge- 


bunden und ihm ein Knebel. in. den Mund’ ge- 
legt ,.. der. mittels einer. Schnur, um den Nacken 
befestigt: war;! nach Verlauf von 1/y bis 1/, Stunde 
erschien derselbe sehr bleich, wurde 'leblos los- 
gebunden ‚und. konnte trotz. der, eingeleiteten 
Behandlung . nicht ‚mehr... zum Leben. gebracht 
werden, : Die Section ergab : Leichenflecken: über 
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den ganzen - Rücken; Gesichtsausdruck - ruhig; 
Augenlider geschlossen ;.’Hornhaut. etwas trübez 
Pupillen normal; 'Mund.balboffen‘;;. Lippen livid; 
Zunge ‚innerhalb der Zahnreihen ; » Mund- ' und: 
Nasenhöhle.. frei von‘, jeder Flüssigkeit; Brust; 
gewölbt;.. obere Extremitäten .fleetirt, untere -ge- 
streckt; Anus geschlossen;.: weiche. Kopfbedeck- 
ungen, Blutleiter der: harten: und -Gefässe ‚der 
weichen Hirnhaut »imit:» viel (dunklem ‚Blute:an- 
gefüllt; Hirnmasse im Durchschnitte, ohne un- 
gewöhnlichen ‚Blutreichthum,. ‚in ‚den Seitenven- 
trikeln , unbedeutende .‚seröse ‚Flüssigkeit; plexus 
ehorioid, fast. leer; ; ependyma.-injieirt;. Lungen. 
dunkelblau, | stark . mit; venösem | -Blute ‚gefüllt, 
knisfern beim Einschneiden und: entleeren. ‚schau- 
miges,'.schwarzes! Blut beim’ .Drucke; |. rechtes 
Herz, mit -dünnem schwarzem. Blute- gefüllt; lin- 
kes: Herz, leer;,.die venösen Stämme. angefülltz 
Kehldeckel: .offen;.-Sehleimhaut! des. Kehlkopfes; 
der Luftröhren. ‚und Bronchien, hellroth. mit./farb- 
losem., Schleime: bedeckt;,.Leber gross -und ;blut- 
reich; die, Schleimhaut. des. Magens rothstreifig; 
im. Zwölffingerdarme. die. ;Brunner’schen Drüsen 
injieirt; ‚Harnblase ı.leer.'/; ‚Eine: ‚nachträgliche, 
Obduction ‚ergänzte:.„Hände; geballt,diei Nägel, 
mit Ausnahme des Daumens, bläulich, wie auch 
die Vola manus; rechterseits am Halse, Nacken 
und Ohrez..die ‘Haut » röthlich »ohne'-Sugillation ; 
geringe Sugillationen in beiden Mundwinkeln 
an der Oberlippe‘; ‚in. der äusseren. Haut. ünter 
dem, linken Rippenrande 11 ‚kleine. Excoriatio- 
nen... mit» pergamentartigem.:Grunde: ohne Sugil- 
lation ; " seitlich" am ‘ Halse - keine "tiefe Marke 
sichtbar; eine ungefähr. 21/,“ breite, der Breite 
des Striekes, womit der. Knebel um: den Nacken 
gebunden: war; entsprechende Marke, 1% unter- 
halb des rechten ‘Ohres beginnend, ' transversal 
zur 'selben Stelle der ' irderen Seite sich er- 
streckend, ‚auf „dem. Grunde. von, blasser Farbe 
ohne. Sugillation..und diesweichen- Parthien auf 
beiden -Seiten derselben etwas‘ aufgetrieben; die 
Zunge, vom, ligament. glosso- epiglottic, bis an 
die Spitze, 4/y* lang, besonders ‚an; der Zun- 
gsenwurzel geschwollen 5 die Blutgefässe indem 
Bindegewebe um die Epiglottis und die Schleim- 
haut, wie im Larynx, stark injieirb; Gaumen- 
segel geschwollen, ‚von Jlivider Farbe;, linke, 
Tonaaiz aufgetrieben, Eiter.. enthaltend; keine 
Spur; ‚von. Sugillation ‚imi-Bindegewebe.. ash der 
andern Seite der‘ sonst ‘normalen Nackenwirbel. 
Was nun die Todesursache betrifft, ‘so ist hier 
die Bedeutung des in Anwendung ‚gekommenen 
Knebels in IBebehE® zu ziehen, der aus’ einem 
runden, :1* „dieken;'..9*. iangem.Holzstücke. be-' 
steht, an dessen "einem Einde ein‘ längerer 'Strick 
befestipt wird, weleher, wegen, der Länge "des 
Stabes, ohne einen seitlichen Druck ausüben 
zu können, auf den Nackenmuskeln in 4 Tou- 
ren: zusammengebunden war. »' Die Wirkungen 
eines solchen bestehen,; je nach‘ seiner geringeren‘. 
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öder grösseren Einwirkung, in Schmerzempfind- 
ung, «hervorgerufen durch‘ Dehnung der ‘Lippen, 
durch ' Druck des ‘sehr zarten 'Lippensaumes, 
‚durch 'Sehmerz 'im  Kiefergelenke ‘und den 
Schläfen, 'und’in-hohem Grade durch’ Empfind- 
lichkeit der derben, gefäss-' und 'nervenärmern 
Näckenhaut; ferner wird dadurch die Unmög- 
lichkeit brebikt,; den Mund: gegen "das freie 
Einströmen dern Luft mittels der Lippen zu 
schliessen, ebenso wird durch 'einen derartigen 
Knebel der Zunge ein beträchtlicher Zuwachs 
'an Spielramm geboten werden. Diese physika- 
lischen Wirkungen in Verbindung mit. einer 
streng wissenschaftlichen Sichtung und Würdig- 
ung ‘der an und in der Leiche aufgefundenen 
Erscheinungen "führen zu dem Resultate: dass 
‘durch den Knebel weder für sich allein, noch 
dürch Vermittelung‘ einer geschwollenen (?) 
Zunge und eines stark geschwollenen (?) Gau- 
mensegels ein mechanischer Verschluss der Luft- 
wege möglich "war, dass dagegen der Tod in 
diesem Falle: dureh übermässigen Branntwein- 
genuss zu Stande kam, ‘indem der Verstorbene 
als Gewohnheitstrinker wahrscheinlich durch eine 
grössere Quantität Branntwein schon nach einer 


verhältnissmässig kurzen Zeit in das Stadium 


hochgradiger -Exaltation, und schnell aus der 
kalten frischen Winterluft in einen sehr warmen, 
ungünstig * ventilirten ' Zimmerraum gebracht 
wurde. Hiebei wird besonders auf die Aehn- 
lichkeit in der Wirkung zwischen Alcohol und 
Chloroform aufmerksam gemacht, und auf Grund 
vielfältiger‘ Beobachtungen darüber ausgespro- 
chen: dass, wenn endlich ein höherer Grad der 
Trunkenheit zu Stande gekommen, dann auch 
= wie ‘beim ' Chloroformrausch — die Gefahr 
eines plötzlichen, meist asphyctischen Todes um 
so näher gerückt ist. 

“ Zu den 'charakteristischen anatomischen Er- 
scheinungen an Leichen Erfrorener zählt Kra- 
jewsky: Y) die Leichenstarre ist gewöhnlich viel 
stärker, als nach jeder andern Todesart; die 
Gliedmassen und besonders die sehr hervorra- 
genden Theile wie Ohren, Nase, Zehen sind 
zugleich sehr brüchig;'2) das Gehirn und seine 
Hüllen sind congestiv mit Blut; ‘die Sinus sind 
damit angefüllt; selten sind wirkliche Blutergüsse 
in die Gehirnsubstanz zugegen, öfter findet sich 
mehr Serum in den Hirnhöhlen; 3) die hintere 
Parthie der Lungen ist gewöhnlich stark hy- 
perämisch und bisweilen findet man Schaum im 
Luftröhrengezweige; 4) das Herz, besonders das 
rechte, enthält Blutklumpen; 5) oft kann man 
in den subeutanen -Gefässen Eisklümpchen füh- 
len und man findet ‘deren bisweilen um die 
Blutklumpen herum, in den Hirnhöhlen und in 
der Hirnblase; 6) gewöhnlich sehen die Leichen 
bleich aus; ist der Körper in’ ein wärmeres Me- 
dium gebracht worden, so tritt das sich ver- 
flüssigende Blut dufch Exosmose aus den Wän- 
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den’ der" Gefässe heraus und’ man erblickt dann 
röthliche Streifen 'im Zellgewebe; 7) sehr 'eon- 
stant ‘und charakteristisch ist das Auseinander- 
treten der Kron- und Pfeilnaht” des Schädels. — 

Aus allen Tödtungen durch- 'Ueberfahren 
folgert Niemann, dass ohiie bedeutende äussere 
Verletzungen die in der Brust und Bauchhöhle 
liegenden Organe und ‘selbst das Gehirn und 
Rückenmark ohne sichtbare Spuren von Haut- 
verletzungen ' zerschmettert und zerrissen sein 
können, ferner dass Leber‘ und Milz am häu- 
figsten ‘derartige Zerreissungen erleiden. Hin- 
sichtlich des Todes durch Erdrosselung ‘und 
Erhängen und Erhenkung finden sich in den 
mitgetheilten Fällen die von den Alten, Galen, 
Morgagni und van Swieten angeführten Seeti- 
onserscheinungen mit vor; Blutaustretungen in 
das Zellgewebe, pergamentartige und bräunliche 
Strangrinnen, Verlauf der Marke rings um den 
Hals nach dem Nacken können bei Selbstmör- 
dern und bei durch fremde Hand Erhängten 
vorkommen; die inneren Befunde geben meist 
nie Erscheinüingefi eines apoplectisch-suffocato- 
rischen Todes. | 

Der Fall von Lehrs betrifft den Tod eines 
vierzigjährigen, sonst gesunden Mannes, der an 
innerer Gehirnentzündung, in Folge von Todes- 
angst, hervorgerufen durch eine längere Zeit 
andauernde ‚Verfolgung mit einem Mordinstru- 
mente und den dadurch sehr heftigen und zeit- 
lich verlängerten deprimirenden Affeet verstorben 
war. 


Pfaff fand die Leichen der Erhängten. ins- 
gesammt. im Gesichte: blass ‚und nicht aufge: 
dunsenn _ 

Nach Helwig fand sich an der Leiche einer 
schon im Alter vorgerückten Person, die in 
Folge eines Sturzes gestorben sein sollte, eine 
doppelte Reihe von Verletzungen, wie Contusi- 
onen und Blutunterlaufungen, an dem linken 
Augenlide, ‚an. der linken Stirn- und Schlafge- 
gend, auf der linken . Wange, dem linken Joch-- 
bogen, auf der Gräthe des linken Schulterblat- 
tes, neben dem inneren Rande der rechten 
Kniescheibe, die offenbar älteren Datums sind, 
während andere, wie pergamentartige, trockene, 
bräunlich gelbe Hautabschärfungen an der Na- 
senrinne, Knochenbrüche der 5. und 6. Rippe 
linkerseits und Bruch des Zungenbeins und 
Schildknörpels, offenbar nur kurz vor dem Tode 
entstanden sein konnnten. 

Borchordat theilt weitere 13 Beobachtungen, 
theils fremde, theils eigene, über Blutgerinnung 
und sonstige Verhältnisse bei Verletzungen und 
Eechymosen mit, deren Schlussfolgerungen in 
einem späteren Artikel zu erwarten sind. —* 

An der nach 3 Monaten - ausgegrabenen 
Leiche eines 17jährigen Burschen, angeblich an 
Lungenentzündung verstorben, zeigten sich sehr 
geringe Fäulniss, sehr bedeutende Quetschungen 
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und Blutunterlaufungen .an,der. äusseren: Brust, 
innerlich die Erfunde von Bronchitis mit Erguss 
blutiger Flüssigkeit in die‘ Brusthöble,,.. welche 
Erscheinungen. ‚wohl. nur  traumatischer Natur 
sein konnten. : 

Gestützt hi kritische Sichtung Eibdee Er- 
fahrungen, wie. auf genaue eigene Beobachtungen 
kommt. :Liman. in Bezug auf die -punktförmigen 
subserösen Ecchymosen 'zu folgenden Schlussfol- 
gerungen:. die subserösen Ecehymosen, :nament- 
lich‘ der Brustorgan,. werden fast. ausschliesslich 
beim Erstickungstode. gefunden, kommen; ‚aber 
keiner einzigen. der verschiedenen ‚Veranlassun- 
gen dieser ‚Todesart specifisch zu,..können. viel- 
mehr sowohl: bei der. mit Hyperämie der. Brust- 
organe,. als. bei der,mehr zu serösen ' Transsu- 
dationen : neigenden und. der .neureparalytischen 
Form . vorkommen ; ‚sie werden im ‚Ganzen häu- 
figer bei Todtgebornen und Säuglingen, seltener 
bei Erwachsenen gefunden, ‚ können .also,. ‚wo 
anderweitig der Erstickungstod des  iebenden 
Menschen .resultirt, : als. ein sehr .werthvolles, 
wohl zu beachtendes Symptom..des Erstickungs- 
todes angesehen werden, doch stehen sie in’ gar 
keiner‘, Beziehung zu der Frage, nach fremder 
oder ‚eigener. Schuld,  — 


h) Samen-, Blut- und andere Flecken. 


Dr. A. Wirthgen, Die verschiedenen Methoden zur Er- 
mittelung von Blutflecken 'in 'forensischen Fällen. 
Henke’s Zeitschr. f. d. St. A.» XXXXL 1. 

Dr. Miguel, Zur Untersuchung von Blutspuren in Bezug 


auf Pfaff’s Anleitung dazu. Deutsche Klinik. 1861, 


34 und 35. 
Dr, Pfaff, a. 2.0. Henke’s Zeitschrift f. d. St. A. K. 
XXXXL 4 — Gibt Darstellung von Rost- ‚und 


Blutflecken auf Effecten und Kleidungsstücken. 
Gustav Simon, Zur. Darstellung der Hämincrystalle 
aus Blutflecken. Deutsche Zeitschr. f. d, St. A. K. 
XYUl. 1. — Und: E. Sceriba, Ueber die Darstellung 
von Hämincrystallen als Erkennungsmittel für ‚Blut- 
flecken. Neues Lehrbuch für Pharmazie etc. von _@. 
F. Walz und F. L. Winkler. XVI 3. 

Bernh. Rüter, Zur gerichtsärztlichen Diagnostik der 
Fäcal- und 'Samenflecken. ' Henke’s Zeitschr. f. d. 
St.:A..K: XXXAL 3, 


Dr. 


Dr. 


Wirthgen gibt eine sehr vollständige. Com- 
pilation. , der ‚verschiedenen Methoden. zur Aus- 
mittelung der Bluiflecken für forensische Zwecke, 
wobei die Literatur aller Länder : in ‚grosser 
Ausführlichkeit benützt ist. 

Miguel bemerkt, -dass bezüglich der Grösse 
der Blutzellen nicht die wenigen grössten zu 
messen seien, sondern die in grösserer Anzahl 
vorhandenen mittelgrossen; dass die Blutzellen 
von Menschen grösser sind, als. die der von 
ihm . untersushten Säugethiere (Maus, Pferd, 
Katze, Schaf, Kalb); dass sich bei denen von 
Säugethieren, Amphibien und Fischen in. der 
Mitte ein. dunkler Flecken fand; dass sich in 
der Mitte dieses dunklen Fleckens, mit Ausnahme 
vom Schaf ein heller Flecken, gürtelförmig vom 
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dunkeln ‚umgeben. fand; ‚heller : Fleck- und. Gürtel 
erschien «bei ‚den. Säugethieren zirkelrund, wie 
die Zellen selbst, bei. den 'andern elliptisch ; dass 
heller Fleck: und; dunkler Gürtel. im Verhältnisse 
zur Grösse ‚der Zellen stehen, „bei Säugethieren 
kleiner. .als ‚bei Fischen und Amphibien. —. 

Gelegentlich «zweier . Untersuchungen. von | 
Blutflecken ‚auf Zeitungspapier ‚(40. Jahre .alt), 
auf Leinwand, ‚auf mit Oelfarbe. bestrichenem 
Holze, ‚auf einem „einzigen Holzstücke kommt 
Simon ‘zu folgenden Schlusssätzen:. kein Alter 
der Blutilecken hindert die, Darstellung ‚der Hä- 
mincrystalle; aus den kleinsten. Blutflecken , ‚die 
zur. chemischen Analyse absolut nicht ‚ausreichen, 
können. ‚die Hämincrystalle dargestellt uud hie- 
mit, der. .positive . Beweis ‚für: das. Dasein .des 
Blutes geliefert werden; ‚da ‚neben dem Blut- 
farbstofle auch die Salze, in spee. das ‚Kochsalz 
des ‚Blutes ‚zur Constitution. der. Hämincrystalle 
nothwendig. sind, so. muss. .in., den Fällen, in 
welchen „die Salze fehlen, der Zusatz einer .klei- 
nen ‚Menge: Kocksalzes ‚stattfinden ; „kei der ge- 
richtlichen Untersuchung sehr'kleiner Blutmengen, 
aus welchen nur |'wenige,- oder - selbst nur ein 
einziges. J’räparat, ‘darzustellen ‚ist, ‚muss. man 
stets, ‚einen, Kochsalzzusatz., machen, .. weil man 
von vornherein. nicht. wissen kann, ob die Salze 
fehlen, und. weil mit Eisessig abgedampfter,Blut- 
farbstoff sich ‚nicht, mehr cıystallisiren lässt; .die 
Salze können aus alien Blutflecken nicht allein 
durch: die ‚Feuchtigkeit der Luft, sondern. auch 
bei ‚Aufbewahrung an. trockenen Orten ‚durch 
Verwitterung ‚oder .Abreibung. verschwinden; bei 
Zusatz. von ‚Kochsalz ‚bilden. ‚sich -meist ‚sehr 
zahlreiche: Kochsalzerystalle,.. welche. die..Schön- 
heit des, Präparates ‚beeinträchtigen, indem sie 
die Bluterystalle verdecken, . durch mehrmaliges 
Auswaschen der in Uhrschälchen eingetrockneten 
Präparate kann: man die Kochsalzerystalle gröss- 
tentheils entfernen ; die Temperatur von 20— 40 ® 
C. zur Verdampfung.. des in Eisessig; gelösten 
Blutfarbstoffes ist ‚der ‚Crystallisation., am gün- 
stigsten;' zer Darstellung der... Hämincrystalle 
aus, Blutflecken . auf gefärbtem ‚Stoff ‚ist vor..der 
Behandlung .‚des Blutes ‚mit Eisessig ein  wässe- 
riger Auszug zu machen, wenn.sich..die ‚Farbe 
des Stofies in. Eisessig, nicht. aber; in.. Wasser 
löst; der: wässrige Auszug. ist unnöthig, wenn 
die Farbe, des Stoffes in. ‚Eisessig. unlöslich, 
im Wasser ‚löslich ist; ..da ‚die. Löslichkeit ‚des 
Blutfarbstoffes im. Wasser mit seinem Alter ‘ab- 
nimmt, so, dass ‚sehr alte Blutflecken nicht durch 
Wasser, sondern nur durch ‚concentrirte Essig- 
säure ‚gelöst, werden. können, ‚so. kann der Fall 
vorkommen, ‚dass alte Blutflecken ‚aus gefärbten 
Stoffen mit.Eisessig ausgezogen werden müssen, 
auch. wenn die Farbe des Stoffes ebenfalls in 
Eisessig löslich ist, dann ‚aber wird das Resul- 
tat bei der Darstellung der Hämincrystalle leicht 
ein negatives. — g 
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"su Ritter‘ ‘gibt eine Zusammenstellung‘ 'der 'neu- 
eren “mikroscopischen und: chemischen  Unter- 
suchungen ‘von :Fäcal- und Samenflechen nach 
Liebig, Moleschott, ‘Bidder, Schmidt ‚„ıWehsarg, 
C. Robin und Tardieu, Forster, Kölliker, R. B. 
Günther, Bouillon-Lagrange, Lassaigne, Ridge, 
Fr. Simon, Virchow, A. D. und A.‘H. Wistrand, 
Frerichs: ‘Casper, Damrenberg und Koblank. — 


II. Veber Gifte und Vergiftungen. 

A. Tardieu, Des empoisonnements. L’Union medicale. 
1861. Juin.ı69% 

Prof. Mayer ; Der: Phosphor: in. seiner Wirkung 'auf.den 
thierischen ‚Organismus. ‚als‘ Arzneimittel. : und ı als 
Gift... Vierteljahrsschrift f. gerichtl. u. öffentl, Medi- 
ein. XVII, 2. 

Koch, Höchst rapid‘ verlaufene acute Leberatröphie mit 
Fettdegeneration des Herzens und beider Nieren als 
Resultat »einer Legal-Inspectioön wegen Phosphorver- 
giftung.. Correspondenzblatt. der. württemb. ärztlichen 
Vers. XXXI..32.. | | | 

Charakteristik der .acuten Phosphorvergiftung des Men- 
schen. Eine Inauguralabhandlung zur Erlangung 
der Doöctorwürde in der Mediecin und Chirurgie unter 
dem:; Präsidium von Dr. R. Köhler, vorgelegt von 
Eduard, Ehrle. ‚Tübingen 1861. 

Prof. Dr. .R. Köhler, Ueber acute Leberatrophie und acute 
Phosphorvergiftung in pathologischer und forensischer 
Hinsicht. "Correspondenzblatt des würtemberg. 'Ver. 
XXXI 33: ät 

Dr. @. Levin, Studien über Phosphorvergiftung. 
Archiv für Physiol. vete.  XXL,5 und 6. 

A. Chevallier, Mewmoires ; sur les allumettes  chimiques 
prepardes avec le phosphor ordinaire et sur les dan- 
gers qu’elles presentent sous le rapport de la sante 
des ouvriers, de l’empoisonnement et de l’incendie 
annal, ’Hygienepubls et de.med. leg. 1761. 30, 
Avril. Ä 

Dr. J: Hofmann, Aus der :gerichtsärztl. Praxis. Deutsch. 
Zeitschr. f. d. St. A. K. XVII 1. — Anklage we 
gen qualificirten Mordes; Tödtung eines vier Wochen 
alten Kindes durch abgeschabte Phosphorzündhölz- 
chen resp. durch 6/, Gran. Phosphor, ohne das Gift 

„chemisch nachzuweisen. 

Dr. J. .Maschka, Gerichtsärztliche Gutachten. Vierteljahrs- 
schrift für zerichtliche u. öffentliche Mediein. XVII. 
2%, — Vergiftung mit Arsenik; wahrscheinlich durch 
wiederholte kleine Gaben. 

Derselbe, Vergiftung eines 10 Monate alten Kindes durch 
Scheidewasser.. Oesterreichische Zeitschr. f., practische 
Hikde.. VIL 46. 

Vergiftung mit Cyankalium. _Aerztliche Mitiheilungen aus 
Baden von. D.. R, VYolz. XV. 18. 

Dr. Henry Duncan Littlejohn, Case of criminal.Poisoning 
with oxalis Aeid, in which Perforation of the Sto- 
mack took place. Edinburgh medical Journal. July. 
1861. 

Morin, Becherches' medico-lögales sur l’existence de la ni- 
cotine dans les visceres de.l’homme faisant usage du 
tabae, Annal, de la. Sociöte de Med. d’Anvers.. Aoüt. 
1861, « 

Fonssagrives et Besnou, Suicide par la nicotine; recherche 
du poison; observations. annal. d’Hygiene publ. et 

- de med. leg. 1861. Avril. 30. 

Dr. Richter, Vergiftung durch Secale cornutumz; Abortus; 


Virchow’s 


Canstatt’s Jahresbericht der Medizin pre 1861. Bd. VII, 
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Yablatnneh ‚Vierteljahrschr, -f. em. u. öffentl. Medi 
ID. 9.00 Me SE 


Reissner und ‚Voley, eh einer Pre eh 
„Conin,, „Neues Jahrburch für Pharmacie. XVl. de 


ge pie, um die mehr minder scharfsinnigen 
Definitionen über Gift, wie. um die Frage über 
die. Bedeutung -der Moxieologie als selbstständi- 
ger Wissenschaft. findet Tardieu in der sich 
ergänzenden Fassung des art. 301 und art. 
317 $ 4 des code penal („Est qualifie Empoi- 
sonnement tout attentat a la vie d’une personne 
par l’effet de substances, qui peuvent donner la 
mort plus ou moins promptement , de; quelque 
maniere que ces substances aient &e employdes 
ou administrees et quelles qu’en. aient .&te les 
suites“ nur „Celui qui ,aura,.occasionne A autrui 
une maladie ou incapacit@ de travail _personnel 
en lui .administrant volontairement, de quelque 
maniere que, ce soit, des substances qui sans 
etre de nature A donner la mort.sont nuisibles 
& la sante, sera puni,..ete.) die eigentlich. rich- 
tige Beurtheilung der Lehre von: den. Vergift- 
ungen, wornach sich dann die gerichtsärztliche 
Aufgabe bei solchen mit. den Fragen zu ; be- 
schäftigen hat: ‚ob. die in Anwendung ‚gekom- 
menen "Substanzen die, Eigenschaft besassen, den 
Tod hervorzurufen, sofern der Tod nach deren 
Anwendung bei dem . entsprechenden :Öpfer , ein- 
getreten .war, oder ob, unterblieb der: tödtliche 
Ausgang, . dieselben irgend nachtheilige Folgen 
Zurickliessen, die nur,aus ihrem. Gehrzuche ge- 
folgert erden können; ob die in: einem ge- 
richllichen Falle. in Anwendung gekommenen 
Substanzen ihrer Natur nach nicht geeigenschaf- 
tet waren, ‚den Tod. hervorzurufen, sondern nur 
eine Gesundheitsstörung, -und in welcher Aus- 
dehnung letztere statt haben konnte. — 

In einer ausführlichen Arbeit über die arz- 
neiliche und toxicologische Bedeutung des Phos- 
phors, kommt Mayer ‚zu folgenden Sätzen: der 
Phosphor‘ für sich und nsch. mehr in seinen 
Präparaten innerlich genommen bewirkt Magen- 
entzündung und so einen. revulsorischen Reiz 
auf Lähmungen .des, Nervensystems und auf 
Stockungen.. im Capillargefässsystem; bei. der 
acuten. oder schnell. tödtlichen Phosphorvergift- 
ung wird die durch sie erzeugte Magenentzünd- 
ung die causa sufficiens. morlis, ‚ehe noch die 
ee durch die Phosphoreinwirkung bedingte 
Blutentmischung um sich greifen kann, der aber 
in langsamen Vergiftungsfällen ein. wesentliches 
Moment. zur. Herbeiführung des Todes -zuzu- 
schreiben ist; die Dünnflüssigkeit des ‚Blutes 
und sein :Unvermögen, zu gerinnen, kann nicht 
die causa essentialis der Tödtung sein. — 

In dem Falle von Koch. erkrankt ein ge- 
sundes, sehr kräftiges, im zweiten Monate schwan- 
geres, 19jähriges Mädchen plötzlich mit Schüt- 
telfrost, worauf unter abwechselndem Hitze- und 
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Kältegefühl, grosse. Schwäche, Trübung des Be- 
wusstseins, Blutung aus dem Munde und’ den 
Genitalien attäch 48 Stunden der Tod eintrat; 
Verdachtsgründe einer acuten Pliosphörvergift- 
ung machten die Ausgrabung der Leiche acht 
Tage nach der Beerdigung und 10!/, Tage 
nach eingetretenem Tode 'nothwendig; die Sec- 
tion ergab: leichte gelbliche Färbung im Ge- 
sichte; normaler Magen, an der, Stelle, wo die 
Milz anliegt, von gleichmässiger Verwesungs- 
röthe durchdrungen; 'am Gekrösrande des un- 
teren Dünndarmes eine Ecechymose; Blutüber- 
füllung eines grösseren Theiles der Lungen, 
blutiger Erguss in beiden Brustfellsäcken; 'schlaf- 
fes Herz mit fettigem Zerfall der Muskelprimi- 
tivbündel; Atrophie der Leber. mit heftigem 
Zerfall der Leberzellen; Bluterguss in die Höhle 
des kleinen Beckens, dessgleichen in der schwan- 
geren Gebärmutter; Fettinfiltration der Nieren; 
sogenannte‘ aisaolute Beschaffenheit des Blutes 
im Herzen. Die chemische Analyse des Magen- 
und Darminhaltes nach Mitscherlich wies Keinen 
Phosphor nach. 


In Bezug auf diesen Fall glaubt Köhler, 
dass hinsichtlich _der Erscheinungen während 
des Lebens, des Sectionsbefundes und des Re- 
sultates der chemischen Analyse die Ergebnisse 
daraus noch nicht derart fixirt wären, um unter 


jeder Bedingung die Möglichkeit einer Phosphor- 


vergiftung striete aus schliessen zu können und 
bemerkt über die Unterscheidung der Phosphor- 
vergiftung in acuter Form und der sogenannten 
gelben Leberatrophie: 1) zwischen den allge- 
meinen Wirkungen des im Blut in toxischer 
Dosis aufgenommenen (genuinen, nicht des un- 
schädlichen rothen) Phosphors, und jenen des 
unbekannten Agens, welches die constitutionellen 
Frscheinungen bei der sogenannten acuten Le- 
beratrophie, der Hepatitis diffusa erzeugt, be- 
steht eine grosse, bisher. nicht gewürdigte Achn- 
lichkeit; 2) die Erkenntniss der acuten Phos- 
phorvergiftung knüpft sich im ‚Allgemeinen an 
die örtlichen entzündenden, beziehungsweise ec- 
chymosirenden, oder verschorffienden Wirkungen 
des Giftes in den ersten Wegen; 3) .wann bei 
einer sogenaunten acuten. Leberatrophie heftige 
epigastrische Schmerzen, anhaltendes Erbrechen, 
unlöschbarer Durst und überhaupt einer toxi- 
schen Gastritis ähnliche Symptome auftreten, so 
wird die Diagnose wesentlich auf den Mangel 
der charakteristischen positiven. Merkmale der 
Phosphorvergiftung zu stellen sein, überdies wird 
es sich der Arzt angelegen sein lassen, mög- 
lichst bald erbrochene Massen. zur chemischen 
Prüfung zu verwenden, und ist dabei aus der 
Leiche das Blut zu untersuchen; fällt die che- 
mische Probe negativ aus, fehlt uns ein siche- 
rer Beweis des Phosphorgeruches und des Leuch- 
tens, so ‘wird die Diagnose nur auf eine um- 
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sichtige  Prüfung’»aller»äusseren Umstände‘ und 
der :&esammtheit' der!,Symptome;,' wie der ana- 
tomischen 'Veränderungen- zu‘ gründen 'sein, da- 
bei ist: Punkt 2 bes auidbiet zu FRE —_ 

Er den He Fe Dissartäfionn von Ehrle 
dee acute Pphösphorvergiftung wird festgestellt, 
dass sich in den Fällen, wo 1—3' gr. aufge: 
nommen wurden, die örtlichen Symptome durch 
üblen Geschmack, Gefühl von Trockenheit, 
Kratzen, Brennen im Schlunde und Munde, 
Schmerzen. bei, Schlingbewegungen, oft durch 
Leuchten des Athems im Dunklen und durch 
Phosphorgeruch äussern; im Magen und Darm- 
kanal finden sich die Erscheinungen der’ toxi- 
schen 'Gastroenteritis, indem sich je nach der 
Gabe des Giftes früher ‘oder später Vollsein 
und Druck in der Magengegend, das sich bald 
zu Brennen und zu den heftigsten, anfangs auf 
die Magengegend ‚beschränkten, später . den gan- 
zen Unterleib 'einnehmenden Bährhörzen steigert, 
einstellt, dabei ist das Epigastrium aufgetrieben, 
Bauch sehr empfindlich, der Kranke sehr un- 
ruhig und sind Uebelkeit, Eckel, erschwertes 


‚Schlingen, lebhafter Durst, Würgen, Aufstossen 


von Gasen mit und ohne Phosphorgeruch und 
endlich Erbrechen vorhanden; ‘wo die Dosis 
einen Gran übersteigt, tritt constant und bald 
Erbrechen ein, aus .den erbrochenen Massen 
steigen deutlich weisse Dämpfe; in ‚Folge von 
Diarrhoe, die sich zum ‚Erbrechen hinsichtlich 
der Häufigkeit wie’ 1:3. verhält, und schmerz- 
haft ist, werden meist nach Phosphor riechende, 
dampfende, mitunter im Dunkeln leuchtende, 
breiige Fäcalmassen, ‚später schlecht ‘oder gar 
nieht -verdaute Speisereste ausgeleert; Puls an- 
fangs ohne merkliche Veränderung, später fre- 
quenter bis zu 140; Fieber und erhöhte Tem- 
peratur selten, oft .von anderen Ursachen ab- 
hängig‘, häufig Sinken .der "Temperatur vom 2. 
oder 3. Tage an; Petechien und Ecechymosen 
an Lebenden wurden nur einmal, gangränöse 
Flecken in der Haut nie beobachtet; Athemnoth 
nur ‚in der Nähe des lethalen Ausganges, der 
Geruch des Athems nach Phosphor keine so 
gewöhnliche Erscheinung; Störungen im Ner- 
vensystem, die ’im Allgemeinen an der Periphe- 
rie beginnen und sich von da auf die Centren 
ausbreiten, treten erst später mit ernstem Cha: 
rakter auf; Bewusstsein immer Anfangs, oft bis 
an’s Ende ungetrübt; dreimal wurde am Leben- 
den‘ die. Vergrösserung ‚der Leber constatirt, 
siebenmal icterische Färbung der Haut,.’Augen- 
bindehaut und der dem Gesichte zugänglichen 
Schleimhäute; _Urinsecretion vermindert. Hin- 
sichtlich des Verlaufes und der Dauer der Ver- 
giftung,, so. sind zweierlei Krankheitsbilder auf- 
zustellen: 1) Verlauf. mit erheblicher Gastroen- 
teritis im ersten, mit Nervenlähmung im dritten 
Stadium ; 2) Verlauf ohne gröbere Magen- und 
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Darmaffee 
erscheinungen und zwar: a) bald nur: Anfangs, 
bald anscheinend unbedeutender Art, mit über- 
raschendem tödtlichem: ı Ausgange ı und: b) mit: 
durchgängig schweren Symptomen; in. Bezug 
auf die Dauer ist anzunehmen, dass nach Ein- 
tritt der Nervenerscheinungen fast nie Rettung 
erfolgt und solche überhaupt gewöhnlich zwi- 
schen 1/,—6 Tagen schwankt. Die Leichen- 
erscheinungen; sergaben: in 5 Fällen, stärkere 
Füllung und Auftreibung der Hautvenen na- 
mentlich am Bauche und den unteren; Extremi- 
täten, nicht seltener ein leichterer Livor, in 9 
Fällen Icterus, nur in» sehr. seltenen Fällen Ver- 
änderungen im Munde, Rachen und der obern 
Parthie der Speiseröhre; oft Phosphorgeruch 
bei Eröffnung der Bauchhöhle, noch mehr bei 
Eröffnung des Magens und der .Därme; im Ma- 
gen zeigt sich gewöhnlich Schwellung und Röth- 


ung...der. Mucosa-.vom-..blassrothen--Anfluge--bis- 


zum »dunkelsaturirten Roth mit oft dunkleren 
das Gewebe. durchziehenden Streifen von’ extra- 


vasirtemVBlute, oder mit kleinen, höchstens lin- 


sengrossen weisslichen-Pünktcehen ‘von zerfalle- 
nen Gewebspartikelchen; die Röthe, das Product 
der Entzündung, breitet sich auch auf die Se- 
rosa aus, Meistens mit dem Sitze am fundus 
ventriculi und an der grossen Curvatur; bei 
höherem Grade der Einwirkung kommt es zu 
oberflächlichen Erosionen, die Mucösa stellen- 
weise geschwellt, weich und brüchig, einzelne 
verschoörfte Parthieen können sich ablösen und 
bei=längerer Dauer’ der "Vergiftung kann sich 
ein Geschwür bilden; im Darm meist dieselben 
Veränderungen, jedoch seltener hier Ulceratio- 
nen, mit Beschränkung der Gefäss-Injeetion auf 
die Peyer’schen Platten und die freien Ränder 
der 'Valvul. 'eonnivent., gewöhnlich mit Zeichen 
eines Darmkatarrhs, die Contenta meist breiig, 
von dunkler’ Farbe, bisweilen bluthaltig, sehr 
übelriechend, oft bei Vergiftungen mittels grös- 
serer Dosen nd mit rasch schweren Symptomen 
im Magen’ und Darme kaum eine Röthung; 
Herz ‘gewöhnlich 'mässig contrahirt mit etwas 
schlaffem, blassem Gewebe, ziemlich blutleer, 
Blut dunkel und dünnflüssig ;'sehr heftige Ee- 
chymosen am Magen und 'Darme, den serösen 
Häuten und ibrem subserösen Gewebe; in den 
Respirationsorganen, namentlich "bei Kürahrhb 
einer grösseren Giftmenge die "Zeichen einer 
acut katarrhalischen Entzündung vom Larynx 
bis’ in die’feinsten Bronchien, Secret schleimig, 
selten mit Blut gemengt, in den Lungen geringe 
Hyperämie sehr gewöhnlich bis zur Steigerung 
zu Oedem des einen oder anderen unteren Lap- 
pens ; die’ Centra des Nervensystems gewöhnlich 
ohne auffallende Veränderungen; “fe Leber in 
2/, der Fälle’ in eine‘ Fettleber“ umgewandelt 
mit vergrössertem Volumen; icterische Färbung, 
wenn äusserlich sichtbar, auch an den serösen 


SH oWVON! ISCHNEIDER. | A." )T- 


onen mit vorherrschenden Allgemein- 
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Häuten und ihrem flüssigen Inhalte, an den 
Knorpeln, Knochen und Arterienwänden; in den 
Nieren keine constanten Veränderungen; in der 


Blase: zuweilen Catarrh und Eechymosirung un: 
.ter..der Schleimhaut ; 
'hie und da Edhymosen auf dem subperitönäalen 


Milzhyperämie sehr selten; 


Ueberzuge und der Innenfläche des Uterus. In 
Bezug auf:die tödtliche Dosis ist auch die Form 
des Giftes zu: beachten und anzunehmen, dass 
Phosphor in Aether oder ‘fetten Oelen gelöst, 
oder wenn er seine Dämpfe an heisses Wasser 
abgegeben hat, in der Einzeldosis von 11/, Gran 
immer. tödtet, dass ferner Phosphorpaste, welche 
1?/, bis 2 Gran enthält, wenn auch innerhalb 
12 Stunden gegeben, meistens tödtlich wirkt, 
dass aber von dem in der Zündmasse unserer 
Reibzündhölzchen enthaltenen Phosphor, welcher 
dureh. den ihn umgebenden Gummi schwer lös- 
lich und am Verdampfen mehr oder weniger 


verhindert - wird,- erst -2, 3 und“ mehr- Gran 
:bei Erwachsenen diesen Ausgang verursa- 
chen. — | 


“"Levin econstatirt” zunächst die ungeheure Zü- 
nahme von Phosphorvergiftungen, so’ waren un- 
ter 44 Fällen Medicinalpfuscherei 1, ärztliche 
Fahrlässigkeit 3, unbekannt 4, Mord. 14, ‚Selbst- 


‚mord 18mal die Veranlassung, 34mal Vergift- 


ungen mit Phohphor .und zwar 15mal durch 
Phosphorpaste und 19mal durch Zündhölzchen. 


‚Die acute Phosphorvergiftung . führt ziemlich 


sicher innerhalb 6 Tagen zum Tode; die Wirk- 
ung wird beschleunigt ‘durch Auflösung in Oel 
und noch mehr in Aether, er scheint resorbirt 
zu werden. Die Erscheinungen der Vergiftung 
sind doppelter Natur: 1) die locale Entzündung 
mit den Symptomen der Gastroenteritis ‚als: 
spontane Schmerzen, Erbrechen und Diarrhoe, 
die jedoch mit der sofortigen Resorption zurück- 
treten; 2) die durch die, Resorption bedingte 
Wirkun; als: dünnflüssige, zuweilen syrupar- 
tige, stets dunkelfarbige Beschaffenheit des Blu- 
tes, Ecchymosen und Austreten grösserer Qüan- 
titäten von Blut aus den Gefässen in die ver- 
schiedenen Höhlen des Körpers, Fettleber mit 
Ieterus, Herz blutleer, Fleisch entfärbt, Lungen 
und Nieren hyperämisch, verindertd Energie 
des Nerven und Muskelsystems unter Symptomen 
der Depression, Verlörengehen der Leistungsfä- 
higkeit einzelner Der veR: — 

In ‚einer Grönber ei Art aid über phos: 
phorhaltige Streichzündhölzchen von Chevallier 
zeigen die nachstehenden Tabellen die stetige 
Zunahme‘ der 'eriminellen Vergiftungen mit > 
chen in Frankreich. 


I. Tabelle ‘über die verbrecherischen Ver- 
giftungen, wie sie von’ 1851—58 von den Cri- 
minalgerichten abgehandelt wurden. 
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M. Specielle Tabelle über das Jahr. .1858. 





Ver giftunge m. 





Mit Phosphor 
„ Arsenik . 


„ schwefelsaurem Kupfer 





„ anderen. Giften . 


.. Nach Maschka. erhielt ein. sonst. gesundes 
Kind angeblich einen Löffel voll Scheidewasser, 
worauf es nach wenigen Stunden unter Convul- 
sionen starb;. die Section ergab: mit einem gelb- 
lichen Schorke bedeckte Anschwellung. der Lip- 
pen,..gelbliche Färbung ‚und Ablösbarkeit der 
Schleimhaut im Munde, Schlundkopf und Speise- 
röhre, tiefe, stellenweise selbst. brandige Erosio- 
nen an der..Magensehleimhaut;; ‚die ohemische 
Untersuchung beschränkte sich nur auf den 
Nachweis von Schwefelsäure ‚und, ‚metallischen 
Giften, nach Salpetersäure. wurde . nicht; ge- 
forscht. — er ae 

Ein 26jähriger Goldarbeiter nahm etwas in 
den -Mund, zerbiss es’ mit. den- Zähnen, trank 
einen Schluck, Wein. und ‚stürzte. :sprachlos- zu- 
sammen ; durch Erbrechen wurde ein ‚Stückchen 
weisser ‚Substanz -ausgeworfen,. nach einer 'Vier- 
telstunde war der Tod eingetreten. ;Die Section 
ergab: Gehirn nach Textur und Blutgehalt nor- 
mal; zwischen Spinnwebehaut.und weicher Hirn- 
haut und ‚in den. Seitenventrikeln. ziemlich ‚viel 
wässeriges Serum; . in ..der.-Basis „des, Schädels 









Pe en mit Gesundheits- | Versuche 
ß tödtliche. beschädigung. sohne 


"Wirkung. 


und. aus dem Wirbelkanale..fliesst viel’ wässeriges 
Blut, zusammen ;. , Lungen ‚normal; von. dunklem 


Blute erfüllt; Leber. und Milz. sehr. .blutreich 
und  brüchig ; Schleimhaut des »Magens'  gerun- 
zelt, ‚stark. geschwellt,, durchgängig .-kirschroth 
gefärbt, erscheint,.von Blutroth_durchtränkt; auf 
der, Schleimhaut ‚dichter. glasiger: ‚Schleim ‚an 
einzelnen Stellen zusammengedrängte Blutpunkte; 
die; Färbung beginnt innerhalb: des Magenmundes 
und. geht. nicht, über ı denselben in. die ‚Speise- 
röhre ; hinauf; »Fünfdarm... in... seinem ‚.obern 
Theile ‚stark gefaltet, weniger; ‚deutlich geröthet; 
Nieren blutreich, Harnblase leer; aus der -Bauch- 
höhle ,; der ‚Leber, und..‘in höherem Grade raus 
dem :Magen „stieg „ein... .deutlicher.:Geruch.,;: von 
Blausäure; .das .erbrochene. Stück erwies, sich 
Cyankalium „und: (die chemische‘ Untersuchung 
des Magendarminhaltes . ergab. durch die, Reac- 
tionen mit. Eisenoxydul. und ‚Silberoxyd, die ni 
wesenheit . von Cyankalium, — „5. 

‚ In..dem ‚Falle: von «Littlejohn: wurde ein, un- 
gefähr, :11/,Wochen altes. Kind, ‚das. .eine Stunde 
vorher. noch munter war, todt in. seinem Bette 


A ixrF% . 
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gefunden. : Dasselbe: erschien‘ vollkommen vaus- 
gewachsen und» durchweg gut: entwickelt; '»es 
war frisch 'und zeigte die gewöhnliche :Leichen- 
starre; die Lippen etwas‘ schwärzlich,  gerunzelt 
und’ corrodirt;: aufwärts vom linken Mundwinkel 
eine leichte  Excoriation; die: Zunge''von 'grauer 
Farbe, mit flüssigem: Schleim: bedeckt; leichte 
Congestion auf’ der Gehirnoberfläche ; : die, Lun- 
gen: sehr ausgedehnt, 'knisternd und: auf ‘dem 
Wasser schwimmend ; ‚das rechte Herz mit dunk- 
lem, theils: flüssigem, theils geronnenem: Blute 
angefüllt, "das ‚linke leer: und :contrahirt; der 
Magen perförirt' und die umgebenden ' Theile 
hochgradig congestiv; Schlund und: Luftröhre 
in ihrer obersten Parthie hochgradig congestiv; 
die Speiseröhre von marcerirtem Aussehen und 
in:der' Nähe der Cardia ‘von dunkel aschgrauer 
Farbe ; die Perforation im Magen ‘in der grossen 
Curvatur, dieMucosa im Allgemeinen von dunk- 
ler Farbe, sehr: weich und: leicht von der Mus- 
cularis abzulösen; der Pylorus und das ‚Duode- 
num hochgradig congestiv und im Gewebe: er- 
weicht; die : kleinen Gedärme ‘gesund; der 
Dickdarm und das Rectum etwas congestiv in 
der Mucosa;; die chemische Untersuchung: des 
Erbrochenen : wie ‚des Magens und Darmkanals, 
der Zunge, der ‚Speiseröhre ' ergab’ die Gegen- 
wart von: Sauerkleesäure. 

Morin hat bei 'einem Injakien: Goirohsiheiki: 
raucher und Schnupfer in: den: Lungen und in 
der Leber die Anwesenheit von Nicotin nach- 
gewiesen, ‚ohne. dass "bei: demselben während 
des Lebens Erscheinungen zu’ Tage getreten 
wären wie sie sonst: dieses energische Gi äus- 
sert. — 

In dem Falle von ' Fonssagrives und Bomos 
würde ein! Marineunteroffizier todt in: seinem 
Zimmer gefunden,  bei»»dem:: verschiedene‘ Um- 
stände auf Selbstmord »wiesen > wie: melancholi- 
sche Stimmung und das: ständige’ Beisichtragen 
eines Fläschehens;; das »beim‘ Auffinden. etwa: 10 
Tropfen . einer» dünnen, 'gelblichen, stark‘ nach 
Tabak ’riechenden Flüssigkeit enthielt; der Leich- 
nam zeigte ungewöhnliche :'T'odtenstarre »ohne 
Spur äusserer-Gewalt: die Section ergab: voll- 
kommene «Integrität der Zunge,» der: Wangen, 
des ‘Zahnfleischesısund der: Zähne; die Zunge 
grauweiss ohne Röthe-und Geschwulst; Schlund 
und ‚Speiseröhre ı normal; .»aus:. letzterer. drang 
beim ‚Eröffnen ein: scharfer, » wenig charakteristi- 
seher ‚Geruch; die Schleimhaut: des ‚Magens: mit 
etwas  empyreumatischem‘ Geruch; die':Magen- 
höhle enthielt /leine,«schwach. gelbliche‘Flüssig- 
keit von äusserst geringer» 'alcälischer Reaction; 
diese : Flüssigkeit, etwa 25:.Grammen, wurde 
mit einemwleichten»-Ueberschusse reiner,sehr 
verdünnter Salzsäure versetzt, das: Product :der 
Auswaäschung: des «Magens «mit 'verdünnter) Salz- 
säure «hinzugethan und: 'die gesammte Flüssig- 
keit langsam filtrirt; das Filtrat>'vom 250:.Gr., 
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wurde » im»!'Marienbade ' auf 40: Gr. concentrirt 
und: mit » reinem: Alcohol von‘'96° behandelt. 
Nach bewirktem . Niederschlage wurde die Flüs- 
sigkeit: wiederholt: filtrirt, "bis: zum Verschwinden 
des Alcohols abgedampft, mit Wasser‘verdünnt 
und nochmals: filtrirt,. um alle  Fetttheilchen zw 
entfernen. ' Nach einer 'weitern Abdampfung im 
Marienbade auf 40 Gramme wurde die‘ Flüssig- 
keit mit‘ einem ‚Ueberschusse . einer schwachen 
Aetznatronlösung behandelt und mit 4 Volumen- 
theilen auf‘ 580 rectificirten Aethers’ geschütteltz 
die: nun obenaufschwimmende Flüssigkeit wurde 
mittels .»eines' kleinen, Stechhebers ‘abgehoben ; 
die -ätherhaltige Flüssigkeit erschien braun‘ ge- 
färbt und nachdem: der. Aether an der freien 
Luft verdampft war, blieb eine kleine Menge 
einer. bräunlichen Flüssigkeit zurük, welche sich 
bei der Berührung: mit .der Luft von:.Abends 
bis :Morgens röthlich färbte.: Nachdem’ :diese 
Flüssigkeit: nochmals mit Salzsäure, dann mit 
Aetznatron und Aether behandelt wurde, ergab 
sich etwa ein: Gramme: einer Öölichten: Flüssig- 
keit, ‚deren Geruch und Geschmack an’ dem im 
Wassersacke einer Pfeife. ‚sich anhäufende Ta- 
baksaft. mit einem 'Nachgeruch von Mäuseharn 
erinnert. "Die Flüssigkeit ist gelb, röthet sich 
an der Luft, ist in’ Wasser wenig, aber in‘ 'Al- 
cohol, . Aether, ‘Chloroform leicht löslich ; der 
Geschmack ist sehr scharf und kratzt bedeutend 
im: Schlunde; sie ‚zeigt folgende Reactionen: 
Lackmuspapier wird: schnell stark  gebläut und 
Curcumapapier‘ stark; geröthet;» in einem Oel- 
bade von 270-280 verflüchtigt sich die Flüs- 
sigkeit: vollkommen; » kalte Schwefel- und Sal- 
petersäure, ebenso kalte: und siedende Salzsäure 
bewirken keine Reaction; - mit :Dämpfen "von 
Salzsäure entwickelt sich ein sehr starker weis- 
ser'Dampf; 'ein Strom salzsauren Gases durch 
die Flüssigkeit geleitet färbt dieselbe »dunkel- 
roth 5 wässerige!Jodlösung: bewirkt: einen: gelben, 
ockerartigen;: in »dem:Hitze' wieder verschwinden- 
den: Niederschlag 'mit. Schwefelsäure und dop- 
pelt:chromsaurem KRali:bildet sich: eine schwache, 
rosige Färbung, die bald grün‘ wird und zuletzt 
in ein sehr schönes Chromgrün übergeht; ‚Schwe- 
felsäure und braunes Bleioxyd bewirken: keine 
Reaction; :Goldchlorür gibt einemgelben und 
Quecksilberehlorür einen weissen, schwer lösli- 
chen»-Niederschlag; Platinchlorid; und Palladium- 
chlorid: erzeugen weder einen’ Niederschlag: noch 
eine -Färbung» Der »Magen, der. mit angesäuer- 
tem Wasser oausgewaschen worden war, wurde 
wiederholt 12 Stunden mit--in.\:Wasser 'aufge- 
löster Salzsäure marcerirt und das hiebei Er- 
haltene gerade 'wie das Product ıder ersten Aus- 
waschüng behandelt, nur mit dem Unterschiede, 
dass statt ‚Aether: ‘Chloroform im‘ Anwendung 
kam. Dieses zweite ‘Verfahren ergab‘ fast ‚eben 
so'-viel Nicotiniwie 'das erste; bei der. Ver- 
dampfung des’ Choroforms . trat der Geruch. des 
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Nieotins «und. «seine Einwirkung auf die’ Schleim- 
haut«des. Schlundes; der: -Nase. und: der: Kehle 
noch! viel entschiedener hervor, so. dass man 
in. derartigen’ Fällen dem «Chloroform: den: Vor- 
zug‘igeben: sollte. Mit. ‘dem: geringen’ Reste der 
in- dem Fläschchen‘ gebliebenen Flüssigkeit: und 
mit der'durch ’die:Behandlung des‘ Magens ge- 
wonnenen:''wurden- vergleichende‘ Versuche an 
Thieren:' gemacht, » die: ganz: gleiche Resultate 
ergaben.’ Brachte» man z.B. einen: Glasstab 
mit letzterer Flüssigkeit befeuchtet auf!.die Zunge 
einer Ratte,» s0 erfolgte nach »wenigen Minuten 
der: Tod. derselben. Aus diesen Untersuchungen 
konnte ..nothwendig die Natur des Giftes' 'gefol- 
gert werden, das»nur’ Nieötin sein konnte. Mit 
diesem hat übrigens Coniin in ‘chemischer, phy- 
sikalischer und 'toxicölogischer Beziehung grosse 
Aehnlichkeit, ‘das sich. von ersterem nur durch 
sein ‘geringes « specifisches Gewicht (0,89) 'unter- 
scheidet, : während :Nicotin schwerer‘ als ‘Wasser 
(1,048) .ist, sich ‚also‘ in demselben auflöst (Or- 
fila). Auch \im' Gerücherlässt' sich eine Ver- 
schiedenheit ‚erkennen: Nicotin riecht‘ wie ‚die 
kalt gewordene Flüssigkeit im‘ Pfeifenabgusse, 
Coniinsähnelt» dagegen: im”Geruche der Zellerie 
und dem’ Mäuseharn. Neben allen» Characteristi- 
schen: 'Reactionen «des Nicotin fehlte in diesem 
Falle : die von Orfila angegebene rothe ‘Färbung 
durch“ kalte ' Schwefelsäure: ‘Im Gegensatze zu 
den Ergebnissen: im Bocarme’schen Falle: fehlten 
hier alle Zeichen: einer Erosion ı' derı»Magen+ 
schleimhatıt, «des Mundes, der» Zunge: Hinsicht- 
lich des: Verfahrens ist‘zu bemerken, dass hier 
die reine Salzsäure die ‘gleichen: Ergebnisse .lie- 
ferte, x wie:\.die Schwefelsäure (Orfila) > undı> die 
Kleesäure (Stas). — rir mal 


RN - dem Falle: von Richter trat : bei einem 
23jährigen, kräftigen Mädchen unter heftigem 
Erbrechen, unauslöschlicheih Durste;,: heftige 
Schmerzen im Unterleibe ein; während: welchen 
Erscheinungen ein 6 'bis 7 Monate alter: Foetus 
geboren wurde ;: unter Andauer obiger 'stürmi- 
schen : Erscheinungen. mit‘ starkem’ Blutflusse, 
Umbherwerfen: des ‘Körpers, ' Herzensangst ,; Er- 
blassen: des Gesichts und Erkalten trat der Tod 
ein. ‘Die Section ergab ‘neben den Erschein- 
ungen ‘der Blutleere eigenthümliche ı Injieirung 
und Oorrösion der‘ Schleimhaut‘ der ‘Speiseröhre 
und des‘’Magens, Die in letzterem'aufgefundene 
Flüssigkeit wurde durch: die » mikroskopisch-che- 
mische ‚Untersuchung als Secale‘ comutum ent- 
haltend erkannt. — | 


‘Zur Prüfung 'auf Beafbamische Gifte, :nament- 
lich’ Alealoide im’ gerichtlich übergebenem: Magen 
und zwei Darmstücken  verfuhren ‚Reissner und 
Voley wie folgt: 4. Unzen des Magen- ‚und 
Darminhaltes wurden mit destillirtem Wasser 
dünnflüssig gemacht, und. so viel gebrannte 
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Magnesia. ‘hinzugefügt, dass das Ganze eine 
deutliche »‚alcalische Reaetion' erhielt ‚in ‘eine 
Retorte. gebracht, welche mit Liebig’schem Kühl- 
apparate in Verbindung stand." Das vorsichtig 
bereitete: alcalisch reagirende Destillat: wurde 
mit :Kleesäure. neutralisirt ‘und eingedampft. Der 
trockene : Rückstand »wurde‘ im stärksten Wein- 
geist gelöst: — um \«dası darin unlösliche klee- 
saure Ammoniak‘ abzuscheiden — filtrirt,- und 
nach : abermaligem "Verdunsten mit Nätronlauge 
versetzt... Es trat sofort ein penetrenter, un- 
zweifelhafter: Coniingeruch auf, dessen ‚Identität 
durch Gegenprobe mit einem Conium-Infusum 
und «Natronlauge  bestättigt: wurde. Die mit 
Natron «behandelte eoniinhältige Flüssigkeit wurde 
darauf mit Aether (erschöpft, welcher nachdem 
Verdunsten . das» 'Coniin;ıin.’ Gestalt ölartiger 
Tropfen »und''Striemen zurückliess, ‘welche in 
etwas Aether gelöst "aufbewahrt wurden. Der 
Retortenrückstand wurde weiter, aber vergebens, 
auf‘Strichnin, :Morphin, Veratrin und Brucin ge- 
prüft. » Zur grösseren ‘Sicherheit. wurden: ferner 
nach der'Methode'von: Stas' vier weitere: Unzen 
des Mageninhaltes’ möglichst : fein“ zerrieben in 
einen Kolben: gebracht, und mit ‚dem doppelten 
Gewichte:heissen absoluten Alcohols :übergossen, 
fleissig geschüttelt und :20>Gr. fein pulvetisirte 
Weinsteinsäure zugesetztj das: Gemenge; zwei 
Stunden lang‘ hindurchseiner Temperatur von 
50—60% Reaumur' ausgesetzt; nachdem‘ ‚Er- 
kalten filtrirt; das’ Filtrat mit Alcohol gewaschen, 
so lange derselbe noch.'etwas: aufnahm. -Sämmt- 
liche ' geistige ' Auszüge wurden bei einer: 'Tem- 
peratur, die 40% R. nicht überstieg, eingedampft: 
Da sich hiebei etwas Fett abgeschieden hatte; 
so wunder: die, zurückgebliebene'' Flüssigkeit auf 
einkleines Filter gebracht':und das Filtrat‘ völ- 
lig bei möglichst‘ niederer) Temperatur: verdun- 
stet. :Der: sauere Rückstand‘ wurde in wenig 
Wasser gelöst,’ die’ Lösung ‘mit doppelt''kohlen- 
saurem » Natron "neutralisirt ' und nun in ‘dem 
fünffachen : Gewichte‘ ‚Aether: geschüttelt: und 
völlig.  extrahirt.‘‘» Dieser ätherische‘ "Auszug 
wurde mit  verdünnter) Schwefelsäre geschüttelt 
und‘ die ätherische Schichte ‚abgesondert. ' Eine 
Probe von: letzterem gab auf: einem ‘Uhrglase 
verdunstet ölartige. Streifen: und) wurde nun der 
Aether des ganzen Auszuges! der freiwilligen 
Verdunstung: überlassen. «Der "Rückstand, mit 
einem  merklichen: Uebersehusse'' Aetznatron 'ver- 
setzt: und wieder in:'Aether"aufgenommen, ‚liess 
nach. ‘abermaligem: Verdunsten ‘des’ letzteren, 
wiederum das »Coniin” unzweifelhaft erkennen. 
In dem übrigen Theile: der ‘schwefelsauren Flüs- 
sigkeit wurden‘keine fixen Alcaloide aufge- 
funden.; Die Verf. ‚schliessen‘ "hieraus und aus 
dem : Umstande, dass der «Mageninhalt ‘weder 
grün (Infus. conii) noch‘ braun (Extr. 'Conii) ge- 
füllt war, dass’ reines Coniin zur Vergiftung ge- 
nommen wurde. — A 
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IV. ‚Veber Beschädigung und Tödtung durch 

medicinische Pfuscherei und durch Kunstfehler 

der 'Medicinalpersonen. '—., Veber Heilmittel 
und par. ehr in: forensischer: Hinsicht. 


RB 4, . i . 


Dr. A. Tardieu, a. a. Os ae Hygiöne publ.; et 3 

2. Med; ‚leg. I. Erreurs ‚dans la, prescription. ou, ‚l’ad- 
ministration des remedes; dangers de certains traite- 
ments empiriques. 


Chevallier, de Luynes et Devergie, Purgation a Yaide du 
sel de nitre; imprudence d’un malade: mort d’un 
sergeht de ville, pour avoir fait usage.de ’30 grammes 

..de ce sel. Ebendaselbst, ‘October 1861...,32. 


, D. Danvin, 'Empoisonnement par la uhainn Eben- 
daselbst. Janvier. 1861. ‚29. 


o. Vow inkel,. Noch einmal „Eine Opiumv ergiftung und 
deren gerichtsärztliche Behandlung“. Deutsche Zeit- 
schrift f. d. St. AK. XVII. 1. 


9. Hofmann, Gerichtlich.medicinische Gutachten. Hen- 

ı»ke’s ‚Zeitschrift. £.,d. St. Au K. »AXRAL o1.—2. 
Gutachten über ‚einen Aderlass,,: wegen dessen gegen 
einen Arzt um Entschädigung geklagt wird. Einfacher 
Aderlass mit nachgefolgter Entzündung' und Vereiter- 

ung ‘der in’ der Gegend der Wunde‘ verlaufenden 
Lymphgefässe und Venen. Simulation ;von Lähm- 
ung und Steifigkeit ‚der. betreffenden ‚Extremität. 


A. Tardieu, Question de responsabilite medicale. 
Annal. d’Hygiene publ. et de Med. leg. Juillet 
1861. 31. 
Gustave Rousseau, Memoire sur la responsabilite du me- 
decin consider&e plus particulierement ou point de 
vue de l’obstetrique. . Ebendaselbst. Juillet 1861. 
De‘ Kergaradec, : Du devoir. de pratiquer l’operation c&sa- 
‚Tienne; apres la mort de la m£re, Bullet. ’Acad&mie 


Dr. 


periale_ de medecine,. Janvier, Avril 1861. F, 
XV. 
Du foeticide medical par le Baron F. Dunot de Suint- 
Maclou. Caen 1860. 


Dr. Schultze,  Zerreissung der: Scheide bei der’ Geburt; 
Vorfall und Zerreissung des Darmes.  Revisionsgut- 
achten d. K. Med. Coll. der Provinz Sachsen in der 

“ "Untersuchungssache wider die Hebamme 8. wegen 
fahrlässiger Tödtung eines Menschen. Vierteljahrs- 
schrift für ger. und öffentl. Mediein. XIX. 2. 


Dr. J. H. Schürmayer, Aus dem’ Gerichtssaale, 1) Ange- 

'sehuldigtes -kunstwidriges geburtshilfliches Verfahren 
und : strafwürdige Fahrlässigkeit. 
strafrechtlichen Verantwortlichkeit 
Deutsche Zeitschrift f. d. 


als Todesursache 
Ein. Beitrag zur 
der Medieinalpersonen. 
St. A. K. XV. 1. 


"Hinsichtlich der 'Fehler “bei der Ordination 
und Anwendung von Arzneimitteln und bezüg- 
lich der Gefahren gewisser ‘empirischer Heil- 
methoden erwähnt Tardieu eines Nervenleidens 
bei einem’10jährigen Kinde, welches durch die 
Anwendung 'magnetischer Einwirkung entstan- 
den war und die’ gerichtliche Verfolgung und 
Verurtheilung des Magnetiseurs zur Kun 
hatte. 

In ‘dem Falle von Ohevallier, de Lunynes 
und Devergie wurde auf Verlangen in einer 
Apotheke 30 Grammes Salpeter abgegeben, de- 
ren Einnahme um  abzuführen den Tod nach 
wenigen Minuten zu‘ Folge hatte. Die gegen 
den Apotheker erhobene ch blieb natürlich 
ohne Erfolg. — 


—— 
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' Der Fall von Danvin' betrifft‘ die Vergiftung 
eines Kindes! durch  Strychnin; dass vom on 
theker' statt‘: Santonin ‚abgegeben wurde,’ wo 
dann’ die’ Erscheinungen im Leben, die Result 
tate der Section,' wie die dherhische Untersuch- 
ung ' des ‚Magens,‘ des ’Duodenums’"und eines 
Theiles des‘ Dünndarmes, und in etwas’ schwä- 
cherem Grade die der Milz, Leber und’ Nieren 
die Gegenwart‘ von Strichnin auf das evidenteste 
ade wiesch. a 

Vowinkel sucht in einer weiteren Rechtfer- 
tigung‘ seine Darstellung einer Opiumvergiftung 
durch 'Verwechseln in der Apotheke (siehe im- 
seren Bericht pro 1860 pag. 14) in Bezug auf 
die Deutung der SOraumSresüliete aufrecht zu 
halten. 

' Bei Tardiei‘ hatte ein Arzt einen Abscess 
in der -linken Leistengegend eines Mannes mit- 
tels des Messers zgeöfinet, wodurch gesunder 
Eiter entleert wurde, während sieh einige Zeit 


‚darnach eine Kothfistel von sehr geringfügiger 


Dimension einstellte, und wo dann eine Ent- 
schädigungsklage gegen den Arzt, als den Ur- 
heber des letzteren Leidens, erhoben wurde. Die 
gerichtsärztliche Untersuchung wies aber nach, 
dass die Kothfistel : die Folge einer durch äus- 
sere Veranlassung "hervorgerufene 'Hernie und 
wegen unzweckmässigen Verhaltens bedingten 
Einklemmung war, und im ursächlichen Zusam- 
menhange mit der Eröffnung des Abscesses 
steht. 

Namentlich in Bezug auf die Verantwort- 
lichkeit des Geburtshelfers bemerkt Rousseau, 
dass die römische, wie unsere älteren Strafge- 
setzgebungen, wenn noch so verschwenderisch 
mit harten Strafen, gegen die Aerzte durchaus 
liberal waren, und dass dieses selbst bei- der 
Milde unserer heutigen Strafbestimmungen durch- 
aus’ gerechtfertigi erscheint, da nämlich das 
Gesetz die Aerzte für ihrö Kunsthandlungen 
nur dann verantwortlich machen kann, wenn 
solche gegen die’ anerkannten Grundsätze der 
Wissenschaft verstossen oder die 'unverzeihlich- 
sten Folgen ‘der geringsten Unaufmerksamkeit 
darstellen. 

Kergaradec kommt in einem Vortrage in 
den Sitzungen ‘der medicinischen Academie über 
die Pflicht, den Kaiserschnitt nach ‘dem Tode 
der Mutter auszuführen, !vom gesetzlichen, me- 
dieinischen und religiösen Standpunkte zu fol- 
senden Schlüssen: nach dem Code, der den 
Eintritt der Lebensfähigkeit des Kindes auf den 
180 Tag der Schwangerschaft stellt, ‘muss bei 
einer schwangern Frau, die in dieseln Zeitpunkte 
verstorben, der Külßersehnitt gemacht‘ werden, 
sofern ie ‚Entbindung. auf dem natürlichen Wege 
nieht zu beendigen ist; weil die‘ berühmtesten 
Gerichtsärzte und Geburtshelfer die absolute 
Möglichkeit nicht zu läugnen wagen, dass der 
Fötus nur ausnahmsweise unter dem sechsten 
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Monate ‚zu ‚leben vermag, so beginnt! die !Ver- 
pfliehtung; viel, früher ;- diese ‚Verpflichtung er- 
streckt \isich auf.'alle Fälle: von: sicher: 'constatir- 
ter Schwangerschaft „sobald sie,,auf'dem berühr- 
ten ‚Zeitpunkte, angelangt sind; , daisalle Abhand- 
lungen über. diese ‚Lehre vorschreiben, sich ‘vor 
Allem. von, dem: wirklich. eingetretenen Tode. zu 
überzeugen und. nur. mit der grössten ' Vorsicht 
an das. Werk‘ zu. » gehen, : so begreift. man: die 
Abneigung mancher Aerzte gegen die Vornahme 
des: Kaiserschnittes nach. dem Tode‘ nicht, die 


gesetzlichen. Vorschriften ‚über die’ Leichenöffnun- | 


gen sind’ in .’diesem Falle nicht, anwendbar ‚und 
alle Schriftsteller verlangen: in. der’ That ‚ohne 
allen‘ Verzug ‚nach. eingetretenem , Tode zu  han- 
deln, während auf der anderen Seite ein.Zwi- 
schenraum ‚von: mehreren Stunden, ‚einem‘ und 
selbst mehreren, Tagen, sogar die Ausgrabung 
der. Leiche, ‚die Pflieht \zu handeln, nicht auf- 
zuheben ‚vermögen, was auch von gewissen To- 
desursachen, wie acute Krankheiten, körperliche 
Verletzungen, |Mord, Vergiftung u. s. w.. gilt; 
der Priester , . der’ behufs. der Taufe die Eröffnung 
einer ‚todten ‚Schwangeren » verlangt, begeht da- 
durch ‚keine..Civilhandlung ‚sondern eine Pflicht 
seiner‘ ‚geistlichen ‚Function, er" ist desswegen 
nicht gehalten, eine Erlaubniss. desshalb, bei der 
Civilbehörde . einzuliolen; ‘der. Priester. endlich, 
der in ‚Abwesenheit . oder bei. förmlicher:. | Ver- 
weigerung eines Arztes die Operation durch’ eine 
fremde, nicht heilkünstlerische Hand verrichten 
lässt, oder welcheriim Nothfalle dieselbe selbst aus- 
führt, darf dafür nicht verantwortlich, gemacht 
werden, einen; Tadel. .oder.‚gar eine. ‚Strafe kann 
nur den trefien.,, der durch seine Weigerung; diese 
beklagenswerthe ‚Nothwendigkeit ‚ hervorgerufen 
hat. — In'idem ‚Schoosse ‘der, Academie, wurden 
diese Sätze ‚lebhaft 'discutirt, ‚und insbesondere 
von Depaul, Tardiew,  Adelon und Trebuchet 
ventilirt, namentlich stellte ersterer'' folgende 
Sätze auf: der Arzt ist allein ‚competent, den 
Zeitpunkt',zu ‚bestimmen ‚wo. es ihm Pflicht, wird, 
den Kaiserschnitt nach dem Tode vorzunehmen, 
das Gesetz. lässt 'ihm : wenig. Freiheit. zum han- 
deln, und es wäre nicht allein unnütz „sondern 
selbst gefährlich, darüber. neue gesetzliche. Be- 
stimmungen. zu ‚treffen; indem man. die erste 
Epoche der Lebensfähigkeit. nach dem 'Schlusse 
des; 6 Monats (180. Tag) festsetzt, ist man zur 
äussersten Grenze ‚gegangen, denn. es findet sich 
keine ‚genaue Beobachtung, nach welcher das 
Leben des, Kindes vor dieser Zeit erhalten wer- 
den ‚konnte: ‚wenn eine. Frau. während ihrer 
Schwangerschaft stirbt,;, und wo. man annehmen 
kann, dass das Kind vor oder selbst zu gleicher 
Zeit nicht aufgehört hat, zu leben, so kann 
man über dessen. baldigen Tod durchaus. sicher 
sein; ‚einige Minuten reichen in der Regel zum 
wirklichen Tode hin, wie es die genauesten Be- 
obachtungen erweisen, die durchaus mit. ‚den 
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anatomischen "und: physiologischen Erfahrungen 


darüber im" Einklange stehen 3»alle «Beobachtun- 
gen »zum! Beweise, dass «man: selbst » mehrere 
Stunden "und selbst ‘«mehrere' ‘Tage: nach ' dem 
Tode der Mutter einen lebenden Fötus aus der 
Uterushöhle nehmen kann, verdienen ‘kein Ver- 
trauen ; indem eine Stunde nach dem wirklichen 
Tode der Mutter als die Zeit bezeichnet, wird, 
während. welcher. der Fötus im Uterus noch fort- 
zuleben vermag, so: liegt darin eine ‚sehr weit- 
gehende Concession, die sich. weder ‘durch die 
Erfahrung noch durch Folgerungen irgend einer 
Art rechtfertigen lässt; der Arzt darf sich ‘dabei 
nicht an einzelne Schlüsse halten, und hat in 
der Auscultation ein ‚untrügliches Mittel behufs 
der exacten Diagnose; in Schwangerschaften, die 
über den Zeitraum der Lebensfähigkeit hinaus- 
gehen sind’ die -Herztöne "währzunehmen, ‘deren 
längere Abwesenheit nur für den Tod des Kin- 
des spricht; wenn. die Gelegenheit zu operiren 
geeignet erscheint so. darf: man solches ‚nicht 
thun, ohne: sich "nicht vorher ‚soweit © mög- 
lich, von dem wirklichen Tode der Mutter über- 
zeugt zu haben; die Natur der Krankheit, die 
den Tod der Mutter herbeigeführt hat, übt einen 
mächtigen Einfluss auf das Leben des. Kindes; 
vor. der: Vornahme ‚des Kaiserschnittes: ist es 
nothwendig,; sich zu vergewissern , ob’ das Kind 
nicht auf natürlichem Wege zur Welt befördert 
werden kann, die Wendung, die Extraction - 
mittels der Zange, selbst die Zerstücklung sind 
unter allen. Umständen vorzuziehen; der ‚Opera- 
teur hat mit derselben Vorsicht zu ‚handeln, wie 
wenn die Frau. am: Leben: wäre; der. Arzt: hat 
nur mit Zustimmung der Familie, ‘und’ bei di- 
vergirenden Ansichten, mit der des E;hemannes 
zu handeln; der Kaiserschnitt vor dem. 180 Tage 
hat kein "wissenschaftliches Interesse, es handelt 
sich dabei: nur"um eine religiöse Frage, nament- 
lich um die Vornahme‘ der Taufe; es'ist weder 
klug noch vernünftig, den Kaiserschnitt vor dem 
Ende des 4. Monates: vorzunehmen, wie. auch 
nur Ausnahmsweise vom 4.—-6.,' wenn die hinrei- 
chenden Bedingungen dazu vorhanden sind; es 
wäre. zu‘ wünschen, dass die "Taufe von. Seiten 
der .Geistlichkeit durch eine intrauterine Injection 
für, 'giltig' erklärt ‚würde, um so. alle, Gehässig- 
keiten und Ungereimtheiten unschädlich zumachen. 
Nach’ längeren Erörterungen formulirte ‚die ‚dar- 
über niedergesetzte Commission ihr Resultat, in 
folgenden Sätzen: die bestehende Gesetzgebung 
genügt dem Arzte für die ihm auferlegten Pflich- 
ten hinsichtlich verstorbener Schwangeren ; der 
Arzt, welcher die Hoffnung: hat, aus dem Leibe 
einer todten Schwangeren ein lebensfähiges Kind 
zu Tage zu. befördern, kann. und muss selbst 
im. medieinischen Sinne, den Kaiserschnitt unter 
Beobachtung der wissenschaftlichen Vorschriften 
und. Regeln der Kunst vornehmen; indem er 
diese Operation nur unter der Voraussetzung 
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des wirklichen Todes der Mutter und bei: gehö- 
iger Assistenz ‘ausführen kann, ist es ihm nicht 
immer'möglich ‚''dieser letzten Bedingung nach- 
zukommen; der Arzt lässt sich in ' seinem. freien 
präktischen Berufe nur durch das Gesetz und 
seine Wissenschaft’ bestimmen. '"Bei''der Abstim- 
mung in pleno'' wurde nur der erste‘ Be Kaps? 
als genügend angenommen. — 7 © 250 


Vom spezifisch . katholischen Standpunkte 
spricht. Dunot de Saint-Maclou ein unbedingtes 
Verdammungsurtheil über die Embryotomie und 
über die künstliche Frühgeburt, sei es nun, 
dass. letztere in Fällen in Anwendung kommt, 
wo am Ende der Schwangerschaft wegen räum- 
lichen Missverhältnissen des Beckens die Noth- 
wendigkeit, des Kaiserschnittes oder der Zer- 
stücklung ‚in. Aussicht steht, oder wo anderwei- 
tige Zufälle. dieselbe N der. Schwanger- 
schaft erheischen, mithin über die durch die 
medicinische Wissenschaft sanctionirten , Grund- 
sätze und Erfahrungen aus. Der Kaiserschnitt 
aber soll nur ‚in, denjenigen Fällen ausgeführt 
werden, ‚die von vornherein grosse Wahrschein- 
Belikeie für einen guten Erfolg ergeben. — 


Der. ‚Ball von Schulize betrifft; die. absolut 
tödtliche: Zerreissung des ‘durch eine Ruptur des 
Scheidegewölbes vorgefallenen Dickdarms ;. einzig 
und allein: hervorgerufen durch ;rohes ‚Verfahren 
der. Hebamme: beim; Einführen der: Hand : nach 
der» Geburt ‚des. Kindes; behufs; der. Untersuchung 
‘ der! Nachgeburt;, wobei die»gleichzeitige Durch- 
reissung des Grimmdarmes, durch ‚das. Anziehen 
desselben. mittels der Hand der; Hebamme in Ver- 
bindung mit ‘dem in demselben ‚Augenblicke ; er- 
folgten -Aufspringen.. der Gebärenden 'von. dem 
Gebkärstuhl hervorgebracht wurde. — 

Nach’ Schürmayer hatte ein’ älterer Geburts- 
helfer: bei einer 43 jährigen Erstgebärenden gerade 
ohne dringende \ Indication “ein lebendes‘ Kind 


mittels>'der Zange entwickelt und ‘dann durch 


Manualhilfe die Nachgeburt'zuientfernen gesucht, 
nach“längerer ‘Manipulation eine Partie dünner 
Gedärme durch ’ die Scheide zu Tage gebracht 
und in der''Scheidenhöhle: mittels ‚einer Scheere 
abgeschnitten; die” Frau ‘starb ‘bald’ darnach. 
Die Section“'ergab normales’ Becken‘, aus‘ den 
Geburtstheilen "hängend’'2 Dünndarmschlingen 


von 6-13“ und ein‘13“ langes) Stück 'Nabel- 


strang 5 ’ die"Darmschlinge’ vom’ Gekröse losprä- 
parirt; in: der ‘Bauchhöhle! 3-4 'Schoppen ‘Blut- 


erguss ;." Gebärmutter‘ normal und ‘unverletzt, in! 


ihr die leicht: trennbare - unverletzte Placenta; 
an» der. hinteren 'Wand der Mutterscheide »— die 
von’ auffallend dünner 'Struetur‘‘ und Beschaffen:. 
heit istı—' ein’ 24/y’' «länger Einriss. | Es wird 
hier nur’ein'entschuldbarer Irrthum angenommen 
und» im Allgemeinen den 'Gerichtsärzten bedeutet, 
in! derartigen» Fällen ‘nie auf die Frage einzu- 
gehen ‚ıobi' der angeschuldigte Heilkünstler fahr- 
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lässig "gehandelt habe, ob, ihm Fahrlässigkeit 
zur Last faleds—ui usdselälıor is | ji 


V.' Veber Selbstmord, 


Welches ‚sind ‚die :Ursachen | der in. neuester. Zeit .so sehr 
überhandnehmenden Selbstmorde und welche Mittel 
‚sind zur Verhütung anzuwenden? Eine von der süd- 
deutschen "psychiätrischen Gesellschaft aufgestellte 
'Preisfrage Öffentlich für Laien und Aerzte beantwortet 
‘von Dr. E. Salomon. |, Bromberg., 1861. 
Dr. C. Fr Majer, Statistische Studien über den Selbst- 
mord in Bayern. Deutsch. Zeitschrift f. d, St. A. 
"MI TKVIEZ, 
Fidelio  Torchio; Statistik der Selbstmorde in Turin 
in, den Jahren, .1855—59.. Journal. d. R. Accad, di 
Medic. di Turino. _ 31 Luglio. 1860. 
Dr. A. J. Hoffmann, Fall von Selbstmord. u nich f. ger. 
Re XL, 4, 


Dr. 


"Ins »deim sersten! Theile seiner Monographie 
bespricht' Salomon | die: Selbstmordsstatistik. und 
kommt: dabei zu: folgenden: Resultaten : 1). die 
Selbstmordsstatistik der früheren Zeit ist unzu- 
verlässig und gibt uns keinen Aufschluss über 
diejenigen Selbstmorde,' die für ein. bestimmtes 
Land oder für 'eime individuelle Menschenmenge 
normal: zu: nennen. wäre, : Desshalb. geht uns 
auch. diese-Normalzahl: 2): für unsere Zeit „ab. 
— „Esrlässt sichnicht läugnen;, dass ‚die Selbst- 
morde in neuester) Zeit: in grösseren . Missver- 
hältnissen zur Seelenzahl: auftreten., Es ist aber 
noch: nicht nachgewiesen, ob diese Vermehrung 
blos einseitig’ in ‘grossen Städten: stattfindet, ja 
es fehlt’ selbst: darüber ‚an Beweisen, . ob. nicht 
schön in früheren‘; Zeiten ebenso grosse Zahlen 
vorhanden gewesen. sind..—— Da wir aber. für 
unsere. Zeit nicht im; Besitze: von Normalzahlen 
sind’, |'s6 ,kanmı von ;.einer  Ueberhandnahme der 
Selbstmorde. in: neuester; Zeit , nicht, die-. Rede 
sein ‚.:sondern:>höchstens  voneiner. Anhäufung 
derselben ‚in den grossen Städten. 3). Diese An- 
häufung«:der»Selbstmorde' in.| den: grossen .‚Städ- 
ten ist nicht: alleinige: Folge der ‚rasch. zuneh- 
menden «Vermehrung ».der: Population. ‚daselbst, 
sondern: der in»denselben stattfindenden »Centra- 
lisation: jeder »Art.so,4) Wie man die Selbstmorde 
als’ Reflexzustände des Gesammtlebens.‚. der. Völ- 
ker'und Stäaten ‘betrachtet, so‘ müssen yon: den 
Totalsummen derselben a Selbstmorde 
in:Abzug. ‚gebracht: werden, von denen ‚sich. ein 
innerer: Zusammenhang; mit'den ‚verschiedenen 
Fäctoren :jenes'''Gesammtlebens ‚entweder gar 
nicht .oder. nur! sehr ‚indirect ‚und »gezwüngen 
nachweisen’ lässt.; — -Ueberhaupt. ‚werden. 5) .die 
inoden'statistischen! Notizen. vorliegenden) Selbst- 
möordsunimen.'so! lange keinen Sinn haben, „als 
nicht Eintheilungsgründe für ‚einzelne Arten, des 
Selbstmordes i»vorliegen;, . da: zu!ungleichartige 
Handlungen "zusammengestellt sind ‚;die:den ‚Be-, 
griff ‚ «welchen «man: vom. ‚Selbstmorde,,, als : von 
einer«Calamität der Gesellschaft oder. von einer 
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äifferenten Handlung ‚überhaupt »haty,!»zu »ver- 
wirren und zu verfälschen im-Stande: sind; — 
In dem zweiten Theile „Ethisches und Psycho- 
logisches“ werden die spezifischen Medien un- 
seres Zeitgeistes:,aus/.denen',man so gerne und 
mit so viel Prätension die Ursachen des Selbst- 
mordes heraus zu cerystallisiren ‘sucht‘ 'einer 'an- 
ziehenden Kritik unterworfen und zunächst hin- 
sichtlich. des Materialismus. behauptet; „derselbe 
ist ‚allerdings "ein. unsere: Zeit. beherrschendes 
Moment, welches an und für’ sich. ebensowenig 
einer efhfichäh Kritik unterliegen kann, wie die 
Erschaffung der Welt. Er ist ein fait,accompli, 
durch einen. natürlichen! Prozess »hervorgegangen 
aus den Transcendentalismus der jüngst verflos- 
senen Geschichtsepoche , aus welchen sich mit 
naturgemässer Nothwendigkeit eine Reaction. ge- 
gen Naturphilosophie unN Ideologie , wie in 
der Philosophie, ''so im»praktischen Leben’ ent- 
wickeln "musste 2) Der: philosophische Mate- 
rialismusi,. der sich nur mit ‘der Erforschung‘ des 
Allerpositivsten ‘befasst und ;die'' Untersuchung 
jeder in’das Gebiet‘ der Uebersinnlichkeitstrei- 
fenden Frage ablehnt, ist über jeder Verdäch- 
tigung, dass er zum’ Selbstmord führe ; erhaben. 
3)':Der praktische Materialismus ‘mit seiner Ten- 
denz zur ‘Ausbeutung. ‘der 'Naturwissenschaften, 
mit seinem Bestreben ‚nach‘ Nutzen , Gewinn und 
Behagen, kann in seinem. GefolgeiSelbstmorde 
zählen; — es'ist' aber noch) unbewiesen,, ‚dass 
eine‘ andere entgegengesetzte, Tendenz weniger 
Selbstmorde hervorbringt. 4) .Es lässt sich vor- 
aussetzen, . dass der Materialismus, wie jeder 
$rosse. Zug in »der. Physiognomie' einer ‘Zeit; 
ebenso sein Gutes, wie. sein Schlimmes‘'mit sich 
führen müsse, Bezüglich der Irreligiosität und 
Demoralisation,, Trunksucht , veines‘ Jiederlichen 
DLebenswandels, der. Verschwendung ‚Spielwuth, 
Agiotage‘, Streben‘ nach »äusserer Geltung, (ist 
festzustellen, dass’'sie ebenfalls fälschlichsals Ur- 
sachen '‘der "nicht » bewiesenen  Ueberhandnahmie 
der Selbstmorde angegebem werden ;' dass |dage- 
gen gewisse, im'‘der menschlichen: Nakır tiefbe- 
gründete Triebe‘ (Langeweile,.«Nachahmungstrieb; 
Tibtelteini) krankhafte ' Prozesse jeder Art, iund 
unsägliche":Complexe- in den Tausenden |von: 
Complicationen "und ‚Variationengs!die“ Erschei- 
nungen im" Volks-> und Staätsleben zusammen! 
setzen, "auf 'die Erzeugungsder’Selbstmorde.einen: 
viel’ grösseren ‘Einfluss ausüben; ralsı ‘Momente 
ethischer ‘Natur. »«Weiter"wirdfürs.die speziella 
Beurtheilung des Selbstmordes: im’ conereto !:{die: 
Maäxime' aufgestellt,‘ > dass ,— daridiers> meisten: 
Selbstmordaete ’ aus’ somatischen!Ursachen:sher:' 
vorgehen , jeder! Selbstmord die! Präsumtion=bürs: 
gerlicher /Ursächlichkeit so langerfürlsich Hatzı 
bis: das’Gegentheil nachgewiesen ist ;.dassı aber, 
eben 'weib' dieses’ der Fall ist‘: jeder: Seikssmländeht 
ein Individuum sur‘ generis isty, an welchem, Zu 
säimenhängspunkte »mit-"den: charakteristischem 


ei 


LEISTUNGEN IN .DER!GERICHTEICHEN MEDIZIN 


Eigenschaften. der’ Zeit nur sehrigezwungen. und 
mit ‚Gefahr. ‚deriUnwahrheit herausgefunden wer-, 
den. künnen.. ‚Im dritten Abschnitte; finden sich: 
kurze: Mittheilungen.;über ‘die. Mittel, zur. Verhü- 
tung :des . Selbstmörds, die: namentlich in: der 
genauen Kenntniss ‚der:Ursachen. zu suchen sind, 
während hinsichtlich, der: Beurtheilung ‚die Pa-: 
thologie die vorzüglichste Berücksichtigung, ver-, 
dient. 

ee In der sehr Ausführlichen und präcisen 'sta- 
tistischen Behandlung der Selbstmorde in Bayern, 
kommt Majer zu Tolpenden allgemeinen Schluss-. 
folgerungen und Resultaten: I. In Bezug auf 
die Häufigkeit überhaupt. 1). Diese ist noch zu 
proportional dem jeweiligen Stande der Getreide- 
preise; je höher diese, desto, grösser ist, die 
Frequenz des Selbstnorden. Die allenthalben 
sich kund .gebende Zunahme des Selbstmordes 
welche unverhältnissmässig. grösser ist, als die 
Zunahme der Bevölkerung , ist „die urn? 
und nothwendige Folge der in den letzten Jah- 
ren..eingetretenen, beträchtlichen ‚Preissieigerung 
der nöthwendigsten Lebensbedürfnisse, 2) In 
den Jahren politischer Aufregung und Agitation 
mindern sich die Selbstmorde, sie mehren sich 
aber wieder im Stadiumpolitischer Abspannung 
und Erschlaffung (Enttäuschung). ° 3)‘ Der’ Selbst- 
mord nimmt zu mit'der Bevölkerumgsdichtigkeit, 
daher er weit ‘häufiger in’ den. Städten, als auf 
dem’ Lande: ist.’ Doch'ist. dabei nicht‘ zw über- 
sehen, dass in‘ den Städten’ die mittleren Alters- 
klassen der Lebenden, von denen der Selbst- 
mord vorzugsweise verübt wird, ‘sowie der 'ge- 
werbliche und industrielle Stand der Bevölkerung 
weit "stärker vertreten’ sind, als'auf dem flachen 
Lande. 4) 'In''verschiedenen‘ Ländern und’ Lan- 
destheilen findet'eine gewisse Beziehung ' zwi- 
schen den: Selbstmörden »einerseits, und. den Töd- 
tungen und: Unglücksfällen andererseits 'statt,) im 
der Art, dass! bei»zunehmender Häufigkeit »des 
Selbstmordes ‘die Tödtungen und: Unglücksfälle: 
seltener; werden «undsumgekehrt ‚\ was :hauptsäch# 
liehrin: eitem höheren und (niederen: Grade:.den 
Civilisatiom und geistigen Gultur: der Bevölkerung 
begründet »ist, doch; müößgen:»hie/und»daianuch 
Verwechslungen (dieser 3: gewaltsamen‘ Tödesars 
ten untereinander! stattfinden. “Il. In. Bezug auf 

3ı@eschleeht: il) Dev. Selbstmordisäst beim 
männlichen‘ 'Geschlechte‘.etwa, um..dası Vierfache 
häufiger »: als» beim, weiblichen, .(«ünd!|) da v‚eine: 
solche ‚Sexualdifferenz nicht.bei»den Geisteskrank=; 
heiten, wohl aber: beiden: Verbrechen. ;und:zwan 
mit grosser, Uebereinstimmung:: stättfindet, s6i 
kann der Selbstmord‘ nur in. seltenen: Fällen) als: 
Ausfluss »«einer«psychyschen: Störung.» betrachtet 
werden..\ Die: igeslahsgmin Todesarten- in:»ährer! 
Gesammtheit: Selbstmord, Tödtungeny: Un-' 
glücksfällen—— sind.beim inglichen Geschlechte: 
dreimial ‘häufiger, äls; beim «weiblichen.i.:2); Ini 
den Städten: sind! die «weiblichen Selbstmorde»re-, 
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Jativishäufiger;/als.. auf -dein, Lande.“ II. In 
Bezug auf das» Alter.» | Die "meisten Selbstmörde 
‚werde äm!» mittleren „oder. 'Männesalter!' verübt. 
Das, Maximum fällt!) in „Bayern' auf: das »Allter 
von 40-50 ‚Jahren,+> Im: Alter runter! 40 und 
über 60: Jahren ist- verhältnissmässig); naehr- das 
weibliehe ‚Geschlecht, von 40-50) Jahren :melir 
das ‚männliche betheiligt. '; Die>Zeit--der) Concep- 
tionsfähigkeit; scheint ‚beim'weiblichen’Geschlechte 
‚die Disposition zum , Selbstmorde zu steigern. 
Ueberhaupt:‘ aber: ist bei» allen: gewaltsamen ‘To- 
desarten- dası "weibliche «Geschlecht/ in den" nie- 
drigsten und ‚höchsten. Altersklassen ‚, das männ- 
Jiehe in ‚den ‚mittleren. welativ. ) stärker "betheiligt. 
IV; In Bezug! auf. die »Confession.s »Der:Selbst- 
mord ist — immer eine ‚gleich'\grosse: Bevölke- 
rungszahl vorausgesetzt — bei den Protestanten 
fast um das dreifache häufiger, als bei den Ka- 
tholiken und etwa um den dritten Theil häufiger 
als bei’ den Nichitehristen ; in "gemischten Pro- 
vinzen“ steht er im umgekehrten Verhältnisse 
zur katholischen Einwohnerzahl! Das-dem Selbst- 
morde eine gewisse Ansteckungsfähigkeit zu- 
komme, ‚geht daraus hervor, dass in. protestan- 
tischen ‚Gegenden auch unter den wenigen’! dort 
jebenden Katholiken- der 'Selbstmörd' relativ viel 
häufiger ist, als in vorwaltend oder ausschliess- 
lieh. alnölischei Ländern und. Landestheilen. 
Dagegen werden Verbrechen am häufigsten von 
Katholiken , seltener :von, Protestanten und .noch 
seltener von Nichtchristen verübt ;.'sie sind bei 
Protestanten um -—1/„O%beii Nichfehristen um, 
seltener als bei”Kätholiken.‘ V.'"In Bezug auf 
den Stand. Bei der. Jandwirthächaftlichen Be- 
völkerung ist der Selbstmord. fast um ..das Vier- 
Sache seltener _als. beider ‚gewerblichen ‚und in- 
dustriellen «Bevölkerung und» den vübrigen» Stän- 
den." In- Nöth- "und’ Prbuetndsjähren scheint 
‘das Verhältniss‘ der Selbstmörder vom Bürger- 
stande zuzunehmen, jenes vom Bauernstande 
abzunchmen., VI. ‚In Bezug auf den Civilstand. 
Der Selbstmord ist — wenigstens in Bayern 

— unter verheiratheten een etwas Kanne 
als unter ledigen (wenn man.,nemlich die jedem 
Civilstande /angehörigen ‚Selbstmörder. mit‘ der 
‚Zahl‘ der Lebenden‘ gleicher Standesgehörigen 
vergleicht). * Dabei 'scheint‘ es, dass’ dort, wo 
häufiger Ehen geschlossen werden, das Verhältnis 
der akatheien Selbstmörder zunimmt. Bei 
den Verbrechen sind aber immer die ledigen in 
der erossen Mehrzahl. VI. In Bezug Par Ge- 
Amen, Familien- und Vermögensverhältnisse. 
Wohl ae ‘Hälfte sämmtlicher‘ Selbstmörder' ist 
von normaler’ körperlicher und geistiger Gesund- 
heit, "etwa bei einem Fünftheile ist eine psyehi- 
sche Störung und bei einem Viertheile ein kör- 
perliches' Leiden, vorhanden resp. nötirt. "Die 
Familien- und‘ Vermögensverhältnisse sind da! 
gegen bei den‘ meisten Selbstmördern ungünstig 
oder zweifelhaft) günstig ‘nicht völlig. bei "2% 


IHDALNONSCHEIDER. /! 


‚der: Lebenden» (berechnet: werden wie dies 
‘Vorher&ehenden möglich war. == 'Geisteskranke 
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‚dervganzen. Zahl.‘, Natürlich""können diese''Mo- 
mente nicht nach den ‘''gleichen’’V'erhältnissen 
im 


Selbstmörder scheinen ‘verhältnissmässig "häufiger 
unter‘ Katholiken ‚ körperlich’ Kranke ‘mehr unter 
Protestanten>vorzukommen, "wenn "anders diese 
Auffallende’ Erscheinung nicht darin 'ihren‘Grund 
hat, dasssin ‘katholischem‘Gegenden .die’Zurech- 
nungsfähigkeit :der' Selbstmörder © häufiger’ 'bean- 


standet wird als in! protestantischen.’ —- Nach 
den» absoluten‘ Zahlen ist ‘‘zwar "das männliche 


Geschlecht: bei allen’ Selbstmordsmotiven ‘in'der 
Mehrzahl; relativ‘ häufigere Veranlassungen 'zum 
Selbstmorde'"sindr'aber beim männlichen \Ge- 
schlechte  'zerrüttete » Vermögensverhältnisse "und 
unmoralisches Leben, beim’weiblichen Geschlechte 
körperliche und geistige Leiden.»»'VIIl: In Be- 
zug auf die Ärt der Selbstentleibung. In Bayern 
und in Deutschland überhaupt ist am häufigsten 
das’ Erhängen,\ welches’ die Hälfte der Selbst- 
mörder' wählts! sodann’ das’ Ertränken y. welchem 
1/, zufällt. In besonders warmen Jahrgängen 
kommt das Ertränken häufiger 'vor, als in kal- 
tem. ‚Das weibliche Geschlecht. wählt .vorzugs- 
Weise" das'Ertränken, dass männliche'das Er- 
hingen" "ünd" Erschiessen. “ TX. In Bezug auf 
die Zeit der Selbstentleibung. Die meisten Selbst- 
morde, wie gewältsame Todesarten überhaupt, 
kommen in den Monaten Juni ‚. Juli ‚und August, 
die wenigsten im November, December und Ja- 
nuar vor. Dabei sind die Extreme der Tempe- 
ratür ‘in’ ihrem (Einflusse auf'das Selbstmords- 
verhältniss beim männlichen" Geschlechte stärker 
eat 'als 'beim weiblichen. — 

"Aus einer grösseren'istatistischen Arbeit: übel 
dien Selbstmorde "in Turin von Torehio'lassen 
sich "folgende 'Fölgerungen ziehen: während‘'in 
den: Jahren '1825--35 im Turin 73'Selbstmorde, 
6: äaf 16,000° Einwohner, 5° jährlich vorkamen, 
sab es’in ‘den Jahren 1855 59108496 Fauf 
9000'Einwohner,' 21 jährlieh\"darunter 94&männ- 
liehe und 14 weibliche. "" Die’ mittlere Zahl der 
Fälle fiel” zwischen 21 "und 85 Jahren beim 
Maine , "beim weiblichen Geschlechte "zwischen 
4 und’ ‘25. Die Mehrzahl fiel »auf''Soldaten, 
dann - Handelsleute' und’ Bedienstete; unter‘ 101 
Selbstmördern waren 75° unverheirathete, 20 
verheirathete und 6 verwittwete, es kamen vor 
durch 'Erschiessen' 36° Fälle kan® männliche); "9 
‚durch‘ 'Anwendung‘scharfer Waffen (ebenfalls’nur 
‚mannliche), 26 durch herabstürzen (22 m. ‘4 w.), 
15 durch’ Ertrinken (10m. 5° w.),'4 durch''Er- 
hängen '(männl.) ‚12° durch Kohlendunst ((D1'm. 
T w.), dürch‘’ Vergiftung mit Blausäure 1 (männl.), 
mit Schwefelsäure 3 (1 m! 2 w.), mit Phosphor 
F (weibl. und» mit Morphium'P (weibl.);' die 
Monate" Iultyt 'August, Mai und Juni) ‚ergaben 
die’ höchste Zahl (54), dann folgen März / Sep- 
tember, Februar und April’ (34),"und am we- 
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nigsten, Fälle finden‘; sich im Jänner, rn 
October ‚':November (20). — ln 

Behufs ‚der Selbstentleikong haha ein Junger 
Mann’ 1/, »Pfund .Chloroform,: dann schoss: er 
sich mit einer doppelläufigen: mit Kugeln gela- 
denen Pistole. in die ‘rechte und ‚linke Brustseite; 
nach zweiStunden darauf ‚kam ‚er »zur Beob- 
achtung: er war bewusstlos,'»Hautdecken kühl, 
cyanotisch, ‚Puls langsam, ebenso ‘das Athmen 
zugleich mühsam und! rasselnd;; soporöser Zu- 
stand ohne Erbrechen ‘oder Lähmungserscheinun- 
gen „und: ohne :Chloroformgeruch; ‘nach 
Stunde ‘Bod: durch. ‚die Schüsse nur ‚oberfläch- 
liche :Hautverletzung rechts, links Bruch: der 4 
Rippe, ‚Sugillation auf der unverletzten  Pleura, 
ebenso auf''der Lunge dieser Stelle entsprechend; 
das Blut theerärtigis im:Gehirn nd seinen Häu- 
ten höchgradige ‚Stase, — 


VI. Veber vorgeschützte, simulirte, ange- 
15, 'schuldigte und verhehlte Krankheiten. 


Dr. A. Tardieu, a. a. O. ‚Annal. .d’Hygiene publ. et de 
Med. leg. 1861. 29. Jauvier, 1]. Maladies provenant 
‘de denrees alimentaires vieiees-alterees ou falsifiees. 
lH. Empoisonnements ou asphyxies. accidentels. : IV. 
ä Maladies, contagieuses. transmisses des-annimaux ä 
l’homme. 


Dr. Rollet,.. De la transmission de la syphilis entre. nour- 
Hibsond et nöourrices au point de vue de Mödecine 
legale. "Gazette Re de Med, rl ehirurg. 
1861.: 37. Ta 
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Tardieu. bemerkt: hinsichtlich .. der‘: verfälsch- 
ten: oder: schlechten. Nahrungsmittel‘, -deren Be- 
handlung eigentlich! Gegenstand der. Sanitäts- 
Polizei ist, ‚dass; wo:.in. Folge. solcher Erkran- 
kungen ‚und selbst ‚der: Tod eintreten „die, Eruir- 
ung solcher Facta ‘auch, Gegenstand) der. gericht- 
lichen 'Medicin’ wird, deren Untersuchung aber 
in. der ‚Mehrzahl der Fälle! von grossen Schwie- 
rigkeiten. begleitet ist. — Die zufälligen, Ver- 
giftungen ‚oder. ‚schnellen ' Todesfälle. „betreffen 
Fälle, die» Folge,’ von ‚‚Unvorsichtigkeit oder 
Fahrlässigkeit sind; and! werden ‚hier. als Beispiel 
die ‚besonderen 'Zufälle ‚erwähnt, wie,.isie , durch 
Anwendung ‚eines arsenikhaltigen Grün’s,bei der 
Blumenfabrikation hervorgerufen ‚| wurden , + „die 
die Klage ‚des‘! Arbeiters: gegen.‚den- Fabrikherrn 
und schliesslich ‚die :Verurtheilung des’ letzteren 
zur Fölge ‚hatte. — ‚Unter den:Krankheiten, ‚die 
durch .Contagium .. von,‘ Thieren,, ‚auf ‚Menschen 
übertragen werden ,- wird! eines‘, Falles von .tödt- 
lichem Wurm’ bei‘ einem :Stallkneehte.1'erwähnt 
der (die ‚gerichtliche Verfolgung, des:Pferdeeigen+ 
thümers wegen..fahrlässiger, Tödtung. za Folge 
hatte „ ferner werden mitgetheilt, ‚die gerichtliche 
Behandlung) eines ‚tödtlich abgelaufenen -Rotz- 
falles, und zwei, ‚Fälle ‘von Hundswuth, wo minder 
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der andere: wirklich wüthig war 


einer 


LEISTUNFEN IN.’ DER GERICHTLICHEN MEDIZIN 


Die Arbeit. Rollet’s "beschäftigt sich mit’ ‘der 
Uebertragung der‘'Syphilis-“zwischen Säuglingen 
und: mit‘ der auch ‘in der ‘gerichtlichen Mediein 
giltigen prattischen Anwendung des Satzes, wenh 
‚die Syphilis‘ ‚mit Chankeraffection beginnt und 
selbst: im‘ denjenigen Fällen wo sie’ einem secun- 
dären «Anfalle voranging’ .Nebst diesem Grund- 
satze ist besonders bei .der gerichtsärztlichen Be- 
urtheilung ‘der Sitz, “in: welchem die’ Krankheit 
begonnen ‚'“ von‘ hoher ' Bedeutung und werden 
nun für! das Vorkommen der Syphilis bei Säug- 
lingenund Ammen’ folgende Möglichkeiten 'un- 
terschieden : secundäre Syphilis’ beim Säuglinge 
und primäre beider Amme’und der umgekehrte 
Fall’ und‘ secundäre Syphilis 'bei ‘beiden ohne 
jede primäre Affection. — 


VII. Ueber zweifelhafte Geschlechtsverhält- 
nisse, gesetzwidrigen und ‚unnatürlichen. Bei- 
schlaf, Schwangerschaft und Geburt. 


- Ein männlicher Zwitter als verpflichtete 
Amtsmissbrauch und'widernatürliche Un- 
‚öffent, ‚Mediz. 


Dr. Martini, 
Hebamme. 
zucht.., Vierteljahrsschrift, ‚f..,ger. ‚u. 


XIX, 2, 

E. :@. -Change, 
“an absolute Cause of, Impotence. 

Journal. August, 1861. 

Dr. Schumacher‘, Nothzucht und Mord. Oesterr. Zeitschrift 

| UopE Heilk. | 

ae are Ebendaselbst. “VI. 30. — Verdacht ‘der Noth- 

: zucht und eines in Folge der. zugefügten. Gewaltthä- 

‚ tigkeit erlittenen wichtigen Nachtheils der Beleidigten 

| (13 Jahre ait) an ihrer Gesundheit (Nervenfieber mit 
Ineontinentia urinae?).‘ 

Ä Häscheck, Ebendaselbst. "VII. 36. — Conception ohne 
Menstruation bei)einem fasti‘14 Jahre ‚alten, körper- 
lich und. geschlechtlich sehr) entwickelten Mädchen, 

„„ Klusemann , „Gebären im,.Stehen ; . Tod ‘des Kindes; 

...zweifelhafte Todesart , ‚und ; 

. Dorien, Beitrag zum. _ Gebären im Stehen, ‚ Viertel- 
Sahrssehrift f. pr. u. Öffentl. Mediz, Ben 2, — 5 

. Richter, Fall von "Ausstossung der Zucht ach dem 

Tode. "Ebendaselbst. XIX. 1. 

F, M., Die Geburt "des Kindes nach ’dem Tode det 

Mütter. Blätter #. ger. Anthropolog:: XI 80 

».Ragaine,')Est-il possible, de! 'statuer. avec)certitude, 

apres ‚quinze, jours, sur. 'lairealite. 'd’un accouchement? 

„Bullet. ‚de l’Acad,,. ‚royal, de ‚Med. de Belgique, -T. 

„1m 6. 7. ge 


The total Destruction of the Penis .not 
Dublin Quarterly 


‚ Der Fall von Martini betrifft die verielitliche 
Enkae line einer. -47,, „Jahre valten Hebamme, 
welche, ‚sich durch, genauere; Exploration als ein 
Mann, erwies jedogh., mit! hLTEERÜFOBNGESERG ‚äusseren 
tenes, here und ‚eine sich. "unter., dem: ‚Rudi- 
mente ‚des.‚Penis, öffnende, Harnröhre) mit: theil- 
weise, weiblichen ‚Körperformen ;, aber entschieden 
mit ‚naturgemäss, ‚gebildeten Samenbereitungsor- 
ganen | ‚(Hoden und ‚Nebenhoden), „und. mit Mäd- 
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chen’und Frauen‘ zu’ den versohisdehneä Zeiten 
Unzueht ‚ getrieben hatte. — ur 4. .etdora 


"Change nimmt bei einem 35jährigen Manne, 
a durch pathologische Zerstörungen den Penis 
bis auf ein warzenähnliches Rudiment verloren 
hatte „:und.:der: vor. seiner Heirath .und 3 Jahre 
nach seiner; ‚Nerstümmelung | öfter einer anderen 
Frau. beigewohnt. hatte, die er aber ‚laut ‚ihrer 
Aussage, nie. befriedigen konnte, die Möglich- 
keit (2). der Zeugungsfähigkeit, ‚und . die ‚richtige 
Vaterschaft seiner. Kinder 'an,. da ‚auch bei soL. 
chem Defecte. des Penis en: Orgasmus. und 
dadurch. bedingte, Ejaculation “des Samens zuge- 


geben werden muss ı(?). — 


Klusemann 'und .Dorien verzeichnen ahipiie 
Fälle ji in welchen Frauen im Stehen geboren 
hatten,’ die’ theils von der‘ Geburt überrascht 
wurden, 'theils aus’ anderweitigen: Gründen’ in 
diese Stellung zum ‘Gebären ' gerathen waren, 
und 'wo ‘die entsprechenden Kinder theils unver- 
sehrt blieben‘, "theils tödtliche IIRERERAIE NEN 
erlitten hatten. — 


Richter theilt einen Fall mit, wo bei einer 
A5jährigen. ‚Schwangeren, die plötzlich verstarb, 
die achtmönatliche Frucht sammt, Placenta durch 
Wirkung der,sich entwickelnden Verwesungsgase 
ohne vorhergegangene vorbereitende Geburtsthä- 
tigkeit, ausgestossen ‘wurde., — In dem Um- 
stande. nun, dass ein Kind erst nach dem Tode 
der Mutter, geboren ‚werden kann, findet aber 
nun F. M. einen Beweis für die Möglichkeit 
des Gebärens ohne Wissen der Mutter und des 
Ueberraschtwerdens von: der Geburt, 
‚die Mutter das active Princip Her der Geburt 
ist,. d.h. da ja nicht, die Mutter das Kind’ son- 
sn das Kind sich: selbst, gebärt. — 


Hinsichtlich der’Möglichkeit, eine statige- 
habte Geburt nach 2—3 Wochen mit Sicherheit 
zu erkennen, sind hiebei nach Ragaine die ein- 
zelnen Zeichen’ in ‘ihrem Gesammtbilde genau 
zu’ würdigen und dürften insbesondere bei regel- 
widrigem Verhalten der Wöchnerin die verzö- 
gerte Rückbildung der ‘Gebärmutter, ‘wie ein 


länger ähdauernder" serös - blutiger Ausfluss die 


geeignetsten Anhaltspunkte dafür ‚abgeben. —" 


VIIL 'Veber Abtreibung‘ der‘ Leibesfrucht. X 
‚Leichenerscheinungen und’ zweifelhafte 'Todes- 
arten der Neugeborenen und über Kindsmord. 


Dr. Mant. ORlprechl, Kngeschuldiäte zweimalige Abtreibung 
en Leibesfrücht.'Oesterr. Zeitung f£.' pr. Heilk. VI. 

-x.. 15.1 —1'Jungfräulicher Zustand: derı Beschädigten. | 

Dr, beiten ‚ıZun Frage: vomtLeben des Neugeborenen. 
‚. Vierteljahrschrift f...ger.,.usi;öffentl; Mediz, ‚XVIIL.,2. 

Dr. Simeons,, ‚Ueber,,die Möglichkeit | des 'Beweises,,'.dass 
ein neugeborenes "Kind ausserhalb des Mutterleibes 
gelebt habe, trotz. des dieses negireriden Ergebnisses 
der Lungenprobe. Ebendaselbst. XYIII. 2. +" 


Dr. A. J. Hofmann, 


da ja nicht 


26, 


NDIYONDSCHNEIDERAT Kann manı.ı ui 


Dr. Be, Gerichtliche Fälle ‚Neugeborene Bettaiher ' Blät- 
‚terif.. ger. Anthropolog: "XII. 5. > 


Dr. Sunnenkaldb, Wann ünd wo wurde die erste gericht- 
liche Lungenpröbe vorzenottmeß „Deutsche  Zeit- 
schrift f. d. St. A. K. XVII. 1. 


Questione medicö-legale. sulla vitalita da un neonato. La 
experimentale, Agosto. 1861. 


Ueber den Begriff eines neugeböre- 


‚nen Kindes. Blätter f. ger. Anthrop. XI. 6. 


Dr. Pincus, Bestimmung des Fruchtalters eines neugebo- 


‚ Tenen Kindes aus. wenigen verwitterten fragmentari- 
schen Knochen. _ Vierteljahrsschrift f. ger. u. öffentl. 
Mediz.. XX. 2, 


Ob Verblutung aus der. ausgerissenen Nabelschnur? Ober- 


'‚gütachten der wiss. Deputat..f. d. M. W. Eben- 


_ daselbst. XIX, 1. 
J., «Hofmann, Gerichtlich -medizinische ı,Gutachten. 
Henke’s ‚Zeitschrift £. d. St. A: T. XXXAI. 1. 
3..Anklage, wegen Kindsmord; höchst wahrscheinlich 
gewaltsame Tödtung eines reifen,‘ lebenstähigen,, ge- 
athmethabenden Neugeborenen durch äussere, und 
‚Innere Blutextravasate des Schädels. 


Tröl, Befund. und ‘Gutachten über: verheimlichte 
Schwangerschaft, und Geburt. ‚Ebendaselbst. XXXXI. 
1. — Gewaltsame Tödtung eines neugeborenen, le- 
bensfähigen, ‚reifen, geathmethabenden Kindes durch 
unterlassene Unterbindung der Nabelschnur, durch 
Entziehung der Luft durch Aufdrücken des Gesichtes 
auf einen harten Fussboden von Lehm, durch Kopf- 
und Gesichtsverletzungen. 


Kindsmord.. ‚Zusammenwirken: von Schuld und. Zufall, 
Blätter f. _ger. Anthropol.. XII; .1..— . Unbestimmte 
Todesart eines. neugeborenen ‚reifen. Kindes. bei vor- 

‚„handenen. Halsverletzungen, durch ; versuchtes. ‚Hervor- 
ziehen, des Kindes aus den Geschlechtstheilen von Sei- 
ten der, Angeklagten ‚, und hinsichtlich, .der. bestim- 
menden. ‚Todesursache .bei, durch ‚Sturz ‚des‘ Kindes 
auf, den; Fussboden. entstandenen. . Kopfverletzungen, 
bei.-4- 30.R. einwirkender Temperatur ‚auf das; unter 
das, Bett,.gelegte nackte. Kind, 


.@. Hafner, Untersuchung ‘auf Kindsmord. he 
Zeitsehrift 'f.:d. St. Ay TV XVII. L.)— Auffinden 
eines’ neugeborenen, lebensfähigen , "aber nicht voll- 
ständig reifen‘ Kindes, ‘das aber geathimet: hatte, '4 

ı Wochen nach‘ der Geburt in einem (Abtritte;durch- 
"»schnittliche ' Temperatur 'während ‘ dieser Zeit von 

5,00 R. bis 41,20 und — 4,30 R.,odaher sehr 
gut erhaltene Leiche ; unbestimmte Todesartj;«Zeichen 
der Erstickung. 

Dr. J. Hofmann , eher gerichtsärztlichen Praxis- Eben- 
So ndaselbst: X VIla: 1:9—:8.1: Anklage wegen 'Kindesaus- 
setzung. 5. ver ig wegen fahrlässiger, Tödtung,; 
Tod eines neugeborenen , reifen, ‚gelebthabenden Kin- 
des in "Folge von Erstickuung' in. einem halb mit 
Koth’ gefüllten Nachttopfe durch Hineingerathen! des 

Kindskopfs während der Geburt. | 


Dr. J. Maschka, Oesterr. Zeitschrift f. pr. Heilk, VL, 

u ‚Neugeborenes Kind; Bruch, des; Unter- 

kiefers ; Erstickung in Folge des Einzwängens in 

einen DB Raum und Zudeckens mit einem Stroh- 

bündel.' -Neugeborenes in’'einem Tuthe’ gefunde- 

siarlones Kinds ‘Zeichen. vorgeschrittenerFäulniss’; ‘Amsicht 
ıder Obducten: ‚Erstickung,,.durch ‚Bi ‚Mutter; anber 
stimmtes Gutachten, . 


Derseibe, Gerichtsärztliche | Gutachten, " Viertäljahresschrift 
ger. u, öffentl. Mediz. XVII. 2. — Auffindung 
"9 eiher "Kinderleiche "ih "einem mit: Flüssigkeit angefüll- 
1. tem Topfeounmittelbar ‘nach (der. Geburtis) Vergebliche 
„ah Belebungsversuche,j"durch, .‚Bespritzen,f, Lufteinblasen 
‚unbestimmtes Gutachten ob dasselbe, lebend geboren. 
Derselße, Öesterr. Zeitschrift f. gr. Heilk. VL 41. 42, 48, 
‘ Im Wasser 'vorgefünden, faule'mit einer'’Bauchwunde 


Dr. 
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-1ü1 behaftete » Kindesleiche ;' wahrscheinliche Entstehung 
der Verletzung näch' dem: Todes. 's=/Erstickung)! eines 
„3,1418. Wochen; ‚alten, ‚Kindes; im Bette; unentschieden ob 
AR absichtlich oder zufällig. = Neugebornes, Kind;; ‚tödt- 
liche Verletzung, (innere, und ‚äussere | Extravasate am 
Kopfe) durch ‚eine auf den ‚Schädel ‚einwirkende, Je 
“doch unbestimmte mechanische ‚Gewalt, 


Hascheck,, ‚Ebendaselbst. vI. ‚30. 
"einer ae 
schnur; “verzögerte Geburt; Tod dreh blutigen Schlag- 
fluss. 


‚Bernhard Ritter, _ Gerichtsärztliches "Gutachten über 
einen ' interessanten Fall beschuldigten Kindmords. 
Deutsche Zeitschrift f...d. St, A. K. XYII. x. 


Pfaff. 2, ‚2. .0.. Henke's Zeitschrift e8, St. A. K. 
XXXXI 4. — 2. Tod eines "schwachen , zu früh ge- 
borenen Kindes in Folge bedeütender Schwäche wäh- 

"rend des Geburtsaötes und Verbringen desselben’ nach 

- dem Tode in’s Wasser. — 3. Tod eines zu früh und 
während’ des Fahrers auf einem "Wagen &eborenen 
Kindes in F olge von ‚Schwäche während er SPBurts- 

 actes 


Breslau, Mord und "Kindsmörd? 9° Viorteljahrsschritt, a 
ger. u. öffentl. Mediz. RX. 


en Toulmouche, Etudes sur Tinfantieide et la Brössesse 
cachee ou simulee. Annal. d’Hygien,. publ. ‚et de 
„med. leg. ‚Octobre. 1861. °32. —.1. Infanticide pro- 
duit rolontairement par une fracture des, os du cräne 
„avec epanchement et commotion du, cerveau, resul- 
tant de ‘la percussion violente de la tete par un corps 
contondant. — 2. Autopsie du cadavre d’un enfant 
mort-nd age tout) au plus’ de'six’mois; n&cessitee 
par une accusation. d’infantieide, "=- -3. "TInfanticide 
volontaire‘par' une double fracture des '08° patistaux, 
" suivie‘ d’infiltration et '@’e 6panchements;” oecasionnees 
i par üne''peroussion 'violente.°— 4. Infantieide‘ deter- 
‚mine par une fräeture'/avec’enfoneement des os du 
eräne et‘ isstte ‘de portion de"cerveau par action vio- 
-"Jente d*un‘ corps’ cöntondant. “lH, Infantieide dü 
'ardes fractures’'aveec enfonesment des os‘ ‚parietaux, 
ä la commotion et 'ecompression du cerveau O6casion- 
'nees pars.l’action \violente' du »corps, contöndant..ı- 
6. Infantieide/produit par JYaection,.d’un.eorps con- 
- tondant:sur ‚le eräne ‚ayaut ‚determine la: fracture de 
ses! os avec » enfoncement ‚la: commotion et la des- 
-onuorganisation «du: «cerveau..—) ToiInfanticidei»par per- 
noy eussion.della tete, iavec un«sabot ou une pierreayant 
122 ocdasionne (la fracture :d’un|parietal, Ja ae et 
sieoömpression. du cerveal, j 


MHergeryn 


— 4 ‚Blutung 
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 NachsErpenbeck:: scheint. ‚es lairäe durch 
fleissige Untersuchungen. zu constätiren, 'ob’/nicht 
alle’ Blutkörperchen nach dem erster" 'Athmen 
des ‚Neugeborenen ihre Vertiefungen erlangen, 
während ‚sie, .den.. todigeborenen Früchten. ‚fehlen 
sollen. | basuliw god: 


In: der Falle von Sue fiel ein am Fnde 
des 9 Schwängerschaftsmonats ‚geborenes . Kind 
während «der Geburt: auf. ‚dem -Abtritt, im die 
darunter befindliche: mit Flüssigkeit "und»«oben 
aufschwimmenden Traubenkernen und Trauben- 
hülsen angefüllte Grube; die Section ergab: Aus- 
‚gedehnt- und Gewölbtsein der Brust bei‘ 'zusam- 
mengefallenen: Lungen, ‚dagegen. Traubenkerne 
and‘Hülsen':nebst- grünlicher Jäuche-im der Luft- 
röhre und dem’ mittleren Theile des’ Schlundes, 
die offenbar nur, durch. ‚Athmungsversuche, ‚beim 
Einathmen..des ‚Kindes in. der. Grube. dahin ge- 
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langt: sein konnteny,‚und/, dann; den Tod- verur- 
sachten, also beweisen ‚„dass in.deraxtigen, Fäl- 
len wirkliches, Athmen angenommen | werden ‚muss, 


wenn Ben die Eulen, ‚ein sofa en 


n). Mi 
Est: ar en 


"Der erste Fa! ‘von RR ER ‚das Et 
trinken eines reifen , lebensfähigen Neugeborenen 
in Kothflüssigkeit, "däbei’' positive’ Athemprobe 
trotz langen Liegens‘ ini Abtritte und’ weit 'vor- 
geschriktener Verwesung und sicher "nachzuwei- 
senden Erstickungstod. = Im’ zweiten Falle ist 
ein reifes, lebensfähiges. 'Neugeborenes in Koth- 
flüssigkeit erstickt , trotz’ des mangelnden Bewei- 
ses des Gelebthabens- nach der Geburt dtrch 
die, Athemprobe, ‚sprechen: der ‚tiefe, Standi des 
Zwerchfells ,i. die ‚Ausdehnung...der ‚Lungen „idie 
wenn; auch sparsamen, Marmorirungen;; die,ein- 
zelnen, übermässig..ausgedehnten ‚Luftzellen, das 
mit. Luftblasen: vermischte Blut und'!die unter 
dem. .Wasser aufsteigenden! Perlbläschen für ein 
wenigstens kurzes «Gelebthaben ‚ı;wobei'-nicht;.die 
fehlende Respiration, sondern .die.suffodatorische 
Hyperämie, die. den begonnenen Athmungspro- 
zess unterbrach, den Grund des ‚Untersinkens 
der Lungen .abg gibt. — ‚Im ..dritten Falle, wurde 
ein Velten King, ‚das. nach der, Geburt vollstän- 
dig, geathmet halte. lebend ins Wasser gewor- 
fen. an ertrank daselbst, “wobei sich besonders 
auflällig, das ee Aufgeblähtsein der 
Lungen, die den Thoraxraum vollständig, aus- 
füllten,, „ein ‚sicheres Zeichen ‚des‘ Ertrinkungs- 
BR vorfand, IE BE Tr e 


\ıSonnenkalb Buchs äuf historischkritische Un 
vardachmben gertülat wie ‘solche "aus "einer 
Schrift: Schreyer’s „Erörterung und Erläuterung 
der Frage,- ob’ es ein 'gewiss‘ Zeichen, wenn 
eines todten Kindes; Lunge. „im Wasser. .;unter- 
sinket:,:.dass, solches; im "Mutterleibe . gestorben 
sei?, Zu Rettung seiner: Ehre in,; ‚Druck befördert 
von. .Dr. Johann. Schreyer, ‚Stadt- ‚und ‚Land- 
phisico in. Zeitz. Gedruckt daselbst, dureh, Jo- 
hann. Heinrich, Ammersbacher 5 Fürst]... Naumb. 
Hofbuchdrucker.. 1690. „4. 8. . 35“, ‚ferner., aus 
Angaben von Thomasius ‚und aus "Depositionen 
in der Registratur des ..k. Gerichtsamtes zu .Pe- 
gau ee festzustellen, dass die An- 
wendung der Lungenprobe für gerichtliche 
Zwecke zum. > erstenmale ‘im "Jahre » 16617 in 
dem fürstl» Sächs- Justizamte, Began: ‚stattgefun- 
denchitteT di bau nederodsg sh notıs 


„.. „Gelegentlich eines Falles wird die Ansicht 
ausgesprochen, dass. die, Pulsationen der .Nabel- 
schnur: nur»für das: Fötal-, nicht“ für-das Ex- 
trauterinalleben als entscheidshdirärigesäkn wer- 


(den können, hier überhaupt die’ Lingenprobe 


allein’ das Mittel ‚abgeben kant, umüber das 
Gelebt- ‚resp. Geathmethaben.. nagilüg Ahzeur- 
theilen. — nr + 


i 


\ 





» Hinsichtlich des: Begriffesseines»neugeborenen. 
Kindes: kommt: Hofmann vom: gerichtsärztlichen. 
Standpunkte zu: folgenden Resultaten: die; von’ 
den Gesetzbüchern aufgestellten Zeittermine, :nach 
welchen‘ ein’ Kind ‘für ein neugeborenes: gehalten! 1 
werden soll, sind‘rein willkürlich! und: entspre 
chen :dem physiologischen! Begriffe, eines Neuge- 
borenen ebensowenig,»als:der Dauer’ des»abnorm- 
psychischen Z uitainddes der Gebärenden: und’ Ent- 
bundenen; die .aus. «dem: Zustande.:des -Kinds- 
körpers entnommehen objectiven Merkmale, welche 
man ‘als Criterien:: des Neugeborenseins  aufge- 
steilt hat, sind! 'ineonstant: in» Erscheinung iund 
Gestaltung; ;ı folglich\nicht für alle: Fälle maass-. 
gebend,. gewähren somit weder ‚dem gerichtsärzt- 
lichen Gutachten, «noch. dem  richterlichen . Ur- 
theile einen sicheren Anhaltspunkt; esmüuss: also 
jeder einzelne «Fall eines Kindsmordes' ceoncret‘ 
behandelt und: beurtheilt' werden, — | 

Pincus folgert aus..den Messungen fragmen- 
tarischer, ‘ziemlich verwitterter :Knochen (Stirn-: 
theil des‘ Stirnbeins , Höhe und Breite des»frag- 
mentarischen : Augenhöhlentheils wie «des Hinter- 
hauptbeins., Länge des Unterkiefertheils am: 'un- 
teren‘ Rande, Länge. des: ‚Oberschenkelknochens, 
Höhe und"Breite. des 'Schulterblatts, Länge .des 
Oberarmknochens'"und Schienbeins) » unter Zu- 
grundelegung ' der» Beobachtungen: von- Casper, 
Kramer, Schmalz,: dass dieselben einer Frucht: 
im’.Alter von mindestens 210 Tagen . ange- 
hören. — | 

In’'dem‘ Falle von »Casper konnte bei: einem: 
reifen, lebensfähigen Neugeborenen der Tod durch: 
Verblutung‘ aus ‚der©Nabelschnur, trotzdem |dass 
dieselbe :unmittelbar : vom: Leibe berminhen! war, 
nicht Wehen werden. _— 


Ritter. behduidelt in ausführlicher Dätsfelletig. 
einen Kindsmord, wo das reife, ‚lebendgeborene, 
lebensfähige «Kind» in » Folge. einer präzipitirten 
Geburt: auf‘ »dem'.'Abtritte durch «Hinabstürzen: 
durch den “Abtrittskanal. tödtliche Verletzungen! 
am‘ Kopfesverlitt, darauf: in ‚der‘ Abtritisgrube! 
einfror , und! ersb Mich 4 Wochen merlılen aufges 
fundei wurde. !— 


Toulmouche unterwirft den Kindsmord und 
die verheimlichte und simulirte ‚Schwangerschaft 
einer © Ausführlichen "Untersuchung, die statisti-. 
schen 'Angaben'über’'die! Verbrechen » weiblicher! 
Individuen weisenim Frankreich dem Kindsmorde 
die zweite 'Stellesan, und ‘nicht minder 'erschei- 
nen’ Untersuchungen "über ‘den Kindsmord in’ der: 
gerichtsärztlichen Praxis als’die 'numerisch' über- 
wiegenden, ' Umstände “genug, die neben:' den! 
eigentlich ‘technischen Schwierigkeiten der‘ Fälle; 
dieser. Art eine sorgfältigere Behandlung dessel- 
ben’ rechtfertigen. ’ In: gerichtlich -medicinischer 


ID» 


Beziehung. umfasst » die'i Aufgabe -des. Gerichts- 
arztes, wie solche-durch die‘ Criminalarztespflege 
nörmirt wird,‘ die Untersuchung der Angeschul=" 
digten,, die Beantwortung der Fragen, ob das 
Neugeborene ausgetragen und lebensfähig ist, ob 
es,.geathmet ‚und gelebt hat, welches die ‚Ur- 
sache des Todes ist, und ob ‚dieGeburt normal, 
leicht oder schwer‘ war. Hier werden in allge- 
meinen Zügen die einzelnen Charaktere der ent- 
sprechenden medieischen Momente angeführt und, 
genauer,.erörtert ‚nur «dann mehr. im, .Speciellen 
die 'Arbeit»in zwei. Theile. getheilt,..von: denen 
der erste ‘den Kindsmord durch Einwirkung 
einer äussern Gewalt auf deu Kindskopf, der 
zweite den Erstickungstod ‚bei Neugebornen und 
zwar in..Folge. der Versahliessung von. Mund- 
und Nasenhöhle, durch Erwürgen und durch 
Ertränken behandelt. Mit der Aufzählung von 
mehreren « Beobachtungen ‚'» in. welcher. der 'ge- 
waltsame Tod des Neugeborenen durch Ver- 
letzung des Kopfes erfolgte, ‚schliesst. der erste 
Artikel über dieses Thema. 


IX. Gerichtliche Piycholigie: and gerichtlich- 
psychologische Casuistik, 


Feelenieben des Menschen im Ber und kranken 
Zustande mit Bezug auf, die Zurechnung von, den 
Gerichtshöfen für Aerzte und Juristen. VonDr. Fr. 
H. Günter. Wien und Prag. 1861. 


anthropologischen Momente der Zeugungsfähigkeit. 
Dargestellt von Heinrich _Ellinger. . Zweite, völlig 
" umgearbeitete Auflage. "St. Gallen. 1861. 

Quellen ‘des’ Irrsinns und der Selbstmorde. Eine 
"psychiatrische Skizzeiiivon Dr... Theodorich Plagge,- 
Grossh. ‚hess. 'Oberarzte, Neuwied. ;»1861. 

Theorie und. Praxis. 'der-Blödsinnigkeitserklärung nach 
‚‚Preuss; Gesetze, Ein Leitfaden für» Aerzte und. Ju- 
risten von Dr. Heinrich Neumann. Erlangen. 1861. 


Dr. L. Krahmer, Die gerichtsärztliche Feststellung des 
Gemüthszustandes. Vierteljährsschrift f. ger. u. öffentl, 
‚'=Mediz.!XX..1. 2. 


s gerichtliche" Verfahren gegen Geisteskranke' ind Ver-! 
‚schwender; ,- Dargestellt. von Dr FrisChrs, v., Arnold. 
ık. bayr. Oberarzt etc, „Erlangen. , 1861 

. Legrand. de Saulle, Des approches de la mort. De 
leur influence sur es facultes de l’intelligence et sur 
" les’ actes’ de derniere volonte, ANAL. re 

s)i»cholog.> 1861. Avsildaud Wein Wr | 

Dr.!Hi Belloe.j‘ De la" spe “mörale ' chez'" les 

,ladienes a propos; d’un ,rapport megdico-lögal sur l’etat 

‚mental du Sieur Jean Grandjonau, ‚aceuse de parti- 

ide, ‚Ebendaselbst. > 

He "De la, responsabilite des eg 
"1>Union "metlie. "1861. ‘35. und Le möniteur des 
‚iseienses med. "et pharmar. Mars. 1861. 34. MID 

Dr. sche du ‚Saullei,’:Etude. mödieo-legale sur nröpie 

‚stepsie. -,;Annal.i mödieo- -psycholog. | 1861, ‚Janvier... 
eu 4 Ftude ‚zur, l’ivresse,| ‚Du crime; accompli; pa, 
_ l'homme, ivre et des ‚questions medico-lögales, ‚relative, 

au delire ebrieux. ’Ebendaselbst. | 1861. Juillet. 

Derselbe, Erude sur Yanthropophagie. | "1a Länzette fran- 

" gaise.' 1861. Octobre. 16 928 8 

AU Brierre'‘de' Boismont,  Ktudes' mödieo-legäles sur’ Ies 
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“!thallueinations et: les / illusions.’- ;Annal. ı ei 
.Publs ‚et; de, med, leg... 1,1861, Juillet... 30... 
u,Muir , ‚Drei, Gutachten, ‚über: den Seelenzustand. "eines, 
„; Mörders. Deutsche Zeitschrift f. .d. ‚St. A. K, XV. Ze, 
‚Orth, Gerichtsärztliches Gutachten über, die geistigen, 
” Fähigkeiten des wegen, Feuerverwahrlosung angeschul- 
“*digten 18jährigen: Knaben. V. w von Bl. "Eben 
‚sodaselbst.'XVIL.2. j 

..J. Hofmann, Aus.derg porichzsärzilichem Duales Eilennı 
‚daselbst, XVII. 1.,— 4, Anklage ‚wegen Unterschla- 
"gung; vollständige 'Zürechnungsfähigkeit. 


4 Schumacher, Oesterr. Zeitschrift f. pr. Heilk. VII. 14 
— Gerichtsärztlicher Bericht über den Geistes- und 
Gemüthszuständ des: Quirin P. ‚> angeklagt des .Ver- 
brechens ’ der Störung, ‚der öffentl. „Ruhe 
‚öffentl. 'Gewaltthätigkeit ; Unzurechnungsfähigkeit we- 
gen Illusionen und Hallucinationen. | 


des Wortes Auer doch Unzureehnungsfähigkeit eines 
jugendlichen: Brandstifters.  Henke’s Zeitschritt ” d. 
Stu As KK RXXL 12. 


und versuchter Selbstmord; 
fäbigkeit wegen Öretinismus, 
4. SEA Roos en 


. Schumacher, Gerichtsärztlicher Bericht über den Gei- 
stes- «und Gemüthszustand des Joh. P., der einen 
Mordversuch verübte. (Hallucinationen mit Sinnes- 

‚ verrückung).)Oesterr. Zeitschrift f..pr; Heilk.YII. 22, 
eilfjähriger ‚Wahnsinn ? .Ob_ eilfjährige_ Simulation ? 
Obergutachten “der K. wiss. Deputat. f. das M. W. 
Erster Referent: Casper. ee f. ger. 
u. öffentl. «Mediz. XX. L. 


. A. Sauze, Erreurs judiciaires. 
ralitigues condamnds pour. vol. 
ER... 1861. „Janvier. 


‚— fragliche Zurechnungs-. 
Denische Zeitschrift 4 


Ob 


Observations de Pa- 
‚Annal, medico-psy- 


Günter . behandelt das 'Seelenleben des Men- 
schen im gesnnden. und kranken, Zustande in 
Bezug auf ..diev Zurechnung.iin acht grösseren 
Abschnitten, wobei’ sich neben eigenen’ philoso- 
phisch-psychologischer Anschauung und Auffas- 
sung. doch mehr ein ‘compilatorisches Darstellen 
der einschlägigen Materien insbesondere für.den 
Laien, ‚weniger für den, Fachgenossen. ‚geltend 
macht. Der erste Abschnitt. beschäftigt-sich 
mit’ der: Seele und) dem. Seelenleben ‘im Allge- 
meinen „wobei die” Vogt- Wagner'schen Attsich- 
ten über Wesen“ und Fortdauer der Seele be- 
sprochen’ werden, öhne “aber eine eigene ver- 
mittelnde "Ansicht ‚darüber, auszusprechen... In 
gleich nezativer Weise behandelt)>den.'zweite 
Abschnitt die ‚Seele und. -das- Seelenleben insbe-' 
sondere, in welchem’ 'namentlich""der Seelenthä- 
tigkeit der Thiere ‘wie der Entwicklung. derselben 
beim neugeborenen und heranwachsenden. Rinde 
eingehender, gedacht ist. : Der dritte Abschnitt 
umfasst .Allgemeines‘ über.Geisteskrankheiten, 
wo’ bezüglich'.der „Entstehung ‚der Diagnose, 
Ursache ‘und ‘Behandlung derselben die. da und 
dort in’ guten "Zeitschriften ' ünd ’Lehrbüchern: 
zerstreut liegenden Materialien sorgfältig zusam- 
mengetragen und 'verwerthet sind; während dann 
der vierte Abschnitt die speciellen ‚Formen, der 
Geisteskrankheiten. behandelt. Mit: dem. fünften 


“ werden. kann ,: 


‚kranken prineipiell' ‚angenommen. © 
und der, 


W. Loewenhardt, Nicht Pyromanie im währem eine 


..J.ıH. Schürmayer ‚ıVersuchte ‚Tödtung seiner Ehefrau 
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Abschnitte über «den’Zweck iund die Art der! ge- 
richtsärztlichen‘Untersuchung‘ der Geisteskranken 
beginnt die "eigentlich 'gerichtlich-psychologische‘ 


’ Aufgabe; ‘und’ werden»'hier 'in\sehr fasslicher 


Darlegung ‘die: Fälle aufgeführt ‚in‘ welchen der 
Arzt durch irgend: eine ‘Behörde ‚aufgefordert 
‘sich: über; /den’''Geisteszustand) 
eines Monsiehens "auszusprechen, nicht: minder: 
wird: hier die Gemeingefährlichkeit aller Geistes- 
Bei: lücken- 
hafter ‘Behandlung der ; civilrechtlichen «Blödsin- 
nigkeitserklärung werden sehr‘ umständlich die 
ärztlichen Gutachten in strafrechtlicher Beziehung 
wo .©es' sich .also: um die: Zurechnungsfähigkeit 
des Urhebers einer gesetzwidrigen That handelt, 
mit: steter Rücksicht. 'auf>.den , vorgeschriebenen 
gesetzlichen Standpunkt‘. beleuchtet. » Sehr “aus- 
führliech finden ‘sich: die erschwerenden: Umstände 
der Zurechnungsfähigkeit: aufgeführt «und : analy- 
sirt, auch hier der gesetzlichen Bestimmungen 
der’ :verschiedensten‘ Länder: über. die »Zurech- 
nungsfähigkeit: Erwähnung ‚gethan.:. Die: Frage, 
ob. :die Entscheidung ‚über !die -Zurechnungsfähig- 
keit «vor »das ärztliche ; oder’ »richterliche» Forum 
gehört ,; wird als werthlos»hingestellt ,s dagegen‘ 
die: Frage: über ‚Annahme: geminderter‘ «Zurech- 
nungsfähigkeit: mehr; 'ümgangen ‚als igelöst »und. 
am..Schlusse brauchbäre Andeutungen: zur. ge- 
richtlich - medizinischen: Untersuchungen» derart 
mitgetheilt. » Der: sechste-Abschnitt "handelt vom 
Schlaf, der ;Schlafsucht, Schlaftrunkenheit ‚dem 
Traume, Somnambulismus, der Epilepsie ‚der 
Wasserscheu, der Leidenschaft, von den Ge- 
müthtsaffekten', dem. Alter ; Geschlecht, der Er- 
ziehuug,; von der: Taubstummheit 'ünd: Blindheit, 
den'Delirien, : den Krankheiten»der ‚Sexualorgane, 
den’Stockungen im ÜUnterleibe;; dem’ Abergläuben 
in ihren Beziehungen zur: Zurechnungsfähigkeit, 
bei deren Erörterung schätzenswerthe Thatsachen 
mitgetheilt sind. ‘Der siebente Absehhnitt' wider- 
legt’ in »sehr treffender: Weise ‚die, Lehre. Frrie- 
dreich's'»von der»Analogie zwischen Verbrechen. 
und : Wahnsinn ‚wie Gall’s Schädellehre: in’ ihrer 
forensischen / Bedeutung. + Der:'letzte (Abschnitt 
hat'sieh''den Selbstmord zum Vorwurfe‘ genom- 
meny«undnamentlich sind - hier »diö:bekannten; 
Ursachen durch Beispiele jeder-Art ‚in»bekann- 
ter Weise a N — 

ler, En) ie ne in‘ der ersten, 
an niedergelegten Grundsätze \über ;die ‚an-. 
thropolögischen ‚Momente der , Zurechnungsfähig- 
keitin.'der| zweiten: die. gleichen „geblieben. sind, 
sös hat: dagegen letztere in Bezug auf,:die -for+, 
melle.: Anordnung;)ides ‚Stoffes ‚auf; Beschneidung 
des /Unwesentlichen!'und: Ergänzung ‚des: Wesent- 
lichen» wie insbesondere «auf eingehendere, und, 
präzisere‘, Darstellung. der .importänten ‚Punkte, 
sehr: ‚wesentliche‘ Bereieherungen ‚erfahren , die, 
sänmmtlich ‚als. das: ‚Resultat \ vielseitiger: ‚'eigener! 


VON SCHNEIDER. 


Erfahrung und Durcharbeitung der einschlägigen 
Literatur anzusehen sind. Die Einleitung be- 
spricht die anthropologische Grundlage, die 
Grundvermögen der Seele und die Zurechnungs- 
fähigkeit, welch letztere als derjenige Zustand 
bezeichnet wird, welchem die Rechtspflege eine 
Verantwortlichkeit für begangene Handlungen 
thatsächlich zuschreibt, und der aus der Fähig- 
keit, sich mit Wissen selbst zu bestimmen, re- 
sultirt. Im ersten Theile kommen die körperliche 
Organisation, das Geschlecht und Alter, die an- 
geborenen Eigenthümlichkeiten des Seelenlebens, 
die Erziehung und die Bildnng, die Affeete und 
Leidenschaften, wie einige besondere Zustände 
des Körpers zur Sprache, während im zweiten 
Theile die Seelenstörungen, die unvollkommenen 
und angezweifelten, wie die Haupt- und Misch- 
formen derselben erörtert werden. — 

Neumann sucht seine frühere Arbeit über 
diesen Gegenstand zu erweitern, und nament- 
lich, weil die betreffenden Gesetzesstellen nicht 
recht klar sind, auch deren Auffassung vielfach 
unrichtig erscheint, eine richtigere Deutung zu 
ermöglichen. Zu diesem Behufe werden das 
Gesetz und die leitenden Grundsätze analysirt 
und dann. die Motive aus Principien für das 
ärztliche Verfahren genauer erörtert, und schliess- 
lich eine neue Fassung des Gesetzes in einer 
Weise vorgeschlagen, die sich im engsten An- 
schlusse an die bisherigen Bestimmungen durch- 
führen lässt, sofern man nicht das materielle 
Gesetz vom formellen trennt. — 

In der Beleuchtung der gerichtsärztlichen 
Feststellung des Gemüthszustandes glaubt Krah- 
mer zunächst das Ziel zu verfehlen, wenn man 
von Seiten des Arztes die Consiatirung einer 
Geisteskrankheit als erforderlich annimmt; viel- 
mehr hat dabei nicht die Vernunft oder Freiheit, 
nicht der menschliche Charakter des Exploran- 
den, sondern sein ganzer und wirklicher Seelen- 
und Gemüthszustand als zweifelhaft zu gelten. 
Daraus resultirt die Aufgabe des Gerichtsarztes 
in derartigen Fällen, dieses Zweifelhafte bei ge- 
richisärztlichen Untersuchungen des Gemüthszu- 


standes, was man eben gemeinhin als geistige . 


Bildung des Menschen, seinen Charakter, seine 
Denk- und Handlungsweise zu nennen pflegt, 
zu eruiren. — Nach welchen streng juridischen 
Principien und Lehren das gerichtliche Verfah- 
ren in derartigen Fällen zu handhaben ist, hat 
Arnold in seiner kleinen Schrift auseinanderge- 
setzt. 

Plagge sieht auch in den verschiedensten 
körperlichen, geistigen und socialen Erscheinun- 
gen die Ursachen des Irrsinns und der Selbst- 
morde und bemerkt hiezu noch, dass nicht 
immer in einer leiblichen oder geistigen Ursache 
die Entstehung der Seelenstörung zu suchen sei, 
sondern dass dabei vielmehr ein Complex von 
Schädlichkeiten zusammenwirkt, wobei die Be- 
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deutung der einzelnen Momente schwer abzuwä- 
gen ist; dass in manchen Fällen die Gemüths- 
bewegungen und leidenschaftlichen Ausbrüche 
schon einem krankhaften, sie bedingenden Zu- 
stande des Nervensystems angehören, und dass 
trotz des Einstürmens ‘mächtiger Ursachen ein- 
zelme Individuen von ‘dem Ausbruche der Gei- 
steskrankheit verschont bleiben. — 


Sauze theilt einige Fälle von Paralytikern 
mit, welche trotz ihres kranken Seelenzustandes 
verurtheilt und in Haft behalten wurden. — 

In Bezug auf die” Vorläufer des Todes und 
ihren Einfluss auf die Verstandsthätigkeit und 
eine etwaige Verfügung meint Legrand du Saulle, 
dass der Artzt am Besten wissen muss, ob der 
Kranke noch bei solcher Geisteskrankheit sei, 
um letztwillig verfügen zu können, und daher 
bei Zeiten die Abfassung des Testamentes ver- 
anlassen soll. — s 


Der Fall von Belloc betrifft den Seelenzu- 
stand eines Muttermörders, der in Folge ver- 
kehrter Liebe von Lypemanie mit tobsüchtigen 
Anfällen und Gesichtshallueinationen und von 
der fixen Idee beherrscht wurde, dass der Pfarrer 
des Ortes und seine Mutter Schuld an seinem 
unglücklichen Zustande seien, welch’ Letztere er 
in einem tobsüchtigen Anfalle ermordete. — 


Bezüglich der Zurechnungsfähigkeit Epilep- 
tischer bemerkt Baillarger, dass bei manchen, 
selbst wo sich keine wirkliche Geistesstörung 
findet, dennoch ein besonderer Geistes- und Ge- 
müthszustand sich kund gibt, der dann in gericht- 
lichen Fällen von dem Gerichtsarzte in seinen 
vorzüglichsten Zügen darzulegen ist, um daraus 
auf den Grad der Zurechnungsfähigkeit schliessen 
zu können. — Diese Frage wurde im Schoosse 
der kaiserl. Academie discutirt, wobei Trousseau 
seine Ansicht dahin formulirte, dass, sobald ein 
Mensch einen Mord in Folge eines plötzlichen 
Antriebes und ohne Motive begeht, bei dem 
früher nie eine Spur irgend einer Geistesstörung 
vorhanden, derselbe auch nicht betrunken war, 
dessen Handlung fast immer durch das Vorhan- 
densein der Epilepsie zu erklären ist. — 


Legrand du Saulle will die Verehelichung 
Epileptischer wegen der Gefahr für die Nach- 
kommenschaft nicht gestatten. — Derselbe gibt 
eine sehr vollständige Zusammenstellung über 
die Trunkenheit und Trunksucht und der da- 
bei in Betracht kommenden gerichtlich-mediecini- 
schen Fragen, wobei auch die nicht französi- 
schen Autoren gerechte Würdigung finden. — 
Auch hält derselbe die Fälle von Anihropo- 
phagie vom gerichtsärztlichen Standpunkte aus 
für eminente Störungen der geistigen Thätig- 
keiten. — | 

Unter Zugrundelegung zahlreicher Beobach- 
tungen weist Brierre de Boismont die hohe Be- 
deutung der Illusionen und Hallucinationen ins- 
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besondere für. die gerichtliche Psychologie auf 
das Klarste nach. — 

Der Fall von Löwenhardt betrifft: die wieder- 
holte Brandstiftung durch einen ‚16 jährigen 
Jungen, der jedoch: hinsichtlich seiner körper- 
lichen und geistigen ‚Entwicklung ‚unter diesem 
Alter steht und mit einem Seelendefeete. behaftet 
ist, der sich durch‘ rege Phantasie, Mangel 
an Ueberlegung. bei unbezähmbaren Trieben. cha- 
rakterisirt. — 

Der Fall von Casper behandelt den Seelen- 
zustand eines 18 Jahre alten Schusterslehrlings, 
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der wegen einer violenten Gesetzwidrigkeit zur 
Untersuchung: gezogen und in Anklagezustand 
versetzt, dann ‚wegen zweifelhaften Gemüthszu- 
standes eilf, Jahre lang von. Gefängniss zu Ge- 
fängniss , von Irrenanstalt zu Irrenanstalt trans- 
portirt,. zweimal vor das Schwurgericht gestellt 
wird, über den zwanzig. verschiedene ausführ- 
liche und kürzere Gutachten der verschiedensten 
Techniker, ohne die Sache zu erledigen, erstat- 
tet, werden, bis er. schliesslich . durch. die ‚letzte 
Begutachtung als zur Zeit. seiner gesetzwidrigen 
That. schon- für wahnsinnig erklärt wird. — 
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(Beilage zu Canstatt’s Jahresbericht.) 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart sind soeben erschienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig oder durch dieselben zu beziehen; 


Die Pathologie und Therapie 


psychischen Krankheiten 


von 


Dr. W. Griesinger, 


0. ö. Professor der Mediein, Director der medicinischen Klinik in Zürich. 


Zweite, vielfach umgearbeitete und sehr vermehrte Auflage. 
Lex. 8. Velinpapier. Geheftet 3 Rthlr. oder 5 1. 15 kr. Rhein. 
Blegant gebunden 3 Rthlr. 7%/2 Sgr. oder 5 fl. 40 kr. Rhein. 


Das im In- und Auslande als klassisch anerkannte Werk erscheint hier in zweiter um- 
gearbeiteter und vermehrter Auflage. Es ist besonders in den Kapiteln von den psycholo- 
gischen Grundbegriffen, von den Elementen der psychischen Erkrankung, von der Aetiologie 
und Therapie vielfach umgearbeitet, beträchtlich vermehrt und mit einigen ganz neuen Kapiteln, 
namentlich einem vollständigen Abschnitte über Idiotismus und Cretinismus bereichert worden. 
Es bildet nun ein den heutigen Standpunkt der Psychiatrie wieder vollständig resumirendes 
Compendium. 


Siebente umgearbeitete Auflage 


‚der 
Taschen- Ineyklopädie 


der 


medicinischen Klinik, 
naliend 


die speciellen Symptome, Aetiologie, Diagnose, Prognose, Therapie und 
sämmtliche Arzneimittel für alle innere Krankheiten. 


Für praktische Aerzte und Studirende 


von 


Dr. Martell Frank, 


Privatdocenten der Universität, kgl., Bezirks-Gerichts- und Polizeiarzte der Hauptstadt München ete. 


Schmal kl. 8. Elegant geb. 2 Rthlr. 20 Sgr. oder 4 fl. 36 kr. rhein. 


Mit der neuen siebenten Auflage dieser so vielfach verbreiteten und beliebt gewordenen 
Encyklopädie für sämmtliche innere Krankheiten wird dem Praktiker fast ein ganz neues 
Werk übergeben. Es wurden nicht allein in dieser neuen Auflage die neueren Gesichts- 
punkte des Standes der medicinischen Wissenschaft als Richtpunkte genommen, sondern 
von einem praktisch unpartheiischen Standpunkte ausgehend, auch Homöopathie, Hydro- 
pathie der Kademacher’schen Erfahrungsheillehre, Naturheilverfahren, Baunscheidtismus, 
sul alle diese in die Praxis eingedrungenen Methoden und Mittel nicht unberücksichtigt 
gelassen. 





Bei Adolph Krabbe in Stuttgart ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig oder durch dieselben zu beziehen: 


Bibliothek 
medieinischer Repetitorien und Examinatorien, 


Bei Eröffnung obiger von der Kritik sehr vortheilhaft aufgenommenen Bibliothek, welche 
die gesammte Heilkunst mit ihren Hilfswissenschaften zu umfassen bestimmt ist, hatte der 
Verfasser vornämlich das Bedürfniss der Studirenden im Auge, welchen er das einschlägige 
wissenschaftliche Material nach dem Standpunkt der neuesten Forschung vorzuführen be- 
müht, wobei er ihnen auch Gelegenheit zu wechselseitiger commilitonischer Prüfung und 
einen Sporn zu Anfertigung von wissenschaftlichen Aufsätzen zu bieten suchte. Die Grund- 
risse über die einzelnen Wissenszweige werden sich aber auch für diejenigen Aerzte werth- 
voll erweisen, welche im Drang der Geschäfte nicht in der Lage sind, die Ergebnisse der 
neuern Forschung aus den vielen umfangreichen Schriften zusammenzutragen oder, wenn 
sie Zeit dafür hätten, nicht über die Mittel gebieten, es thun zu können. 

Die Verlagshandlung hat bei schöner Ausstattung und zahlreichen, meist in den Text 
eingedruckten Illustrationen ‘den Preis beispiellos niedrig gestellt und hofft damit, ihre 
medicinische Bibliothek zu einem Gemeingut der Aerztewelt zu machen. 

Erschienen sind bis jetzt: 

Band: 


Gerne SS 
der vergleichenden Anatomie, 


nebst, systematischer Uebersicht des Thierreichs und einer einleitenden Entwicklungsgeschichte. 


von Dr. GC. Kolb. 


Mit 127 Abbildungen in Stahlstich auf 10 Tafeln. 
Schmal kl. 8. Gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 fl. 40 kr. Rhein. 
| B,an.0, Il 
Grundriss 
der pathologischen Anatomie. 
von Dr. C. Kolb. 


Mit 24 Abbildungen in Holzschnitt. 
Schmal kl. 8. Gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 fl. 40 kr. Rhein. 
Band III: 
ETUI 
.der Arzneimittellehre. 
Von Dr. C. Kolb. 
Schmal kl. 8. Gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 fl. 40 kr. Rhein. 
Band IV: 
Grundriss 


der Anatomie 


des gesunden menschlichen Körpers. 
Von Dr. C. Kolb. 


Mit 140 Abbildungen in Holzschnitt. 
Schmal kl. 8. Gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 fl. 40 kr. Rhein. 


Schnellpressendruck der J. &. Sprandel’schen Buchdruckerei in Stuttgart. 


Braunschweig. P RO SP E CTUS. November 1861. 
Handbuch 


G ı eure 


Chemiker, Aerzte, Apotheker und Gerichtspersonen 
von 


A. W. M. van Hasselt, 


Doctor der Medicin und Chirurgie, Sanitäts - Officier erster Klasse, Professor an der Königlich Nieder- 
ländischen Lehranstalt für Militärärzte, Mitglied der Königlichen Academie der Wissenschaften, 
Ritter des Ordens der Eichenkrone etc, 


Aus dem Holländischen nach der zweiten Auflage frei bearbeitet und 
mit Zusätzen versehen 
von 


Dr. J. B. Henkel, 


ausserordentlichem Professor an der medicinischen Facultät zu Tübingen, 





In zwei Theilen. 


Erster Theil. 
Allgemeine Giftlehre und die Gifte des Pflanzenreichs, 
Zweiter Theil. 


Die Thiergifte und Mineralgifte, 


Das Werk ist vollständig in zwei Bänden erschienen; der Preis beider 
Bände ist 4 Thlr, Einzeln bezogen der des ersten Bandes 2 Thlr..12 Sgr., 
des zweiten Bandes 1 Thlr. 18 Sgr. 
en Le a TE RAD EEE GR 
Druck und Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. 


ES 1 E12 a2 Kara Tue TE CE Baer er CE BEENDEN EEE 


Unter den neueren Lehrbüchern der Toxikologie nimmt, nach dem Aus- 
spruche Kölliker’s und Pelikan’s, anerkannter Autoritäten auf diesem Ge- 
biete, das van Hasselt’sche den hervorragendsten Platz ein*), auch spricht 
für den Werth des Werkes die rasch nöthig gewordene zweite Auflage. 


*) Wir erlauben uns hier auf Grund einer bei Gelegenheit der Ankündigung einer 
Uebersetzung der Giftlehre und gerichtlichen Mediein von Taylor durch Dr. Seydeler 
aufgestellten Behauptung „Taylor sei die letzte Instanz in gerichtlich mediecinischen 
Fällen“ folgendes zu bemerken. Wenn überhaupt je Taylor eine so hervorragende Stel- 
lung eingenommen hat, so dürfte der Fall von Smethurst (Times vom 21. Mai 1859 
und 18. August 1859) beweisen, dass er derselben nicht gewachsen war. In diesem 
Falle wurde Smethurst auf die eidliche Aussage Taylor’s, dass er in der zur Unter- 
suchung erhaltenen Flüssigkeit auf jede Unze 7 Gran chlorsaures Kali und 1 Gran weis- 
sen (!) Arseniks gefunden habe, den Assisen übergeben. Bei der Verhandlung wider- 
rief Taylor seine Angabe und entschuldigte sich damit, dass der bei Anwendung der 
Reinsch’en Methode benutzte Kupferdraht arsenhaltig gewesen sei!! Uebrigens müsste 
in solchem 15 bis 18 Proc. enthalten gewesen sein, um die gefundene Menge Arsenik 
ergeben zu haben, was jedenfalls nicht möglich ist. (Man vergleiche darüber Prof. 
William Herapath, Pharm. Journ. Vol. U, Nr. VII, S. 378, wo man leicht darüber 
klar wird, ob ein solcher Chemiker überhaupt eine Instanz ist. 





Bei der hohen Wichtigkeit der Lehre von den Giften erscheint eine 
deutsche Bearbeitung des ausgezeichneten Lehrbuchs, das sich zum gröss- 
ten Theil auf eigene Untersuchungen des Verfassers stützt, aber auch die 
Ergebnisse der Forschungen Anderer gebührend würdigt, vollkommen ge- 
rechtfertigt. Wie die Arbeiten von Kölliker, Schroff, Clarus, Buch- 
heim und von Anderen zur Genüge beweisen, werden in Deutschland toxi- 
kologische Studien mit Eifer und grossem Erfolge betrieben, aber an einem, 
die Gesammtlehre von den Giften umfassenden neueren deutschen Werke 
fehlt es, denn die, für ihre Zeit ausgezeichneten Lehrbücher von Frank, 
Marx, Gmelin, Buchner, Sobernheim und Simon u. s. w. reichen 
nicht mehr aus. Man hatte sich deshalb in letzterer Zeit gewöhnt, die 
Uebersetzungen der Werke von Christison und namentlich von Orfila zu 
benutzen. In diesen sind indess mehr die gerichtlich-medicinischen Be- 
ziehungen der Toxikologie hervorgehoben, ıst weniger die naturhistori- 
sche Seite berücksichtigt, als dies in dem Hasselt’schen Werke geschieht. 

Van Hasselt hat den Stoff in seinem Werke auf folgende Weise ge- 
ordnet: Nach einer Einleitung, welche die verschiedenen Beziehungen der 
Giftlehre — praktisch-medicinische und gerichtlich-medicinische — 
erläutert, die verschiedenen Theorien über das Zustandekommen von Ver- 
giftungen, der Art und Weise der Wirkung der Gifte bespricht, die Ein- 
theilung der Gifte etc. behandelt, werden dann die Gifte selbst nach den 
betreffenden Naturreichen, als Pflanzen-, Thier- und Mineralgifte, 
speciell abgehandelt und zwar: 1) Vorkommen, 2) Veranlassungen zu Ver- 
giftungen, 3) Vergiftungsdosen , 4) Wirkungsweise, 5) Symptome acuter 
und 6) chronischer Vergiftung, 7) Erkennungsmittel und Reactionen, 
8) Behandlung, Gegenmittel etc., 9) Leichenbefund und 10) gerichtlich, 
medieinische Untersuchungen, ausführlich besprochen. k E 

Der deutsche Bearbeiter, welcher selbst als Lehrer der Toxikologie 
und Pharmakologie thätig ist, war bemüht, so viel als möglich die Eigen- 
thümlichkeit des Hasselt’schen Werkes unverkürzt beizubehalten. Doch 
mussten die Ergebnisse der Forschungen der letzteren Jahre nachgetragei 
werden, was nicht nur bei den Pflanzengiften nöthig erschien, sondern auch 
bei vielen Metallen, dem Arsen, Phosphor ete. Auch in anderer Beziehung 
waren Aenderungen vorzunehmen, da in dem Originale nur die hollän- 
dische Pharmakopöe berücksichtigt ist, während in der Bearbeitung die 
wichtigsten deutschen Pharmakopöen zu Grunde gelegt wurden. Ausser- 
dem sind den Pflanzen und soweit es möglich auch den angeführten Thie- 
ren, die in dem holländischen Originale fehlenden Autorennamen 'beige- 
setzt und ebenso sind verschiedene neue Kapitel, wie z.B. bei den Euphor- 
biaceen, Loranthaceen etc. etc. hinzugefügt. 

Da auf den chemischen Theil nicht in grösserer Ausdehnung Be- 
dacht genommen werden konnte, um den Umfang nicht zu sehr zu erweitern, 
sondern nur die wichtigsten Andeutungen berührt werden durften, so wird 
dennoch auch in dieser Beziehung keine Lücke fühlbar werden, jedenfalls 
aber dieses Werk in Verbindung mit der bekannten Otto’schen Anleitung 
zur Ausmittelung von Giften alle weiteren Hülfsmittel überflüssig machen. 

Demnach glaubt der Bearbeiter hoffen zu dürfen, dass das von ihm 
auf deutschen Boden verpflanzte Werk sich für akademische Vorträge, Che- 
miker, Aerzte, Apotheker und Gerichtspersonen im hohen Grade empfehlen 
und dass es sich unentbehrlicher machen werde, als die weniger kritischen 
Bearbeitungen der französischen und englischen Handbücher. | 
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(Aufl. 5.) Auszug ans dem PBrofpekt der Methode Tonfjaint-Langenicjeidt. (5. Auft.) 


7 Französisch ST‘ 
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Literat und Philolog. ’ 


unter Mitwirtung von Dr. Carl van Dalenm, Oberlehrer am Königl. 
Kadettencorps zu Berlin u. Mitglied d Erfurter Kol. Akad. genteinnügiger Wiffenfchaften 


Nitglied der Universität zu Cambridge. i 


u Prof. Henry Lloyd und EL 
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Die Thatfache, dab. die Kenntniß. der franzöfifchen und. englifchen Sprache 


gegenwärtig zu den nothwendigen Bildungs- Elementen des Deutfchen gehört, 
ift eine fo allgemein anerfannte und unbeftrittene, daß deren Nachweis hier 
überflüffig erfcheint. Es ift bekannt, wie bildend und vervollfommnend die 
Kenntniß fremder Sprachen auf den genen Menfchen überhaupt einwirkt, und 
wie viele Berfonen ihr zeitliches Glück der Fertigkeit in fremden Sprachen ver- 
danken. Zeder gebildete Deutfche fol in der ganzen Welt zu Haufe fein, er foll 
mit Sranzofen, Engländern und Amerikanern reden Eönnen; man verlangt Dies 
fogar — wie die öffentlichen. Blätter. befunden — für Stellungen, zu denen 
früher Faum Lefen und Schreiben nothwendig war. ; 


 %eßt, wo Eifenbahnen, Telegraphen und Preffe die frlihere Adgefchloffenheit 


der drei größten und gebildetften Nationen (der Deutfchen, Engländer und 
Branzofen,) in, eine Univerfalgemeinfchaft verwandelt haben, fühlt jeder ge- 
bildete Deutfche das Verlangen, in Dem gemeinfamen Streben nach vorwärts 
nicht zurüctzubleiben und die ihm fehlende Kenntniß Des Freanzöfifchen und 
Englischen fich anzueignen. \ 
"Bei der ungenügenden Anzahl: „tüchtiger“ Lehrer und der Atampeihaftig 
:eit der für den GSelbftunterricht früher erfchienenen Hüffsmittel war aber leider 
den Meilten die Erfüllung diefes Wunfches geradezu unmöglich. Die Gründer 
der Zoufjaint-Langenfcheidt’fchen Methode*) glaubten daher einem 02 la 
abzuhelfen, als fie vor fünf Jahren den erften volftändigen brieflichen Unterricht 
der Öegenwart in's Leben riefen.**) Sie verfuchten, die früher theils gar nicht, 
theil8 untichtig dargeftellte Uusfpradhe für das Auge genau und faßlid) darzu- 
fielen. Wier fchnell auf einander folgende Auflagen, Die umfafjendfte Theil- 
nahme 2ernender aller Stände, glänzende Nefultate und eine überaus günftige 
Kritik lieferten bald den Bemweis, daß diefer aus einer 26jährigen Grfahrung im 
Sprachunterrichte hervorgegangene Verfuch Zein vergeblicher gewefen war. 


-. In aller Kürze hier eine Darftellung der Rare ae bümlichteiten 
deö brieflihen Unterrichts nad) der Methode 
_ 1) Grundprinzip, Jede Sprache ift von einem Nationalfranzofen veip. 
Nationalengländer und einem Deutfchen gemeinfchafilich bearbeitet, (Durch 
‚Die hierbei. ftattfindende Vertretung beider Nationalitäten ift es möglich ge 
worden, die Mängel zu bermeiden, welche vielen, nur von Einem bearbeiteten 
Sprachlehren nach der einen oder andern Seite hin anhaften.) | 

2) Borfenntniffe oder befondere Fähigkeiten werden nicht vorausgefeßt. 

3) Die Ausfprade ift überall genau und forgfältig mit deutfchen Buch- 
ftaben fo angegeben, daß Jeder, der deutfche Drucjchrift richtig Lefen Fann, 
auch die fremde Sprache richtig Iprechen muß. &ür fremde Laute, welche durch 
deutfche Buchftaben fich nicht darftellen Lafjen, find feftftehende, zuvor faßlich 
erklärte Zeichen angenommen. 


4) Wöhentlid, franfo 1 Lertion, gedrudt auf fchönem, weißem Schreib- 


papier mit großer Schrift (größer als diefe), alfo auch für fehwache Augen paffend. 

5) Ein intereffanter Roman dient dem Unterricht zur Grundlage; an ihm 
werden Orammatit, Konverfation 2c. in einer Weife gelehrt, die das ganze 
‚Studium fpannend und unterhaltend macht und unmerklich zur Ausdauer im 
Lernen. bis zur Erlangung des. freien Gebrauchs der Sprachen führt. 

6). Bermeidung alles Langmweiligen und unnüter Regeln — doc dabei 
größte Volftändigkeit. Aus Hd 
7) Verbollfommmnung auch im Deutfchen. I 
8) Bon der erften Lection an Spricht, Lieft, fehreibt und verfteht der Lernende, 


9) Herleitung und Grelärung des Unbekannten (Sremden, Neuen) aus Yen 


Bekannten (Deutjchen, fchon früher Erlernten). 

; 10) 2 Kurfe: 1 Haupt», 1 Ergänzungsfurs. Dauer des 1. Kurfes, der Die 
im gewöhnlichen Leben erforderlichen praftifchen Sprachkenntniffe geündlichft 
lehrt, neun Donate (bei etwa zmeiftündiger Arbeit täglich). 

Der zmeite, ebenfalls neun Monate dauernde Kurs ift für Diejenigen be- 
ftimmt, welche die im erften Kurs praftifch erlernte Sprache theoretifch, als 
eine Wiffenfchaft betreiben und fich darin bis zu höchfter Vervofltommnung 
ausbilden wollen. — | 

DT Eine Verpflichtung zur Theilnahme an beiden Kurfen befteht nicht. 

) Die Benugung anderer Bücher (ein Wörterbuch ausgenommen) unnöthig. 


— [2 


*) Charles Toussäint, Pro, de langue frangaise in Berlin, Zriedrichöfte, No. 150, und 
‚©. Langenfcheidt, Literat und Philolog, Berlin, Hirihelftr. No. 32. 


**) Die Inee des brieflichen Sprach- Unterrichts verdanken wir dem Engländer Gobbett, 


(ber bereits 1820 herausgab: A Grammar of the Engl, Lang. in a Series of Letters, 


n h 
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oufjaint » Langenscheidt: 


12) $ragen der Lernenden werden bereitwilligft "in der Sprache beant- 
wortet, in welcher fie geftellt find (deutfch, englifch oder franzöfifch). 

13) Auch Geübteren bringt Die Methode vielen Nusen, fie berichtigt bis- 
her Erlerntes, befeftigt und erweitert Daffelbe. 

" 14) Vortrag einfach und allgemein verftändlih. Der Lernende fieht 
den Lehrer im Geifte vor fich. figen; er fludirt. feine Örammatif, fondern er- 
hält intereffanten Unterricht. Er findet, was er in vielen fogenannten Sprach- 
lehren ‚für den Schul- und Selbftunterricht” vergebens fucht: den leicht faf- 
lichen Be des erfahrenen Lehrers, der fich fowohl an den Handiverker 
wie an den Studirten, an den männliden Berftand wie an das weibliche 
Gemüth wendet. 

15) Der nächftfolgende Brief bringt immer die Löfung der HUebungsauf: 
gaben des vorhergegangenen, 

16) Die Gefammtheit der Unterrichtsbriefe übertrifft an Umfang alle ähn- 
lichen Erfcheinungen mindeftens um das Doppelte, bildet zugleich die vollftändigfte 
allee in Deutfchland: erfchienenen Grammatifen, und bleibt für das ganze Leben 
ein zuperläffiger Nathgeber, vermöge eines ausführlichen Inhaltsverzeichniffes, 
das über 3000 Artikel enthält. Die Briefe. der franz. Sprache umfaffen 766 Seiten 
größten Lerifon-Formats und kommen dem Umfange von 5 bis 6 Dftapbänden 
gleich. Die engl. Briefe werden ungefähr einen gleichen Umfang erhalten. 

17) Zedes Lebensalter über 14 Zahre ift zur felbftftändigen Theilnahme 
am Unterrichte geeignet. Doch Fönnen auch Kinder Die Briefe mit Erfolg 
benußen, wenn ein gebildeter Grwachfener ihr Studium überwacht. 

18) Der Beitritt zum Untertichte kann zwar jederzeit erfolgen, — Dod, 


' zÖgere man nicht ohne Noth: „Se früher begonnen, je früher vollendet,“ und: 


Das fchwer Beichloffne fordert fehnell Vollbringen; 
„— — — Der befte Wille 
ann mwanften, wenn man auffcehiebt!" (Müllner.) 

19) Die Namen der Theilnehmer halten wir geheim, auch Tann man die 
Briefe erhalten, ohne feinen Namen zu nennen, wenn eine, poste restante Adrefje 
mit beliebiger Chiffre -vorgefchrieben wird. 

CMIIAUIITD - 

Wenn anfänglich die Methode Touffaint-Langenfcheidt auch mit Vorurtheilen 
zu fampfen hatte, fo fchwanden Ddiefe Doch bald vor den günftigen Urtheilen 
aufgeklärter Padagogen und Fachmänner. Ebenfo fand die Methode vor dem 
Forum der Wiffenfchaft*) und bei den älteften und achtbarften Organen der 
Preffe eine Anerkennung, wie fein ähnliches Werk.**) 


Die urfprünglich auf das Branzöfifche befchränft gewefene Methode ift nun 


gegenwärtig auch auf, das Englifche ausgedehnt worden. Bei ihren anerkannten 


Erfolgen war es nicht fchmer, dem oben ad I gedachten Grundprinzip gemäß, 
hochachtbare Kräfte für legtere Eprache zu gewinnen, deren Namen fchon allein 
eine volle Garantie für die Vorzüglichkeit auch des englichen Unterrichts bieten 
dürften. Herr Oberlehrer Dr. van Dalen ift Verfaffer, refp. Herausgeber 
nachftehender englifchen Lehrbücher, die in hiefigen und ausmärtigen Unterrichts- 
Anftalten eingeführt jind: 


.  Heuriftifches Glementarbuch, zweite Aufl. Erfurt Villaret. — 


English Vocabulary. Berlin, Enslin. — 

English Lessons, original and translated. Aferlohn, Bädeker. — 

Englische Grammatik in Beifpielen. Berlin, Nicolai, 1859. — 

Fölfing, Lehrbuch für den wiffenfhaftlichen Unterricht in d. englifchen Spragye, 
adıte bis zehnte Auflage. Berlin, Enslin. — 

BVerjuch über die orthographifche Sylbentheilung der englifchen Sprache. 

(Brogramm der Nealfchule zu Erfurt 1852). — { 

Herr Profeffor Mloyd, National Engländer, wirkt hier feit 20 Fahren 
als Lehrer des Englifchen in den höchften Kıeifen. Auf Englands vorzüglicher 
Echule zu. Charterhoufe, auf der Univerfität zu Cambridge und auf anffaflenden 
überfeeifchen Reifen hatte er ©elegenheit, feine Mutterfpracdhe gründlichft und 
% fennen zu lernen, wie fie — als Weltfprade — von der guten Gefell- 
chaft englifcher Zunge in allen Zonen gefprochen wird. 


*) DVergleihe Dr. B. Schmit, Encyclopädie des phil. Studiums der neueren Sprachen 


(I. Supplement), Greifswald, Koch. — Profefti 


( — Profeffor Pr. Herrigs Archiv, Braunfchweig, Wefter- 
mann, 1861, — Dr. Müller, Archiv für Kunft und Wiffenfchaft, Braunfhiweig, Müller. 
..**) Siehe den (vollftändigen) Profpekt der Methode Touffaint-Langenfcheidt, worin ein 
Theil diefer Kritiken enthalten; insbejondere die Urtheile der Wiener PWreffe, der Berliner 
Boffijchen Beitung, der Spener’fchen Beitung, der Kreuz =Beitung zc. 
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..; K 2 Bon! ber c Xechtheit neben Schreiben ar fi Kin): pl 
u an die. von Ru angegebene Ad R fe ihren "YAuperdeiit Meder 
ne unferer. Expedition. (Hirfchel-Str. 32);aus den Jahren 1860 u. 61 nod) folgende 
| ‚Anerkenntnifle refp. Dankfchreiben, zu Sedermanng. Einficht aus: 
105 von wiffenfhaftlihen Autoritäten, Profefforen, Doktoren, Herren des ftudirten 
Standes, hlipern von Erziehungs- Inftituten, ehrern und Pädagogen überhaupt, 
85: von Kaufleut N 
63 von höheren und Subaltern- Beamten aller Staaten. 
27 non Offizt teren aller Grade und verichiebener Armeen, 
24 von Milrtairs vom.Beldwebel abwärts. 
74 von PWerfonen der verfchievenften Stände und von Gewverbtieibenben aller Art. 
32 von Damen des gräflichen, freiherrlichen, adligen und bürgerlichen Standes, 


Sa. Sa. 410. , 
Wie die borftebenden Behlts Bere, entiprach die Methode Touffaint-Langenfcheikt den 
| Anforderungen aller Stände. 
Unfer (größerer) Peofpett enthält, foweit Raum vorhanden, einen Theil 
diefer Zeugniffe, melche alle freiwillig und gelegentlich an uns ergangen find 
' NB. Sole Nefultate hat bis jest Fein ähnliches Unternehmen erzielt. 
Eine, bei Rud. Hartmann in Leipzig -erfchienene „Ausführliche Darftellung 
der” Touffaint- -Langenjcheidt Ihen Methode“ enthält anderweitige zahlreiche Aner- 
fenntniffe und ein ale von tiber 1000 Orten Europa’s, aus denen circa 
7000 Berfonen aller Stände nachgemwiefen werden önnen, welche diefe Methode mit 
dem ee Erfolge benußt haben. (Vorräthig in jed. Buchhandlung f. 24.6gt.) 
öfifchen MI tereichtebriefen werben ‚gratis ‚folgende Beilagen als 
Hürfsbiplithet ‚beigegeben: 
Beil, 1: Volljtändige Darftellung derYusf, brachealler gebrändhl. franz. Wirten) 
Beil. 2: Korrigirte Germanismes. 
Beil. 3: Gefchichte der Franzdftfchen Sptadhe ind Literatin, 


Hier im, Yuszuge nur N Stnenfehntnfe Aibicker Männer End EM Ba 
Deren Urtheil für den vorliegenden Gegenitand von befonderem arte S 


Herr Profeffor Dr. Emil Winkler zu Liffa, 15./12. 60; 
„Hier wird eine Methode geboten, hermittelft welcher Feder in 9 Monaten ohne 
fih zum vollftommenen Frangofen (vefp. Engländer) in Spradhe und Schrift ausbilden fann. x 


Herr Brofeffor Dr. Paul ©alencey zu Debreezin (Ungarn), 28./2. 1861: 
„Sch habe die Ehre ac. zc., mit der dankbaren Bemerfung, dab Shre Unterrichts - Briefe 
— mit.anderen Methoden. verglihen — für Die Detreffenden auferfi fruchtbar waren 30% 


Herr Prof. Dr. Earl Thon, am Gymnafium zu Biftrik in Siebenbürgen, 5./5. 1860: 

22.8 will Ihnen feine Sthmeicheleien fagen, mein Herr, aber Ihre Unterrichts: Briefe, | 

haben mich nah Form und Inhalt ungemein befriedigt, fo daß ich mich für meinen Kante 
mit den größten Vergnügen zu dent volftändigen Beitritt entfchliepe” 2c. 


Herr Dr. &th. 9. Gofta zu Laibach (Steyerm.), d. d. 9, Zuli 1860: 
.. „Zwei Ihrer Brjefe habelich, bereits fehr gründlich durchgearbeitet und ich bin ganz 
entzüct über die Zmedmäßigfeit ‚Ihrer Methode.“ 


Herr Dr. Ebert zu Wriegen a. ©., d. 4-5. Januar 1860. (Orig. ftam.): 

„Sch fühle das lebhafte Bedürfnig, Ihnen aufrichtig zu danken für Ihre unvergleichliche | 

Methode und für die unendliche Mühe, mit der Sie beftrebt find, während des’ ganzen, Bere 

laufs des Unterrichtes zu lehren. Nirgends finden wir Bedenken oder Ziveifel; überall, auf 

ieder Seite diefes Meifteriv erkes begegnen wir ‚einer gründlichen Kenntniß der Sprache, ‚welche 
das unbedingtefte Vertrauen Aller Be die |pre Leckionen mit Eifer ftudiren.” R nl ug 


Herr Dr. Ju Gaber zu Schättenhofen in Böpnen, 18./12. 1860: 


„Die Methode Ihrer Unterrichts Briefe Tißt Nichts zu wänfgen er 
ER NE| Beil. 4: Anweifung, das Gefhlecht aller’ franzöfifchen Haupfwörter durch einige 
Herr Dr. Gehner zu Bürich,.d. d. 14. März 1858; 1 HR 30 Meiche) au ehnäcitensee Bub ı in een A zu erlernen. 10, i 
„.„onden ich Sie unt Zufendung der Beilagen von Nr. 4. ab erfuche, N I Sen Beil. 5: Dietionnaire frangöffcher Synonymen (finnverwanbter Mörter). 
heftens für Shren ebenfo intereffanten als auch angenehmen Unterricht“ 2c. NOATL WE w Beil. 6: Beilage für ‚Kaufleute, (franz. Briefityl, Münzen, Made, Oemwichte WE 
Beil, 7: Dietionnaire von i Gallieismen. 
app 8: Terminologie des Kriegswefens (für: Militairs' und Zeitingslefer):: ;® 
. Die englifchen Briefe behandeln (foweit nöthig)diefelb. Gegenftände, : 
: NB. Man thut wohl, zuerft das Franzöfifche, dann das Englifche zu er- 
' fernen; zum gleichzeitigen Studium beider Sprachen vathen‘: Mit a wer 
nad zwei Hafen Taufe, ‚fängt feinen. —. . 


*) Die Beilagen. 14 im nd. au) befonders im Buchhandel en. (bei R Hartmann 
in Keipaig), und 81 far 3,8.4 für 4 zhlt, Bun jede anepgndlung zu.) esiehen, 

























































® Serr Dr. med. Gdrz zu Sohannisburg in Dftpreufen, 27./12. 1860: 
.» „Bon der Bolltonmenheibu. Vortrefflichteit Ihres Unterrichts bin id) burhdrungen“ %. 


Herr Dr. U. Rack, Sok und Gerichts-Abpofat zu Caibach, 17,/8. 1860: 
eySh erfuche un ununterb :ochene Zufendung Shrer intereffanten und lehrreihen 
Briefe, und verharre in den Ausorkefen vollfter Hochadhtung“ u. — 


Herr Dr. Aleris Schmidt, Chef Nedacteur der Spener’fchen Zeit., au Berlin, 27./10.: -60: 

.. „Daß diefer briefliche Unterricht einen überrafhenden Crfolg. haben mußte ic. ‚und 
das leiftete, was nur ein tätiger Lehrer feiften fann, voird der Kundige leicht ‚erkennen, 
wenn, er ben forgfältigen Fortgang dom Einen zum Andern, , die Bollftändigkeit des Lehr: 
gangs und die reichen Lehr: Erfahrungen beobachtet, die diefem IBerfe zum Grunde 
liegen. Breilich, die Verfaffer vert iger folge Lernende, welche lernen wollen und toelche nie 
zum folgenden. Briefe übergeheit, | ohne den vorigen forgfältig bearbeitet zu haben, Golcdhe 
Rernende aber werben fich eine tichtige und elegante Yusfprache ıc. x, ohne große 
Mühe und in einer unterhaltenden MWeife aneignen” 2c. 


Herr Dr. med. Fr. Steimwenter zu Gonobik (Steyermart), d. 4.17. Mai 1860: 
2. „augleich erlaubt: fich det Gefertigte, feine golr Bewunderung für die wahrhaft 
unubettreffliche: Methode auszufprechen a 


Her: Dr. jur. NbI zu Klagenfurt, 6./6. 1861: - 

? „3% fann diefe Gelegenheit nicht vorübergehen. Iaffen, ohne Ihnen meine aufrichtige 

Bewunderung für Ihre meifterbafte Unterrichts: Methode auszufprechen. , Die große Zahl 
Ihrer Abonnenten fpricht mehr, aid Worte es vermögen, für die Trefflichkeit Khres Merkg“ 1. 


Her: Dr. Uhlentann, Brivat- -Docent für oriental, Sprachen an der Univerfität Göttingen 
erkennt die „Ausführfichkeit, Gründlichteit und vorzügliche Darftellungsiweife” der Methode 
Zonffaint-Langenfcheidt in einer fpeziellen Kritik an, die Sedermann zur Berfügung fteht. 


Herr Waftor Balling zu Longeamp, 30,/1. 1861: 
-. 03 muß meine Bewunderung über die Vorzhglichkeit Ihrer Methode ausfprechen" ıc. 


Herr Pfarrer Schneiders zu Gr.:Bülleshein bei Eusficchen, d. d, 6. Suli 1858: 
.. „sn al’ jenen Sprachlehren bleibt, vücfichtlich der Ausipradhe Vieles dunkel und 
unficher, - wogegen in Shren Briefen in diefer Hinfiht.eine volltommene Klarheit und 
Siherheit eintritt. Auch ift.es ein großer Borzug dief., Br., daß fie populär gehalten find” zc. 


Herr Pfarrer Storz zu Wappelau, Oberamtes Blaubeuren, MWürteniberg, d. d. 22,/3. 1860: 
... „Die Briefe felbft finde ich fehr inftruktiv und für die Erfernung der Sprache förder-. 
licher, alö alle befannten Hülfsmittel® x. 
Herr Pfartverwalter Werner zu Holzhaufen (Heffen), d. d. 1, October 1860: 
2. „She im Anfange gemachtes Derfprechen hat fih wirtlih m feinen ganzen Umfange 








Beitritts- - Bedingungen. 


Das ‚Honorar Mr den Unterricht beträgt: 3% 

wöchentlih nur 5 Sgr. (18 £r. xh., 25 Ahr.) 

und ift A für 6, Worhen im Boraus (franfo) einzufenden an. 

Zangenfcheidt in Berlin, Hirichelftraße 32. 

Bei Stanfo- Einfendung des ganzen Honorars für Kurfus I. ermäßigt fich 
daffelbe auf 5% Thle. (10- fl). (Außerhalb Deutjehlands ‚und des Öftr. Kaifer- 
ftaates wohrtende Zheilnehmer zahlen etwas mehr, des. ‚höheren ‚Borto's der 
Sranfp- Zufendung ‚wegen, worüber Näheres im Profp eft.) 

Es ijt nicht unfere Abficht, zu Gherkkden fondern zu überzeugen: 

Wer da glaubt, die Methode vor dem definitiven Beitritt noch näher fennen 
fernen zu müffen, erhält den erften. Unterrichts- Brief der gewünfchten Sprache 
nebjt vollftändigem Profpeft und einem Programm gratis und fraufo, wenn bei 
der portofteien Beftellung 5 Sgr. (18 &r. Rhein., 25 Neufr.) für das Rü-Borto 
in Briefmarken beigelegt werden. (Mödreffe: ©. Sangenfcheidt, Berlin.) 
Bet Unficherheit Des eigenen Urtheils wende man fih an vorurtheils- 
freie Sr erftändige.) | 
Touffaint- Knbeurheipr fee Unterricht ift in Nückficht auf feinen Im- 

fang = mohkfeitite, Man hüte fich daher vor anfheinend billigen Nachahmungen, 

Die en umfonft zu thener find. 8 bedurfte hier Biel Warnung, denn: 
„Wenn. wir.etwas für unfere Bildun perausgaben follen, jo hat ung 
der Thaler immer dreihtundert und fedjszig Pfennige.. Geben wir etwag 

ir unfer Vergnügen aus, hat er nur 30 Silbergrofchen. * (Gntkow.) 

Wir haben das Honorar fo gering geftellt, als die großen Koften des 
Unternehmens eg erlauben; die wohlthuende, gemeinnübige Tendenz deffelben 
wird hiernach wohl nicht verfannt werben. Mit Liebe und Fleiß erhheitt, vom 
vorurtheilsfreien, gebildeten Publikum mwader. A Dr unfer., brieflicher 
Unterricht noch. lange und in einer umfaffenden Weife die Bildung und 
an mir erfüllt. Mein auftichtigftes Beftreben wird es tinner Kur ‚100 ich e8 vermag, die op! Bervollfommnung der. ‚großen BETEN Nation. ‚germiktehn: Be ‚märe nn 
Ihrer wahrhaft glücklichen Schüler zu vermehren.“ Jpnier Lohn! Re 


SKeftellzeftel (gefälligft abzufchneiden, das Nichtgetwünfchte zu durchftreichen, und franko zu fenden Ba 6. Emgcıfeh int Berl, Biere. 32. 








Ich trete hiermit dem ftanz.| JG trete, hiermit dem engl. ch. beftelle hiermit den erjten Sch beftelle Giermit: den erften 
Unterrichte bei. | Unterrichte bei. franz. Brief als Probe (nebft | engl. Brief als Probe. Kt 








been. \ Ein art he als erftes 6 ahhreri Brofpeft und Programm). Brofpeft und Programm). 
EE » Anbei 5 Sur, (418 X. Rp, ob. 28 Nfr.) it ee DE (di8 Zr. 9p., od. 25 Kr.) in 
i BE werde ih als Quittung beteachten.) Deiefniasten für dns Nüdparto. Briefnnrten für dad ee \ 
Genaue und Deutliche), | ER Ba a 
Angabe der er u a RN äsbtannsnsnnunhränn ERTTPLTERTrT Kassannen PerTeeeerer Bubabannnnnannamnsabunntnereimnuninker hide 
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Namen- und Sachregister 


alle sieben Bände des Jahresberichtes pro 1861, 


A. 


Abegg IV. 453. 

Aberle TII. 97, 103. 

Acharius IV. 191. 

Acheson J. C. V. 113. 

Ackermann Th. IV. 144. 

Acquanio G. VII. 19. 

Adam VI. 5. 15. 26. 60. 66. 

Adams IV. 22,723, 30,.87, 312, 
388. 

Addison IV. 382. 
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Capryl-Alkohol, zur Lehre hievon V. 87. 
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Careinoma, Behandlung IV. 343. 

Caries, zur Therapie etc. III. 162, 168. 
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der Darmfortsätze und des Schulterblattes bei 
einem Thiere VI. 55. 
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IV. 381. 
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V. 37. 
Castor Fiber, pharmacognostisches V. 41. 
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Cataract-Extraction, Operationsverfahren III. 126. 
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Chelidonium majus, zur Chemie desselben V. 31. 
Chemie physiologische, Bericht über die Leistungen 
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— pathologische, Bericht über die Leistungen 
hierin II. 54—60. 
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I. 103. 
Chiloplastik V. 295. 
China, zur medicin. Topographie dieses Landes II. 122, 
123. 
China-Bäume, über die Cultur derselben V. 21. 
China-Rinden, zur Chemie derselben V. 22. 
Chinin, zur Pharmacodynamik derselben V. 137. 
Chinino-Strychninum arsenicum, Bereitungsweise V.70. 
Chininum sulfuricum, physiologische Wirkungen des- 
selben I. 148. 
über den Wassergehalt und die 
Löslichkeit etc. desselben V. 69. 
hypophosphorosum, Bereitungsweise V. 70. 
—  _uricum, Bereitungsweise ete. V. 71. 
Chirurgie operative, Verband- und Instrumentenlehre, 
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über die Anwendung desselben V. 256—259. 
Chlorose und Anaemie, Wesen und Behandlung IV. 215. 
Chlorräucherung, gefährlich für Thiere VI. 24. 
Chlorum V. 51. 
Cholera, zur Geschichte derselben II. 11. 
—  Epidemiographie, zur Pathologie, Antiologie 
und Therapie derselben IV. 144—149. 
besondere Arten IV. 149. 
Tinetur, Bereitungsweise V. 102. 
Chorea, zur Lehre hievon III. 73. 
Chorea mit Elektrieität behandelt V. 174. 
Chorioidea-Krankheiten III. 129. 
Chromhydrose, zur Lehre hievon III. 344. 
Chylus, histologisches I. 29. 
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Cider als Genussmittel VII. 54. 
Cinchoneae V. 21, 137. 
Cinchoninum, zur Chemie desselben V. 71. 
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Clitoris-Hypertrophie IV. 408. 

Coagulation des Faserstoffs, zur Lehre hievon I. 143, 
207—215. 

Coceyodynie, Behandlung III. 68. 

Coceygodynie, zur Lehre hievon IV. 409. 

Codein-Reaktionen V. 66. 

Coffea arabica, zur Chemie desselben V. 21. 

Colchiaceae V. 8. 
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Vergiftungen hiemit bei Thieren 

VI. 26. 
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Coliken bei Pferden VI. 28, 29. 
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III. 289. - 

Colon-Diphterie IV. 167—170. 
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Therapie TA:TET, 
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Corpus striatum, zur Diagnostik seiner Erkrankungen 
III. 45. 
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Crescentia edulis, Beschreibung ihrer Frucht V. 48. 
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auf- und absteigender, 
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und insipidus, zur Lehre hievon IV. 
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Diphtherie in Portugal, zur Geschichte derselben I. 9. 
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IV. 150—174. 
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Diuretica, Versuche über die Wirkungsart derselben 
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437. \ 
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I. 24. 
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I. 196. 

Eihäute-Wassersucht bei Thieren VI. 18. 
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Eiusaugung I. 120—123. 
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Eisen-, Hütten- und Emailarbeiter, Hygieine derselben 
VL. 39. 
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47, 48. 
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Eiweiss, über die Osmose desselben I. 108. 
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Electrieität über die physiologische Wirkung ihrer 
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Apparade und Anwendungs - Methoden 
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Electrotherapie V. 164—19%0. 
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Graecorum, zur Lehre hievon IV. 255. 
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eonstitutionelle, zur Lehre hievon TV. 315. 

“+ hereditäre, zur. Lehre:hievon IV. 337. 

"-Uebertragung auf Kinder IV. 339, 391. 2 
Byptibagen zur Lehre hievon IV. 308,. 309, 

‚HEFVOom Bene . ‚Standpunkte 
>» NIS aaa an 
Syrupi-V.102...- - 1: Yaracı 
Syrupus Chloroformi, Barnes voii, Y 86. 
Sarsaparillae, Bereitungsweise N..9% 

Codeini, Vorschrift, für ‚seine Bereitung V. 102. 
„;Ipecaeuanhag compositus, . Reseiiunenmeise V. 
102, 


Auf 


— 


T. 


Tabakrauchen, Vorsichtsmässregel hiebei V. 167. 
Folgen desselben VII. 57. 

Tabulae mannatae, Bereitungsweise' og 101. 

Taeniä, siehe. ‚Bändwürmer“. Ahoheri rl 
neue Mittel hiegegen V. 41, #9. 
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Taenien-Artöh; neue Ei 196° voiıaa ind. Aisstaararen 
Eupen. am ahnen. ne dos Menschen | I. 


84, NEN it 
PER: ” und Haarbälge, Veränderungen derselben 
iı Ude 345; 


nn ee Vergiftung eg V. 136. 

Papeten, giftstoffhaltige VIL 60. Ja 

Tasten, zur Physiologie deditiene ae 169-1734 75; 

Tastwurzel, ee ag eto. derselben NV. 

er De ENTER, 

Taubheit, nervöse, Behandlung, Anatomie, Cwuisiih ati 
‘WHI»#151—153, 0. 

“mit Electrieität behandelt N 173. 

Taubstummheit, zur Lehre klagen Ab: +98: 

Teiggrind des Rindes VI. 12. rt 
Teichwasser, schädlich für. Thiere Yı. 26. sam? 
Temperatur, ihr Einfluss auf Ba Fa von , Kanal 

heiten II. 52. 

Textur-Erkrankungen »des Uterus IV..:399--405, 
Terepone; über die»Verharzung derselben V. 88.» 
Terpentindämpfe, : Vergiftung :hiemit: V. 132. -; 
Terpenthin-Oel, zur Chemie .desselben  V. 88. 
Tetanus, Erscheinungen, Verlauf, Aetiologie;: ERBEN 

‘Therapie, Casuistiks etc»11h: 80-86... 
Theobroma Cacao, über’ dessen Stärkmehlgehalt V. 35. 
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Theobrominum. über seine V ee in: Caffeinum 
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SEM. Tl soranı 
Therapie, physikalische, Bericht über die Belstsingen 
“u ‚hierin V.163—-198. 
Thermatonosen IV. 91-93... 
Thierarzneischulen, Statistik, Beschiähte oben WE81 
Thierärzte, ‘über ihre Stellung. etc. «VL.2—5. 
Thierärzte, über ihre‘ Stellung: VIL»19. 
Thierheilkunde, Bericht; über ‚die. Leistungen. hierin 
ET TER 
‚.über) die Leistungen in. a 
Anatomie, VI. 5. 
über die Leistungen in" der 
’ pathologischen Anatomie VI. 
13-21. 
über: die Leistungen in der 
TEEN Chirurgie VI. 54—60. 
ehe 5 „über die Leistungen in der 
Geburtshilfe VI. 60-61. 
"—, 0.2 5 ber die Leistungen in ge- 
- , zriehtlicher und ‚polizeilicher 
"Beziehung VI, 64. 
744 a here Leistungen in der 
we Heilmittellehre und ER a 
Ra 
“über die Lelelingäht in der 
Hufbeschlaglehre VI. 62, 63. 
über die Leistungen in der 
Hygieine und Zucht VL8— 10. 
“iiber ‚die Leistungen im der 
speciellen Mmologie VL 27 
—54, > Ri 
"über die eidtengen in‘ der 
allgemeinen: Pathologie vi. 
14-121. ie 
über die! Leitungen in de 
Physiologie VL-6—8& | 
über die‘ Leistungen in den 
Seuchen »V127 —ä&ımadsr 
über die: Leistungen in den 
simoten „u Standes- und Unterrichtsan- 
‘2 - gelegenheiten VI. 2—5. 
. ülber die Leistungen in ‚der 
| Toxologie V11,23— 27... 
Thierkrankheiten, auf Yen Menschen übertragbare, Be- 
richt-über die Leistungen inodene ‚Patho- 
logie derselben IV.362— 3691 ara 
‚Thierreich; Arzneischatz desselben- V.. rd ae] 
Thionville,“ ' topograpkische«, Bkigaeı; dieser „Stadt. ı. 
Bi 7 ‘116-120. | a 
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Thoracentesis bei acuter Pleuritis III. 258. 
Thorakopagi, Fälle hievon-IV. 3.: 
Thränensack-Structuren, Behandlung Senn m. 120. 
Thränenwege; Krankheiten: derselben III. 118. 
Thrombose, Obliteration der Venen, zur. Reise hievon 
‚Il: 244 % 
bei einem Pferde VI. 16. | w: 
Thrombus 'vaginae et labiorum, Casuistik IV. 442. sr 
Thymüs, zur. Histologie: derselben 1.97. . es 
Tima, neues Mittel gegen Schwindsucht V. 48. 
Tinctura anticholerica, Zusammensetzung: V. 102,1... 
opii crocata, über. die’ Bereitungsweise und 
andere Verhältnisse ER V. RR 
OA ara 4 
Tineturae V. 102— 104. 
Tinea, Behandlung IV. 359, 360.: 
Tinte, schwarze unauslöschliche, Bereitungsweise ar 
108. 
Tod, Nachweisüng‘ desselben dürch Acupunctur U. ‚51. 
Todesarten, zweifelhafte Neugeborener VII. 93—95. 
Todesursachen in forenser Bemichmng; Anptötbischen etc. 
.VIL 7780. | 
Todtenstarre, zur. Lehre: hievon. I. 155, 156, 157. 
Tödtungen in forenser Beziehung VI. 76. 
Ton- und Farben-Aenderung durch Bewegung I: 4, 19: 
Topographien, medicinische ‘VIL 23. 
Torpos retinae, zur Lehre hievon II. 132. 
Tortieollis spasmotica, 'Fall’hievon II. 86. 
orthopädische DS IV. 29. 
Tourniquets, neuerfundene V. 322.. 
Toxikologie und Pharmakodynamik;, Bericht über ‚die 
Leistungen hierin V.:109—162. 
thierärztliche VI. 23—27. 


Traberkrankheit der Schafe VI. 50. 
Trachea-Eetasie, Fall hievon III. 229. 
-Krankheiten III. 224—233. 


Trachealgeschwülste, ihre Ermittlung durch das Laryn- 
goscop 11. 81. 
Tracheostenosis, zur Lehre hievon II. 229—231. 
Tracheotomie , Stellung der Indication für dieselbe 
IV. 383, 
neue, Öperationsverfahren u. Instru- 
strumente V. 300—305. 
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"Transpositio viscerum, Fälle hievon IV. 13, 19. 


Traubenkuren, zur Lehre hievon V. 151155. 
Traubenzucker, seine Unterscheidnng von Rohrzucker 
re Den 


Traum und Wahn, Wesen. etc. desselben IH. 2. 


Trächtigkeit lange bei Thieren VI. 8. 
Triehiasis, Behandlung III. 121. 
Triehinen-Fütterungen VI. 11. 


—  -Krankheit, Beobachtungen u. Studien hier- 
über IV. 349. 
Feipper. beim..Weibe, ‚Beobachtungen hierüber IV. 
344. 


chronischer, Behandlung IH. 319. 
»Krankheiten;, zur Lehre hierin IV. 342—346. 


Trommeltell- -Region,' Krankheiten derselben IL 144. 


Trommelsucht bei Rindvieh, Ursachen, Behandlung 

2:8 v1. 43. 

Tuba Eustachii, über Krankheiten derselben UI. 147 
12450, 


Tubereulose der Lungen, zur Lelite hievon II. 248 


251. 5 

zur’ Liehre hievon, Anatomie, .Pathologie 
etc. IV. 274—-286. 

zur Therapie TV. 286—283. 

Tune ‚medicinische Topographie dieser Begentschait 

1I. 123—125. 

Tehtpanogcop, über die Verwerthung: desselben IH. 147. 

Typhen IV. 174—199. 

Typhus , über Lähmung 'im Gefolge desselben II. 94. 

abdominalis, Epidemien: 174, Secundärpro- 
cesse 178, pathologische ‘Anatomie und 
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+ »&etiologie. 182%,. Geographie, Di BeoRs 
Therapie‘ 186.,.IV. 17a 187. - 
exanihematicus, zur Lehre ‚hievon IV. 187 
—191.: 
cerebro-spinalis, Epidemie, iv. 191, 
der Hausthiere VI, 13. 
Jumbalis Bei Pferden VI. 37. mt Semi 
Typosen in Genere, zur Pathologie, Diagnostik, Prog: 
‚. „. aose u. Therapie IV. 120—126. 
des Auges EN; ‚132. RP rrotindi 


2 
3-4 


Typus 


gr 


| ran: derselben vo. eritlyola „suad 
Umbelliferae V. 24, 148. 
Unguenta, V, 104. ,4? 
Unguentum Jodeti Kaliei, über die Farbe dewselbeh 
2 W. 104. 
opiatum , a Bapgaverläliuisse hiefür V. 
104. 
Hydrargyri rubrum, re V.61. 
saturninum, Bereitungsweise V, 104. . 
Unruhe in den Gliedern, ET ERE WERE "Behandlung 
771.:70% 
Ührerherk Verwendbarkeit derselben V. 84. 
Unterkiefer-Krampf, Fall hievon III.’ 86. 
Unverdaulichkeit bei Rindvieh V1l. 43 
Uraemie, zur Lehre hievon III. 301. 
zur Lehre hievon IV. 218. 
Uranoplastik, zur Geschichte u. Ausführung Ts 
V..289—295. 
Urari u. Curäre, Verschiedenheit beider V.' 19. 
Ureteren-Steine, Beschreibung I. 27. 
Urethroplastische Operationen V. 312. “ 
Ureum, Bereitungsweise V. 72. 
Urticaria, Beobachtungen hierüber HI. ‚933. 
typische, Fall hievon IV. 133. 
Urzeugung, zur Lehre hievon I. 194. 
Usura ‚articulorum, zur Lehre hievon IV. 101. ° 
Uterin-Blutungen mit Elektrieität behandelt V. 190." 
Elektricität ala Heilmittel hispegen 
N. 198, 
Uterus unicornis,  Casuistik v1. 16, 17. 
Form“ und Lageabweichungen desselben’ IV. 
395. 
Grössenveränderungen desselben im "Wochenbett 
At 
-Anhänge, Krankheiten derselben IV. 405—407. 
-Blutungen bei Pferden VI. 39. 
“-Contraetionen nach dem Tode I. 203. 
-Erection als Grund für den Eintritt‘ des Saa- 
mens in denselben I. 198. 
‚-Flexionen mit Elektrieität behandelt V. 188. 
" -Geschwüre, Behandlung IV. 401, 402. 
_ “Infarkt mit Elektricität behandelt Vi; 188: 
-Knickungen frische, Behandlung IV. and 
‚Mangel gänzlicher IV. 396. 
'-Polypen, zur Lehre hievon IV. 250. 
-Rupturen u. Inversionen frische IV. 442. 
-Schleimhaut während ‚der ‚Schwangerschaft L 
a ah . 
-Spiegel IV.'402, 408. 0° 
-Vorfall bei Thieren VI. 56. 
-Wassersucht; Fibroid,’ Krebs bei Thieren ıW. 
18. 
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Vaceina, Versuche hiemit IV. 307. 
Vaceination u. Vaceiola, zur Tebie ; ‚hiovon, IV. ‚384, 
390, er EM 
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Vaeeination vom Standpunkte 'der Hygieine VII. 65." 
Yaceine, ‚Variola, u..Syphilis IV. 309—311. . 
Vagina u äussere Genitalien, Boatiheiien derselben 
Be . IV. 40T. ; | { ü 
ee raue, Yallhievon. im. 80. 
YValeriana gegen Wechselfieber, V. 136. e 
Valvula mitralis u. tricaspidalis, über He Insufßcienn 
derselben (IIL-:193,2. a0, ylN 
Vanadin-Tinte, Vorzüge ‚derselben V,' 108. iR 
Varallo, herrschende Krankheiten: in RE Stadt N. 
120. BEE 22 ai 
ee Behandlung II. Ru: ad. nee 
E .Operationsmethode V..262: 
Varlola vera u. Variolois, zur Lehre:hievon IV. 206. 
Venen, Operationen. an. denselben V..262. ” 
—  -Erweiterung, zur Lebre hievon IH. in 
— -Krankheiten IH. 214—217. .......0% x 
—  -Öbliteration bei Thieren. VI. 16. 
— -Steine, Beschreibung VI a7. 
Ventilation, Mittelihiezw VII. 7. 
Ventilations-. u. Heizungssystem' VIL. 36.. 
Venteilkel vierter, zur Diagnostik seiner Erkrankungen 
«IH. ‚46. ; 
Versirn Raklicnen vn» 6104 6832 9 
Veratrum !album, ‚Vergiftungen‘ hiemit V... 131. 
—  viride 'bei Pneumonie. V. 132... 

‘ -Vergiftungen bei Thieren VI. AR 
Yerband- u. Instrumentenlehre V. MEtBRR 
Verbandmittel neue, IV.:39. | 
Verbände, wasserfeste, Methode Iuiaftle: Y ‚321, 
Verbrennungen, zur Lehre hievon III, 339. 

— . ‚über die Ursachen des Todes ‚hiedurch, 
Behandlung IV. 91. 
Verdanung, zur Physiologie derselben I. 116— 120, 
— ‚i! künstliche, zur Lehre 'hievon 1..117. 


Sideiinneinpam, MH aahngeanng etc. .dessel- 
ben IV. 8. 
a u. ae per. bei-Pferden VI. 
28-44; 
E= — 3 — ‘ beim Röndrich 
ar | ie VL.43—44;' 

- -Organe, Bericht über. die Leistungen in 

. 7 der Pathologie deraeldien.; 111.270 
—296. 

— — Krankheiten RT bei Kin 
dern IV. 385. 


Vergiftungen in forenser Beziehung VII. 81. 
Verknöcherungs-Verhältnisse des Foetus I. 204. 
Verletzungen tödtliche in forenser Beziehung VII. 
75—77, 
Verrenkungen, Casuistik, Behandlung etc. IV. 73. 
Versehen der Schwangeren, zur Lehre hievon I. 204. 
Verstauchungen, Behandlung IV. 88, 89. 
Vesica bifida, Fall hievon IV. 15. 
Viehstand in Frankreich u. in den Cantonen Zürich u. 
Unterwalden VI. 66. 
Vina medica V. 105. 
Vinum, über die Ursache seines s Geruches V. 85. 
—  amarum, Bereitungsweise V. 105. 
— diureticum, Vorschrift für seine Darstellung 
V. 108. 
ringen IV. 41. 

Vlemingkx’sche Schwefellösung gegen Hautkrankhei- 
ten V. 116. | 
Histologisches über ihren weiblichen Ge- 

u sepperer I. 85. 
Vögel-Krankheiten VI. 53. 
— -Zucht u. Hygieine VI. 10. 
Volkskrankheiten VII. 64. 
Vulva, Diphtherie derselben IV. 170. 
— Fälle von Lupus derselben IV. 410. 


Vögel, 
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Wachs- Vevfälghune; nit . Paraffin u.a. Stoffen Y: 
0. 
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Waffe, Begriff ee in forahger) in sicht, NIE ‚76. 
Waizenmehl, Prüfung desselben auf seine Beladschung 
an Roggenmehl  V. 107. i 
Warzen bei Thieren, Behandlung VI. BT 
Warzenhütchen von Caoutchoue schwarze, Schädlich- 
keit derselben V. 107. 
_ u. Saugstöpsel vulcanisirte vom Stand- 
punkte der Hygieine VII 64, 
Währschaftsgesetze in’ verschiedenen BASERSER: ep 63 
Wärme: als Heilmittel V. 191-198. u 
— thierische, Studien hierüber I. 111; 22. 
dan “Lehre 1.8, 9. 
— Produktion, über die nankäntkren Veränder- 
Zu ungen derselben I. 9 
—- “Strahlen, über die Absorption äbeseiken I 8 
—  -Theorie mechanische, zur Lehre hievon I. 8. 
öe -Verbreitung in den Gasen I.'8, 
Wasser reines,- über die’Farbe desselben V.'49. 
. warmes‘ innerlich ‘als FRE angewendet 
z VrIge. el: ul N 
— -Arbeiter, Hygieine deräälben VIL.: 49. 


—  '.Heilmethode, zur Lehre 'hievonV. 219 230. 


Wasserkur bei Brustkrankheiten Y. 
_ — Group VW. :229.: 
— Hämorrhoiden vs 228. 
 .° - Hypochondrie' V. 229. 
— — Leber- u. RE EHEN Rn N 229. 
— 5 Wechselfieber V. 225. 


Wasserstoff V. 49. 
Wasserstoffsuperoxyd, Nachweisung desselben L. 
Wassersucht eines Schweines VI. 15. 
Weber, Hygieine derselben VI. 48. 
Wechselfieber siehe ‚„‚Febris intermittens“- 

— -Arten IV. 126— 130. 
Weiber als ärztliches Personal VH. 18. 
Weichselzopf, zur Lehre hieven III. 346. 

_ -Frage, Beiträge hiezu TV. 231. 
Wein, über die Ursache seines Geruches V. 85. 
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Wendung geburtshilfliche, zur Lehre hievon IV. 446. 


Werfen der Pferde, Verfahren hiebei VI. 57. 
Widerristschaden, Behandlung VEB55.' 
Wiederkauen bei Menschen, Casuistik III. 279. 
Wiesbaden, medieinische Topographie dieser Stadt I. 
105— 108. 
_ mediein. Topographie dieser Stadt VII. 25. 


Windrehe der Pferde, zur Lehre hievon VI. 37. 

Winterschlafdrüse verschiedener Thiere, Studien hier- 
über 1. 37, 98. 

Wirbelbrüche, Casuistlk IV. 67. 

Wirbelsäule, über Ligamente derselben 1. 101. 

Wirbelthierei, über die Entwicklung derselben I. 24. 

Wickmesser, arabisches, Zweckmässigkeit desselben 
v1. 62. 

Wirthschaftslokale rauchige, Schädlichkeiten derselben 
VD. 63. 

Wochen-Anomalien IV. 432. 

Wochenbett, Physiologie desselben IV. 426. 

Wöchnerinnen, über die Pulsfrequenz derselben II. 
21: 

Wollefressen der Schafe, Behandlung VI. 50. 


Wunden im Allgemeinen IV. 38—43. 


— des Bauches IV. 55. 

— der Brust IV. 54. 

_ — Extremitäten IV. 58—61. 
— des Halses IV. 54. 

— — Kopfes IV. 50. 

— durch Schusswaffen IV. 43—55. 
— zur Lehre hievon IV. 38—61. 
— u. Fisteln bei Thieren VI. 54, 
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Wurm- u. Rotz, über ihre Uebertragung auf Menschen 
IV. 362—365. 
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ihre Bildung, Vermehrung, Verwandlung und 
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-Membranen, ‚zur; Lehre; hievon I, 20, SR 
Zellgewebe u. seröse Häute, Bericht über de ae 
gen in.der Pathologie desselben II. 175 
—184: 5 ı 
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Zellgewebs- Verhärtung' bei Neugeborenen IV. "392." 
Zeugung u. Entwiekelung , zu Lehren hievon I. 16%, 
AnjgaingB. ie u. Ange? 
PR. u. Schafe, Kraukhpiten EN VI. 50, 51. 
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Zitzen-Verstopfung, Operation ‚VI. 60. 
Zona, zur Lehre bievon IV. 1134-11. u0)- 
Zoster, zur Lehre.hievon III! 335.» Ina 
Zucht der Thiere, Literatur VI.’10, 11.7 wre 
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Zunge, Krankheiten derselben’ III. 270. 
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Zurechnungsfähigkeit, ’zur Ole: bien vu. 96— 98, 
Züchtigung körperliche "der: Kinder vom. Standpunkte 
der. Hygieine VIE. Al as 
Zündwaaren-Fabrikätion,' Hygieine derselben VH. 38. 

Zwanghuf,; Beschlag hiefür, VI. 62. 
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- Druckfehler - Verbesserungen 


Güterbock über die Krankheiten der Harn- und männlichen Geschlechts - Organe 


— Zeile 19 von unten statt gaben lies: geben. 


”„ 
” 


N 


zu streichen: im Unklaren lässt. Der Autor folgt m. 
„ oben statt Frerich’schen lies: Frerichs’schen. 

nach noch schalte ein: diese. 

„ unten nach ist schalte ein: nicht. 

„ oben zu streichen: oder findet sich in vielen Fällen. 

statt Fruchtbarkeit lies: Fruchtlosigkeit. 


verändert lies: vermindert. 

Parnes lies: Farkes. 

blosse lies: blasse. 

Zahnkrankheit lies: Zehrkrankheit. 

syaline lies: hyaline. 

folgender lies: folgenden. 

Kofschmerz lies: Kopfschmerz. 

ophthalmologische lies: ophthalmoscopische. 

Pules lies: Pulses. 

offenen lies: öfteren. 

practischer lies: pra@tischerer. 

sicher lies: hieher. 

Wendungen lies: Wandungen., 

welcher noch lies: er ziehe diesen, 

wieder lies: weder, 

darüber schalte ein: so dass ihm 164 Eälle zu Ge- 
bote standen. yalrn. as | 

Tumore ’lhes-Tumösren  -&% 

Abscesse lies: Atrophie. 

gesammte lies: gehemmte. 

zu lies: und. 

Aufstreben’ lies: Auftreten. 

es der hesz er den. | 

Conact lies: Contact. 

und lies: wird. 

kitzliche lies: tägliche, 


Im Verlage von August Hirschwala in Bes ist 
soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen 
bezogen werden: 

Die 


Geschichte der Mediein 


nach 
ihrer objectiven und suhjectiven Seite 


von 


Dr. J. M. Leupoldt, 


o. ö. Professor der Mediein, Ritter etc. etc. 


gr. 8. geh. Preis: 3 Thlr. 20 Sgr. 


Bei Otto Purfürst in Heibaie ist soeben erschienen: 
Auch die 
Allopathen 


sollen selbst dispensiren. 
Von 
Prof. Dr. J. Hoppe. 
Preis Thlr. — 10 Ngr. 


. Dieses Schriftchen ist sowohl für die Herren allo- 
pathischen als auch homöopathischen Aerzte von gröss- 
tem Interesse, umsomehr als es ein Thema umfasst, 
über welches sich der Verfasser während der Karls- 
‘bader Versammlung aussprach und das in der Section 
für Staatsarzneikunde die lebhafteste Diskussion her- 
vorrief. 

Die tiefe Gelehrsamkeit des Herrn Verfassers und 
seine Federgewandtheit sind selbst von seinen Geg- 
nern anerkannt und wurde nachfolgend verzeichnetes 
Werk desselben, welches im vorigen Jahre erschien, 
von der Kritik sehr günstig beurtheilt. Wir empfehlen 


dasselbe allen Herren Aerzten, die davon noch nicht | 


Kenntniss nahmen. 


Die Dispensirfreiheit 


oder 
das Recht und die Verpflichtung der homöo- 
pathischen wie auch aller Aerzte, die von ihnen 
verordneten Arzneimittel selbst auszutheilen. 


‚Eine Denkschrift 


den hohen Ministerien Deutschlands überreicht 
von 


Prof. Dr. J. Hoppe. 
Preis Thlr. — 24 Ner. 


Im Verlage von 3. A. Schlosser’s Buch- und 
Kunsthandlung in Augsburg erschien soeben und ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


‚Die psychische Aetiologie der Sco- 
liosen, oder: der Wille als Fundamental- 
ursache der habitualen seitlichen Rückgrats- 
verkrümmung. Nebst Anführung der einfach- 
sten pädagogischen und therapeutischen Mittel 

& Zur. "Verhütung und Beseitigung dieser Leiden. 
Für Aerzte und gebildete Laien von Dr. med. 
Joh. Aug. Schilling, Verfasser der „Orthopädie 
der Gegenwart.“ gr. 8. eleg. broch. 15 Sgr. 


Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist 
soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen 
bezogen werden: 


Archiv 


für. 


‚klinische Chirurgie. 


Herausgegeben von 


Dr, B. Langenbeck, 


Geh. Medieinal-Rath und Professor der Chirurgie, Direetor des 
ehirurgisch-ophthalmolog:schen Klinikums etc. 


Redigirt von 
und 


Dr, Billroth, 


Prof. der Chirurgie in Zürich. 
Dritter Band. Drittes Heft. 
Inhalt: Bericht über die Leistungen und Fortschritte 


auf dem Gebiete der Chirurgie in den Jahren 
1860, 1861. Von Dr. E. Gurlt. 


Gr.:8..Geh. Preis 2 Thlr. 28 Sr. 


Dr. Gurlt, 


Docent der Chirurgie in Berlin. 


Neue medicinische Verlagswerke 
der H, Laupp’schen Buchhandlung — 
Saupp & Siebek — ın Tübingen vom 
Jahre 1862. 
— In allen Buchhandlungen zu haben. — 


Bruns, Prof. Dr. V. v., Die erste Ausrottung eines 
Polypen in der Kehlkopfshöhle durch Zer- 
schneiden ohne blutige Eröffnung der Luftwege, 
nebst einer kurzen Anleitung der Laryngos- 
kopie. Mit 32 Abbildungen. In 2 Auflagen. 
Lex.-8. broch. Thlr. 1. — 


Henkel, Prof. Dr. J. B., Medizinisch-pharmazeu- 
tische Botanik nebst Atlas, enthaltend die Ana- 
lysen der wichtigsten Pflanzenfamilien. 22 Bogen 
Text und Atlas v. 54 schönen Tafeln mit Er- 
klärungen. Lex.-8. fl. 9. 36 kr. Rthlr. 5. 20 Ngr. 


Lebert, Prof. Dr. H., Handbuch der praktischen 
Mediein. Britte verbesserte Auflage. 
Zwei starke Bände. Lex.-8. broch. fl. 16. 48 kr. 
Rthlr. 10. 


Obgleich durch vielfache Bereicherungen die Bogen- 
zahl wieder ansehnlich vermehrt wurde, und das Buch 
nun ca. 140 Bogen stark ist, 
herigen Ladenpreis auch für diese dritte Auflage fort- 
bestehen, um unserem Werke auch hinsichtlich der Wohl- 
feilheit den Vorrang zu bewahren. 


Luschka, Prof. Dr. H., Die Anatomie des Men- 
schen in Rücksicht auf die Bedürfnisse der prak- 
tischen Heilkunde bearbeitet. Erster Band, 2. Ab- 
theilung: Die Brust. Auch unter dem Titel: 


Die Anatomie der Brust des Menschen. Mit 
40 feinen Holzschnitten. Lex.-8. broch. fl. 5. 48 kr. 
— Rithlr. 3. 15 Ngr. 
Die 1. Abtheilung: Der Hals, kostet ebenfalls fl. 5. 
48 kr.: — Rithlr. 3. 15 Ngr. 


Sick, Dr. P., Beiträge zur Lehre vom Venenkrebs. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8. broch. fl. 1. 12 kr. 
— 2 N. 


Vierordt, Prof. Dr. K, Grundriss der Physio- 
logie des Menschen. Mit 208 Figuren in Holz- 
schnitt. Zweite verbess. Auflage. Lex.-8. 
broch. fl. 4. 20 kr. — Thlr. 2. 20 Ngr. 
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